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Einleitung. 


Der  Organismus  des  Menschen,  in  dem  Cliaracter  eines  Zoon 
politikon,  gliedert  sich  in  seinen  staatlichen  Einrichtungen,  die  als 
der  gesetzliche  Ausdruck  einheitlicher  Existenz  überall  unter  den- 
selben Grundzügen  zu  Tage  treten  n)Ussen,  ausser  soweit  Abweichungen 
aus  der  Verschiedenheit  der  ethnologischen  Provinzen  in  den  dadurch 
bedingten  Varietäten  hervorgerufen  werden.  Ebenso  ist  die  physische 
Organisation  des  Menschen,  als  auf  einheitlicher  Art  begründet,  in 
allen  lebenswichtigen  Organen  eine  durchgehends  gleichartige,  obwol 
nach  der  Spielweite  der  anthropologischen  Provinzen  und  ihres  Milieu 
in  mannigfaltigen  Variationen  erscheinend;  und  die  dadurch  realisirten 
Differenzen  bieten  in  ihrer  vor  der  Beobachtung  ausgebreiteten  Formen- 
manigfaltigkeit  den  eigentlichen  und  einzigen  Anhalts])unct  der  induc- 
tiven  Forschungsmethode,  um  in  die  auf  d^m  Absoluten  wurzelnde 
Wesenheit  einzudringen,  die  nur  von  den  in  ihr  selbst  verschlungenen 
Relationen  her  zugänglich  sein  kann.  Das  Hülfsmittel  comparativer 
Behandlung,  das  auf  alle  Zweige  der  Naturwissenschaft  so  uner- 
wartete Lichtströme  ausgegossen  hat,  bat  von  der  Geschichte  bisher 
nicht  verwerthet  werden  können,  da  sie  auf  die  Beobachtung  eines 
einzelnen  Entwickelungszweiges  beschränkt  war,  und  zwar  desjenigen, 
mit  dem  wir  selbst  verwachsen  sind,  also  des  für  objective  Beobach- 
tung ungeeignetsten.  In  Folge  dieser  Einengung  hat  sich  iudess  das 
historische  Studium  desto  mehr  in  Durchforschung  des  Detail,  in  kri- 
tische Sichtung  vertieft,  und  es  bleibt  von  unschätzbarem  Werth,  diesen 
festen  Halt  gewonnen  zu  haben  bei  Untersuchungen,  die  beständig  ein 
weites  Areal  zu  durchlaufen  haben,  und  zunächst  für  Aufsammlung 
der  Vergleichungspuncte  nur  an  der  Oberfläche  hinschweifen  können. 
Für  systematische  Begründung  darf  einer  vorläuligen  Umfassung  des 
Ganzen  nicht  entrathen  werden,  sie  kann  zunächst  allerdings  nur  eine 
cursorische  sein,  aber  sie  hat  überall  auf  den  einzelnen  Forschungs- 
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feldern  die  Richtungsposten  aufzustellen,  nach  denen  sich  der  all- 
mählig-  und  sorgsam  fortschreitende  Gang  der  Specialforschung  für 
gegenseitiges  Zusammentreffen  orientiren  mag.  „Die  Rechtsgeschichte, 
um  wahrhaft  pragmatisch  zu  werden,  muss  die  Gesetzgebungen  aller 
alten  und  neueren  Völker  umfassen"  (Thibaut).  La  loi,  en  general, 
est  la  raison  humaine,  en  tant  quelle  gouverne  tous  les  peuples  de 
la  terre,  et  les  loix  politiques  et  civiles  de  chaque  nation  ne  doivent 
etre  que  les  cas  particulicrs  ou  s'applique  cette  raison  humaine 
(Montesquieu).  Wie  Chateaubriand  schon  bemerkt,  findet  sich  bei 
wilden  Stämmen  jede  Art  der  Staatsverfassung  in  allen  Formen  wie- 
der, und  wenn  so,  müssen  sie  sich  unter  diesen  einfacheren  Verhält- 
nissen leichter  bis  auf  den  Grund  durchschauen,  also  in  ihren  Eigen- 
thümlichkeiten  erkennen  lassen.  Diese  niederen  Gattungen  ethnischer 
Schöpfungen  analysirend  wird  der  Geschichtsforscher  dieselben  Auf- 
klärungen gewinnen,  wie  sie  sich  dem  Botaniker  aus  dem  mikrosko- 
pischen Studium  der  Kryptogamen  und  der  dort  durchsichtigem  Pro- 
cesse  des  Zellenlebens  und  ihrer  Gesetze  ergeben  haben. 

Hatte  sich  aus  verschiedenen  Familien  die  grössere  Gemeinsamkeit 
eines  Stammes  gebildet,  so  lag  die  Autorität  zunächst  in  den  einzel- 
nen Familienhäuptern,  die  als  Hausväter  ihren  Untergebenen  (Frauen 
und  Kindern  mit  hinzugewonnenen  Sklaven)  geboten,  und  es  bildete 
sich  die  ursprüngliche  Verfassung  der  Kru,  in  der  die  vollkräftigen 
Männer  den  Ritter-Adel  (der  Krieger  oder  Scdibo)  bildeten,  die  jün- 
geren die  Kedibo  oder  Knappen,  bis  sie  mit  der  Wehrhaftmachung 
unter  jene  aufgenommen  wurden.  Die  priesterlichen  Functionen  des 
Patriarchen,  die  dieser  innerhalb  der  eigenen  Familie  geübt  hatte, 
aber  nur  für  die  hier  geltenden  sacra  verstand,  mussten  bald  bei 
Staatsangelegenheiten  Eigenthum  einer  bestimmten  Klasse  werden  (der 
Deyabo),  die  sich  mit  den  Heiligthümern  der  Gesammtheit  vertraut 
gemaclit  hatte,  und  nun  für  Mittheilung  ihrer  Geheimwissenschaft  sich 
geeignete  Zöglinge  heranbildete. 

Rechte  und  Pflichten  waren  nicht  näher  definirt,  und  mit  Aus- 
breitung der  Familien,  mit  vermehrter  Zahl  der  Familiengründer,  floss 
allmählig  ein  Gros  des  Volkes  zusammen,  über  dessen  gleichmässiges 
Niveau  sich  immer  nur  diejenigen  wieder  (wie  bei  den  Dinka)  durch 
ihr  Ansehen  erheben,  denen  solches  überwiegenden  Reichthums  oder 
Tüchtigkeit  wegen  gezollt  wurde. 

Treten  kriegerische  Verhältnisse  ein,  die  ein  festes  Zusammen- 
schliessen  erfordern,  dann  wird  der  dux  ex  virtute  auf  den  Schild 
(der  Caninefaten)  erhoben  und  als  Führer  an  die  Spitze  gestellt,  wie 
in  Neu-Guinea.  Gesetzlich  soll  seine  Würde  mit  dem  F'eldzuge  enden, 
in  pace  nuUus  est  communis  magistratus  (s.  Caesar),  aber  ehrgeizigen 
Persönlichkeiten  war  es  von  jeher  und  überall  eine  harte  Anforderung 
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sich  der  zeitweis  genossenen  Macht  wieder  zu  cntilusscrn.  Für  richtige 
Leitung  der  Auspicien  im  Kriege,  fUr  Tragen  der  Mcxira  bei  den  Mo- 
luas,  flir  die  Wappen  ( azteiiischer )  Stainmeszeichcn  (denn  elxe  6s 
kxämt]  cpvXi]  tEQcx  T£  niKoiyev  toc  nätgia  bei  Eunap.)  wird,  wie  auf  der 
zur  Entdeckung  Neuseelands  flUircnden  Wikingerfahrt,  ein  l'riester  mit- 
genommen, der  hier  die  Rolle  des  saccrdos  civitatis  (des  Palian  der 
Kol)  im  Frieden  spielt.  Streitigkeiten  werden  überall  in  Afrika  und 
Amerika  zur  richterlichen  Entscheidung  den  Stammcsliiluptern  (den 
erweiterten  Familienhäui)tern)  oder  den  Principes  vorgelegt,  und  da- 
neben findet  sich  das  concilium  oder  (nach  Dahn)  die  Bezirksver- 
sammlung (der  Germanen),  dem  Picho  der  Bechuanen  entsprechend 
(oder  sonstigen  Palaver).  De  minoribus  rebus  principes  Consultant, 
de  majoribus  omnes  (Tacit.). 

Als  Vertreter  des  Volkstammcs  gelten  bei  den  Amakosa  und 
übrigen  Kaff'ern  die  Inkosi  oder  Häuptlinge,  die  bei  manchen  Bericht- 
erstattern auch  als  reges  (gleich  anderen  afrikanischen  „Kings")  be- 
zeichnet werden,  indessen  in  ungenauer  Weise,  da  über  ihnen  noch 
ein  König  stehen  kann,  der  Ukumkani.  Dieser  Titel,  wenn  nicht 
durch  eine  solch  dominirende  und  (in  Folge  seiner  factisch  durch 
Eroberungen  begründeten  Macht)  keinen  Widerspruch  duldende  Per- 
sönlichkeit (wie  etwa  Chaka  bei  den  Zulus)  in  Anspruch  genommen, 
bleibt  leicht  ein  schwankender  und  usurpirter  oder  ambitionirtcr,  so 
dass  z.  B.  auch  Ungqika  die  Bezeichnung  eines  Ukumkani  (statt 
Inkosi)  für  sich  in  Anspruch  nahm  (s.  Döhne),  während  llinza's  König- 
thum. Dieses  letztere  begründete  sich  auf  Hinza's  Abstammung  von 
seinem  grossen  Vorfahren  U-Palo,  dem  Stannnherren  seines  Ge- 
schlechts. So  lange  das  Andenken  an  frühere  Grösse  lebendig 
bleibt  und  der  daraus  berabstrahlcnde  Glanz  durch  die  Erneuerung 
der  Genealogien  bis  auf  spätere  Nachkommen  reflectirt  wird,  mögen 
diese,  (selbst  wenn  politische  Revolutionen  ihren  Thron  gebrochen 
und  sie  jeder  Gewalt  beraubt  haben)  von  den  meist  gegen  Steuer- 
zahlung mit  einem  Wanderungsrecht  in  dem  (dann  von  ihnen  gewalt- 
sam in  Besitz  genommenen)  Lande  belehnten  Eroberuugsvölkern  einen 
Scheintribut  erheben  (wie  so  vielfach  in  Senegambien  oder  Hinter- 
Indien).  Feindliche  Besetzung  eines  Landes,  sei  es  durch  plötzlichen 
Einbruch  einer  Kriegerschaar,  sei  es,  wenn  anfänglich  unter  Erlaubniss 
wandernde  (und  vielleicht  auch  königliche  Heerden  weidende)  Hirten 
(wie  die  Fulahs)  sieh  im  geeigneten  Momente  zu  Herren  der  Ansässigen 
erklären,  wird  immer  eine  Graduirung  im  Range  der  Bevölkerung  zur 
Folge  haben  müssen,  aber  die  eigentliche  Nobilitas  pflegt  nur  bei  den 
Vornehmen  der  Eroberer  zu  verbleiben,  da  die  grosse  Masse  derselben 
früher  oder  später  mit  der  allgemeinen  des  unterworfenen  Volkes  zu- 
sammenschmilzt (wie  die  Umgestaltung  mittelalterlicher  Feudalver- 
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liiiltnisse  in  alleu  ihren  Formen  beweisen).  In  solcli  geschichtlicli 
bewegten  Zeiten  uiuss  dann  nothwendig  die  Bedeutung  geistlicher  und 
weltlicher  Herrschaft,  der  Charactcr  des  Adels,  der  Kriegsobersten,  der 
Richter,  des  Königs  schärfer  formulirt  werden,  um  überhaupt  einen 
dauernden  Bestand  wahren  zu  können,  und  wo  höher  civilisirte  Völker 
mit  halbwilden  in  Berührung  kommen,  ist  es  stets  das  Bestreben  Jener, 
die  politischen  Repräsentanten  dieser  (nnt  denen  sie  Verträge  ab- 
schlicssen  und  von  denen  sie  Garantien  für  dieselben  verlangen) 
möglichst  zu  kräftigen,  und  wie  von  den  Römern  die  germanischen 
Reges  gestützt  wurden,  wollen  die  Ikcewicasta  keine  Erblichkeit  ihrer 
Häuptlinge  vor  der  englischen  Ansiedelung  gekannt  haben.  Die  Be- 
gründung eines  eigentlichen  Königthums  im  Unterschiede  von  der 
durch  die  Natur  der  Sache  gegebenen  Häuptlingswürde  hängt  davon 
ab,  ob  das  persönliche  Ansehen,  wodurch  der  Einzelne  zum  prinms 
inter  pares  aufgestiegen  ist,  einen  des  Vaters  würdigen  Sohn  gefunden 
hat,  so  dass  der  vielleicht  durch  Fleerdcnauslcihuiig  (wie  sie  Mohesh 
den  Heirathslustigen  anzubieten  pflegte)  gesammelte,  oder  der  wegen 
gewohnten  Raubglückes  mit  besonderer  Vorliebe  der  von  dem  india- 
nischen Kriegshcldeu  erhobenen  Standarte  (consurguut  ii,  qui  et  cau- 
sam et  hominem  probant)  folgende  Comitatus  (in  pace  decus,  in  hello 
pracsidium)  auch  um  den  Sohn  gesehaart  blieb.  Erhielt  sich  erbliche 
Tüchtigkeit  für  1  —  2  Generationen,  so  war  sie  nach  dem  Gewöhnungs- 
princip  auch  für  ferner  gesichert,  nicht  zwar  immer  in  directer  Erb- 
folge von  Vater  auf  Sohn  oder  im  Neflenrecht  (aus  Fijiischen  Vasu 
vom  avunculus  her),  aber  doch  der  königlichen  Familie  als  solcher, 
innerhalb  welcher  in  Westafrika  die  Neuwahl  getroffen  wird.  „Weder 
war  die  Erblichkeit  ohne  Bestätigung,  noch  die  Wahl  ohne  alle  Rück- 
sicht auf  das  Geschlecht"  (bei  den  Germanen).  Reges  habent  ex  genere 
antiquo,  quorum  tarnen  vis  pendet  in  populi  sentencia  (Ad.  Br.) 

Die  Kriegsführung  ist  an  sich  Sache  des  Dux,  nicht  die  des 
Königs,  dem  sie  Wittmann  auch  bei  den  Germanen  bestreitet,  obwol  sich 
im  Basileus  (schon  im  griechischen  Heroenthum)  beide  Seiten  vereini- 
gen mögen.  Gemeiner  unterscheidet  von  dem  später  aus  der  Herzogs- 
würde entstandenen  Königthum  (der  Germanen)  ein  priesterliches') 
als  das  ältere,  aber  nicht  supra  libertatcm  (s.  Köpke).  ^  Die  Analogien 
ergeben  sich  aus  ethnologischer  Vergleichung  überall.  Wie  durch 
grösseren  Reiclithum  oder  Tapferkeit  kann  ein  präponderirendes  An- 
sehen auch  durch  umfassendere  Weisheit  (besonders  den  Greisen  aus 
längerer  Lebenserfahrung  eigen)  oder  durch  verschlagenere  Klugheit 
erworben  werden,  und  diese  wird  sich  vornehmlich  in  solchen  Puncten 
geltend  machen,  die  auf  den  gedeihlichen  Wohlstand  des  Gemein- 
wesens Einfluss  haben,  im  Schutz  gegen  Feinde,  sichtbare  oder  un- 
sichtbare, in  Herstellung  feindlicher  und  freundlicher  Beziehungen  mit 
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der  Umgebung'.  Das  mensclilicbc  Dasein  ist  überall  von  Gefabren 
uniringt,  von  dänioniscbcn  dunklen  Mäcbten,  deren  llass  das  Leben 
des  Einzelnen  mit  Krankbeitcn  bedroht,  die  Gesammtbeit  mit  Dürre 
oder  liungersnotb  scblägt.  Die  zunäcbst  zum  Kampfe  mit  diesen  fin- 
steren Gewalten  berufenen  Zauberjiriester,  die  mit  den  Krankbeits- 
tcufcln  zu  ringen  und  sieb  zur  VoUziebung  der  ibnen  gewordenen 
Aufträge  bis  in  die  Bcbausimg  der  bösen  Geister  bineinzuwagen  baben, 
werden  der  Volksansicbt  indcss  babl  vevdäcbtig,  und  ol)wol  man  sieb 
gezwungen  siebt,  sie  um  licilarzneicn  anznsiirecben,  fürcbtct  man  docb 
aucb  eben  sie  wieder,  als  solcbe,  die  durcb  ibre  Gebeimmittel,  durcb 
ibre  in  Vertrautheit  mit  schwarzer  Magie  erlangten  Hexenkünste,  das 
Uebcl  selbst  verschuldet  baben  mögen.  Diese  überall  in  den  verschie- 
denen Continenten  deutlicb  erkennbare  Klasse  der  Araaqira  wird  man 
dessbalb  aucb  selten  politiscbe  Bedeutung  erlangen  sehen,  da  sie  im 
Gegentheil  durcbgebends  mit  argwöliniscben  Augen  betrachtet  und  eber 
verachtet  werden.  Höhere  Achtung  geniesst  der  mit  der  höchsten 
Gottheit  (nicht  mit  den  untergeordneten,  wie  der  Wong-tchä)  commu- 
nicirende  Priester,  der  als  Wulomo  (in  Accra)  mit  ihr  schlafende,  als 
Osafü  ihr  dienende,  der  bei  den  Ewecrn  an  ihrem  Munde  sitzende 
Mawu-nunola ,  der  auch  den  Karen  bekannte  Seher,  der  sieb  als 
Watos  (Vates  druidiseher  OvaTeig)  bei  den  Gallas  von  dem  Luba 
(oder  Haruspex)  und  den  get urcliteten  Kalidscha  unterscheidet.  Solche 
Propheten  figurirten  in  den  Kafil'erkriegen  ebensowohl,  wie  in  den  in- 
dianischen Tekumseb's.  Das  Wohl  und  Wehe  eines  nationalen  Vereins, 
besonders  eines  durcb  Ackerbau  an  bestimmte  Localität  gefesselteu, 
hängt  zunächst  von  der  Witterung  ab,  die  die  ersten  Lebensbedürf- 
nisse der  Nahrung  gewährt  oder  entzieht,  und  in  jenen  dürren  Ge- 
genden, wo  sich  für  die  ßechuana  alles  Wünschenswertlie  und  Herr- 
liche in  dem  Worte  Plu  (Regen)  concentrirt,  ist  der  wichtigste  Mann 
im  Staate  dessbalb  der  Regenmacher  oder  Abanisi-bcmoula  (bei  den 
Aniakosa).  Ein  solcher  Regenmacher  (Bunuk-ti-kudu)  war  bei  den 
Bari  (s.  Kotschy)  der  alte  Nigilla,  der  freilich  der  Gefahr  seines  Amtes 
(dem  Baucbaufschlitzen,  um  den  von  Vritra  zurückgehaltenen  Regen 
zu  ergiessen)  so  wenig  entgehen  konnte,  wie  die  für  Misserntc  ver- 
brannten Könige  Schwedens  oder  die  auf  brennendem  Ochsenwageu 
in  die  AVüste  gesandten  Magier  der  Scythen.  Bei  den  Bari  findet  sich 
indess  häufig  der  Bonit  oder  Zanberpriester  (im  Gegensatz  zum  De- 
nianit  oder  Hexenmeister)  und  Matat  (proceres,  die  Döderlein  als  durch 
Vermögen  und  Geburt  hervorragend  von  den  principes  scheidet)  in 
derselben  Person,  und  wenn  erst  für  einige  Generationen  mit  Glück 
bewahrt,  tritt  in  Afrika  die  Würde  der  Priesterkönige,  die,  gleich 
Sahnoneus,  zu  blitzen  und  donnern  verstehen,  in  unnahbarer  Heiligkeit 
zurück,  oft  den  profanen  Blicken  des  Vulgus  durcb  unverständliches 
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Ceremonicll  ganz  und  gar  entrückt.  Dann  mögen  sie  jedoch  wieder 
an  einer  neuen  Klippe  scheitern,  indem  der  Roi  faineant,  der  im 
Umkreis  seines  Pallastes  abgesclilossene  Älikado,  der  auf  heiliger  In- 
sel isolirte  Tuitonga  nach  Aussen  hin  durch  einen  Kronfeldherrn  re- 
präsentirt  wird,  der,  wenn  es  ihm  niclit  länger  gefüllt,  sich  mit  leeren 
Titulaturen  zu  begnügen,  die  reelle  Älacht  hinzunimmt.  Auch  ohne 
eine  solche  in  der  Geschichte  des  Landes  stets  einen  Wendepunct 
kennzeichnende  Katastrophe,  bildet  sich  leicht  eine  Adelsherrschaft, 
die  unabhängig  (wie  bei  den  Cassangas)  kriegerische  Operationen 
beschliessen  oder  eine  silvani  llerculi  sacram  für  ihre  Zusammenkünfte 
wählen  mag,  von  dem  aus  sie  durch  das  Vehmgericht  eines  Purrah- 
oder Seniobundes  das  Land  beherrscht.  Eine  andere  Gestaltung  des 
Königthums  wird  vorbereitet,  wenn  im  Cultus  bestimmter  Gottheiten 
ein  geschlossener  Priesterstand  (der  Magier  oder  Chaldaeer)  zur  Aus- 
bildung kommt,  und  nun  entweder  durch  directe  Aussendung  (bud- 
dhistischer) Missionäre  oder  durch  Ausstreuen  seiner  (von  reisenden 
Kaufleuten  bis  Kasson)  verbreiteten  Ideen  die  Hierarchie  auch  anderswo 
zur  Geltung  bringt.  So  dominiren  die  Gangas  in  den  Reichen  des 
Muatayambo  und  Cazembe  über  scheinbar  in  ihren  Tyranneien  unbe- 
schränkte Despoten,  und  so  können  (gleich  den  Druiden  Galliens) 
unter  den  (nach  Pagi  zerstreuten)  Guarani  und  Tupi  die  Paje  im  ge- 
wissen Sinne  als  Leiter  der  Staatsangelegenheiten  betrac  htet  werden. 
Hier  (wenn  ein  Regnum  vorhanden  ist)  liegt  es  im  Vortheil  der  Priester, 
den  Rcspect  vor  dem  Fürsten,  der  als  willenloses  Werkzeug  in  ihre 
Hände  gefallen  ist,  möglichst  zu  erhöhen,  da  dann  die  ihnen  selbst 
gezollte  Ehrfurcht  entsprechend  wächst,  und  der  erste  Schritt  pflegt 
zu  sein  die  Verknüpfung  des  fürstlichen  Stammbaums  mit  einem  halb- 
göttlichen (bis  auf  Hermes  oder  Wodan  zurück)  und  die  Einpflanzung 
der  Ansicht:  ex  de  zling  ßaGilrjsg.  Mitunter  allerdings  bedarf  es  erst 
eines  längeren  Vorbereitungscursus,  wie  bei  den  aus  Sudra-Blut  ge- 
borenen Rajahs,  deren  Umwandlung  in  Kshatrya  nur  nach  vorheriger 
Wiedergeburt  aus  goldener  Kuh  von  den  ßrahmanen  bewerkstelligt 
werden  kann.  Als  weitere  Phase  mag  dann  wieder  in  der  Staats- 
geschichte der  Augenblick  erchcinen,  in  dem  sich  der  König,  wie  in 
Meroe,  Cochin,  Dahomey  u.  s.  w.  von-  priesterlicher  Bevormundung 
losmacht,  um  Kirche  und  Staat  zu  trennen. 

Wo  das  Königthum  aus  dem  Patriarchat  entwickelt  ist,  wird  sich 
die  dem  Ahn  aus  kindlicher  Liebe  gezollte  Ehrfurcht  bei  dem  König, 
als  allgemeinem  Oberhaupt,  in  eine  Verehrung  seiner  auch  die  Natur  be- 
herrschenden Kräfte  verwandeln,  weshalb  er  als  Regengeber  (und  in 
den  Scen-Regioncn  den  Donner  in  seinem  Hause  bewahrend)  um  gute 
Ernten  gebeten,  aber  auch  (am  weissen  Nil)  dafür  verantwortlich  ge- 
macht wird,  und  beim  Misslingen  unter  dem  Banjar  seine  Prügel 
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erhält,  wie  der  böhmische  Heilige  in  effigic.    Die  Prcusscn  fielen  vor 
dem  König  Maso  nieder  und  stiessen  ihr  Angesicht  auf  die  Erde, 
ihm  ihre  Knaben  als  Gabe  bringend,  unter  der  Bitte,  dass  er  ihnen 
doch  ja  nicht  die  Sonne  vorenthalten  möge  (nach  Grünau >  In- 
dem der  König  den  alten  Patriarchen  repriisentirt,  fühlen  sich  die 
Untcrthanen  ihm  gegenüber  als  Kinder,  und  suchen  vor  ihm  ihre 
bösen  Anschläge  zu  verbergen,  wie  bei  den  Cassangas  die  Kriegs- 
berathungen, um  den  Tapfersten  als  Führer  zu  bestimmen,  insgeheim 
gehalten  werden,  ohne  Wissen  des  Königs,  der,  als  heiliger  Priester- 
könig'), von  solchen  Feldzügen  nichts  erfahren  darf.    Die  liolle  dos 
Patriarchen  spielend,  hat  der  König  dessen  Character  auch  in  soweit 
aufrecht  zu  halten,  dass  er  den  Jüngeren  nicht  zu  lange  als  über- 
lebter Alter  zur  Last  falle,  und  desshalb  (wenn  nicht  aus  eigenem 
Antrieb,  wie  die  ihre  Söhne  zum  Begräbniss  auffordernden  Väter  in 
Fiji)  folgsam  sich  zum  Schlummer  niederlegt,  wenn  ihm  am  Cuango 
angedeutet  wird,  dass  die  Regicrungssorgen  ihn  ermüdet  haben  müssten, 
oder  bei  den  Eyeos  die  Papageyfedern  statt  der  Schnur  übersandt 
werden.    Der  dem  Matyamvo  bestimmte  Tod  soll  dagegen  durch 
blutigen  Kampf  im  Schlachtgctünimel  geweiht  werden,  dem  ein  noch 
blutigeres  Gemetzel  folgt.    Als  von  einem  Patriarchen  (mit  dem  unbe- 
dingten Recht  des  Hausvaters  über  die  im  Sklavenstand  geborenen 
Glieder  seiner  Familie)  ausgehend,  werden  die  königlichen  Befehle 
unverzügliche  Ausführung  finden,  wenn  überhaupt  die  Vierzahl  der 
grossen  Würdenträger  (Mehu,  Minghu,  Talonu,  Combade  in  Dahomey), 
die  als  Odin  in  Yoruba  den  König  umgeben,  ein  selbststiindiges  Mit- 
reden dieses  erlaubt  und  derselbe  neben  den  drei  Fcldherrn  eine 
Einwirkung  auf  die  kriegerischen  Unternehmungen  bewahrt.  Findet 
dies  dagegen  statt,  so  ist  damit  der  unbedingte  Despotismus  procla- 
niirt,  wie  in  Dahomey  und  in  Ashantie,  obwohl  im  letzteren  Lande 
die  hohe  Aristokratie  (bei  den  Batlapi  vor  Molehabangue's  Kriegen) 
noch  immer  die  Handlungen  am  Hofe  zu  eontroliren  vermag.  In 
Yoruba  steht  neben  dem  Rath  (nechirouga)  noch  der  der  Alten  (Äka- 
more),  die  in  den  republikanischen  Verfassungen  der  Kru  allein  re- 
gieren, wie  unter  den  Fantie  die  Stadtverordneten.    Es  geschieht  leicht, 
dass  ein  derartiger  Schattenkönig  allmählig  ganz  zurücktritt  und  dann 
der  aristokratische  Geheimbund  in  dem  Namen  eines  unsichtbaren 
Mandi-mansa  herrscht,  von  dem  Niemand  weiss,  wo  im  Innern  des 
Buschlandes  er  weilt,  oder  dass  an  der  Spitze  des  Ganzen  nur  die  unbe- 
stimmte Wesenheit  eines  Idera  Efik  schwebt,  der  gottartiger  Natur 
noch  seine  Repräsentention  in  dem  in  den  Wäldern  Bamba's  verbor- 
genen Grossfetisch  finden  mag,  einem  Kriwe  (Kryc)  oder  Verhüllten, 
dessen  heiliger  Hain  in  Romowe  oder  Rykajot  kein  Uneingeweihter, 
sondern  nur  etwa  die  gefürsteteu  Reiks  nahen  durften  (wie  dem  der 
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Seninonen),  wenn  er  durch  den  Mund  der  Priester  seiue  Aussprüche 
verkünden  liess.  Auf  g-leichem  Hoden  entstand  dann  (im  Anschlusa 
an  westliche  Vehnig-erichte)  der  geschworene  Eidechsenbund,  wie  sich 
im  Spiritismus  der  heutigen  Nordamerikaner  der  Dämonencult  der 
von  ihnen  verdrängten  Indianer  refiectirt.  Als  Symbol  der  Regierungs- 
gewalt gilt  (in  OstatVika)  das  Muansa  oder  die  Trommel  Errahim, 
die  zu  El  Banes  verehrt  wird  (s.  Krapf).  Unter  den  Maravi  zahlten 
die  Herrscher  ihren  Tribut  einem  unsichtbaren  Oberhaupte,  Chissimpe 
genannt,  und  die  allgemeinen  Angelegenheiten  wurden  von  den  Gangas 
oder  Priestern  geleitet,  wie  bei  den  Galliern  von  den  Semnotheoi,  wie 
Suevorum  Semnones  (Tac.)  in  silvani  auguriis  i)atruui  et  prisca  for- 
niidine  sacram  (für  barbari  ritus  horrenda  primordia  coeunt).  Fides 
antiquitatis  religione  firmatur.  Die  mit  priesterlicher  Function  ver- 
bundene Achtung  der  Semnoncn  unter  den  Suevcn  genoss  der  Stamm 
Camnicraygal  unter  den  Australiern  bei  Port  Jackson  oder  der  Stamm 
Abel  Ibrahim  e  Scliiuch  unter  den  Tenuaidjio  (der  Merebetin).  Das 
Ansehen  der  Matal  oder  Häuptlinge  (bei  den  Bari)  „hängt  blos  von  der 
Zahl  ihrer  Heerden  und  Frauen  ab",  wie  früher  das  des  gallis  hen 
Ritters  oder  Adligen,  quisque  est  genere  copiisque  amplisimus,  zugleich 
von  der  Tapferkeit').  Doch  mochte  er  sich  aus  den  Clieutes  oder 
Comitcs  das  Kriegsgefolge  der  Ambacti  bilden,  da  er  über  '^Eqannvzag 
D.evDtQovg  unter  seinen  familiäres  (zu  denen  noch  verschuldete  übaerati 
und  Sklaven  oder  Servi  gehörten)  gebot.  Bei  den  Wa-Ngiudo  (Mu- 
Niune)  schlicssen  sich  die  mannbaren  Jünglinge  einem  der  Vana- 
Mand)ua  (petits  rois)  als  Knappen  oder  Uniai  (Muniai  oder  Soldat)  an 
und  siedeln  sich  neben  seinem  Wohnsitz  an,  s'engageant  moycnnant 
salaire  et  jusqu'au  jour  de  leur  mariage  a  faire  la  guerrc  sous  ses 
ordres  et  ä  travailler  la  tcrre  pour  son  compte.  Ebenso  erwerben 
sich  die  Häuptlinge  der  Katir  kriegerische  Mannschaft  durch  Vor- 
scliuss  aus  ihrem  Reichthum  an  Heerden,*)  ohne  welche  der  Arme 
nicht  ein  Leben  beginnen  und  noch  weniger  an  Heirathskauf  den- 
ken kann.  Friedlicher  Charakter  der  eigenen  und  kriegerischer  einer 
benachbarten  Nation  veranlasst  dann  leicht  die  Verwendung  von 
Söldncrschaaren,  die  in  der  Geschichte  Asiens  eine  so  gewichtige  Rolle 
spielen,  auf  Fiji  durch  Tonganer,  in  Mexico  durch  Chichemeken,  in 
Süd-Afrika  durch  Tamahas  geliefert  wurden.  C'est  au  proportion  du 
nombre  des  Fouls  etablis  sur  son  territoire  que  le  ehef  d'un  village 
mandinguc  doit  la  force,  le  pouvoir,  la  richesse,  la  eonsideration,  dont 
11  jouit.  Die  Usurpation  lag  dann  nahe  und  wird  überall  durch  die 
jetzigen  Dynastien  der  Foulahs  bekundet.  Die  Vermutliung  auszu- 
sprechen, dass  der  König  isst  und  trinkt,  gilt  in  verschiedenen  Neger- 
staaten für  ein  todeswürdiges  Verbrechen,  und  wenn  man  ihm  diese 
Schwäche  erlaubt,  muss  es  wenigstens,  wie  in  Loango,  hinter  einem 
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Vorliaiip:  gcscliclicn,  der  auch  zugleicli  gegen  den,  besonders  bei 
Ocffnon  des  Mundes,  gcfäbrliclien  Augcnsticb  dient,  wenn  nicht  als 
Gegenzauber  das  überall  bekannte  Kachcnbild  des  Mc(Iuscnkoi)fcs 
aufgestellt  wird.  Der  König  von  Baiab  nuisste  die  erste  Zeit  nach 
der  Krönung  in  seinem  Hause  verborgen  bleiben  (wie  der  der  Mosy- 
noiken)  und  alle  seine  Lebensbedürfnisse  waren  von  jenseits  des  Grenz- 
flusses zu  bezieben.  Par  lä,  invisible  sur  Ic  territoire  de  ßaiab,  ne 
se  servaut  quo  des  choses  qui  venaieut  du  territoire  de  la  Casaniance, 
il  prend  possession  des  dcux  royaumes  (ßocande).  Solche  dem  Seh- 
kreis entrückte  Potentaten  bedurften  dann  niclit  der  umständlichen, 
und  immer  wieder  erst  der  lästigen  Zwischenzeit  eines  Embryonal- 
zustandes, wie  bei  den  Chubilgbanen ,  benöthigenden  Wiedergeburt 
für  ihre  Erhaltung,  da  sie  an  sich  fortbestanden,  gleich  dem  Buia 
(Ahnenvater)  der  Bari  (von  Ku- Niamanda),  qui  avait  la  faculte  de 
vivre  sans  manger  et  de  se  rajeunir  ä  volonte  (Froberville).  Sein 
Wohnsitz  war  gefeit  und  wurde  (gleich  dem  polynesiscber  Zauber- 
priester) auf  Umwegen  gemieden,  weil  von  Leoparden  und  Schlangen 
bewacht  (les  serviteurs  du  Magitieu),  er  konnte  desshalb  auch  (gleich 
dem  Hain  der  Diana  Ariciua)  als  Asyl  für  Verbrecher  dienen,  wie 
das  Dorf  Bandim  bei  den  Bissao  oder  (bei  den  Papel)  Pantoufa,  wo  der 
gefürehtete  Geist  Hiran  sein  Wesen  trieb.  Solcher  (palästinensischer) 
Asylstätten  gab  es  in  Hawaii  ebensowohl  wie  unter  den  Indianern 
der  südlichen  Unionstaaten.  Die  Freien  unter  den  maurischen  Stämmen 
nehmen  (gleich  alten  Frauken)  das  Privilegium  des  vollen  Haarwuchses 
(guffa)  für  sich  allein  in  Anspruch,  während  die  Senagha  nur  einen 
Kamm  auf  dem  Scheitel  stehen  lassen.  Unter  den  Geknechteten 
neben  den  friedlich  Freien  oder  Suaie  und  den  kriegerisch  Freien 
(Arab  oder  Ilhasor)  zahlen  die  Uelad  Bille  (unter  den  Choddeman) 
nur  die  Medarie ,  nicht  die  Kerama.  Die  Harratin  (Mischlinge)  be- 
stehen aus  den  Abkömmlingen  befreiter  Leibeigener.  Die  (mit  Moshesh 
Erlaubniss)  unter  den  Basutu  siedelnden  Barolong  gaben  das  Pego 
oder  Rindergeschenk  (zur  Anerkennung  des  Territorialbesitzes),  wodurch 
sie  zum  Kriegsdienste  verptlichtet  sind,  aber  auch  das  Recht,  in  der  Ver- 
sammlung zu  sprechen  erwerben,  nicht  jedoch  des  Eigenthums,  das 
stets  das  des  Stammes  bleibt,  so  dass  ihm  das  (nie  verkaufte)  Land 
beim  Fortzuge  wieder  zufällt.  Auch  Hottentotten-Häuptlinge  (wie  Peter 
Davids  und  Carolus  Batje)  lebten  als  Gäste  in  Moshesh  Reich. 

Der  rechtliche*)  Zustand  jedes  Volkes  ist  ein  Resultat  seiner  (zu- 
gleich durch  die  geographische  Umgebung  bedingten)  Geschichte,  und 
wird  durch  die  herrschende  Religion  mit  der  davon  mehr  oder  weniger 
abhängigen  Ethik  innerhalb  des  Rahmens  der  als  Reflex  seiner  Geistes- 
verfassung gegebenen  Weltanschauung  modificirt  werden.  Das  Ein- 
greifen der  Staatsgewalt  pflegt  sich  in  den  tieferen  Abstufungen  der 
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Naturvölker  auf  ein  Minimum  zAi  bescbränkeu,  wenn  überhaupt  vor- 
handen und  nicht  etwa  durch  priesterliche  Vertretung  ersetzt.  Da- 
gegen stellt  traditionelle  Sitte  überall  unverbrüchliche  Gesetze  auf, 
die  sich  in  dem  Bereiche  der  Ethik  ebenso  geltend  machen,  wie  in 
dem  des  Ceremonials  und  der  Etiquette.  Die  Eigenthumsverhältnisse 
gliedern  sich  verschieden,  nach  dem  jedesmaligen  Uebergangszustand 
von  Familie  zu  Stamm,  und  erhalten  die  Abschätzung  ihres  (nach  der 
Regierungsverfassung  verschiedenen)  Werthes  besonders  durch  die  zur 
Arbeit  zwingende  oder  davon  dispensirende  Umgebung  des  Klima. 
In  den  politischen  Wechselbeziehungen  der  aus  Stämmen  emporwach- 
senden Völker  richtet  sich  das  Staatsgebäude  eiu,  in  dessen  Ordnung 
für  die  verschiedenen  Bedürfnisse  Raum  geschaffen  wird  ,  sowie  für 
die  Verkehrswege  nach  Aussen,  um  in  Gegentausch  zu  treten  oder 
feindlichen  Angriff  abzuwehren.  Für  Kriegserklärung  stecken  die 
Miranlias  einen  Speer  au  der  Grenze  auf  und  im  friedlichen  Handel 
sah  Martins  von  den  Mundrucus  Federschmuck  für  rothe  Bogen 
und  Guarana- Paste  erhandelnde  Mauhes.  Eigenthumsrecht'')  wird 
durch  Umgebung  mit  einem  Baumwollenfaden  symbolisch  verwahrt, 
und  um  sein  unbestrittenes  Haus  und  Schutzrecht  zu  bekunden,  ge- 
braucht der  brasilianische  Wilde  das  Symbol')  „dass  der  Herr  einer 
Hütte,  und  wenn  sie  von  mehreren  bewohnt  wird,  diese  Alle,  den 
Fremden  in  der  Hängematte  liegend  empfangen"  (v.  Martius).  Die 
Krieger  der  Mundrucus  verpflichteten  sich  zu  einem  Kriegszuge  durch 
eine  Kerbe,  die  sie  in  ein,  von  dem  Oberbefehlshaber  von  Hütte  zu 
Hütte  gesendetes  Kerbholz  einschneiden  (wie  die  Irokesen).  Wie  die 
nordamerikanischen  Indianer,  (die  beim  Friedensschluss  das  Kriegs- 
beil vergraben)  aus  der  Calumet  oder  Friedenspfeife,  rauchen  die 
brasilianischen  aus  einer  grossen  Cigarre,  die  als  Symbol  des  Friedens 
und  Vertrauens  herumgereicht  wird  (v.  Martius).  Der  Araber  darf 
den  nach  gewährtem  Gastrecht*)  entlassenen  Fremden  nicht  verfolgen, 
so  lange  die  unter  seinem  Zelte  genossene  Speise  noch  im  Magen 
sich  tindet.  Nach  dem  mongolischen  Gesetzbuch  wird  derjenige  um 
neun  Stück  Vieh  gestraft,  der  einem.  Reisenden  kein  Nachtlager  ge- 
währt und  ihn  erfrieren  lässt,  oder,  wenn  der  Reisende  nicht  stirbt, 
um  ein  zweijähriges  Oechslein.  Wenn  dem  Reisenden  zwar  ein  Nacht- 
lager gewährt,  aber  sein  Habe  und  Vieh  entwendet  ist,  so  ist  der 
Wirth  zum  Ersatz  gezwungen  (Hyacinth).  „Alles,  was  der  Hausvater 
hinterlässt,  geht  zu  gleichen  Theilen  und  Nutzungsrechten  auf  die 
Familie  über.  W^enn  seine  Waffen  und  sein  Schmuck  nicht  auf  das  Grab 
gelegt  oder  mit  der  Leiche  begraben  werden,  so  fallen  sie  den  Söhnen 
zu.  Trennen  sich  die  Söhne,  indem  Jeder  seinen  eigenen  Hausstand 
bildet,  so  bleibt  derjenige  Besitzer  der  Hütte,  der  zuerst  ein  Weib 
nimmt"  (unter  den  brasilianischen  Indianern).   Bei  den  Tartaren  geht 
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die  Hütte  auf  den  darin  7AirUckgcblicl)Ciicn  Jüngsten  Uber  während  die 
Aeltercn  schon  durch  Fortziehen  mit  ihrem  llecrden-Antheil  selbst- 
ständig geworden  sind,  und  das  in  einzelnen  Districten  Englands  (als 
Borough  English),  und  Deutschlands,  bekannte  Recht  tindet  sich  (nach 
Lewyn)  auch  bei  den  Mrus  (in  den  Arrawak-Hügeln)  und  auf  Neuseeland 
(nach  Brown).")  Bei  den  Basutos  tritt  das  Recht  des  Erstgeburt 
schon  während  Lebzeiten  des  Vaters  in  Kraft  (Casalis).  „Söhne, 
Enkel,  Brlider,  Bruderskinder,  Töchter,  Töchtcrssöhne,  Vettern  und 
Adoi)tiv-Söbne  erben  in  solcher  Reihenfolge  (in  Coorg).  Bei  mangeln- 
der Nachkommenschaft  geht  das  Eigenthum  an  die  Wittwe  über,  die 
dasselbe  auch  für  einen  unmündigen  Sohn  verwaltet.  Hinterlässt  der 
Sterbende  weder  Frau  noch  Söhne,  aber  Enkel  und  Brüder  oder 
Bruderssöhne,  wird  das  Eigentbura  getheilt,  wenn  die  Familie  zu- 
sammenlebt, während  sonst  dem  Enkel  das  Ganze  zufällt.  Hat  der 
Verstorbeue  weder  Frau,  noch  Kinder,  noch  Enkel  hinterlassen,  erben 
Brüder  und  Bruderssöhne.  Hat  er  weder  Frau  noch  Söhne  oder 
Brüder  hinterlassen,  aber  eine  unverheirathete  Tochter,  wird  diese 
von  den  Verwandten  in  Besitz  des  Vermögens  gesetzt  und  verheirathet, 
worauf  bei  ihrem  Tode  ihr  Gatte  oder  ihr  Sohn  erben.  Bleibt  eine 
unverheirathete  Tochter  zurück  und  ein  Bruderssohn  oder  Enkel, 
wird  bei  zusammenlebender  Familie  das  Vermögen  getheilt.  Fehlen 
solche  Erben,  so  geht  das  Eigenthum,  nach  Richterspruch,  auf  die 
Vettern  über  oder  nicht.  Für  einen  Unmündigen  ohne  Verwandten 
bestellt  der  Staat  einen  Vormund.  Ist  der  Verstorbene  kinderlos, 
adoptirt  die  Wittwe  Kinder  ihrer  Verwandten  oder  doch  ihres  Stammes" 
(s.  Richter).  „Das  Vermögen  geht  durch  Erbschaft  vom  Vater  auf  die 
engere  Familie  über,  mit  Bevorzugung  des  Aeltesten  und  mit  völligem 
Ausschluss  der  weiblichen  Kinder.  In  erster  Linie  erbt  der  Erstge- 
borene, und  die  übrigen  Söhne,  in  zweiter  der  Vater,  in  dritter  die 
Brüder,  in  vierter  die  Bruderssöhne,  in  fünfter  des  Vaters  Brüder  u.  s.  w. 
(bei  den  Bogos).  Zum  erblichen  Vermögen  gehören:  Land  und  Haus, 
Geräthschaften,  eiserne  Werkzeuge,  Getreide  und  Geld,  Kühe,  Ziegen, 
Esel,  Pferde,  Waffen,  Sklaven  und  die  Frau  (Munzinger).  In  Austra- 
lien theilt  der  Vater  schon  während  des  Lebens  das  Land  unter  seine 
Söhne  und  beim  Mangel  solcher  beerben  die  Söhne  der  Töchter  den 
Grossvater  (Eyre).  In  Tahiti  wurden  (nach  Ellis)  testamentarische'") 
Bestimmungen  vor  Zeugen  erlassen.  Jedermann  hat  (bei  den  Beni 
Amer)  das  Recht,  über  sein  Vermögen  nach  Belieben  zu  verfügen, 
aber  er  darf  nicht  ein  Testament  machen  (s.  Munzinger).  Steht  der 
Tigre  (bei  den  Marea)  allein,  so  erbt  sein  Herr.  Ueber  den  vierten 
Mann  hinaus  kann  Niemand  erben,  denn  das  fünfte  Glied")  ist  die 
Grenze  (in  Schweden).  Das  Erbe  der  Descendenten  heisst  Brusterbe 
(Bryst  Arf),  und  so  lange  irgend  Jemand  von  den  Brusterben  da  ist, 
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kommt  Keiner  von  den  anderen  Erben  heran  (Gans).  Nach  jütischem 
Kceht  geht  die  Conateral-Erbscliaft  bis  ins  siebente  Glied.  Wenn 
nach  dem  Tode  eines  jenseits  der  Grenze  wolin enden  Mongolen,  der 
keinen  Nachfolger  hat,  ein  Adoptivsohn  nachbleibt,  welcher  noch  bei 
seinen  Lebzeiten  aus  seiner  eigenen  Familie  angenommen  wurde,  und, 
nach  einer  dem  eigenen  Fürsten  gemachten  schriftlichen  Anzeige,  als 
leiblicher  Sohn  erzogen  wird,  so  ist  solchem  Adoptiv-Sohne  erlaubt, 
das  Vermögen  zu  erben.  Ist  der  Pflegling  ein  untergeschobenes  Kind 
oder  der  Sohn  eines  Sklaven  einer  anderen  Familie,  so  wird  solchem 
nicht  erlaubt,  das  Vermögen  zu  erben.  Hat  Jemand  bei  seinen  Leb- 
zeiten keinen  Pflegling  zur  Erbfolge  gehabt,  so  geht  das  von  ihm 
hinterlassene  Vermögen  auf  die  anderen  männlichen  Glieder  der  Fa- 
^lilie  oder  auf  die  entfernten  Verwandten  über.  Wenn  er  aus  dem 
Grunde,  weil  die  anderen  männlichen  Glieder  der  Familie  keine  Söhne 
haben,  noch  bei  seinen  Lebzeiten,  nach  vorgängiger  dem  Fürsten  ge- 
machter Anzeige  einen  Pflegesohn  aus  anderer  Familie  als  leiblichen 
Sohn  auferzogeu  hat,  so  ist  dem  Pflegling  erlaubt,  die  Erbschaft  anzu- 
treten. Wenn  nach  irgend  Jemands  Ableben  sich  Glieder  derselben 
Familie  tinden,  seine  Gattinn  aber  einen  Pflegesohn  aus  einer  andern 
Familie  auferzieht,  so  soll  derselbe  nicht  als  Erbe  anerkannt  werden. 
Wenn  Jemand  einen  von  einer  Beischläferin  Geborenen  als  Sohn  er- 
zieht, so  kann  er  diejenige,  die  den  Sohn  geboren,  weder  verkaufen 
noch  verheirathen,  wenn  er  aber  sie  verkauft  oder  verheirathet,  so 
soll  derjenige,  den  er  erzieht,  nicht  als  Sohn  anerkannt  werden.  Wenn 
aber  keine  ganz  nahe  männlichen  Verwandten  vorhanden  ")  sind,  und 
kein  Pflegesohn  aus  einer  anderen  Famile  nachbleibt,  so  soll  das 
Vermögen  der  ausgestorbeneu  Familien  dem  regierenden  Fürsten  oder 
Taizsi  zutallen  (Hyacinth)  nach  dem  mongolischen  Gesetzbuch.  Das 
Kind  einer  Ncgersklavin,  die  als  von  ihrem  Herren  geschwängert, 
zur  Oum-el-ouled  (Mutter  des  Kindes)  geworden  ist,  erbt")  von  dem 
Vater  bei  den  Musulmanen. 

Bei  den  Barca  werden  Grundstücke  selten  veräussert,  der  be- 
nöthigte  Besitzer  giebt  sein  Land  dem  Käufer  meist  nur  als  Schuld- 
pfand her,  das  er  gegen  den  erlegten  Preis  jederzeit  wieder  an  sich 
bringen  kann ;  es  wird  deswegen  beim  Verkauf  besonders  stipulirt,  ob 
der  Acker  für  immer  verkauft  sei,  oder  ob  der  Herr  sich  das  Recht 
vorbehalte,  ihn  später  wieder  au  sich  zu  bringen  (Munzinger).  Nach 
altslavischen  Gesetzen  war  die  Bebauung  des  Landes,''')  und  somit 
das  Eigenthumsrecht  daran,  den  Gemeinden  gemeinsam,  wie  (zu 
Zeiten)  bei  Germanen  und  (nach  Diod.  Sic.)  bei  Celtiberern. 

Das  Gesetz  der  Selbsthilfe  ist  das  natürliche  in  einfachen  Gesell- 
schaftsverhältnissen, aber  der  civilisatorische  Fortschritt  markirt  sich 
überall  durch  das  Streben  des  Gesetzgebers  die  Blutrache  durch  Aus- 
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gleich  zu  mildem,  wie  es  in  Montenegro  nur  durch  das  ])ricstcrliclic 
Ansehen  möglich  ist.  Die  Slihnung")  des  Wergeides  führt  weiter  zur 
Versklavung  der  Zahlungsuuluhigen,  wenn  nicht  etwa  der  Körper  zur 
Verwundung  exponirt")  wird,  wie  in  Australien,  wo  auch  die  Duelle 
in  abwechselnden  Kculenschlägcn  auf  den  iu  l)C(iuemcr  Schlagweite 
hingehaltenen  Kopf  bcstelion. 

Diebstahl  heisst  die  Verletzung  des  Eigenthums  innerhalb  des 
Gaues,  er  ist  kein  Verbrechen;")  ist  er  bewiesen,  wird  das  gestohlene 
Gut  einfach  als  Schuld  angesehen  (bei  den  Barea'")).  Kaub  heisst  die 
Verletzung  des  Eigenthums  ausserhalb  des  Gaues,  dem  Fremden  und 
Feinde  zum  Schaden;  die  Räuber  bilden  eine  engere  Klasse  des  Volkes 
mit  eigenen  Kriegsgesetzen  (s.  Munzinger).  Wenn  Silber,  Zobel-  und 
Otterfelle,  Leinwand  und  Esswaaren  gestohlen  werden,  so  ist  dafür 
nach  der  Anzahl  zu  zahlen.  Kosteten  die  gestohlenen  Sachen  ein 
zweijähriges  Ochskalb,  so  soll  um  drei  Mal  neun  Stück  Vieh,  kosteten 
sie  soviel  wie  ein  Schöps,  um  neun  Stück  Vieh,  kosteten  sie  nicht  soviel, 
wie  ein  Schöps,  um  ein  dreijähriges  Oechslein  gestraft  werden  (nach 
dem  mongolischen  Gesetzbuch).  Ein  Beamter  oder  ein  gemeiner  Mann, 
der  unvorsätzlich  einen  Menschen  erschlagen  hat,  soll,  wenn  er  einen 
Augenzeugen  für  diese  That  hat,  keinen  Eid  ablegen,  jedoch  um  drei 
Mal  neun  Stück  Vieh  gestraft  werden;  hat  er  keinen  Zeugen  und  das 
Vergehen  ist  zweifelhaft,  so  ist  in  der  Fahne  des  (unvorsätzlicheu) 
Mörders  ein  Mann  zu  wählen,  der  den  Eid  ablege.  Legt  er  den  Eid 
ab,  so  soll  man  um  drei  Mal  neun  Stück  Vieh  strafen,  leistet  er  aber 
den  Eid  nicht,  so  ist  der  Mörder  nach  der  Einkerkerung  zu  erdrosseln. 
Wer  Jemandem  die  Augen  aussticht,  der  soll  um  drei  Mal  neun,  wer 
Jemandem  die  Hand  oder  den  Fuss  zerbricht,  der  soll  um  neun  Stück 
Vieh  gestraft  werden.  Wenn  hieraus  keine  weitere  Verstümmelung 
entsteht,  so  ist  der  Schuldige  um  Pferde  zu  strafen  (s.  Hyacinth).  Wie 
der  Busch-Neger  in  Surimara  eine  steinerne  Schildwacht  vor  die  ver- 
lassene Hütte  stellt,'-')  legt  der  Grönländer  einen  Stein  neben  ein  Stück 
Treibholz,  um  sein  Eigenthum  zu  sichern,  und  beansprucht  auch  den 
entflohenen  Walfisch,  wenn  durch  seine  Harpune  verwundet,  ausser 
wenn  die  Leine  gerissen.  If  sevcral  hunters  strike  a  reiudeer  to- 
gether,  it  belongs  to  the  one,  whose  arrow  is  uearest  the  hcart  (s. 
Lubboek),  the  arrows  being  all  marked. 

Aus  den  ethnischen  Verhältnissen  bilden  sich  nach  Einfluss  mit- 
wirkender Bedingungen  verschiedene  Stamraesgenossenschaften  mit 
wechselnden  Namen,  wie  durch  den  Conton  '")  der  Mandingo  oder  in 
den  Freisnamen  (bei  den  Bechuanas)  von  Matlu  (Elephant)  für  die 
Borolong,  Makabo  (Meerkatze)  für  die  Makaalla,  Majeni  (Pavian)  für 
die  Mahurutzi  u.  s.  w.  (s.  Wahlberg).  Ein  solcher  Preisuame  war  der 
von  Tscliingiskhan  gegebene  der  xMongolcn. 

Biisliaii,  RocIils^uslaiiJ.  b 
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Die  Wilden  geniessen  keineswegs  die,  Freiheit,  die'  man  ihnen 
zuzuselireiben  geneigt  ist  (wie  Grey  bemerkt),  sie  unterliegen  (in 
Australien)  einem  tyrannischen  Codex  (s.  Lang),  the  slaves  of  law, 
rule  and  precedent  (in  Neuseeland),  sowie  dem  Despotismus  der 
Moden/')  der  Kopfontstellung,  Zahnaushi-echcn,  Nasen-  oder  Lippen- 
durclihohrung,  IlautzcrtVtzung  oder  an(l(M-c  TorturcMi  fordert.  Mariner 
.besehreibt  das  umständliche  Ceremoniel  der  Tongaer,  Eyrc  der 
Australier,  El-Tounsy  der  'ribi)u,  liurton  der  Egboes,  und  eigen- 
thruidiclic  V(»rscliriftcn  im  täglichen  Leben,  wie  den  Mongolen  in 
Temudschin's  Yassi  gegeben,  wiederholen  sich  in  Australien,**)  in  Kamt- 
schatka (s.  Steiler),  bei  Algonkin  (s.  Tanner),  bei  den  Sioux  u.  s.  w. 
Die  Barca.  und  Bazen  (bei  deren  völliger  Gleichheit  kein  eigentlicher 
Sklavenstand  besteht)  nennen  sich  selbst  alle  Sklaven,  (s.  Munzinger), 
indem  der  Mensch,  natürlich  frei,  seine  Freiheit  nie  verlieren  kann. 
„Jeder  fühlt  sich  dem  andern  gleich  und  frei,  keiner  will  besser  als 
der  andere  werden.  .  Wir  sind  alle  Sklaven,  sagen  sie  freimlithig,  und 
das  ist  ein  stolzes  Wort."  An  der  Goldküste  dagegen,  wo  (wie 
Cunningham  bemerkt)  Jeder  als  Sklave  geboren  wird,  geben  sich 
die  Fantih  den  Namen  der  Freien  oder  Franken,  und  ebenso  die  Thai 
(Freie)  Siam's,  wo  jeder  mit  der  Geburt  als  Sklave  des  Königs  ein- 
roll irt  ist. 

Für  Statthaben  communaler '^)  Ehen  ist  es  erklärlich,  dass,  wie 
die  Kinder  ütjerhaupt,  so  besonders  die  Mädchen  im  Sklavenstande 
geboren  wurden,  da  ihnen  die  vom  männlichen  Geschlecht  später  bei 
der  j\Iannhaft- Erklärung  gewonnene  Emancipation  abgeht.  Den  als 
Eigenthum  des  ganzen  Stammes  geltenden  Frauen  geborenen  Kindern 
lag  es  nahe,  den  jMuttersbruder,"')  als  den  allein  in  sicherer  Beziehung 
auffindbaren  Mannesvertreter  zum  (adoj)tiven)  Vater  zu  setzen,  und 
daraus  ergab  sich  dann  das  Neftenrecht,  das  von  Fiji  bis  nach  Congo, 
durch  Asien  und  Amerika  in  Kraft  stand.  Durch  Kricgsgewalt  konnte 
ein  Privatreclit  auf  eine  weibliehe  Sklavin  erworben  werden,  und  so 
raubt  der  Australier"-')  seine  Frauen  womöglich  in  einem  dem  sei- 
nigen feindlichen  Stamme.  Soll  unter  friedlichen  Verhältnissen  eine 
alleiniges  Frivilei;ium  gewährende  Ehe  geschlossen  werden,  so  bedarf 
es  einer  jMchrheit  legaler  Fictionen,  im  gegenseitigen  Unbekanntthun 
aller  Betheiligten,  wie  in  Darfur, ''°)  während  sich  meistens  (bei  Kafferu, 
Kalmücken,  Abii)0)ien  u.  s.  w.)  in  der  verschwägerten  Verwandtschaft 
nur  Eltern  und  Kinder,  (sei  es  beider  Seite,  sei  es  einer,  sei  es  in 
Kreuzung)  vermeiden. 

Die  Polyandrie")  ist  eine  natürliche  Folge  laxer  Verhältnisse,  wenn 
freier  Verkehr  mit  den  sonst  durch  Schleier  oder  Riegel  abgeschlos- 
senen Frauen  um  die  schönsten  Blumen  den  zahlreichsten  Schmetter- 
lingsschwarm  heranzieht,  der  sich  entweder  (wie  bei  den  Nairs)  in  die 
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Ehe  tlieilt,  oder  (in  Wiulai)  ihren  Abschluss  liinausscliicbt.  Von 
Darfur  erzälilt  Zain-cl-Abudin :  ..Ein  schönes  und  von  Vielen  ange- 
betetes Mädchen  erhält,  sie  mag-  wollen  oder  nicht,  so  viele  Besuche 
von  ihren  Liebhabern,  welche  auf  alle  Weise,  der  Eine  durch  die 
Thür,  der  Andere  über  die  Mauer,  zu  ihr  dringen,  dass  ihr  Vater 
sich  nicht  anders  /u  retten  weiss,  als  indem  er  seiner  Tochter  eine 
besondere  Wohnung  anweist  oder  selbst  aus  dem  Hause  läuft."  Die 
ostasiatischen  Traditionen  erzählen  von  dem  einsäuligcn  Pallastthurm,"*) 
in  dem  früher  (wie  in  dem  der  Mongolen)  die  älteste  Tochter  der 
Herrscher  isolirt  wurde.  Die  Polygamie  wird  durch  Bestehen  der 
Sklaverei  begünstigt,  und  in  manchen  Fällen  dadurch  allein  ermöglicht, 
bald  wie  bei  den  Negern,  die  Frauen  statt  Sklavinnen  verwendend 
und  so  mit  ihrem  Kauf  die  Landbewirthschaftung  ausdehnend,  bald 
(im  Orient)  die  '/u  Frauen  erhobenen  Sklavinnen  im  üppigen  Kichts- 
thun  erhaltend  durch  Umgebung  mit  zugleich  als  Concubiuen  dienen- 
den Sklavinnen.  Wie  Uberhaupt  durch  die  Vermögensverhältnisse  des 
Kaufenden  bedingt,  hält  sich  die  Polygamie")  bei  rechtlieh  geschlos- 
senen Ebecontracten  von  selbst  in  engeren  Schranken,  und  regelt  sich 
hauptsächlich  mit  Hinblick  auf  die  Nachkommenschaft,^")  oder  sanität- 
lichen Rücksichten.  Bei  Naturvölkern  vieler  Theile  Afrikas  und  Ameri- 
kas findet  sich  das  (physiologisch  sehr  wohl  begründete)  Verbot,  die 
Frau  während  der  Schwangerschaft")  zu  berühren,  und  da  der  Mann 
sich  ihr  auch  in  der  (oft  auf  raehrern  Jahre  ausgedehnten)  Säugezeit  nicht 
zu  nahen  pHegt,  so  wird  aus  der  männlichen  Gescblcchtscigenthümlieh- 
kcit,  besonders  in  heissblütigen  (nicht  gerade  immer  klimatisch  wärm- 
sten, so  wenig,  wie  kalten)  Ländern  der  Rechtfertigungsgrund  für  die 
Vielweiberei  entnommen.  Die  Veddalis  in  Ceylon  (s.  Emmerson  Ten- 
nent)  fühlten  sich  deshalb  auch  ganz  entsetzt,  als  sie  hörten,  dass  die 
Europäer  nur  eine  Frau  zur  Ehe  nähmen,  sich  also  beständig  mit  der- 
selben abgäben.  Ein  solch  unmoralisches  Treiben  käme  nur  bei 
Alfen  vor,  wäre  aber  (ihren  Ansichten  nach)  des  Menschen  unwürdig. 
Das  Recht  des  Stärkeren  ruft  ferner  solch  eigenthümliclie  Verhältnisse 
hervor,  wie  sie  der  (auch  den  Chibchas)  bekannte  Knabengatte  der 
Reddies'^j  oder  die  Reihenehen  der  Todas")  zeigen.  Der  älteste 
Sohn  vermählt  sich  mit  einem  Mädchen,  überlässt  sie  aber  dem  auf- 
wachsenden Bruder,  um  die  nächst  jüngere  Schwester  zur  Frau  zu 
nehmen,  und  so  weiter  fort,  sich  ständige  Flitterwochen  verscliaifend, 
während  die  Ehe  des  endlich  auch  seinerseits  zur  Mannbarkeit  ge- 
langten Jüngsten  mit  der  ältesten  Schwester  trübseliger  ausfallen  muss. 
Im  Orient  wird  für  das  Weib  den  Angehörigen  derselben  ein  Preis 
bezahlt.  In  Griechenland  tritt  zuerst  mit  der  Freiheit")  des  Weibes 
die  Dos  auf,  indem  die  Weiber  für  den  Verlust  ihrer  Jungfrauschaft 
eine  Morgengabe  erhalten  (s.  Gans).    Eine  mulier  indotata  ist  nicht 
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geehrt.  Bei  der  Gemeinsamkeit  der  Ehen,  sowie  auch  in  der  Polyan- 
drie, konnte  sich  eine  Art  Mutterrecht  geltend  machen,  insofern  in 
beiden  Fällen  die  Feststellung  des  Vaters  Schwierigkeiten  haben 
mochte,  und  besondere  Privilegien  erwarben  die  Frauen,  wenn  be- 
drängte Flüchtlinge  bei  einem  einheimischen  Stamme  Aufnahme  fanden 
und  vielleicht  ihrer  edlen  Abkunft  wegen  mit  Frauen  beglückt  wurden, 
denen  sie  dann,  als  Töchtern  ihrer  Herren,  mit  derjenigen  Achtung 
begegnen  musstcn,  wie  sie  die  Princessinnen  von  Loango  zu  empfangen 
gewtthnt  sind.  Im  Reiche  des  Benomotapa  wurden  die  Frauen'^)  so 
geehrt,  dass  selbst  der  Kaiserssohn  ihnen  den  Weg  räumte  (nach  de 
Barros),  und  so  bei  den  Manganja.  Unter  den  Limbus  bleiben  die 
Töchter  bei  der  Mutter,  aber  der  vom  Vater  abgekaufte  Knabe  tritt 
in  dessen  Stamm  (Campbell).  Bei  den  Sonthal  wird  alle  Jahre  ein- 
mal geheirathet  und  für  sechs  Tage  leben  die  Candidaten  gemein- 
sam.^'*) Das  Extrem  eifersüchtiger  Wahrung  der  Frau  bildet  die  Ver- 
nähung  oder  die  nach  stattgehabter  Excision  eingeleitete  Verheilung 
in  den  oberen  Nilländern,  wo  sie  selbst  nach  Oeffnung  für  Schwän- 
gerung und  erfolgter  Geburt  wiederholt  werden  mag.  Andererseits 
versetzt  die  Eifersucht  die  Bedienung  der  Frau  in  den  Eunuchenstand, 
wenn  nicht  den  Frauen  selbst  die  Bedienung  (mitunter  auch  die  krie- 
gerische Hut)  übertragen  wird.  Die  männliche  Beschneidung")  ist 
bei  vielen  auch  nicht  mahomedanischeu  Völkern  die  nothwendige  Vor- 
bedingung zur  Eheabschliessung. 

Einthcilungen  sollen  übersichtliche  Gruppirung  der  Beobachtungs- 
objecte  herstellen,  also  das  Zusammengehörige  mit-  und  nebenein- 
ander in  Ordnungen  bringen.  Das  leitende  Princip  wird  nach  dem 
Gesichtspunkte  wechseln,  und  ebenso  der  jedesmalig  angelegte  Maas- 
stab verschiedene  Diffcienzungsvveise  nöthig  machen.  Eine  Eintheilung 
der  Thiere  nach  den  Medien,  in  denen  sie  leben,  würde  an  sich  ebenso 
gut  ihre  Berechtigung  haben,  wie  Eintheilung  nach  der  inneren  Or- 
ganisation (wodurch  Luft-  oder  Wasserthiere  mit  Erdthieren  in  die- 
selben Klassen  gestellt  werden  mögen),  da  indess  diese  letztere  Ein- 
theilungsweise  sich  für  physiologische  Weiterfolgerungen  fruchtbarer 
gezeigt  hat,  hat  man  sie  mit  vollem  Recht  zu  alleiniger  Geltung  ge- 
bracht, und  zwar  bei  den  Thieren  nicht  nur,  sondern  auch  bei  den 
Pflanzen.  Da  sich  nun  in  diesen  beiden  Reichen  der  organischen 
Natur  innerhalb  der  aus  relativen  Vcrgleichungen  als  solchen  consti- 
tutirten  Specien  zeugende  Fortpflanzung  findet,  hat  man  sich  allmählig 
unvermerkt  durch  unklare  Begriffsauffassung  verleiten  lassen,  solche 
Fortpflanzungsfähigkeit  als  wirkungskräftig  für  die  Gesammtreihe  or- 
ganischer Wesen  in  ihren  Uebergängen  in  einander  anzunehmen,  und 
so  durch  diese  neuen  Bestimmungen  die  früheren  der  Speeles  illu- 
sorisch oder  vielmehr  mit  sich  selbst  widerspruchsvoll  zu  setzen. 
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Theoretische  Auffassungen  betreffen  nicht  weiter  das  Wesen  der  Dinge. 
Ob  die  Ikhwahnu-s  Safa  Zinn,  Blei,  Silber  als  ineinander  wandelbaren 
Stufen  desselben  Metalls  ansehen,  oder  ein  Berzclius  sie  von  einander 
getrennte  Grundstoffe  nennt,  verändert  weder  ihre  Natur,  noch  ihre 
Verwendungsmöglichkeit  für  praktische  Zwecke,  da  indess  die  För- 
derung solcher  sich  bei  der  letzteren  Auffassungswcise  leichter  gezeigt 
hat,  bleiben  wir  dabei  stehen,  und  können  dann  folgerichtig,  ihnen 
als  Elemente  gegenüber,  die  drei  Formen  des  Schwefels  und  als  Agre- 
gatzustände  desselben  Metallcs  betrachten.  So  sind  die  durch  künst- 
liche Züchtung  hergestellten  Varietäten  den  als  unveränderlich  be- 
trachteten Speeles  gegenüber  aufzufassen,  und  obwohl  neu  hinzutre- 
tretende  Entdeckungen  in  den  Umgrenzungen  oder  Anordnung 
derselben  mancherlei  Modificationen  bedingen  mögen,  darf  doch  eine 
inductiv  auf  Thatsachen-Vergleicbung  begründete  Wissenschaft  nicht 
in  ihr  einmal  gültiges  System  (so  lange  es  als  solches  anerkannt  wer- 
den soll)  ein  zerstörendes  Element  einführen,  das  durch  keine  factische 
Beobachtung,  sondern  nur  durch  die  subjectiven  Idiosynkrasien  ein- 
zelner Vertreter  gerechtfertigt  wird.  Alle  organischen  Wesen  sind 
fortpflanzungsfähig,  aber  eben  innerhalb  der  grade  im  Hinblick  auf 
die  Eigenschaften  aufgestellten  Arten,  und  wer  über  diese  Grenzen 
hinaus  noch  eine  allgemeine  Fortpflanzungsmöglichkeit  a  priori  zu 
proclamiren  unternimmt,  mag  seine  Prätensionen  vor  einem  philoso- 
phischen oder  naturphilosophischen  Forum  rechtfertigen,  gehört  aber 
nicht  in  den  Kreis  der  exacten  Zoologen  oder  Botaniker.  Wenn  von 
der  Chemie'*')  getrennt  gehaltene  Körper  in  der  Gemeinsamkeit  physi- 
kalischer Eigenschaften  (Ausdehnbarkeit,  Theilbarkeit,  Schwere  u.  s.  w.) 
zusammentreffen,  so  sind  doch  die  einst  mit  Enthusiasmus  begrüsstcn 
Versuche,  aus  dieser  Gemeinsamkeit  die  Gemeinsamkeit  des  Ursprungs 
herzuleiten,  längst  in  das  Gebiet  zeitraubender  Träumereien  verwiesen, 
und  die  Biologen  sollten  sich  solche  Erfahrungen  zu  Nutze  machen, 
um  ihrer  Wissenschaft  das  auch  hier  drohende  Zwischeustadium  der 
Phantastereien  zu  ersparen.  Grade  die  Fortpflanzungsfähigkeit,  als 
gemeinsame  Eigenschaft  der  organischen  Speeles,  wirkt  verführerisch 
für  weitere  Generationen,  da  in  das  Denken  allerdings  das  logische 
Postulat  gelegt  ist,  das  Vielfache  und  Zusammengesetzte  durch  Zurück- 
führung  auf  Einfacheres  aufzuklären  und  mit  dem  so  gewonnenen 
Durchblicke  innerlicher  zu  verstehen.  Diese  Vereinfachung  gilt  in- 
dess nur  innerhalb  der  relativen  Beziehungen  des  Denkens,  d.  h.  inner- 
halb der  inductorisch  verständlichen  Welt,  wo  von  einem  Mehr  oder 
Minder  geredet  werden  kann.  Sobald  die  Speculation  Uber  das  ge- 
kreuzte Fundament  des  gegenseitig  controlirten  Wissens  hinaus- 
schweift, um  in  der  Unendlichkeit  das  Absolute  zu  suchen,  verliert 
sich,  wie  jedes  Mass  und  jede  Zahl,  auch  der  Unterschied  des  Viel- 
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fachen  und  Einfachen,  so  dass  es  dann  völlig  denselben  Sinn  hat,  ob 
man  von  einem  Anfang,  von  2  oder  3,  oder  von  hunderttausenden 
redet,  und  mit  der  geringeren  Zahl  der  Urpaare,  worauf  sich  die 
Descendenzler  so  viel  zu  Gute  thun,  kein  Titelchen  positiver  Kennt- 
niss  gewonnen,  dagegen  unendlich  viel")  verloren  sein  würde. 

Eine  Eintlieilung  des  Menschengeschlechts  kann  sich  nur  auf  Defi- 
nirung  der  Varietäten,  nicht  von  Species  (im  zoologischen  Sinn)  beziehen, 
da  das  Kriterium  dieser,  die  Fortpfianzungsfähigkeit  sich  bei  allen  Racen- 
kreuzungen,  soweit  Beobachtungen  vorliegen,  in  mehr  oder  minderem 
Grade  constatiren  lässt.  üb  aus  dieser  systematisch  festzuhaltenden 
Einheit  Einlicit  der  Abstammung  folge,  ist  eine  inductiver  Betrachtung 
entrückte  Frage,  da  sie  sich  an  die  weder  experimentell  noch  com- 
parativ  zugänglichen  Zustände  des  Seins  in  seinen  Anfängen  knüpft. 
Wir  finden  bei  Pflanzen  und  Thieren  die  Species  in  verschiedenen 
Verbreitungssphären,  und  unter  klimatisch  verschiedenen  Centren  die- 
selben Species  in  entsprechend  verschiedenen  Varietäten  auftreten. 
Wird  eine  Racen-Varietät  aus  ihrer  heimischen  Provinz  in  eine  fremde 
versetzt,  so  ist  sie  entweder  gänzlich  fortexistirungsunfähig  und  geht 
zu  Grunde,  oder  sie  acclimatisirt  unter  bald  eingreifenden,  bald  neben- 
sächlichen Accommodationen,  und  immer  deutlich  getrennt  von  der  dort 
einheimischen  Varietät  ihrer  eigenen  Species,  sobald  jede  Kreuzung 
(und  bei  den  Pflanzen  die  Befruchtung  durch  fortgetragene  Körner) 
sorgsam  ausgeschlossen  gehalten  wird.  Aus  diesen  Verhältnissen  geht 
eher  eine  Selbstständigkeit  der  den  geographischen  Provinzen  eigen- 
tluunlichen  Producte  hervor,  und  die  geringe  Zahl  der  unbewohnt  an- 
getrofl'enen  (also  einer  Einwanderung  harrenden)  Erdräume  zeigt,  wenn 
nicht  gänzliche  Unfähigkeit  für  Entwickelnng  terrestrisch-animalischen 
Lebens,  doch  meistens  eine  geringe  Disposition  für  dasselbe,  häufig 
aber  auch  in  zurückgebliebenen  Resten  eine  der  temporären  Verein- 
samung bereits  vorangegangene  Bewohnung.  Beim  Thiere  finden 
sich  die  klimatischen  Repräsentanten  der  Species  räumlich  getrennt, 
Avogegen  der  gesellig  wandernde  und  die  Feindseligkeit  der  Natur 
durch  Kunst  besiegende  Mensch  die  gesammte  Erd-Oberfläche  in  un- 
unterbrochenen Zwischenstufen  bedeckte  und  die  Zahl  derselben  durch 
neue  jMischungcn  oder  Fortbildungen  beständig  vermehrt,  andererseits 
auch  ältere  ausfallen  lässt. 

Innerhalb  der  über  den  Erdball  hin  und  wieder  fluthendeu 
Menschenmengen  bilden  sich  kleinere  oder  grössere  Kreisungen,  die 
sich  als  unabhängige  Ganze  hervorheben,  bald  in  zerstreuter  Isolirt- 
heit  einzelner  Stämme,  bald  als  weit  gebietende  Geschichtsvölker. 
Als  ursächlich  bedingend  für  diese  Gestaltungen  ist  zunächst  das 
geographische  Areal  zu  betrachten,  auf  dem  sie  vor  sichgehen.  So 
weit  sich  eine  geographische  Provinz  in  botanischer  oder  zoologischer 


K  i  n  I  0  i  t  u  n 


xxrir 


Hinsicht  niarkirt,  so  weit  wird  auch  eine  autliropologischc  zu  suppo- 
niren  sein,  obwohl  sich  die  Periphcrielinicn  dieser  drei  Cirkel  nie 
(oder  selten)  genau  zudecken,  sondern  in  vcrscliicdentliclier  Excen- 
tricitcät  Uber  einander  zu  scliieben  pflegen.  Bei  dem  Menschen  ist 
hier  nun  sogleich  die  den  Tliieren  (ausser  im  beschränkten  Maasse 
den  doniesticirten)  fehlende  Bildungsl'äliigkcit  ins  Auge  zu  fassen. 
Derselbe  Menschentypus  wird  desshalb  bald  in  drei  weit  differirenden 
Zweigen  auseinander  gehen,  ob  auf  weiten  Ste|)pen  wandernd  (wo 
einzelne  hinzugeträufelte  Fremd -Elemente  rasch  verwischt  oder  assi- 
niilirt  werden),  ob  in  abgelegenen  Bergthälern  umschlossen  (wo  die 
scharf  sich  ausprägende  Individualität  auch  jedes  einfallende  Fremd- 
Element  nach  sich  umprägen  wird)  oder  ob  an  dem  beweglich  durch 
Flüsse  oder  über  Meere  strömenden  Wasser  sesshaft,  das  aus  allen 
Seiten  fremde  Elemente  herbeiführend  aus  ihren  zusammentreffenden 
Reizen  Neuschöpfungen  hervorarbeiten  wird.  In  der  Hauptsache  con- 
stituiren  sich  die  Nationalitäten  auf  der  Unterlage  physikalischer  Be- 
grenzung, wobei  die  Absorption  der  ethnologischen  Wurzeln,  die  unter 
Gemeinsamkeit  der  Interessen  zu  einem  Volksstamm  zusammenwachsen, 
bald  in  weitere  Ferne  reicht,  bald  sich  auf  nächste  Umgebung  be- 
schränkt. Dieser  Anschluss  an  den  geographischen  Boden  zeigt  sich 
besonders  bei  dem  orographisch  und  hydrographisch  so  scharf  ge- 
gliederten Continent  Europa-Asien,  in  beschränktem  Maasse  in  Amerika, 
und  noch  mangelhafter  in  der  uubehülflichen  Masse  Afrikas.  Im 
libyschen  Afrika  fehlen  die  von  der  Natur  für  die  Entstehung  eines 
dominirendeu  Volkes  prädestinirten  Bezirke,  die  in  den  partiellen 
Annalen  und  in  der  universalen  Geschichte  Europas  und  Asiens  (so- 
wie Amerikas)  eine  maassgebende  Rolle  spielen  und  zur  Cousolidiruug 
ihres  Vaterlandes  deutlich  sich  bewusster  Nationalitäten  beitrugen. 
In  Afrika  (wie  in  Australien)  begleiten  die  Bergketten  die  Küste, 
w^ährend  die  weite  Ausdehnung  des  Innern  jener  geographisch  deut- 
lichen Physiognomien  entbehrt,  die  sich  wieder  in  denen  des  Volks- 
characters  spiegeln  könnten.  Staaten,  wie  Ghanas,  Haussa's,  Sonrhay's, 
Kanem's  u.  s.  w.  springen  auf  und  verfallen,  ohne  ihre  Marken  charac- 
teristisch  umschrieben,  ohne  desshalb  auch  einen  pereunirenden  Natio- 
nalbaum gepflanzt  zu  haben,  und  in  unbekannten  Ocden  organisiren  sich 
hier  oder  dort  uustäte  Hürden,  die  in  ihren  Verheerungen  die  Namen 
der  Jaga,  Galla,  Zulu  u.  s.  w.  gefürchtet  machen,  und  auch  die  am 
Küsteugürtel  oder  in  den  Bergketten  aufblühenden  Geraeinwesen 
niedertreten  mögen.  Bei  den  in  Afrika  auftaucheudeu  Völkern  ist 
desshalb  der  nationale  Keim  autochthoner  Typusgestaltung  nur  wenig 
merklich,  und  während  die  Gestaltungskraft  des  heimischen  Bodens 
zurücktritt,  gewinnt  der  (sonst  eher  nebensächliche)  Einfiuss  von  Aussen 
her  aufgenommener  Eindrücke  (besonders  im  Gewände  der  Religion) 
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um  so  naclilmltigerc  Bedeutung.  Nur  aus  Berücksichtigung  dieser 
Umstände  liisst  sich  z.  B.  die  Stellung  der  Mandingoe  in  Afrika  er- 
klären, zu  der  in  Asien  nur  die  Kastenverhältnisse  Indiens  einige  Paral- 
lelen liefern  könnten.  Es  wäre  umsonst,  nach  einer  Heimath  zu  suchen 
(gewiss  nicht  in  Manding),  der  physische  Hahitus  ist  kein  einheitlicher 
und  der  linguistische  Zusammenhang  nicht  weiter,  als  der  Name. 
Die  Negerstämme  Sencgambiens  schmiegten  sich  bald  der  arabischen 
Bildung  au,  die  die  Marabuten  mitbrachten,  und  (gleich  den  Balantes) 
ils  ne  veulcnt  plus  etre  regardees  comme  des  Balantes  (de  la  famille 
de  Mane),  ils  sc  disent  Mandingues.^")  Der  Einfluss  der  durch  ihre 
Pilgerschaft  mit  der  Würde  des  Hadji  bekleideten  Takrurin  im  Osten 
blieb  beschränkter,  weil  zwischen  den  bereits  bestehenden  Culturen 
Aegyptens  und  Abyssiniens  eingeklemmt.  Als  Länder  der  Wanga- 
rawas  (Sing.  Wangara)  oder  Dhiuli  (Wakore  oder  Mande)  werden 
genannt  Segu  (Bambara),  Kaarta,  ßeledugu,  Mandin,  Wassulu  (Min- 
jana), Bambuk,  Bondu,  Uli,  Kantora,  Badibu,  Bar  u.  s,  w.,  die  Mande- 
Sprache  wird  ausserdem  gesprochen  von  den  Torong  und  Dschallung 
(in  Futatorro  und  Futa-djallou),  den  Vei,  Maua,  Susu  u.  s.  w.,  und 
die  Mandingo  werden  noch  genannt  auf  den  Kong-Bergen  (Musardu's) 
und  östlich  über  Katsena  hinaus,  als  wandernde  Kaufleute,  bis  sie  sich 
mit  den  früher  in  Wadai  herrschenden  Tündjurs  Dongola's  berühren 
mögen.  Geschichtlich  werden  die  1  löO  p.  d.  (von  Edrisi)  als  Wangara 
oder  Wakore  crwälmtcn  Mandingo  auf  den  Sieg  der  Mallinke  in  Melle 
(12r>5  p.  d.)  über  die  seit  1203  p.  d.  in  Ghanata  (der  von  den  Genagha 
verdrängten  Soninkie  oder  Serracolet)  herrschenden  Susus  zurückge- 
führt und  lassen  sich  in  den  Marabut  an  die  Erhebung  der  Almoraviden 
oder  Molatheiuin  anknüpfen  (Anfang  des  XL  Jahrh.  p.  d.).  Die  von 
dem  nördlichsten  Punkte  des  Senegal  zum  nördlichsten  des  Niger  ge- 
zogenen Linie  zeigt  in  ihrer  mittleren  Einbuchtung  das  Herabdrängen 
des  mauretanischen  Elementes,  das  durch  die  Wüstenhorden  das  Fer- 
ment der  Geschichtsbewegung  abgegeben  hat.  Als  Ghana's  Herrscher 
wird  eine  weisse  Dynastie  genannt,  und  die  als  Eroberer  eindringenden 
Susu  erinnern  durch  ihren  Namen  an  die  Grenzprovinz  (Sus)  des 
mittleren  Atlas,  (Susalaksa),  wo  unter  anderen  Bewegungen  auch  die 
der  Almohaden  ihren  Ausgang  nahm,  um  die  berberischen  Macht- 
verhältnisse zu  furmiren.  Der  Fanatismus  der  Almoraviden  mochte 
schon  früh  begeisterte  Prediger  in  das  Negerlaud  senden,  und  als  die 
um  diese  Marabuten  in  Melli  zusammengeschlossenen  Gläubigen  die 
bereits  verwandten  Susu  (beim  Sinken  der  Ssenhadja-Macht)  unter- 
warfen, mochte  sich  deren  Name  in  Trümmern  des  Reiches  erhalten 
oder  bis  in  die  Berge  der  Sierra-Leone  Küste  (an  den  Rio  Pongas) 
versprengt  werden.  Hier  mag  sich  die  Verbreitung  der  Mandingo- 
Dialecte  bis  zum  Cap  Palmas  anschliessen,  obwohl  die  Kru  weniger 
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davon  berührt  wurden,  als  die  mit  ihnen  zum  Mani-Stanim  (der  Min- 
jana) gerechneten  Vey.  Die  dort  wie  überall  nach  der  Kliste  gerich- 
teten Wanderungen  haben  von  den  Dörfern  der  Dey  nur  ärmliche 
Hcstc  übergTlassen  unter  der  aufstrebenden  llerrschatt  Hoporu's,  der 
'Hich  die  Pesscy  und  Boonsie  unterworfen  sind,  während  die  von  dem 
Plateau  der  Kongbcrgc  ihre  Handelsbeziehungen  unterhaltenden  Man- 
dingoe  Musardu's  bereits  den  Druck  der  Peul  zu  fahlen  begannen, 
wie  alle  ihre  Brüder  in  Sencganibien. 

Das  Melli-lveich  erstieg  die  Höhe  seiner  Macht  unter  Manssa 
Mussa  (t  1331  p.  d.),  der  Baghcna,  Timbuktu,  Tekrur  oder  Sagha 
und  Sonrhay*')  (mit  der  Hauptstadt  Gogo)  unterworfen  haben  soll, 
und  schon  früher  scheint  Abba  Manko  das  goldreiche  Banibuk  besetzt 
zu  haben,  während  der  Zug  Amari-Sonko's  bis  zur  Mündung  des 
Gambia  (und  die  Gründung  des  Staates  Kantora  an  seinem  linken 
Ufer)  in  eine  spätere  Zeit  fällt.  Nördlich  vom  Gambia  erstreckten 
sich  dann  die  Mandingo  von  Uli  und  Niani  bis  in  das  Bereich  der 
Jolofl',  durch  Bar  an  die  diesen  verwandten  Serer  stossend.  Als 
Cadamosto  an  der  Küste  erschien,  stand  Melle  noch  in  Blüthe  und 
übernahm  von  den  portugiesischen  Stationen  aus  die  in  weitem  Um- 
fange eingeleiteten  Handelsbeziehungen  über  Timbuctu  nach  Tauat 
und  Wadan  und  bis  Aegypten.  Als  nun  Ssonni-Ali  (f  1492  p.  d.) 
die  Hegemonie  an  Sonrhay  brachte  und  die  Macht  Melles  brach,  er- 
hielten sich  die  Comptoire  der  Mandingoe  sowohl,  wie  ihre  Herrschaft 
über  diejenigen  eingeborenen  Völker  des  Westens,  wohin  die  Feld- 
züge der  Sonrhay -Könige  nicht  reichten,  und  neue  Stärke  erlangten 
sie  aus  dem  späteren  Vordringen  der  Bamanaos,  die  von  Segu  ans 
ihre  Dynastie  in  Kaarta  begründeten. 

Mit  dem  Verlust  ihrer  politischen  Bedeutung  wurden  die  bereits 
des  Handels  beflissenen  Mandingoe  jetzt  noch  entschiedener  aus  Krieger 
in  Kautieute  verwandelt  (wie  die  gegenwärtig  Asien  durchziehenden  Ksha- 
trya),  und  ihre  commercielleu  Beziehungen  Hessen  bei  ihnen  (den  einst 
bigotten  Sendlingen  der  Almoraviden)  jenen  Indifferentismus  in  Sachen 
derReligion  hervortreten,  den  der  Gründer  der  Almohadcn  seinenGcgnern 
zum  Vorwurf  machte.  In  Sencganibien  suchten  die  ihren  irreligiösen 
Landsleuten  den  Rücken  kehrenden  Marabuten  (wenn  sie  nicht  als  Lehrer 
unter  eingeborenen  Stämmen  verblieben)  ihre  Kirche  unter  dem  wan- 
dernden Ilirtenstamm  der  Fula  zu  begründen,  worauf  dann  jene  Bewe- 
gung hervorgerufen  wurde,  die  überall  in  den  Quellenländern  des  Delta 
die  Almamy  auf  die  Throne  setzte  und  schliesslich  Danfodio's  Banner  bis 
nach  Haussa  führte.  In  den  Foulah  oder  den  (schon  bei  Nahum  in  Ver- 
bindung mit  Aegypten  genannten)  Phut  wird  einer  der  von  der  Küste 
des  Mittelmeers  in  die  Wüste  geworfenen  Wanderstämme  zu  erkennen 
sein,  der  später  vor  den  halb-semitischen  Berbern  in  das  El-Hodj  und 
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dann  (ausser  den  in  der  Negerniischung-  der  Joloff  veredelnd,  wie 
jetzt  in  den  Ilaussa  Ländern,  Verschwindenden)  auf  die  Hocliebenen 
zuriickwicli,  wie  dieser  wieder  vor  Arabern  (und  Maureu  im  Westen). 
In  Bornu  ^"')  werden  die  Foulah  zuerst  unter  dem  König  Abd  Allah 
(t  15^0  p.  d.)  genannt,  sie  stehen  aber  auch  schon  mit  den  von 
Ssonni-Ali  unterworfenen,  und  damals  ungefähr,  als  die  Portugiesen 
(bei  de  Barros)  vom  liey  dos  Fullos  reden,  werden  die  Foulah  (von 
der  Mandingo-Dynastie  der  Deliauke  geführt)  unter  den  Soce  auf  den 
Trümmern  des  Joloff-lieiches  von  Walalde  (in  Mortil)  das  Keich  Futa 
gegründet  haben,  wo  Koli  als  Erster  der  Siratik  (Saltingue)  oder 
Siratik  herrschte  unter  dem  aufwachsenden  Mischvolk  der  Torodo.  Die 
Bekehrung  zum  Islam  und  die  Ersetzung  des  Siratik  durch  den  Al- 
mamy  fällt  (1700  p.  d.)  um  dieselbe  Zeit,  als  die  social-religiöse  Be- 
ziehung der  (auf  Fuladugu  als  Ausgangspunkt  zurückgeleiteten)  Foulah 
die  Staaten  in  Khasson,  Bondu,  das  mächtige  Futa-Djallon  und  in 
Massiua  stiftete.  Der  Sieg  des  Damel  (von  Cayor)  über  Abdel  ul 
Kader,  (f  1770  p.  d.)  als  Almaniy  von  Fouta  rettete  die  Reste  der 
Joloti-Nationalität  (in  Cayor,  W alo,  Joloff  und  die  von  ihr  abhängigen 
Sererer  in  Baol,  Salura,  Djeguem  und  Sin)  und  die  Soninkie  oder 
Serracolet  (mit  den  vorgefundenen  Joloff  die  Serawulli  bildend)  be- 
wahrten sich  nur  durch  ihre  in  Bedrängniss  auf  die  Mauren  gestützte 
Politik  von  Gangora  aus  am  rechten  Ufer  des  Senegal  (Guay  und 
Kamera  gegenüber). 

Die  vorbereitende  Grundlage  zu  der  Mandingo^')  genannten 
Nationalität  mag  zunächst  in  der  Stiftung  des  Melle- Reichs  gesucht 
werden.  Welcherlei  der  umwohnenden  Stämme  es  waren,  die  sich 
damals  zusammenschlössen,  immer  lieferten  sie  die  Elemente  aus 
denen  im  Laufe  von  3  —  4  Jahrhunderten  ein  in  einem  kenntlichen 
Typus  abgeschlossenes  Volk  erwuchs  und  eine  Sprache  ausgebildet 
wurde,  die,  obwohl  sie  im  Osten  vor  neuen  Rivalen  Terrain  verloren 
hat,  im  Westen  eher  noch  ferneres  gewann,  und  als  Verkehrssprache 
der  Kaufleute  um  so  leichter  Eingang  fand.  Der  eigentliche  Typus 
dieser  Mallinke  wird  sich,  als  den  oberen  Klassen  im  alten  Melli- 
Reiche  angehörig,  am  treffendsten  in  den  als  Kaufleute  im  Osten  (bis 
auf  den  nach  Nubieu  führenden  Wegen),  als  Marabuten  im  Nordosten 
erscheinenden  Mandingo  erhalten  haben,  während  in  Massina  die  grosse 
Masse  des  Volkes  auch  unter  fremden  Herren  die  im  Melli- Reiche 
herrschende  Sprache  bewahrte,  und  diese  auch  bei  Ausbreitung  der 
Bambara-Macht  von  Segu  nach  Kaarta  gebraucht  wurde.  In  Bambouk 
und  Kantora  sind  es  die  (vielleicht  einigermaassen  mit  Mandingo-Blut 
gemischten)  Eingeborenen,  die  die  Mandingo-Sprache  reden,  in  Futa- 
DJallon  herrschten  die  Mandingo  über  eine  unterworfene  Bevölkerung, 
die  theils  ihre  Sprache  angenommen  (theils  verdrängt  oder  geflüchtet 
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war),  ehe  sie  selbst  vor  den  Foiilnli  (iclcn,  und  das  von  diesem  Qucllcn- 
knoten  nach  Slldcn  und  Westen  streichende  Konj?- Gebirge  wird  von 
den  Mandingo  begleitet,  bis  es  von  den  Ashantee  (aus  Inta'"))  und 
(am  Zusammentreffen  mit  den  Makhi- Bergen)  von  den  Dahomeern 
durchbrochen  ist,  während  in  Yoruba  die  centrale  Geschichtsbewegung 
(wie  im  senegambischcn  Delta  im  Nordeu)  bis  an  die  Küste  reicht. 

Als  die  IVlandingo  von  Osten  her  (aus  dem  Niger-Gebiet  jenseits  der 
Sundumali-Kcttc,  die  bei  Sierra  I.cone  das  Meer  erreicht)  Senegambien 
betraten,  waren  die  eingeborenen  Stamme  des  Tieflandes  von  den 
(beim  Aufblühen  des  Melle- Reiches  westlich  getriebenen)  Susus  (die 
sich  im  Anschhiss  an  die  Solimanas  der  Kokelle-Quelle  auf  dem  Ge- 
birge bei  Sierra  Leone  festsetzten)  beherrscht,  und  bei  den  Mandingo 
von  WooUi  (mit  der  Residenz  des  Mansa  in  Medina)  bilden  noch  die 
(die  Marabuten  verachtenden)  Susus  (Soce)  oder  Saussayes  die  Krieger- 
kaste, während  bei  den  Serracolet**)  von  Galaui  (den  durch  Mischung 
mit  Sererer  und  Joloff  veränderten  Mandingo  oder  SerrawooUi)  der 
Name  Soninkie  als  Volksbezeichnung  geblieben  ist  (Ratfenel).  Die  in 
Barabuk  gegründeten  Republiken  der  Mandingoe  bewahrten  dagegen 
den  eigentlichen  Namen  der  Malinkie  oder  Freien.  Die  Joloff  gelten 
für  die  mit  den  Negern  vermischten  Nachkommen  der  Sanhadja^*)  au 
dem  von  diesen  genannten  Flusse  Senegal,  und  die  Peulh,  in  deren 
Begleitung  sie  von  Norden  gekommen  (in  den  als  weisse  und  schwarze 
geschiedenen  Stämmen)  haben  durch  das  in  eigene  Familien  isolirendc 
Wanderleben  die  hellere  Farbe  bewahrt,  die  bei  ihrem  Ansässigwerden 
im  eroberten  Uaussa  rasch  unter  der  dunkleren  Haut  ihrer  Unter- 
thanen  verschwindet.  Unter  dem  Namen  der  Folgier  erschienen  sie 
am  St.  Pauls-Fhiss,  wo  Dapper  ihre  wohlklingende  Öpraclie  —  die 
von  der  Gebbischen  ^')  verschiedene  Mendisko-  (Mande-)  oder  Herren- 
sprache — ■  rühmt,  und  von  der  Provinz  der  Karuer  (den  zur  Korn- 
küste ^■)  vorgeschobenen  Kru)  begann  die  Begründung  des  Quoja- 
Reiches,  nach  Siegen  über  die  Vey*")  (in  Vey-Berkoma  auf  älterer 
Grundlage  der  Gale),  die  Puy  oder  Puy-manou  (1671)  und  andere 
Stämme  in  den  jetzt  von  den  Trümmern  der  Dey  bewohntem  Lande 
oder  im  Niederlande^")  Sierra  Leone's.  Die  Folgier  erkannten  sich 
wieder  als  abhängig  von  den  Manuern,^')  dem  Hcrrenvolk  oder  Mendu- 
Manu  (Mendi  oder  Herr)  au  den  Quellen  des  St.  Pauls  und  von  hier 
setzt  sich  der  Fürstentitel  Mani"')  bis  Nieder-Guinea  fort,  wo  sich  auch 
die  (in  Benin)  herrschenden  Benais  in  dem  zu  Madrogan  (nach  Blanck) 
residirenden  Bena-Muetapa")  oder  Bana-Matapa  Monomatapa's  (des 
Mueni  oder  Mani)  reduplicireud  wiederholen,  während  im  Muata  (Muata- 
Yanvo  au  der  Stelle  des  Grossen  Makoko)  reducirt.  Das  Königreich 
Mataman  (Klimbele)  oder  Zimbelas,  das  sich  bis  zum  Cabo  negro  er- 
streckt, war  durch  den  Bagamadiri-Fluss  von  Monomotapa  geschieden, 
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während  Dapper  das  Königreich  Monemuegi  oder  Nimeamaje  (der  Nyara 
Nyam)  von  Mononiotapa  im  Süden  bis  nördlich  an  die  Abyssinische 
Grenze  erstrecl^t,  und  es  von  den  auch  zur  Westküste  (Congos)  vorge- 
drungenen und  in  den  wilden  Anziko  erneuerten  Jagern  durchstreifen 
lässt,  die  im  Osten  als  Gallas  wiedererscheinen.  An  der  Küste  lässt 
Makrizi  die  sieben  Staaten  des  Zcyla-Reiches  durch  colonisirende 
Araber  gründen,  und  während  arabische  Nomaden  wieder  in  die  Be- 
zeichnung unterdrückter  Changallas  mithineinfallen,  beginnen  im  Innern 
die  Bewegungen,  die  durch  Wadai")  über  Baghirmi  und  Bornu  zu  der 
in  Handelsverbindungen  von  jenseits  der  Sahara  her  verknüpften  Bar- 
barei hinüberführen,  sowie  längs  des  Nil  aus  monarchisch  geeinigten 
Schilluk  oder  in  patriarchalischer  Zersplitterung  durch  die  Nuehr  be- 
drängten Dinka  die  Fundj  sich  vorschieben  bis  in  nubische  Länder  der 
Berber,  wo  sich  schon  früh  die  Cultur  Meroe's  mit  der  des  alten 
Aegypten  berührte.  Das  (bei  Monteiro)  von  dem  der  Munhaes  (unter 
dem  Mononiotapa)  unterschiedene  Reich  der  Muravi  wurde  von  den 
auf  ihren  verwüstenden  Streifzügen  auch  Quiloa  (1588  p.  d.)  bedrohen- 
den Mazimbas  oder  Muzimbas  gestiftet,  und  der  in  Fuga  residirende 
König  oder  Zumbe  von  Usambara  (von  wo  die  Wanika  der  Wüste 
oder  Nyika  nach  der  Küste  gezogen)  führt  den  Titel  Wazimba. 
Auf  die  den  Wanika  (von  dem  Dschagga- Gebirge  herabgezogen) 
zwischcnsiedclnden  Wakamba  (aus  Ukambaui  mit  dem  Schneegipfel 
Kenia)  folgten  von  dem  Schneeberg  Doenga-Engai  (südwestlich  von 
dem  Dschagga-Gebirge  mit  dem  Gipfel  Kilimandscharo,  wo  die  Sonne 
als  Eruva  verehrt  wird)  die  Masai  und  Wakuafi,  die  jetzt  durch  den 
Schrecken  ihrer  Verheerungen  herrschen.  Indem  sich  die  wilden 
Schaaren  der  Zimbas  auch  durch  Unyamoezi  oder  Mono-moezi  (da- 
mals zu  den  Mucaranga  des  Benoraotapa  gehörig)  verbreiteten ,  be- 
wirkten sie  (bis  zum  Nyassa)  dessen  Abfall  (im  Kampf  mit  der  als 
Amazonen  aufgefassten  Weibergarde  des  Benomotapa)  und  kamen  als 
Jaga  (von  den  Rangunterschiede  beobachtenden  Dschagga)  mit  den 
Staaten  der  Westküste  in  feindliche  Berührung.  Bei  dem  weiter  (von 
Cavazzi)  bis  zur  Südspitze  ausgedehntem  Zuge  der  Jagas  oder  Zim- 
bas''") mögen  jene  Zimboe  oder  Pallastburgen  gebaut  sein,  in  denen 
der  Quiteve  sowohl  (löGO),  wie  der  Mononiotapa  residirten.  Die  von 
Befruchtung  einer  Frau  durch  ein  Chamäleon  oder  (eigener  Tradition 
nach)  von  dem  Araber  Amniar  (Sohn  des  Yacir)  hergeleiteten  Fulan 
oder  Dhomant  wanderten  als  Berorodzi  (Viehzüchter)  umher  (die  Heer- 
den  der  Negerkönige  weidend,  und  dadurch  unverletzlich),  bis  sie 
(1380)  Walo  angriffen  und  sich  mit  der  Familie  des  Brack  verschwä- 
gerten (südlich  und  nordwestlich  von  Sonrhay  durch  Ahmed  Baba  er- 
wähnt 1492).  Bei  Barros  heisst  Temala  oder  Damel  (am  Senegal,  mit 
dem  Mansa  der  Mandingo  kämpfend)  ein  König  der  Foulah  (deren 
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Verwandtschaft  die  Joloff  beanspi  ucl.cri)  an  der  Qnelle  des  Kio  Grande 
und  ir)34  erfolgte  die  Besetzung  Fouta's  durch  eindringende  Eroberer- 
Horden,  die  das  Reich  des  Siratili  stifteten  (und  in  Borna  nach  abge- 
legter Huldigung  1570  siedelten).  Die  aus  Mischung  der  FuUan  mit 
den  eingeborenen  Toro's  (Fouta-'i'oros)  hervorgegangenen  Torodos  oder 
Tuculeurs  (Takrurers)  vertrieben  (als  schwarze  Foulali)  die  rothcn 
Stanindierrn,  die  (mit  Ausnahme  der  zurückbleibenden  Zigeunerbanden 
der  Laobe)  sich  (als  Sissibes  von  Galam  in  Bondu  angesiedelt  unter 
dem  späteren  Alman)y  von  Yalami)  in  die  Wcidestreckeu  der  Neger- 
länder zurückzogen,  bis  sie  (beim  Beginn  der  religiösen  Bewegungen, 
die  an  die  Stelle  des  noch  1G9S  von  Labat  erwähnten  Siratik  den 
Almamy  Abdulghader  oder  Abdclkader  oder  Emir-al-Moumenin  setzten) 
aufs  Neue  für  religiöse  ßekehrungskriege  hergerufen  wurden,  und 
(von  Massina  kommend)  1690  die  Djallonke  in  Fouta-Djallon  (mit 
Hülfe  der  bis  1764  verbündeten  Solimanas)  unterwarfen,  wo  der  Siratik 
(1770  p.  d.)  vor  dem  Almaray  (Ibrahim  Seuris)  zurücktrat.  Das  auch 
hier  zunehmende  Uebergevvicht  des  eingeborenen  Elementes  erzwang 
die  rechtliche  Gleichstellung  der  mit  Sklavinnen  erzeugten  Kinder,  und 
in  Fouta-Bondou  ist  selbst  die  Sprache  der  Herren  vor  der  der  Man- 
dingo  zurückgetreten,  wie  die  heidnischen  FuUan")  im  Fulhadagou 
(oder  Fulhadu)  Malinke  reden,  ähnlich  den  Fullan  in  Kasson  (nach 
Raflfenel).  Der  damals  angefachte  Fanatismus  führte  zur  Gründung  der 
FuUau-Herrschaft  in  Massiua  unter  Ahraadu  Amat  Labbo,  und  dann 
brach  Danfodio  aus  Ader  hervor,  eine  Stadt  in  Ghober  und  (nach 
deren  Zertörung)  Sokoto  (in  Ader)  bauend,  von  wo  Kano  und  weiter 
Ghober  mit  den  übrigen  Haoussa- Staaten  unterworfen  wurden.  Als 
Bello  (1816)  seinem  Vater  Danfodio  gefolgt  war  (unter  seinem  Neffen 
Adallah)  wurde  Nyffe  (1825)  besetzt  (bis  Rabba)  und  in  Yarriba  das 
durch  entlaufene  Sklaven  bevölkerte  Alorie  gegründet,  sowie  Adamaua 
(unter  Kriegen  mit  Boruu)  dem  Reiche  zugefügt. 

In  Europa  und  Asien  müssen  gleichfalls  (auch  ohne  strenge  Durch- 
führung der  Kastenscheidungen)  die  in  Folge  geschichtlicher  Bewegung 
(und  Eindringen  der  Reitervölker  in  die  Culturstaatcn)  gegründeten 
Reiche  verschiedene  Physiognomien  in  den  über-  oder  nebeneinander  ge- 
ordneten Gesellschaftsklassen  zeigen,  aber  bei  stabilem  Verharren  auf 
demselben  Areal  wirkt  die  Gleichartigkeit  der  geographischen  Umge- 
bung nicht  nur,  sondern  vor  allem  die  der  historischeu,  die  Gemeinsam- 
keit der  Interessen  und  Bildungsrichtungen,  auf  eine  Verähnlichung  der 
Characterzüge  hin,  so  dass,  obwohl  das  mit  den  Einzelheiten  vertraute 
Auge  vielfache  Nüancirungen  in  den  jedesmaligen  Ötandesgenossen  ent- 
decken wird,  diese  dem  nur  die  allgemeinen  Umrisse  auffassenden 
Ausländer  vor  dem  Bilde  des  zusammengehörigen  Volkes  entgehen 
werden.    Wo  immer  uns  beim  Ueberblick  über  den  Globus  eine  zu- 
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sainnienliängeiule  Völker-Gruppe  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung 
eiitgogeutritt,  da  nuiss  sie  cliaracterisirt  und  analysirt  werden,  charac- 
terisirt  iin  natürlichen  System  nach  den  besonders  hervortretenden 
Eigenschaften  (sei  es  physischen,  linguistischen  oder  sonst  psychischen), 
analysirt  auf  der  geographischen  Grundlage  und  in  klimatischer^'*)  Um- 
gehung nach  den  in  Folge  der  geschichtlichen  Bewegung  eingegangenen 
und  aufgenommenen  Stammeselementcn.  Am  auffälligsten  schattiren 
sich  die  Farben''')  ab,  die  dadurch  ^'arna  genannte  Kasten  bilden. 

In  Asien  tiiulcn  wir,  so  lange  das  Licht  der  Geschichte  darauffällt, 
in  der  Hauptsache  dieselbe  Vertheilung  der  Culturvölker  und  uncivili- 
sirtor  Stämme,  als  durch  die  geographische  Contiguration  bedingt,  wenn 
auch  die  Linien  der  ])olitischcn  Grenzen  mehrfach  gewechselt  haben. 
Europa  dagegen  wurde  gleichsam  allmählig  colonisirt  (wie  Sibirien 
von  Russland  aus,  oder  Cauada,  das  Sibirien  Amerikas,  mit  auf  neuem 
Boden  gekräftigten  Bevölkerungen),  indem  die  zuerst  in  den  milderen 
Ländern  des  Mittelnieeres  siedelnden  Einwanderer  von  dort  aus  die 
Bewohner  des  Nordens,  nicht  etwa  vernichteten  oder  vertrieben,  son- 
dern zu  neuen  Schöpfungen  anregten.  Ehe  der  kosmojjolitische  Ueber- 
blick  über  den  Globus  durch  unsere  Gegenwart  gewonnen  war,  konnte 
vielfach  auf  demselben  Boden  Culturzustand  und  Barbarei  wechseln,"") 
ohne  dass  sich  von  jenen  nach  dcrUcberschwemmung  eine  Kunde  rettete. 
Erst  nach  längerer  Berührung  mit  den  wilden  Stämmen  Sibiriens  führten 
schwache  Andeutungen,  die  sich  leicht  ganz  hätten  verwischen  lassen, 
auf  Schlüsse  früherer  Civilisatiou  in  den  von  chinesischen  Einflüssen 
durchstrichenen  Strecken,  und  die  (ioldgier  der  Conquistadores  schenkte 
der  peruanischen  und  mexikanischen  Bildung  nur  so  beiläufige  Auf- 
merksamkeit, dass  die  losen  Notizblätter  darüber  vielleicht  als  ernst- 
licher Beachtung  unwerthe  Träumereien  verweht  sein  würden,  wenn 
nicht  damals  schon  die  Buchdruekerkunst  solche  Aufzeichnungen  fixirt 
und  so  späteren  Generationen  zum  Studium  hinterlassen  hätte.  Ob- 
wohl in  diesem  Falle  allerdings  auch  die  Stein-Monumente,  gleich  den 
in  Kambodia  später  aufgefundenen,  ihr  Zeugniss  abgelegt  haben  wür- 
den, mag  doch  ein  verhältnissmässig  hoher  Culturgrad  ohne  solche, 
wie  im  indischen  Alterthum,  erreicht  werden,  und  wie  Holzbauten 
gänzlich  im  Feuer  verschwinden,  mag  auch  nachgiebiges  Material, 
gleich  assyrischen  Luftziegeln,  sich  völlig,  oder  doch  für  lange  Zeit, 
der  Beobachtung  entziehen. 

Die  mit  Steingeräthen  zusammen  gefundenen  Moa-Knochen  auf  den 
Maniototo- Ebenen  Neuseelands"')  (s.  Murison)  bezeugen  die  Epoche, 
wann  die  Eingeborenen  mit  diesen  unbehülflichen  Riesenvögeln  in  Be- 
rührung kamen,  die  dann  ihrer  Vernichtung  so  wenig  entgehen  konnten, 
Avie  die  Riesen-Sauren  der  Vorzeit.  In  den  amerikanischen  Fossilien 
finden  sich  Vertreter  solcher  Thiere,  die  erst  wieder  aus  Europa  der 
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7A\r  Zeit  der  CotKjuista  ärmeren  Fauna  zugefiilirt  wurden,  und  in  den 
Monumenten  der  Naturvölker  linden  sich  nach  Osten  und  Westen  deu- 
tende Spuren  aus  wechselnden  Beziehungen  des  jiing'sten  Continentes 
mit  den  (Ihrigen,  die  im  Norden  durch  Japan  und  Island"')  nahe  gerückt 
waren,  während  die  am  Saume  des  atlantischen  Meeres  isolirto  Küste 
Afrikas  in  Yoruba  ägyptische  Erinnerungen  bewahrt,  neben  d(;n  von 
Hanno's  Nachlolgorn  oder  Cadomosto's  Vorgängern"')  zurückgelassenen 
Spuren.  Die  (nach  riiiiius)  bis  zum  Niger  (von  der  Südgrenze  Mauri- 
taniens)  hin  erstreckten  Gaetulier  (von  Milch  und  Fleisch  ihrer  Heerden 
lebend)  mischten  sich  dort  als  Melanogetuler  mit  den  Negern,  und  bei 
der  semitischen  Einwanderung  in  Nordatrika  zogen  sie  sich  als  Fulah 
ganz  nach  Libyen  zurück,  während  ihre  früheren  Wohnsitze  in  der 
Sahara  (westlich  von  den  Garamanten)  durch  die  Mazyes")  (Herodot's) 
oder  Masiker  (bei  Ptol.)  eingenommen  wurden  (als  Amazigh  oder 
Tuarick). 

Der  erste  Contact  der  Europäer  mit  wilden  Stämmen,  die  seit  dem 
Zeitalter  der  Entdeckungen  in  entfernten  Gegenden  aufgefunden  wur- 
den, hat  meist  ungünstig'''')  gewirkt,  und  eine  rasche  Verminderung 
derselben  bewirkt,  die  mitunter  in  völliges  Aussterben,  wie  in  Van- 
diemansland  und  den  Antillen  (obwohl  sich  im  Innern  Puerto-Rico's 
einheimisches  Blut  in  den  Mischungen  erhalten  haben  mag,  wie  auf 
den  Canarien)  übergegangen  ist.  Ausser  mitwirkenden  Nebenursachen, 
dem  Branntwein  und  verheerenden  Krankheiten  (Pocken,  Lungen- 
schwindsucht, Syphilis)  ist  der  Grund,  besonders  in  dem  plötzlich 
unvermittelten  Zusammensturz  der  bisherigen  Weltanschauung,  in  dem 
Unterminiren  der  socialen  Verliätnisse,  dem  Verlorengehen  aller  ethi- 
schen Prinzipien  ohne  Wiedergewinnung  neuer,  zu  suchen,  und 
Sproat*")  beobachtete  unter  den  Ahts  die  Wirkungsweise  dieser 
psychischen  Ageutien,  wie  in  den  einzelnen  Dörfern,neben  denen 
sich  Europäer  niedergelassen  hatten,  das  bisherige  Ceremoniell  der 
Stände  zerrüttet  wurde,  die  bisher  klugen  Leute,  die  Weisen  und 
Greise,  sich  einer  für  sie  unergründlichen  Weisheit  gegen  über  als 
Kinder  fühlten,  der  Arm  der  Helden  den  bisher  uneri)r()bten  Zer- 
störungswafifen  gegenüber  erlahmte,  und  mit  dem  Verlust  jeglicher 
Selbstachtung  eine  trübe  und  dumpfe  Atmosphäre  der  Grabesstille  sich 
um  den  Gesichtskreis  lagerte,  der  früher  mit  wechselnden  und  bunten 
Bildern  gefüllt  war.  Völker,  die  in  dem  Stolze  eigener  Kastenglie- 
derungen, °')  in  dem  Zurückziehen  nach  einem  Gran  Chaeo,  um  dort 
die  durch  beginnende  Ansiedlungen  beengte  Lebensweise  freien  Schwei- 
fens fortzusetzen,  im  Anschluss  an  eine  frühere  Geschichte  oder  in  der 
dichtem  Massen -Bevölkerung  (wie  in  Mexico  und  Peru)  Resistenz- 
puncte  zu  finden  vermögen,  werden  zwar  auch,  wenn  der  erste  Anprall 
ein  allzu  rauher  war,  darunter  leiden,  aber  nach  längeren  oder  kür- 
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zeren  Oscillirmigeii  ein  neues  Schwercentrum  gewinnen,  das  ihnen  theils 
neben  den  Fremden,  theils  unter  und  in  denselben  fortzubestehen"") 
erlaubt. 

Obwohl  beim  Menschen  dieselben  Gesetze  der  Wahlverwandt- 
schaft, (wie  sonst  in  der  Natur),  regieren,  dass  congeniale  Geschlechts- 
difterenzeu  die  erfolgreichsten  Verbindungen  geben  und  desshalb  bei 
geschichtlich  (und  also  meist  auch  geographisch)  schon  länger  in 
Contact  stehenden  Völkern  die  vollkommeneren  Mischungen  erfolgen, 
so  ist  im  Allgemeinen  fruchtbare  Fortsetzung  zwischen  allen  Ragen 
vorauszusetzen,  und  selbst  aus  einer  Ehe  so  schrotf  getrennter  Gegen- 
sätze, wie  sie  zwischen  Auglosachsen  und  Tasmaniern  bestehen,  mögen 
Kinder  geboren  werden,  die  wegen  überraschender  Schönheit  gerühmt 
werden,  die  im  eigenen  Kreise  erlöschende,  auch  vielleicht  durch 
Kindermord'*'')  oder  Fruchtabtreibung  reducirte  Lebensfähigkeit,'")  mag 
durch  Eiuträufelung  von  fremdem  Blut  aufgefrischt  werden,  und  in 
einer  anderen  Existenzsphäre  einen  neu  geschaffenen  Typus  pflanzen. 

Das  Problem  europäischer  Einwirkung  auf  die  Naturvölker  kann 
nicht  durch  allgemeine  V^ermuthungen,  sondern  nur  durch  genaueste 
Detail -Erforschung  jedes  einzelnen  Falles  gelöst  werden.  Welchen 
Unterschied  bereits  die  europäische  Nationalität")  macht,  zeigt  die 
portugiesische  Nachkommenschaft  in  Ostindien  verglichen  mit  den 
Eusariern,  und  ebenso  wird  die  Zukunft  eines  Landes  sich  anders  ge- 
stalten, wenn  es  von  den  nachgiebigeren  Indianern  Brasiliens  oder 
den  nubeugsam  zurückweichenden  der  Union  bewohnt  ist.  Auf  poly- 
nesischen  Inseln,  wo  nur  vorübergehende  Scliiffe  ankerten,  um  den 
Abschaum  der  Civilisation  in  menschlichen  Repräsentanten  oder  deren 
Laster  abzusetzen,  mussten  die  zum  Verderben  ausgcsäeten  Keime 
Verderben  bringend  weiter  wuchern,  ward  dagegen  eine  bleibende 
Colonie  im  Laude  begründet,  so  war  damit  der  Ausatz  zu  ethnischen 
Neu-Crystallisirungen  gegeben,  und  dieselben  mochten  mit  ihren  Strah- 
lungen weite  Areale  durchschiessen,  wie  Massilia  die  Staaten  Galliens, 
Olbia  die  Sitze  späterer  Slaven'^),  oder  Capstadt'")  und  Quebec'^) 
ihre  Umgebungen.  Bald  nach  der  Conquista  betonten  die  spanischen 
Gesetze  die  Eheverbindungen  mit  Indianerinnen,  die  besonders  in  den 
La  Plata-Ländern  begünstigt  wurden,  und  man  unterschied  bald  den 
Werth  der  Mischungen  iu  Catusos,  Mamluken,  Zambos,  wie  der  Sklaven- 
haltei  des  Nordens  und  Südens  bei  der  Mulattenzüchtung'^)  darauf 
Acht  hatte.  Aus  den  Rumbos  oder  Sklavendörfern Afrikas  mögen 
neue  Bevölkerungen  hervorwachsen  und  solche  Sklavenvölker  spielen 
im  Alterthum  eine  wichtigere  Rolle,  als  man  ihnen  bis  jetzt  zuge- 
gestanden  hat.  Nicht  die  schroffen  Stämme  primitiver  Bildung,  die  das 
Fremde  zurückstossen  oder  unter  seiner  Wucht  zerbrechen,  erweitern 
sich  zu  Geschichtsvölkern,  sondern  diese  wachsen  unter  der  Assimila- 
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tion  mannigfaltiger  Elemente  hervor,  die  während  des  Laufes  der 
Ereignisse  in  sich  einen  Seliwerpunct  der  Einigung")  finden.  Dabei 
mögen  allerlei  Zufälligkeiten  in  der  Benennung  mitwirken,  die  be- 
liebten Farben  der  Kleidung")  als  charactcristisch  gelten,  religiöse") 
Verhältnisse  vorwiegend  influenciren,  die  Lebensweisen*")  besonders  in 
das  Auge  fallender  Neigungen  eitle  Vorlicl)e"')  bedingen,  oder  i)oli- 
tische"')  Theilungcn  andere  hervorrufen,  die  bei  einzelnem  Ueberblick 
desZusauinienliangcs  ethnologische  siniulircn  würden,  wenn  sie  wieder  in 
Folge  der  Milieu-Wirkung")  sich  merkbar  machen  mögen.  Die  Sprache 
mag  dabei  die  mannigfachsten  Wechsel")  erfahren,  bald  in  entfernten 
Colonien"'*)  sich  zäh  erhalten,  bald  verloren  gehen,  bald  in  ihrem 
Kauderwelsch  für  arabische  Ohren  den  Stempel  der  (berberischen) 
Barbaren  oder  Tataren")  (und  Hottentotten)  aufdrücken,  bald  wie  das 
Neupersisch  (aus  Iranischem  und  Semitischem)  sich  zu  einem  neuen 
Medium  der  Literatur  gestalten.  Ausser  den  gewaltsamen  im  Kriege 
kommen  auch  ohne  den  Gegensatz  der  Hirten-  und  Ackerbau-Völker 
allmählige  Wechsel  vor,  wie  fortdauernd  in  Afrika,  und  auf  den  ßerüh- 
rungslinien  tritt  dann  ein  nothwendiges  Changiren  des  Typus  ein,  der  spä- 
ter entweder  wieder  in  eine  der  ursprünglichen  Grundlagen  zurückfällt 
oder  sich  als  selbstständig  neuer  stabil  fixirt.  Ausser  den  unter  be- 
stimmten Intervallen  und  Zeitpuncten  statthabenden,  aber  auch  hier 
oft  fast  unbemerkten")  Einwanderungen  finden  sich  die  langsam  un- 
unterbrochenen Verschiebungen,  die  allein  so  manche  Phasen  in  sla- 
vischer  Vorgeschichte  zu  erklären  vermögen.  Slavische  Colonisten 
wurden  zugleich  als  Vorplänkler  der  Hauptmasse  in  entfernte  Gegen- 
den berufen,  wo  sie  (zu  Sturm's  Zeit  als  Handelsleute  auftretend) 
später  zerstreut  erscheinen,  und  gewannen  auch  Land**)  durch  Be- 
nutzung politischer  Conjunctureu;  als  dann  aber  später  umgekehrt  die 
germanische  Colonisation  *'')  nach  Osten  einsetzte  und  mit  schwerem 
Pfluge  das  Land  umbrach,  erlagen  sie  vor  dem  Stärkeren  im  Kampfe 
ums  Leben,  und  obwohl  noch  länger  neben  den  neuen  Einwanderern 
fortbestehend,  sahen  sie  sich  bald  verjagt'")  oder  durch  Verachtung''') 
bedrückt,  wenn  nicht  in  einen  letzten  Schlupfwinkel  zurückgezogen. 
Die  in  der  Mehrzahl  nach  längerem  Zusammenleben'")  mit  den  zuge- 
wiesenen Nachbarn  Statt  findende  Assimilation  durchzog  die  germa- 
nischen Rechtsverhältnisse ")  mit  slavischen  Streifungen,  die  sich  noch 
länger  auf  dem  hinzugewonnenen  Terrain  erkennen  Hessen.  Kleine 
Enclaven  verlieren  sich  rasch,  besonders  wenu  schon  verwandschaft- 
liche^*)  Simmung  im  Blut  vorhanden  ist.  Grössere  Unterschiede  sind 
erst  in  Abstufungen^*)  zu  überwinden,  unter  dem  Geschiller  vielfacher 
Farbenntianciruügen^'^),  doch  gewinnt  sich  oft  die  Selbstständigkeit 
eines  neu  abgeglichenen  Ganzen")  das  dann  als  solches  fortbesteht. 
Die  Sprachen  untergehen  fortdauernden  Veränderungen,**)  wie  sich 
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beim  Vordringen  des  [Hinduismus  unter  die  Bergstämme  aus  dem 
bereits  als  Lingua  franca  dienenden  Ilindustani  die  Dorfspracben  (Go- 
walli)  in  mancbcrlei  Jargon  herausbilden. 

liebgion  im  weitesten  Sinne  wächst  hervor  aus  denjenigen  An- 
schauungen, durch  die  sich  der  in  Folge  der  sinnlichen  Eindrücke  der 
Ausscnwelt  zum  Denken  erwaclite  Mensch  seinen  geistigen  Horizont 
zur  Einheit  completirt.  In  der  menschlichen  Hirnorganisation  liegt  die 
aulincrksame  Concentration  begründet,  die  sich  nicht,  wie  bei  den 
Thieren,  mit  dem  Hören  und  Sehen  des  Gegenstandes  begnügt,  son- 
dern aus  der  Sinnesempfindung  und  mit  derselben  ein  Weiterdenken 
erweckt.  Das  Denken  schreitet  vor  im  Dilüerenziren  und  neuer  Ver- 
einigung der  Gleichungen,  es  wird  sich  also  beständig  eigene  Objecte 
seiner  inneren  Schöpfungen  bilden,  und  diese  bei  ihrer  Projection  nach 
Aussen  als  höhere  Wesenheit,  jenseits  der  Sinnenwelt,  anerkennend, 
sich  von  ihnen  um  so  mächtiger  bewegt  fühlen,  weil  sie  in  der  un- 
klaren Mythik  des  noch  nicht  zu  Assimilationsfähigkeit  zersetzten  Ver- 
ständnisses eine  nur  durch  Ahnungen  anuahbare  Welt  des  Wunder- 
baren verschleiern.  In  den  unlösbaren  Käthselfragen  des  Seins  und 
des  Ich  wurzelt  das  reUgiöse  Gefühl,  das  je  nach  dem  Culturzustande 
eines  Volkes  zum  mehr  oder  weniger  deutlichem  Verständniss  kommt. 
In  den  meisten  Geschichtsphasen  fällt  die  Eeligion  mit  der  Theologie 
zusammen,  indem  das  Supplement  sinnlich  fassbar  im  Bilde  einer 
Gottheit  personiticirt  wird,  die  je  nach  dem  kosmologischen  Ausbau 
eine  verschiedene  Localisirung  erhält,  während  in  manchen  Stadien 
der  Cultur  die  Vorstellung  eines  allgemein  waltenden  Gesetzes  au  die 
Stelle  getreten  ist.  In  beiden  Fällen  wird  die  Civilisation  auf  dieses 
Letzte  und  Höchste  die  Beantwortung  ihrer  socialen  Lebensfragen 
zurückführen,  und  in  der  Ethik  moralische  Dogmen  aufstellen,  die 
durch  eine  Ofl'enbarung-  oder  durch  das  Naturgesetz  dictirt  sind.  Die 
Concepcion  des  letzteren  wechselt  mit  dem  Bildungszustand,  da  sie 
sich  stets  durch  einen  unabgerisseuen  Faden  mit  dem  gemeinplätzlichen 
Denken  verknüpfen  muss,  eine  nur  in  den  begünstigten  JMomenten 
der  Inspiration  erkannte  Gottheit  dagegen  verlangt,  damit  auch  der 
gewöhnliche  Älensch  im  alltäglichen  Treiben  mit  ihr  in  Communication 
zu  treten  vermöge,  die  symbolischen  Cultushaudlungen,  die  oft  für  das 
characteristische  Zeichen  der  Religion  angesehen  werden,  aber  nur  in 
Betreff  der  theologischen  Religion  als  ein  solches  gelten  dürfen, 

Ihrem  vollen  Umfange  nach  kann  die  Religion,  sei  es  die  theo- 
logische oder  eine  philosophische,  erst  in  einem  fortgeschrittenen  Cultur- 
stadium  zum  Bewustsein  kommen,  und  es  bedarf  daher  einer  metho- 
disch vergleichenden  Analyse,  um  ihre  Aequivalente  unter  den  Degra- 
dationen des  üncultur  aufzuiinden.  Der  Wilde  mag  seinen  Gott  bei 
allen  Gelegenheiten  schaffen  und  ihn  je  nach  der  subjectiven  Stimmung 
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mit  den  unigebenden  Erscheinungen  verbinden.  Sein  stumpfer  Sinn 
ist  nicht  zum  Crlibcln")  geneigt,  so  oft  aber  in  Folge,  bald  einer  be- 
sonders iiel'tigen  Affection,  bald  eines  besonders  ungewöhnlichen  Ein- 
drucks von  Aussen  ein  Warum  in  seinem  Geiste  auftauchen  sollte,  wird 
or  dieses,  eben  der  bestehenden  Unkenntniss  wegen,  nur  in  unklarer 
;\Ivstik  beantworten  können  und  aus  dem  Unbekannten  die  Kotisch- 
göttcr  hcrvorwucliern  sehen.  Ihre  sinnfälligen  Gestaltungen  verbinden 
sich  folgerichtig  um  so  leichter,  je  mächtiger  der  Eindruck  wirkt  — 
mit  dem  des  Donners  (Tupa)  oder  Sturms  (lluracan),  mit  dem  quälen- 
der Krankheiten  oder  der  im  Tode  entschwebenden  Seele.  Der  Wilde 
ist  schon  längst  von  dämonischen  Existenzen  umgeben,  noch  che  er 
mit  sich  selbst  darüber  zur  Klarheit  kommt,  und,  an  die  Enden  seines 
Universums  gelangt,  sich  ein  mythologisches  System  construirt,  an 
dessen  Stelle  eine  mit  den  Attributen  des  Schatfens  versehene  Götter- 
hoheit gestellt  wird.  Seine  auf  alte  Traditionen  basirten  Adat  und 
Gebräuche  mögen  im  socialen  Leben  noch  längere  Zeit  sich  getrennt 
erhalten,  allmählig  werden  aber  auch  sie  dem  Allbegriffe  eingearbeitet 
werden,  schon  nach  dem  dem  Denken  au  sich  einwohnenden  Streben 
nach  einheitlicher  Autfassung,  zugleich  aber  auch  mittelst  der  Be- 
mühungen der  als  Dienerschaft  und  Organ  jener  übersinnlichen  En- 
titäten  selbstconstituirten  oder  berufenen  Priester.  Sie  bilden  zugleich 
ursprünglich  die  Gelehrten,  die  Kaste,  in  der  Wissenschaft  und  Künste 
gehütet  und  gepflegt  werden,  zeigen  sich  indess  leider  (durch  mehr 
dem  mystischen  Glauben,  als  klarem  Wissen  zugewandte  Strebungen 
auf  abstruse'"")  Irrwege  geführt)  stets  nur  allzu  geneigt,  die  gewaltige 
Macht,  die  ihnen  ihr  hierarchischer  Character  über  die  Geister  ver- 
leiht, zur  Verfolgung  eigennützigei»  oder  fanatischer  Zwecke  zu  be- 
nutzen, und  im  Wiederstreit  derselben  gegen  die  politischen  Interessen 
des  Gemeinwesen  den  Saamen  von  Streit  und  Unfrieden  zu  säen.  Die 
religiöse  Bewegung  pflegt  als  Träger  der  Cultur,  in  Förderung  von 
Intelligenz  und  Moral,  betrachtet  zu  werden,  und  sie  hat  diese  histo- 
rische Aufgabe  erfüllt,  unter  blutigen  Kämpfen,  aus  deren  Zerstörung 
neue  Saaten  einer  vollendeteren  Entwickelung  hervorsprossten.  Ethno- 
logisch instructiv  sind  vereinzelte  Fälle,  wo  sich  abgelegene  Erdeu- 
winkel  von  priesterlichem  Eindringen  frei  hielten,  und  so  bei  ober- 
flächlicher Betrachtung  ohne  Religion'"')  zu  sein  schienen,  oder,  bei 
deistisch  beschränkter  Definition  der  Religion,  auch  thatsächlich  ohne 
solche  waren.  Grade  hier  zeigt  sich  nun  jener  Uuschuldszustaud,  der 
so  oft  bei  den  Naturvölkern  gesucht,  aber  durchschnittlich  nie  gefun- 
den ist,  und  grade  hier  überrascht  eine  im  reinsten  Glänze  strahlende 
Moral,  die  freilich  beim  Mangel  fester  Principien  vor  jeder  fremden 
lErschütterung,  wie  leicht  vorauszusehen,  zu  erbleichen  droht.  Den 
Arafuras  der  versteckten  Aru-lnseln  wird  mit  den  bestimmtesten  und 
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unzweideutigsten  Worten  jede  Religion  in  irgend  einer  Form  abgc- 
sproclien,  also  Jedenfalls  Alles  das,  was  die  europäischen  Bericht- 
erstatter darunter  verstanden,  der  Glaube  an  eine  Gottheit,  die  Hoffnung 
auf  eiue  Unsterblichkeit.  Glaube  und  Hoffnung  sind  individuell  und 
man  wünscht  sie  dem  Individuum  einzupflanzen,  damit  sie  sich  ent- 
falten zu  der  social  bedeutungsvollen  Tugend,  zur  Liebe.  Jenen  ein- 
fachen Insulanern  fehlte  Glaube  und  Hoffnung,  aber  sie  übten  die 
Liebe'"'")  in  edelster  und  reinster  Weise,  ..Frieden  und  brüderliche 
Liebe",  wie  der  holländische  Seemann  sagte.  Sie  zeigten  sich  geschickt 
in  vielen  Dingen,  und  zeigten  einen  Antrieb  zu  rühriger  Thätigkeit, 
um  Keichthümer  zu  erwerben,  dies  war  ihr  Ehrgeiz,  und  dieser  Ehr- 
geiz spornte  sie  desshalb  an,  damit  sie  den  Armen  ihres  Dorfes  Er- 
leichterung verschaffen  und  deren  Schulden  bezahlen  könnten.  Dieses 
kleine  Inselparadies,  ohne  Religion  wie  es  heisst,  liegt  inmitten  jenes 
Archipelago,  wo  von  jeher  die  blutigsten  Kriege  gewüthet,  von  Insel 
gegen  Insel  und  Stamm  gegen  Stamm,  wo  der  Islam  mit  Feuer  und 
Schwert  die  Tempel  der  Heiden  verheerte,  wo  das  Kreuz  dem  Halb- 
mond entgegengetragen  wurde,  wo  sich  unter  dem  Kreuze  die  Spanier 
und  Portugiesen  Ternate's  und  Tidor's,  protestantische  Holländer  und 
Engländer  Amboina's,  auf  das  rachsüchtigste  massacrirten.  Alle  Inseln 
der  Molukken  sind  jetzt  von  Lehren  des  Christenthums  oder  des  Ma- 
homedauismus,  oder  von  beiden  Religionen  zugleich  besetzt,  die  Aru- 
Insel  fast  allein  bildeten  1826  eiue  Ausnahme,  und  gerade  sie  zeigten 
eine  Idylle,  in  der  vielleicht  der  persische  König  das  anderswo  um- 
sonst gesuchte  Hemd  des  Glücklichen  hätte  finden  können. 

Noch  an  einem  anderen  Puncte  der  Erde,  wo  sich  die  beiden  letzten 
Religionen  der  Culturgeschichte,  Christenthum  und  Islam,  berühren,  fin- 
det sich  eine  Enclave  eingeschlossen,  der  ein  geübter  und  scharfblicken- 
der Reisender  geneigt  ist,  Religion  (also  im  Sinne  europäischer  Auffas- 
sung derselben)  abzusprechen,  das  Bergland  der  Barea  und  Kunama  auf 
abyssinisch-ägyptischer  Grenze.  „Die  Barea  und  Bazen  haben  keine 
Götter  noch  Götzen,  es  fehlen  ihnen  die  Kirchen  und  der  Gottesdienst, 
sie  haben  keine  Festtage,  und  es  fehlt  das  Gebet  und  die  Offenbarung. 
Selbst  der  Begriff  der  Unsterblichkeit  findet  sich  nur  undeutlich" 
(Munzinger)  ..todt  sei  todt!"  Aber  dennoch,  obwohl  keine  Verehrung, 
weder  adorativ  noch  venerativ,  fand  sich  doch  eine  Religion,  und 
ihre  Religion  bestand  in  der  Ehrfurcht  gegen  die  Eltern,  in  der  höch- 
sten Ehrerbietung  für  alle  Alten,  Schwachen  und  Blinden.  „Die 
eigentliche  Religion  der  Barea  und  Kunäraa  (Bazen)  besteht  in  einer 
ausserordentlichen  Ehrfurcht  vor  dem  Alter,  was  alt,  schwach,  greis 
oder  blind  ist,  gebietet  bei  diesen  Völkern  allein  Achtung.  Vater  und 
Mutter  sind  äusserst  hoch  gehalten.  Es  gilt  als  einen  unheilbringenden 
Fluch,  seine  Eltern  zu  misshandeln"  (Munzinger).    Munzinger  macht 
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zugleich  eine  Bemerkung-,  die  den  Kern  jeder  socialen  Frage  trifft: 
„Je  rciclier  und  fetter  ein  Barca  wird,  um  so  besser,  liberaler  uud 
genügsamer  wird  er.  Der  Hunger  macht  ihn  zum  Uieb  und  Räuber." 
Den  durch  die  Noth  des  I.ebens  hervorgerufeneu  Lastern  mag  durch 
eine  gesunde  Staatshcillumst  vorgebeugt  werden,  wogegen  die  Kur 
durch  die  von  den  Missionen  gelieferten  Arzneimittel  stets  eine  bedenk- 
liche und  oft  selbst  gefährliche'"')  bleibt.  Diese  Beispiele  Hessen  sich 
leicht  vermehren,  doch  geniige,  es  noch  auf  die  Pelew-Inseln"'^)  auf- 
merksam zu  machen,  wo  die  schiffbrüchigen  Engländer  eine  so  gast- 
liche Aufnahme  fanden  und  bei  ihrem  längeren  Aufenthalt  Gelegenheit 
zur  Beobachtung  hatten.  Nach  Kant  scheint  es  der  Reinigkeit  der 
Sitten  gemässer  zusein,  die  Erwartung  der  künftigen  Welt  auf  die  Em- 
piindungen  einer  wohlgeordneten  Seele,  als  umgekehrt  ihr  Wohlver- 
halten auf  die  Hoffnung  der  andern  Welt  zu  gründen.  Religion  ist 
Furcht  vor  den  unsichtbaren  Mächten,  die  der  Staat  anerkennt,  andere 
Furcht  ist  Aberglaube  (nach  Hobbes). 

Man  hat  lange  an  der  Vorstellung  gehaftet,  dass  die  Religion 
die  Moral  des  Volkes  schaffe,  wogegen  das  Volk  selbst,  je  nach  sei- 
nem mehr  oder  weniger  moralischen  Character,  sich  die  eigene  Reli- 
gion bildet  oder  eine  fremde  umgestaltet.  Die  fremde  Einführung  geht 
durchschnittlich  von  höherer  Civilisation  aus  und  wirkt  somit  günstig, 
ob  (wie  in  Senegambien)  der  Islam  oder  das  Christenthum  eingeführt 
wird,  obwohl  häufig  genug  die  Polynesier  Ursache  gehabt  haben,  die 
Missionäre  zu  fragen,  wesshalb  alle  die  schönen  Lehren,  die  sie  ihnen 
brächten,  auf  die  eigenen  Landsleute  keinen  Eindruck  machten.  Die  aus 
dem  gesellschaftlichen  Leben  als  solche  sich  ergebenden  Moralgebiete 
sind  unter  schwachen  Localfärbungen  in  der  Hauptsache  überall  die- 
selben. Ein  Volk  von  Verbrechern  giebt  es  nicht,  und  oft  sind  gerade 
die  wegen  Barbarei  verrufenen  Völker  von  den  Reisenden  bei  genauer 
Bekanntschaft  als  besonders  achtungswürdig  gefunden.  Die  gebildeten 
Klassen  haben  die  Religion  mit  ihrer  wissenschaftlichen  Weltanschauung 
in  Einklang  zu  bringen,  wenn  sie  mit  sich  selbst  in  Harmonie  bleiben 
wollen,  die  Ungebildeten  sind  möglichst  bald  der  Bildung  zugänglich 
zu  machen,  und  vorher  ist  die  Form  der  Religion  ziemlich  gleichgültig, 
wenn  sie  nicht  etwa,  wie  es  einzeln  bei  fanatischen  Sectirern  oder 
geilen  Muckern  vorkommen  mag  (und  hier  nur,  so  lange  der  enge 
Kreis  sich  im  Dunkelen  hält)  positiv  Schlechtes  lehrt.  Das  Christen- 
thum ist  durch  die  aufblühende  Civilisation  der  Völker,  durch  die  es 
getragen  wurde,  in  reiner  Form  bewahrt,  aber  die  Quintessenz  dessel- 
ben liegt  bei  der  grossen  Masse  des  Volk  in  Ralien  und  Spanien  in 
Processionen  und  Tänzen,  wie  in  Indien;  in  Russland  und  Rumänien 
in  Fastengeboten,  wie  sie  die  westafrikanischen  Neger  sich  auflegen  und 
scrupulös  erfüllen.    In  den  Carpathen  sind  die  Bewohner  durch  die 
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hviiire  Reihe  der  Fasttage  oft  so  ausgemergelt,  dass  die  Reisenden  sie 
sell)st  niclit  als  Führer  benutzen  konnten  (s.  v.  Sydow),  aber  Versuche, 
ihnen  kräftigere  Speisen  einzuflüssen,  wurden  mit  Indignation  zurück- 
gewiesen (s.  Schmidt).  In  Mexico  (wie  in  den  Apeninnen)  ist  der 
Bandit  oder  Raubmörder  sich  seiner  Seeligkeit  gewiss,  wenn  er  nur 
am  Freitag  sich  des  Fleisches  enthalten  und  entsprechenden  Ablass 
gekauft  hat.  Diese  Vorstellungen,  die  hier  besonders  crass  hervor- 
treten, aber  durch  die  ganze  Breite  des  Volkes  hindurchgehen,  würden 
eher  zu  Verbrechen  verführen,  da  die  Absolution  so  leicht  zu  erlangen 
ist,  doch  ist  die  eher  zum  Guten  neigende  Inditferenz  immer  das  Nor- 
male, welcher  Art  die  Religion  auch  sei.  Bei  der  Gefährlichkeit  der 
Wechsel  muss  die  vorhandene  Religion  durch  innere  Regeueration 
nach  dem  Geist  der  Zeit  umgestaltet  werden,  denn  die  neue  Religion 
der  Zukunft,  die  verlangt  wird,  ist  die  Wissenschaft,  und  die  von 
eigenem  Studium  durch  Abneigung  oder  sonstige  Beschäftigung  fern 
bleibenden  Klassen  bedürfen  bestimmter  Cultusfornien  zur  raschen 
Orientirung  in  zweifelnden  Fragen. 

Die  Wissenschaft  dogmatisch  zu  behandeln,  wäre  schlimmer,  als 
gut,  da  ihr  Leben  eben  im  steten  Fortschritt  liegt,  und  sie  kann 
desshalb  die  religiösen  Bedürfnisse  nur  bei  denen  ergänzen,  die  thätig 
an  ihr  mitarbeiten.  Im  übrigen  müssen  die  Morallehren  in  irgend 
eine  Religionsform  eingekleidet  werden,  und  also  am  besten  im  An- 
schluss  an  die  bereits  bestehende,  unter  entsprechender  Ummodellirung 
den  Zeitideen  gemäss.  Dies  ist  schon  desshalb  gefordert,  damit  die 
zur  Apostelschaft  des  Humanismus  berufenen  Völker  Europas  nicht 
länger  in  ihren  Missionen  mit  einer  Religion  debutiren,  deren  kurz- 
sichtige Auslegung'"^)  bei  indianischen  und  australischen  Wilden 
stumpfes,  abergläubisches  Staunen  oder  theophagisches  Grinsen,  bei 
Indiern  und  Chinesen  häutig  genug  Verachtung  weckt.  Die  Moral 
der  Chinesen  mag  ihre  Schwächen  haben,  doch  wenn  wir  gegen  Kind- 
aussetzen und  raffinirte  Tortur  bei  ihnen  predigen,  so  geschieht  dies 
vom  Standpuuct  unserer  Civilisation,  nicht  von  dem  des  Christenthums 
allein,  denn  in  Zeiten  des  grössten  Ansehens  dieses  standen  die 
mittelalterlichen  Torturen  nicht  viel  gegen  die  chinesischen  zurück, 
und  auch  der  lutherische  Reformator  hatte  gegen  das  Ertränken  der 
Kielkröpfe  nichts  einzuwenden.  Im  anderen  Puncte  können  wir 
unsererseits  gar  mancherlei  aus  dem  Moralcodex  der  Chinesen  oder 
mancher  anderer  Völker  lernen.  Die  Rolle  des  Christenthums  in  der 
Geschichte  hat  ihm  für  immer  ein  ehrenvolles  Ansehen  gesichert, 
aber  an  den  W^undern,  die  ihm  kirchlich  befangene  Historiker  zuge- 
schrieben, ist  es  unschuldig.  Es  mochte  ein  aufrichtiger  Glaubens- 
eifer in  den  frühen  Sectireru  Kleinasiens  leben,  doch  schon  vor 
Ablauf  von  200  Jahren  war  das  Christenthum  mit  den  verwerflichsten 
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Ketzereien  gefüllt,  und  bald  wurden  jene  Concilicn  abgclialton,  die 
eine  Scliniacli  ihrer  Zeit  und  der  dadurch  gezeugten  Creaturen  bleiben. 
Das  römische  Reich  ging  aus  natürlichen  Ursachen  zu  Grunde,  nicht 
durch  das  Christenthum,  sondern  trotz  desselben,  denn  die  letzten 
Kaiser  bekannten  sich  schon  zu  ihm,  obwohl  die  sittliche  Fäulniss 
am  Hofe  fortdauerte,  wie  zuvor.  Das  Christenthum  fand  rasche  Ver- 
breitung durch  seine  schon  damals  ausgefundene  Erleichterung,  oder 
doch  Vergebung,  der  Fehler,  wesshalb  sich  Konstantin  ihm  zuwandte, 
als  von  den  Mysterien  zurückgewiesen.  Die  Neuzeit  war  ein  Werk 
des  germanischen  Geistes,  der  auf  den  Trümmern  des  Romanismus 
seinen  Staat  erbaute,  und  wenn  diese  kriegerischen  Söhne  des  Mars 
oder  Gaut  dann  zugleich  dem  Kreuze  sich  beugten,  so  milderte  nicht 
dieses  ihre  Sitten,  wie  es  die  ältesten  Söhne  der  Kirche  im  merovingischen 
Reiche  gezeigt  haben,  in  jener  scheusslichsten  Zeit  der  Verbrechen 
und  Schandthaten,  wie  sie  vielleicht  jemals  die  Erde  gesehen.  Auch 
auf  die  Künste  war  die  Rückwirkung  des  Christenthums  keine  günstige. 
Wenn  ein  Raphael  die  heilige  Madonna  darstellt,  so  entzückt  sie  als 
Typus  edelster  Weiblichkeit,  wogegen  der  Nebengedanke  an  sie  als 
Mutter  Gottes,  nur  unklaren  Nebel  zwischenschiebt.  Jene  wider- 
lichen Bilder  der  Kreuzesabnahme  oder  der  Martern  mögen  durch  den 
Pinsel  des  Künstlers,  wie  Alles  was  derselbe  berührt,  in  gewisser 
Vollendung  dargestellt  werden,  lassen  aber  dann  nur  die  unange- 
messene Verwendung  des  Talentes  bedauern,  zumal  wenn  nun  der 
Geist  gezwungen  werden  soll,  die  sinnlos  unnatürliche  Anknüpfung  der 
Gottesidee  in  ihnen  zu  suchen. 

Religion  ist  dasjenige,  was  die  Menschen  specifisch  vom  Thiere 
unterscheidet,  als  die  nothwendige  Completion  der  über  die  Sinnes- 
empfindungen hinaus  denkenden  Geistesthätigkeit.  Ein  Jeder,  der 
nicht  in  den  psychischen  Eindrücken  der  Aussenwelt  eingebannt  bleibt, 
durch  seine  Gedanken  weitergeführt  ist,  wird  sich  von  religiösen 
Mysterien  umgeben  fühlen,  wird  Religion  besitzen,  ob  er  an  einen 
Gott  glaubt  oder  nicht.  Dieser  Gottesglaube  kann  immer  nur  sow^eit 
ein  aufrichtiger  sein,  wo  sich  durch  ihn  auf  dem  jedesmaligen  Stand- 
punct  des  logischen  Denkens  die  Geheimnisse  der  Schöpfung  ratio- 
nalistisch lösen  lassen.  Tritt  ein  solcher  Glaube  in  einen  Gegensatz 
zu  den  Vernunftlehren  (deren  relativer  Maassstab  mit  dem  Kenntniss- 
vorrath wechselt),  so  wird  er  zur  Lüge,  und  es  bleibt  dann  immer 
eine  bedenkliche  Aushülfe  ihn  als  Nothlüge  entschuldigen  zu  wollen. 

Unter  Glauben  versteht  man,  Etwas  als  wahr  annehmen,  was 
wahrscheinlich  ist.  Man  mag  mancherlei  Dinge  glauben,  die  im  Grunde 
gleichgültig  sind,  und  die  man  als  glaubhaft  gelten  lasst,  weil  sie  so 
angeboten  werden.  Kein  Vernünftiger  wird  sich  aber  schon  in  den 
gewöhnlichsten  Lebensangelegenheiten  mit  dem  Glauben  begnügen,  so- 
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bald  seine  Interessen  dadurch  materiell  berührt  werden.  Dann  nützt  es 
nicht,  zu  glauben,  sondern  zu  wissen,  ob  so  oder  so.  Ein  Kaufmann  mag 
bisher  geglaubt  haben,  dass  eine  gewisse  Bank  sicher  und  zuverlässig 
sei,  weil  er  es  so  sagen  hörte.  Hat  er  jetzt  selbst  Geschäfte  mit  ihr  zu 
maclien,  so  wird  ihm  dieser  vorige  Glaube  nicht  mehr  genügen,  er  wird 
Informationen  einziehen,  um  genau  zu  wissen,  wie  es  sich  verhält,  und 
er  wird  sich  noch  nicht  mit  ihr  einlassen,  so  lange  er  an  ihre  Solidität 
nur  glaubt,  sondern  erst,  wenn  er  diese  zu  wissen  glaubt,  d.  h.  wenn 
sie  ihm  für  seine  Ueberzeugung  gewiss  ist,  wobei  das  Irren  menschlich 
bleibt.  Auf  guten  Glauben  wird  er  die  Versicherung  der  Solidität 
nur  hinnehmen,  wenn  sie  von  einer  ihm  (ob  mit  Recht  oder  Unrecht) 
als  zuverlässig  bekannten  Autorität  herkommt,  und  dann  glaubt  er 
nicht  mehr  in  der  früher  indifferenten  Weise  an  die  Solidität  der 
Bank,  sondern  er  ist  davon  in  sich  überzeugt,  weil  ihm  der  Ausspruch 
seines  Freundes  als  eiu  wahrer  gilt  und  er  denselben  als  solchen  in 
sich  aufnimmt.  Das  Wort  „glauben"  wird  in  der  täglichen  Sprech- 
weise oft  in  unbestimmter  Fassung  des  Ausdruckes  verwandt,  das 
Specitische  desselben  ist  eiu  unklares  Wissen,  das  man  also  bei  allen 
wichtigen  Lebeusangelegenheiten  erst  deutlich  d.  h.  zum  Wissen,  zu 
machen  sucht.  Jeder  religiöse  Glaube  wird  also  die  Probe  schärfster 
Sichtung  nnd  Kritik  zu  bestehen  fähig  sein  müssen,  wenn  er  Anspruch 
darauf  macht,  für  das  wichtigste  aller  Lebensverhältnisse,  für  Le- 
ben und  Tod,  maassgebend  zu  sein. 

Seiner  ersten  Formulirung  nach  wird  jedes  Religionssystem  die 
Wahrheit  aussprechen,  da  es  sich  unter  den  Zeitideen  bildet,  und  den 
Bedürfnissen  dieser  Abhülfe  zu  schaffen  sucht,  also  den  herrschenden 
Vorstellungen  gemäss  seine  eigenen  bildet,  weil  es  sonst  von  vornherein 
als  falsch  verworfen  werden  würde.  Dem  Musulman  ist  seine  Religion 
ebenso  wahr,  wie  dem  Buddhisten  die  seinige.  Die  7  Himmel  des  ersteren, 
oder  die  23  des  letzteren  mögeu,  dem  Gesichtskreis  entrückt,  im  Weltall 
existiren,  es  ist  ihm  bei  dem  unausgebildeten  Zustand  der  Astronomie 
jede  Möglichkeit  abgeschnitten,  darüber  zu  weiterer  Gewissheit  zu 
kommen,  er  nimmt  die  Ueberlieferung  des  kosmischen  Systems  auf 
die  in  seinen  Augen  hin  zuverlässigen  Autoritäten  an,  wie  die  Griechen 
ihrer  Zeit  das  ptolemaische,  wie  wir  Laien  das  copernikanische.  Dass  in 
diesen  sieben  Himmeln  oder  über  denselben  ein  Wesen  existiren  möge, 
dessen  Einfluss  bis  auf  die  Erde  herabreicht,  ist  ein  ebenso  nahe  lie- 
gender Gedanke,  wie  der  oft  wiederholte,  die  Sterne  zu  bevölkern 
oder  ihren  Constellationen  magische  Einflüsse  zuzuschreiben,  und  wie 
der  Himmel  als  gewölbtes  Dach  der  Erde  gilt,  erscheinen  auch  seine 
Bewohner  in  den  vergrösserten  Umrissen  menschlicher  Form.  Das 
einzige  Dograa,  an  das  der  Mohamedaner  zu  glauben  hat,  ist  die  Sen- 
dung seines  Propheten  Mahoraet,  d.  h.  dass  die  bei  ihm,  wie  mit  ge- 
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ringen  Modificationen  gleichartig  in  allen  Gesellschaftskreisen  (weil 
durch  die  Natur  der  Sache  als  solche  geboten)  adoptirten  Morallehren 
von  einem  besonders  bevorzugten  Manne  seines  Stammes  ausgegangen, 
der  in  dieser  BevorzAigung  (wie  das  immer  im  Gedankengange  zu  ge- 
schehen pflegt)  an  die  Spitze  der  menschlichen  Natur  oder  Uber  die- 
selbe hinausgeriickt,  und  so  mit  der  darüber  schwebenden  Gottheit 
in  Beziehung  gesetzt  wird.  Mit  Alledem  glaubt  der  Musulman  immer 
nur  ein  thatsächliches  Verhalten,  in  dem  er  durch  weiteres  Nach- 
denken keine  Schwierigkeiten,  sondern  Bestätigungen  finden  wird. 
Seine  Bildung,  seine  ganze  Geschichte  leitet  in  Wirklichkeit  auf  Ma- 
homed  zurück,  der  eben  wie  jede  weltgeschichtliche  und  weltbewe- 
gende Persönlichkeit  über  dem  gewöhnlichen  Niveau  der  Menschen 
erhaben  dasteht,  der  sich  dadurch  mit  dem  Uebermenschlichen,  also 
Göttlichen,  wenn  einmal  so  genannt,  berührt,  und  diese  Gottheit  hat  ihre 
Wohnung  in  dem  Himmel  aufgeschlagen,  den  man,  der  eigenen  Con- 
structionfähigkeit  als  Werk  eines  Einzelnen  mit  Recht  misstrauend, 
am  besten  der  allgemeinen  Tradition  gemäss  hinnimmt,  weil  jeder 
Weg  zu  weiterer  Erörterung  mit  dem  Maugel  der  Hülfsmittel  abge- 
schnitten ist. 

Die  christliche  Religion  bot  gleichfalls  ihren  Bekennern  für  lange 
Zeit  ein  wohl  abgerundetes  System.  Ihr  zu  den  reinsten  der  bekannten 
gehöriges  Moralsystem  wurde  auf  einen  Verküuder  zurückgeführt,  der 
mit  den  Zügen  edelster  Humanitüt  geschmückt  war  und  so  schon  in 
eine  leibliche  Beziehung  zur  Gottheit,  als  ihr  Sohn,  gestellt  wurde, 
nach  einer  dem  hellenischen  Alterthum  geläufigen  Vorstellungsweise. 
Dieser  Gott,  der  vor  6000  Jahren  die  Welt  erschaffen,  sie  2000  Jahre 
nachher  durch  eine  Fluth  vorübergehend  zerstörte,  der  sich  den  Juden 
als  ein  launiger,  oft  rachsüchtiger  und  blutgieriger  Herr  bewiesen, 
der  beim  Uebergang  zum  Christenthum  sehr  mystisch- mythische  An- 
sichten von  sühnenden  Menschenopfern  hervorkehrte,  und  der  sicli 
dann  zum  Kreuz  der  Philosophen  und  Mathematiker  in  Drei  spalten 
liess,  ohne  doch  die  Einheit  zu  vermehren,  dieser  Gott  wohnte  jen- 
seits des  über  die  Erde  gewölbten  Firmaments  im  Himmel  über  den 
Wassern  und  unter  einer  Krystallglocke. 

Alle  diese  Vorstellungen  mochten  sich  eine  Zeiltang  glaublich 
oder  unglaublich  genug  erweisen.  Die  Welt  war  da,  also  musste  sie 
erschaffen  sein,  und  warum  nicht  vor  6000  Jahren?  Launen  hatte  jeder 
Tyrann,  wie  das  arme  Volk  genugsam  wusste,  und  von  denselben 
zu  sehr  gequält  war,  um  sich  an  sacramentalen  Mysterien  oder  der  Drei- 
einigkeit den  Kopf  zu  zerbrechen.  Man  nahm  sie  lieber  auf  Treu  und 
Glauben  hin,  zumal  das  Ganze  in  einem  Buche  auseinandergesetzt 
und  erklärt  war,  dessen  dickleibiges  Aussehen  schon  Ehrfurcht  ein- 
äösste,  besonders  dem  Laien,  der,  wenn  er  auch  zu  lesen,  oder  die 


xLir 


Einleitung. 


Sprache  verstand,  doch  erst  später  Zutritt  erhielt.  Bei  einem  allzu 
coniplicirt  aufgebauten  Gebäude  ist  es  immer  gefährlich,  wenn  irgend 
wo  ein  Pfeiler  wankt,  da  man  nicht  weiss,  wieviel  nachstürzen  mag. 
Das  Rechnen-Exempel  Drei  gleich  Eins  erregte  schon  früh  Anstoss, 
doch  blieb  das  Sache  der  Philosophen.  Das  Voll^  mochte  sich  damit 
beruhigen,  dass  die  Schullehrer  im  Himmel  die  Arithmetik  nach  einem 
anderen  Elementarbuch  zu  lehren  pflegten.  Ueber  die  Zornausbrüche 
des  Judengottes  und  deren  Folgen  schüttelte  mancher  Ehrenmann  den 
Kopf,  und  der  durch  Adam  versündigte  Kreuzestod  wurde  in  einer  so 
ungeheuerlichen  Logik  erklärt,  dass  wer  um  seinen  gesunden  Verstand 
besorgt  war,  sich  lieber  nicht  weiter  damit  abgab.  Die  auch  nach 
der  Geburt  erhaltene  Jungfrauschaft  war  eine  Nuss  für  die  Aerzte, 
aber  für  coelibatische  Kirchenväter  ein  beliebtes  Thema  und  ihnen 
durchaus  verständlich. 

Alle  diese  Einwendungen  wurden  in  geschicktester  Weise  um- 
gangen, und  so  viele  Breschen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  auch  in 
die  Orthodoxie  geschossen  waren,  man  wusste  sie  immer  wieder  aus- 
zustopfen und  noch  allerlei  Entstellungen  hinzuzustopfen.  Im  Ganzen 
wurde  ein  unverändertes  Christenthum  siniulirt.  Seit  der  allgemeinen 
Annahme  des  kopernikanischcn  Systems  in  der  gebildeten  Welt  ist 
ihm  indess  die  Basis  selbst,  worauf  es  ruht,  für  immer  entzogen, 
und  die  danudige  römische  Opposition  war  durch  ein  richtiges  Vor- 
gefühl einzugeben.  Im  Christenthum,  das  sich  seit  seinem  Beginn 
mit  jüdischen  Volkstraditionen  eng  liirte,  ist  die  Kosmogonie  unauf- 
löslich mit  dem  ganzen  System  verwachsen,  so  dass  die  neuerdings 
versuchte  Abtrennung  sich  als  eine  lebensgefährliche  Operation  er- 
weisen wird.  Im  Buddhismus  würde  das  z.  B.  nicht  nothwendig  der 
Fall  sein,  die  Himmel  dienen  dort  nur,  um  die  verschiedenen  Arten 
der  abgeschiedenen  Seelen  zu  localisiren,  und  wenn  man  ihnen  die 
Unterlage  des  Berges  Meru  nimmt,  können  sie  nach  den  Sternen  oder 
sonst  wohin  versetzt  werden.  Das  Lehrsystera  bleibt  davon  unberührt, 
denn  das  in  Dharma  ausgedrückte  Göttliche  steht  von  vornherein 
ausser  allem  Contact  mit  Materiellem,  und  die  Weltentstehung  geht 
aus  dem  natürlichen  Wirken  der  Naturgesetze  hervor.  Eine  Religion 
dagegen,  die  ihren  persönlich  gedachten  Gott  nicht  nur  die  Welt  bil- 
den und  die  Menschen  (wie  Manitu  die  Bothhäute)  aus  Thon  kneten 
lässt,  sondern  ihn  selbst  in  fleischliche  Vermischung  auf  die  Erde 
herabzieht,  bedarf  unumgänglich  irgend  eines  Punctes,  wohin  sie  ihn 
stellt.  Fehlt  dieser,  so  wird  alles  andere  gleich  so  vage  und  ver- 
worren, dass  sich  auch  der  Glaubenskräftigste,  wenn  er  nur  seine  fünf 
Sinne  zusammen  hat,  nach  anderen  Beweisen  umsehen  Avird.  Und 
wie  nun,  wenn  dieses  Forschen  beginnt,  wenn,  je  weiter  man  mit  den 
Hilfsmitteln  der  astronomischen,  physikalischen,  geologischen  Wissen- 
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Schäften  vordringt,  ein  Argument  nach  dem  andern  unter  den  Händen 
zerilicsst?  und  wenn  dann  auch  noch  die  letzte  Stütze  (die  Stütze 
eines  Strohlialms,  nach  der  nur  der  schon  Verzweifelnde  greifen  wird), 
die  Autorität  des  Buches  durch  die  historische  Kritik  unterminirt  und 
zerfetzt  wird?  Was  hcisst,  wenn  man  dann  noch,  trotz  alledem  und 
dennoch,  von  glauben  spricht?  Dann  ist  glauben  ein  auf  der  Zunge 
modulirtes  Lautgebilde,  dem  in  einem  gesunden  Hirn,  wenn  dasselbe 
ernstlich  mit  sich  selbst  zu  Käthe  gegangen,  nie  ein  Gedanke  als  Unter- 
lage gedient  haben  kann,  es  mag  dann  ein  hervorgepresstcr  Gefühls- 
schrei sein,  aber  gewiss  kein  mit  Verständniss  gesprochenes  Wort. 

Die  religiösen  Gebräuche  der  Völker  gehen  darauf  hinaus,  sinnlich 
nicht  assimilirbare  Vorgänge  geistig  zu  bcmeistern.  Auf  eine  Frage""'), 
die  durch  den  Augenschein  nicht  gelöst  werden  kann,  findet  der  Gedanke 
eine  Antwort,  und  seine  Erklärungsvveisen  lehnen  sich  nothwendig  an 
Analogien  in  der  Körperwelt  an.  So  wird  die  Krankheit  einem  verwun- 
denden Feind,  das  Fliessen  des  Wassers,  das  Auflodern  des  Feuers, 
die  Bewegung  der  Sonne  einem  meist  in  menschlicher  Form  gedachten 
Urheber  zugeschrieben.  Sobald  ein  solches  Geisterreich  geschaffen 
ist,  wird  sich  der  Mensch  in  gesetzliche  Beziehung  zu  demselben  zu 
setzen  suchen,  einen  Bund  mit  ihm  abschliesen,  so  dass  die  Religion 
das  die  socialen  Verhältnisse  regelnde  Recht  wiederholt,  ein  kosmi- 
sches'") darstellt  neben  dem  internationalen.  Älitunter  mag  es  durch 
priesterliche  Künste  geschehen,  einige  dieser  Wesen  in  Dienste  zu 
ziehen,  im  Allgemeinen  aber  wird  der  Mensch  seine  Untergeordnetheit 
ihnen  gegenüber  anerkennen,  da  von  ihrer  Gunst  sein  Wohl  oder 
Wehe  in  den  wichtigsten  Lebensereignissen  abhängt  und  er  es  schwie- 
rig fühlt,  sich  gegen  ihre  Angriffe  zu  schützen.  Man  wird  also  ihnen 
zu  gefallen  suchen,  und  wo  sie  Gebote  aus  Lieblingsncigungen  gestellt 
zu  haben  scheinen,  gehorchen.  Es  lassen  sich  auch  im  Bereiche  des 
Wirklichen  mancherlei  Sachen  unter  ihre  Hut  stellen,  die  sie  (durch 
das  Tabu)  besser  und  sicherer  bewachen,  als  unzuverlässige  Trabanten, 
und  bei  der  engen  Verbindung,  worin  mit  dieser  unsichtbaren  Welt 
schon  bald  die  abgeschiedenen  Seelen  zu  treten  pflegen,  mag  der  den 
Lebenden  und  seinen  Bestimmungen  gezollte  Gehorsam  sich  auch  nach 
dem  Tode  in  Kraft  erhalten.  Es  wird  sich  vor  Allem  eine  wirksame 
Stütze  für  diejenigen  gesetzlichen  Normen  ergeben,  die  sich,  da  ohne 
sie  keine  Gesellschaft  bestehen  kann,  in  jeder  cutwickeln  müssen, 
und  deren  Einrichtung  sich  dann  mit  dem  Namen  eines  gefeierten 
Culturheros  verknüpft,  ob  einst  realer  oder  überhaupt  ganz  mysthischer 
Natur.  Die  Unterwürfigkeit  unter  dieselben  wird  um  so  vollständiger 
sein,  da  sich  der  Strafe  nicht  entlaufen  lässt,  die,  wenn  nicht  im  Le- 
ben, doch  sicher  nach  dem  Tode  ereilt.  So  spinnt  sich  allmählig  ein 
System  zusammen,  das  das  Wissen  vom  Diesseits  und  Jenseits  in  sich 
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vereinigt,  und  durch  den  Mund  eines  Propheten  verkündigt,  dem  Volke 
seine  Religion  offenbart,  deren  Lehren  durch  den  Hintergrund  der  aus 
Vielheiten  vereinfachten  Gottheit  gedeckt  wird.  Nach  der  Nonn  seiner 
Religion  gestaltet  sieh  das  Leben  jedes  Volkes,  in  welchem  sich  das 
Bedingende  und  das  Bedingte  im  spiralig  fortbildungsfähigem  Kreis- 
schluss  durchdringen,  so  dass  die  Religion  ebensowohl  als  Product 
des  Volksgeistes  gelten  kann,  wo  sich  dieser  durch  jene  impräginirt 
zeigt.  Die  Religion  bringt  die  für  jedes  Gesellschaftsleben  noth wen- 
digen Moralmaximen  zur  Geltung,  und  sie  befestigt  sie  tiefer  in  der 
menschlichen  Eigenthümlichkeit,  als  das  legale  Gesetz,  weil  ihr  die 
Herzen  durchschauender  Richter  sich  nicht  mit  äusserlicher  Beobach- 
tung genügt,  sondern  neben  dem  thatsächlich  schaugestellten  Ver- 
brechen auch  die  heimlich  in  Gedanken  verborgene  Sünde  bestraft. 
So  weckt  die  Religion  das  Bewusstsein  eines  aus  den  Fäden  des 
Weltgeheimnisses  im  Menschen  geschlungenen  Knotens,  veredelnd  und 
bessernd,  wobei  es  gleichgültig  bleibt,  ob  als  Grundursache  sich  in  der 
Religion  ein  persönlicher  Gott  (so  lange  derselbe  noch  in  Einklang 
mit  der  übrigen  Weltanschauung  denkbar  ist)  reflectirt,  oder  (wie  im 
Buddhismus)  das  Dharma,  dessen  das  Objective  und  Subjective  durch- 
webendem Netz  der  Frevler  noch  weit  weniger  entrinnen  kann,  als 
einem  erst  durch  Opferdampf  und  Glockenlang  herbeizurufenden  und 
desshalb  auch  vielleicht  durch  KunstgrilV  meidbareni  Gott.  In  der 
moralischen  Entvvickelung  des  Menschen  bildet  das  Böse  die  an  sich 
unvollkommenen  und  leicht  krankhaft  abgeleiteten  Uebergangszustände, 
wie  sie  jeder  Entvvickelungsprocess  durchlaufen  muss,  und  sie  sind 
durch  naturgemässe  Erziehung  (unter  etwaiger  Verwendung  religiöser 
Arzneien)  zum  Guten,  im  Zustande  normaler  Gesundheit,  zu  klären. 
Wird  von  diesem  causalen  Zusammenhange  abgesehen,  nach  einer 
Ursache  des  gewaltsam  herausgerissenen  Bösen  geforscht,  so  erheben 
sich  jene  kopfzerbrechenden  Theorien,  die  manche  Religion  mit  ge- 
fährlicher Entstellung  durch  absurde  Cultushandlungen  bedrohen. 

Vor  ihrer  Trennung  von  der  Wissenschaft  stellt  die  Religion  eines 
Volkes  das  durch  die  Eigenthümlichkeit  seines  Typus  gefärbte  Be- 
streben dar,  für  das  üebersinnliche  in  der  Natur,  ein  (wenn  nicht  klar 
begreifliches,  so  doch  im  Gefühl  ahnungsvolles)  Verständniss  zu  ge- 
winnen, für  die  ringsum  gestellten  Räthselfragen  eine,  wenigstens  vor- 
läufig befriedigende,  Antwort  zu  finden.  Der  Mensch,  wie  jedes 
organische  Geschöpf,  liegt  seiner  Wesenheit  nach  im  Kampfe  mit  der 
Aussenwelt,  er  hat  sich  in  einem,  je  nach  der  mehr  oder  weniger  un- 
günstigen Umgebung,  erschwertem  Streite  zur  Selbstständigkeit,  wenn 
auch  selten  zur  vollen  Freiheit,  emporzuringen,  die  äussere  Natur  tritt 
ihm  desshalb  überall  als  feindlich  entgegen,  und  seine  eigene,  als 
durch  die  Eingriffe  jener  bedrängt,  wird  als  eine  leidende  aufgefasst. 
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Es  bildeten  sich  so  die  Vorstellungen  schadender  Diinione,  die  beson- 
ders in  den  den,  Körper  (luiUendcn,  Krankheiten  merkbar  werden,  und 
der  mit  dem  Nachdenken  darüber  gefüllte  Geist  sieht  auf  einsamen 
Wanderungen  oder  im  Halbdunkel  der  Nacht  schreckhafte  Gespenster, 
deren  schwankende  Gestalten  sich  dann  am  leichtesten  wieder  mit  der 
Erinnerung  an  die  abgeschiedenen  Seelen  einst  in  Fülle  der  Kralt 
gekannter  Gefährten  verknüpfen.  Der  in  Noth  und  Gefahr  Hedrobte 
sucht  nach  Rettung,  und  wo  sich  ein  Bedürfniss  fühlbar  macht,  wird 
dahin  gestrebt,  Abhülfe  für  dasselbe  zu  finden.  Hierbei  tritt  nun  die 
individuelle  Verschiedenheit  in  der  geistigen  Constitution  ebenso  maass- 
gebend  auf,  wie  in  der  körperlichen;  der  Stcärkere  wird  in  beiden 
Fällen  über  die  Schwächeren  herrschen,  und  wie  der  physisch  Unter- 
liegende zu  einem  Mächtigeren  flieht,  so  der  psychisch  in  Angst  ge- 
setzte. Der  geistig  Stärkere  wird  sich  seineu  subjectiveu  Phantasmen 
weniger  nachgiebig  hingeben,  er  wird  ihnen  zu  widerstehen  suchen 
und  sich  oft  des  stolzen  Selbstgefühls  freuen,  sie  überwunden  zu  haben. 
Von  diesen  Siegen  mag  er  sich  dann  geneigt  finden,  auch  seine 
Nebenmenschen,  auf  deren  Bitteu  oder  Belohnungen,  Vortheil  ziehen  zu 
lassen.  Er  hat  keine  Veranlassung,  die  Realität  solcher  Phantasmen 
zu  läugnen,  sie  besitzen  in  dem  (die  Uebergänge  verwischenden) 
Traumleben  des  Wilden  dieselbe  reale  Existenz,  wie  rein  sinnliche 
Empfindungen,  (und  sollte  er  in  sich  selbst  zu  Zweifeln  darüber  kom- 
men, würden  die  Gegenversicherungen  aller  übrigen  solche  bald  be- 
seitigen), dennoch  aber  bleibt  ihm  die  Gewissheit,  dass  sie  unbeschadet 
an  ihm  vorübergegangen  sind,  und  er  schreibt  sich  also  die  Fähigkeit 
zu,  sie  zu  zerstreuen  und  zu  verjagen.  Diese  Ansicht  gewinnt  eine 
besondere  Stütze  in  solchen  Persönlichkeiten,  deren  Nervensystem  (in 
Folge  constitutioneller  oder  pathologischer  Ursachen)  sich  im  Zustande 
abnormer  Reizbarkeit  findet  und  die  ursprünglich  allerdings  eben  dess- 
balb  um  so  empfänglicher  für  die  unbekannten  Schrecken  des  Natur- 
geheimnisses sind,  die  aber  grade  durch  die  Gewöhnung  an  häufig 
wiederkehrende  Phänomene  dadurch  mit  diesen  vertraut  und  gegen 
sie  gleichgültig  werden.  Was  immer  aus  dem  Kreise  der  gewöhnlichen 
Erscheinungen  hinaustritt,  wird  als  scheinbar  unerklärlich  übernatür- 
licher Ursächlichkeit  zugeschrieben.  Jede  ungewöhnliche  Form  in  Fel- 
sen, Steinen,  Pflanzen,  Thieren  weckt  die  Aufmerksamkeit  der  Wilden 
und  hebt  sie  aus  dem  normalen  Durchschnitt  heraus.  Auch  der  durch 
seine  Geschicklichkeit  besonders  glückliche  Jäger,  der  in  der  Schlacht 
der  Uebermacht  der  Feinde  unverwundet  entkommene  Krieger  mag 
mit  wunderbaren  Eigenschaften  bedacht  werden,  mehr  noch  aber  als 
in  körperlicher  Superiorität  (deren  Warum  sich  im  gewöhnlichen  Den- 
ken bei  einiger  Ausdauer  leicht  ermitteln  lässt),  liegt  Eindrucksfähig- 
keit in  geistiger,  in  psychischen  Künsten,  besonders  wenn  sie  sich  in 
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den  Bahnen  des  spinalen  Nervensystems  mit  denjenigen  Reflexactionen 
combiniien,  zu  denen  sicli  der  Gesunde  in  keiner  Weise  befähigt  fühltj 
und  die  bis  in  die  höehsten  Civilsationszustände  beständigen  Anlass 
zu  mystiscliem  Grübeln  oder  zu  somnambulisirenden  Faseleien  ge- 
geben haben. 

Aus  den  so  gegebenen  Elementen  construirt  sich  nun  die  primi- 
mitive  Keligionsanschauung  des  Wilden.  Das  über  thierische  Stumpf- 
heit hinaus  weiter  denkende  Menschenhirn  findet  in  der  Naturumgebung 
übersinnliche  Ageutien,  die  sich  in  ihm  anthropomorphisch  gestalten, 
und  die  durch  den  geselligen  Austausch  der  Sprache  ihren  formalen 
Ausdruck  gewinnen,  und  so  eine  unabhängige  Entität,  ehe  sie  in  der 
Ideenjagd  des  Traumlebens  wieder  verschwommen  sind.  So  werden 
in  das  Rechnen  des  Denkens,  neben  den  sinnlichen  Eindrücken,  neue 
Factoren  eingeführt,  die  ihre  Beachtung  und  Honorirung  verlangen. 
Sie  sind  desshalb  die  Ursachen  aller  sonst  unerklärlichen  Einflüsse 
von  Aussen,  der  vielerlei  bösen  sowohl,  wie  der  einzelnen  guten,  die 
hier  und  da  bei  überstandener  Gefahr  anerkannt  werden  und  die  bei  der 
zugegebenen  Verbindung  mit  seelischen  Wesenheiten  die  Schatten  der 
Ahnen  oder  befreundeter  Verwandten  von  solchen  unterscheiden  lassen, 
die  sich  schon  auf  Erden  als  Gegner  bewiesen.  Wie  manche  körper- 
liche That,  wenn  wider  Erwarten  gelungen,  eine  unverhoffte  Errettung, 
einem  Beistaude  aus  dem  Jenseits  zugeschrieben  wird,  so  wird  der 
zu  Meditationen  Geneigte  die  vor  seinem  Geist  aufsteigenden  Gedan- 
ken, wenn  neue  Wahrheiten  enthüllend,  einer  gleichen  Quelle  ent- 
sprungen wähnen  und  sich  in  engereu  Connex  mit  den  geistigen  Po- 
tenzen zu  setzen  suchen.  Am  deutlichsteu,  weil  auch  dem  äusseren 
Auge  erkennbar,  werden  sich  solche  in  denjenigen  manifestiren,  die 
von  unwillkührlichen  Krämpfen,  sich  selbst  unbewusst,  ergriffen  wer- 
den, und  die  diese,  obwohl  sich  die  Zuschauer  vor  ihnen  entsetzen, 
nnt  Gleichmuth  allmälig  zu  ertragen  lernen,  vielleicht  selbst  in  ihnen 
eine  therapeutische  Erleichterung  verspüren,  als  heilsame  Krisen. 

Indem  die  beiden  Principieu  des  Wohlwollenden  und  des  Schäd- 
lichen, des  Guten  und  Bösen  gegeben  waren,  folgte  aus  ihrem  Gegen- 
satz von  selbst  das  Bemühen,  sie  in  Wechselbeziehung  zu  setzen  und 
sich  der  Zuneigung  des  ersteren  als  Schutz  gegen  das  letztere  zu  be- 
dienen. Die  feindlichen  Einflüsse  des  Ueberirdischen  Hessen  sich  nicht 
(oder  nur  im  beschränktem  Maasse)  mit  irdischen  Waffen  bekämpfen, 
sondern  erst  durch  gleichfalls  aus  jenem  erlangte.  Der  gewöhnliche 
Mensch  fühlte  sich  jedoch  zu  den  dafür  benöthigten  Coramunicationen 
mit  dem  Jenseits  wenig  befähigt,  und  wandte  sich  desshalb  an  die- 
jenigen, die  geübter  darin  schienen.  Solchen  Anliegen  wurde  gern 
gewillfahrt,  eigenen  und  fremden  Vortheils  wegen.  In  exstatischen 
Momenten  wurde  eine  übersinnliche  Action  am  lebhaftesten  empfunden, 
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und  wenn  sich  nicht  im  unvvillkiihrlichcn  Kianipfzustande  das  Rewusst- 
scin  von  selbst  aufhob,  wurde  es  durcli  die  jMedilationsiibuiigen 
mystischer  Exstase  unterdrückt.  Die  willkührlichc  llerbeilührunj^ 
solcher  Zustände  (durch  die  lliilfsuiittel  des  Rausches,  Tanzes, 
Schwatzens  u.  s.  w.)  war  für  priesterliche  Zwecke  die  entsprechendste, 
um  dem  jedesnialif;cn  Anliegen  des  Augenblickes  g-erecht  zu  werden, 
und  die  wieder  Willen  bewusstlosen  Atta(iuen  7Air  Heute  Fallenden, 
wurden  (weil  auch  meist  geistige  g-cschwächt  und  inferior)  als  dem 
Bösen  verfallen  angesehen,  und  von  den  Triestern  (den  Propheten  der 
berechtigten  Seite)  gern  als  Beispiel  genommen,  um  ihre  eigene  Ueber- 
legenhcit  im  Kampf  mit  der  unsichtbaren  Welt  ad  oculos  zu  dcmon- 
striren,  sei  es,  dass  sie  im  Epileptischen  den  Teufel  selbst  bekämpften, 
und  auf  seine  Träger,  als  schwarze  Zauberer,  die  Rache  der  von  ihm 
Geschädigten  hinzogen,  sei  es,  dass  sie  mitleidiger  nur  den  Körper 
der  Besessenen  durchgerbten,  um  die  Däraone  auszutreiben,  die  den- 
selben wider  deren  eigenen  Willen  in  Besitz  genommen  hatten. 

Aus  diesen  Beschäftigungen  mit  einer  dämonischen  Welt  folgten 
weiter  Gedankeuconstructionen,  die  hier  in  das  Reich  des  Unsichtbaren 
die  Antworten  auf  alle  diejenigen  Fragen  hineinzeichneteu,  die  den  Men- 
schen beschäftigen  mochten,  ohne  in  der  wirklichen  Natur  ihre  Lösung 
zu  finden,  zunächst  also  die  interessantesten  des  Anfangs  und  Endes, 
des  Woher  und  Wohin,  der  Weltschöpfung,  der  Seelenzukunft.  Das 
Vergangene  hatte  ein  mehr  secundäres  Interesse,  und  so  blieben  oft- 
mals die  Mythen  über  Entstehung  dem  poetischen  Geschmacke  für 
weitere  Ausbildung  überlassen.  Die  einstige  Heimath  der  Seele  ken- 
nen zu  lernen,  reizte  dagegen  nicht  die  Neugier  allein,  sondern  auch 
die  Besorgniss  an  eigener  Wohlfahrt.  Die  mit  der  anderen  Welt  in 
so  vielfachem  und  genauem  Austausch  stehenden  Priester  konnten 
darüber  den  directesten  Austausch  geben,  und  es  ergab  sieh  daraus, 
dass  im  Himmel  diejenigen  am  Besten  führen,  die  sieh  auf  Erden  den 
Priestern  gehorsam  und  ehrerbietig  gezeigt,  die  ihren  Vorschriften 
nachgekommen  und  den  von  ihnen  empfohlenen  Gottheiten  die  ange- 
nehmen Opfer  gebracht  hätten.  Die  priesterlichen  Gebote  zeigen  sich 
vielfach  als  etwas  eigenthümliche,  weil  aus  allerlei  Idiosynkrasien 
hervorgewuchert,  zunächst  aber  fallen  sie  anfänglich  in  der  Haupt- 
sache mit  denen  des  Staates  zusammen,  in  welchem  die  in  der.  Gesell- 
schaft dominirenden  Personen  des  priesterliehen  Standes  eben  desshalb 
gleichfalls  eine  einflussreiche  Rolle  spielen  werden.  Die  Moralgebote, 
jene  primitiven  Gesetze,  ohne  welche  der  sociale  Organismus  haltlos 
auseinander  fallen  würde,  erhielten  die  priesterliche,  und  somit  die 
religiöse.  Weihe.  Die  gesammte  Vermittelung  zwischen  hier  und  dort, 
zwischen  Himmel  und  Erde,  zwischen  Sinnlichem  und  Unsinnlichem 
geschieht  in  den  frühesten  Gesellschaftszuständen  durch  die  Priester, 
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die  Vermittler  des  ganzen  Wissens,  und  so  Alles  dessen,  wessen  man 
in  den  Rechnungen  der  Gedankenoperationen  gewiss  zu  sein  glaubt, 
auch  ohne  die  Controle  des  sinnlich  Gesicherten.  AUniählig  geht  hier 
Glauben  und  Wissen  Hand  in  Hand.  Auf  der  Domäne  des  Geistigen 
lassen  sich  einige  Axiome  so  unwiderleglich  beweisen,  dass  man  sie 
als  gewusst  cinregistriren  kann ;  anderen  kommt  nur  eine  Wahrschein- 
lichkeit zu,  um  ihnen  Glauben  zu  schenken,  einen  Glauben,  der  sich 
innerhalb  des  Wissenssjstems  selbst,  zwischen  Wahrem  und  Wahr- 
scheinlichem, bewegt,  und  der  sich  mit  Erweiterung  des  festen  Wissens 
entsprechend  zurückzieht.  Die  Priester  sind  an  sich  die  Träger  des 
Wissens  (auch  jedes  positiven  Inhalts  desselben)  und  es  liegt  in  ihrem 
eigenem,  wie  in  eines  Jeden  Interesse,  das  eigentliche  Wissen,  aus 
dem  sich  nützliche  Anwendungen  im  practischen  Leben  gewinnen 
lassen,  auf  Kosten  des  schwankenden  Glaubens  möglichst  zu  vermehren. 

Eine  Spaltung  beginnt  erst  einzutreten,  wenn  verschiedene  Priester- 
schaften in  Folge  von  Völkerverschiebungen  durch  Einwanderung  und 
Eroberung,  oder  durch  Aussendung  von  Missionären  mit  einander  in 
Collision  gekommen  sind.  Soweit  sich  ihre  Systeme  in  der  Grenz- 
peripherie des  cxacten  Wissens  bewegen,  werden  sie  mit  einander  in 
wesentlichen  Puncten  übereinstimmen  oder  sich  rasch  gegenseitig  corri- 
giren,  aber  darüber  hinaus,  wo  dieselbe  Thatsache  verschiedener  Er- 
klärungen fähig  ist,  müssen  ihre  weitereu  Argumentationen  vielfachst 
von  einander  abweichen.  Dadurch  sehen  sie  sich  gezwungen,  ihre 
Glaubensprincipien  dogmatisch  zu  formuliren  und  zu  fixiren,  der  Glaube 
bleibt  nicht  mehr  jene  nachgiebige  und  schmiegsame  Hülle  des  Wissens- 
kernes, die  mit  der  Erweiterung  dieses  immer  weiter  in  eine  ergrün- 
dungslose  Unendlichkeit  zurückweicht,  der  Glaube,  weil  starr  gewor- 
den, stellt  Grenzpfosten  auf,  die  dem  in  Lebenskraft  schwellendem 
Wissen  eine  Schranke  bilden  sollen,  die  es  zurückstossen  und  zu 
hemmen  suchen.  Mit  solchem  Anprall  bricht  dann  Glauben  und 
Wissen  für  immer  auseinander.  Für  den  Augenblick  mag  noch  eine 
der  religiösen  Schulen  sich  ziemlich  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft 
halten,  diejenige  nämlich,  deren  Glaubensrichtung  unter  den  variirenden 
Secten  momentan  am  meisten  im  Einklang  mit  den-Wissensresultaten 
war.  Da  diese  indess  nicht  stationär  bleiben,  sondern  in  ununter- 
brochener Fortentwickelung  eben  ihre  Lebensbedingung  finden,  die 
Glaubensdogmen  dagegen,  nachdem  sie  als  Schiboleth  den  Heterodoxen 
gegenüber  aufgestellt  und  normirt  sind,  keine  weiteren  Veränderungen 
durchgreifender  Art  erfahren  dürfen,  so  bleibt  das  Bünduiss  zwischen 
Glauben  und  Wissen,  selbst  wenn  es  künstlich  hier  und  da  erneuert 
werden  sollte,  ohne  dauernden  Bestand,  und  die  Glaubensbekenner, 
die  Priester,  haben  fortan  einen  anderen  Weg  zu  gehen,  als  die  Lehrer 
der  Wissenschaft. 
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Auf  sich  selbst  und  eine  religiöse  Wcltiinscliauung-  liingewicsen 
werden  nun  die  Priester  daliin  streben,  die  l'iir  ilir  System  vorliegen- 
den Matcricalien,  soweit  es  geht,  gescliniackvoll  zusauuueu  zu  ordnen. 
Sie  werden  es  durch  Erwecken  begeisterter  Propheten  gelegentlich  zu 
erzwingen  suchen  und  so  neue  Religionen  gründen  oder  bestehende 
reforniiren. 

Im  Laufe  der  Zeit  muss  die  Iteligion  mehr  und  mehr  ihre  Verbin- 
dung mit  den  magischen  Zauber- Ceremonien,  die  sie  anfangs  allein 
beschäftigten,  abstreifen  und  den  Character  einer  Sittenlehre  annehmen. 
Die  sympathischen  Curen  werden  durch  eine  rationelle  Medicin  ersetzt, 
zur  Brauung  der  Elementarkräfte  zeigt  sich  der  chemische  Schmelz- 
tiegel zuverlässiger,  als  der  llexenschlüssel ,  und  die  Induction  ver- 
treibt den  illusorischen  Nebel  der  Magie,  mit  Ausnahme  derjenigen 
Reste  weisser  Theurgie,  die  in  einigen  (bald  unverständlichen)  Cultus- 
handlungen  verknöchern  mögen.  An  dem  grossen  Stufenbau,  den  das 
Wissen  zur  Durchforschung  der  Welt  und  ihrer  Gesetze  im  unablässigen 
Schaffen  aufrichtet,  vermag  sich  die  Religion  eine  Mitarbeit  nur  an 
dqn  auch  schon  früher  von  ihr  mit  Vorliebe  regierten  Puncten  des 
Anfangs  und  Endes  zu  reserviren,  da  diese  über  den  deutlichen  Ge- 
sichtspunct  des  Wissens  hinausliegen.  Die  Theorien  der  Weltschöpfung 
sowohl,  wie  die  über  Himmel  und  Hölle  bleiben  noch  lange  unbe- 
strittenes Eigenthum  der  Religion.  An  den  ersteren  mag  hier  und  da 
gerüttelt  werden,  und  vielleicht,  wenn  wiederholt  Zeugen  aus  den 
Tiefen  der  Erde  entgegentreten,  kann  die  Religion  sie  freiwillig  theil- 
weise  fallen  lassen,  aber  um  so  fester  wird  sie  sich  an  die  Eschato- 
logie  anklammern,  an  die  Lehre  von  den  letzten  Dingen,  da  schon 
die  für  die  Moral  übernommene  Verantwortung  es  zu  verlangen  scheint. 
Die  Keime  des  Sittengesetzes  liegen  in  der  menschlichen  Natur,  indem 
diese  zur  Geselligkeit  prädisponirt  ist,  und  der  Gesellschaftskörper  im 
Ankrystallisiren  auf  dem  Achsenkreuz  der  Sitte  ruht.  Das  Sittengesetz 
wohnt  der  Gesellschaft  ebenso  unzertrennlich  ein,  wie  die  Lebens- 
thätigkeit  dem  pflanzlichen  oder  thierischen  Organismus,  der  erst  durch 
sie  ins  Dasein  tritt,  aber  die  dem  Gesellschaftsorganismus  als  solchem, 
weil  seine  Existenz  überhaupt  erst  bedingend,  inhärirende  Sitte  kann 
in  den  ihn  zusammensetzenden  Theilstücken  der  Individuen  verschie- 
den variirende  Färbungen  der  Auffassung  und  des  Verständnisses  er- 
halten. Es  bedurfte  desshalb  für  vorhandene  Differenzen  eines  nor- 
malen Maassstabes,  und  diesen  schien  es  wüuschenswerth,  der  wech- 
selnden Tagesmeinung  zu  entheben,  um  ihn,  damit  er  unverrückbar 
bleibe,  in  eine  möglichst  unnahbare  Ferne  hineinzuschieben.  So  wurde 
dieser  Hort  überall  der  Religion  zur  Hut  anvertraut,  also  in  dasjenige 
Territorium  der  Weltauffassung  versetzt,  das  als  dem  Wissen  noch 
entzogen,  nur  von  dem  Glauben  erreicht  werden  kann. 

BubUan,  UuclitszuäUiiiü.  d 


L 


l'i  I  n  1  0  1  t  n  n  g. 


Bei  der  urspviingUclien  Einheit  von  Glanben  und  Wissen  konnte 
Nichts  Verständigeres  geschehen.  Unberührt  von  den  stetigen  Wechseln 
des  foitschal'lcnden  Wiesens,  ohne  Contact  mit  den  oi't  unbefriedigenden 
oder  unumgänglichen  Uebergangszuständen,  die  durch  jene  veranlasst 
wurden,  ruhte  die  Sitte  in  dem  vor  den  hernid)randen(len  Wogen  zurück- 
tretenden Glauben,  leuchtete  sie  gleich  ewigen  rolarstcrnen  aus  dem  dun- 
keln Grunde  des  Hininielstirmaments  hervor,  aus  einer  Unendlichkeit,  die 
keine  Erobornngcn  der  Wissenschaft  zu  verkleinern  vermögen,  da  sie  sich 
mit  denselben,  weil  eine  grössere  Masse  des  Erforschten  deckend,  gegen- 
theils  erweitert.  Anders  freilich  seitdem  Wissenschaft'  und  Religion  in 
Zwiespalt  getreten  sind,  denn  dadurch  ist  die  Moral  oft  zu  einer  Allianz 
mit  der  Theologie  gezwnngen,  in  die  Angriffe  hineingezogen  werden, 
durch  welche  die  Wissenschaft  ihre  Gegner  bekämpfte. 

Eine  einheitliche  Weltanschauung  ist  die  erste  Grundbedingung 
gesundheitsmässcr  Entwickelung,  und  wenn  es  im  Widerstreit  zwischen 
Glauben  und  Wissen  zum  offenen  Bruch  gekommen  ist,  so  kann  bei 
Entscheidung  für  die  eine  oder  andere  Seite  schon  vom  practischen 
Gesichtsi)uncte  aus  die  Wahl  nur  auf  das  Wissen  fallen.  Es  wird 
sich  nun  fragen,  wie  das  Wissen  jene  letzten  Fragen,  die,  weil  ihm  eben 
unzugänglich,  für  den  Glauben  reservirt  waren,  zu  lösen  hätte  oder  wie 
es  sich  damit  abzufinden  haben  würde.  Da  unser  auf  gegenseitigen 
Wechselbeziehungen  von  Relationen  ruhendes  Denken  weder  Anfang 
noch  Ende  kennen  kann  noch  darf,  hat  es  von  dieser  Constructions- 
basis  der  Religion  von  vornherein  abzusehen,  und  einen  anderen  Aus- 
gangspunct  zu  nehmen,  der  nur  in  der  BerUhrungsschicht  des  Makro- 
und  Mikrokosmus  in  der  (durch  den  methodischen  Fortgang  der  Natur- 
wissenschaft bereits  erreichten)  Psychologie  gegeben  werden  kann, 
und  hier  durch  vergleichende  Behandlung  auch  die  bisher  nur  gläubig 
verehrte  Moral  in  das  Verständniss  eines  klaren  Wissens  überführen 
und  so  erst  in  ihrem  vollen  Werthe  entstrahlen  lassen  wird,  gegenüber 
der  durch  die  Religion  verlangten  Befolgung  der  Morallehren,  weil  von 
einer  ausserweltlichen  Gottheit  das  Gebot  ergangen  sei.  Die  Aufgabe 
der  ethnologisch -psychologischen  Wissenschaft  wird  es  sein,  in  der 
Tugendübung  den  allein  naturgemässen  Weg  zu  zeigen,  um  die  sociale 
Gesundheit  des  Staates  und  die  geistige  jedes  Einzelnen  zu  erhalten. 
Wie  es  trotz  aller  Vervollkommnungen  der  Medicin  Kranke  zu  geben 
fortfährt,  wird  es  auch  immer  Uebertretcr  der  Gesetze  geben,  ob  man 
ihnen  mit  Höllenflammen  droht,  die  sie  verlachen  mögen,  ob  mit 
geistiger  Verkrüppelung  und  innerer  Zerrissenheit,  aber  die  Moral  wird 
erst  dann  gegen  alle  Fährlichkeitcn  gesichert  sein,  wenn  sie  in  den 
Lebensbaum  des  Wissens  eingepflanzt  mit  diesem  organisch  fort- 
vvächst.  Die  Gefahr,  der  die  Moral  in  ihrer  Verbindung  mit  der  in 
Gegensatz  zum  Wissen  getretenen  Religion  gegenwärtig  ausgesetzt  ist, 
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wird  durcli  die  unf>'chcuerliclicn  Erklürunssweiscn  eines,  der  Erbsünde 
wegen,  vicaiircnde  Gottesopfer  vorl)crcitondcr  Inoiirnationen  bedür- 
fenden Glaubens  vermehrt,  während  die  naturgeinüssc  AulTassung  der 
Moral  sie  ebenso  Idar  und  deutlich  aus  der  gesellschaftlichen  Natur 
des  Menschen  entwickeln  wird,  wie  die  Physiologie  die  Zellennährungg- 
processe  aus  seiner  körperlichen. 

Wie  der  Organismus  des  Individuums  durch  physiologische  Ge- 
setze in  seinem  Leben  erhalten  und  geregelt  wird,  so  der  Organismus 
der  Gesellschaft,  in  dem  sich  die  menschlichen  Persönlichkeiten  zu 
staatlicher  Einheit  verbinden,  durch  das  als  Recht  aufgefasste  Gesetz. 
Die  philosophischen  Definitionen  des  Rechts  sind,  gleich  den  früheren 
der  Lebenskraft,  nach  der  exacten  Forschungsmethode  (sobald  die 
Naturwissenschaft  zur  Aufnahme  der  Psychologie  fortgeschritten  sein 
und  somit  die  Mitwirkung  des  Kosmischen  im  Tellurischen  anerkannt 
haben  wird)  auf  die  Basis  vergleichender  Thatsachen  zurückzuführen 
und  aus  ihrer  Prüfung  zu  reconstruiren.  Die  Betrachtung  der  Rechts- 
verhältnisse unter  ihren  einfachsten  Formen,  wie  sie  sich  bei  wilden 
Stämmen  zeigen,  gewährt  einen  Einblick  in  durchsichtige  Bildungs- 
processe,  die  für  ein  Verständniss  der  complicirten  Erscheinungen  unter 
den  Culturvölkern  in  ähnlicher  Weise  nutzbar  gemacht  werden  mögen, 
wie  die  Botanik  ihre  Pflanzenphysiologie  auf  den  aus  Betrachtung 
einfachster  Zellbildungen  gewonnenen  Aufschlüssen  aufgebaut  hat. 
Mehr  noch  als  die  nach  subjectiven  Stimmungen  in  daraus  gefärbten 
Wechseln  sich  wandelnde  Religion  bekundet  das  Recht,  als  der  nor- 
mal gleichartige  Ausdruck  der  Gesellschaftsverhältnisse,  das  Dasein 
eines  Gesetzes,  das,  aus  terrestrischen  Agentien  nicht  erklärbar,  die 
Persönlichkeit  in  eine  höhere  Umgebung  stellt,  die  innerhalb  der  Natur 
verbleiben  würde,  wenn  deren  Begriff  mit  dem  statthabenden  F'ort- 
schritt  entsprechend  erweitert  wird,  und  nur  bei  seiner  Beschränkung 
auf  den  terrestrischen  Horizont,  als  ausserhalb  desselben  fallend,  eine 
metaphysische  zu  nennen  wäre.  Die  Persönlichkeit  des  Menschen 
basirt  allerdings  auf  jenen  Nervenregungen,  die  jeden  animalischen 
Körper  durchwallen,  sie  ist  jedoch  nicht  als  eine  einfach  directe  Fort- 
entwickelung derselben  zu  betrachten,  sondern  als  das  secundäre  Pro- 
duct  socialer  Bedingungen,  als  die  Schöpfung  jenes  Gesellschafts- 
zustandes, der  für  die  menschliche  Wesenheit  ein  naturnothwendiger 
ist.  Denn  hier  hat  die  psychologische  Betrachtung  ihren  Ausgangs- 
punct  zu  nehmen,  und  hier  allein  ist  in  den  Naturwissenschaften  ein 
Anfang  gegeben,  bei  dem  sich  aus  den,  ein  selbstständig  neues  Ganze 
zeugenden,  Relationen  auf  ein  Prius  zurückgreifen  lässt  und  der  aus 
Wechselwirkungen  geschürzte  Knoten  in  seinen  Ursächlichkeiten  auf- 
lösbar sein  mag. 
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In  unserer  Gegenwart  pulsirt  ein  Leben,  wie  es  keine  Vergangen- 
heit gekannt  hat,  nicht  nur  (qualitativ  in  der  Mächtigkeit  der  Strö- 
mungen verschieden,  sondern  auch  quantitativ  in  seinen  Kräften  und 
Eigenschaften.  Wie  der  pflanzliche  Stamm  jahrelang  in  gleichmässig 
ruhigem  Zellleben  fortwächst,  seine  Ilolzschichten  neben  einander  an- 
setzt, Blätter  treibt,  hier  und  da  einen  mächtigen  Scitenzweig,  dann 
aber,  wenn  der  Zeitpunct  des  Bliihens  gekommen,  zur  Knospe  an- 
schwillt, im  rascheren  Säftczufluss,  in  Zeugung  neuer  und  complicirterer 
Verbindungsstotfe,  —  so  hat  sich  jetzt  im  Menschheitsorganismus  der 
Entwickelungsknoten  geschlungen,  der  sich  bald  zur  Wunderpracht 
der  Bliithc  entfalten  wird,  im  Verständniss  seiner  selbst  und  im  Uebcr- 
blick  all  der  mannigfaltigen  Gestaltungen,  aus  denen  sich  seine  Eigen- 
thlinilichkeit  zusammensetzt.  Wir  sehen  sie  jetzt  sämmtlich  vor  uns, 
alle  die  bunten  Wandhingen,  in  denen  der  Mensch  auf  seinem  Planeten 
erschienen  ist.  Unser  Blick  ist  nicht  länger  beschränkt  auf  jene  ein- 
zelne Eutwickelung  des  arisch-semitischen  Stammes,  sie,  die  zwar  die 
h(3chste  bildet,  aber  die  für  objective  Studien  der  Inductionsmethode 
ungeeignetste,  weil  unsere  eigene  Geschichte  in  Europa  als  integri- 
render  Theil  in  sie  hineingehört,  so  dass  wir  bei  ihr,  weil  nnt  den 
Wellen  treibend,  eines  unpartheiischen  Beobachtungsstandpunctes  ent- 
behren, weil  wir  zwischen  den  Bäumen  des  Waldes  stehend  zwar  die 
Bäume  (und  diese  genauer)  sehen,  aber  niclit  den  Wald.  Um  das 
Menschengeschlecht,  seine  Bestimnumg  und  seine  Zwecke  zu  begreifen, 
die  Bildungsprocesse ,  die  in  ihm  leben  und  weben,  die  Factoren, 
die  hier  bewegen,  um  die  dunklen  Gefühle  und  Ahnungen  der  Mensch- 
heit im  Selbstbewusstsein  zu  klären,  bedarf  es  einer  Entäusserung  der 
Subjectivität,  einer  naturwissenschaftlichen  Betrachtung  aller  Vorgänge, 
Thatsachen  und  Beweisstücke,  die  die  Natur  vor  uns  ausgebreitet, 
unsern  Studien  zur  Aufgabe  gestellt  hat.  Europa  und  westliches  Asien 
bietet  ein  sorgsam  und  genau  durchgearbeitetes  Kapitel  unserer  Cultur- 
geschichte,  aber  dieses  Kapitel  selbst  bildet  nur  einen  einzelnen  Ab- 
schnitt im  grossen  Buche  der  Naturgeschichte.  Auch  der  Osten  Asiens 
stellt  seine  Ansprüche  mit  den  Völkern  einer  uralten  Civilisation,  mit 
Chinesen,  Japanern,  Tibetern,  auch  das  mittlere  Asien  und  die  Heiraath 
mongolischer,  turanischer,  iranischer  Züge.  Aus  dem  durch  Darapfes- 
kraft  näher  gerückten,  durch  electrische  Telegraphenblitze  unsern 
Augen  aufgehellten  und  bereits  vertrauteren  Indien  hallten  einst  ge- 
heimnissvoll Mythen,  die  über  jene  weite  Wasserfläche  verklangen, 
wo  auf  lieblichen  Oasen-Inseln  ein  anderer  Typus  unserer  Menschen- 
familie weilt,  die  im  Westen  bis  an  die  Küste  des  von  Osten  her  ent- 
deckten Continents  schlagen,  auf  dem  ein  dem  Untergang  geweihtes 
Geschlecht  noch  unentzifferte  Monumente  längst  verflossener  Zeiten  der 
Pracht  oder  Herrlichkeit  zurückgelassen  hat.     Auf  dem  schwarzen 
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Coiitincntc  Afrikas  lagert  nocli  eine  finstere  Nacht  des  Nichtwissens, 
wo  Jcdocii  die  an»  Horizonte  emporsteigende  Sonne  der  Forschnng 
ilirc  frühesten  Strahlen  zu  zerstreuen  beginnt,  da  schimmert  überall, 
schon  in  diesem  Zwielicht,  ein  wundersam  vielgestaltiges  Völkcrlebcn 
hindurch,  das  zwar  nur  im  engen  Kreise  verlaufen,  aber  eben  dcss- 
halb  für  ein  Detailstudium  um  so  geeigneter  ist  und  in  der  Vielheit 
seiner  Bahnen  unerschöpfliches  Material  für  vergleichende  Behandlung 
zu  liefern  verspricht.  Diese  vergleichende  Behandlung  der  Mensclien- 
geschichte  bildet  die  grosse  Aufgabe  der  Ethnologie.  Wohl  kennen 
wir  die  Gesetze,  die  unsere  staatlichen  und  rechtlichen  Institutionen 
regieren,  wir  haben  uns  mit  unserm  religiösen  Glauben  in  der  einen 
oder  andern  Weise  abgefunden,  wir  haben  ästhetisch  gebilligte  Muster 
aufgestellt,  den  Werth  des  Schönen  zu  bemessen  und  den  Geschmack 
zu  bilden,  und  wir  haben  im  mühsamen  Kampfe  der  Jahrhundertc, 
die  sich  von  hellenischer  zu  germanischer  Weltanschauung  empor- 
gcruugcn,  Prinzipien  gewonnen,  die  sich  in  den  das  All  durchwaltcnden 
Harmonien  als  richtige  und  wahre  beweisen  müssen,  da  die  edelsten 
Völker  des  Globus,  die  vollendetsten  Sprossen  des  Menschensystems 
an  ihnen  mitgearbeitet  haben.  Noch  aber  fehlt  uns  ein  Einblick  in 
das  genetische  Entstehen,  noch  ist  uns  der  Besitz  unseres  wohler- 
worbenen Eigenthums  nicht  gesichert,  weil  wir  noch  nicht  im  Sein 
das  Werden,  aus  dem  Weiden  das  Sein  noch  nicht  erkannten.  An 
dieses  Ziel  vermag  kein  anderer  Weg  zu  führen,  als  der  der  Ethno- 
logie, das  Studium  der  vergleichenden  Psychologie,  das  Studium  des 
in  der  geistigen  Schöpfung  der  ethnischen  Gesellschaftsgruppen  reflec- 
tirtcn  und  dort  allein  nach  den  Anforderungen  einer  exacten  Inductions- 
methode  definirbaren  Menschheitsgedankens.  Bitter  sind  die  Klagen, 
dass  dem  Geiste  seine  Ideale  verloren  gehen,  dass  die  Bestrebungen 
verlaufen  auf  dem  flachen  Niveau  des  Realismus.  Keine  Klagen  halten 
die  Wasser  zurück,  die  aus  erhabenen,  aber  kahlen  Höhen,  abwärts 
fliesscn  nach  den  Tiefen  fruchtbare  Niederungen.  Und  wenn  wir 
diesen  realistisch  fruchtbaren  Boden  in  rechter  Weise  bebauen  und 
beackern,  wenn  wir  ihn  tief  genug  anschlagen,  bis  auf  die  psychischen 
Adern,  die  im  Völkerleben  quellen,  dann  wird  ihm  bald  ein  reicher 
Blumenschmuck  entsteigen,  herrlich  und  prangend,  gleich  jenen  idea- 
listischen Schaublumen,  aber  fasslicher  zugleich  und  realistisch. 


i)  Majorum  haec  erat  consuetudo,  ut  rex  esset  etiam  sacerdos  et  pon- 
tifex  (Servius).  Das  Königtbum  gilt  als  göttliche  Stiftung,  Zeus  hat  die 
Könige  (vou  den  Göttern  stammend)  selbst  eingesetzt  (als  difir^i(phc ,  dio- 
ytyhc),  aber  neben  dem  Könige  giebt  es  in  jedem  Staate  eine  Anzahl  an- 
derer Häuptlinge,  denen  der  Name  (iaailr^tQ  ebenfalls  zukommt  (Scboemann). 
Die  Häupter  der  edlen  Häuser  bilden  des  Königs  Rath  (/i?orA;;),  als /ior?i?;- 
(f  OQoi  oder  ßovltviul  (auch  y^Qovrtc),  neben  den  Versammlungen  des  zur 


LIV 


E  i  n  1  0  i  t  u  n  g. 


Bcrathung  bcrufeiicu  A'olkcs  (in  der  Ilias).  The  position  of  a  Majavc  cbicf 
is  (iiie  oi'  liouour  and  diguity,  bat  eaii'ies  little  autbority  with  it,  unless  bis 
vicws  bappeu  t(i  coiiieide  with  those  of  a  majority  of  tiie  tribes  (J.  Ives). 
lu  Aiealau  wurde  (zu  Coitez  Zeit)  der  reichste  Kaufmaun  zum  Könige 
gewählt.    Rex  Auius,  rex  idem  honiiuum  Phocbique  sacerdos  (Virg.). 

•2)  L'empire  et  le  sacevdoce  etaient  un,  et  le  rituei  otait  la  base  du 
trone  (bei  den  Tolteken  seit  Nauhyotzin).  Neben  dem  Mico  (als  Repräsen- 
tation des  grossen  Geistes)  an  der  Spitze  des  Oberhäupter -Rathes  steht 
(bei  den  Muscolgees)  der  Kriegsanfülirer  (s.  Bartram).  Die  IIäu])tlinge 
hiessen  Oghee-ma  (die  Höheren)  bei  den  Algonquin  (s.  Brinton).  Stern- 
schnuppen in  der  Nacht  des  neunten  Jahres  verkündeten  den  Ephoren  die 
Schuld  der  dann  bis  zum  Orakelspruch  Delphi's  suspendirten  Könige  Spartas 
(nach  Plutarch).  Among  the  Caloosas  (in  Florida)  the  king  was  considered 
of  diviuen  ature  and  bclieved  to  have  the  power  to  grant  or  withhold  sea- 
son  favorable  to  the  crops  and  fortune  in  the  chase  (s.  Brinton).  The 
kings  of  Rome  were  all  likewise  priests  (Barker),  wie  Comosicus  (b.  Jord.). 

3)  Le  plus  courageux,  celui  qui  a  pris  le  plus  des  scalps  ä  la  guerre,  ou 
qui  a  tue  le  plus  de  buffles,  celui  qui  a  fait  quelque  action  d'cciat,  celui 
qui  parle  avec  une  grande  eloquence,  tous  ceux-lä  ont  des  droits  i)our  ötre 
ehefs  (Simonin)  chez  les  Feaux  -  Rouges.  Bei  den  Comanches  ist  (nach 
Burnet)  das  Ansehen  des  Häuptlings  rein  persönlicher  Art,  wogegen  die 
Pawhatamies  (unter  ihrem  Könige)  paulo  jam  adductius,  quam  ceterae  re- 
giert wurden. 

4)  Moshesch,  der  auf  Motlunii  (1815)  folgte,  lieh  von  seinen  reichen 
Heerdeu  den  Ileirathslustigen,  die  sich  dann  Frauen  (des  Moshesch)  kauften 
und  später  die  Schuld  zurückzahlten. 

5)  Das  Recht  erscheint  (in  ältester  Anschauung  der  Griechen)  als  eine 
ewige  göttliche  Satzung  (Themis),  als  ein  Princij),  welches  Göttern  und 
Menschen  das  ihnen  Zukommende  giebt  und  welches  getragen  von  der 
frommen  Scheu  (uidiög)  vor  dem  Göttlichen  uud  den  sittlichen  Schranken, 
jede  Ueberhebung  (vßgig)  als  ein  Herausgehen  aus  der  wohlgefügten  Ord- 
nung abwehrt,  Alles  im  rechten  Masse  und  in  Mässigung  {anxi Qonvvrj)  er- 
hält, Allen  nach  Verdienst  und  Schuld  abwägt  und  zutheilt  (Ahrens). 
Naturrecht  ist  (nach  Grotius),  was  durch  die  Vernunft  als  übereinstimmend 
mit  der  vernünftigen  und  geselligen  Natur  erkannt  \\'ird  (nicht  jus  quod 
natura  omnia  animalia  docuit).  Mit  dem  Unterschied  von  Sitten-  und  Rechts- 
gesetz fehlte  den  Griechen  der  Ausdrcck  für  den  Begrifi'des  Rechts  (s.  Hilden- 
brand). Das  Recht  ist  eine  Nonn,  welche  den  Freiheitsgebrauch  in  Angemes- 
senheit zu  den  menschlichen  Lebens-  und  Güterverhältnissen  regelt  (Ahrens). 

e)  Die  Jagdgebiete  sind  in  Brasilien  detiuirt  und  so  in  Australien,  wie 
die  Wanderungsbezirke  der  Nomaden,  und  bei  den  Mongolen  hemmen  schon 
den  Hirten  die  den  Ackerbauer  später  enger  umscbliessenden  Fesseln  der 
Leibeigenschaft.  Wenn  Jemand  über  die  Grenzlinien  einer  fremden  Be- 
sitzung hinüberwandert  und  dort  abgesondert  nomadisirt,  so  sollen  über 
Fahnen  gebietende  und  nicht  gebietende  Fürsten,  Böila,  Böisa,  Hünen, 
Taizsis  und  Tabuiianen  dafür  um  den  Jahresgehalt,  oder  solche  Taizsi  und 
Tabunauen,  die  keinen  Gehalt  beziehen,  um  50  Pferde  gestraft  werden, 
Aveiin  aber  Gemeine  dies  thun,  so  ist  sowohl  dem  Schuldigen,  als  denen,  die 
darum  wussten,  alles  Vieh  wegzunehmen  und  dem  Laudesgebieter  zu  über- 
geben (Ilyacinth).  War  der  Landsitz  ausgewählt,  so  umpflügte  man  mit 
einem  weiss-schwarzen  Joch  Ochsen  die  Grenzen  des  Dorfes,  welche  Um- 
I)üügung  (bei  den  Slaven)  Sagon  hiess,  das  gesetzmässige  Territorium  der 
Niederlassung  bezeichnend,  denn  ausserhalb  desselben  war  Alles  fremd  oder 
cudzo.  Jedes  unabhängige  Dorf  hiess  Swoboda  oder  Slobada  (Freiheit), 
und  dazu  gehörte  der  geheiligte  Wald  (Roki),  aus  dem  abgeschnittene 
Gerten  (Wicie)  als  Zeichen  der  Vereinigung  umher  gesandt  wurden  (Mic- 
kiewicz).    Die  Grenzlinien  (wie  sie  Moschesh  gegen  die  Mantetees  vorschlug) 
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bestehen  bei  den  Beclni;in;is  aus  neutralem  Gebiet  (in  No-mans  Land,  wie 
an  ilcr  Kallcrgrenze)  mit  .)agdj;Tund. 

^)  Km  Symbdl,  das  man  bei  den  meisten  rohen  Völkern  lindet,  ist  das 
Siehniederwerl'en  der  üel'anjj,enen,  indem  sie  den  Fuss  ihres  neuen  Herrn 
;iul'  ihr  ]Iaui)t  setzen,  bei  den  .Juris  aucli  den  der  Frau  des  besiegenden 
lläu|ttlings  (s.  V.  Martius).  JVaeli  einem  A'ertrage  werden  die  niederi;elegteii 
Wallen  im  Tuet  aulgenonnuen  von  dem  J5rasilier,  der  sich  beim  ISciiwur  mit 
der  Jlaiid  in  die  Ilaare  lährt  oder  sie  über  den  Kopf  hält  (zur  Betheuerung 
die  Spitze  der  VVaflen  berührend,  wie  der  KalmükUe).  Dei'  Takue  schwört, 
indem  er  das  Grab  eines  Kinderlosen  betritt  (Munzinger).  Der  Eskimo 
beleckt  das  Geschenk  als  Zeichen  des  erworbenen  Eigenlhumsrechts  (nach 
Franklin)  und  (in  JS'euseeland)  der  Geber  (nach  DicH'enbach). 

s)  The  Abban  er  protector  of  tlie  Somali  country  is  the  Mogasaofthe 
Gallas,  the  Akh  of  El  Hcjaz,  the  Ghalir  of  the  Sinaitic  Peninsnla  and  the 
llabia  of  Easteru  Arabia  (ßurton).  The  Abban  is  master  of  the  life  and 
property  of  his  dient. 

9)  The  law  of  priraogeniture  has  been  abolished,  lands  descending  to 
all  children,  male  and  female,  in  equal  shares  (in  Canada). 

lü)  Mayne  [)oints  out,  that  the  essence  of  a  will  (as  now  understood) 
is  ürstly,  that  it  should  take  elfect  at  dcatli,  secondly  tbat  it  may  be  secret, 
and  thirdly  that  it  is  revocable.  Yet  in  Roman  laws  wills  acquired  thero 
characteristies  but  slowiy  and  gradually  and  in  the  earlier  stages  of  civili- 
zation  wills  were  generally  uid^nown.  In  Athens  the  power  of  Willing  was 
iutroduced  by  Solon,  only  however  in  cases  when  a  person  died  childless 
(s.  Lubbock).  The  Hindoos  were  entire  strangers  to  the  will,  „the  instant 
a  son  is  born  he  acquires  a  vested  right  in  his  father's  property"  (in  the 
Russiau  village  commuuities  or  Mirs  children  have  a  right  to  their  share 
as  soou  as  they  are  born).  The  same  feeling,  Mhich  induced  a  Roman  to 
emancipate  his  sons,  compelled  him  also  to  make  a  will,  for  if  he  did  not, 
emancipation  involved  disinsheritauce  (Lubbock).  A  la  mort  d'un  chef  de 
famille  (chez  Ics  Touaregs)  tous  les  bieus  legitimes  (ceux  acqui.s  par  le 
travail  individuel  et  dout  la  possession  est  sacreee)  sont  divises,  par  parts 
egales,  d'entre  tous  les  eufants,  sans  distiuction  de  primogeniture  ou  de 
sexe.  Quant  a  ceux  biens  d'injustice  ou  eher6-n-])6iitelma  (ceux  conquis  les 
armes  ä  la  main),  apanage  exciusif  de  la  iioblesse,  ils  revienuent,  par  droit 
d'ainesse,  sans  division  ui  partage,  au  fils  aine  de  la  soeur  ainee  (Duveyrier). 
Ueberau,  wo  Erbgut  in  Theilung  ist,  werden  die  es  haben,  die  dazu  ge- 
boren sind,  die  anderen  aber  die  fahrende  Habe  (in  Island).  Nicht  das 
Kind,  sondern  das  eigenthümliche  Kind  (suus),  nicht  der  Verwandte,  son- 
dern lediglich  der  nächste  durch  Männer  verbundene  (agnatus  proximus) 
folgen  in  das  Vermögen  des  Verstorbenen  (s.  Gans)  nach  der  Intestats- 
erbfolge  (im  Gegensatz  zu  testamentarischer  Willkühr).  In  Feejeean  the 
Word  Tamanngu  (Tama-my,  the  suftix  ungu  meauiug  „my")  is  applied  not 
only  to  a  father,  but  to  a  fathers  brother  (s.  Lubbock).  Bei  Barea  und 
Bazen  sind  die  eigenen  Kinder  von  der  Erbschaft  ausgeschlossen.  Dagegen 
erbt  (s.  Munzinger)  in  erster  Linie  der  Bruder  von  gleicher  Mutter,  in 
zweiter  Linie  der  älteste  Sohn  seiner  ältesten  Schwester,  in  dritter  Linie 
der  zweite  Sohn  seiner  ältesten  Schwester,  in  vierter  Linie  der  Sohn  der 
jüngeren  Schwester,  in  fünfter  Linie  die  Schwester  des  Erblassers,  in 
sechster  Linie  ihr  Schwesterkind.  Der  Erbe  übernimmt  auch  die  Schulden, 
haftet  aber  bei  Zahlungsunfähigkeit  keineswegs  mit  seiner  Person,  wogegen 
bei  den  Bogos  die  Kinder  für  des  Vaters  Schuld  leibeigen  werden.  Damit 
kein  Streit  entsteht,  vertheilt  der  Vater  noch  vor  dem  Tode  die  Habe  unter 
seine  Söhne  und  bei  dem  Erstgeborenen  bleiben  die  Weiber  und  Töchter 
(unter  den  Dinka).  Die  Frau  erbt  nicht,  sondern  wird  vererbt  und  finden 
sich  nur  Töchter,  fällt  die  Habe  den  nächsten  Verwandten  zu  (s.  Kaufmann).' 
Bei  den  Bari  läuft  der  Erbe  (nach  dem  Tode)  seine  Waffen  schwingend. 
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«m  das  Ilnus,  um  die  Dämone  zu  vcrscheuehen  Blorap/ttTm  yap  77«?  oJxni; 
(Ari.st.)  In  Toulouse  wird  zwischeu  consauguincis  und  uteriuis  so  getheilt, 
dass  jenen  das  von  väterlicher  Seite  kommende,  diesen  das  von  der  mütter- 
lichen Seite  erworbene  Gut  gegeben  wird  (s.  Gans).  Die  Coutume  von  Paris 
unterscheidet  zwischen  ])ropres  naissans  und  ancicns  propres. 

11)  Im  wallisischcn  Recht  sind  neun  Grade  von  A'erwandten  genöthigt, 
I>usse  zu  gehen,  und  wiederum  berechtigt,  welche  zu  empfangen  (s.  Gans). 
Qnot  sunt  generationcs,  tot  sunt  gradus  inter  personas  de  quorum  cogna- 
tionc  quaeritur.  Bei  den  Franken  nahmen  die  Verwandten  bis  zum 
sechsten  Grade  am  Wehrgeld  Theil  (Wiarda).  Gleich  der  Doppeltheilung 
des  indischen  Rechts  in  Sapiudas,  die  mit  dem  sechsten  Grad,  und  in  Sa- 
manodacas,  die  erst  mit  dem  gleichen  Familiennamen  aufhören,  ist  auch  in 
China  eine  Dichotomie  zu  finden,  in  Verwandte  bis  zum  vierten  Grade,  und 
in  solche,  die  den  gleichen  Familiennamen  tragen  fs.  Gans).  Im  attischen 
Erl)recht  werden  die  Verwandten  in  absteigender  Linie,  als  l'/.yovoi,  lyyovoi 
und  unöyoi'oi  bezeichnet  (gewöhnlich  nur  entferntere  Descendenten  über  den 
Grad  eines  vn'ig,  einer  d-vy/rnjo,  eines  vldovg  einer  vidPj  hinaus).  Die  Ver- 
wandten in  aufsteigender  Linie  sind  entweder  der  Vater  und  die  Mutter 
{nuii'jQ,  fii'jTiip)  oder  der  Grossvater  und  die  Grossmutter  {jjunnuc,  Tijd-ii). 
Die  moslemitische  Erbfolge  zerfällt  in  die  Lehre  von  den  Theilnehmerii 
und  in  die  von  den  Erlien,  welch  letztere  wieder  in  doppelter  Gestalt  auf- 
treten, als  Residuarien  und  als  entfernte  Verwandte  (s.  Gaus).  Geschwister 
erben  nicht  mit  den  Aseendenten,  wohl  aber  Geschwisterkinder  zugleich 
mit  den  Onkeln  und  Tanten  (in  Spanien).  Sind  keine  Descendenten  vor- 
handen, so  kommen  die  Aseendenten,  die  zugleich  Agnaten  sind,  zur  Succes- 
sion,  so  dass  der  dem  Grade  nach  nähere  immer  den  entfernteren  aussehliesst. 
Mit  den  Aseendenten  folgen  Consanguinei  und  die  männliche  Descendenz 
verstorbener  Consanguinei  in  Stirpes.  Sind  Brüder  des  Verstorbenen  und 
deren  Descendenten  nicht  vorhanden,  so  folgen  die  Consanguineae  und  zwar 
succedirt  schon  die  schwangere  Schwester  des  Erblassers  zugleich  mit 
den  Töchtern  des  verstorbenen  Bruders  in  Stirpes.  Der  proavus  wird  von 
den  Consanguineis  und  deren  männlichen  Descendenten  ausgeschlossen,  nicht 
so  von  den  Schwestern  und  ihrer  Desceudenz  (s.  Gans)  im  Stadtrecht 
risa's.  Die  Hellenen  lassen  den  Vater,  Bruder,  Grossvater,  väterlichen 
Oheim,  Urgrossvater,  Grossoheim  vorausgehen,  die  Mütter  dann  erst  nach 
der  Descendenz  dieser  unter  Beschränkungen  eintreten.  Plato  lässt  fol- 
gen Bruder  {uXtlif  oc;  ouotiÜiidq)  ,  dann  ofiofii'iTQtnc,  dann  Brudersohn, 
Schwestersohn,  Vaters  Bruder,  Vaters  Brudersohn,  Vaters  Schwestersohn 
y.HT^  (ly/ianiav  (s.  Stark). 

12)  „Wenn  keine  Descendenten  da  sind,  so  kommen,  da  das  attische 
Recht  kein  Erbrecht  der  Aseendenten  kennt,  die  Collateralen  an  die  Reihe." 
Das  Gut  und  die  Schulden  des  Vaters  erben  die  Kinder,  die  vor  seinem 
Tode  noch  nicht  ausgesteuert  waren,  und  die  Frau  des  Verstorbenen,  jede 
Person  zu  gleichen  Theilen,  der  Erstgeborene  hat  keinen  Vorzug;  der 
Vater  hat  aber  das  Recht,  zu  testiren  (s.  Munzinger)  bei  den  Sarae  (in 
Abyssinien).  Ist  für  das  Axovarium  (Mitgift  und  Geschenke  neben  der  Dos 
des  Mannes)  oder  (im  Castilischen)  Axuar  eine  Ilereditas  gegeben  worden, 
so  dürfen  weder  Mann  noch  Frau  dieselbe  verkaufen,  ehe  sie  Kinder  haben 
(ausser  bei  Bürgschaft).  In  Beziehung  auf  den  gemeinsamen  Erwerb  (ganan- 
ciales)  finden  in  Arragonien  dieselben  Bestimmungen  Statt,  wie  in  Castilien 
(s.  Gans).  On  explique  la  transmission  du  bonnet  (et  les  capitales  alter- 
natives) en  disant  (chez  les  Mandingnes)  que  le  chef  de  la  familie 
royale,  ayant  laisse  plusieurs  eiifants,  a  assign6  ä  chacun  uu  village  pour 
residence  et  pour  gouvernement.  Ne  voulant  pas  diviser  son  royaume,  ni 
exciure  aucune  brauche  de  sa  posteritö,  afin  d'empecher  les  guerres  civiles 
et  les  usuri)ations,  il  a  conserve  des  droits  6gaux  ä  chacune,  qui  vient 
regner  ä  son  tour.    C'est  ainsi  que  les  neveux  hcritent  de  leur  aieul,  et  que 
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Ics  cnfants  n'luMitcnt  pas  de  loiir  pörc.  Bei  den  Ciiliforiiicrii  £;chörcn 
iii;iiie.limal  die  Töelitor  ziiglekh  mit  ilircr  Mutter  deinsellicii  Staiiunc  an 
(Fainliani)j,  Auf  der  Küste  wurde  die  Frau  iiarli  l{eliel)en  geweeliselt 
(s.  Kostromitonow).  fn  Alt- Calilbruien  lebte  (nacli  Biigcrt)  jeder  Mann 
unuutcrscliiedlich  mit  jeder  Frau. 

u)  Le  Medabber  (eelui  ä  qui  hi  lil)erte  ;i  ötc  proniisc  ä  la  mort  de  son 
inaitre)  ne  peut  otre  veudn  ni  niis  on  gage,  cn  un  inot  s6par6  de  son 
maitre  et  celui-ci  ue  peut  retirer  sa  promesse.  I;cs  Iiis  de  medabber  et  de 
mcdabbera  i)rolitcnt  des  droits  de  leurs  parents  si  ceux-ci  meurcut  avant  Ic 
maitre.  Si  au  moment  de  la  mort  du  maitre,  la  medabbera  est  caoeiute, 
l'enf'ant  a  droit  au  tadbir  (Cheikh  Ben  Soliman).  Ben  el-jassem  a  dit:  Si 
le  maitre  fait  son  esrlave  medabber  (eelui  auquel  on  a  promis  le  tadbir 
ou  la  misc  en  libertö  ä  la  mort  de  son  maitre),  il  lui  donne  par  lä  meme 
unc  Sorte  de  procurntion  pour  ötre  son  fondö  de  pouvoir,  il  est  neccssaire 
que  l'acte  du  tadbir  explique  jusqu'ou  vas  l'intention  du  maitre  (Dauraas). 
Ijcs  Papels  (de  Basscrel)  ou  les  Manjagos  ne  connaissent  au  roi  de  Basserei 
des  droits  sur  les  terres  de  chaquc  village,  il  les  afferme  ä  vie  et  au  plus 
oflFrant.  Cclui  qui  les  a  aehetees  devient  le  chef  du  village.  Les  jeunes 
gens  de  Basscrel  et  de  Boboe,  afin  d'acquerir  des  richcsses  pour  satisfaire 
le  roi  de  Basscrel  se  mettent  au  service  de  toutes  les  nations  qui  font  le 
commerce  sur  les  cötes  occidentales  d'Afrique.  Iis  servent  comme  des 
inatelüts  dans  toutes  les  embarcations  d'abord  emplojees  par  les  Portugals, 
ils  apprenneut  Icur  laugue,  ce  qui  les  fait  considercr  comme  Portugals  daus 
les  colonics  francaises  et  aiiglaises  (s.  Bocande).  Le  Iiis  ainc  de  eelui  qui 
est  le  preniier  de  sa  race,  ou  le  seul  reste  de  sa  famille,  herite  de  son  pere, 
de  preference  ä  ses  freres,  mais  il  n'est,  eu  quelque  sorte,  que  l'adminis- 
trateur  des  bieus  qui  appartienuent  ä  tous.  Ses  enfants,  ses  freres,  ses 
neveux  travailleront  ä  augmenter  le  patrimoine.  Quand  il  meurt,  les  en- 
fants n'heriteut  pas,  c'est  le  fröre  puiue.  Ainsi  dans  ce  cas  l'oncle  herite, 
apres  lui  un  autre  frcre  s'il  y  en  a,  apres  le  dernier  des  freres,  un  neveu, 
Iiis  du  fvere  aine,  puis  un  cousin  de  celui-ci.  Ainsi  il  faut  que  le  patri- 
moine, sans  etre  jamais  divis6,  et  sans  exclusion  pour  aueune  brauche  de 
la  famille,  se  transmette  ä  tous  succesivement,  continuant  ä  s'augmenter 
par  le  travail  de  tous  (chez  les  Papels  de  Basserei).  La  femme  (achetee 
par  les  biens  de  la  comraunaute)  doit  revenir  ä  la  eommunaute.  Omnis 
parentela  usque  in  septimum  geniculum  mcmoretur  (nach  Rotharis'  longo- 
bardischem  Gesetz).  Die  Parentel  ist  nichts  anders  als  die  Sibbschaft  oder 
ein  Aggregat  mehrerer  Personen,  welche  durch  die  Propinquitas  naturae 
oder  die  Gemeinschaft  des  Blutes  unter  sich  verbunden  sind  (Majer). 

u)  La  propriete  (chez  les  Bicharich)  n'est  point  personnelle,  quant  ä 
la  terre,  eile  est  divisee  comme  partout  ailleurs,  mais  entre  tribus,  entre 
faniilles  seulement,  ce  sont  des  groupcs  et  non  des  individualites  qui  posse- 
dent  (Linant  de  Bellefonds).  All  landed  tenures  in  India  (previous  to 
English  rule)  were  practically  not  transferable  by  sale  and  ouly  certain 
classes  of  the  better  defined  claims  were  to  some  exteut  transferable  by 
mortgage  (Campbell).  The  farmers  (of  Munzerabad)  are  for  the  most  part 
landed  proprietors. 

15)  The  Romans  (on  the  contrary)  based  any  claim  on  the  existence 
of  „culpa",  and  hence  laid  down  that  where  thcre  had  beeu  no  culpa,  no 
action  for  reparatiou  could  he  (Lubbock).  The  rights  of  retaliation  had 
almost  a  legal  force  (in  the  South-Sea  Islands). 

15)  The  part,  which  is  to  be  pierced  by  a  spear  is  fixed  for  all  common 
crimes,  and  a  native,  who  has  incurred  this  penalty  sometimes  quietly  holds 
out  his  leg  for  the  iujured  party  to  thrust  his  spear  through  (Grey),  mit 
der  Warnung  Shylock's  weder  zu  tief,  noch  an  einem  verkehrten  Platz  zu 
stossen.  Bei  den  Germanen  wird  die  Fehde  ein  gemeinsehafthches  Rechts- 
verhältniss  und  beschränkt  sieb  nicht  auf  die  Familie  (s.  Gemeiner). 
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n)  Robbery  constitutcs  an  hoiioiirablc  man,  murdcr  makcs  the  hero 
(among  tlie  Soinals).    llonor  consists  in  taking  luunaii  life  (Burtou). 

is)  Die  Greise  haben  gewisse  gesetzgebende  Gewalt,  aber  im  Allge- 
meinen gilt  die  Tradition  früherer  Kethtssprüehe,  die  unter  dem  Namen 
Butha  mit  Gesetzeskraft  oitirt  werden  (Hunzinger)  bei  den  Barea  und 
Kunama. 

Iii)  Wlio  enters  tlie  bouse  of  a  neighbour  during  bis  absence,  is  sen- 
tenced  to  pay  the  fine  Takul  Dende  in  the  Arru-islands  (Kolfl).  Ija  princi- 
pale  vertu  d'un  Balante  est  de  savoir  voler.  Celui  qui  a  vole  un  chien 
gardien  de  la  maison,  sans  que  le  maitre  s'en  apercoive,  a  donne  la  meil- 
leure  preuve  de  son  talent  et  trouvera  faciiement'  a  se  marier  dans  son 
pays  (ßocande). 

20)  Le  nom  de  famille  d'un  chef  fondateur  a  ete  souvent  adopt6  par  ceux 
qui  Tont  accompagne  (en  Senöganibie  meridiouale).  Aiusi  tout  le  pays  man- 
dingue  de  Pakao  sur  la  rive  droite  de  la  Casamance,  depuis  le  territoire  du 
Bouie,  sur  lequel  est  Seyou,  jusqu'au  Teridou,  est  occup6  par  la  famille 
Maujan,  le  village  seul  de  Manduar,  ou  reside  le  roi,  est  de  lafamille  Soun- 
kouiab.  C'est  ce  que  les  Maudingues  appcllent  le  couton  saluer,  remercier, 
c'est  donner  le  conton.  Les  Portugais  de  la  Guinee  le  nomment  le  man- 
tenha  (Bocaude).  The  southern  Gallas  are  divided  into  Toibes  (officers), 
the  Ghaba  (adult  warriors),  who  wear  four  Gutu  or  pigtails,  and  the  Ari 
(eadets  or  aspirauts)  with  only  two.  The  Wakwafi  have  the  El  Moran  or 
warriors  (young  men,  who  live  with  their  fathers),  the  Ekieko  (married  men) 
and  the  Elkijaro  or  Elkimirisho  (eiders).  The  Wauyika  split  into  the  Nyere 
(young),  Khambi  (middle  a  ged)  and  Mfaya  (old),  Each  degree  has  its 
diiferent  initiation  and  ceremonies  (Burton).  In  Mexico  wurden  Joaltacctli 
und  Joalticitl  als  Wiegentjotter,  Ometeuctli  und  Omecchuatl  als  Geschlechts- 
götter, Tlacotecolotl  als  Gott  des  Greisenalters  verehit. 

21)  Das  Schvvarzfärben  der  Zähne  auf  Pelew  dauerte  fünf  Tage,  wäh- 
rend welcher  Zeit  jeden  Morgen  die  Mischung  (s.  Senecon)  auf  die  Zähne 
gelegt  wurde,  worauf  ein  beständiges  Saliviren  folgte,  und  der  auf  dem 
Lager  bleibende  Patient  erst  am  Abend  essen  durfte.  In  Darien  besorgen 
die  Frauen  das  Bemalen  des  Körpers  oder  (in  einzelnen  Fällen)  das  Ein- 
ritzen von  Figuren  in  die  Haut  durch  Dornen  (Wafer).  Die  Nubier  tragen 
ihre  Ringe,  um  sie  nicht  zu  zerbrechen  oder  zu  verlierejfi,  au  der  Nase,  statt 
an  den  Fingern  der  zum  Arbeiten  bestimmten  Hände  (Churi).  In  Darien 
wurde  als  Zierrath  ein  Blech  über  dem  Mund  getragen  oder  von  den  Frauen 
ein  Nasenring  (1681).  Die  Frauen  des  Königs  Barraw  oder  Peter  hatten 
Figuren  mit  heissem  Eisen  in  den  Unterleib  eingebrannt,  am  Rio  Sestro 
(s.  Barbot)  1687. 

22)  The  Australian  uever  bvoil  fish  at  night,  because  they  think  the 
wind  will  blow  a  coutrary  way  to  what  they  want  it.  They  will  not 
whistle  under  a  rock,  having  a  tradition  that  some  of  the  natives  did, 
while  feasting  under  one,  and  it  feil  from  a  great  height  and  crushed  them 
to  death  (Barrington).  It  is  a  sin  (for  the  Bulgarian  of  the  greek  church) 
to  give  a  child  a  spoon  to  play  with,  to  give  aw^ay  or  seil  a  loaf  bread 
without  breaking  a  piece  from  it,  to  seil  flour  before  making  a  loaf  of  it, 
to  wash  a  child  before  he  has  come  to  the  ane  of  reason,  to  allow  a  dog 
to  sleep  on  the  roof  of  the  house  etc.  (St.  Croix).  Un  targui,  quel  qu'il 
soit,  croirait  manquer  aux  convenances  en  se  devoilant  devant  quelqu'un, 
ä  moins  que  ce  ne  soit  dans  l'extreme  intiraite  on  pour  satisfaire  ä  la  de- 
mande  d'un  medicin  (Duveyrier).  Les  femmes  ne  portent  pas  le  volle. 
Chez  les  Azdjer  (des  Touaregs)  presque  toutes  les  femmes  savent  lire  et 
6crire,  tandis  qu'un  tiers  des  hommes  a  peine  est  arrive  a  ce  degre  d'in- 
struction  (Duveyrier).  Chez  les  ßendeh  (dans  le  Soudan  idolätre)  l'habitude 
est  de  se  limer  les  dents,  excepte  les  molaires,  et  de  leur  donner  la  forme 
de  mamelou.    Les  Kara  ont  pour  sigue  les  deux  levres  percees.  Les 
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CliAlii  (Seliäl;i)  sc  pratiqucnt  tont  Ic  loiip:  du  pavillun  do  rorcillo,  iine  rang6c 
de  ti'ous,  qiii  sc  siiivciit  cu  lignc  iir(iiiüc,  et  iloiit  cliiicuu  reccvrait  im  nioiiis 
unc  i)Iuiiic  li  cfrirc.  Lcs  l'eiiimes  des  tribus  des  Cliula  sc  distiiigiieiit  i)ar 
des  iiiilliers  de  tailladcs,  qu'ellcs  sc  foiit  pratiquer  sur  le  veiitrc  et  qui  y 
laisseut  une  i'oulc  de  petites  liaehures,  dessiiiaiit  des  ;iiiiic;iux,  des  canes  etc., 
CCS  dessius  soiit  uuc  soite  de  paiure,  car  ecs  fcnimes  nc  i)orteiit  i)oiir  tont 
veteuieut  qu'iiii  pague  tres-leger  et  ti  üs-etroit.  liCs  Kuutou  sc  i)ereent  la 
lövrc  superieiire,  Les  Djeiiäkheras,  situes  ;iu-delä  du  siid  du  liäguiiiiieh, 
se  recounaissent  aux  traces  de  trois  rangs  de  mouclietuies  pratiquecs,  de 
chaque  cute  de  la  face,  sur  les  poiimicttes.  Les  Choulüuk  pour  se  distiu- 
guer  s'airaelient  les  dents  iucisives  iuferleurs  (El-Tounsy). 

•J3)  In  Ohiua  communal  luaniage  is  stated  to  Lave  picvailed  down  to 
the  time  of  Fouhi  and  in  Greece  to  that  of  Ceorops.  The  Massagctae  and 
Aases  had  (according  to  llerodotus)  uo  mariage:  Stiabo  aud  Solinus  niake 
the  same  Statement  as  regards  the  Garaniantcs.  In  California  (according  to 
Begaert)  the  sexcs  met  without  f'ormaiity  (s.  Lubbock).  The  Teehurs  of 
Oude  „live  together  aliuost  indiscrimiiiatcly  in  largc  cüujmunities,  and  evcu 
when  two  people  are  rcgarded  as  married,  the  tie  is  bnt  nominal." 

•24)  liorsquc  la  gorge  d'unc  jeune  Forienne  commence  ä  s'arroudir,  on 
assignc  ä  cette  iillc  uuc  hatte  il  part  oü  eile  oouche  seule,  celui  qui  s'est 
pris  d'amour  pour  eile  vient  la  voir  quand  il  le  veut,  et  passer  la  uuit  avec 
eile.  Plusieurs  lilles  devicnnent  ainsi  eneeintes,  en  cela  il  n'y  a  ai  houte 
Iii  deshonneur,  meme  s'il  y  a  cu  inceste.  Les  enfants,  gar9ons  ou  filles, 
nös  de  ecs  relations  sont  mis  sur  le  compte  d'un  oucle  maternel.  La  ülle 
qui  ea  provient  est  mariee  plus  tard  par  cet  oncle,  qui  prolite  alors  du 
douaire  que  paye  l'öpoux  (El-Tounsy). 

25)  In  obtaining  a  female  partner,  the  first  Step  they  take,  is  to  fix  on 
some  female  of  a  tribe  at  enmity  with  their  own  (stealing  the  unsuspecting 
v?oman  and  stupefying  her  by  blows).  The  woman  (dragged  avvay)  aud  vio- 
lated  becomcs  the  wife  of  the  ravisher  and  is  admitted  in  her  husbands  tribe 
(in  Australia).  The  tribe  of  the  female  (by  retaliation)  redress  this  outrage, 
but  the  female  herseif  seems  contented  (Barrington).  Nach  einem  allge- 
meinen Kampfe  zwischen  zwei  Stämmen  eignen  sich  die  älteren  Männer 
die  Mädchen  unter  den  Kriegsgefangenen  zu,  während  die  alten  Frauen 
den  Jünglingen  überlassen  werden,  so  dass  diese  lieber  sich  für  einen  selbst- 
ständigen Brautgaug  aufmachen.  In  der  Hudson- Bay  wird  um  den  Besitz 
der  Frauen  gerungen  (nach  Hearne)  und  ebenso  kann  bei  den  Kupfer- 
Indianern  Jeder  den  andern  für  eine  Frau  zum  Ringen  herausfordern,  um 
als  Stärkerer  den  Preis  davon  zu  tragen.  Les  Touaregs  distinguent  les 
tribus  qui  suivent  l'ordre  de  succession  maternelle,  par  le  nom  de  Beni- 
Ouinmia,  de  celles  qui,  exceptionnellement,  et  depuis  Tintroduction  de  l'isla- 
niisme,  ont  adopt6  la  succession  paternelle,  et  qu'ils  appellent  Ebna-Sid 
(Duveyrier).  In  Tondimana  folgt  die  Tochter  (als  Rannie),  mit  einem 
Polygar  vermählt  (dann  ihre  Tochter)  dem  Vater. 

20)  Lorsqu'une  demande  (du  mariage)  est  fait,  et  que  le  fiance  est  agree, 
les  parents  des  deux  parties  ue  se  voient  plus  (eu  Dar-For).  Chacun  des 
deux  üances  doit  aussi  6 viter  le  pcre  et  la  mere  de  l'autre  et  ceux-ci  doi- 
vent  egalement  fuir  les  fianccs  reciproquement.  Cette  contrainte  cesse  apres 
la  ceremonie  (El-Tounsy).  Die  Beni  Amer  haben  eine  doppelte  Ehe,  die 
Ehe  durch  Kauf  (indem  der  Mann  dem  Vater  der  Frau  den  Nackenpreis 
oder  Segad  und  den  Verwandten  der  Frau  ein  Geschenk  oder  Dekran  ent- 
richtet) und  die  Ehe  mit  Gütergemeindschaft,  die  (ausser  Segad  und  Dekran) 
das  Metio  (zu  dem  beide  Theile  beitragen!  verlangt,  sowie  ein  Opferthier 
seitens  des  Bräutigams  (s.  Munzinger).  Was  die  Eheleute  als  ledige  I^eute 
bisher  besessen,  wird  nicht  zusammengeworfen,  sondern  Eigenthum  jedes 
Einzelnen.  Was  der  Mann  nun  als  Diener  oder  sonst  wie  erwirbt,  ist  sein 
Eigen,  ohne  Betheiligung  der  Frau.    Die  von  der  Frau  gewobenen  Matten 
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sind  aber  Gemeingut,  da  der  Manu  die  Palmiiste  dafür  sclinoidct  und  ge- 
wöliulich  den  Verkauf  besorgt.  Was  ilir  der  Mann  in  der  Zeit  der  Ehe 
sciionkt  (Etin),  wird  ihr  besonderes  Eigeuthum.  On  first  entering  the  nuptial 
hut,  the  bridegroom  draws  forth  Iiis  horsewhip  and  inflicts  memurable  chas- 
tiseniciit  upoii  the  fair  pcrson  of  his  bride,  with  the  view  of  taming  any 
Inrking  propcnsity  to  tlircvvishness  (among  the  Somali).  The  old  Muscovites 
began  married  life  with  a  sound  flogging  (s.  Burton).  After  the  first  child, 
the  liips  swell  (in  the  Venus  Kallipyga  order  of  beauty). 

2-)  Oekonomische  Grundsätze  begünstigten  die  Polyandrie,  wenn,  wie 
bei  den  Pandu,  nacli  tibetischer  Sitte,  die  Brüder  derselben  Familie  sich 
mit  einer  Frau  als  Wirthschafterin  und  umschichtiger  Bettgenossin  begnügen. 
Im  System  der  Levirats-Ehe  heirathet  immer  der  nächste  Bruder  die  Wittwe 
des  Aelteren. 

2s)  Die  Tradition  der  Beni  Amer  lässt  die  Hadendoa  von  der  Tochter  i 
des  Königs  abstammen,  die  auf  der  Burg  von  Suakin  bewahrt,  dort  von 
einem  Djinn  besucht  wurde  (in  der  Tatarei  von  Wölfen).    Die  Bischariu 
stammen  von  der  durch  türkische  Piraten  geschwängerten  Frau  ihres  Ahn- 
herrn Couca. 

2!i)  (^uoique  les  Moxes  admettcnt  la  polygamie,  il  est  rare  qu'ils  aient 
])his  d'une  femmc,  leur  indigence  ne  leur  permettant  pas  d'en  entretenir 
plusicurs.  Ebenso  in  Nordamerika  (nach  Robertson).  Der  Sänger  Saboi 
(im  Siege  Tscliestimirs)  regt  die  Böhmen  auf  gegen  die  (christlichen)  Frem- 
den, die  nur  ein  Weib  erlauben  wollen.  In  den  Missionen  fällt  das  Verbot 
der  Vielweiberei  für  die  Bekehrten  schwer  auf  die  Verstossenen. 

30)  A  second  wife  is  only  taken,  or  nearly  always  so,  whea  the  first 
proves,  after  some  years  trial,  to  he  unfruitful  (in  Mysore);  the  natives  do 
not  care  to  have  more  than  one  wife,  and  the  quarreis  arising,  wheu  there 
are  more,  than  one,  are  a  sufficient  reason  for  this  (EUiot).  Auf  den  Anda- 
manen  bleiben  Mann  und  Frau  zusammen,  bis  das  Kind  entwöhnt  ist,  um  sich 
dann  zu  verlassen.  Die  Basutos,  unter  denen  sich  nicht  (wie  im  Norden) 
Balalas  (Sklavenstärame)  finden,  kaufen  mehrere  Frauen,  die  zugleich  Dienste 
verrichten.  Bei  den  Aleuten  fand  sich  Dyandrie  in  Folge  des  Zusammen- 
lebens der  Frau  (neben  ihrem  eigenen  Manne)  mit  einem  Jagd-  oder 
Handelsreisenden  (in  Ilalbpartnerschaft)  auf  den  Inseln  (s.  Erman). 

31)  Quand  une  fcmrae  etait  grosse,  eile  ne  couchait  jamais  avec  son 
mari  (sur  les  iles  des  Pelew).  Ein  Mann  beschläft  seine  Frau,  die  in  den 
Sechswochen  gelegen,  eher  nicht,  als  bis  das  Kind  laufen  kann  (Dapper) 
in  Benin.  Auf  Seiten  der  Frau  wird  der  Ehebruch  in  der  ganzen  Horde 
(bei  den  Hottentotten)  bestraft,  einem  Manne  aber  ist  es  erlaubt,  einem 
Mädchen  beizuwohnen,  wenn  seine  Frau  eine  Wöchnerin  ist  (s.  Daniberg) 
1784.  Die  Beetjuanen  vertheidigten  die  Polygamie,  weil  der  Weiber  zu 
viele  wären,  und  die  Zahl  der  Männer  sich  durch  die  Kriege  stets  verrin- 
gern (Lichtensteiu).  The  mother  is  separated  from  her  husbaud  for  a 
period  of  three  years,  that  she  may  give  undividcd  attention  to  her  ofifspring 
(Valdez)  in  Guinea  and  the  Cape  Verde  islands.  Les  hommes  ne  s'appro- 
chent  point  de  leurs  femmes,  tant  qu'elles  sont  grosses  ou  qu'elles  sont 
nourrices  (alaitant  leurs  enfans  jusqu'ä  ce  qu'ils  courent),  etant  persuadez  que 
cela  ferait  niourir  l'enfant  (de  la  Croix)  chez  les  Jalofes.  No  marry'd  woman, 
after  they  are  brought  to  bed,  lie  with  their  husbands  tili  three  years  are 
expired,  if  the  child  lives  so  long,  at  which  time  they  wean  their  children 
and  go  to  bed  to  their  husbands.  They  say  that  if  a  woman  lies  with  her 
husband  during  the  times  he  has  a  child  sucking  at  her  breast,  it  spoils  the 
child's  milk  and  makes  it  liable  to  a  great  many  disterapers  (on  the  Gambia) 
]732  (s.  F.  Moore). 

32)  A  young  woman  of  16  —  20  years  of  age  may  be  married  to  a 
boy  of  5  —  6  years.  She  however  lives  with  some  other  adult  male  (per- 
haps  a  maternal  oncle  or  cousin),  but  is  not  allowed  to  form  a  connection 
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witb  the  fiither's  relatives,  occasioiially  it  niay  bo  tbo  boy-luisbaiicr.s  iatlicr 
hirnself,  tliat  is  the  woman's  latlier-iii-bavv.  Siionid  tliore  be  cbiklreii  rnnii 
tbesc  liaisoii,  Ibey  are  fatbercd  ou  tbc  boy-bnsbaiid.  VVlicn  tlie  boy  fi;ro\vs 
up  tbc  wile  is  eitber  to  old  or  past  cbild-bcariug,  wbcii  bc  in  bis  turn  takes 
up  with  sorne  otber  boy's  wife  and  procrcatcs  ebildren  for  the  boy-busl)and 
(Shortt).  Aebnlicbes  in  Russland,  wo  Wichelbausen  Frauen  ihren  kiinf'tigeu 
Geinaiil  auf  den  Armen  tragen  sah. 

33)  Among  the  Todas  of  tbc  Neilgberry  bills,  wben  a  man  niarries  a 
girl,  sbc  becomcs  tbe  wife  of  all  bis  brothers,  as  tbey  successively  reach 
manbood  and  they  also  become  the  busbands  of  all  her  sisters  as  tbey 
become  old  enougb  to  marry. 

34)  Nuptiae  sunt  conjuuctio  maris  et  feminae  et  consortium  oninis  vitae, 
divini  et  humani  juris  comrauuicatio  (Modestinus).  Die  Ehe  beginnt  (im 
uorwegiscben  liecbt)  mit  einem  Mundi,  das  der  Mann  für  die  Frau  bezahlt, 
damit  die  Kinder,  welche  aus  derselben  geboren  werden,  das  Erlte  nehmen 
können  (Gans).  In  many  cases  tbc  exclusivc  possession  of  a  wife  could 
only  be  legally  acquired  by  a  temporary  recognition  of  tbe  pre-existing 
communal  rights  (s.  Lubbock),  wie  bei  Babyloiiiern  (Ilerodot),  Armeniern 
(Strabo),  Balearen  (Diod.  Sie),  Nasamonen,  öontbal,  Naudowesier  u.  s.  w. 
Dem  König  von  Lovango  wird  durch  das  Oberhaupt  der  Reichsrätbe  eine 
Mutter  zugeordnet  (die  Aelteste  aus  dem  Makonda- Geschlecht),  die  viele 
Freiheiten  hat  (indem  der  König  ihr  gehorchen  muss)  und  soviel  Männer 
bei  sich  schlafen  lässt  als  ihr  beliebt.  Eben  dasselbe  ist  auch  des  Königs 
eigener  Mutter  und  Schwestern,  soweit  Allen  aus  königlichem  Blut,  vergönnt 
(Dapper).  Im  Heirathen  schlagen  sie  keine  Achtung  auf  die  ßlutsfreund- 
schaft,  denn  der  Sohn  darf  wohl  seine  Mutter  zur  Ehe  nehmen  und  der 
Vater  seine  Tochter  (am  Gabun)  1688.  Bei  den  Tottiyar  (in  Indien)  sind 
die  Frauen  den  Brüdern,  Onkeln  und  Neffen  gemeinsam.  Ist  ein  Miidcben 
von  einem  Vornehmen  geschwängert,  so  siebt  man  sie  nicht  mit  Verachtung 
an,  sondern  bringt  sie  mit  mehr  Ehren  unter  die  Haube,  als  ob  sie  nie  vor- 
her von  Fremden  erkannt  gewesen  (ßuchanan)  auf  den  Ilebriden  (1790). 
The  bride  is  in  some  tribes  of  the  Ghonds  selected  from  among  first  cousins 
by  preference  (Forsyth). 

35)  Dans  le  Cabou  (de  la  Senögambie  meridionale)  11  y  a  une  caste  ä 
part,  un  sang  privilegi6,  qui  transmis  par  les  femmes  se  perd  dans  les  mäles 
ä  la  troisicme  geueration  (Bocande).  A  Brim  les  femmes  ont  droit  de 
representation  (dans  la  Senegambie  meridionale).  A  Jami  les  assemblees 
des  femmes  non  seulement  font  des  lois  generales,  mais  prononcent  sur  les 
cas  particuliers  qui'on  apporte  ä  leur  tribunal.  La  plupart  (des  femmes 
dans  l'ile  de  Lancerotte)  ont  trois  epoux  et  servent  par  mois,  et  celui  qui 
la  doit  avoir  apres,  la  sert  tout  le  mois  que  l'autre  la  tient,  et  font  toujours 
ainsi  ä  leur  tour  (Bontier).  Wegen  Mangels  an  Milch  wurden  die  Kinder 
mit  Ziegen  aufgefüttert.  Die  Brüder  einer  Familie  besitzen  eine  gemein- 
same Frau  (nach  Cunningham)  bei  den  Bodpa  (in  Ladak). 

36)  La  polygamie  et  la  polyandrie  paraissent  universelles  (chez  les 
Eskimaux).  II  est  de  regle  que  cenx  qui  rendent  le  plus  de  Services  a  la 
communautö  soient  le  mieux  partages,  aussi  les  plus  babiles  chasseurs  et 
les  peeheurs  les  plus  adroits  obtiennent-ils  constamment  de  preference  aux 
autres  hommes  l'avantage  de  pretendre  et  de  plaire  aux  femmes ,  qui  sont 
en  exc6dant.  De  meme  la  femme,  qui  ä  son  tour,  est  reconnue  comme 
meritant  le  meilleur  lot  male,  soit  par  l'ünergie  de  son  caractere,  soit  par 
ses  gräees  et  sa  beaute,  obtient  un  second  niari  du  vivant  du  premier 
(Montömont).  L'epoux  troque  son  6pouse  contre  celle  d'un  voisin.  Tbe 
Jolah  (on  the  Island  of  St.  Mary)  possess  tbeir  women  in  common  (Ilewett). 
Quando  bavian  de  casar  alguna  doncella  ponianla,  despues  de  concertado 
el  matrimonio  ciertos  dias  en  vicio  ä  engordar  i  salia  de  alli  i  desposa- 
vanlos  i  veuian  alli  los  cavalleros  e  hidalgos  del  pueblo  ante  ella  e  bavia 
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de  (lorinir  con  olla  nno  dollos  primcro  antos  qiiol  dcsposado,  qnal  clla 
quisi(>ie  i  si  qnedava  prcuada  de  estc  cavallero,  cl  liijo  que  nacia  era  ca- 
vallero  (Qnesada)  iii  Oanaria.  Y  primera  quo  se  eiitregase  la  doncclla  a 
in  esposo,  la  noche  antes  se  le  daba  y  entragaba  al  Giianateme  pava  que 
le  llevase  la  flor  de  su  virgiuidad,  y  si  le  parecia  bien  llevarlo  la  flor  y  si 
no  entregal)ala  at  Fuycaso  al  mas  privado,  coino  fuese  noble  (Galindo). 
Bei  den  Pculh  hat  jede  Frau  einen  Geliebten  (Kele)  mit  Wissen  des  Ehe- 
mannes und  das  Cicisbeo- Verhältuiss  ist  nur  eine  Milderung  communaler 
Ehen.  Die  Ainos  leben  untereinander  (nach  dem  Wa-Kan-Sau-8ai-Dzou- 
Y6),  die  Brüder  heiratiien  die  Sclivvester,  der  Vater  die  Tochter  und  so 
andere  Verwandte  in  nächsten  Graden.  In  den  ältesten  Zeiten  hatte  in 
Freussen  eine  Frau  nicht  ihren  besonderen  Ehemann,  sondern  die  Manns- 
personen gebrauchten  die  Frauenspersonen  ohne  Unterschied,  wie  es  ihnen 
beliebte  (Lepner).  Die  Tapyreu  pflegten  verhcirathete  Frauen  (nachdem  sie 
2  —  3  Kinder  von  ihnen  gehabt)  anderen  Männern  zu  überlassen,  wie 
Cato  die  Marcia  dem  Hortensius  abtrat  (i)ei  Strabo).  The  relationship  of 
Pinalua  (in  Hawaii)  arose  from  the  fact,  that  two  or  more  brothers  with 
their  wives,  or  two  and  more  sisters  with  thcir  husbands,  were  inclined  to 
possess  each  other  in  common  (Andrews),  tlie  several  brothers,  who  thus 
cohabited  with  each  other  wives,  living  in  polyandria  and  the  several  sisters, 
Avho  thus  cohabited  with  each  other  husbands  living  in  polyandria.  Wi-sten- 
ki-ya,  to  be  bashful  or  reservcd,  to  he  ashamcd  of,  as  a"  Dakota  man  is  of 
some  of  bis  wife's  relations,  especially  tiie  females  and  a  woman  of  her 
husbands  relations,  especially  the  males  (not  being  permitted  to  mention  the 
names  of  there  connexions,  nor  to  look  them  in  the  face  or  to  communicate 
directly  with  them),  gleich  dem  Ukohlonipa-Brauch  der  Kafür. 

37)  Les  peuples  de  la  Guinee  (([uoiqiie  de  religions  differentes)  pratiquent 
la  circoncision  ä  la  maniere  des  niahomütans.  Les  Bissagots  seuls  et  les 
Floups  du  Fogui  font  seulement  des  incisions  sur  les  corps.  Les  femmes 
mandingues,  baguouns,  cassangues,  balantes  et  biafades  pratiquent  l'ex- 
cision  (Bocande). 

3^)  Lavoisier  considerait  cette  branche  de  la  science  (l'affinite)  comme 
trop  elevee  pour  etre  ä  la  portce  des  chimistes  de  son  temps,  et  il  leur 
conseillait,  avant  de  s'en  occuper,  d'asseoir  sur  une  base  solide  les  Clements 
de  la  chimie,  de  mßme,  dit-il,  qu'on  (ixe  avec  certitude  les  principes  de  la 
geometrie  elementaire  avant  d'aborder  les  difticult6s  de  la  geomötrie  sup6- 
rieure  (Dumas). 

39)  Lavoisier  stellt  sich  im  Gegensatz  „des  chimistes  systeraatiques, 
toujours  prets  ä  aecompagner  les  faits  d'un  appareil  de  raisonnement,  qui 
fait  perdre  de  vue  le  fait  en  lui  mcme,  et  entre  les  mains  desquels  la  science 
devient  un  edifice  eleve  par  leur  Imagination." 

40)  Les  Mandingues  mahometans  sont  venus  demeurer  a  Mone  (bei  den 
Balantes  Roukougne  mit  Goudas),  ils  vont  jusque  chez  les  Balantes  bravos 
acheter  des  produits  qu'ils  portent  dans  les  factoreries  de  la  Casamanze, 
ils  auront  une  grande  influence  sur  les  moeurs  du  pays,  comme  d'autres 
Mandingues  ä  dilaounda,  chez  les  P'loups  du  Pogni.  Iis  prenneut  des 
femmes  du  pays,  les  habillent  ä  la  maniere  des  Mandingues,  les  autres 
femmes  veulent  imiter  celles-ci,  et  bientot  des  changements  importants 
s'operent  dans  les  moeurs  generales  (Bocande)  1849. 

41)  On  parle  le  Sungay  dans  la  Guinee  Interieure,  dans  Gualata,  Tom- 
but.  Mein  et  Gago,  une  autre  langue^  appelee  Guber  dans  le  royaume  de 
meme  nom,  dans  Cano,  Cassene,  Zegz'eg  et  Gangara  (s.  de  la  Croix)  1688. 
Les  peuples  du  royaume  de  Gualata  ou  Benais  (parlant  la  langue  de 
Zungay  et  adorant  le  feu)  ont  accoutume  de  se  couvrir  le  visage  (de  la  Croix) 
1688.  Der  König  von  Guinee  oder  Gheneoa  wurde  von  den  Lumptuna 
unter  Yzchia  (Sohn  des  Öoni-Heli)  in  Gaoga  unterworfen.  Le  royaume 
Guangara  est  an  Sud-Est  de  celuy  de  Zanfara  (de  la  Croix).    Le  prince 
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du  royamnc  de  («;i{?o  (au  rouchant  de  cclui  de  Gul)pr)  u  ('it/;  ti il)nt,iiire  du 
roy  de  Miiroc,  dopuis  qnc  Mulcy  Hauer  sc  sjiisit  de  I;i  vile  de  (iago.  Die 
Spraclie  der  zvviselieu  Tiiulinktu  uud  vVgades  zerstreuten  Sonp;liai-Stiiuiiue 
liat  (nach  Barth)  eiuige  Verwaudscliaft  uiit  dem  Ilaussa,  während  das  um 
Ai^ades  heruui  gesproclieue  Idiom  (da«  IOm^^edesi)  staric  mit  herberisehen 
Worfea  versetzt  ist,  da  Berber  iu  jener  Geilend  vor  dem  Eiudringeii  der 
Songhai  ihre  Stammsitze  iiatteu.  Nach  Ilanoteau  wird  in  Ilaussa  in  Folge 
der  llandelsverbindung  der  Tuareg  das  Teniaschek  neben  der  eigentliehen 
Landessprache  geredet  (s.  Sierakowski).  Le  peuple  (du  royaume  üualata) 
.s'entretient  de  je  ne  say  quelle  lignee,  qu'ou  uorame  Snngni,  qui  est  de  gens 
noirs  et  vils,  mais  fort  plaisans,  memement  ä  l'endroit  des  etrangers  (L6on). 
|je  royaume  (Ghinee)  tut  jadis  gouverne  par  une  f'amille  extraite  de  l'ori- 
gine  du  peuple  de  Libye,  toutetois  le  seigueur  de  ee  pais  dcvint  tributaire 
de  Soni  Ileli,  Icquel  fut  puis  expulse  de  son  royaume  par  Izchia.  Du 
Ponant  le  royanme  Melli  se  termine  avec  aucuns  boys  sauvages,  qui  s'eten- 
dent  jusques  sur  la,  mer  Oceane.  Das  Königreich  (iago  liegt  westlich  von 
Tombut,  das  Königreich  (Jaoga,  zwischen  15orno  nnd  Nuliien.  Gnangara 
grenzt  im  Westen  an  Barno.  Zegzeg  und  Cassena  wurden  von  Cano 
unterworfen. 

42)  Die  Son  bildeten  einst  die  mächtigste  Völkerschaft  Bovnu's,  wo 
Kanuri  (Leute  des  Lichts)  den  östlichen  Ursprung  der  Herrscherfamilie 
(und  des  Volks  aus  Temissa)  zeigt  (s.  Nachtigal).  Auf  die  Wilderniss  Seth 
lässt  Dapper  die  Wilderniss  Seu  folgen  (südlich  von  Bornu). 

43)  Le  mot  Manding  est  le  nom  d'un  etat,  habite  par  les  Malinkö 
(hommes  du  pays  de  Mali  on  Melle)  entre  le  Bambouk  et  le  Ouassoulou 
(Faidherbe).  Les  Malinko  ou  Soce  parlent  des  dialectes  de  la  langne  des 
Bambara,  mit  der  die  Sprache  der  Soninke  (homme  du  pays  de  Soni)  oder 
Serrakholet  verwandt  ist.  Delauoise  identificirt  die  Foul  mit  den  Phout, 
die  (bei  Nahum)  als  Landesgenossen  der  Aegypter  auftreten.  Nach  Hero- 
dot  waren  die  östlichen  Aethiopier  schlichthaarig  (iS-rrgi/jc).  Ausser  den 
Poul,  die  mit  den  Malinke  (Mandingo)  die  Delianke,  mit  den  Joloff  die 
Torodo  (sowie  die  verachtete  Fischerkaste  der  Tiouballo)  gebildet  haben, 
finden  sich  (in  Fouta)  noch  die  wandernden  Hirtenstärame  der  Poul  als 
Odabe  (Disnar),  Diaobe  (bei  Boumba),  Dialloube  in  Damga  u.  s.  w. 
(s.  Faidherbe).  Maiidara  und  das  südwestliche  Karowa  wurde  früher  durch 
einen  Sultan  beherrscht,  bis  Mandara  von  den  Felatahs  erobert  wurde, 
aber  der  Sohn  des  Sultans  von  Karowa  eroberte  Mandara  zurück  und  ging 
(unter  den  Kerdys)  zum  Islam  über  (Denham).  Die  Ssissilbe  oder  Soyl- 
lebaua  (vom  Stamm  der  Wakore  oder  Wangaraua,  zu  dem  auch  die  Ssussu 
und  die  Mandingo  oder  Mellinke  gehören),  haben,  mit  den  Fulbe  gemischt, 
die  Sprache  dieser  in  Haussa,  sowie  die  einheimische  Haussa- Sprache 
angenommen  (Barth).  Der  Marktplatz  Ssudo-raelle  (in  Gurma)  ist  eine 
Niederlassung  der  Wangara  oder  Wangara-Melle  (Barth).  Der  Mandingo- 
oder  Wangara-Häuptling  Yergaua  residirte  in  Yirnaba  (zwischen  Belussa 
und  Kulfela).  Der  Tukse  (Fürst)  von  Chachuudala  (Chach-Wandala)  ist 
Bornu  tributpflichtig.  Die  Gam-erghu  (in  Bornu)  sind  den  unabhängigen 
Mandaraua  der  Ur-Wandala  (mit  der  Haupstadt  Mora)  verwandt.  Die  (den 
Logonesern  verwandten)  Mussgu  oder  Musseku  sind  eine  Abtheilung  des 
Volksstarames  der  Ma-ssa,  der  den  Kotoko  (mit  Ngala),  die  Bewohner 
von  Logon  oder  Logone,  die  Mandara  oder  Ar-Wadala  (mit  den  Gam-erghu), 
sowie  der  Stamm  der  Battas  und  auch  der  der  Mbana.  Von  dem  durch 
Soliman-Solönj  (Solönj  oder  Beduine)  zum  Islam  bekehrten  Dar-fur  durch 
eine  Sandwüste  getrennt,  wurde  Dar-Ssulai  von  dem  die  Tundjur  besie- 
gendem Abd-el-Keraim  nach  seinem  Grossvater  Woda  Wadai  genannt.  Les 
peuplades  madjous  (idolätres  ou  non-musulmanes),  qui  habitent  les  espaces 
situes  au  dela  du  Kordofal,  au  sud,  sont  designees  par  le  nom  general 
de  Terjäouy  ou  Terdjäouy,  c'est-ä  dire  Touröudjien  ou  individu  du  DaV' 
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Toui'üiulj  (Perron).  Les  idolatres  vepandus  ou  dela  des  confins  nieri- 
dioiiaux  du  Kaguirnieh  et  du  Bornou,  a  la  suite  du  Maudarah,  ont  re9u 
les  noni  de  Kirdäuuy  ou  liabitauts  du  Dar-Kiidy  (neben  deu  des  Dar- 
dzeiiakherah  und  Dar-Fevtit).  Au  dc-lä  du  Sennaar,  au  sud,  sout  les  Nou- 
baii  (El-Tounsy).  Die  Fertyt  decken  sich  nur  mit  Blättern.  Kadama  war 
Hauptstadt  der  aus  Dongola  gekommenen  Tündjür,  die  (die  Dadjo  in  Darfur 
besiegend)  bis  Bagiiirmi  vordrangen  (in  der  Stadt  Mando  in  Yagore  woh- 
nend), bis  in  Darfur  durch  Kuso,  in  JVJobba  oder  VVadai  durch  Abd-el-kerim 
besiegt  (unter  Eintülirung  des  Islam).  Der  Billama  des  von  Fulbe  be- 
wohnten Dorfes  Wangara  (in  der  Niederung  des  Tsad)  war  ein  (von 
Mondo  ausgewanderter]  Tundjuraui  (zu  Barth.s  Zeit).  Der  heidnische  Häupt- 
tliiig  ösugur  wohnte  in  den  südlich  von  Chachundala  (Mandara  oder  Wau- 
dala)  gelegenen  Bergen.  Fast  alle  einheimischen  (nicht  arabischen)  Kauf- 
leute iu  Katsena  sind  Wangaraua  oder  östliche  Mandingo  (Barth).  Nach 
Sultan  Bello  war  das  Wakoro  oder  Wakore  die  ursprüngliche  Sprache  der 
(mit  den  Sissilbe  oder  Wangaraua  verwandten)  Torode,  die  (aus  Djolof- 
Miscliung)  den  Fulbe  assimilirt,  in  den  von  diesen  eroberten  Staaten  den 
edelsten  Theil  der  Bevölkerung  bilden  (s.  Barth).  Die  Wangaraua  besuchen 
den  Markt  von  Dore.  Le  royaume  de  Tecort  (Tycarte)  ou  Tecurt  (pres 
de  Tegorarin)  est  conte  par  les  Turcs  entre  les  provinces  interieures  du 
royaume  d'Alger  (de  la  Croix).  Man  versteht  unter  Takruri  jeden  schwar- 
zen Pilger  aus  dem  tiefsten  Innern  Afrika's,  z.  B.  aus  den  Ländern  Tom- 
buktu,  Dahr-Fuhr,  Bornuh,  Barkranni,  u.  s.  w.  (Brehm).  Mansa-Mouza, 
König  von  Tekrur  (bei  Makrizi)  ist  (bei  Ibe-Chaldun)  Kunkar-Musa,  König 
von  Melli  (s.  Ralfs).  Da  die  Haudelstadt  Takrur  (im  Westen  des  nörd- 
lichen Sudan)  zuerst  deu  mahomedanischen  Kaufleuten  bekannt  wurde,  er- 
hielt der  ganze  Sudan  den  Namen  Takrur.  Den  (im  XVI.  Jahrhundert  an 
der  Grenze  Massina's  wohnenden)  Djauambe  (Soghoran)  oder  Soromaua, 
die  von  den  Fellani  (in  Haussa  und  Kebbi)  zu  der  Beschäftigung  von 
Mäklern  herabgedrückt  sind,  entspricht  (im  Senegal)  der  Stamm  der  Laube, 
die  nebst  anderen  herabgedrückten  Stämmen  (wie  die  Mabube  oder  Weber, 
Gergassabe  oder  Schuster,  Wailube  oder  Schneider,  Wambaibe  oder  Sänger, 
Waulube  oder  Bettler)  den  Fulbe  den  Character  einer  Kasten-Eintheilung 
gaben  (mit  gemeinsamer  Zurückführung  auf  den  Stammvater  Sso),  wie  sich 
auch  bei  den  Djolof  diese  erniedrigten  Familien  findeu  (s.  Barth).  Ahmed- 
Baba  rechnet  die  Djolof  zu  den  Fullan  (als  sciiwarze  und  weisse  unter- 
schieden). The  Vey  language  is  used  for  general  communicatioa  (among 
Vey,  Golah,  Mambomah,  Mandingo,  Pessy,  ßoozie,  Boondee,  Hurrah)  in 
Boporu.  The  mosque  is  attended  solely  by  the  Mandingoes,  selling  amu- 
lets  to  the  Kafi'ris  (of  the  other  tribes).  The  slaves  are  purchased  chiefly 
from  the  Pessy,  Boozie  etc.  Matthew.s  erklärt  die  mit  den  Dialecten  der 
Timmaneh  und  umwohnender  Völker  gleiche  Sprache  der  Susu  von  der 
der  Maudingo  verschieden.  The  four  Farim  er  rulers  of  the  Mandingo 
(the  Farim  Cabo  on  the  Gambia,  Farim-bra90  at  Bafeta,  Farim-Coculim 
near  the  Nallus  and  Farim  Landima  on  the  Rio  Grande)  pay  homage  to 
the  emperor  Mandimansa  (s.  Valdez). 

44)  luta  stösst  nach  Mittag  zum  Akani  (südlich  an  Dahoe  Atti  und 
Abramboe  grenzend),  gegen  Abend  und  Mitternacht  an  ein  unbekanntes 
Land,  gegen  Morgen  an  Ahim  und  Akam  (Dapper).  Das  von  Braffo 
(Häuptlingen)  beherrschte  Dorf  Meine  gehörte  früher  zur  Hälfte  dem  König 
von  Guafi'o,  zur  anderen  dem  König  von  Fetu.  An  das  Königreich  Sabu 
grenzte  Fantin  im  Osten,  Fetu  im  Westen.  Kormantin  ist  Hauptort  von 
Fantin.  Der  König  von  Akara  lässt  nicht  zu,  dass  andere  Völker,  die 
landeinwärts  liegen,  aus  Ackwenboe  und  Akimmera  durch  sein  Land  ziehen 
mögen,  mit  den  Holländern  am  Strande  zu  handeln  (Dapper). 

45)  Faidherbe  rechnet  die  Sprache  der  Serracolet  oder  Serrawulli  zur 
Mandenga.    Iti  Solima  (mit  der  Hauptstadt  Fulaba)  wird  Susu  gesprochen 
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(nach  Koelle).  Die  Sempreli  oder  liakiri  (unter  den  Suniiikie)  vcrtriel)eu 
(vom  Niger  koiiuiieiid)  die  Maudingoc  aus  Oalani  (nach  Mage)  XV.  Jaiir- 
hundert  {ah  uacli  Tödtun<^  der  ISclilaiige  die  Dürre  Auswanderung?  erzwang). 
Der  UnU'rgang  des  mächtigen  lieielies  ward  dem  Iju.xus  der  iSoiii  oder 
Soninkie  zugeschrieben  (beim  Fall  der  Sonrhay).  Die  Dhelianke  unter  Kalli, 
Sohn  des  (von  Mohamed  Askia  besiegten)  Aliain,  fliehen  naeli  Fouta  und 
regen  die  Empörung  des  Damil  u<iter  den  JoioH'  an  (lölü).  In  den  Uepu- 
blicken  /u  iVIanding  wurde  jede  Stadt  von  einem  Mausa  oder  Häuptling  regiert 
(nach  Park).  Die  vier  Farim  der  Mandingo  (s.  Valdez)  stehen  unter  dem 
unsichtbaren  Kaiser  Mandimansa.  Koelle  rechnet  zur  Sprachfamilie  des 
Mande:  die  ßambara,  die  Maudenga  (mit  Djallon),  die  Vei,  die  Susu,  die 
Kouo,  Tene,  Gbandi,  liandoro,  Mende,  Gbese,  Torna,  Mano. 

46)  La  capitale  du  royaume  de  Zenega,  oü  le  grand  Jalof  tient  sa 
oour,  s'appelle  Tubacatum  ("de  la  Croix)  1688.  Dem  Königreich  Zenega  oder 
des  grossen  Jalol'  sind  die  Königreiche  Baool,  Kajor,  Juala  und  Ale  unter- 
worfen (Dapper).  Marnitd  rechnet  unter  die  (ielofer  die  am  Flusse  Zenega 
wohnenden  Völker  der  Barbazincr  oder  (nach  Jarrick)  Berbeziner,  Tuku- 
roner,  Karagoler,  Bagauoser,  Mani-jager,  Mosser  u.  s.  w.  Sous  le  regne 
de  Zuchali,  roy  de  Zenega,  (1455),  un  certain  Budomel  ou  Burdomel  etait 
gouverneur  des  cotes  du  Cap-verd,  apres  sa  mort  les  rois  de  Cayor  ou  du 
Cap-verd  prirent  son  nom,  l'ajoutant  ä  leur  nom  propre  comme  uu  titre 
d'houneur,  comme  les  Empereurs  Romains  (de  la  Croix).  Apres  les  etats 
du  Brac,  on  trouve  ceux  de  Cheyratick  (des  Foules)  en  moutant  sont  les 
pais  de  Fargots  et  d'Enguelland  (Le  Maire)  1682.  Jain  est  le  nom  de 
dignite  du  roi  des  Serreres  (ä  Portugady),  pres  des  Geloffes  (et  des  Bar- 
becins  ou  Joualle).  Die  Azoaghen  oder  Araber  unterwarfen  unter  einena 
Marabu  die  Staaten  des  Amel  und  des  Cheyratick  (1677).  Les  habitants 
du  royaume  de  Barra  s'appellent  Mandingues  (Le  Maire). 

47)  Die  Gebbe-niorou  (Volk  von  Gebbe)  wohnten  am  Vorgebirge  Mesu- 
rado  (Dapper).  Das  Land  am  Kornstrand  (Krau,  Gruwai,  Gross-Setter  u.  s.w.) 
wird  von  dem  Tabo  Seile  geheissenen  König  beherrscht.  Die  Susos  be- 
wohnen Bena  (bei  Sierra  Leone).  Die  Bewohner  von  Gualata  heissea 
Benais  (Dapper). 

4?)  De  aqui  solian  traer  los  mercaderes  de  Berberia,  antes  que  los 
Portugueses  descubriessen  esta  navegacion,  la  Malaguetta  (granos  de  Parayso), 
los  quales  atravesando  por  tieria  la  gran  region  de  Mani-Inga  y  todo  lo 
que  llaman  Guinea,  y  los  desiertos  de  Libia,  le  llevaban  al  puerto  Mundi- 
barca  (Marmol). 

49)  Kia  Famba  and  Fabula  (coming  with  an  army  from  the  Mandingoe 
countiy)  took  in  succession  Kroo,  Basa,  Maba,  Durukoro  (Liberia),  Moro 
(little  Cape  Mount),  Wakoro,  and  settled  round  the  latter  place,  in  what 
was  called  the  Vey  country  (Koelle).  Anderson  erwähnt  (neben  Beikoma) 
ein  half-town,  als  abhängig,  und  so  wird  Vey  (halb)  von  Dapper  erklärt 
(in  Galli-Vey  u.  s.  w.) 

50)  Die  Länder  an  der  Nordseite  des  Sierra-Leoue-Flusses  heissen  Bolm 
oder  ßolan  (niedriges  Land  oder  Bolmberre),  die  Südländer  Timna  (Dapper). 
Die  Kapes  bei  Sierra  Leone  wurden  (1515  p.  d.)  durch  den  Einfall  der 
Kumbasser  oder  Manes  unterworfen  (s.  Dapper).  Der  König  belehnt  die 
(maskirten)  Troea  oder  Rath>leute  (Solatekis)  durch  einen  Stuhl  Die  durch 
Ochlokratie  und  dann  Chirokratie  verthierte  Demokratie  verfällt  wieder  auf 
den  Naturzustand,  um  sich  einen  ueueu  Kreislauf  aus  der  Basileia  durch 
Aristokratie  mit  Oligarchie  zur  Democratie  zu  erheben  (bei  Polybius). 

.51)  Wie  die  Quojer  unter  den  Folgiern,  stehen  diese  unter  den  Manuern, 
die  Mendu-Manu  oder  Herrenvolk  genannt  werden  (s.  Dapper).  Unter  der 
Namen  Folgier  scheinen  die  Fulah  bis  zur  Zahnküste  vorgedrungen  zu  seia 
(s.  C.  Ritter).  Die  Galas  an  den  Grenzen  von  Hondo  und  Manoe  wareu 
dem  Könige  der  Manö-vey  unterworfen  (nach  Dapper).    Der  König  der 
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ManJinga  oder  Mandiiiieu(;a,  (.un  Gambia)  residirt  in  Sango.  Die  aus 
MassiiKi  kommenden  Eroberer  gründeten  nach  Unterwerfung  der  Djalionke 
(Jiewohner  von  Djallon)  den  Staat  Fouta-Djallon.  Fouladoii  (Don  oder  Land 
im  Mandingo)  liegt  östlich  vnn  Fonta- IJondou.  Die  Sprache  der  Fouraoui 
(in  Darfur)  ähnelt  dem  Foulah  (s.  Eichtlial).  Nach  liello  stammten  die 
Fellatah  ans  einer  Mischung  der  Araber  unter  Omar  ben  El  Kattab  mit 
den  Tovvroud  (Toro's)  in  Mali.  Mahum  nennt  Thout  und  Loubim  (die  Libyer) 
Hüll'svölker  Thebens  (No-Amons)  mit  Koush  und  Mizraim. 

52)  Los  pueblos  principales  que  raen  a  la  parte  del  rio  Gambea  son 
los  de  Ful  y  de  Mani-lnga  (cuya  ciadad  principal  es  Songo).  Los  Mosses 
son  mny  celebrados  entre  las  nacioncs  de  negros  y  tan  poderosos,  que 
jamas  pudo  el  rey  de  Tnmbuto  averiguarse  con  ellos  ni  con  su  rey  (Mar- 
mol).  Toda  la  tierra  que  entre  estos  rios  (Zenega  y  Gambea)  se  estiende 
hazia  Oriente  llaman  Gelof'e.  Der  Gelofen-König  ßorbiram  (Vater  Bemoys) 
war  Mahomedaner,  aviendo  sido  instruydo  por  unos  all'aquis  Zenegas.  Die 
Portugiesen  schickten  Gesandte  (1487)  an  die  (in  Mani-lnga  mit  Songo  als 
Hauptstadt)  mit  Teniala,  König  der  Fulos  (in  Futa)  kämpfenden  Könige 
Mani-Manse  und  Uii-Manse)  sowie  an  die  Mossos.  Nachdem  sie  das  Fort 
San  Jorge  de  la  Mina  im  Gebiet  des  Königs  Casa-Manse  gegründet,  hatten 
die  Portugiesen  mit  den  Negros  de  Benii  (die  von  König  Ogane  im  Innern 
erzählten)  zu  kämpfen  (Marmol).  Nach  der  Erzählung  eines  guaraguischen 
Priesters  soll  es  in  Sendschero  Sitte  sein,  dass  nach  dem  Tode  des  Königs 
die  Grossen  des  Reichs  sich  ausserhalb  der  Stadt  im  freien  Felde  ver- 
sammeln und  warten,  bis  sich  ein  Geier  oder  ein  Insect  auf  einen  der  An- 
wesenden setzt  (s.  Krapf)  [Hottentotten]. 

53)  Benomotaxa  e  la  citta  e  Inogo  principal,  non  sol  di  questo  paese 
di  Butua  (Toroa,  regione  di  Cefala),  ma  di  tutta  l'imperio  di  Benomotapa 
e  molto  fra  terra,  presso  al  edificio  di  Simbace  (Liv.  Sanuto).  Butuapa  lag 
an  der  Küste  Zanzebar  (bei  Mombas)  1588.  In  der  Landschaft  Toroka 
(Butua  oder  Buttua)  oder  Torea  (in  Mononiotapa),  bis  an  den  Heiligen  Geist- 
fluss  erstreckt  (am  Cabo  das  Correntas  mit  Sofala  grenzend)  liegt  das  Ge- 
bäude Simbaoe  (mit  Buchstaben)  1688.  Sofala  grenzt  im  Süden  an  Butua. 
Zimbo  (auf  der  Ilha  de  Marne)  liegt  oberhalb  Tete  (nach  Botelho).  Abutua 
ist  Hauptstadt  von  Xiugamira  (mit  reichen  Goldminen,  deren  Ertrag  nach 
Zumbo  ausgeführt  wird).  Das  Gold  ans  dem  Gebiete  des  Monomotapa 
wird  nach  Manica  gebracht.  O  Reino  de  Quiteve  (que  pega  com  Sofala) 
se  estende  ate  Xingamira  (Botelho).  As  terras  que  ficao  ao  norte  dellas 
(as  aguas  do  Zambeze),  pertenecem  aos  Regulos  Maraues.  Die  portugiesische 
Besitzung  Sena  ist  dem  Reich  des  Monomotapa  benachbart.  Die  Porlu- 
gallier  handeln  nicht  nur  mit  den  Einwohnern  des  Königreichs  Fungeno, 
sondern  auch  mit  denen  aus  dem  Königreich  Nimearaaje,  südlich  vom  König- 
reich Makoko  (s.  Dapper).  Der  König  der  Metiker  (in  Makoko)  residirt 
in  Monsal  (mit  den  nördlichen  Mujako  kämpfend).  Oestlich  von  Makoko 
(und  etwas  südlich)  liegt  das  Königreich  Monemugo  (oder  Nimeamaje)  bis 
zu  den  Grenzen  von  Mombas  und  Sofala.  To  the  sonthward  of  Mapoota 
there  exists  a  tribe  of  warlike' Kaffers,  called  Zoolos,  but  by  the  Portuguese 
Vatwas,  being  the  same  as  the  ancient  term  Batwa  or  Butwah  [Wak-Wak), 
the  people  of  Delagoa  call  thcm  Ilollontontes,  a  corruption  from  Hottots 
(Owen).  O,  Cafres  senliores  do  terreno  aonde  se  estal)lecen  os  bares,  näo 
tocäo  oiro  por  haverem  que  he  morte  certa  se  o  tocarem  Mantem  os  Regu- 
los esta  supersticau  (Botelho).  Die  Bontangas  bearbeiteten  die  Goldminen 
von  Manica  in  Matuca.  Bei  den  Minen  von  Tarao  oder  Butua  fand  sich 
die  Festung  Symbaoe  (nach  de  Barros).  Von  den  wilden  Mongas  ange- 
griffen, schenkte  der  Kaiser  von  Monomotapa  die  Goldminea  den  Portu- 
giesen, die  ihm  Hülfe  leisteten  (1(307).  Die  Mombas  erobernden  Wasimba, 
die  Andre  de  Sanjago  (Commandant  von  Sena)  besiegte  (1592),  kamen  vom 
Kuama  oder  Zambesi  (nach  Norden  ziehend)  [Landeens]. 
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54)  Zavia  lioisst  eine  Niederlassung  der  Herber  (ein  \u\k  des  Sudan) 
der  Slialia-'Secte  (i)ei  Jbe  Batuta)  als  ßerberaii  (Halen  im  Soniali-Lande). 

5.->)  Als  die  Tataren  die  Abl)assiden  in  Bn^dad  enttlinmten,  Üüelitcte 
(las  Klialifat  narh  Aeg}|)tcn  und  dann  v(ir  den  Türken  und  ihren  Manduken 
i,/,iir  Zeit  der  Fatetniden)  nach  dein  liedjaz,  von  wo  Saleh  (Stammvater  des 
Sultan  von  Waday)  Kanfleute  aus  Sennaar  nach  ihrem  Lande  begleitete, 
und  sich  von  dort  nach  dem  (iebirge  Ab-Öenoun  (in  Waday)  begab,  die 
Götzendiener  zum  Islam  lickehrend  (iCl-Tonnsy).  Seit  dem  alten  Vertrage 
jzwisehen  Darfur  und  Waday  i,-t  die  Grenze  durch  Eisenstaogen  bezeichnet. 
A  Ouarah  il  y  a  la  division  de  tourtalou  (cote  gauche)  et  eelle  de  tour- 
latou  (cote  droit).  Les  Mayälit  du  Därfour  sont  dans  une  csi)ece  de  l'ra- 
tern  te  et  de  similitude  de  moeurs  avec  les  Ma(;älit  de  Test  du  Ouaday,  et 
dans  les  deux  etats  les  uns  et  les  autves  s'unissent  entrc  eux  par  alliances 
conjugales  (Kl-Tounsy).  Die  iMas.salit  wurden  gewaltsam  aus  For  eingeführt 
und  in  Wadai  (von  den  Snltanen  Charut,  Arus  und  Dzoda)  colonisirt  (Nach- 
tiual),  ebenso  Gimir  und  Tam:i. 

.-,1;)  Unter  den  (den  Wanyamczi  verwandten)  Waziuza  gründeten  Iläupt- 
liuuo  der  Wahuma  Fürstenthiimer.  Die  von  einem  höheren  Grade  der 
Kultur  herabgesunkenen  Wanyika  wurden  in  die  Wüste  (Nyika)  von  Mom- 
li.is  gedrängt.  Die  Wakuafi  (dem  Kenia  opfernd)  streifen  nördlich  vom 
Kilimandscharo  und  die  ihnen  feindlichen  Masai  im  Süden  und  Südwesten 
vuu  Dschaga.  In  dem  von  den  Alacarongo  oder  Mucaranga  am  Nyassa- 
Sre  (zu  dem  die  ihre  Sklavenzüge  über  Tanganyika  und  Nyanza  ausdeh- 
nenden Wanyamwezi  in  Kazeh  gehören),  bildete  sich  beim  Zerfall  der  als 
(Nyetewe  oder)  Oberhaupt  verehrten  Quiteve  in  Sofala  (von  denen  sich  die 
Konigsfaniilie  in  iMilinda  herleitete),  der  des  Chicunga  bei  Manica  (wo  die 
Batonga  oder  Batoka  die  Goldminen  bearbeiteten),  der  des  Sedanda  am 
Sabia  (von  dem  die  Ova-Herero  nach  Westen  zogen)  und  des  (zu  Barro's 
/i  it)  mächtigsten  und  (in  Folge  siegreicher  Kriege  mit  den  Mucaranga) 
die  Souveränetät  behauptenden  Monomotapa,  aus  dem  Stamme  der  zu  den 
Banyai  (zwischen  Zambesi  und  Limpopo,  in  Zimboe  residirend)  gehörigen 
üanibiri  (wie  in  Usambara  die  Provinz  Bumburri  von  dem  Kronprinz  oder 
Sfliuke  beherrscht  wird).  Das  Reich  des  Monomotapa  wurde  als  östliches 
l.iiiO  p.  d.)  unterschieden  von  dem  gleichfalls  im  Westen  beherrschten  der 
Mdcaranga  (mit  Mnyanomoezi).  Bei  Masudi  führt  der  König  der  Zendj  in 
Sofala  den  Titel  Oukliman,  als  Sohn  des  Höchsten  (Tamkalandjalou)  und 
führt  ein  Heer  von  Ochsenreitern  (mit  dem  Beul  oder  Sohn  als  Erbprinz 
oder  Benomotapa  des  Mani-Muata).  Die  Beziehung  des  Quiteve  zu  Melinda 
deutet  auf  indischen  Einfluss  in  vor-arabischer  Zeit.  Zu  dm  Mucaranga 
am  ISyassa-See  gehören  die  Moviza,  die  durch  die  Moluanes  aus  dem 
Kazembe-Reich  (an  dessen  Südgrenze  sie  wohnten)  in  das  Land  der  Chevas 
(westlich  von  den  Maravi)  getrieben.  Die  (mit  den  Monomoezi)  zu  den 
Mucamango  (von  Dos  Santo.s)  gehörigen  Muiza  oder  Moviza  waren  mit  den 
Balonda  oder  Messira  (sowie  entfernter  mit  den  Muembas  oder  Moluas) 
gleichsprachig.  Bei  den  Maravi  (am  linken  Ufer  des  Zambesi)  werden  alle 
Unternehmungen  von  den  Gagas  oder  Gangas  geleitet,  wie  bei  den  Jagas 
(in  Angola).  Die  Maravi  erscheinen  im  Westen  (unter  den  Moluas)  als 
Muropue  (wie  im  Titel  des  Monomotapa,  als  Muene-Muota-pa).  Verschieden 
von  Cabinde  bezeichnet  (an  der  Grenze  Cougo's  unter  dem  Muani  Congo) 
Cannecattim  das  Königreich  Cacongo,  als  das  Reich  der  .Mauhagas,  ver- 
bunden mit  den  Miluas,  die  dem  Muana  Macacu  (Gallo  dos  Reis  oder  Seuhor 
Eterno)  oder  dem  (in  Monsol  residirendcn)  König  der  Ausico  (mit  der 
Bomba-Sprache)  Tribut  zahlten. 

r,-,)  Die  Fullan  in  Haoussa  zerfallen  (nach  de  Poliguac)  in  die  Tauren- 
kawa  (Herren  in  der  Hauptstadt),  Souloubawa  (schwarze  Soldaten)  und 
Sourowamah  (schwarze  Bürger). 

5s)  L'uniou  des  filles  de  la  race  africaine  avec  les  individus  de  la  race 
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blanche  en  a  produit  uue  troisiöme  qui  tient  tout  tl  la  fois  de  celle-ci  et 
de  celle-hi.  Ce  nielange  continuaut  jnsqn'a  la  septieme  genoratiou,  la  cou- 
leur  uoire  disparait,  et  la  blanche  revient  ce  qu'elle  ötait  originairement 
(dans  l'ile  de  Buurbon).  Les  unions  luelangöes  des  blancs  avec  les  n6- 
gresses  prodnisent  une  caste  de  m6tis  diver.-enient  colores  (Azcma).  Der 
Einfluss,  den  die  Umgebung  auf  die  Veränderlichkeit  des  Organismus  hat, 
ist  durch  Darwin  in  Zuziehung  der  Erblichkeit  über  die  bestehende  Gene- 
ration hinausgeführt  und  so  erweitert  worden,  ohne  dass  sie  aber  desshalb 
die  Grenzen  der  Gesetzliclikeit,  inneihalb  welcher  sich  die  Schwankungen 
abzugleichen  haben,  überschreiten  darf.  Ebenso  wenig  kann  paläontologische 
Vermehrung  der  Formen,  wenn  sich  z.  B.  zwischen  den  Palaeotherium  und 
den  jetzigen  Eqniden  neue  Mittelstufen  auffinden  lassen,  dazu  berechtigen, 
diese  theoretisch  bis  zu  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  zu  vermehren,  wie 
sie  Uebergänge  in  einander  erfordern  würden,  so  lange  diese  nicht  in  jedem 
einzelnen  Falle  innerhalb  erlaubter  Grenzen  zulässig  sind.  Die  Mono- 
genisten  werden  durch  die  Oligonisteu  zu  den  Polygonisten  zurückgeführt. 

5»)  Le  Gentil  sah  (1717)  auf  Bourbon  eine  F'aniilie,  wovon  die  ürahnin 
(108  Jahr  alt)  eine  Schwarze  den  Negern  von  Madagascar  gleich,  ihre 
Tochter  eine  Mulattin,  I^nkelin  eine  Mestize,  Grossenkelin  eine  Quarteron 
und  Urgrossenkelin  eine  Engländerin  an  Weisse.  Les  melanges  les  plus 
beaux,  au  point  de  vue  de  la  beaute,  sont  ceux  qui  sont  formes  par  Thymen 
des  blancs  et  des  noirs  (Gohineau).  Oyibo  or  üibo  (people  beyond  the 
waters)  are  white  men  (Oyibo  funfun)  and  natives  (in  Yoruba),  who  have 
adopted  their  customs  (Oyibo- duda)  von  dudu ,  schwarz  und  funfun,  weiss 
(s.  Crowther).  The  descendants  of  the  l'ortuguese  in  Guinea  can  seldom  be 
distinguished  from  the  negroes  (Reade).  One  of  the  daughters  of  Raimundo 
Pareira  de  ßarros  (as  Matire  of  the  king  of  Qiiiteve)  was  married  to  a  white 
man  of  Sofala,  but  owing  to  the  promiscuous  intercourse  of  their  descen- 
dants, they  have  so  degenerated  as  to  be  known  only  by  the  name  of 
Muzembo  (white  man)  being  negroes  in  colour,  hair,  religion  and  habits 
(Ferao).  Das  erste  Zeichen  der  Mischung  des  ligurischen  mit  germanischem 
Blute  (in  Würtembcrg)  ist  ein  mehr  oder  weniger  ausgesprochenes,  oft  ab- 
satzförmiges  Hervortreten  des  Hinterhauptes,  Höherwerden  der  Stirn,  Ab- 
flachuug  der  hinteren  Randes  des  Hochbeines  und  Zurücktretten  seiner 
Wangenplatte  (s.  Holder).  Among  the  Felupes,  Banhuns  and  Cassangas, 
(being  in  general  symmetrica! ,  robust  and  agile)  the  parents  destroy  all 
children,  who  are  born  deformed  under  the  Impression,  that  if  permitted  to 
live,  they  would  necessarily  become  sorcerers  (Valdez). 

60)  Isothing  can  preseut  a  more  striking  picture  of  the  pervading  sloth 
and  misery,  than  the  hardly  credible  fact,  that,  on  this  extensive  line  of 
coast  (of  Karamania  or  the  southern  shore  of  Asia  Minor),  which  Stretches 
along  a  sea  abounding  with  fish,  the  inhabitants  do  not  posses  a  single 
boat  (ßeaufort). 

61)  Der  polynesische  Hund  (der  auf  Hawaii  für  einheimisch  gilt)  spielt 
schon  in  alten  Sagen,  und  der  durch  einen  Sturm  von  Manaya  getrennte 
Häuptling  Turi  (auf  der  Fahrt  nach  Neuseehind)  opferte  als  Kostbarstes 
den  Hund,  Tonga-Kakarriki  genannt  (nach  S.  Grey). 

62)  Blefkenius  traf  in  Island  (1563)  einen  l)linden  Mönch,  „war  bürtig 
aus  Grönland,  ein  schwartzlichter  Mensch  mit  breitem  Gesicht"  (s.  Megiserus), 
der  154t)  dort  durch  den  Bischof  von  Grönland  hingeschickt  war  (aus  dem 
Kloster  St.  Thomas,  das  durch  Erdbrunnen  erwärmt  wurde).  Shell  trum- 
pets  (if  such  they  be )  raade  from  shells  of  the  Gulf  of  Mexico,  have  been 
found  in  ancient  graves  in  Canada  (Ohester).  Nicolaus  Zeno  aus  Venedig 
wurde  (1380)  nach  der  Insel  Frissland  (unter  dem  König  Zichmni,  der  sich 
von  Norwegen  unabhängig  gemacht,  und  die  isländischen  Inseln,  sowie 
Schcttland  angrifl)  verschlagen.  Das  durch  heisscs  Wasser  erwärmte  Kloster 
St,  Thomas  in  Grönland  wurde  (zu  Zeno's  Zeit)  durch  viele  Schifie  (be- 
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sonders  aus  Droiitlioini)  besucht.  Nach  Jiescfzunp:  der  Shetland  -  Inseln 
(Jethuid  oder  Iliiiltl.nid),  venriel)eii  die  NoiiMaiiuen  die  l'eti  (»der  J^;i|)a  aus 
den  Olkney.  die  mit  dem  nurinaiini>clien  Fiiivteuthiim  in  CiMhncss  verljitnden 
wurden.  Als  Long'- Island  werden  (auf  den  llebiiden)  Lewis,  Harris,  beide 
Uists,  iiarray  und  andere  kleinere  Iii.-elii  liefirillen.  Die  (8!J:J  p.  d.)  erobei  ten 
llebuden  (liebiiden)  der  ISiider-Kyar  (mit  dem  Königieicli  Man  verbunden) 
blieben  noiwegisch  bis  12()(i  p.  d.  Nachdem  die  IS' andinavier  nach  den 
Faröer  versehlaf:eu  worden  (861  p.  d.)  wnidu  Island  entdeckt  ((irönland 
98t)  bevölkert).  Kaiser  Claudian  liihrte  den  orcadischen  Könifi;  Ganus  nach 
Rom.  Nach  Antonius  Zeno,  (Bruder  des  zum  Fürsten  Ziclimni  von  Friss- 
land verschlagenen  Is'icolaus  Zeno  aus  Venedig)  waren  Fischer  nach  den 
volkreichen  Inseln  Kstotiland  (im  Westen)  versrhiagen,  wo  sie  durch  einen 
früher  dahin  verschlagenen  Auslander  von  dem  König  (der  ihnen  unver- 
ständliche Bücher  lateinischer  Sprache  in  seiner  Bibliothek  hatte)  ausge- 
fragt wurden.  „Sie  haben  gar  eine  sondere  Sprache,  und  sonderbare 
Buchstaben,  haben  allerlei  Metall,  lürnendich  Gold,  sie  handeln  in  Grön- 
land'' (s.  Megiserus)  mit  grossen  Städten  im  Süden  und  dann  den  Menschen- 
fressern (mit  Bogen  und  Ilolzspiessen)  in  Ürogio.  In  Folge  dessen  unter- 
nahm Ziclimni  (durch  rückkehrenden  Fischer  benarhrichtigt)  eine  Fahrt 
nach  Westen  und  kam  nach  den  Icaria  genannten  Inseln,  (unter  den  Icari 
jCaribeu  derSeyri]  genannten  Königen,  die  vom  Sohn  des  schottischen  Königs 
Daedalus  stammten),  und  baute  (am  Landen  verhindert)  beim  Weiterfahren 
auf  einer  unbewohnten  Insel  eine  Stadt  (1380  p.  d.)  |Zamma].  Nach  Petrus 
Bembus  fand  ein  französisches  Schift'  auf  dem  Meere  in  der  JSähe  Britan- 
niens ein  aus  Bast  und  Baumrinden  mit  Flechtbanden  verfertigtes  Schiffchen, 
worin  sich  sieben  Menschen  mit  breitem  Gesicht  (durch  Narben  gezeichnet) 
und  Kleidung  von  Fischhäuten  (im  Halnienkraiiz  die  Haare  eingefiochten) 
fanden.  Die  Schiflslente  Blelkenius'  fanden  in  Grönland  neben  einem 
Schifflein  (mit  Fischblasen)  ein  l)ärtiges  Männlein  (mit  krummer  Angel  aus 
Fischbein)  15G4.  Aus  Dänemark  und  Norwegen  wurde  mit  der  Stadt  Alba 
(in  Grönland)  gehandelt  (Megiserus).  Zwischen  Island  und  Grönland  liegt 
der  Fels  Huitsark  (Megiserus).  In  Island  darf  keiner  von  wegen  des  Wasser- 
absehlagens  von  Tisch  aufstehen,  sondern  es  ist  hierzu  die  Haustochter 
oder  sonst  ein  Mägdelein  bestellt,  die  steht  immerzu  beim  Tisch,  und  so 
ihr  einer  winkt,  hält  sie  ihm  die  Kachel  unter  den  Tisch  (Megiserus).  Bei 
der  Nacht  harnen  sie  alle  in  einen  grossen  Scherben,  aus  demselben  waschen 
sie  am  Morgen  das  Gesicht,  Mund,  Zähne  und  Hände  (nach  Diethmar, 
Blefkenius)  1563.  Mit  denselben  Einzelheiten  werden  von  Ibu  Fozlan  die 
Russen  an  der  Wolga  geschildert.  Die  durch  die  Pest  geschwächte  Colonie 
Grönlands  wurde  (1418  p.  d.)  durch  eine  feindliche  Flotte  zerstört.  Auf 
Carl  Heinrich  (der  den  schottischen  König  nach  Frankreich  begleiten  sollte) 
folgte  (in  den  Orkney)  sein  Sohn  William  (14:20),  unter  dem  die  Orkney- 
Insel  von  Dänemark  an  Sehottland  verpfändet  wurde  (1468).  Henry  St.  Clair 
built  the  Castle  of  Kirkwall,  where  he  ruied  like  a  king,  but  his  son  Henry  IL, 
who  succeeded  bim,  excelled  even  his  father  in  the  brilliancy  of  his  court, 
at  which  many  of  the  best  Scottish  nobles  attended.  Duae  tantum  habita- 
tiones  in  extremis  quasi  septentrionis,  in  Groenlandia  videlicet,  notae  sunt, 
Alba  et  S.  Thomae  coenobium  (Merrator).  According  to  the  treaty  of  Perth 
(1335)  the  dominion  of  the  Isles  (uuder  John,  father  of  Donald  and  John) 
was  not  only  enlarged  and  strenghtened,  but  its  independence  akuowledged 
(Macculloch).  Die  Inseln  (Orkney,  Shetland  etc.)  wurden  (1408)  an  Schott- 
land abgetreten. 

Iis)  Nach  Usodiniare  (1455)  kam  eine  der  genuesischen  Galeeren  (1281) 
bis  znr  Stadt  Mena  bei  Marma  am  Flusse  Zion.  Die  letzte  Nachricht  kam 
von  Gozora  (bei  Cafaro)  oder  (nach  Pertz)  Guzula.  Et  le  jour  venu  que 
la  foire  se  doit  ouvrir,  ils  font  tieves  entre  eux  (in  Guzzula),  so  dass  die 
Kaufleute  aus  dem  Negerlande  dort  für  grosse  Geschäfte  sieh  versammeln 
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(J.  Leon)  1556.  Goree  war  holländisch  ;ils  gute  Rhede  benannt.  Meramer 
est  une  cito  edifio  par  los  Gots  loing  d'Azali,  })i'inse  jiar  les  Portugalois 
(Leon)  ]55().  Die  1839  aufgekaultc  Glocke,  die  die  Neuseeländer  unter 
einem  vom  Sturm  unigeworfenen  ßaura  gefunden  und  zum  Kochen  benutzt 
hatten,  war  mit  Zeichen  unischi  iebcn,  die  Taylor  für  chinesische  oder  japa- 
nesische hielt.  Tous  les  Touaregs,  des  cpie  leur  äge  leur  permet  de  prendre 
les  armes,  portent  au  bras  droit,  entre  le  venire  du  biceps  et  I'attache 
infcrieure  du  deltoide,  un  anneau  en  pierre,  qui  une  fois  en  place,  n'est 
jamais  enleve  (Duveyrier).  In  den  Pelcw- Inseln  die  Rupak,  und  (nach 
Lichtenstein)  die  Kaffern.  ßien  que  les  l'ortugais  s'attribuent  l'avantage 
d'ctre  les  premicrs  Europeens,  qui  ont  döcouvert  la  Guinee,  environ  l'an 
141T,  il  est  tres-constant  que  cette  gloire  est  due  ä  des  vaisseaux  marchands 
de  la  ville  de  Diepe  qui  les  reronnurent  et  y  firent  le  trafic  en  1364  sous 
le  regne  de  Charles  V.  (de  la  Croix)  1688. 

64)  Castiglione  identifirirt  die  Aniazig  mit  den  M;;zyes  (bei  Herodot) 
oder  (nach  Hecataios)  l\lnCvtg  (Mazices  bei  Amm.).  Ptol.  setzt  die  MoLixfg 
an  den  FIuss  Zalacus  in  Mauretania  Caesariensis  und  die  ZI/Hfj/zfc  in  Maure- 
tania  Tingitana.  Nach  Polybius  wurde  in  Mauretania  und  Numidia  die 
punische  Sprache  geredet.  Die  Gactulier  (westlich  von  den  Garamanteu) 
wohnten  zwischen  .Mauritanien  und  Libyen  bis  zum  Niger  (nach  Plinius), 
die  Mclanogaetuloi  (s.  Agatlieni.)  mit  den  Negern  gemischt.  Förster  identi- 
ficirt  Zichmni,  Fürst  von  Porlanda,  und  dem  Schnttlaud  gegenüber  liegen- 
den Sorano  (der  den  norwegischen  König  von  P'rieslanda  besiegt  hatte), 
mit  Henri  Sinclair,  Graf  der  Orcadeu,  von  Zeno  (1388  p.  d.)  bei  der  Er- 
oberung Frieslandas  begleitet.  Nachdem  sein  Bruder  Antonio  sich  mit  ihm 
vereinigt  (1391),  eroberte  Nicolo  Zeno  die  Lisel  Estlarida,  wurde  aber  von 
den  Norwegern  nach  dem  unbewohnten  Grisland  getrieben,  und  begab  sich 
(da  Zichmni  das  vertheidigte  Island  nicht  angreifen  konnte)  nach  Engrave- 
land,  wo  er  das  durch  heisse  Quellen  geheizte  Kloster  des  St.  Thomas  fand. 
Nach  Westen  vertriebene  Fischer  ( Frieslanda's )  erzählten  von  der  (mit 
Engraveland  handelnden)  Insel  Estotiland,  nördlich  von  Drogio  und  nach 
dem  Tode  Nicolo's  (1395  p.  d.)  begleitete  Antonio  die  Flotte  Zichmni's 
nagh  Westen,  von  Icaria  nach  Trinn  gelangend,  und  dann  von  Prislanda 
nach  Venedig  zurückkehrend  (f  1405  p.  d.).  Nach  Sanuto  wurde  Nicolas 
Zeno  (Bruder  des  Admirals  Carl  Zeno)  vom  Senat  V eiiedigs  nach  Marseille 
gesanclt,  um  den  Papst  mit  seinem  Hof  nach  Rom  zurückzubegleiten. 
Forster  erklärt  Frisland  von  Fara  (North  Fara.  South  Fara),  Porland  als 
Far-ver  oder  Farland  und  Sorany  als  Soderoe  (in  den  Hebriden).  Columbus 
besuchte  Island,  als  Friesland.  Eggers  identiticirt  (4rolandia  (auf  der  Karte 
der  Zeni)  mit  Groenland  und  Engroneland  mit  Baffinsbay.  Estotiland  gilt 
(nach  Zurla)  für  Labrador  oder  (nach  Maltebrun)  für  Neufoundland.  Some- 
times  about  this  conntry  are  seen  these  raen  they  call  Fiun-men.  In  the 
year  1682  one  was  seen  in  his  boat,  at  the  South  end  of  the  Isle  of  Eda 
(of  the  Orkneys),  the  boats  beiug  made  of  fish  skins  and  the  shirt  fastened 
to  the  boat  (s.  Wallace).  One  of  their  boats  (catclied  in  Orkney)  was  sent 
to  Edinburgh  and  is  to  be  seen  (1700  p.  d  ). 

(i;i)  Social  eontact  with  whites,  without  any  barrier  between  them,  and 
the  inferior  races,  is  not,  in  a  nioral  point  of  view,  a  very  desirable  thing 
in  any  part  of  the  world  (R.  H.  Elliot). 

(iii)  The  despondency  and  discouragement  prndueed  in  the  minds  of 
the  Indians  by  the  presence  of  a  superior  race  beschleunigte  das  Untergehn 
der  Abt. 

67)  For  savages  or  for  people  in  a  low  state  of  civilisation,  it  is  ofthe 
greatest  importance  that  ihey  should  have  points  of  diflerenee,  which  may 
not  only  keep  them  socially  apart,  but  which  may  enable  them  to  maintaia 
some  feeling  of  superiority  wlien  coming  in  eontact  with  high-civilised  races. 
Nor  is  it  necessary  that  the  feeling  of  superiority  should  be  well  founded. 
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An  imaginfiry  suporiorfty  in  indian  cast-distinctions)  will  answcr  tho 
purpose  t'qujilly  well  (Elliot). 

6s)  It  is  iibsointely  ;i  l;ict,  if  tlie  provincial  statistics  aio  to  be  depended 
upou,  tlmt  the  Indians  of  the  old  Caiiadas  liavo  becn  incrcai^ing  slifihtly 
in  nnnibers  (iuiinfi  tlic  i)ast  twenty  live  years  (Marsliall).  In  u  repoit  to 
the  Unitod  States  Congiess  l'or  tlio  year  1870  it  is  said:  It  is  now  an 
establislicd  lact  tliat  tho  Indians  ol'  Canada  have  i)Mssed  throngh  the  most 
critioal  era  of  transition  IVoni  barbaiisni  tu  civilizatiun,  and  the  assiiuilation 
üf  their  habits  to  those  of  the  white  race  is  so  for  i'roni  throatening  their 
gradual  exstinction  that  it  is  producing  results  dirctly  opposite. 

6»)  In  Australien  finden  sieh  jetzt  selten  mehr  wie  zwei  bis  drei  Kinder, 
wenn  noch  diese  aufgezogen  werden,  wogegen  die  ])esondere  Namen  für 
jedes  hinzugeborene  Kind  bis  zum  neunten  bewahrende  Sprache  auf  die 
früher  vorkoniniendc  Zahl  deutet. 

lo)  Under  such  ungenial  circunistances,  the  Ilottentot  has  little  inducement 
to  engage  in  marriage,  and  the  progeny  of  those,  who  do  are  seldom  above 
two  or  three  in  nuniber,  and  niany  of  the  women  are  barren.  Od  the  con- 
trary  when  a  Ilottentot  woman  is  connected  with  a  white  man,  the  result 
of  such  an  alliance  is  not  ouly  in  general  uumerous,  bnt  they  are  being,s 
of  very  difl'ercnt  nature  ,  the  childrcn,  if  males,  often  become  men  of  six 
feet  high  and  stout  in  proportion,  if  females,  they  are  geucrally  well  made, 
active  and  smart.  The  ßastaards  generally  many  with  each  other  or  with 
persons  of  colour,  but  very  seldom  with  the  native  Hottentot,  so  that  it  is 
probable  this  nii.xed  bree  d  in  a  short  time  will  supplaut  the  original  stock 
in  the  femaie  line  (Barrington)  1801. 

7i)  Schroff  entgegenstehende  Gegensätze  vermengen  sich  schwer  und 
das  Froduct  ist  hinfällig,  wie  der  Mulatte  der  nördlichen  Staaten  in  der 
Union  verglichen  mit  dem  südlichen.  So  bemerkt  El-Tounsy:  Lorsqu'un 
Forien  prend  nne  xVrabe  pour  femrae  ou  lorsqu'un  Arabe  se  marie  avec 
une  Forienne,  il  arrive,  que  le.s  enf'ants  nietis  sont  faibles  et  debiles.  Durch 
Mittelstufen  wird  dagegen  in  den  späteren  Graden  ein  lebensfähiges  Pro- 
duct  hergestellt,  und  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  östlichen  Sudan,  als 
so  vielerlei  fremdartigen  Einwirkungen  ausgesetzt,  lassen  sich  nur  wenige 
reine  Typen  auffinden,  aber  desto  mehr  Mischungen  von  Sennaar  bis  Bornou. 
La  plupart  des  peuplades  de  l'interieur  sout  melees  de  familles  nees  dans 
le  Därfour,  de  parents  etrangers  et  intrus.  Ces  iiidividus  sont  appeles  par 
les  Foriens  les  Däräouyeh  ou  habitants  nes  au  Dar  (El-Tounsy). 

Vi)  L'activitö  du  prince  George  Dolgorouki  russifia  le  vaste  pays  finnois 
ou  tchoude,  depuis  les  bords  de  l'Oka  et  du  Volga,  et  au  delä  de  ces  fleuves, 
jusqu'ä  la  mer  blanche  (Andre  Bogolubski  de  Souzdal  etant  le  second 
transformateur  des  Finnois  en  Slaves,  apres  la  ruine  de  Kiiov  1169  p.  d>) 
Ivan  I.  Kaiita  etablit  (1328)  la  capitale  de  l'empive  dans  la  ville  de  Moscou, 
fond6e  (1141  p.  d.)  par  George  Dolgorouki  (sur  le  corps  de  Koutchko  de 
Souzdal).  Die  treibende  Kraft  in  allen  Nationalitätsbestrebungen  muss  stets 
ein  gemeinsames  Culturbewustsein  und  Culturstreben  sein  (Ahrens)'. 

13)  The  Bastaards  (in  the  Cape  Colony)  or  the  Griquas  (beyond  the 
Gariep  or  Orange  river)  are  sprung  froni  on  intercourse  between  Euro- 
paeans  (Dutch)  and  Hottentots,  (s.  Appleyard).  The  dutch  language  is 
universally  used  by  all  classes  of  the  people,  tliough  there.are  many  to  be 
found  among  them;  who  still  retain  the  Hottentot  in  their  ordinary  conver- 
sation  with  eacb  other  (the  phy.sical  appearance  betraying  a  closer  pro- 
pinquity  to  the  Hottentot,  than  to  the  Europaean).  The  language  of  the 
Hottentots  proper  (disappearing  in  the  Cape  Colony)  is  nearly  extinct,  being 
superseded,  in  the  case  of  those,  who  have  sprung  from  an  intercourse 
between  Europaeans  and  Hottentots  (as  Bastaard)  by  the  Dutch,  and  in 
that  of  those,  who  have  sprung  fiom  an  intercourse  between  Kafirs  and 
Hottentots  (as  Gonaquas)  by  the  Kafir.  Von  der  Nederduitsche  Taal  in 
Znid-Afrika  giebt  Changuion  Proben. 
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■J4)  Die  Abstammung  der  400  Seelen  zählenden  Franzosen,  die  sich 
1671  nach  Kanada  begaben,  wird  auf  circa  700000  Seelen 'berechnet  (1871). 
Takne  zählt  seit  13  (icneratiunen  4000  Nachkommen  (nach  Munzinger). 
Carteia  (von  Bastuli  Poeni  aus  Mischung  der  Iberer  und  rhoenicier  be- 
wohnt) wurde  (als  Colonia  libertorum  Romanorum)  Aufenthaltsort  von  4000 
Nachkommen  römischer  Soldaten  mit  spanischen  Frauen,  die  bei  ihrer 
Manumissio  vom  Praetor  L.  Canulejus  nicht  im  connubium  vereinigt  waren 
(171  a.  d.).  Les  membres  de  la  famille  fonuaient  un  tout,  un  etre  moral, 
ils  jouissaient  de  tous  les  droits,  et  ctaient  soumis  ä  toutes  les  obligations. 
Une  pareille  rei'inion,  basee  snr  cette  double  condition  est  appelee  chez  les 
Germains  Frith,  Frieden,  paix,  (et  chez  les  Russes  Mcp'i.),  et  selou  cj'uil 
se  rapporte  ä  la  famille,  au  Mark  ou  au  Gau,  on  l'appelle  Haus,  Mark  ou 
Gaul'rieden.  Oii  noiumait  freo,  fielio,  l'ro,  c'est-ä-dire  frei  et  chez  les  Russes 
MiiiHiiiiiri.,  riiidividu  libre,  jouissaut  de  tous  les  droits  du  P'rieden ,  et 
freo-th  ou  freiheit,  liberte,  l'ötat  d'un  tel  individu  (s.  Koutorga.)  Les  mem- 
bres du  Frieden  s'appellent  en  anglo-saxon  gegyldan,  c'est-ä-dire,  pro- 
fessant  le  meme  culte  (Cette  expression-  rcpond  ä  'Opytwytc  des  anciens 
Grces).  Pendant  les  grands  sacrifices  solennises  par  le  peuple  entier,  les 
diffcrents  familles  se  rassemlilaient  autour  de  leurs  autels  et  gcmtaient  en- 
sembles  aux  oö'randes  (Suthnautar  ou  Siedegenossen,  pr6nant  part  ä  la 
coction.  dans  les  sacrifices). 

75)  Der  Scheeh  Mussa  en  Hauathi  stellte  seine  Sklavinnen  zur  Dispo- 
sition, weil  die  Mauolet  (Nachkomujen  von  einer  dunklen  und  einer  weissen 
Haut)  mehr  Verstand  besässen  und  daher  höheren  Werth  hätten  (Werne). 
Les  nögres  Creols  heissen  Rossal,  als  getauft,  im  Gegensatz  zu  den  von 
Afrika  gekommenen^  Negern  (Cheveaux)  in  Domingo.  In  Darfur  werden 
die  Mougeddek  oder  accliniatisirten  Sklaven  (die  sich  an  die  Sitten  gewöhnt 
haben)  von  den  Foutyr  oder.  Neukönimlingen  unterschieden  (El-Tounsy). 
Die  iMowolled  (im  Lande  geboreneu  Sklaven)  werden  (in  Kovdofan)  selten 
verkauft.  Bei  den  Beni  Amer  kann  sich  der  im  Lande  geborene  Sklave 
mit  den  Unterworfenen  (Woreza)  verschwägern.  Versäumt  der  Tigre  oder 
Hömcg  (bei  den  Takue)  seine  Pflicht  (der  Abgabe),  so  wird  er  zum  Dada 
gemacht  (mit  seiner  Nachkommenschaft  für  immer  an  seinen  Herren  gekettet), 
unveräusserlich,  und  dann  als  Leibeigener  (s.  Munzinger). 

76)  Ein  grosser  Theil  der  Schukurie  stammt  von  Sklavinnen  ab,  die 
frei  werden,  sobald  sie  einem  freien  Araber  Kinder  gebären,  während  diese 
dem  Vater  folgen  (Werne).  Sadderath  wurde  durch  die  Hallenga  (in  Fa- 
kenda)  mit  Sklavenkindern  bevölkert.  Les  autres  ßi<harieh  traitent  les 
membres  de  la  tribus  des  Aderba  (ä  Sawakin)  comme  des  citadins,  des 
Gelabs,  et  non  comme  des  Bedouins,  des  hommes  indcpendauts.  Cela  tient 
aux  occupations  de  commerce,  auxquelles  les  Adareb  ont  ete  conduits  ä 
se  livrer  (Linant  de  Bellefonds).  Iis  ont  un  langage  recherche  qui  est 
toujours  le  Bedjah,  mais  qui  affecte  des  termes  iuusites  par  la  masse,  un 
langage  qui  denote  une  ancienne  aristocratie  (1868).  Seit  Dokono's  Macht 
gefallen  und  die  Belou  (die  Soldaten  des  Nail))  ihres  Soldes  verlustig  ge- 
gangen sind,  haben  sie  meist  das  Land  verlassen  und  sich  des  Handels 
zwischen  dem  Meer  und  Nil  bemächtigt;  sie  sind  in  allen  Stämmen  Nord- 
abyssiniens  zerstreut  angesiedelt  und  treiben  einen  lebhaften  Handel  mit 
der  Küste,  man  findet  sie  selbst  in  Südabyssinien  unter  den  Galla,  ja  unter 
den  Bazen  (s.  Munzinger),  als  Ashker  (Soldaten)  [Kshatrya].  Ist  der  Knecht 
(bei  den  Beni  Amer)  mit  seinem  bisherigen  Herren  unzufrieden,  so  kann  er 
sich  zum  Knecht  eines  anderen  Vornehmen  (als  Platzherrn  oder  Bai  fera) 
erklären,  indem  er  für  jedes  Glied  seiner  Familie  ein  Ohr  von  der  Kuh  des 
neuen  Herrn  mit  der  Lanze  spaltet  (Munzinger)  [Senegambienl. 

77)  The  rcnown  of  the  Coorgs  lies  certainly  not  in  the  purity  and  anti- 
quity  of  their  genealogy,  but  in  the  union  and  strenght  of  so  many  discordant 
elements  into  one  compact  body  or  clan,  that  bravely  fought  on  every 
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orcasion  of  danger  for  tlie  lionour  ;ind  safoty  <>f  tlieir  adopted  couiitry 
(Ki(htei').  Depuis  riiivasioii  des  jirnieea  de  Trajan,  vaiiKiuciirs  et  vaiiicus, 
conqut'srants  et  eoiiqiiis,  Dacos,  Uuuiains,  Goths,  V.-nidales,  blaves,  lliins  et 
Couuians,  toiitcs  ces  races  d'lioinnies  et  tant  d'auties  encore,  ,se  I'undereiit 
en  uno  seuie  et  coustituerent  le  peuple  Muldo-Vaiaque.  Die  Ko.^^aiten  vom 
Ural  und  Orenbnrg  (ein  Ceniiscli  von  Tataren,  Türken,  lianoiikiren,  Tuii- 
gusen,  Kirgisen,  Tnrkonianen,  Kahniieken  und  einigen  Muskowitern)  spreehen 
(seit  der  Tanl'e}  mssiscli  (s.  Lapinski).  Hesyciiius  erklärt  die  Veneter  als 
die  iSiegreiehen.  Die  ßassianer  (Tsehcgcni  und  Baikar  oder  Malkar)  waren 
ein  Zusanuuenüuss  von  Hulgadareu  und  üriechen,  zu  denen  sich  später 
Kuniyken,  Nogaier  und  Kahniieken  gesellten  (Pallas).  11  y  a  (ä  partir  de 
Ouarab  jusqu'aux  liniites  nieridionales  des  l)ar-Seleih)  plusieurs  peuplades 
et  des  terriloires  ou  subdivisions  territoriales  etendues,  dont  les  habitants 
se  nielent  par  alliances,  de  sorte  que  dans  une  cireonsoription  ou  trouve 
deux,  trois  et  quatre  varietes  d'individus  et  plus.  Cela  a  lieu  surtout 
chez  les  Birguid  (El  Tounsy).  Noch  sind  keine  ^00  .Jahre  verflossen,  und 
man  findet  schon  einen  anlTallenden  Unterschied  zwischen  den  europäischen 
und  paraguayischen  Jlauskat/en  (Rengger)  ausser  in  Asuncion,  wo  stete 
Vermischung  mit  irischen  Ankömmlingen  Statt  fand.  Aguilar,  der  nach 
einem  Sehitibruch  acht  Jahre  in  Yucatan  zurückgehalten  war,  konnte  durch 
Cortez  nicht  von  den  Indianern  unterschieden  werden, 

is)  Nous  laissons  les  Ak-Ulaques,  aux  chevaux  blancs,  ä  la  blanch 
cuciula,  et  au  blanc  gaban  de  futaine,  et  nous  prenons  les  Cara-Ulaques 
aux  chevaux  bais,  a  la  cuciula  noire  et  ä  la  saie  brune.  Cette  diöerence 
de  couleur  dans  les  habits  des  postillons  et  dans  la  robe  de  leurs  chevaux 
est  le  seul  signe,  auquel  on  peut  reconnaitre  que  l'on  passe  d'une  princi- 
paute  ä  l'autre  (Vaillaut)  beim  Uebergang  von  der  Walachei  in  die  Moldau. 
Die  Kara-Nogaier  (der  Wolga-Inseln)  sind  von  schwärzlicher  Farbe,  was 
Arab  heisst  (s.  Schlatter).  Die  Marea  theilen  sich  in  schwarze  (tsellam) 
und  rothe  (qaih).  Les  Tuaregs  ä  figure  blanche  (les  nobles  en  particulier) 
ont  adopte  exclusivement  le  voile  uoir,  au  coutraire  les  bommes  de  race 
införieure,  ceux  chez  lesquels  le  sang  du  negre  se  manifeste,  ont  donne  la  pre- 
förence  au  voile  blanc  (Duveyrier).  Les  Arabes  disent  quelquefois  Touäregs 
blancs  pour  Touäregs  serfs  et  Touäregs  noirs  pour  Touäregs  nobles. 

19)  Die  eingeborenen  Mohamedaner  nennen  sich  selbst  pravi  Turci 
(echte  Türken),  und  heissen  mit  den  Griechen  vereint  die  Katholiken 
Latinci  (Lateiner)  oder  Krisciani  (weil  Jesu  Krist  sagend),  während  die 
Anhänger  der  römischen  Kirche  mit  den  Mohamedanern  die  Griechen  Vlachi 
(Walachen)  oder  Krisciani  (?/eil  Jesus  Christus  sagend)  nennen  (Roskiewicz). 
Caeterum  intra  urbem  Toom  et  arccm  Narmiscoy  et  Sibiriam,  quam  plu- 
rimae  deteguntur  geutes,  qnae  se  Ostacki  nominant  et  cum  Tartaris,  Samo- 
jedis  et  Russis  in  unum  jam  corpus  coaluere,  aniice  inter  se  negotiantes, 
auro  variisque  mercium  generibns  (Isaac  Massa  Haerlem).  Der  Volksstamm 
(in  Massaua)  hat  durch  die  vielfachen  Rassenveräuderuugen  an  Schönheit 
gewonnen  (Munzinger). 

sn)  In  Vorderasien  heisst  Alles  Türke  oder  vielmehr  Osmane,  was  sich 
zur  sunnitischen  Secte  des  Islam  bekannt  und  feste  Wohnsitze  hat,  Jürük 
dagegen  die  wandernden  Stämme  dieses  Glaubens  (Koch).  Wer  von  Grie- 
chen ,  Armeniern,  Grusiern  zum  Islam  übertritt  erhält  (in  der  Türkei)  die 
Namen  Osmanli  oder  Tatar  (in  Russland).  Bei  den  Völkern  am  Fluss- 
gebiet des  Anseba  reicht  der  Stammbaum  selten  über  15  Generationen 
hinaus,  weil  er,  je  weiter  er  zurückgeht,  um  so  weniger  politische  Bedeutung 
hat,  denn  über  sieben  Grade  hinaus  reicht  die  eigentliche  Blutsverwandt- 
schaft nicht,  die  noch  weiter  liegende  Verwandschaft  begründet  zwar  ein 
Gefühl  der  Zusammenhörigkeit,  entbehrt  aber  aller  politischen  oder  recht- 
lichen Folgen  (Munzinger).  Die  Kabylen  unterscheiden  sich  von  den 
Arabern,  dass  sie  bei  Hersagung  des  Glaubensbekenntnisses  vor  Mohamed 
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das  „Herr"  wep;l;isKon  (Scliumann).  Au  Nicaragua  tout  ce  qui  habite  la 
partie  sauvage  et  y  vit  on  sauvage  s'appelle  caraibe  (Levy). 

si)  Den  (wegen  voracitas  und  superbia  gehassten)  Burgundern  (sowie 
den  Griechen)  gegenüber,  schliesst  Liudi)rand  seine  longobardische  Natio- 
nalität an  die  römische  an.  ül)vvohl  sich  ihres  w-eissen  Blutes  rühmend, 
sind  die  Portugiesen  Ceylons  schwarz,  wie  die  Eingeborenen  (nach  Tennent). 
Les  Tangos -Maos  (du  royaume  de  Biguba)  sont  issus  des  Portugals  qui 
s'allierent  avec  les  Negres  (de  la  Croix).  Gleichwohl  leben  sie  jetzt  nicht 
weniger  barbarisch  als  die  Schwarzen  selbst.  Ja  sie  gehen  an  etlichen 
Orten  ganz  nackt  und  kerben  ihre  Haut  nach  des  Landes  Weise  (üapper). 
Auf  Bourbon  und  Mauritius  bildet  sich  fnach  Froberville)  eine  kleine  Rasse, 
in  den  (von  den  Sterling  unters(  hiedenen)  Currency  Australiens  eine  lange 
(s.  Cunuingham).  Feingebildete  Hände  und  Füsse  zeigen  die  Creolen  der 
Antillen,  wo  das  Gesicht  des  Negers  (nach  de  Reiset)  mit  der  zweiten 
Generation  perd  le  caractere  de  museau.  Blendender  Teint  zeichnet  die 
Däneu  Grönlands,  gelber  die  Guineas  (nach  Monrad),  grauer  die  cana- 
dischen  Franzosen  (nach  Pavie);  Reclus  meint  in  den  Yankee  den  Ueber- 
gang  zum  Indianer  zu  sehen,  Livingstone  in  den  Frauen  der  Boer  am  Cap 
die  hottentottisrhe  Steatopygie.  AVie  sich  die  tatarische  Physiognomie  im 
Kaukasus,  in  Kasan,  in  Delhi  verlor,  so  zeigen  auch  Ungarn  und  Osmanen 
veränderten  Typus.  The  Indians  paint  their  bodies  with  (red)  pigment 
(seeds  of  the  bixa)  in  Archidona  (on  the  Napo).  The  people  are  child-like 
and  docile,  (but  the  bishop  confessed  there  was  uo  intellectual  advance). 
The  governor  was  the  only  portly  person  among  these  children  of  the  forest 
(Orton).  Nemterequetaba  zeichnete  den  Webstuhl  auf  den  Hügel  von  Cota. 
Fo  (Fuchs)  war  Gott  der  Goldschmiede  und  Weber.  Deabo  lehrte  Getreide- 
pflanzutig  und  Minenbau  in  Turdetania.  Habis  war  von  wilden  Thieren 
auferzogen. 

82)  Les  villagcs  rappcllent  la  simplicite  des  temps  bibliques  in  Bos- 
nien, wohin  arabische  Gebräuche  durch  die  Türken  gelangt  sind,  während 
die  sprachlich  und  physisch  gleichen  Dalmaten  Oestreichs  in  Folge  der 
politischen  Trennung  sich  scharf  unterscheiden  (s.  Chopin).  Es  lässt  sich 
bei  den  peruanischen  Indianern  viel  weniger  als  bei  anderen  eine  bestimmte 
Nationalphysiognomie  aufstellen,  da  die  Gesichtsbildung  beinahe  in  jeder 
Provinz  auffallende  Abänderungen  zeigt,  und  auch  hier  wieder  sich  nur 
sehr  schwer  auf  typische  Züge  zurückführen  lässt  (s.  Tschudi).  Der  Bruder 
des  chinesischen  Monarchen  pflegt  ein  Fürst  ersten  Grades  zu  sein,  sein 
Sohn  wird  bei  Ererbung  der  väterlichen  Würde  um  einen  Grad  herab- 
gesetzt, sein  Enkel  wird  Böila,  sein  Urenkel  Böisa,  sein  Ur-Urenkel  Hun. 
Die  letzte  Würde  bleibt  unverändert,  d.  h.  ohne  weitere  Erniederung  (s. 
Hyacinth).  FAn  solches  (aristocratische  Kastenabscheidung  verhinderndes) 
Zurückfallen  in  das  Volk  findet  sich  noch  consequenter  in  Slam. 

83)  Im  Norden  (Russland,  Polen  u.  s.  w. )  zeigen  die  Juden  aufge- 
worfene Stumpfnasen,  kleine  graue  Augen,  gedrungenen  Körperbau,  ruudes 
Gesicht,  breite  Backenknochen  (in  Aehnlichkeit  mit  slavischer  Bevölkerung), 
wogegen  in  Portugal,  am  Mittelmecr  oder  im  Orient  ein  orientalischer  Typus 
hervortritt.  „Das  heisse  Tiefland  macht  (die  Nubier)  hell,  die  Bergluft  dun- 
kel" (Munzinger).  Die  Bewohner  der  Provinz  Tigre  sind  schwärzer  als  die 
Habab  und  die  Beduinen  des  Sarahar,  gleichmässiger  Hitze  und  der  Meer- 
luft ausgesetzt.  D'apres  Lefebvre  les  habitants  du  pays  noircissent  sur  les 
plateaux  eleves  et  blanchissent  lorsqu'ils  descendent  dans  les  plaines  plus 
chaudes  (en  Abbyssinie).  „Dass  das  Klima  nichts  mit  der  Schwärze  der  Haut 
zu  thun  haben  kann,  beweist,  dass  die  Yafi,  die  ein  kühles  Bergland  bewohnen, 
ebenso  schwarz  sind,  wie  die  Beduinen  im  heissen  Tiefland,  während  die 
Scherife,  Nachkommen  des  Propheten,  obgleich  ihre  Familien  schon  seit 
Jahrhunderten  dort  wohnen,  in  Folge  des  centralarabischen  Blutes  in  ihren 
Adern  sich  durch  eine  viel  hellfarbigere  Haut  unterscheiden"  (v.  Maltzan). 
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84)  In  thc  Bulgariau  laiigiinpc  (;i  mixtiiic  of  Turkis-h  and  I'crsiau  witli 
Sliivonic,  cdntaining  iiiany  woi'ds  dl'  Jtalinn  and  Greck  origin  and  f'roui 
other  lOuropaean  langiiages)  not  only  Tnikish  adjectives  and  sulistantives 
ave  uscd,  but  also  vcrbs,  and  the  Tiirkish  iiifloctions  of  tense,  niood  etc. 
arc  iised  witli  vcrbs  oi  pnrely  slavonic  origin  (St.  Croix).  Der  J5edui  (b(!- 
sonders  Ilabab)  ist  durcii  seine  Farbe  Afrikaner,  durch  seine  l'liysiognomie 
Kaukasicr,  dnreh  seine  Spraelie  Semite  (Mnnziiiger).  Trotz  ihrer  iithio- 
pisehcn  Abstanuniing  linden  sich  die  Takue  im  Gebraucii  des  Joelen,  weil 
ihre  Stammvater,  als  sie  noch  weruger  waren,  sich  an  ein  Belen  redendes 
Volk  anlehnen  mussten,  nnd  jetzt  sind  sie  anf  dem  l^inktc,  diese  Sprache 
gegen  das  Tigre  zu  vertauschen,  weil  sie  von  Tigre  redenden  Völkern 
nniringt  sind  (Munzinger)  1801.  Die  Half-brecds,  Kinder  der  englischen 
Angestellten  bei  liellevue  (am  Missouri)  und  Indianerinnen,  hatten  dunkel- 
braunes Haar  und  angenehme  Züge  von  heller  Farbe  (Neuwied).  Die  To- 
rodos sprechen  Foul  mit  einigen  Wolof- Worten  gemischt,  niais  physiquc- 
raent  pariant  ces  tril)us  ont  plus  du  ouolof  que  du  poul  (nach  Faidherbe). 
Die  Bastaril- Hottentotten,  die  sich  nördlich  vom  Ülifant- Fluss  (sowie  in 
Onderbokkeveld  und  Ivoggeveld)  unter  den  hniländischen  Colonisten  gebildet 
hatten,  wurden  allmählig  mit  Besetzung  des  Landes  nördlich  getrieben  bis 
zum  Orangetluss,  wo  sich  ihnen  (neben  entlaufenen  Sklaven)  Namaqua-  und 
Grootriviershottentotten  anschlössen  (Lichtenstein).  Die  Bewohner  des  Thaies 
von  Simbura  (in  Ecuador)  scheinen  (nach  Tschudi)  Abkömmlinge  reiner 
Spanier  (die  sich  während  der  Bürgerkriege  dorthin  zurückgezogen)  zu  sein, 
aber  fast  völlig  in  Barbarei  verwildert  (und  ohne  eine  Spur  von  Tradition). 
Seit  dem  Frieden  verähnlichen  sich  die  Konzas  den  Osagen  (nach  Long). 

»:,)  Die  böotischen  (oder  euböischen)  Kolonien,  die  (von  Xerxes)  nach 
Kelonae  geführt  wurden,  redeten  (zu  Alexanders  M.  Zeit)  die  Sprache 
der  neuen  Heiniath  neben  einem  griechischen  Jargon.  Die  von  Darius  nach 
Susa  geführten  Eretrier  sprachen  (zu  Ilerodot's  Zeit)  noch  ihre  Mutter- 
sprache (von  Apollonius  im  Kissischen  Lande  gefunden).  Die  Westgothen 
autorisirten  die  Heirathen  der  Herreu  mit  Hispano-Roraanen.  Die  Annahme, 
dass  vor  der  Ausbreitung  der  Arier  finnische  Völker  ganz  Europa  be- 
sessen, ist  ein  Ausspruch  aufs  Gerathewohl  (s.  Schott).  Die  finnischen 
Urbewohner  Scandinaviens  sind  nicht  unmittelbar  Vorgänger  der  heutigen 
Finnen  (nach  Koskiner). 

86)  Zaza  (Koords  of  Diarbekr)  means  stuttering  or  speaking  unintelligi- 
bily  (Rieh)  von  Lenz  mit  dem  arabisch-persischen  tätä,  als  haesitantia.  lin- 
guae,  (Vullers)  zusammengestellt,  wie  tateren  oder  stottern  (Grimm)  uud 
Zazo  oder  schwätzhaft  (Gratf).  Die  Mischungen  des  Kurdischen  mit  Per- 
sischem, Türkischem,  Arabischem  etc.  produce  the  most  discordant  Jargons 
(Porter).  Rieh  rechnet  die  Bakthiari,  Luren,  Leki  u.  s.  w.  zu  den  Kurden. 
Die  Kishendoa  (ein  Sklavenstamm  eingeborener  Leibeigener)  nehmen  ein 
eigenes  Zeltlager  ein  und  können  sich  (unter  eigenen  Häuptlingen)  mit  den 
Woreza  verheirathen  (s.  Muuzinger).  Bei  den  Beni  Amer  ist  der  Unter- 
worfene ein  Lehnsmann.  Bei  Verurtheilung  des  Tigre  zum  Dade  (Leib- 
eigenen) triöt  die  Strafe  nicht  nur  den  Schiüdigen,  sondern  sein  ganzes 
Fera  oder  seine  Familie  auf  zwei  Grade  hinaus  (Munzinger)  unter  den 
Marea  (Phara).   Eine  Sklavin  (Wasifit)  heisst  Amharet  in  Harrar  (s.  Burton). 

8i)  Das  Auftauchen  der  Berggemeinden  (der  Sette  Commune  zwischen 
Brenta  und  Etsch)  fällt  in  die  Zeit,  als  die  bedrängten  Deutschen  um  Per- 
gine  (1166  p.  d.)  bei  Vicenza  Schutz  suchten  und  fanden  (gegen  den 
Zwingvogt  Guudebald  in  Bayern),  als  Hirten  und  Holzarbeiter  siedelnd. 
Wie  still  und  unbemerkt  solche  Einwanderungen  geschehen,  zeigen  die 
Silvier  am  Monte  Rosa,  die  Walser  in  Davos  und  Vorarlberg  und  die  von 
Deutschen  gegründeten  Sporaden  in  Ungarn  (Bergmann).  Aus  den  wenigen 
Hirten  in  Appenzell,  das  im  Jahre  1061  p.  d.  vom  Abt  zu  St.  Gallen  seine 
erste  Kirche  erhielt,  und  aus  denen  im  Bregenzerwalde,  den  (im  XIII. 
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.1  ;ihilniiulert)  die  Mönebe  der  Mchrcrnn  und  ihre  Gotteshausleute  auszuroden 
begiuiueii,  erwuchs  eine  zahlreiche  l^cvöikcruug.  Marzagagiia  (XIV.  Jahr- 
hundert )).  d  )  erklärt  die  iSette-C'unuiiuiii  liir  cindirischer  Herkuntt.  In  der 
Volkt-zälilun}!  vom  XIV.  daln luiiidcrt  waren  nach  den  St,.  Gallischen  Stifts- 
rödeln  in  Iimerrhoden  nur  414  Hausväter,  bis  1582  stiej^  die  Bevölkerung 
des  ganzen  Ländchens  auf  ()652  Menschen.  Gegenwärtig  zählt  der  Kanton 
über  50000  Menschen  (Bergniannn).  Der  Bregenzerwald  zählt  in  seinem 
weiten  Uintange  an  18Ü00  Einwohner  (1848).  Zur  Zeit,  als  die  Länder 
ihre  Freiheit  erstritten  und  ihre  Bünde  schlössen,  bildeten  sie  bereits  feste 
Genossenschaften  (universitates)  oder  Landesgenieinden,  die  in  Uri  aus  dem 
das  ganze  Thal  (vallis  Urauiae)  unifassenden  Vogtding,  in  Schwyz  und 
Uutervvalden  durch  freie  Vereinigungen  entstanden,  deren  Kern  die  Orts- 
gemeinden (coininunitates)  Schwyz,  Stans,  Sarnen  bildeten  (Pfiff). 

88)  Der  von  den  Warnern  bewohnte  Landstrich  kam  allmälig  unter  die 
Botmässigkeit  der  Wenden,  die  bei  den  Kämpfen  der  Sachsen  mit  den 
Franken  als  Verbündete  dieser  erscheinen  (s.  Fabricius).  Ihre  letzte  Er- 
werbung machten  die  Übotriten  (804  p.  d.),  als  Karl  M.  einen  Theil  der 
transalbinischen  Sachsengaue  einräumte.  Von  den  Döringen  oder  Sachsen 
(aus  der  Landgrafschaft  Döringen)  unterscheidet  die  Glosse  (des  Sachsen- 
spiegels) die  Xothdöriugen  oder  Wenden,  ^welche  die  Sachsen  Xothdöringen, 
das  ist  north  Dörichte  genannt  haben,  darumb  das  sie  streittoll  und  thö- 
richt  waren. Tempore  illo,  quo  Alboinus  in  Italiam  ingressus  est,  Chlo- 
thacharius  et  Sigibertus  Suavos  (Slavos)  et  alias  gentes  in  loco  illo  po- 
suerunt  (Greg.  Tur.),  als  Nordschwaben  (Suevi  transbadaui),  Chlotarius  et 
Sigisbertus  reges  Francorum  Suavos  aliasque  gentes  in  locis,  de  quibus 
iidem  Saxones  exierant,  posuerunt  (Faul.  Diac.)  Im  Land  der  Varini  oder 
Warner  (mit  Angeln  oder  Thüringern)  findet  Lazius  die  Reste  der  Heruler 
oder  Werculer  (bei  Werle).  Les  autres  peuples  Italiens  vivaient  epars  dans 
les  bourgades  (vicatim),  les  Etrusques  eurent  toujours  des  villes  murees 
(Duruy),  wie  die  Marabuten  unter  sporadischen  Sporoi  in  Senegambien. 

sa)  Graf  Heinrich  von  Ratzeburg  führt  eine  Menge  Volk  aus  Westphalen 
herbei,  damit  sie  das  Land  der  Folaken  anbauten  und  theilte  ihnen  das 
Land  mit  dem  Messseile  zu  (nach  Helmold).  Von  Colbu  bei  Stendal  heisst 
es  im  Landbuch:  ibi  uou  sunt  mansi,  sed  Slavi  nutriuntur  de  piscatura. 
Deutsche  Colonnen  wurden  (1210  p.  d.)  nach  der  Insel  Poel  verpflanzt, 
weil  die  wendische  Bevölkerung  zum  Ackerbau  nicht  hinreichte  (Balck). 
Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg  schenkte  dem  Kloster  Doberan  die  wen- 
dischen Dörfer  Stülow  und  Hohenfelde  (1315),  jurisdictio  debet  fieri  jure 
slavicali,  prout  antiquitus  Slavi  usi  fuerunt.  Beim  Wiederaufbau  von  Ilow 
und  Rostock  wendete  Fribislaw  (nach  Helmold)  Slaven  an.  Die  letzten 
Reste  der  Slaven  (aus  der  deutschen  Grafschaft  Schwerin  und  dem  deutschen 
Bisthuni  Ratzebur^")  flüchteten  (1163)  zu  Pommern  und  Dänen,  von  denen  sie 
verkauft  wurden  (nach  Helmold)  Bei  den  Wenden  (Mecklenburgs)  herrschte 
Leibeigenschaft  (servi,  homiues  proprii  juris).  Durch  die  Reversalen  von 
1621  wurde  den  ritterschaftlichen  Bauern  (in  Mecklenburg)  die  Rechtsbasis 
der  unvordenklichen  A'erjährung  zwecks  Nachweises  der  Dinglichkeit  und 
Erblichkeit  des  Rechts  an  ihrer  Hufe  entzogen  (Wiggers).  Nach  der 
deutschen  Einwanderung  (1T20  und  30)  folgte  die  unter  Friedrich  dem 
Grossen  (1778  und  80),  der  besonders  Süddeutsche  (Wüitemberger,  Baden- 
ser,  Hessen)  in  den  Kreis  Inowraslaw  berief  (Wilamuwitz-Möllendorö). 

flo)  Als  Graf  Helmold  von  Schwerin  das  Dorf  Lositz  bei  Melitz  an  das 
Kloster  Rheinfelden  verkaufte  (1285  p.  d.),  machte  er  sich  anheischig :  „alle 
Wenden  und  Bauern,  die  jetzt  das  Dorf  bewohnen,  daraus  zu  vertreiben" 
(s.  Boll).  Guncelin,  Graf  von  Schwerin,  befahl,  alle  auf  Nebenwegen  oder 
an  einsamen  Orten  angetroffenen  Slaven  aufzuknüpfen,  wegen  ihrer  Ein- 
fälle, und  der  mit  Pribislav's  Tode  ausbrechende  Aufstand  der  1179  p.  d. 
Doberan  zerstörenden  Slaven  wurde  unterdrückt.   Die  Wenden  hiessen  (bei 
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den  Sachsen)  Nortdoriiigc,  dat  is  also  vele  gcsprakcn  alse  noitduliiige 
(Joh.  von  liuch).  Dat  wereii  Wende,  de  het  man  de  iiort  doriiiglie,  yt 
weren  uner  iieine  rechte  Doriiiglie  (1510).  Parte  (]no(|ue  agrorniii  cum 
amicis  auxiliariis  vel  mamimissis  distributa,  reli(|uiue  i)ul>ae  gentis  (Tliurin- 
gorum)  tributis  coiidemnavere ,  unde  usqne  hudic  gens  Saxuiiuni  trifurmi 
gencre  ac  lege  praeter  conditionem  servilem  dividitur  (s.  Witeeliiiid).  üo 
ieten  se  de  bnre  sitten  ungeschlagen  (dural'  (|uemeii  de  late).  Die  Sachsen 
(wie  die  Danen  und  Koriiiaiineu)  in  Jhulolaun  landend  (ans  Alexanders  Heer). 

!)i)  Noch  in  der  14ü3  p.  d.  errichteten  ZuultroUe  des  \\'()llweberamts 
zn  Röbel  wurde  es  als  eine  conditio  sine  qua  non  festgestellt,  dass  der  in 
das  Amt  Aufzunehmende  kein  Wende  sein  dürfe  (Boll).  In  der  .Jahellieide 
zwischen  der  Sude  und  Ivögnitz  linden  sich  noch  im  XV^I.  Jahrhundert 
Spuren  der  Slaveu  (Boll).  Schon  im  Xlll.  und  XIV.  Jahrhundert  gelang 
es  Bürgern  slavischer  Herkunft,  sich  in  der  Stadtgemeinde  ein  solches  Au- 
sehen zu  erwerben,  dass  man  sie  selbst  in  den  ältesten  Städten  der  Mark- 
grafschaft zu  obrigkeitlichen  Aemtern  zuliess  (Riedel).  Die  in  Folge  der 
englischen  Kriege  (1G41  -l(i89)  in  die  Flews-Berge  (aus  der  Grafschaft 
Armagh  und  Down),  sowie  nach  Leitrim,  Sligo  und  Mayo  (in  Connaugh) 
getiiebenen  Irländer  zeigten  (in  Folge  des  Milieu)  einen  dauernden  Unterschied 
von  ihren  Landsleuten  in  Meath  und  den  übrigen  Grafschaften,  durch  den 
geöÜ'neten  und  vorstehenden  Mund,  die  herausdringenden  Zähne,  vorge- 
drängtes Zahnfleisch,  vor^l)ringende  Kinnladen  und  eingedrückte Xase  (s.Hall). 

9>)  Der  Bis(  hof  Isfried  von  Hageiiow  kam  mit  Graf  Heinrich  von  Daune- 
berg überein,  (1200  p.  d.),  dass,  so  lange  Slaven  das  Land  bauten,  der 
ratzeburger  Bischof  unverkürzt  über  alle  Slaveu  seines  slavischen  Rechts 
geniesse  (nach  den  Privilegien),  dass  aber,  wenn  deutsche  Colonisten  ein- 
zögen und  den  Zehnten  gäben,  der  Graf  seines  Ijchens  geuiessen  und  den 
Zehuten  empfangen  soll  (Boll).  Da  die  Insel  Pule  wegen  Armuth  und 
geringer  Zahl  der  sie  bewohnenden  Slaven  nicht  bebaut  werden  konnte, 
berief  Heinrich  von  Merkleuburg  deutsche  Colonisten  (1210  p.  d.).  Die 
Abgabe  der  Slaven,  die  vor  den  die  Aecker  bebauenden  Deutschen  zurück- 
gewichen sind,  heisst  Biskoponitza  (1221  p.  d.)  im  Lande  Tribsees.  Das 
lür  Anbauer  bestimmte  Land,  aus  dem  die  Slaveu  vertrieben  waren  (beim 
Dorfe  Bobelin)  wurde  dem  Kloster  Sonnenkamp  verliehen  (1236).  Unter 
den  125  Ortschaften  des  Landes  Ratzeburg  werden  nur  vier  als  von  Slaven 
bewohnte  aufgeführt,  in  denen  der  Bischof  kein  Ijebn  zu  vergeben  habe 
(1230  p.  d.).  Slavi  seu  Solani  ponendi  sunt,  ubi  nunc  positi  sunt,  et  non 
tenentur  agris  uti,  sed  tantum  lignis  et  pascuis,  et  plures  Slavi  seu  Solani 
in  eadem  villa  (Sarnkewitz)  non  sunt  locandi,  quam  locati  sunt  (1256)  unter 
Fürst  Jaromar  IL  Dominus  episcopus  de  collectura  Slavorum,  qui  Bisco- 
pounitzha  dicitur,  illorum  videlicet  qui  Theutonicis  agros  illos  colentibus 
cesserunt  ex  alia  parte  castri  Tribuzes,  tertiam  partem  decime  pheodali 
jure  coucessit.  Illorum  autem  qui  adhuc  cum  Theutonicis  resident,  tota 
decima  in  usus  cedet  domiui  episcopi  memorati  (1221)  im  Land  Tribsees. 
Wenn  Jemand  sterben  sollte,  dessen  Sohne  bei  Lebzeiten  des  Vaters  ihre 
Güter  nicht  empfangen  haben,  so  sollen  ihnen  die  Güter  gewährt  werden, 
die  ihre  Väter  von  der  Heidenzeit  und  dem  Waldbau  her  besessen  (heisst 
es  in  dem  Stiltungsbrief  der  Stadt  Farchim)  1218.  Gens  permixta  Saxo- 
nica  et  Slavonica  deserviens  ritibus  paganorum  (s.  Dobner)  wohnte  in 
Brandenhurg,  als  der  letzte  Slavenherrscher  sich  zum  Ghvistenthum  bekehrte. 

93)  Die  Bedrückungen  der  (nicht  gesessenen)  Sonderleute  durch  die 
Sonderherren  fassten  besonders  Wurzel  in  den  deutschen  Provinzen,  wo 
früher  slavische  Volksstämme  gesessen  (s.  Gessner).  Der  Bauer  diente 
seinem  Herrn  entweder  mit  seinem  Geschirr  oder  nur  mit  Handarbeit,  da- 
her die  erste  und  älteste  Eintheilung  der  P'rohnen  in  Spann-  und  Hand- 
dienste (Ebel).  Sonderleute  (homines  singulares  oder  solwagi)  bezeichnete 
ursprünglich  nur  die  Ledigen,  die  ausserhalb  dena  väterlichen  Hause  lebten, 
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später  diejenigen  Leute,  welche  in  keinem  llüfverbande  mehr  standen 
(Kindlinger).  Die  am  Krenzzugo  Tlieil  nehmenden  Bauern  wurden  vom 
Papste  lür  frei  erklärt.  Mit  der  Periode  des  dreissigjälirigen  Krieges  ver- 
lor sich  (in  Dentschlaud)  der  alte  liegriö'  des  Kigenthums  (nach  Moser). 
In  der  Hölie  des  Lehnswesens  duldeten  die  Ritter  keinen  ganz  freien  Mann 
(ausser  den  IStädten)  und  jeder  musste  (zu  Schutz)  seinen  Herrn  wählen, 
dem  er  folgte.  Zur  Schätzung  eines  Markgrafen  wäre  er  (nach  Otto  IV.) 
auf  einen  btreithengst  zu  setzen,  mit  aufgerichteter  Lanze  und  mit  Silber 
und  Gold  zu  überdecken  (1278)  [Westgotlien]. 

'.14)  The  Scotchmen  at  Murray  Bay  (in  Canada)  have  become  so  identi- 
tied  with  the  French,  among  whom  they  settled,  as  evcu  to  have  forgotteu 
their  own  language  (Marshall). 

95)  In  the  third  generation,  the  nut-brown  skin  the  black  eye  and  raven 
hair  disappears  (Thomson)  bei  der  Mischung  von  Neuseeländern  mit  Euro- 
päern, ijy  mixture  of  blood  and  the  agency  of  teachers  and  missionaries, 
the  ludian  tribes  are  slowly  approximating  to  the  condition  of  the  white 
races  (s.  Marshali)  in  Kanada  or  Kanata  (the  place  of  huts). 

%)  The  royal  family  (of  the  Funge)  were  originally  Negroes,  and 
remaiu  so  still,  whcn  their  mothers  have  been  black  like  themselves,  but 
when  the  king  has  happened  to  marry  an  Arab  woman,  as  he  often  does, 
tiie  black  colour  of  the  father  cedes  to  the  white  of  the  mother  and  the 
child  is  white.  Such  was  the  case  of  Baady,  therefore  named  Achmer 
(Bruce).  Bei  den  in  Haoussa  erobernden  Fulah  verschwindet  bald  die 
weisse  Farbe  der  Herrscher  in  der  scliwarzen  der  Unterthanen.  Im  Gegen- 
satz zu  deu  heidnischen  Sklaven  haben  die  freien  Schwarzen  seit  dem 
Islam  ihren  Negertypus,  durch  Mischung  mit  den  Arabern  verändert  (nach 
Burckhardt)  in  den  Ländern  des  oberen  Nil.  A  glance  suffices  them  (the 
half  breeds  of  the  Red- River- Country)  to  recognise  all  the  horses  of  a 
large  hei  d,  which  do  not  belong  to  tlieni.  Tont  l'empire  de  Cyrus,  de  Da- 
rius  et  de  Xerxes  eut  un  sacerdoce  organise  monarchiquement,  il  eut  ä  sa 
tete  un  chef,  et  au  dessous  de  ce  chef,  des  pretres  de  ditierents  degres,  il 
eut  une  doctrine  oü  le  roi  i'ut  presente  conime  une  sorte  d'incarnation  ou 
de  vicaire  de  dieu  sur  la  terre  (E.  Burnouf) 

97)  In  colour  and  in  type  of  feature  the  Ilurons  of  La  Jeune  Lorrette 
(near  Quebec)  have  become  significantly  like  the  whites,  among  whom  they 
live.  The  Huron  language  has  fallen  into  disnse,  young  and  old  alike 
speak  French  (Marshall).  They  will  have  to  prove  their  Indian  descent 
by  the  baptismal  register  or  the  genealogical  record  of  the  tribe  (Wilson). 
Those  who  have  a  mixture  of  dutch  blood  in  their  veins  are  calied  Anak 
Compania  (children  of  the  Company)  dans  l'ile  de  Moa  (Kolö). 

as)  The  Malay  language  is  the  Lingua  franca  of  the  entire  Indian 
Archipelago,  but  it  is  ouly  generally  understood  in  those  places,  which  enjoy 
some  commerce.  The  natives,  who  reside  in  the  mountains ,  and  those  who 
have  no  conimunication  with  strangers,  speak  only  a  dialect  of  their  own 
(Earle).  The  Indians  (in  Canada)  learn  the  English  or  French  language 
and  in  many  iustances  forgct  their  own.  The  Indian  blood  becomes  lar- 
gely  mixed'with  white  (Marshall)  ISTO.  Les  Oulad-Ba-Hammou  (Touareg- 
el-biodh  ou  Touaregs  blancs)  sont  d'origine  arabe,  ils  parlent  l'arabe  et 
vivent  de  la  vie  des  nomades,  mais,  depuis  longtemps,  ils  ont  adopt6  toutes 
les  contumes  des  Touareg  (s.  Duveyrier)  1864. 

99)  Our  knowledge  does  not  urge  us  to  seareh  out  the  roots  of  it,  we 
do  not  try  to  see  them,  if  any  oue  thinks  ever  so  little,  he  soon  gives  it 
up,  and  passes  on  to  what  he  sees  with  his  eyes,  and  he  does  not  under- 
staud  the  real  State  of  cven  what  he  sees,  hörte  Callaway  von  den  Zulus. 

100)  Like  the  half-crazy  Fakihs  of  the  Sahara  in  Northen  Africa,  the 
Widad  or  priest  ( of  the  Somali)  is  generally  unfitted  for  the  aflairs  of 
this  World  and  the  Hafiz  or  Koran-reciter  is  almost  Idiotie  (Burton).  Die 
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Peruaner  verfertigten  ihre  Aiiuilctbilder  nach  den  als  Orakel  belragten 
Blödsinnigen  oder  Opas. 

101)  „No  AraCura  has  evcr  returned  to  as  af'ter  deatii,  tiierefore  are 
know  nothing  ol'  a  future  state"  (in  the  Arni -  islatids ) ,  Mali  sudach 
(vvhen  you  are  dead  there  is  an  end  of  you).  Neither  have  thoy  any  notion 
of  ihe  creation  of  the  world.  „None  of  us  are  aware  of  this,  we  have  never 
heard  any  thing  abont  it,  and  therefore  do  not  know  who  lias  done  it  all." 
Als  liik  (dessen  Gott  in  seiner  Arrakflasche  vermnthet  wurde)  sie  fragte, 
wen  sie  in  Sturm  und  Seegefahr  um  Hülfe  anriefen,  erklärten  sie  nach 
Berathung,  dies  nicht  zu  wissen,  und  baten  um  den  Namen  eines  solchen 
Helfers  (1824).  The  lOsquimaux  cannot  be  said  to  have  any  religion  worthy 
of  the  name,  yet  there  is  perhaps  no  more  moral  people  on  the  face  of  the 
earth,  none  ainong  vvhom  tiiere  is  less  crime  (Luhbock).  So  in  den  Aleuten, 
die,  wie  russische  Missionäre  meinten,  durch  Jiekohrung  nur  verdorben 
werden  könnten.  Da  man  über  religiöse  Dinge  doch  nicht  zu  Uebereiu- 
stimmung  kommen  kann,  würde  es  (nach  den  Crcok)  am  Besten  sei,  „Jeden 
seinen  Kahn  auf  seine  eigene  Weise  rudern  zu  lassen." 

102)  The  Arafuras  (on  the  Arru-islands)  without  hope  of  reward  or  fear, 
of  punishment  after  death  live  in  pcace  and  brothorly  love  with  oiie  auother, 
and  they  recognizc  the  riglit  of  property  in  the  lullest  sense  of  the  word, 
without  there  being  any  authority  among  them  than  the  decisions  of  their 
eiders,  according  to  the  customs  of  their  forefathers  (Kolö).  They  have  a 
very  excusable  anibition  to  gain  the  name  of  rieh  men,  by  paying  the 
debts  of  their  poorer  fellow  villagers  (1826). 

103)  In  places  where  schools  have  most  abonnded  and  for  the  longest 
time,  a  considerable  number  of  pupils  have  rejected  heathenism  without 
embracing  christianity ,  and  are  novv  conceited  infidels,  worse  to  deal  with 
thau  the  natives  (Tcnnent)  in  Ceylon,  und  ähnliche  Klagen  hörte  man  von 
den  Sandwich-Inseln.  Am  Abend  eines  in  Indien  den  Missionsarbeiten  ge- 
vi'idmeten  Lebens  legte  der  beste  Kenner  dieses  Landes,  Abbe  Dubois,  das 
Gestäudniss  ab,  dass  Keiner  der  Bekehrten  von  selbstsüchtigen  Motiven 
unbeeinflusst  gewesen  sei,  dass  die  meisten  wieder  abgefallen  wären,  und 
dass  die  im  Christenthum  Gebliebenen  den  verdorbensteu  Theil  seiner  Ge- 
meinde bildeten.  Morality  and  religion  have  nothing  to  fear  froni  analysis, 
though  it  be  a  more  searching  one,  than  the  present  (Sh.  H.  Hodgson). 
The  great  aim  of  all  philosophy,  an  aim  which  in  its  ethical  justißcation 
as  the  pursuit  of  a  life,  is  to  give  unity  of  conception  to  all  branches  of 
knowledge,  as  the  basis  of  unity  of  action.  Notre  siede  ne  recule  pas 
devant  l'extraordinaire,  moins  encore  devant  le  divin,  mais  il  recule  devant 
l'impossible  (E.  Buruouf). 

104)  Les  Anglais  pendant  leur  sejour  ä  Pelew  n"aper9uient  parmi  les 
naturels  aucune  cereraonie  particuliere,  aucun  indice  d"un  culte  public  (1783). 
Les  peuples  (des  iles  Pelew)  ont  un  sentiment  profond  et  invariable  des 
grands  devoirs  de  l'homme.  Ce  sentiment  paraissait  diriger  leur  eonduite, 
briller  dans  toutes  lenrs  actions,  et  embellir  leur  existence  (s.  Wilson). 

105)  Welche  Art  Seelsorger  von  Spanien  nach  seinen  Colonien  geschickt 
wurden,  ist  bei  Gage  ergötzlich  zu  lesen,  und  wie  es  dort  jetzt  aussieht, 
erzählen  die  Reisebeschreibungen  genugsam.  La  jeune  Tegahkomta,  la 
vierge  Iroquoise  (la  bonue  Catherine)  wirkt  (im  Sault  St.  Louis  bei  Mont- 
real) viele  Wunder  (den  Abbe  de  la  Colombiere  von  Diarrhoe  und  den  Capi- 
tain  de  Luth  von  Podagra  heilend),  und  der  Pfarrer  von  La  Chine,  der 
trotz  der  Warnungen  seiner  Gemeinde  ihr  Verehrung  versagte,  fiel  in 
schwere  Krankheit,  bis  er  sich  bekehrte  (s.  Halkett).  Die  Indianer  in  Sonora, 
denen  der  Priester  gegen  das  Nackendgehen  gepredigt,  zogen  dem  Christus 
im  Ecce-Homo-Bilde  bei  der  Procession  Hosen  an  (Pfeöerkorn).  Als  der 
Missionar  Rehds  in  Californien  zur  Abschreckung  ein  Bild  der  Hölle,  wo 
Seelen  im  Feuer  von  Schlangen  gebissen  wurden,  aufstellen  liess,  freuten 
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sich  die  Indianer  über  einen  Ort,  wo  sie  Feuer  fänden  zum  Wärmen  in  den 
k;dten  Näcliten  und  Sthlang'en  zum  Jessen.  Moxos  geisseltea  sich  in  Pro- 
cessionen  wiUirend  der  heiligen  Woche  (nach  Eguiluz).  Eiuem  Indianer 
liel  heim  Ilutabuehmen  ein  hal!)cr  Real  heraus,  und  als  er  denselben  in 
lirautitwein  verthan  hatte,  eiu  zweiter,  dann  ein  dritter,  den  er  in  sein  Scal- 
pularium  um  den  Hals  legte,  und  ihn  dort  zu  einem  Dollar  gewachsen  fand 
mit  dem  Bild  der  Jungfrau  schwitzend,  als  er  wegen  eines  Meuchelmordes 
gehangen  werden  sollte  und  der  iStriek  riss  (in  Caracas).  'Nach  der  Kirche 
St.  Paul  gebracht,  wurde  fortan  eiu  Bild  unserer  Lieben  Frau  von  Copa 
Cobana  für  Regen  verehrt  (ebenso  ist  unsere  liebe  Frau  von  Soledad  ein 
Gegenstand  der  A'erehrung,  da  ihr  in  Spanien  bestelltes  Bild  mit  der 
Adresse  auf  der  Kiste  an  den  Strand  getrieben  war,  als  während  eines 
Sturms  über  Bord  geworfen).  Das  Sehen,  wie  die  Beobachtungen  an 
operirten  Blinden  und  beim  lernen  der  Kinder  zeigen,  ist  ein  complicirter 
Process,  indem  aus  den  Eindrücken  der  Sinnesorgane  das  geistige  Bild 
zusammengesetzt  wird,  und  wenn  dieses  unrichtig  geschieht,  sei  es  in  Folge 
vorübergehender  oder  krankhafter  Störung,  täuscht  die  Illusion.  Bei  der 
Halhuination  findet  ein  Uebergreifen  normal  getrennter  Sphären  in  einander 
Statt,  ähnlich  wie  bei  der  Hypochondrie,  wo  das  im  gesunden  Zustande 
durch  die  üauglien  in  seinen  Reflexactioncn  getrennte  Sympathicus-System 
durch  das  Einsenken  des  cerebralen  Nervensystems  (das  nach  den  Beweisen 
in  Yei letzungen  zwar  immer  in  einer  Bezieliung  zu  den  nutritiven  Nerven 
steht,  aber  dies  nicht  zum  Bewustsein  bringt)  in  Unordnung  geräth.  Die 
Vorstellungen  wachsen  aus  den  Siunesempfindungen  her,  denn  nihil  est  ia  in- 
tellectu,  quod  non  antea  fuit  in  sensu,  aber  der  Geist  empfängt  nicht  das  sinn- 
liche Bild  als  solches,  sondern  sein  abgeschwächtes  Bild,  das  es  dann  für 
weitere  Abstractiouen  verflüchtigt.  Findet  hier  ein  abnormes  Einsenken  in 
das  körperliche  Gesichts-  (oder  Gehöis-)  Bild  Statt  (wie  immer  beim  Schlaf 
des  Bewustseius  im  Traum),  so  tritt  das  Bild  mit  derjenigen  Lebhaftigkeit 
vor  den  Geist,  die  es  auf  der  Retina  selbst  besitzt,  und  wird  dann  dem- 
gemäss  durch  die  Vorstellung  in  die  Aussenwelt  projicirt.  als  eine  wirklich 
aufgefasste  Hallucination. 

106)  In  ihr  spiegelt  sich  desshalb  die  nationale  Geisteseigenthümlichkeit 
umfassender  als  in  der  Sprache,  die  ihrer  Einseitigkeit  wegen  nur  für  den 
Nothbehelf  eines  künstliehen  Systems  dienen  kann,  und  diesen  Zweck  iu 
den  meisten  Fällen  unvollkommner  erfüllt,  als  die  Craniologie,  die  wenigstens 
bei  den  Naturvölkern  eine  weit  sicherere  Stütze,  (und  oft  genug  eine  solche, 
wie  sie  durch  Nichts  anderes  zu  ersetzen  ist)  gewährt. 

107)  Si  quaeras,  cur  sol  certa  lege  oriatur  et  occidat,  quis  pisces  in  aquis 
condiderit,  reponeut  solemne  suum  ratirabaino ,  quasi  dicas:  rei  cujusvis 
natura  hoc  ita  fert,  bemerkt  Eder  von  den  Moxos. 
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Der  Mensch,  dem  liüU'los,  wie  kein  anderes  Thier  geboren,  nicht 
von  Natur  die  Mittel  zur  Fristuiig  seiner  Existenz  mit  auf  die  Welt 
,i;ei;,-cben  sind,  ist  von  vornherein  auf  die  Kunst  hingewiesen,  auf  die 
crtiudendc  Thätigkeit  seines  Geistes,  um  den  Kampf  mit  der  Umgebung 
zu  bestehen.  Er  verfertigt  sich  Watfen,  zur  Jagd  und  zum  Fischfang, 
und  er  wird  dieses  von  ihm  selbst  geschaffene  Product  als  zu  seinem 
Selbst  gehörig  ansehen,  also  sein  Eigen  nennen.  Diese  Werkzeuge 
sind  jedoch  erst  dann  von  Bedeutung,  wenn  Wild  oder  Fische  da  sind, 
die  damit  erlangt  werden  könnten.  Aus  dem  Besitz  der  Waffen  als 
solcher  leitet  sich  deshalb  ein  unwillktihrliches  Recht  ab,  auf  die 
Jagd,  den  Fischfang,  sowie  die  Thiere,  die  denselben  ermöglichen. 

Auf  den  (  wegen  des  in  der  geologischen  Unterlage  nur  spärlich 
verstreuten  Wassers)  für  Steppenvegetation  allein  geeigneten  Theilen 
der  Erde  (die  die  an  den  Boden  gefesselte  Pflanze  nicht  durchgängig, 
wohl  aber  das  bewegliche,  und  deshalb  sein  Wasser  suchende,  Thier 
bewohnen  kann\  schweift  der  Mensch  unter  der  reichen  Thierwelt  der 
Prairien  oder  Karoo  als  Jäger  umher,  bis  er  die  ihm  anfangs  furcht- 
baren Gegner  genügend  vermindert  hat,  und  nun,  wo  ihr  Verschwinden 
droht,  den  liest  als  Hausthiere  zähmt.  Dieses  von  ihm  selbst  erwor- 
bene Eigenthum  wird  ihm  als  unbestreitbares  gelten,  und  ebenso  das 
durch  Lichtung  ')  der  Waldungen  und  Urbarmachung  des  bewässerten 
Bodens  erworbene  des  Ackerbaues. 

In  allen  diesen  Verhältnissen  handelt  der  Mensch  indess  nicht  als 
isolirtes  Individuum,  sondern  stets  als  Gesellschaftswesen,  als  inte- 
grirender  Theil  eines  Kreises,  der  sich  je  nach  seiner  Ausdehnung  als 
Familie,  Stamm  oder  Volk  auffassen  lässt.  W^ie  sich  das  Bewusstsein 


i)  Wer  todtes  Land  lebendig  macht,  dem  gehört  es  (nach  der  Sünna). 
Unbebautes  Land  wurde  (in  der  Altenhaslauer  Mark)  zur  gemeinen  Mark 
gezogen,  wenn  das  darauf  gewachsene  Gesträuch  hoch  genug  war,  um  zwei 
Ochsen  darin  zu  verbergen  (L.  von  Maurer). 
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des  persönliclien  Einzelwesens  liberbaupt  nur  secundär  aus  dem  so- 
cialen ')  t^prachlicben  Wecliselverkelir  herleiten  lässt,  so  wird  auch 
der  EigenthuuisbegTiir  ziinäclist  gcselUcbaftlicli  generalisirt  sein,  und 
sich  erst  später  in  die  individuellen  Scheidungen  zersplittern.  Würde 
es  verlangt,  den  Besit/titel  nachzuweisen,  so  uiuss  man  sich  mit  den 
unklarsten  Vorstellungen  behelfen,  wie  es  sich  bei  den  englischen 
Landkilufen  ^)  in  Neuseeland  herausstellte.  Der  Recbtsbegriff  ist  eben 


1)  „Durch  mehrjährigen  Anbau  worden  das  Grundstück  und  dessen  Er- 
zeugniss  Eigpiithum  der  Fjuuilie.  Die  JS'achljarn  erkennen  die  Rechtmässig- 
keit des  Besitzes  an  beiden  t'actisch  an,  indem  sie  das  ürund.^tück  weder 
für  sich  selbst  ansprechen,  noch  es  benutzen,  wenn  die  Früchte  abgeerndtet 
sind.  So  fern  das  Land  ohne  Production  dort  im  Uebertluss  und  ganz 
werthlos  ist,  liesse  sich  sagen,  dem  Indianer  sei  Privateigenthuni  fremd, 
und  er  pflege  nur  von  seinen  IStammesgenossen  und  Miteigenthiimern  des 
gesammten  Landgebietes  ein  untergeordnetes  Froprietäts-  und  Nutzungs- 
recht durch  theil weise  Urbarmachung  des  Waldes  für  sich  zu  erwerben. 
Es  ergäbe  sich  somit  die  erste  Anlage  zu  einem  Ober-  und  einem  nutzbaren 
Eigenthum  (Dominium  divinum,  directum  et  utile).  Die  Erwerbung  des 
nutzbaren  Eigentluims  geschieht  mittelbar  duich  ursprüngliche  Besitznahme 
und  nachdem  es  von  Anderen  verlassen  ist  (in  Brasilien).  Die  Immobilien 
erscheinen  als  Eigenthum  der  ganzen  Familie  oder  mehrerer  Familien,  die 
in  einer  Hütte  beisammen  wohnen  (v.  Martins). 

2)  So  weit  die  Familien  einer  Horde  oder  eines  Stammes  über  einen 
grossen  Landstrich  verbreitet  wohnen,  wird  dieses  Gebiet  von  jedem  Ein- 
zelneu als  Eigenthum  der  Gesammtheit  betrachtet.  Klar  und  lebendig  ist 
in  der  Seele  des  Indianers  dieser  Begriö'.  Dabei  aber  denkt  er  sich  das 
Stammeigenthum  als  ein  ungetheiltes,  keinen  Einzelnen  stückweis  angehö- 
rendes Gemeingut  (von  Martius)  in  Brasilien.  „Die  erste  Cultivirung  des 
Landes  (bei  den  Germanen)  ist  (nicht  von  Einzelnen,  sondern)  von  ganzen 
Geschlechtern  und  Stämmen  ausgegangen,  wie  in  Irland  von  grösseren 
Gesellschalten,  die  Frändalid  und  SkuUdalid  (Freundschaften  und  Genos- 
senschaften) genannt  worden  sind."  'i  he  individual,  who  on  first  redeeming 
a  Mouzah  from  waste  obtained  the  first  Pottah,  was  considered  the  sole 
proprietor  thereof  (Batten)  in  Gurhvval.  „Erblich  war  sonst  bei  den  Ama- 
kosa  das  Grundeigenthum  nur  in  den  Familien  der  Häuptlinge.  Jetzt  ist 
dies  allgemein  der  Fall,  unbebaute  Ländereien  gehören  dem,  der  sie  occupirt." 

3)  The  nature  of  the  dilferent  titles,  of  the  different  claimants  were 
various  (on  the  settler  oü'ering  to  purcliase  land).  One  man  said  his  ancestors 
had  kilied  of  the  iirst  ovvuers,  anotlier  his  ancestors  had  driven  of  the  first 
party,  another  declared,  that  his  ancestor  had  been  the  first  possessor  of 
all,  and  that  this  ancestor  was  a  liugc  lizard  (living  in  the  cave).  Besides 
there  were  an  immense  number  of  secondary  Claims,  a  sort  of  latent  equi- 
ties  (which  had  lain  dormant,  tili  it  was  known  the  Pakeha  had  his  eye 
on  the  land).  One  man  required  payment  because  his  ancestors  had  ex- 
ercised  the  right  of  catching  rats  on  it,  another,  because  his  grandfather 
had  been  murdered  on  the  land,  another,  because  his  grandfather  had  com- 
mitted  the  murder,  then  half  the  country  claimed  payment  on  account  of  a 
certain  wahi-tapu  or  ancient  bnrying  ground,  which  was  on  the_  land,  and 
in  which  almost  every  one  had  relations  or  ancestors  (the  bones  of  others  being 
removed  to  a  torere  in  the  mountains)  in  New-Zealand  (s.  Gorst).  Wben  a 
father  dies  his  personal  property  descend  to  the  yonngest  child,  male  or 
female  (in  New-Zealand),  but  landed  property  is  shared  equally  amongst 
all  the  childrcn  male  or  female  (W.  Brown). 
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kein  angeborener,  sondern,  wie  alle  abstracten  Begriffe  überhaupt, 
nur  als  das  gereifte  Product  einer  aus  unbcwusstcu  Wurzeln  hcrvor- 
waebsendon  Denktbätigkcit  anzusehen.  Er  besitzt  deshalb  gerade  im 
vollsten  Maasse  die  Heiligkeit,  die  man  ihm  vindicirt  hat  (und  unbe- 
gTündetervveise  durch  die  veränderte  Anschauung  gefährdet  glaubte), 
da  er  sich  als  der  Ausdruck  nothweudiger  Naturgesetze  ergiebt,  die 
sich  durch  ihre  Rectificirung  auf  der  gesammteu  Basis  des  Völkerlebens 
von  den  Schöpfungen  relativ  willkührlichor  Launen  abscheiden. 

Das  an  den  Einzelnen  bereits  crthcilte  Eigenthum  wird  eine 
theoretisch  angenommene  Gleichmässigkeit  practisch  nie  zeigen  kön- 
nen, da  uberall  Uuterscliiode  bestehen,  zunächst  schon  der  durch  die 
Altersstufen  gegebene  innerlialb  der  Familie,  und  dann  nach  Erweite- 
rung ')  der  Familia  zur  Gens  die  Graduirungen  der  verschiedenen 
Clienten  zu  ihren  Patronen.  Es  werden  sich  deshalb  bald  die  mannig- 
faltigsten Abstufüngsverhältnisse  bilden,  die  bald  (unter  civilrechtlichen 
Verhältnissen,  wie  im  römischen  Kaiserreich)  in  der  Form  des  Colo- 
nats  hervortreten,  bald  (bei  umwälzenden  Staatengründungen,  wie  zur 
Zeit  der  germanischen  Eroberung)  mehr  in  denen  des  Feudalismus, 
denen  aber  nirgends  ein  als  solcher  isolirbarer  Character  anklebt,  da 
sie  überall  nur  eine  aus  gleicher  Grundlage  hervorwachsende  Phase 


i)  Die  römischen  Gentes  wurden  als  erweiterte  Familien  aufgefasst, 
von  eiueni  pater  laniilias  abstammend  (Lange),  die  geutes  als  agnationes 
und  die  geiitiles  als  patricii.  In  der  schottischeu  Clauverfassung,  die  1745 
aufgehoben  wurde,  betrachteten  sich  alle  Untergebenen  als  von  demselben 
Ahn,  wie  ihr  Überhaupt  und  ihm  verwandt  (durch  die  Patriarchen).  The 
tribe  may  be  dcfiiied  as  the  intermediat?  degree  in  the  social  Scale  between 
the  lamily  and  the  nation.  When  a  family  extend  itself  beyond  the  limits 
of  consanguiuity,  enibracing  a  relatively  wider  sphere,  it  is  naturally  trans- 
formed  iutu  a  tribe  The  ties  of  aöection  and  habit,  which  cement  uuion  be- 
tween the  n  embers  of  the  same  family  get  w-eakened  with  the  extension  of 
the  family  circle  and  are  then  replaced  by  the  ties  of  tradition,  of  worship 
and  of  common  iuterest.  Thus  the  uumerons  members  of  the  widely  spread 
family  form  a  mass,  which  receives  the  deuomination  of  a  tribe  (s.  Mellingen). 
Les  families  (encore  rapprochees  par  les  Ileus  du  sang)  qui  composaient  la 
sabhä  (sibja  ou  Sippe),  s'etablissaient  naturellement  dans  le  voisinage  les 
uns  des  autres,  et  formaient  une  petite  communaute,  un  clan,  un  village, 
vi9  (s.  Pictet).  Ausser  der  wirklichen  Zeugung  eutstand  eine  Agnation 
auch  in  den  Fällen,  wo  Einer  zu  einem  Anderen  auf  künstliche  Art  in  das 
Yerhältuiss  eines  von  ihm  gezeugten  Kindes  kam  (bei  den  Römern).  Ein 
freigelassener  Knecht  konnte  weder  nach  oben  noch  nach  der  Seite  hin 
kraft  wirklicher  Zeugung  Agnaten  haben  (wegen  des  Civilrechtlichen  in  der 
Agnation).  Mit  der  J'reiheit  oder  Civität  giugen  die  Familien  und  das 
Agnationsrecht  verloren  (und  ebenso  konnte  die  Familie  verändert  werden, 
durch  Eintreten  in  fremde  Gewalt).  Anfangs  gingen  alle  an  dem  Deminuir- 
ten  hängenden  civilrechtlichen  Verhältnisse  unter,  später  a^er  schadete  die 
Verminderung  des  Caput  den  Erbrechten  nicht  (Walter).  Neben  der  civil- 
rechtlichen Agnation  wurden  auch  die  Baude  der  Blutfreundschaft  ( in  der 
Cognation,  bis  auf  6  Zeugungen  reichend)  in  der  Sitte  und  dem  Recht  be- 
rücksichtigt (Walter). 
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derselben  Entwicklungsthätigkeit  sind,  die  sich  den  Verbältnissen  ent- 
sprechend anschuiiegt.  Verlangt  es  der  Zweck  der  jedesmaligen  Unter- 
suchung, die  bestehenden  und  entstehenden  Producte  mit  scharfen  Lu- 
pen n)ikroskopisch  zu  analysiren,  so  würde  sich  allerdings  zeigen, 
dass  eine  völlig  genau  deckende  Identität  nirgends  existirt  und  über- 
haupt nicht  erwartet  werden  darf,  indem  jede  locale  Eigenthünilichkeit, 
die  gegeben  ist,  sich  auch  in  ihrer  rechtlichen  Bearbeitung  local  eigen- 
thümlicli  ausjjrägen  niuss.  Handelt  es  sich  aber  um  die  philosophische 
Behandlung  des  Gegenstandes,  um  die  Frage  nach  der  Ursache,  dem 
Warum  und  Woher,  so  darf  man  nicht  mit  willkührlich  herausgerisse- 
nen, und  so  in  ihrer  Construction  verknöcherten  Entitäten  rechnen 
wollen,  sondern  muss  die  organischen  Gesetze  des  in  der  Psychologie 
lebendigen  Entwicklungsganges  in  ihrer  Prüfung  auf  ethnologische 
Thatsacheu  bauen.  Bei  der  Entwicklung  selbst  ist  vor  allem  ihre 
Verstümmelung  zu  einem  einmaligen  Geschehen  zurückzuweisen,  da 
dasselbe  Leben  überall  in  der  buntesten  Rlannichfaltigkeit  seiner  Formen 
hervortritt,  in  steter  Erneuerung  verjüngt,  und  den  abgelaufeneu  Kreis- 
lauf wiederum  auf  höheren  ISpiralen  beginnend.  Das  Herabsinken  der 
Vollfreien  zu  Hörigen  und  Leibeigenen  '),  das  Aufsteigen  derselben 
durch  Freigelassene  zu  Freien,  die  erneute  Verknechtung  dieser  und 
folgende  Befreiung  lässt  sich  oft  genug  innerhalb  desselben  Volkes 
im  Cyclus  weniger  Jahrhunderte  verfolgen,  besonders  wenn  wir  die 


i)  Une  fois  que  le  serf  est  devenu  mainmortable  qu'il  possede  sa  terre 
ä  titre  hcieditaire ,  et  qu'il  ne  peut  plus  eu  etre  separe,  il  est  facile  de 
comprendre  coiumeut  cette  Obligation  qui  reuchaiiiait  au  sol  s'est  changee 
en  de  simples  redev.-mces ,  couimeut  (eu  un  mot)  s'est  cr6ee  la  commune 
du  moyeu  äge,  et  par  eJle,  la  Hberte  moderne.  Aiusi  oa  voit  l'esclave  passer 
de  la  servitude  au  servage,  du  servage  ä  la  mainmorte,  et  de  la  maiumorte 
ä  la  liberte  (Littre).  Im  Salbuche  des  Amtes  Blaukeustein  (1587)  bericliteu 
die  Einhaber  der  Güter:  das  ire  Voreltern  solche  Güter  allein  zum  dritten 
Theil  vor  unseres  gn.  Fürsten  und  Herrn  eigeutliümblich,  die  übrigen  zwei 
dritten  Theil  aber  vor  ire  Elb-  und  Aigengüter  verhalten,  die  auch  andere 
verkauflt,  verpfendet,  vertauscht  und  in  andere  Wege  vereussert  haben, 
welches  inen  nunmehr  verpotten  und  die  Stücke  alle  beyeinander  onzerrissen 
zu  behalten,  und  von  seiner  fürstlichen  Gnaden  hienküntltig  von  8  Jahren 
zu  8  Jahren  zu  entpfangen,  uflerlegt  und  bevohlen  worden  ist.  Als  Gustav 
Adolf  die  Kronlitndereien  unter  seine  Offiziere  austlieilte,  kamen  die  meisten 
der  schwedischen  Gen)einden  (in  Esthland)  in  die  Gewalt  einzelner  Guts- 
besitzer, die  sich  zuerst  nur  Abgaben  (Gerechtigkeit)  zahlen  Hessen,  aber 
nach  und  nach  selbst  die  Bewii  thschaftung  der  Güter  übernahmen  uüd  nun 
oft  mit  ihren  privilegiiten  Bauern  in  Streit  geriethen.  Seit  Carl  XI.  fiel 
derselbe  meist  zum  Nachtheil  der  Bauern  aus.  Ihre  freiwillig  geleistete 
Hülfsarbeit  wurde  nun  in  erhöhte  Frohnarbeit  verwandelt  und  (in  Oesel) 
das  allgemein  gewordene  Hörigkeitsverhältiiiss  auch  auf  sie  ausgedehnt, 
so  dass  Manche  ganz  wie  esthnische  Bauern  betrachtet  wurden,  und  seit 
der  Einführung  der  Bauerverfassung  steht  der  Schwede  zuweilen  in  un- 
günstigeren Verhältnissen  als  der  Esthe,  der  alleiu  davon  betrofl'en  wurde 
(s.  Husswurm). 
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rascher  ihren  temporären  Kreislauf  erfüllenden  Orfjanismen  der  Natnr- 
völker  in  Bctraclifung'  ziehen,  während  sich  allerdiiifjs  bei  den  peren- 
iiirenden  Culturpflaiizeii  der  mäclitii;en  Geschichtsvölker,  die  einzelnen 
Stadien  durch  längere  Distanzen  von  einander  trennen  und  deshalb 
schwieriger  im  Gesaninitüberblick  zusammenzufassen  sind. 

Sonderbarerweise  hat  mau  selbst  so  späten  Abstractionen,  wie 
dem  überall  unter  ursächlich  deutlich  gegebenen  Verhältnissen  abge- 
leiteten Eigenlhuuisrecht ')  des  Staates  eine  Realität  beilegen  wollen  und 
die  Rechtstheorien  demgemäss  entworfen.  Es  bleibt  allerdings  in  ab- 
soluto  eine  müssige  Frage,  ob  die  Henne  früher  war,  als  das  Ei,  es 
kann  indess  innerhalb  unserer  auf  Relativitäten  basirten  Gedanken- 
anorduung  nicht  gut  ein  Zweifel  obwalten,  dass  das  Ei  sich  zur  Henne 
entwickelt,  nicht  aber  diese  zum  Ei,  sondern  höchstens  als  Ei. 

Das  Verhältniss  des  Gutsherrn  (dominus,  possessor)  zu  den  Colonen 
wurde  in  Ermangelung  eines  eigenen  Kunstausdruckes  mit  dem  Namen. 
Patronus  bezeichnet  (Savigny)  und  der  Colonus  wiederholte  auch  durch- 
aus (soweit  eine  Gleichheit  unter  den  veränderten  Umgebungsbedin- 
gungen möglich  war)  das  Verhältniss  des  Clienten  in  der  Patricierzeit 
nicht  etwa,  weil  sich  das  Colonat  aus  der  Clientela  entwickelt  habe 
(was  durch  die  dazwischen  eingebrochene  Sklavenzeit  ausgeschlossen 
bleibt),  aber  auf  dem  durch  die  Fluth,  in  der  die  Clientela  unterge- 
gangen war,  umgebrochenen  Boden  konnnt  dann  eine  neue  Pflanze, 
die,  weil  ähnliche  Verhältnisse  zu  decken  waren,  (weil  sie  also  unter 


i)  On  the  conquest  of  the  Islands  (save  Kauai),  kiug  Kamehameha  pro- 
ceeded  on  the  maxim  that  all  the  lands  were  bis,  and  he  apportioned  them 
among  bis  foUowers  according  to  their  rank  and  deserts,  which  he  did  on 
the  feudal  tenure  of  rendering  militaiy  service  and  a  proportion  of  the  re- 
venues.  Heirs  were  to  inherit,  though  this  depended  on  the  will  of  the 
sovereign,  whose  authority  was  absolute  ( s.  Anderson)  on  the  Hawaiian 
Islands.  In  England  the  crown  is  still  in  legal  language  the  owner  of  the 
soil,  and  the  highest  title  a  subject  can  claim,  is  that  of  tenant  of  the  fee, 
and  the  termes  of  bis  tenancy  made  originally  the  only  difi'erence  in  the 
extent  of  interests  in  estates  (Ihne).  The  law  of  property  was  entirely  changed 
by  Che-hwang-te  (Tsin-Che-hwang-te),  who  assumed  the  proprietorship  of 
the  whole  empire  (s.  Thornton).  Anciently  the  emperors  and  kings  never 
looked  upon  the  empire  as  their  property,  any  more  than  the  vassal  prinees 
rcgarded  the  fiefs  as  their  patrimouy.  When  the  Tsias  had  extinguished 
the  six  kingdoms,  they  became  masters  of  the  whole  empire,  which  they 
distributed  iuto  kenn  and  heen,  then  the  emperor  considered  each  foot  of 
ground  and  each  individual  as  bis  property"  (Matuanlin).  König  Harald 
gab  das  Gesetz  (setti  pann  rett),  überall,  wo  er  ein  Land  sich  unterwarf, 
dass  er  alle  Liegenschaften  sich  aneignete,  und  Grundzins  von  allen  Eigen- 
thümern  zahlen  Hess  (Haralds  Saga).  Tlie  whole  soil  of  the  Society  Islands 
belongs  to  the  Sovereign,  he  portions  out  among  the  nobles  and  makes  and 
resumes  grants  at  bis  pleasure  (Mathison).  In  dem  Vertrag  von  Waitangi 
cedirten  die  föderirten  Häuptlinge  (Neuseeland's)  die  Souveränetät  ihres 
Landes  der  brittischen  Krone  (1842). 
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ähnlichen  Aspecten  aufsprosste),  auch  die  jener  ähnliche  Form  des 
Colonats  annahm. 

Der  Beherrscher  der  Gläubigen')  ist  (nach  dem  Koran)  Eigen- 
thiimer,  uberträgt  das  Recht  aber  ganz  oder  zum  Theil  (in  Steuer- 
giitern  oder  Lehngiitern).  Das  Lehenrecht  (Kannni  Tiniar)  ordnet  die 
Verhältnisse  des  Lehnsherrn  zum  Lehnsmann  (8ipahi)  sowie  die  dieses 
zum  Unterthan  (Raaja).    ]\lit  zunehmender  Schwäche  der  türkischen 

i)  Dans  les  pays  musulmans  11  n'y  a  pas  de  propri6te  veritable ,  mais 
nn  simple  droit  de  possessiou  paye  chaque  annöe  piir  une  redevance.  Tout 
le  sol  destiiic  ä  la  culture,  a  l'exceptioii  des  jaidins  et  des  vergers,  appar- 
tient  ä  un  ("■tre  abstrait,  rupreseutant  la  coiiimunautc  musubiiane  et  repre- 
sentö  lui-menie  par  le  souvenun.  Celui-ci,  u'etaiit  en  qiielque  suite  qn'un 
tuteur,  dispose  du  sol  dans  rintcret  de  la  soci6t6  qu'il  pert-omiifie ,  niais 
il  ne  peut  Talieiier  par  une  veute  ä  perpetuitö.  II  ne  peut  jamais  faire 
que  des  ooncessious  teiiiporaires  eu  echauge  d'une  redevance  annuelle  ou 
d'un  Service  ä  rendre.  The  ryots,  vvlio  are  the  husbaudmea  or  peasantry, 
held  directly  of  the  prince,  by  immemoiial  usage,  as  pcrpetual  teuauts  in 
capite  (s.  Grant)  in  Hindostan.  The  tenants,  who  held  in  capite  of  the 
princes  in  Europe,  were  exclusively  niilitavy  tenants  (Patton),  there  being 
always  a  risk  in  applying  the  technical  phraseology  of  oue  country  to  the 
peculiar  institutions  of  another.  Der  Konig  erhebt  durch  die  ^anze  Weite 
seines  Gebietes  die  Einnahmen  durch  Beamte  (s.  Menu).  Nach  Menu 
leisteten  Handwerker  und  Künstler  dem  König  Frohndicnjte  (einen  Tag  im  Mo- 
nat). Le  beiiefice  de  denaturalis.ition ,  droit  que  pussedait  tout  vas.'-al  du 
roi  de  sortir  librement  du  royaume,  en  reuoncant  ä  sa  naturalitö,  ä  sa  qua- 
lite  de  Castillan  ( desuaturalizandose) ,  lendait  le  roi  niaitre  des  biens  de 
son  sujet,  Ini  ötant  tonte  espece  de  droit  sur  sa  per?onne  (s.  Viardot).  No 
man  is  in  (English)  law  the  absolute  owner  of  the  land.  He  can  only 
hold  an  estate  in  them  (Williams).  When  military  tennre  was  extinguished  ou 
the  Restoration,  the  legislature  (instead  of  abüli^hing  the  condition  of  tenure 
altügether)  converted  it  iuto  the  civil  tenure  of  socage  (Ijeslie).  It  was 
not  until  the  ]a^t  oentury  that  the  courts,  exercising,  as  they  have  often 
benelicially  done,  their  power  of  indirect  legislation  in  Opposition  to  the 
old  common  law,  decided  that  buildings  ond  other  fixtures  for  the  purposes 
of  trade  or  manufactnre  should,  without  any  special  a.c:reement,  become  the 
property  of  the  tenant,  if  erected  by  him  (Leslie)  1870.  Sous  le  nom  de 
Boue-Raatira  (mit  den  Tavanas,  als  Landeshäuptlingen)  on  designait  les 
proprietairs  et  les  cultivateurs  d'une  certaine  portion  du  sol.  Leurs  pro- 
prietes  leur  appartenaient  a  titre  d'heritage  de  leurs  ancetres  (et  non  point 
en  vertu  d'une  coucession  du  souverain,  comme  tela  avait  Heu  anx  iles 
Haouai),  de  soite  qu'ils  formaient  une  corporation  riche,  puissante  et  par 
conseqnent  independante  (neben  der  königlichen  Familie  der  Houi-arii,  aus 
der  die  Priester  und  Fürsten  stammten,  göttlichen  Ursprungs).  Ün  donnait 
le  nom  de  manaboune  au  bas  peuple,  depourvue  de  tonte  propriete  de  sol. 
Les  pecheurs,  les  artisans  (  sauf  les  constructeurs  de  pirogues  et  de  cases, 
places  dans  la  classe  superieure),  les  suivants  des  chefs  composaient  en 
entier  cette  classe.  Les  Titi  et  les  teou-teou,  les  esclaves  et  les  serviteurs, 
formaient  le  dernier  echelon  des  Manaboune.  -  Les  premiers  avaient  perdu 
leur  liberte  dans  les  eombats  ou  ä  la  suite  des  chefs,  auxquels  ils  etaient 
soumis  (in  Tahiti).  Ija  transmission  de  la  propriete  ne  s'operait  pas  seule- 
ment  par  voie  de  succession  dans  les  lignes  directes  ou  collater;des ,  mais 
encore  par  coucession,  du  vivant  des  possesseurs,  ou  ä  titre  d'heritage  en 
dehors  de  tonte  relation  de  parente  (Dumoulin).  La  propriete  territoriale 
etait  frappee  au  piofit  du  chef  supreme  et  des  chefs  particuliers  d'un  tribut. 
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Macht  bildete  sich  die  V()rstolhni<;-  eines  wahren  und  vollen  Grund- 
cigenfhunis  nach  Gewohnheitsrecht.  Der  Könij,^  ist  bei  den  Sakalaven 
und  bei  den  llovas  alleiniger  Eii;cntliiinicr  des  Landes,  das  an  seine 
Vasallen  ')  (und  von  diesen  wieder  an  die  einzelnen  Familien)  abge- 

i)  In  Uondu  bestellt  eine  absolute  Mouarcliie  in  Verbindung  mit  feu- 
dalen Eiuriclituiigeu  (\Vaitz).  Alle  Landkiiul'e  waren  in  Neu-England  ur- 
spriinglieii  von  der  Zustimmung  des  Saehcm  abhängig.  Jedes  Dorf  der 
Creck  hatte  ehi  gemeinscliaftlicli  eingehegtes  Feld,  das  in  abgegrenzte 
Stüeke  für  die  einzeluen  Familien  getlieilt  war  (Bartram).  Dem  (neben 
dem  erblichen  Adel)  herrschenden  König  in  Palau  gehörte  das  Land  (auf 
den  Karolinen).  Di  Shoa,  as  in  Usambara,  all  ])roperty  of  the  people  is 
subject  to  the  king,  Gieta  in  Amharie,  ßana  in  Suahili,  for  he  is  the  soul 
of  the  whole  country  (Krapf).  All  rights  (iii  Siam)  are  held  on  sufferance. 
As  regards  the  soil,  a  title  is  however  created  by  the  fact  of  a  party  having 
cleared  it  and  brought  it  into  cultivation,  the  ])roduce  being  subject  to  the 
tax  payable  upon  it.  Authority  must  be  obtained  for  Clearing  the  land,  and 
it  beeomes  alienable  and  heritable.  According  to  the  Bali  Meelent  a  claim  is 
giveu  to  the  cultivator  on  the  Sovcreigu  ot'  land  for  sowing,  on  the  condi- 
tiou  of  paying  a  fourth  of  the  gross  revenue  (s.  Dowring).  Property  is 
disposable  by  will  or  gifts,  but  in  case  of  intestacy,  escheats  to  the  king. 
A  wife  may  be  pawned  by  her  hnsband  as  secursity  for  a  debt  (in  Si.im). 
Sieben  Arten  von  Sklaven  wurden  unterschieden.  Das  Eigenthumsrecht 
über  Land  wurde  von  den  Birmaneu  im  Krieg  anerkannt  (nach  Symes). 
Princes  of  blood,  bigh  olficers  of  state  and  provincial  governors  receive 
grants  of  proviuces,  cities,  vilhiges  and  farms,  to  support  their  dignity  and 
as  a  remuueration  of  their  Services,  (the  reut  of  these  assiguments  being 
collected  for  their  own  benefit).  They  are  called  slaves  to  the  king  aud, 
iu  turn,  their  vassals  are  denominated  slaves  to  them.  It  is  the  characte- 
ristik  of  all  the  aboriginal  tribes  of  Didia,  to  consider  themselves  the  right- 
ful  owners  of  their  aiu  ient  territory  ( cf.  Biiggs)  Bhagra  dhani  Raj  ho, 
Bhumra  dhani  maj  ho  (The  Rajah  or  Hindu  hindholder  is  the  owner  of  bis 
share,  but  Jamthe  owner  of  the  soil)  according  to  theproverb  (s.  Hunter).  Omnia 
sunt  imperatoris,  res  scilicet,  jumenta  et  homines  (bei  den  Mongolen).  Idem 
dominium  habent  duces  per  omnia  super  homines  suos,  divisi  enim  sunt 
homines,  Tartari  videlicet  et  alii,  inter  duces  (Carpin).  Quidquid  Imperator 
et  du^es  volunt,  et  quantuin  volunt,  de  rebus  eorum  accipiunt.  De  perso- 
nis  etiam  eorum  dispouunt  per  omnia,  secundum  beneplacitum  suum.  Outre 
le  titre  de  louman-aghäsy  (röunissant  sous  ses  ordies  les  mynk-aghäsyai 
ou  colonels)  ou  toumanyq,  qui  designait  les  commandauts  de  dix  mille  sol- 
dats,  les  officiers  generaux  avaient  aussi  (d'aprös  Quatremere)  celui  de 
Nouyän  (d'Avezac).  The  revenue  of  the  princes  and  other  proprietors  is 
derived  almost  solely  from  their  landed  estates.  The  greatest  landowners 
are  the  princes  and  the  crown.  Some  of  the  former  are  possessed  of  im- 
mense estates,  their  annual  income  being  sufficiently  large  to  give  them 
great  power  (iu  Japan).  All  payments  are  made  iu  rice.  A  landed  pro- 
prietor  calculates  bis  income  by  kokus  (100  Pfd.  in  measure),  bis  retainers 
and  attendants  are  again  paid  in  rice.  Each  estate  is  surveyed  once  or 
twice  a  year,  wheu  a  approximate  value  is  placed  on  the  crop,  aud  at  the 
tiuie  of  harvest  each  tenant  pays  six  parts  in  ten,  of  whatever  the  valuation 
was.  The  crown  tenauts,  it  is  said,  do  not  pay  so  much  as  those  of  other 
proprietors  (Alcock).  Kach  der  Vaish  genannten  Laudvertheilung  der  im 
XIII.  Jahrh.  nach  Kabul  und  dann  nach  Peschawer  kommenden  Yuzuf- 
Zais  (unter  den  Afghanen)  werden  die  Ländereieu  in  bestimmten,  aber  bei 
den  einzelnen  Stammesabtheilungeu  verschiedenen  Zeiträumen  nach  dem 
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geben  wird  (Noel).  Radama  vertheilte  die  Insel  in  Provinzen  unter 
Gouverneuren. 

Die  cinfacli  patriarclialischen  Verhältnisse  isolirter  Ansicdlungen, 
wie  die  der  Sereres  ')  (die  gleich  den  Slaven  nachträglich  wüst  ge- 
legtes Land  betraten)  mit  ihren  Dorfältesten  ')  oder  (ostlinischen)  Kö- 
niglein ^)  (kings  an  der  afrikanischen  Westküste),  werden  immer  bald 
durch  äussere  Einwirkungen  verwischt,  und  die  Eroberer  mögen  dann 
das  complicirte  Ceremoniell  am  Hofe  des  Burk  lolof  einführen.  Viel- 
fache Verwicklungen  ruft  der  Uebergang  aus  dem  noniadisirenden 
Leben  in  das  sesshafte  (ein  meist  erzwungener  ^)  wegen  des  für  Weide 
mangelnden  Landes,  wenn  nicht  die  Sieger  ihre  geknechteten  Unter- 
thanen  das  Feld  beackern  lassen)  hervor,  und  im  Uebergangsstadiura 
vom  Stamm  zum  Volk  spiegelt  sich  überhaupt  die  ganze  Unbestimmt- 
heit der  dann  im  Gemeinwesen  geltenden  Bestimmungen  auch  in  den 
den  Häuptlingen  zuertheilten  Würden. 

Dem  göttlich  verehrten  Häuptling  steht  göttliche  Gewalt ')  und 


Loose  unter  der  Bevölkerung  vertheilt  und  von  den  Faqir  (den  landlosen 
Einwohnern)  bebaut. 

1)  Les  Sereres,  n'ayant  aucune  resistance  a  vaincre  pour  fonder  leurs 
Etablissements,  se  groupeient,  comme  tous  les  peuples  primitifs,  par  familles 
dans  les  zones  les  plus  favorables  aux  cultures,  separes  par  consequeut  les 
uns  des  autres  par  d'epaisses  förets.  C'est  dans  ces  conditions  qua  les 
frouverent  les  Ouolofs,  quand  ils  s'avancerent  vers  le  Sud  (Pinet-Laprade). 
Ou  trouve  anjourd'hui  dans  le  Baol  des  villages  ouolofs,  des  villages  s6- 
reres  et  des  villages  ouolofs -sereres,  dont  les  habitants  portent  le  nom  de 
Mbalono:uiafenes  (1865). 

2)  The  king  (Oga)  is  but  the  chief  of  a  dozen  or  more  aged  patriarchs 
(in  Sonthern  Guinea)  partly  hcreditary  (of  one  particular  family)  partly  elective. 
Among  the  Grcbos  the  number  of  l'amiiies  is  twelve  (kept  distinct  from  time 
immemorial).  Connected  with  each  is  a  head-man  (generaliy  the  oldest 
member).  The  property  (with  the  exreption  of  a  few  articles  of  little  value) 
is  held  as  a  common  stock  (of  the  family).  Mehrere  Sippen  unter  den 
Aeltesten  (Starost  oder  Wladyke)  vereinigten  sich  zu  einem  Stamm  unter 
den  Stammesältesten  (Woiwode  der  Leche),  gemeinsam  als  Anführer,  Rich- 
ter und  Priester  (s.  Schlesinger)  bei  den  Tschechen.  Jeder  Hausvater  war 
der  Wannem  (Aeltere)  auf  Oesel  oder  (nach  Luce)  Insel  (Oe)  des  Siebe's. 

3)  Die  Sczupas  oder  Zupani  (preusische  Adlige)  wurden  (in  dem  Orden) 
Reguli  g-enannt.    Reges  bei  Bartenstein  (1322  p.  d.). 

4)  Die  P>ayeye  (Männer)  am  N<ianii-See  (durch  Verlust  der  Heerden 
zum  Ackerbau  und  zur  Jagd  gezwungen)  wurden  von  den  Eroberern  (Ba- 
toanas)  Bakoba  (Leibeigene)  genannt.  Nach  Strabo  hatten  die  Gallier 
früher  eine  nomadische  Lebensart  geführt,  wie  die  Germanen.  Nach  Poly- 
bius  schätzten  die  Gallier  (Italiens)  nur  Heerden  (und  Gold).  Den  Vaisya 
war  die  Hut  der  Heerden,  wie  den  Brahmanen  und  Kschatriya  die  der 
Menschen  anvertraut  (nach  Menu),  Brahmanen  und  Kschatriya  (zur  Lebens- 
weise eines  Vaisya  genöthigt),  müssen  sich  als  Hirten  erhalten  und  nicht  durch 
den  Ackerbau,  wodurch  lebende  Wesen,  wie  Ochsen,  geschädigt  werden. 
Die  östlichen  Mongolen  haben  den  Ackerbau  angenommen  in  Wohnungen 
ähnlich  den  chinesischen  (Gulick). 

5)  Bei  der  Erwählung  schwur  der  König  (in  Mexico),  dass  er  die  Sonne 
gehen,  die  Flüsse  laufen  machen  und  für  die  Fruchtbarkeit  der  Erde  sorgen 
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Ansprucli  auf  göttliche  Elircn  ')  zu,  obwol  daraus  frcilicli  zugleich 
eine  bedenkliche  Verantwovtunp; ')  fliesst,  die  wenn  nicht  zu  Gewalt- 
niaassregcln  (von  denen  auch  der  Götze  der  Wilden  so  wenig  ver- 
schont wird,  wie  der  Heilige  der  Catholikcn),  doch  zu  den  Hussübun- 
gen  führt,  die  sich  der  Kaiser  China's,  als  Sohn  des  Himniols,  bei 
den  das  Volk  bctreflendcn  Unglücksfällen  aufzulegen  verpflichtet  ist. 

Die  Heiligkeit  ist  oft  so  gross,  dass  selbst  der  Name  des  Königs 
nicht  genannt  werden  darf,  oder  dass  (wie  in  Annani)  alle  dem  des 
Königs  ähnliche  ')  Eigennamen  seiner  Unterthanen  oder  auf  Tahiti 
(nach  dem  Tode  des  Königs)  selbst  alle  in  der  Sprache  ähnlich  klin- 
genden Worte  (im  Tepi-Gebrauch)  zu  verändern  waren.  Man  fürchtet 
vor  Allem  die  magische  Sympathie  für  Zauberei,  die  mit  dem  Laut 
des  Namens  (in  römischer  Kaiserzeit  auch  mit  dem  geschriebenen) 
ebenso  gefährlich  opcriren  kann,  wie  mit  Körperabfällcn  oder  mit 
Stücken  der  Kleidung,  selbst  mit  dem  angetroffenen  Eindruck  der 
Fusstapfen,  und  obwohl  die  Priesterkönige  gewöhnlich  selbst  gewaltige 
Zauberer^),  oft,  wie  der  Cazembe,  mit  der  Kraft  derselben  so  gela- 


woUe  (s.  Gomara).  Bei  den  Antaymours  (auf  Madagascar )  wird  der  (fast 
göttlich  verehrte)  König  für  das  Gedeihen  der  Früchte  und  Unglück,  von 
dem  das  Volk  sich  betroffen  sieht,  verantwortlich  gemacht  (d'Unienville). 
Der  Herrscher  in  Futatoro  ist  zugleich  der  ober.-te  und  heiligste  Marabut. 
Der  Sultan  von  Wadai  gilt  als  Hediger  und  inspirirter  Seher,  und  wer  einen 
ihm  ähnlichen  Namen  führt,  muss  ihn  ändern  (Mohammed  el  T.)  Bossa 
Ahadi,  König  von  Dahomey,  liess  bei  seiner  Thronbesteigung  Alle  tödten, 
die  den  Namen  Bossa  führten  (Norris).  Der  König  von  Idda  stellt  sich 
Gott  gleich  (s.  Allen).  On  observe  chez  ces  peuples  (les  Bechouanas  etc.) 
un  respect  presque  superstitieux  pour  leurs  souverains  (Casalis).  Die 
Priester  und  Könige  von  George-Sound  (in  Australien)  gelten  als  Zauberer 
(Mulgarradock),  die  Gewitter,  Hegen,  Krankheiten  erzeugen  und  vertreiben. 

1)  The  highest  rank  at  the  Tonga  Islands  was  formed  by  the  Tooitanga, 
Veachi  and  the  priests.  Tooitanga  and  Veachi  are  both  aknowledged  des- 
eendants  of  chief  gods,  who  formerly  visited  the  Islands  of  Tonga.  From 
the  residence  of  the  Tooitanga  (chief  of  Tonga)  the  island  Tonga -taboo 
was  called  Tonga-taboo  (saered  Tonga).  The  king  paid  respect  to  him 
by  sitting  down  (as  the  people  do  in  presence  of  the  Egi  or  chiefs).  At 
the  yearly  ceremony  of  In;:chi  the  first  fruits  were  offered  to  the  Tooitanga, 
and  a  peculiar  speech  was  used  in  regard  to  him.  The  Yeachi  was  next 
in  rank. 

2)  Bei  den  Banjar  wird  der  König  bei  schlechtem  Wetter  geprügelt. 
Am  weissen  Nil  ist  der  König  (nach  Proyart)  für  Wind  und  Wetter  ver- 
antwortlich, und  wird  bei  schlechtem  Wetter  getödtet. 

3)  Der  König  der  Hova  ist  zugleich  Priester  (s.  Lewis)  und  die  an 
seinen  Namen  ankhngenden  Worte  fallen  bei  der  Sprache  des  Volkes  aus. 
In  Austrahen  schafft  man  neue  Worte,  um  den  Gleichklang  mit  dem  Namen 
eines  Verstorbenen  zu  meiden.  Die  Amambalu- Kaffern  gebrauchen  Isota  für 
Sonne  statt  Ilanga,  weil  ihr  erster  Häuptling  L'langa  hiess  (Appleyard),  im 
Ukuhlonipa  Gebrauch. 

4)  Der  Matiamvo  oder  Muata-ya-nvo  (östlich  von  Lolua  fesidirend) 
ras't  im  periodischen  Wahnsinn  durch  die  Stadt  und  enthauptet  die  Begeg- 
nenden, da  die  Zahl  der  Menschen  vermindert  werden  müsste.  Um  Zauber- 
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den  ')  sind,  um  den  Nahckoninicndcn  clcctrischc  Schläge  zu  versetzen, 
fürchten  sie  dennocli  etwa  einem  stärkeren  Schwarzkünstler  zu  begeg- 
nen, weshalb  sich  Livingstone  und  andere  Reisende  mehrfach  den 
Entzauberungsceremonicn  zu  unterwerfen  hatten  (auch  schon  liubruquis 
und  seine  Iveisegef'ährten),  ehe  sie  zur  Audienz  zugelassen  wurden. 

Erst  später  thcilt  sich  die  geistliche  und  weltliche  Gewalt,  wäh- 
rend wir  aus  den  Göttern  alter  Genealogien  Priesterkönige  erstehen 
sehen,  die  nachher  wieder  ihre  theocratisclie  ')  Macht  durch  Ernennung 
eines  Major  donius  schwächten.  Nach  Aristoteles  gehört  die  Darbrin- 
gung von  Opfern  zu  den  Functionen  eines  homerischen  Königs,  und 
auch  in  den  Vedas  opfern  ')  mitunter  die  Könige  ohne  ihre  Purohiten. 
Wenn  unruhige  Zeiten  einbreciien,  vertraute  der  königliche  Priester 
gern  seinen  Schutz  dem  tapferen  Schwerte  eines  weltlichen  Fürsten 
an,  und  aus  diesem  anfangs  Untergebenen  entwickelte  sich  dann  leicht 
ein  prätorianischcr  Tyrann,  wie  unter  den  türkischen  Leibwachen  an 
den  Höfen  der  Khalifen.  Unter  den  feudalen  Grossen  in  Japan  schwang 
sich  der  gegen  die  Ainos-Länder  bestellte  i\Iarkgraf  zum  ersten  Range 
auf,  als  Sliiogoon  (indem  die  Grenziürsten  durch  ihre  stete  Kriegsbe- 
reitschaft überall  die  Pares  in  den  Schatten  zu  drängen  i)flegen),  ver- 
mittel von  gewissen  Körperlheilen  zu  eilialten,  werden  Menschen  geopfert 
und  bei  dem  Tode  des  Häuptlings  schlachtet  man  Sklaven.  Matiamvo  ist 
der  erbliche  Titel  (Mutua,  Herr  oder  Häuptling).  Weisse  Kinder  werden 
in  Sot'ala  durch  Be.-chluss  des  Teufels  geboren,  weshalb  man  die  Frauen  in 
den  Häusern  hält.  Wenn  in  British-Colnuibia  der  Indianerhäuptling  nach 
dem  Fasten  aus  der  Einsaudceit  und  Yeizückunf?  zurückkehrt,  fällt  er  mit 
Bissen  über  dieBegegueiiden  her  oder  die  Bewohner  des  durch  das  Dach 
betretenen  Hauses.  Kehrt  der  Herr  (T;iy)  von  Nutka  aus  der  (auch  vom  Häupt- 
ling der  Ballabolla  aufgesuchten)  Einsamkeit  zurück,  beisst  er  die  Begeg- 
nenden (Dunn). 

1)  Niemand  kann  den  Muata  berühren,  ohne  durch  sein  Zaubermifctel 
zu  sterben.  Geschah  es  unfreiwillig,  so  streckt  der  Muata  die  Hand  gegen 
den  Kommenden  aus,  um  Handrücken  gegen  Handrücken  zu  drücken,  Dau- 
men und  Zeigeünger  knipsend.  Der  Nachfolger  des  Cazembe  streift  den  mit 
Schl.-ingenhaut  überzogenen  Armring  über  (wie  auf  den  Pelew-Inseln  den 
Knochenring).  Le  Ceremeniel  üni,  le  Roi  met  la  main  ou  le  pied  sur  la 
boite,  oü  est  la  couleuvre  (Vaudoux  des  negres  Aradas  en  St.  Domingue) 
et  bientot  il  est  emu.  Cette  Impression,  il  la  communique  d  la  Reine  et 
par  eile  la  commotion  gagne  circulairement  et  chacun  eprouve  des  mouve- 
mens  dans  lesquels  la  partie  pui)erieure  du  corps,  la  tete  et  les  epaules 
serablent  se  disloquer.  La  reine  surtout  est  eu  proie  aux  plus  violentes 
agitations  (Saint-Mery).  lJu  negre  du  Petit-Goave  lührte  (1768)  den  „Danse 
ä  Don  Pedre"  ein,  mit  noch  heftigeren  Bewegungen,  als  beim  Vaudoux,  so 
'dass  die  Neger  selbst  todt  blieben  (auf  Domingo). 

2)  Guatemala  war  der  Herrscher  oft  zugleich  Oberpriester.  Die 
Eingeborenen  von  Nayar  (bei  Ciualoa)  erwiesen  ihren  Herrschern  götthche 
Ehre.  Als  Stellvertreter  der  Gottheit  nennt  sich  der  aztekische  Herrscher 
ihre  Flöte,  der  sie  ihren  Hauch  einblasen  möij;e. 

3)  Dife  Sacra  des  Familienwesens  wurden  vom  Hausvater  versehen  (wie 
die  Fornacalien,  Palüien,  Laralien,  Reinigungen  bei  der  Todteufeier),  als 
privata. 
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blieb  aber  dennoch  der  geliorsanic  Lelinstnigcr  des  Mikado,  und 
damit  der  Kirche,  wie  der  Markgraf  Otto  von  Hrandenburg  den 
Sc-hutzheiligeu  Magdel'urg's  (St.  Mauritius)  als  Patron  anerkannte  und 
sich  als  Schirnüierr  oder  Advocatus  dem  Erzl)istluim  von  Magdeburg 
ergab  (oder  der  KurfUrst  von  der  Pfalz  als  Advocatus  der  Abtei  von 
l'^sscln  fungirte).  Die  Ministeriales  des  Erzbistliunis  von  Cöln  nannten 
sich  de  familia  St.  Petri  (geistliche  sowohl,  wie  weltliche). 

Die  Macht  des  Mikado  (von  Göttern  stammend)  ging  allmäblig 
auf  ihre  Minister  (Fandjiwara)  über,  und  als  die  bürgerliche  Regierung 
(kong-hue)  den  Kriegshäusern  (Beukhe)  die  Heeresleitung  gegen  die 
Rebellen  übertrug,  brach  der  Kampf  aus  zwischen  den  Fecliis  im  Westen 
und  (im  Osten)  den  Guendjis,  unter  deren  siegreichen  Schutz  sich  der 
Mikado  stellte.  Die  dann  errichtete  Würde  des  Shiogun  ')  ging  der 
Dynastie  der  Tokongawa  mit  den  Taikunen  (von  dem  Ahn  Gonguen 

i)  Hojio  Y;ksu  toki  was  Sikkcii,  a  title  which  was  aftervvards  changed 
to  Kwaii  rt'i  or  minister  to  the  Shiogoon  atKaraakuva,  and  bogaii  to  assume 
a  siuiilar  position  towartls  the  Shiogoon  tliat  the  latter  held  towards  the 
p>niperor(XIII  Century  p.  d.).  The  power  olthe  Hojio  faniily  (tl263)  hadbecome 
so  great  at  Kaniakura,  that  they  retained  in  their  own  liands  the  appoint- 
ment  of  emperor.  At  the  death  of  the  Sikken  (1282  p.  d.)  his  son  (14  years 
of  age)  succeeded,  so  tliat  the  country  was  goveined  by  the  assistant  of  a 
boy,  the  deputy  of  a  Commander  of  chief  under  the  reigning  emperor.  Le 
Mikado  Shiou-Djine-Sene-Hoo  (f  30  a.  d.)  ciea  pour  la  preniiere  fois  quatre 
Shiogounes  ,  qui  devaient  se  partager  le  commandcment  militaire.  Dans  ia 
seconde  moitie  du  XII.  siecle  le  noble  Yori-Tomo  fut  cree  Shiogoune  (1181) 
par  le  Mikado  Taka-Koura,  dont  il  absoiba  le  domaine  paiticulier.  A  la 
fin  du  XVI.  siecle  trois  Shiogounes  de  Xabounaga,  Hide-Yoshi,  Heas  se 
servirent  de  leur  Charge  pour  piendre  rang,  au  detriment  des  Mikados, 
parmi  les  grauds  princes  independants.  Um  die  Empörungen  zu  unter- 
drücken, bekleidete  der  Mikado  (1558)  den  Fürsten  Nobounaga  mit  dem 
Titel  des  Shiogoun  und  dieser  setzte  den  vom  Bauersohn  zum  Condottieri 
aufgestiegenen  Tokitshi  oder  Hide-Yoshi  als  Daimio  Hakshiba  in  Sounoraata 
ein  (1564  p.  d.).  Als  Nobounaga  durch  seinen  General  ermordet  ward 
(1582),  versicherte  Hide-Y'oshi  die  Nachfolge  seinem  Enkel  und  erhielt  vom 
Mikado  den  Titel  Kwanipakau,  sowie  (1591  p.  d.)  Taikosania.  Nach  dem 
Tode  des  Taikosama  (Taikun  oder  Shiogonn)  verlor  sein  Sohn  Hide-Yori 
(1600  p.  d. )  die  Schlacht  bei  Sekigahara  gegen  seinen  aufständischen 
Minister  (Daifousama)  Heas  (un  daimio  de  l'antique  souche  Guenedji,  To- 
kougaoua  Minomato  no  Heas,  alors  bouio  de  Kwanto),  und  dieser  nahm 
dann  seine  Residenz  in  Y^eddo,  als  Fürst  von  Kwanto.  Tokitschi  (geb. 
1536  p.  d.)  wird  in  der  P'igur  eines  Affen  beschrieben.  In  ancient  times 
the  title  of  Commander  in  chief  was  Mono  nobe  in  Japan.  The  Micado 
rules  Over  Japan  as  Shin-koku,  Kami  no  Kooni  or  Kingdom  of  spirits, 
(s.  Dickson).  The  son  of  the  Tai-jui  (Rioo  ay  or  green  tent)  or  great  tree 
(Shiogoon)  is  calied  Takke  cheoo  (a  bamboo  shoot  of  a  thousand  years) 
tili  to  the  ceremony  (gembuku)  of  assuming  the  toga  virilis.  Der  Shiogun 
war  vom  Mikado  zum  Se-i  (Bezähmer  der  Barbaren)  ernannt.  Kami  (in  den 
Titeln)  ist  übersetzt  durch  das  Chinesische  Shau  (Beauftragter),  Tau  (Haupt), 
Tuh  (Führer),  Ching  (Verwalter).  The  Hiaku  mio  kumi  no  kashira  were 
originally  Y'amabooshi  priests,  calied  Negoro  or  Nengoro  (Negroes).  Für  den 
Mikado  regierten  die  Minister  (Sessi). 
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Sania  stanmiond)  vorher,  die  durch  den  (von  ihnen  wieder  geehrten) 
Mikado  mit  Macht  über  die  anderen  Dainno  bel^leidet  wurden.  Nach 
dem  Siege  bei  Sequigaarah  (iCoO)  nahm  Heas  seinen  Sitz  in  Yeddo, 
(wo  alle  Daimio  Pallüstc  haben  niussteii)  und  Hess  sich  (ausserhalb  seines 
eigentlichen  Gebietes)  verschiedene  Hafeuplätze  cediren.  Der  theocra- 
tisch  regierende  Häuptling')  von  Iraca  stammte  vom  Heros  Nemterequetaba. 
Sein  Heerführer  war  der  in  Hunsa  residirende  Zaque,  bis  sich  mit 
Sagnanmachica  (Hrossvater  des  Thiscjuezuza)  die  Würde  des  Zipa  er- 
hob. Zur  Zeit  der  Entdeckung  war  der  Priesterkönig  (Tuitonga)  Pu- 
laho der  Tonga-Inseln  (auf  Tonga),  beschränkt  durch  die  Familie 
Tubo,  die  die  Würde  der  Tuihatakalavva  (Tui  kanakabolo)  usurpirte 
unter  Mariwagi  (Onkel  des  Mumui)  als  Veachi  (König). 

Mitunter  geschieht  es,  dass  im  Wettstreit der  weltlichen  und 


1)  The  chief  and  priest  of  Iraca  or  Sugamuxi  (the  disappeared)  was 
alternately  elected  l'rom  the  people  of  the  towns  of  Tobaza  and  Firibitoba, 
by  the  neighbouring  chiefs,  (Gamcza,  Busbanza,  Pesca  and  Toea),  so  or- 
dained  by  Neniterequetaba  (Xue  or  Idacanza)  or  Chuizapagiia  (the  envoy 
of  God),  the  instructor  of  the  Chibchas,  who  (coming  from  the  east)  disap- 
peared at  kSogomoso  (purposely  hiding  bis  death  from  the  people,  so  that 
Iiis  words  miglit  have  a  holy  sanction).  —  At  an  early  period  the  Chibcha 
territory  was  subjert  to  the  Zaque  of  Hunsa,  who  (to  prevent  civil  war) 
norainated  Hunsahua,  the  pontif  of  Iraca,  to  be  the  great  chief.  He  was 
suceeeded  by  his  descend;ints  to  Thomagata  [Thomas  und  Gautama],  a  great 
wizard,  known  under  the  name  of  the  great  tailed  chief  [Afl'euzahn  in  Cey- 
lon], beeause  he  dragged  a  tail  under  his  dress  and  said  he  had  the  power 
of  changing  men  into  animals  [Seelenwanderung].  Having  no  children,  he 
was  suceeeded  by  his  brother  Tutama  (Bollaert). 

2)  Als  Pulaho's  Sohn  Fatafehi  folgte  (n90),  herrschte  Mumui  (Vater 
des  Tuguaho)  f  1797.  Die  Macht  des  Tuitonga  wiederherzustellen,  verband 
sich  Fatafehi  II,  mit  Fiuau ,  Fürst  von  Ilapai,  der  Tuguaho  tödtete  1799. 
Mit  Hülfe  aus  Viti  besiegte  Finau  die  Häuptlinge  von  Tonga,  kehrte  aber 
nach  Hapai  zurück  und  eroberte  Vavao  mit  umliegenden  Inseln,  worauf 
Fatafehi  zu  Finau  floh.  Die  Häuptlinge  (Egi)  in  Tonga  erhoben  Tubotoa 
(Sohn  des  Tuguaho)  zum  Tui  kanakobo,  und  dann  dessen  Bruder  Tubo- 
malohi,  ohne  Bestätigung  durch  den  Tuitonga.  Als  durch  Ueberfall  des 
Schifies  Port-au-prince  Pinnow  sich  (1806)  mit  Schiessbedarf  versehen  hatte, 
eroberte  erNuikidofa  und  nalira  seine  Residenz  in  Vavai,  (als  mächtigster  der 
einheimischen  Fürsten  gefürchtet)  während  Hapai  durch  Tubotoa  verwaltet 
wurde.  Finau  II.  (Moejrnogmmgo)  folgte  1809  (bei  Tubotoa's  Unabhängig- 
keit und  schafl'te  die  Würde  des  Tuitonga)  mit  Fatafohi's  Bruders  Tode 
und  den  an  dem  Inachifest  zu  zahlenden  Tribut  ab.  Auf  seinen  Nachfolger 
Finau  III.  (1810)  folgte  Finau  IV.,  und  dann  Finau  Ulukalala  (f  18.33),  der 
1832  getauft  wurde,  seit  sich  Wesleyische  Missionäre  aus  Sidney  (1822)  nieder- 
gelassen hatte.  Auch  Taufaahau  (Sohn  des  Tubotoa's)  in  Hapai  wurde 
(1831)  getauft  (mit  dem  Namen  George). 

3)  Futadjallon  war  früher  eine  Art  theokratischer  Republik,  der  oberste 
Rath  der  Dreizehn,  der  aus  der  Zahl  der  Häuptlinge  von  diesen  und  dem 
Volke  zusammen  gewählt  wurde,  verwaltete  die  politischen  und  religiösen 
Angelegenheiten  des  Staates.  Dieser  aus  Marabuten  zusammengesetzte 
Staatsrath  hatte  seinen  Sitz  in  Fukumba,  bis  mit  dem  Sturze  der  Oligarchie 
(durch  Ibrahim  Seuris)  Timbo  Regierungssitz  wurde,  wo  die  Versammlung 
noch  als  Beirath  des  Almami  fungirt  (s.  Waitz).    Nach  Hockins  fand  sich 
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geistlichen  Macht  der  Sieg  dauernd  oder  doch  zeitweis  der  letzteren 
verbleibt,  besonders  wenn  mit  Ausbreitung  einer  neuen  oder  einer 
rel'orniirtcn  Kcligiun  eine  auswärtige  Cliuldäer-  oder  l*riesterkaste 
Ansehen  erlangt,  und  dann  in  Meroe  oder  (bis  378  p.  d.)  in  Cheramon 
die  Dauer  der  Kogicrungszeit  ')  vorschreibt,  die  auch  bei  den  Tolteken 
tixirt  war  und  von  dein  neu  erwählten  Fürsten  der  Chazaren  während 
eines  drohenden  Erstickungstodes  selbst  weissagend  angegeben  werden 
nuisstc.  IJei  einem  nachgiebigeren  Herrscher,  als  jener  üalionieische 
König,  der  dem  die  Huldigung  verlangenden  Gross-Fetischinann  des 
von  ihm  eroberten  I^andes  dea  Kopf  abschlug  t],  mag  die  päpstliche 
Gewalt  eines  Dalai-I.ania,  der  mysteriöse  Zurückgezogenheit  ')  zu  be- 
wahren versteht,  länger  fortdauern,  mitunter  kann  aber  auch  der  krie- 
gerische Sinn  der,  im  Mittelalter  gleichfalls  Schwert  und  Lanze  führen- 
den, Bischöfe  der  geistlichen  Macht  gauz  das  Heft  in  die  Hand  geben 
und  umgekehrt  wieder  den  weltlichen  Herrscher  als  Koi  faiueant 
zurückdrängen.  Auch  hier  geht  unter  Umständen  die  Beiseiteschiebung  *) 
fort,  so  dass  sich  noch  ein  dritter  Stellvertreter  voranstellen  mag. 

Der  Begriff'  der  Freilieit  ist  schwer,  oder  vielmehr  unmöglich  zu 
detiniren,  da  er  seinem  eigentlichen  Wortsinn  nach  niemals  bestehen 
kann,  denn  seiner  Natur  als  Zoon  politikon  gemäss,  wird  der  Mensch 


neben  dem  weltlichen  Oberh;uipt  der  P;ilaus  auch  ein  geistliches  (auf  den 
westlichen  KarciHueu).  Neben  dem  weltlicheu  Oberhaupt  (Tschipu)  fand 
sich  (auf  dea  östHchen  Karoliueu)  eiu  geistliches  Überhaupt  (Nauagiu),  als 
Hüherpriester  (s.  Haie). 

1)  Werden  dem  Herrscher  Eycos  Papageieneier  übersendet,  mit  der 
Botschalt,  dass  er  der  llegierungssorgen  müde,  nun  zu  schlafen  vvüuschen 
werde,  so  erdrosseln  Ilm  seine  Weiber  (s.  Nuvus) 

2)  Als  der  Gross-Fetiseli  oder  Gross  -  Wooduoss  des  heiiigeu  Baumes 
in  Elamiua  sicli  mit  Ahaldj'  (Ivöuig  der  Dahomeer)  gleich  stellen  und  selbst 
höber  stellen  wollte,  hieb  ihm  dieser  den  Kopf  ab,  um  zu  versucheu,  ob 
er  durch  die  Götter  unverwundbar  gemacht  wäre.  Der  König  von  Dahomey 
wäscht  die  Füsse  in  dem  Blute  der  Opfer,  die  den  Maiieu  seines  Vaters 
geopfert  sind  (s.  Labarthe). 

3)  Dem  priesterlicheu  Oberhaupt  Chissumjje  (für  unsichtbar  geltend) 
huldigt  der  Köuig  (Uude)  der  Mar.ivi,  neben  dem  (auf  den  8chwestersohn 
und  dann  den  Bruder  erblich)  ein  Bath  der  Aeltesteu  steht,  dann  die  Gou- 
verneure der  Broviuzeu  und  unter  diesen  die  Häuptlinge  der  einzelnen  Dör- 
fer (Monteiro). 

4)  Der  Peischwa  oder  Vezier,  mit  dessen  Würde  (1710)  Bajirow  (aus 
den  ßrahmaneu  Wissaji  Punt's  seiner  Kastengenossen  zu  Aemtern  erhoben) 
betraut  wurde,  war  als  Oberhaupt  der  (von  dem  Reiterfürst  8evaji  gegrün- 
deten) Mahratten  (deren  Mahanija  in  seinem  Bergschloss  mit  Weibern  und 
Günstlingen  beschäftigt  wurde),  ein  unmündiger  Prinz  (Madha  Row  Naraim), 
über  dessen  Vormundschaft  die  Grossen  stritten  (s.  Sprengel)  1786  p.  d. 
Während  der  Jugend  Madurow's  (als  erblichen  Peischwa)  herrschte  eine 
Zeitlaug  sein  Oheim  Ragoba,  der  dann  selbst  die  Peischwa- Würde  er- 
hielt, aber  sie  an  das  seit  1774  von  den  ßrahmaneu  untergeschobene  Kind 
verlor. 
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stets  in  gewissen  Abhängigkeitsverhältnissen  stehen,  die  seine  volle 
Freiheit  ')  beschräDken  nUissen. 


i)  ElfvD-c'govg  ucpijxi  nävx(i.q  S^iog,  ovötvu  öovhiv  ?/  (f  vaig  ntnoirjxtv 
(Alcidamas).  Anio-sharh  bedeutet  einen  Freien  im  Gegensatz  zu  den  Aniri 
(üekueehteteti)  unter  den  Tuareg.  Noch  im  Xlll.  und  XIV.  Jahrhundert 
und  später  werden  nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  auch  in  Frankreich 
l'ranci  liomines,  in  England  Iraunks  homes  und  Iraunks  del  hundred  genannt, 
allein  darunter  versteht  man  nicht  mehr  ein  besonderes  Volk,  sondern  alle 
volltreien  Leute  (s.  C.  von  Maurer).  Von  den  ersten  Ansiedlern  auf  Island 
nahmen  die  A'ornehmeren  weite  Strecken  Landes  (durch  I3emarkung  der 
Grenzen  und  heiligende  Feuerumtraguiig)  in  Besitz  (um  ihren  Gefährten 
davon  mittheilen  zu  können),  als  Harald  Harf.  das  Maximum  des  Maasses 
bestimmte  (Maurer).  Nur  selbstständig  in  Besitz  genommene  Ansiedlun- 
gen  (landnam)  galten  den  Vornehmen  lür  würdig,  aber  den  Gefährten  wur- 
den abhängige  Ansiedlungen  augewiesen  und  ebenso  den  (nach  Besetzung 
des  ofleneu  Landes)  später  Eingewanderten,  wenn  sie  nicht  durch  den 
Zweikampf  den  früheren  Eigenthümer  besiegten  (in  Island).  Die  Landgaben 
(gefaland)  an  Freigelassene  oder  Geringe  bedingten  Pachtbesitz  (in 
Island),  den  Unfreien  wurde  das  Land  nur  zur  Verwaltung  (varodveita  lan- 
dit)  überlassen.  Erling  theilt  seinen  Sklaven  die  Tagesarbeit  aus,  sowie 
Land  lür  sii  Ii  zu  bebauen,  um  das  Geld  zum  Loskauf  zu  verdienen  (Heims- 
kringla).  Geschenke  von  einem  mächtigen  Herrn,  wurden  als  der  Selbst- 
ständigkeit des  Eigenthümers  gefährlich  (weil  ihn  verpflichtend)  betrachtet, 
so  dass  man  geschenktes  Land  (obwohl  zum  vollen  Eigenthum)  nicht  gerne 
annahm  (in  Island).  Die  vom  Grundherrn  abhängigen  Leute  ( Landsassen 
oder  Landsets)  machen  wieder  auf  seinen  Schutz  Anspruch  (traust)  in  Island. 
In  Iceland  an  aristocratic  republic  was  at  first  established  and  in  Normandy 
and  Northumberland  all  that  was  aristocratic  in  Norway  found  an  outlet  (in 
Harald  Harfagr  reduring  the  district-kings,  as  godars).  The  lendermen  or 
tacksmen  of  the  kings  farms  were  temporary  lünctiouaries,  not  hereditary 
nobles  (in  Norway).  The  title  of  Earls  or  larls  appears  to  have  been  alto- 
gether  personal  (Laing).  The  Earls  of  Oikney  appear  to  have  been  the 
ouly  family  of  hereditary  nobles  ander  the  Norwegian  crown,  exercising  a 
kind  of  feudal  power.  The  Earls  of  Möre  appear  to  have  been  only  functio- 
naries  of  lendermen  collecting  the  kings  taxes  and  managing  the  royal  lands 
(retaining  part  for  their  reuumerations).  The  Earls  of  Orkney  hewers  (of 
the  first  line)  appear  to  have  grown  independant  and  to  have  paid  only 
military  service  (tili  1129  p.  d).  The  kings  kept  a  herd  or  court  with  herd- 
men  or  paidmen-at-arms  (s.  Laing).  The  udal  land  could  not  be  alienated 
by  sale,  gift  to  the  church,  eshcat  to  a  superior,  forfeiture,  or  by  any  other 
casaulty  from  the  kindrcd,  who  were  udalborn  to  it  (in  Scandinavia).  In 
social  influence  the  landowners  have  no  class,  like  the  aristocracy  of  feudal 
countrics,  above  them  (in  Norway).  They  alone  conferred  the  crown  at 
their  Things  (Laing).  Each  Thing  (whether  a  gcueral  Thing,  a  House- 
Tbing  or  Herd- Thing)  had  its  peculiar  call  in  the  warhoru  (in  Norway). 
Magnus  schaßte  (XII.  Jahrhundert)  die  Sklaverei  ab.  Viele  vollfreie  Leute 
suchten  sich  von  dem  unmittelbaren  Ki'iegsdienst  und  anderen  öffentlichen 
Leistungen  (functiones  publicae  und  functiones  regales)  dadurch  zu  befreien, 
dass  sie  ihr  freies  Besitzthum  der  Kirche  oder  einem  weltlichen  Grundherrn 
hingaben,  um  es  als  Zinsgut  wieder  zurück  zu  erhalten  und  als  freie  Co- 
lonen oder  als  Hörige  der  Kirche  oder  eines  weltlichen  Grund-  und  Schutz- 
herrn zu  bauen.  Durch  diese  Verwandlung  ihres  freien  Besitzes  in  grund- 
herrlicheu  Boden  und  durch  das  Wohnen  auf  diesem  grundherrlichen  Boden 
erhielten  auch  diese  Colonen  die  Immunität  von  der  öffentlichen  Gewalt  mit 
allen  damit  verbundenen  Freiheiten  (s.  L.  von  Maurer).   Die  Immunitäts- 


Lehn. 


15 


Nehmen  wir,  um  eine  möglichst  reine  Bcobachtunj^  zu  gewinnen, 
die  nach  Ishuul  uusgewandcrton  Norweger,  so  zeigt  sieh,  dass  die  Vor- 
nehmen der  zuerst  Aiihuigcndeu  von  dem  hcrreidosen  Lande  allerdings 
nach  Belieben  in  Besitz  nahnien,  dass  sie  sich  aber  schon  bald  selbst 
gegenseitige  Besehränknngcn  auferlegen  niusstcn,  das  Maass  des  von 
einem  Einzelnen  Oeeupirbarcu  auf  bestimmte  Grenzen  (nach  llmtragung 
des  Feuers)  zurückzuführen,  und  die  Nachkommenden  mussten  dann  be- 
reits von  ihnen  Land  in  Hörigkeit  nehmen,  oder  sieh  wenigstens  durch 
die  Obligation  eines  Geschenkes  verpflichten  lassen  (wenn  nicht  der 
Zweikampf  entscheiden  sollte).  Bei  den  freien  Kurden  ist  nur  der 
Starke  frei  und  bei  den  Arabern  erhielt  sich  die  ungebundene  Freiheit 
jedes  Beduinen  einzig  durch  die  Bedürfnisslosigkeit  derselben  in  dem 
der  Blutwärme  congenialen  Klima,  obwol  auch  dann  der  Ehrgeiz, 
Gastfreundschaft')  üben  zu  können,  zum  Erwerb  von  Gut  und  die 
für  Erreichung  solchen  Zweckes  selten"  umgehbare  Unterthäuigkeit 
veranlasst.  Unter  den  Fantee  ist  jeder  als  Sklave  geboren,  aber  „the 
term  of  free  people  is  applied  to  such  as  never  liave  served  a  master 
out  of  their  owu  famiiy"  (Cunningham).  Die  Siaraesen  sind  alle  (selbst 
gezeichnete)  Sklaven  ')  ihres  Königs,  nennen  sich  aber  dennoch  Thai 
(die  Freien  oder  Franken). 

Die  hohen  Adligen  hielten  es  lange  für  entwürdigend,  ein  Lehen 
, entgegen  zu  nehmen,  „aber  allmählig  bildete  sich  die  Idee,  der 
Waffeustand,  den  der  Freie  anfangs  als  Knechtschaft  verachtete,  sei 
ehrenvoller  als  der  Stand  eines  blossen  Franken,  und  um  an  diesen 
grösseren  Ehren  (sowie  an  dem  näheren  Schutze  gegen  unbillige  Ge- 
walt) Theil  zu  nehmen,  begannen  die  freien  Grundeigenthünier,  ihr 
AUod  an  den  König  oder  an  die  Kirche  (oder  nur  den  Baronen)  zu 
tibertragen,  um  es  als  Lehen,  auch  wohl  mit  einer  Zulage,  zurück  zu 
erhalten  (feuda  oblata)  besonders  seit  der  Erblichkeit"  (s.  Paetz). 

Zwischen  den  Freien  ^),  die  zu  Hörigen  herabgesunken  waren 
und  den  Sklaven,  die  zu  Freigelassenen    aufstiegen,  bildeten  sich  auf 

Privilegien  bestanden  in  einer  mehr  oder  weniger  grossen  Freiheit  von  der 
öflentlicheu  Gewalt  und  in  dem  damit  zusammenhängenden  Verbote  des 
Zutrittes  der  öfl'entlichen  Beamten. 

1)  Die  Ausdauer  der  Beduinen,  Ungemach  aller  Art  ertragen,  ist  exem- 
plarisch (Burckhardt).  Wenn  der  Araber  es  möglich  machen  kann,  Gast- 
freundschaft zu  üben,  so  fühlt  er  sich  dem  Reichsten  gleichgesetzt. 

2)  Die  Unterthanen  des  Königs  der  Djagga  sind  Sklaven,  die  nur  mit 
seiner  Erlaubuiss  heii'athen  dürfen.  Bei  den  Mpongwe  liegt  die  Feldarbeit 
Weibern  und  Sklaven  ob,  während  die  Männer  Handelsgeschäfte  treiben. 
Bei  den  Mandingoes  und  Fulahs  finden  sich  Sklavendörfer  zur  Feldarbeit 
(Cailliö).    In  Usambara  sind  alle  iSklavcn  des  Königs  (Zumbe). 

3)  Ausser  der  freiwilligen  Hinjiabe  (vollfreier  oder  zinspflichtiger  Leute) 
oder  Empfehlung  konnte  die  Schutzhörigkeit  auch  noch  durch  Freilassung 
und  durch  Annahme  eines  precarium  oblatum  entstehen  (L.  von  Maurer). 

4)  Die  Freilassung  an  sich  (ohne  Aufnahme  in  eine  Familie)  hatte  nach 
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den  Gehöften  eine  Menge  ')  variirender  Nuancirungen,  die  das  Gesetz- 
buch in  bestiinuiten  Intervallen  dann  immer  wieder  nöthig  fand,  in 


dcQ  Scandiuavischen  Gesetzen  ebenso  wenig  eine  volle  Wirkung,  als  nach 
den  liongobardiseheii,  und  der  Herr  musste  für  den,  welchen  er  als  Amund 
von  sich  entlassen  wollte,  eine  andere  I3iirgscliaft  suchen,  wenn  dieser  die 
Rechte  eines  Gemeinfreien  erlangen  sollte  (s.  Sachse).  Die  Pauperioues 
(in  den  fränkischen  Capituhirien)  hiessen  Bargildeu  (Birgelden  und  Pfleg- 
hafte). Die  Wargildeu  (iin  sächsischen  Capitulare)  und  das  (fränkische) 
Contuberuium  entsprachen  dem  (angelsächsischen)  Friborg  in  den  durch 
den  Klufheid  (Kionseid  oder  Slachteid)  verbundenen  Kluppslüde  der  Echten 
(oder  Gehegten).  Die  Pfleghaften  (im  plegium  liberale)  sind  in  die  Schutz- 
genossenschaft aufgenommen  durch  Bürgschaft  (pledge).  Bar  (in  Birgilden) 
ist  frei. 

i)  Anterieurement  les  terres  libres  ötaient  donnees  ä,  des  libres  et  les 
terres  serves  ä  des  serfs.  Mais  au  temps  de  Charlemagne  des  terres  libres 
sont  occupees  par  des  serfs  et  des  terres  serviles  par  des  libres.  Alors 
les  redevances  et  les  Services,  qui  jadis  n'etaient  imposces  qu'ä  des  esclaves, 
le  sont  ä  des  hommes  libres,  et  reciproquemeut  des  charges  röservees  an- 
ciennemeut  aux  hommes  libres  sont  supportees  par  des  esclaves  (Littre). 
Les  terres  domaniales  (de  l'abbaye  Saint-Germain)  sont  administrees,  par  les 
moines  ou  par  leurs  olticiers  et  les  terres  tributaires  sont  possedees  par  des 
Colons,  des  lides,  des  serfs  et  quelquefois  meme  par  des  hommes  libres, 
qui  les  nnt  re(;ues  et  les  tiennent  de  l'abbaye  (Ijittre).  Si  l'on  entend  par 
libertc  l'ctat  des  personnes  qui  n'etaient  ni  des  vassaux  ni  des  Colons  ni 
des  serfs,  les  hommes  libres,  qui  dans  ce  cas  ne  sont  autres  que  les  hommes 
indepeudants,  furent  toujours  de  moins  en  moius  nombreux  et  tinirent  par 
disparaitre  ä  peu  pres  enticrement  au  X.  siecle.  Alors  presque  tout  ce  qui 
habitait  eu  France  etait  homme  de  quelqu'un,  quoique  ä  des  conditions  tres 
difl'ürentes.  Mais  si  Ton  entend  geueralement  par  libres  tous  ceux  qui 
n'etaient  pas  serfs  ,  la  classe  des  hommes  libres  se  grossit  continuellemeut 
sous  l'influence  et  la  protection  de  la  religion  chretienne  (Guerard).  Indem 
die  Geringfreien  (wegen  Lästigkeit  des  Kriegsdienstes)  sich  durch  einen 
angesehenen  Guts-  oder  Hofbesitzer  vertreten  lassen  mussten  und  reiche 
Dynasten  (durch  weggegebene  Theile  ihres  Grundeigenthums)  die  Zahl  ihrer 
Lehnsmannen  zu  vergrössern  suchten,  bildete  sich,  ausser  dem  Unterschied 
zwischen  unmittelbaren  und  mittelbaren  Vasallen,  der  zwischen  freien  Man- 
nen oder  Ijchiisleuten  (milites,  liberi  vasalli)  und  Dieustmannen  oder  Ministe- 
rialen (servientes,  ministeriales),  nach  Lehnrecht  und  nach  Hofrecht  beur- 
theilt  (s.  Paetz).  Ais  freie  Lehuleute  und  Ministerialen  sich  näher  rückten 
(indem  das  Innungen  zugestandene  Eibrecht  auch  vou  diesen  erworben 
wurde),  fielen  beide  unter  die  gemeinsamen  Benennung  „Mannen".  Während 
schon  früh  die  Wachszinsigen  (cerarii)  mit  den  Tabularien,  Chartularien 
und  anderen  Freiiiclassenen  zusammengestellt  wurden  (als  tributarii),  findet 
man  auf  der  anderen  Seite  ebenso  früh  die  Freigelassenen  auf  gleicher 
Linie  mit  den  Liten  und  Aldionen,  die  Tabularien  mit  den  homines  Regit 
und  homines  ecclesiastici ,  die  Chartularien  und  Amund  aber  mit  übrigen 
Schutzhörigen,  welche  in  manu  und  in  mundio  des  Königs  sind,  zusammen- 
gestellt, und  auch  die  Römer,  obwohl  sie  cives  Romani  genannt  werden, 
auf  gleicher  Linie  mit  den  homines  Regii  und  ecclesiastici.  Die  Folge 
einer  solchen  Zusammen-  und  Gleichstellung  war  zunächst  eine  Verwechse- 
lung der  Freigelassenen  mit  den  Liten  und  Lazzen,  mit  den  Aldionen,  und 
mit  den  P^ilazen  in  dem  bairischon  Volksrecht,  sowie  der  verschiedenen 
Arten  von  Freigelassenen  unter  sich  selbst,  und  sodann  eine  völlige  Vermen- 
gung und  Vermischung  derselben  mit  den  übrigen  Arten  von  Schutzhörigen, 
wodurch  es  begreiflich  wird,  wie  aus  diesen  verschiedenartigen  Bestandthei- 
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den  Formeln  verdeutlichcndor  Kunstausdrückc  zu  lassen.  Der  kleine ') 
Freie  nurdc  überall  Iciclit  von  dem  durch  einen  Mächtigen  gedeckten 
und  gut  geschobenen  Hörigen,  wenn  sich  dieser  strebsam  um  die 
Concurreuz  bemilhte,  in  den  Hintergrund  gedrängt,  und  hatte  sich 
derselbe  trotz  aller  Anerbictungen  nicht  freiwillig  entschlicssen  kön- 
nen, dem  Namen  eines  Freien  ')  zu  entsagen,  so  verfällt  er  schliesslich 
durch  seine  Schulden  ')  um  so  gewaltsamer  den  Händen  der  Gläubiger. 
Die  Kegulirung  des  Schuldwesens  war  Solon's  ^)  Aufgabe  in  Athen 

len  nach  und  nach  eine  eiuzi.uc  Kl;isse  von  Menschen,  der  im  späteren 
Mittelalter  ebenso  zahlreiche,  als  weit  verbreitete  grundhörige  Bnuernstand 
liervorgeheu  konnte  [L.  von  Maurer).  Bereits  im  XII.  Jahrhundert  sassen 
im  Kloster  Fulda  neben  einander  (mit  fast  ganz  gleichen  Verbindlichkeiten) 
ziuspllichtige  Freien  (liberi,  libcri  pleni,  liberi  diniidii,  frauci,  liberi  slavi) 
und  dienst-  und  zinspflichtige  Hörige  (liti,  liti  pleni,  liti  dimidii  censuales, 
tributarii,  servitorcs,  servitores  cottidiani,  servitores  triduani,  cottidiani,  tri- 
duaui,  quattritluani,  sclavi  und  servitores  sclavi,  coloni,  coloni  triduani  u.  s.  w). 
Dann  bildeten  sich  die  drei  Klassen  der  Uufreicn,  Hörigen  und  Schutzpflich- 
tigen (s.  Maurer). 

1)  Where  blacks  work  all  wurk  bccume  servile  and  (in  all  such  land) 
there  is  a  class  knowu  in  the  Southern  Union  as  mean  whites  and  in  the 
Brazil  cailed  Vadios  or  Cappadocios  (idlers,  vagabonds).  —  If  the  Americans 
had  a  word  to  express  the  class  of  small  laudholders  in  their  old  settled 
States,  whü  live  on  their  little  properties,  have  the  highest  social  influence 
in  the  country  and  are  its  highest  class  and  allthough  without  family  aggran- 
disemeut  by  primogeniture  successiou,  retain  family  distiuctiou  ad  descent, 
and  even  family  pride,  but  divide  their  properities  ou  the  udal  principle 
ainong  their  children,  it  would  express  more  justly  what  the  bonder  class 
(in  ><orway)  were  tlian  the  words  iandholder,  yeoman,  stateman,  peasant- 
proprietor  or  peasant  (in  England).  The  boudi  held  their  little  estates  by 
a  for  more  iudependant  tenure  than  the  feudal  nobility  of  other  countries 
(Laing).  Im  Alterthum  war  der  Stand  der  niederen  Aibeiter  meisteutheils 
auch  persönlich  unfrei,  es  waren  Leibeigene  oder  (in  den  meisten  Staaten) 
Kaufsklaven,  und  wenn  auch  angegeben  wird,  dass  mau  sich  in  einigen 
Landsf^haften,  wo  es  keine  Leibeigeue  gab,  wie  in  Phokis  und  Locris,  vor 
Alters  auch  ohne  Sklaven  beholfen  habe,  so  scheint  doch  diese  Angabe 
sich  vorzüglich  nur  auf  die  zur  persönlichen  Bedienung  und  Aufwartung 
bestimmten  Sklaven  zu  beziehen,  wie  überhaupt  wol  nur  für  frühe  Zeiten 
geltend  (Schoemauu). 

2)  The  priucipal  sources  of  feudal  retainers  has  arisen  from  the  neces- 
sity  of  obtaining  a  protector  (Cruikshank)  on  the  Gold  coast. 

3)  Knechte  waren  entweder  durch  eine  Schuld  Knechte  geworden,  oder 
durch  Kriegsgefangenschaft,  oder  sie  waren  als  Knechte  geboren  und  ge- 
hörten gewissermaassen  zu  der  Familie  (auf  Island).  Gäste,  die  über  Win- 
ter blieben,  wurden  zu  den  dauernden  Hausgenossen  gerechnet  und  mussten 
bei  der  Arbeit  helfen  (IjCo).  Thorüner  war  Merkis-madr  (vexillus)  des 
Thorolf  (nach  den  Laudnamabok),  als  Hofbeamteter.  Der  Armadr  in  den 
Gefolgschaften  des  isländischen  Adels  entspricht  dem  villicus  auf  fränkischen 
Höfen  (nach  Leo). 

4)  Nachdem  Solon  die  Pfandsäulen  von  den  Grundstücken  entfernt 
hatte,  ordnete  er  an,  dass  in  Zukunft  Verpfändung  der  Person  des  Schuld- 
ners nicht  mehr  Statt  finden  konnte.  Publius  Servilius  versprach  den  wegen 
Schuldbedrückungeu  Aufständigen  (in  Rom)  Sicherheit  während  des  Krieges 
(492  a.  d.).    Durch  die  Fiducia  (als  Sicherheitsbestellung  durch  Pfändung 

Uaslian,  Rrclilszuslaiiil.  2 


18 


Erstes  Kapitel. 


und  in  Rom  die  stete  Forderung  der  Plebejer.  An  der  Goldküste  ') 
bildet  das  verwickelte  Scliuldgesetz ')  noch  heutzutage  die  reichste 
Quelle  des  Sklavenniarkts  ^)  und  so  war  es  sonst  anderswo.  Im  Laufe 

neben  Faustpfand  und  Ilypothtk)  wurde  das  quiritarische  Eigenthum  bis 
zur  Wiedereinlösung  innerhalb  der  festgesetzten  Frist  ;iuf  den  Creditor 
übertragen.  Ausser  den  zum  Tode,  zu  Bergbau  oder  Thierkämpfen  Ver- 
urtheilten  kann  kein  Freier  seine  Freiheit  verlieren,  weder  durch  Frivat- 
ii berein kunft,  noch  dnrch  Verjährung.  Selbst  eine  dazu  gekommene  Manu- 
mission  hob  die  Ingenuität  nicht  auf  (s.  Walter).  Der  das  Volk  zu  Hülfe 
rufende  Srhnldgefangene  (493  a.  d.)  war  von  dem  Gläubiger  nicht  in  die 
Knechtschaft,  sondern  in  den  Sklavenzwinger  geführt  (s.  Livius).  Durch 
das  stete  Zahlen  der  Zinsen  auf  das  Gebühren  kommt  der  Mahratte  gleich- 
sam in  Leibeigenschaft  des  Mahwaree- Kaufmann,  der  indess  in  mancher 
Weise  den  Fortschritt  Lidien's  fördert  (s.  Watson). 

1)  To  obtain  a  loan  or  a  pay  a  debt,  a  niaster  does  not  hesitate  to 
place  one  or  more  of  his  family  or  slaves  in  temporary  bondage  to  another. 
The  terms  of  this  contract  are,  that  the  pawn  shall  serve  his  new  master, 
until  such  time  as  the  person  pawning  him  shall  make  good  the  sum  lent, 
with  507o  interest,  the  Services  of  the  pawn  counting  for  nothing  in  the  li- 
quidation  of  the  debt  (on  the  gold  coast).  The  death  of  the  pawn  does 
not  cancel  the  debt  (paid  or  a  substituted  pawned).  The  master  of  the  pawn 
is  not  responsible  (like  the  master  of  a  slave)  for  his  pawn's  debts,  which 
recoil  upnn  the  head  of  the  person  pawing  her  (Cruikshank).  An  Soolinia 
contracting  a  debt  which  he  is  unable  to  pay  and  being  cited  before  the 
king  beconies  the  slave  of  his  creditor  (Laing). 

2)  Für  Schulden  haftete  die  ganze  Familie  in  Yucatan  (Herrera).  In 
Gross-Bassam  unterstützen  die  Verwandten  in  der  Familie  einander  (Hec- 
quard).  Auf  der  Elfenbeinküste  (bei  Cap  Lahu)  ist  die  Familie  haftbar. 
Der  Zahlungsunfähige,  dessen  Schuld  bis  zum  Preise  eines  Sklaven  ange- 
wachsen ist,  wird  Schuldsklave  (pandeling)  oder  verpfändet  bis  zur  Abar- 
beitung der  Geldschuld,  wobei  die  solidarisch  haftbare  Familie  mit  hinein- 
gezogen wird.  Der  von  der  Familie  Ausgestossene  hat  (wenn  er  nicht 
fortwandert)  in  den  Dienst  des  Panghulu  zu  treten  (bei  den  Malayen). 
When  the  slaves  (in  Madagascar)  have  endeavoured  to  fly  and  get  bewildered 
in  the  woods  and  unknown  ways,  or  hurt  themselves  by  a  fall,  they  think  the 
demon  Fermonner  has  done  it  and  confounded  them  and  dazzled  their  eyes, 
(Drury).  So  wurden  die  flüchtigen  Sklaven  in  Rom  durch  die  Vestalinnen 
festgebetet. 

3)  War  die  zur  Erfüllung  dem  Verurtheilten  gesetzte  Frist  verstrichen, 
so  konnte  der  Gegner  die  Legis  actio  durch  Haudanlegun;?  anstellen,  und 
wurde  er  (wenn  Niemand  einstand)  gebunden  fortgeführt.  War  der  Namens- 
aufruf mit  dem  Betrag  der  Schuld  an  den  Markttagen  erfolglos,  so  wird  er 
getödtet  oder  in  die  Fremde  verkauft  (nach  dem  Gesetz  der  zwölf  Tafeln) 
bei  Geldschulden  sowohl,  wie  bei  anderen  Urtheilen.  Unter  den  Kaisern 
konnten  nach  Ablauf  der  Frist  einzelne  Vermögensstücke  des  verurtheilten 
Schuldners  von  Gerichtsdienern  in  Beschlag  genommen  werden  (im  Execu- 
tionsverfahren).  Neben  der  gegen  das  Vermögen  gerichteten  Execution 
blieb  auch  der  persönliche  Zwang  durch  Addiction  in  die  Schuldknecht- 
schaft zulässig  (noch  unter  den  Kaisern),  die  |adjudicirten  Schuldner  wurden 
jedoch  nicht  mehr  wirkliche  Knechte,  sondern  nur  gezwungene  Arbeiter 
zur  Abverdienung  der  Schuld  mit  Vorbehalt  der  Rechte  der  Ingenuität. 
Auch  war  die  Einsperrung  in  Privatkerkern,  sowie  die  Ausdehnung  des 
Arbeitszwanges  auf  die  Kinder  untersagt.  Seit  der  Lex  Julia  war  dem 
Schuldner  eine  freiwillige  Cession  seines  Vermögens  an  den  Gläubiger  ge- 
stattet.   Obwohl  der  Schuldner  nicht  unbedingt  frei  wurde,  blieb  er  doch 
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der  Zeit  sonderte  sich  dann  überall  die  porsönliclie  ' )  Freiheit  ab, 
vom  Gruiull)csitz  (und  Eij^-enthuni  überhaupt)  g-etrennt. 

Während  das  in  isolirtcr  Abg-elog'cnlicit  gekräftigte  Clanswesen*) 
in  regerem  Staatslcben  sich  /u  verwischen  pflegt,  so  mögen  doch 
immer  wieder  neue  Clieutelverhältnisse  ")  in  der  einen  oder  anderen 
Weise  hervortre  ten. 

von  persönlichen  Zwangsmitteln  und  von  der  Infamie  befreit.  Diese  ur- 
sprünglich nur  den  Bürgern  gegebene  Rechtswohlthat  wurde  durch  kaiser- 
liche Constitutionen  auch  auf  die  Provinzen  ausgedehnt  (s.  AV alter). 

1)  The  Cumborland  statesraen  (holding  sniall  farms  on  a  teuure)  which 
besides  au  annual  quit  reut,  involvcs  personal  service  on  the  lord's  land 
during  a  spocilicd  nuniber  of  days  in  the  year,  are  free  from  all  obligations 
as  soou  as  they  quit  their  farms  (Ihne).  In  the  metayer  System  of  Western 
Europe  (as  differing  from  the  serfdom  .of  Eastcru  Europe  and  the  ryot  te- 
nure  of  Asia)  the  cultivator  has  a  more  precarious  tenure,  beiiig  a  tenant 
at  will,  but  his  personal  libeity  is  not  exposed  to  encroachnionts  on  the 
l)art  ot  his  landlord,  and  his  reut  is  tixed,  as  a  produce-rent  (s.  Ihne). 
The  Plebejans  were  (not  freeholders,  but)  tenants  of  the  Patricians,  enjoying 
indeed  a  heredit.iry  right  of  possession  of  their  respective  holdings,  but  no 
füll  ownership,  and  bound  to  ccrtain  annual  payments,  which  being  exacted 
rigorously  and  arbitrariiy,  plurged  them  into  debt,  rendered  their  social  po- 
sition  most  precarious  aud  placed  them  constantly  more  or  less  at  the  mercy 
of  their  creditors. 

2)  Der  Name  der  Clansgheder  (Sgalag  oder  Scallag)  bedeutet  (wie 
ahd.  scalco  oder  scalho)  Diener  (in  Hochschottland).  Das  seit  David  I. 
eingeführte  Feudalsystem  behielt  den  Clanscharacter  bei  (s.  Dieflenbach). 
In  serbischen  Dörfern  war  das  Familienoberhaupt  (Stareshina)  durch  die 
Wahl  der  Mitglieder  (in  der  Zadrooga)  erwählt.  Most  of  the  Cula  (races) 
are  divided  into  uumerous  branches"(sacha)  and  these  subdivided  into  gotra 
(clans)  in  Rajputana.  Each  nation  (of  the  Red-Indians)  is  subdivided  into 
a  number  a  tribes  or  clans,  called  toodaims,  each  tribe  being  distinguished 
by  certain  aninials  or  things  (Peter  Jones).  Orgetorix  ad  iudicium  pmnem 
suam  faniiliam  undique  coegit  et  omnes  chentes  obaeratosque  suos  eodem 
conduxit  (Caesar). 

3)  Der  Bauer  oder  Bondi  Erling  Scialsson  (mit  einer  Schwester  des 
Königs  Olaf  Trygvässon  vermählt),  der  stets  in  seinem  Hause  90 — 200  Frei- 
geborene hatte,  verwandte  seine  Sklaven  oder  Thraell  (aus  Kriegsgefange- 
nen uud  Geraubten)  zu  seineu  Arbeiten.  He  also  gave  them  land  to  sow 
and  gave  them  the  beuetit  of  their  own  crops  and  he  put  upon  them  a  certain 
value,  so  that  they  could  redeem  thenselves  from  slavery  (in  the  ürst,  secoud 
or  third  year).  With  this  money,  he  bought  uew  slaves  aud  he  settled  those 
who  had  thus  obtained  their  freedom  ou  his  newly  cleared  land  (nach  den 
Sagas).  The  slaves,  who  have  thus  obtained  their  freedom  belonged  to  the 
class  of  unfree  meu  (between  slaves  and  bonders).  The  class  of  the  unfree 
included  all  the  cottors  on  the  land  paying  a  rent  in  work  upon  the  farm 
to  the  peasaut,  who  was  udal-born  proprietor,  (and  uuder  the  name  of 
housemen,  this  class  of  labourers  in  husbandny  still  exists  on  every  farm 
in  Norway).  It  would  include  also  the  house-earls  or  freeborn  eudoor-men 
(Laing),  as  body  guard  or  garnison.  The  clientship  connects  a  man  per- 
sonally  with  an  individual  Patrician  (as  patron),  in  a  hereditary  connection 
and  imposing  duties  on  the  clients  (as  tenants,  belonging  to  the  Plebejans). 
By  degrees  an  independant  plebs  could  be  formed,  by  every  cause  that  se- 
parated  a  man  from  his  plot  land  created  an  independant  Plebejan,  whether 
it  was  prosperity  or  misfortune,  that  drafted  him  from  the  country  into 
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the  growing  town  Ihere  tu  subsist  oii  Iiis  liaudiwoik  or  trade.  A  great 
laauy  cliciits  would  for  a  hmg  thuc  side  witii  the  Ftitriciaus  (as  tenants  and 
tradesiiieii  vote  oii  tlie  f-ide  of  thcir  laiidioi ds  ad  einployers),  but  they  f-ym- 
])athised  with  riebejans  aiid  oitcn  reiiduiced  thcm  (s.  lline).  Das  Patroiiats- 
vcrhältniss  beruhte  aut  dem  Grundsatz,  dass  der  Freigelassene  seinem  ehe- 
maligen Herrn  lür  erhaltene  unsehätzbare  Wohlthat  zur  innigsten  Dankbar- 
l<eit  verpflichtet  sei.  Er  betraehtete  ihn  als  seinen  Vater  und  Beschützer, 
nahm,  wie  ein  Sohn,  dessen  Namen  an  und  blieb  dem  llause  eng  verbunden. 
In  Beziehung  aul'  den  Tatricicr  betrachtet,  bildete  das  Verhältniss  einen 
Bestandtheil  der  alten  Clientel,  indem  nicht  nur  der  Frei<ielasseue  selbst, 
sondern  auch  seine  Nuchkommeu  und  Freigelassenen  als  Clienten  der  Fa- 
milie des  Herrn  und  dessen  Gens  verbunden  blieben.  Ausser  den  nach 
den  Gesetzen  zustehenden  Bechten  konnte  sich  der  Patron  besondere 
Hechte  versi)rechen  lassen,  wie  Vorbehalt  von  regelmässigen  Geschenken 
und  von  Diensten.  Gründete  sich  die  Freilassung  auf  ein  directes  Ver- 
mächtniss,  so  galt  der  Verstorbene  als  der  Patron,  die  Patronatsrechte  leb- 
ten also  in  seiner  Familie  lort.  Das  Patronatsrecht  erlosch,  wenn  der  Frei- 
gelassene durch  Restitution  die  Rechte  der  Jngenuität,  nicht  aber  wenn  er 
blos  die  Rechte  der  goldenen  Ringe  erhielt  (s.  Walter).  Von  Justinian 
wurde  das  Patronatsverhältuiss  fast  ganz  aufgehoben.  Die  Gewaltverhält- 
uisse  über  Freie  gründeten  sich  entweder  auf  die  väterliche  Gewalt  oder 
auf  die  eheherrliche  Gewalt  oder  darauf,  dass  Einer  in  das  Mancipium  ge- 
kommen war  (in  Rom).  Im  öflentlichen  Recht  galt  der  Sohn  als  völlig 
frei  und  selbstständig,  im  Piivatrecht  dagegen  stand  er  unter  der  väter- 
lichen Gewalt.  Verschieden  vom  Knecht,  stand  ein  mancipirter  Freigebo- 
rener nicht  im  Eigenthum  oder  Be.-itz,  er  konnte  wegen  schlechter  Behand- 
lung durch  den  Gewalthaber  die  gemeine  Injurienklage  austeilen,  die  Rechte 
der  Ingenuität  waren  nicht  verloren,  sondern  nur  suspendirt  (in  Rom).  Mit 
gleichem  Recht,  wie  der  Hausvater  sein  Kind,  konnte  der  Eheherr  auch 
die  Frau,  die  er  an  der  Hand  hatte,  mancipiren.  Freie  gelangten  in  einen 
dem  Mancipirten  ähnlichen  Zustand,  wenn  ein  insolventer  Schuldner  seinem 
Gläubiger  adjudicirt  wurde.  Dieser  musste  die  Schuld  in  dessen  Hause 
abverdienen,  konnte  aber,  wenn  sie  bezahlt  war,  die  Freiheit  erlangen  und 
erhielt  dann  seine  Tribus  zurück  (Walter).  Die  Aeucze  treten  nie  in  eine 
Geschlechtsverbindung  mit  ihren  weiblichen  Sklaven,  geben  ihnen  aber  nach 
einigen  Jahren  die  Freiheit  und  verheirathen  sie  mit  ihren  männlichen 
Sklaven  oder  deren  i^achkommeu.  Die  männlichen  Sklaven  werden  in  Ge- 
genwart von  Zeugen  freigesprochen  und  dürfen  sich  zum  Zeichen  der  Eman- 
cipation  die  Köpfe  scheeren.  Ibn  Esmeyr  hat  über  50  Zelte,  die  Personen 
gehören,  welche  einst  seine  Sklaven  waren  und  ihr  Wohlbefinden  gänzlich 
der  Freigebigkeit  dieses  Scheykhs  verdanken.  Er  kann  jetzt  von  ihnen 
keinen  Tribut  verlangen,  da  sie  für  freie  Araber  gelten,  aber  er  verlangt 
ihre  Töchter  zur  Ehe  für  seine  neu  gekauften  und  emancipirten  Sklaven, 
und  wenn  zur  Kriegszeit  diese  Schwarzen  beträchtliche  Beute  machen  S(dl- 
teii,  so  kann  der  Scheykh  von  ihnen  ein  schönes  Cameel  verlangen,  das 
sie  nie  abschlagen.  Obgleich  diese  Sklaven  frei  gegeben  sind,  verlöscht 
doch  nie  der  servile  Ursprung,  und  sie  dürfen  kein  weisses  Mädchen  hei- 
rathen.  Die  Abkömmlinge  der  Sklaven  verheirathen  sich  unter  einander 
und  mit  denjenigen  der  Handwerker  (szona),  welche  sich  im  Stamme  nie- 
dergelassen haben.  Allmählig  geht  etwas  vom  Aussehen  des  Negers  ver- 
loren (Burckhardt).  Die  reichen  Araber  werden  oft  von  arabischen  Dienst- 
boten bedient.  Die  Riclitersprüche  der  Araber  erkennen  immer  Geldbussen. 

i)  Die  Kru  unterscheiden  die  Kasten  der  Gnekbade  oder  Alten  unter 
dem  ßodio  (Priester)  und  Worabant  (König),  die  Sedibo  oder  Soldaten 
(oder  Männer,  die  sich  eingekauft  haben)  und  die  Kedibo  oder  Jünglinge 
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so  (lauernder  naeh  dem  sclnvereren  Gewieht  der  Begüterten  ')  und 
hatten  sich  sclion  be.stininitc  Ehron  höherem  Ansehen  vcrknlipft,  so 

(Knnppen)  iicbon  den  Dcyabo  oder  Acrzten.  Die  Gnckbadc  (die  weisen 
Greise  oder  üeioiites)  bildeten  so  einen  cigcntliclien  Senat.  Der  Ausdruck 
scniores  und  juniores  patruni  (Livius)  geht  auf  die  Scnntoren  und  die  Pa- 
tricier,  denn  unter  jenen  wfiren  nur  Senioren,  und  unter  diesen  die  Junioren 
wenigstens  überwiegend.  In  der  Veif;issunn'  des  Servius  bildete  (nach 
Niebuhr)  das  45.  Jahr  die  Grenze.  Häufiger  bezielit  sich  aber  jener  Aus- 
druck nicht  nur  auf  das  Alter,  sondern  auf  den  Unterschied  der  älteren 
und  neuereu  Geschlechter  ( Walter ).  Der  Uuterschied  von  majores  oder 
noinjivi iQoi  und  ndnores  oder  ntunQni  wuide  von  den  späteren  Gescliiclits- 
schrciberu  auf  das  Alter  bezogen,  auf  die  Senioren  und  Junioren,  nicht  auf 
den  Vorrang  der  Geschlechter,  geht  aber  auf  die  majores  und  minores  gcn- 
tes.  Die  Senatoren  der  älteren  Geschlechter  hatten  schon  vor  Tarq.  Priscus 
ohne  Unterschied  der  Stämme  gleiche  Rechte,  die  Abgeordneten  der  von 
diesem  König  geschafl'enen  jüngeren  Geschlechter  stamien  ihnen  aber  we- 
sentlicii  nach.  iJei  den  Mandan  begrilfen  die  Meniss-Ochka-Ochatä  (thö- 
richte  Hunde)  die  jungen  Leute  (von  10 — 15  Jahren),  als  Banden  mit  Sig- 
nalpfeife. Die  Krähenbande  (Hachderucha-Ochatä)  begriff  die  durch  Raben- 
federn ausgezeichneten  Männer  zwischen  20—25  J  ihren,  die  Charak-Ochatä 
die  Soldaten  (Stangen  mit  Octerfell  tragend).  Die  Berock- Ochatä  (Bison- 
stiere)  waren  mit  der  Kopfhaut  eines  Bison  bekleidet,  die  Schumpi-Ochatä 
(schwarzschwänzige  Hirsche)  nnt  einem  Kranz  aus  Bärenklauen  (die  Alten 
über  50  Jahr  begreifend).  Die  Meniss-Ochatä  hatten  bei  bestimmten  Cere- 
monieu  rohes  Fleisch  zu  fiessen  (wie  Hunde).  Die  zu  den  Charak-Ochatä 
gehörigen  Kaua-karakaccha  erlernten  einen  besonderen  Tanz.  Der  Candidat 
bei  Aufnahme  unter  die  Ischoha-Kakoschochatä  hatte  seine  Frau  Preis  zu 
geben.  Wenty  (de  la  dynastie  Souy)  divisa  le  peuple  en  plusieures  classes, 
comme  Hoang  (petits  enfants),  Siao  3  — 10  ans,  Tchong  10  —  IT  ans,  Teng 
20  ans,  passible  du  servicc  i)ersonnel  juscpi'ä  60  ans.  Sous  le  Taug,  on  di- 
Tisa :  Hoang  1-4  ans,  Siao  1 — 6  ans,  Tchong  (7—13  ansl,  Ting  (13  —  60  ans) 
et  25—55  (763  p.  d.). 

i)  In  Folge  des  für  die  Freiheit  nöthigen  Grundeigenthums  werden  die 
Namen  Rachinburgen  oder  Gutmnnnen  (boni  homines,  als  Reiche  oder  Be- 
güterte! gleichbedeutend  gebraucht  für  Schöffenbare  (  die  als  Scabiui  zu 
Eideshelfern  oder  Zeugen  ernannt  werden  konntenl  oder  Ingenui,  als  Ceoids 
(bei  Angelsachsen)  und  Böndur  (bei  Scandinaviern).  Im  Zustande  der 
ßiesterfreihcit  oder  böseu  F'reiheit  (der  Freien,  die  zu  keiner  schöffenbaren 
Familie  gehörten)  fanden  sich  oft  Kriegsgefangene,  sowie  Fremde  und  Jeder, 
der  sich  von  seiner  Familie  losgesagt  hatte  (und  für  staatsbürgerliche  Rechte 
den  Schutz  Schöffenbarer  suchen  musste,  als  Sehutzpflichtige  unter  einem 
Schutzherrn).  Die  Hörigen  (Liti  oderColonen)  oder  (bei  den  Scandinaviern) 
Bryti  mnssten  den  Schutz  eines  Vertreters  (für  den  Schutz  des  Volksrechtes) 
suchen  und  hatten  (obwol  persönlich  frei)  ihre  J"'reiheit  oft  durch  die  be- 
sonderen Verträge  mit  dem  Herrn  oder  durch  das  Hofrecht  desselben  zu 
beschränkeji.  Auch  die  Leibeigenen  (obwol  zu  den  Rechtlosen  gezählt) 
fanden  einen  ähnlichen  Schutz  bei  ihren  Herren.  >«'ach  der  Höhe  des  Grund- 
besitzes unterschied  Solon  die  Klassen  der  Pentakosiomedimnen,  Ritter, 
Zeugiten  und  Theten  (in  Athen).  In  der  Waldmark  zu  Dornstetten  wurden 
die  freien  Grundeigenthümer  wegen  des  vogteilichen  Verhältnisses  arme 
Leute  genannt  oder  (im  Kinzigthal)  Biederleute  (s.  Maurer).  Die  Zahl  der 
Demen  (in  Attika)  stieg  bis  auf  174,  doch  erinnerte  an  die  ursprüngliche 
Anzahl  fortwährend  der  Name  der  100  Heroen,  mit  dem  man  die  Eponymen 
der  Demen  bezeichnet.  Zu  den  Staatssklaven  Athens  gehörte  das  Corps 
der  Skythen  oder  Bogenschützen  (Speusinier). 
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konnten  diese  auch  bei  etwaigem  Verlust  des  Vermögens  eine  patri- 
cische  Würde  forterhalteu.  lu  kriegerischen  Zeiten  trug  der  aus 
tapferen  Thatcn  geerntete  Kuhm  ')  zur  Erhebung  bei  und  der  Empfang 
au  der  Tafel  des  Königs  (als  couvivae  regis),  oder  auch  der  Dienst 
in  seiner  Umgebung  galt  gleich  ehrenvoll  für  Theraponten  zur  Zeit 
Homers  oder  fränkische  Antrustionen.  Brachen  die  alten  Traditionen 
zusammen,  so  mochte  sich,  wie  die  Verschmelzung  des  patricischen 
und  plebejischen  Standes,  ein  neuer  Adel,  die  Nobilität,  erheben,  der 
als  Amts-  und  Verdienstadel  (s.  Lauge)  den  Geburtsadel  der  Patricier 
überwog.  Ob  so  oder  aus  den  Gefolgeschaften  entstanden,  immer 
gewann  der  Adel  mit  fortschreitendem  Alter  an  würdevollem  Ansehen'*), 

1)  Im  Krieg  unterwerfen  sich  die  Lesghier  einem  Anführer  (Belled), 
den  sie  iiuf  Hoffnung  de.s  Gewinns  begleiten  und  Gehorsam  leisten,  nach- 
dem sie  mit  einem  Stück  vermoderten  floizbrand  zu  ihm  getreten  sind;  die 
Fürsten,  die  Hülfsvölker  bedürfen,  schicken  Herolde  in  die  Berge,  um  die- 
jenigen aufzurufen,  die  folgen  wollen  (Reineggs).  Die  gewaffnete  Genossen- 
schaft (Drujing)  slavischer  Helden  legte  sich  aus  Nachahmung  der  Tataren 
den  Nationalnamen  Kosaki  (Kosaken)  bei  ( Skalkowsky ).  Wer  sich  im 
Kampfe  hervorthue,  solle  aus  einem  Sklaven  ein  P^reier,  aus  einem  Gemei- 
nen ein  Edier,  aus  einem  Edlen  ein  larl  oder  Herse  werden  (nach  den 
Gesetzen  Frode's  VII.  von  Lethra).  Bei  den  ßassutos  werden  die  gleich- 
zeitig geborenen  Knaben  mit  dem  Sohn  des  Pürsten  zusammen  erzogen 
und  bilden  (nach  gemeinsamer  Beschneidung)  dann  eine  ihm  gehorchende 
Corporation  (Zweig  oder  Taka).  Die  Unbeschnitteneu  heissen  verächtlich 
Bashimane  ( i3ushmäner) ,  ehe  sie  zu  Männern  gemacht  sind.  On  va  con- 
struire  dans  un  lieu  retire  les  hutte's  qui  doivent  abriter  (pendant  6  ou 
8  mois)  la  corporation  uouvelle.  Oes  cabanes  poitent  le  nom  de  Mapato 
(mystcre).  Die  Krieger  üben  die  Knaben  in  Gebrauch  der  Waffen,  geissein 
sie  (unter  der  Aufforderung  sich  zu  bessern),  zwingen  sie  Kälte  zu  ertragen 
und  zu  fasten  (Gesänge  lehrend),  Frauen  und  Kinder  dürfen  sich  dem  Ma- 
pato nicht  nähern.  Dans  cette  ecole  champetre  on  s'occupe  des  principaux 
phenomenes  de  la  uature  apprenant  a  l'adolescent,  que  le  soleil  est  uu 
homme  et  la  lune  une  femme.  Ou  compare  les  eclats  de  la  foudre  aux  battements 
d'ailes  d'un  oiseau  gigantesque.  Les  solstices  recoivent  les  nonis  de  mai- 
son  d'ete  et  de  maison  d'hiver,  parceque  le  luininaire  parait  s'y  reposer 
quelques  jours.  La  terre  est  assimilee  ä  un  aninial  prodigieux,  sur  lequel 
s'ebattent  des  etres  infiniment  plus  petits.  Les  roches  sont  la  charpente 
osseuse  du  monstre,  la  terre  vegetale  ses  chairs,  les  cours  d'eau  son  sang. 
Die  Knaben  kehren  dann  mit  einem  neuen  Namen  nach  dem  Dorfe  zurück 
und  leben  dort  zusammen,  bis  sie  sich  verheirathen,  in  strenger  Ordnung 
(Casalis).  Die  Mädchen  werden  bei  der  Pubertät  von  Matronen  nach  einem 
Fluss  geführt  (bei  den  Bechuanas)  und  dort  (mit  Lehm  beschmiert)  in  den 
Windungen  versteckt  (um  den  Besuch  einer  grossen  Schlange  zu  erwarten). 
Nach  Ueben  in  den  Feldarbeiten,  vielfachen  Peinigungen  und  Schlägen, 
sowie  dem  Erlernen  von  Tänzen  ist  das  Cerenioniel  beendet  (s.  Casahs). 

2)  Die  Gallier  setzten  sich  beim  Fest  an  eine  runde  Tafel,  mit  dem  Tapfer- 
sten in  der  Mitte  (nach  Posidoiuus).   Die  Druiden  lehrten  Naturphüosophie. 

3)  Die  niederen  Barone  geben  ihre  Söhne  in  Dienste  der  höheren  Ba- 
rone, um  dadurch  in  Hofdienste  zu  gelangen  (in  der  Moldau).  Die  Würden 
der  Barone  (Bojaren)  wurden  von  Alexander  I.  ( von  Johannes  Paläologus 
als  Despot  gekrönt)  festgestellt. 

4)  The  aristocracy  (in  Hawaii)  might  have  appeared  as  a  distinct  race. 
The  monopoly  they  enjoyed,  of  good  gifts  of  providence,  with  the  greater 
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(hl  sich  die  Alinciircilie  ' )  verlängerte,  die  auch  polynesisclie  Herren 
und  indianische  Iliiuptlinf^c  hcrzuzälilcn  Avissen. 

Viele  von  lurstliclicni  (iohlüt  entsprossene  Saissane  sind  es  durch's 
P^rbrecht  und  können  ihren  Ainiak  (in  dem  sie  die  Gerichtsbarkeit 

cxcrc-iso  of  tlicir  mental  facultios  servcd  cvery  gencration  to  increase  tbe 
dis  tinotion  betwceu  tlie  two  classes  (Jarves). 

i)  Für  die  Ahiioiiprobc  (bei  Turnieren,  Stiften  und  Orden  u.  s.  w.) 
sind  in  Deutschland  meistens  4,  8  oder  16  Ahnen  bestimmt  (1793).  Aristo- 
teles definirt  den  Adel,  als  auf  Abstammung  von  ausgezeichneten  und  rei- 
chen Vorfahren  beruhend,  oder  in  ererbtem  Ansehen  und  Reichthum  be- 
stehend. In  manchen  Oligarchien  Griechenlands  schwuren  (  nach  den  In- 
schriften) die  Mitglieder  einen  Eid,  das  Volk  zu  liassen  und  ihm  alles 
mögliche  Uebel  zuzufügen  (uoch  zur  Zeit  des  Aristoteles).  Dieu  quand  il 
eut  cr6e  le  monde,  y  placa  trois  especes  d'hommes,  Ics  nobles,  les  eccle- 
siastiques  et  les  vilains,  il  donna  les  terres  aux  premiers,  les  decimes  et  les 
auniönes  aux  seconds,  et  condamiia  les  derniers  ä  travailler  toute  leur  vie 
pour  les  uns  et  pour  les  autres  (nach  den  Troubadours).  Aussi  Dieu  hait- 
il  les  vilains  et  les  vilaines,  c'est  pourquoi  il  les  a  charges  de  toutes  les 
peines  (Diex  het  vilains,  Diex  het  vilaines).  Certes  il  u'a  jainais  convenu 
ä  Jesus- Christ,  que  les  vilains  logeasscnt  avec  lui  dans  le  ciel  (dieu  ne 
donne  pas  place  en  paradis  ä  cette  gent  vilaine).  En  Perse,  on  prend  le 
titre  de  Mirza  (gentleman),  lorsque,  possedaut  une  certaine  somme  de  con- 
naissances  litteraires,  on  se  considere  et  on  veut  etre  considere  comme  un 
homme  au  dessus  du  vulgaire  (une  famille  de  mirzas  ravement  passaut  deux 
geueratious  dans  l'opulence).  Apres  les  mirzas,  ce  sont  les  marchands  (he- 
reditant  d'une  fortune  cousiderable).  Les  Corporations  (des  metiers)  ou 
Esnäfs  out  leurs  officiers  (eins).  Les  rentiers,  qui  (sans  fonetions  publiques 
et  sans  profession  vivent  de  leurs  revenus)  se  font  (i;eneralement)  domestiques 
de  personnes  qui  peuvent  les  proteger,  et  au  Heu  d'eu  recevoir  des  gages, 
Iis  leurs  payent  une  contribution  (Gobineau).  La  propriete  de  villages  est 
un  bon  placement  (de  l'argent).  C'est  un  reste  de  l'ancienne  Constitution 
feodale  du  pays ,  daus  l'etat  actuel  des  choses,  le  paysant  est  libre  et 
s'administre  par  lui-meme  au  moyen  du  ketkhoda  ou  ryschsefyd,  qui  est  le 
mairo,  mais  il  paye  deux  especes  d'iuipöts.  Tun  ä  l'fitat,  l'autre,  sous  forme 
de  reute  perpetuelle,  au  personnage  qu'on  nonmie  le  proprietaire  du  village 
et  qui  u'a  d'autre  droit,  que  celui  de  percevoir  cette  rente  (le  protecteur-ne 
des  paysans  coutre  les  exigences  du  fisc  en  Perse  (Gobineau).  Le  negociant 
(excepte  le  loyer  de  sa  boutique  pour  le  proprietaire  du  bazar)  et  les  me- 
tiers ne  payent  rien  au  gouverinnent  (en  Perse).  Par  les  gentlemen,  pro- 
prement  dits,  on  entend  toutes  les  personnes,  qui  out  quelque  education, 
qui  ne  sont  employes  ni  au  travail  de  la  terre,  ni  aux  ouvrages  de  mecanique 
grossiere  (Mirabeau).  Bei  den  Awaren  (Uar  kan  oder  Uoar)  oder  Oar  (im 
Kaukasus)  hat  sich  die  Gewohnheit  erhalten,  dass  der  Bey,  der  ächte  aus 
wahrem  Fürstenblute  abstammende  Adel,  den  Fürsten  seinen  Herru  mit 
entblösstem  Haupte  grüsseu  muss,  den  Kopf  gegen  links  gebeugt,  die 
Tschenk-ah  (zum  Regieren  Unfähigen),  als  von  nicht  fürstlicher  Mutter  ge- 
boren, müssen  vor  jedem  Bey  das  Haupt  entblössen,  um  ihn  zu  grüssen, 
und  die  Hand  küssen',  vor  dem  regierenden  Fürsten  aber  fallen  sie  mit 
entblösstem  Haupte  nieder  und  küssen  ihn  auf  den  Obertheil  des  Vorderfusses. 
Das  gemeine  Volk  grüsst  und  ehrt  weder  Bey  noch  Tschenk-ah,  sondern 
alle  den  Fürsten,  vor  dem  es  niederfällt,  mit  dem  blossen  Kopfe  erst  die 
Erde  berührt,  und  darauf  seine  Fusssohle  küsst  (Reineggs).  Bei  der  Auf- 
nahme unter  die  Höcheri  oder  Adligen,  die  einen  entstellten  Dialect  reden, 
wurde  (bei  den  Abiponen)  der  Name  gewechselt  (s.  Dobrizhofer).  ^ 
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besitzen)  unter  ihre  Kinder  tlieilen.  Sonst  kann  der  Fürst  auch  Ge- 
meine, wegen  ihrer  Verdienste,  7A\  Saissanen  'j  ernennen  und  wirkliche 


i)  Der  herangewachsene  Jüngling  kann  sich  mit  dem  geforderten  Theil 
seiner  Heerdcn  vom  Vater  trennen,  um  unmittelbar  des  rechtmässigen  Für- 
sten Unterthan  zu  werden  (nach  den  Zantschin  Bitschik)  bei  den  Mongolen. 
Von  den  chinesischen  Titeln,  die  den  Tnjidsbi  (mongolischen  Fürsten)  er- 
theilt  werden,  ist  Wang  der  höchste.  Durch  weisse  Knochen  drücken  die 
Kalmükken  und  Mongolen  die  fürstliche  Herkunft  väterlicher  Seits  aus  und 
die  mütterliche  Herliunft  wird  gleichnissweisc  das  Fleisch  genannt.  Leute 
von  gemeiner  Abkunft  heissen  schwarze  Menschen  (Chara  Kööu),  von 
schwarzen  Knoclien  stammend.  Die  Choschotischen  Fürsten  sind  allein 
(unter  den  kalmükkischen  Geschlechtern)  aus  der  Verwandtschaft  des  Tschin- 
gis  Khan  entsprossen  und  setzen  als  Stammvater  dessen  zweiten  Bruder 
Chabutu-Chassar.  Die  fürstliche  Linie  der  Choit  leitet  sich  her  von  dem 
tapferen  Jaboghon  -  Mergenn ,  der  drei  Glieder  vor  Tschingis  Khan  lebte 
(s.  Pallas).  Das  Lehn  ist  der  rittere  solt,  der  yn  zcu  gefugit  ist  von  des 
Riehes  gute  adir  von  der  herrin  eygin  (nach  dem  Glossar  zum  sächsischen 
Lehnreclit).  Vulkomen  an  lenrechte  bedeutet  lehnsfähig  (in  der  Fähigkeit 
zum  Genuss  des  Lehnrechts).  Das  allgemeine  Erforderniss  zur  Lehnsfähig- 
keit ist  der  Schild  (clypeus  regalis  oder  Heerschild) ;  der  Heerschild  gebürt 
zunächst  solchen,  die  wirklich  den  Schild  tragen  dürfen,  den  Ritterbürtigeu. 
De  heft  den  herscilt  des  vaders  unde  eldervader  van  riddersart  geboren  is 
(sächs.  Lehnsvecht).  Um  das  Gut  zum  Lehn  zu  machen,  bedarf  es  einer 
feierlichen  Handlung  (der  Lenunge).  Der  Manscap  folgt  das  Hulde  sveren 
(der  Eid  des  Mannes).  Im  Gegensatz  des  Buri;nianns  scheidet  sich  der 
Dienst  des  Lehnsmanns  (mit  dem  Schwur,  dem  Herrn  treu  und  hold  zu  sein, 
als  hdelis)  in  Hervart  (Waffendienst)  und  Hofvart  (an  das  Hoflager  des 
Herrn  ziehend  zum  Rath  und  als  Gefolge).  Unter  deni  Einflüsse  theils  des 
jährlichen  Wechsels  der  Magistratur  theils  der  Parteigruppirung  während 
des  Ständekampfcs  bereitete  sich  die  Entstehung  der  Nobilität  vor,  d.  h. 
des  Kreises  der  tüchtigsten  Familien  patricischen  und  plebejischen  Standes, 
deren  Mitglieder  durch  das  Verdienst,  welches  sie  und  ihre  Vorfahren  iu 
der  Bekleidung  der  curulischen  Magistraturen  um  den  Staat  sich  erworben 
hatten,  über  die  Menge  der  Cives  hervorragten  und  neben,  ja  thatsächlich 
über  dem  Geburtsadel  dcrPatricier  einen  Amts-  oder  Verdienstadel  bildeten 
(mit  der  Regierung  des  Staats  factisch  in  den  Hände).  Aeusserlich  gab 
sich  die  Nobilität  als  in  sich  zusammengehöriger,  von  den  anderen  Bür- 
gern abgeschlossenerstand  zu  erkennen  durch  das  jus  imaginum  (s.  Lange). 
Seit  dem  Consulat  des  L.  Sextus  Lateranus  bewahrten  die  Mobiles  die 
Ahnenbilder  (iniagines)  der  Familie  auf  _  Die  Durchgangsstufe  aus  den 
Reihen  der  Ignobiles  in  den  Kreis  der  Nobilitas  war  die  Xovitas.  Pre- 
vious  to  the  settlement  of  Clotharius  IL  (confirming  the  treaty  of  Andely) 
nobility  was  personal  in  France  and  only  existed  (as  it  is  desciibed  by  Taci- 
tus)  among  whom  it  had  its  origin  ,  being  conferred  by  taking  the  oath  of 
lidelity  to  the  Prince.  But  after  this  hereditary  and  permanent  distinction 
had  taken  place  in  society,  which  depended  solely  npon  birth,  and  not  upon 
merit,  nor  the  will  of  the  prince,  the  other  became  only  secondary,  and 
soon  sunk  into  total  insignificance ,  so  that  it  conferred  no  degree  of  di- 
stinction whatevcr,  and  was  at  last  indiscrinu"nately  taken  by  all  the  orders 
of  the  society  under  the  form  of  the  oath  of  allegiance.  Immediately  upon 
this  change  taking  place,  those  proprietors  of  land,  who  were  not  pos- 
sessed  of  beneficia,  found  themselves  degraded  from  the  rank  they  had  for- 
merly  held  in  the  Community,  by  the  pre-emineuce  that  was  now  attached 
to  the  possession  of  hereditary  beneficia,  and  to  attaia  this  pre-eminence 
and  rise  to  the  level  of  those,  whom  they  had  formerly  considered  as  their 
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wieder  absetzen.  Die  vornehmsten  Saissane  erhalten  den  Titel  Darclian. 
Wenn  ein  fürstlicher  Knecht  an  Ilecrden  und  Yerniögeu  so  reich  ist, 
dass  er  25  Sklaven  die  Freiheit  geben  und  zu  seinen  Knechten  machen 
kann,  so  trachtet  er  gemeiniglich  dahin  Edelmann  ')  /u  werden  (in 

equals,  they  had  recourse  to  the  extraordinary  expedient  of  haviiig  their 
real  property  er  allodia,  converted  iuto  benelicia  by  surrendering  it  to  the 
king,  to  be  restored  ngain  to  them  in  this  nevv  form  (Patton).  Eos  ex 
Atheniensibus  qni  nobilitate  ceteris  praestabant  nannte  Thesaus  (nach  Plu- 
tarch)  Eiipatrides  (bei  der  Theilung  in  n)iTnxQld<i.Q ,  yiiiitiÖQovq,  diifnorg- 
yoro).  Bei  den  Indianern  in  Darion  wurde  der  im  Kriege  Verwundete  adeh'g 
mit  dem  Titel  Cavra  (Herrera). 

i)  Jeder  Edelmann  ist  zwar  von  dem  Hause  seines  erblichen  Fürsten 
abhängig,  allein  der  Fürst  kann  über  dessen  8kl;iven,  Knechte  oder  Ver- 
mögen nichts  gebieten.  Ebenso  wenig  darf  der  Edelmann  das  Vermögen 
seines  Knechtes  oder  dessen  iSklaven,  Heerden,  Hornvieh  oder  Pferde  an- 
tasten, noch  sich  darüber  eigenes  Recht  anniaassen.  Der  Fürst  und  Edel- 
mann können  von  ihren  eigenen  Knechten  JSichts  als  den  Zehnten  fordern, 
und  kein  Knecht  kann  in  seiner  Freiheit,  sein  Vermögen  zu  vergrössern, 
gehindert  werden,  vielweniger  verkauft,  geschlagen  oder  geniisshandelt. 
Mit  dem  Sklaven  hängt  es  freilich  von  dem  Willen  seines  Herrn  ab  (Rei- 
neggs).  Die  Tscherkassen  unterscheiden  sich  in  Fürsten  (ßej),  Edelleute 
(Usdenn)  und  Knechte  (Kuli).  Die  Apachen  und  Kavajos  haben  nur  im 
Kriege  Häuptlinge,  während  im  Frieden  nur  die  Armen  in  einem  gewissen 
Verhältniss  der  Abhängigkeit  oder  Hörigkeit  zu  den  Reichen  stehen  (Pfeifer- 
korn). Bei  den  Koloschen  ist  der  Adel  erblich,  die  Sklaven  sind  theils 
kriegsgefangen,  theils  gekauft.  Die  Autorität  der  Häuptlinge  bei  den  Se- 
lisch  ist  rein  persönlich  (nach  Haie).  Der  Adel  der  Abiponeu  war  durch 
Tapferkeit  erworben.  Wenn  die  Häuptlinge  der  Patagouier  altern,  geht 
ihre  Würde  auf  den  Nachfolger  über.  Von  den  Häuptlingen  (der  Arauca- 
ner)  führt  der  Toqui  eine  Axt,  die  Apo-Ulmeni  und  Ulmeni  Stöcke  mit 
silbernem  Knopf.  Die  Häuptlingswürde  ging  bei  den  Mannacicas  auf  den 
ältesten  Sohn  über,  sobald  derselbe  erwachsen  war.  Bei  den  Chiquitos 
sind  die  Häuptlinge  zugleich  Aerzte  und  heilen  durch  Saugen.  L'organi- 
sation  strictement  nobiliaire  des  tribus,  fondee  sur  les  droits  de  la  naissance 
et  l'eelat  des  genealogies,  cree  une  hierarchie  de  gentilshommes  extreme- 
ment  vaius  de  leur  origine ,  mais  qui  n'eu  retirent  gueres  d'avantages  se- 
rieux,  autant  qu'ils  vivent  dans  le  desert  et  sous  les  tentes.  Aussitot  qu'ils 
ont  franchi  la  pente  d'uue  ville,  tout  le  prestige  s'evanouit  (le  nom  de  leur 
famille  ne  comptaut  plus  que  lorsque  la  courtoisie  le  veut  bien)  in  Persien 
(Gobineau).  Diejenigen  Veteranen,  die  mehrere  Kinder  hatten,  mussteu 
eine  dem  Vermögen  entsprechende  Z.ahl  zum  Kriegsdienst  stellen.  Unter 
den  Reichen  wurden  die  Hohen  und  Kräftigen  in  die  Vexillationes  comi- 
tatenses  (Hoftruppen)  eingeschrieben,  die  anderen  unter  die  Gränzmiliz 
(Militia  Ripariensis ).  unter  die  Hülfstruppen.  Die  Familien,  in  denen  der 
Kriegsdienst  erblich  (gegen  Yergünstignngen)  war,  bildeten  das  militärische 
Geschlecht  (gallischer  Ritter).]  Als  Eigenthümer  mussten  die  Pagenses  (Ve- 
teranen oder  cives)  frei  sein,  und  bei  dem  Eintritt  der  gleichgestellten  Fran- 
ken (als  Soldaten  in  Gallien)  wurden  die  Worte  frei  und  frank  vermischt 
(wie  Burgunder  und  Bürger).  Alle  Freien  der  Franken  (ausser  Knechten) 
stellten  sich  dem  einheimischen  Adel  gleich  (als  Edelleute).  —  Der  allgemeine 
Name  der  xVdligen  war  Eupatriden,  wogegen  die  ihnen  beigeordneten  TJn- 
adligen  (politisch  ohne  Bedeutung  ausser  gelegentlicher  Berufung  zu  den 
Volksversammlungen)  theils  Georaoren  oder  Landbesitzer  (Eigenthümer 
kleiner  Grundstücke,  sowie  Pächter  oder  Zinsbauern),  theils  Demiurgen 
(Handarbeiter)  genannt  wurde  (s.  Schoemann)  in  Attika.    Der  Adel  (der 
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steter  Begleitung  des  Fürsten).  Er  überredet  dann  eine  Mutter  aus 
liirstliclieiu  Stamm,  den  Kaub  ihres  Sobnes  (vor  7  Edelleuten  als  Zeu- 
gen) zuzugeben.  Xacli  der  Erziebmig  stellt  ihn  der  Pflegevater  (völlig 
bcwaflfiict)  der  Familie  vor.  Aus  Dankbarkeit  schenkt  ihm  der  fürst- 
liche Stamm  die  Würde  eines  Edelmanns  (Rcineggs).  Doch  kann  kein 
Edelmann  jemals  in  den  fürstlichen  Stamm  erhüben  werden,  weil  der 
Fürst  nur  geboren  wird  (bei  den  Tscherkessen). 

Aehnlich  wie  in  Peru  '),  wurde  im  alten  China  der  neunte  Theil 


Kimbunda)  zerfällt  in  die  (erbliche)  Klasse  der  Erombe  ya  Sorna  (aus  den 
Sprössliimen  des  fürstlichen  Geschlechts)  und  in  die  gewählte  Erombe  ya 
Sekulu  oder  die  Aeltesten  des  Volkes  (Magyar).  Die  Quimbauda  sind  die 
Wahrsager.  In  Bra.silien  richtete  der  Häuptling  unter  Zuziehung  des  Paje 
oder  Zauberpriesters  (s.  von  Martius). 

i)  Das  Land  war  in  drei  Theile  getheilt,  von  denen  einer  dem  Volke 
gehörte,  die  anderen  beiden  (der  des  Sonnentempels  und  der  der  Incas) 
durch  eine  dreimonatliche  Frohnarbeit  bestellt  wurden.  Die  Bebauung  fand 
in  Reihenfolge  statt,  die  des  Volksanthcils  zuletzt,  und  hier  wurde  das  für 
den  Unterhalt  von  Kranken,  VVittwen  und  Soldaten  bestimmte  Land  früher 
in  Arbeit  geuonuuen,  als  das  allgemeine.  Alljährlich  fand  eine  neue  Ver- 
theilnng  Statt  n.ich  Zahl  der  Kinder.  Für  unfruchtbare  Jahre  dienten 
Staatsmagazine  (wie  in  China).  IjQ  dcnombrement  des  Souy  fut  destine  ä 
reporter  l'impöt  sur  les  terres  cultivables  des  proprietes  particulieres,  et 
nieme  sur  celles  qui  etaient  incultes,  fante  de  proprietaires  et  qui  furent 
louees  par  le  gouvernment  sous  le  nom  de  champ  de  rosee  aux  individus 
en  äge  valide.  Ceci  etait  un  usage  des  Wey,  des  Heou-tcheou,  et  il  fut 
continuc  par  les  Souy  (Biot).  Le  Kong-tien  (le  champ  de  fetat)  formait 
du  dixieme  au  neuvieme  de  l'etendne  totale  du  terrain  cultiv6  (s.  Biot)  en 
Chine.  La  repartition  des  terres  tching  nie  tien  (champs  du  parfait  devoir) 
se  fit  par  tete  d'individu  male  (ting,  complet  ou  moyen)  sous  la  dynastie  Sony 
(s.  Biot).  L'usage  de  donner  des  champs  ä  cultiver  aux  individus  ting 
(dans  Tage  du  travail)  et  de  les  rctirer,  quand  ces  individus  ont  atteint 
l'äge  du  repos,  se  trouve  encore  sous  les  Petsy,  qui  succederent  aox  Heou- 
wey.  Landed  property  is  held  in  clans  or  faiuilies  as  niuch  as  possible,  but 
it  is  not  entailcd ,  nor  are  overgrown  estates  freque^nt.  The  land  is  held 
as  a  freehold  as  long  as  the  sovereign  receives  bis  rent,  which  is  estimated 
at  about  one  tentli  of  thc  produce,  and  the  proprietors  record  their  nanies 
in  the  district  inagistrates  oiüce  as  responsible  for  the  tax,  feeling  themselves 
secure  in  the  possession  while  th;it  is  paid.  The  paternal  estate  and  the 
houses  upon  it  descend  to  the  eklest  son,  bat  bis  brothers  can  remain  upon 
it,  with  their  faniilies  and  devise  their  portion  in  perpetuo  to  their  children, 
or  an  aniicable  composition  can  be  made,  daughters  never  inherit,  nor  can 
an  adopted  son  of  another  clan  succeed.  A  mnrtgage  must  actually  enter 
into  possession  of  the  property  and  niake  himself  personally  responsible 
for  the  payment  of  the  taxes,  before  bis  moitg;ige  is  valid,  unless  expHcitly 
stated,  the  land  can  be  redeemed  any  time  within  thirty  years  ou  payment 
of  the  original  sum  (Williams)  in  China.  Der  chinesische  Boden,  als  Eigen- 
thuni  der  Gesammtheit,  wurde  anfangs  vom  Kaiser  vertheilt,  der  ihn  zu 
seinem  unmittelbaren  Besitz  bestimmte  oder  (an  Familienglieder  und  Staats- 
männer) als  erbliches  Majonit  ertheilte  (mit  weiterer  ßelehnung  an  After- 
lehnsleute aus  den  Seitenzweigen  der  Familie),  wobei  ein  jeder  Li  an  Ober- 
fläche in  neun  Theile  getheilt  und  von  8  Familien  bewohnt,  der  in  der 
Mitte  liegende  Theil  für  den  Fürsten  (oder  bei  Kronländereien  für  den  Kai- 
ser) bearbeitet  wurde.    Später  wurde  Jedem  erlaubt,  so  viel  Boden  zu  be- 
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(des  Saalhofes  oder  der  curtis  doniinica)  von  je  acht  Familien  gcniein- 
sam  bearbeitet  (in  Kronliüulercien  flir  den  Kaiser).  Als  aber  ('.21 
a.  d.)  aus  dem  Staatseig'cnthum  des  Bodens  Griindeigcntlium  gewor- 
den, folgten  aus  der  Zunahme  der  Bevölkerung  und  der  Zerstückelung 
die  schroffen  Unterschiede  zwischen  Herrn  und  Knecht,  indem  (wie  bei 
der  Latifundieuwirthschaft  in  römischer  Kaiserzeit)  die  wachsenden 
Gütercomplexe  der  Reichen  die  der  Geringeren  verschlangen  und  sie 
selbst  in  den  Sklavenstand  überführten,  bis  dann  unter  der  Tang- 
Dynastie  eine  neue  Ordnung  mit  Bekräftigung  des  Besitzes  eintrat. 

Das  Lehen  hat  seinen  Ursprung  bei  den  Römern  (im  Beneficiuni 
der  Veteranen).  Der  V'asall  (ein  Lehnstaud  aus  den  germanischen 
dienten  oder  Gesellen)  war  seines  Herrn  Diener  (im  persönlichen 
Dienst).  AUmählig  führte  sich  der  Brauch  ein,  dass  man  Jemandes 
Bencticiarius  zu  werden,  anfangen  müsse,  dessen  Vasall  zu  sein  (Buat). 
Die  Ministerialen')  machten  eine  Abtheilung  des  Adels  aus,  die  weit 

arbeiten,  als  er  Gelegenheit  fand  und  d;)s  in  Besitz  genommene  lyand  zu 
seinem  Grnudeigenthum  zu  machen,  so  dass  aus  dem  Staatselgeuthum  des 
Bodens  ein  Grnudeigeutluiin  wurde  (221  a.  d.).  Da  die  zunehmende  Be- 
völkerung und  Zerstückelung  des  Reiches  einerseits  Verarmung,  anderer- 
seits Entstehuni»;  grosser  Güter  in  den  Händen  der  Reichen  zu  Folge  hatte 
(und  viele  frühere  Besitzer  Pächter  wurden,  die  dann  aus  Dürftigkeit  sieh 
und  die  Ihrigen  in  die  Sklaverei  geben  niussten,  während  einzelne  Reiche 
grosse  Ländereieu  besassen,  die  sie  bearbeiten  Hessen),  so  traf  die  Dynastie 
Tang  (620  —  709  p.  d.)  die  Abhülfe,  jedem  Hausstand  ein  Stück  Land  zu 
immerwährendem  Besitz  (und  jeder  rüstigen  Person  ausserdem  ein  Stück 
zu  zeitweiligem  Besitz  für  Anlage  von  Baumgärten)  zu  geben,  wobei  den 
verschiedenen  Ständen  verschieden  grosse  Stücke  zuertheilt  wurden,  mit  dem 
Beding,  dass  Niemand  seinen  Antheil  verkaufen,  verpfänden  oder  von  einem 
Anderen  bearbeiten  lassen  sollte  (doch  folgte  aus  der  freien  Verfügung, 
die  dem  Besitzer  gelassen  war,  bald  wieder  Ungleichheit  des  Grundeigen- 
thums). So  lange  der  Pächter  richtig  zahlt,  kann  er  nicht  entfernt  werden. 
Grundeigenthum  lässt  sich  durch  Ankauf,  I^rbschaft  und  Urbarmachung 
(auch  unter  Vorschuss  der  Regierung)  erwerben.  Ausser  den  Kronländereien 
finden  sich  iu  der  Nähe  der  Hauptstadt  Heerländereien,  die  bei  der  Erobe- 
rung dem  Heere  (in  erblichen  Besitz)  überlassen  waren. 

i)  Die  freien  Leute  und  die  Aftervasallen  wurden  unter  der  allgemeinen 
Bezeichnung  der  Getreuen  (die  den  Eid  der  Treue  geschworen)  begriffen. 
Die  Aehuliehkeit  der  grösseren  Allodien  (deren  Eigenthümer  A'orrechte  er- 
langten) mit  den  Ritterlehnen  gab  Veranlassung,  sie  unter  dem  Namen  der 
Sonnen-  oder  Gotteslehnen  als  unabhängig  von  jeder  wahren  Lehnsverbin- 
dung zu  bezeichnen  (s.  Sachse).  Libanins  bittet  den  Kaiser  um  Abstellung 
des  Missbrauchs,  der  mit  den  Patrocinia  getrieben  wurde  (im  IV.  Jahrhun- 
dert p.  d.).  In  grösseren  Dörfern,  welche  mehreren  Eigenthüraern  gehörten, 
erkauften  sich  die  Bauern  den  Schutz  der  dort  stationirten  Soldaten  (für 
Straflosigkeit),  und  widersetzten  sich  mit  Gewalt  jeder  Steuerzahlung.  In 
anderen  Dörfern,  die  einem  einzigen  Herrn  untergeben  waren ,  suchten  die 
Bauern  den  Schutz  militärischer  Befehlshaber,  hauptsächlich,  um  sich  ihren 
Gutsherrn  widersetzen  zu  können.  Gegen  Juden,  der  sich  der  Unterstützung 
eines  Dux  versichert,  verlor  Libanius  seinen  Prozess,  da  der  Richter  mäch- 
tige Leute  nicht  reizen  wollte.  Dass  sich  theils  ganze  Dörfer,  theils  ein- 
zelne Bewohner  derselben  und  zwar  sowol  Colonen  als  Eigenthümer  unter 
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unter  dem  Adel  der  freien  Leute  und  der  freien  Vasallen  stand 
(Biiat).  Ein  Herr  gab  seinem  Hausdiener  niemals  ein  Allodiurn,  das  er, 
ohne  dienstpflichtig'  zu  sein,  hätte  besitzen  können.  Bis  das  Wort 
feudum  gewölinlich  wurde  (XIII.  Jahrhundert),  bildet  im  Mittelalter 
(seit  dem  YIII.  Jahrhundert)  Heueticium  die  ausschliessliche  Bezeich- 
nung für  jManulchcn,  Kitterlehen,  also  ein  nach  den  Grundsätzen  des 
Lchnrcclits  verliehenes  Gut,  von  dem  Lehndienst  zu  leisten  ist  (s.  Koth). 
In  der  carolingischcn  Zeit  wurden  mit  Bcneficien  ')  alle  Verleihungen 


den  Schutz  (patrociniura ,  clientela,  defensio)  aller  Arten  von  Militär-  und 
Civil-Beaniteu  begaben,  um  sich  der  Steuerpflicht  zu  entziehen  (wobei  der 
Schutz  durch  Abtretung  des  Baueruhot'es  erkauft  wurde)  belegte  Theodosius 
als  Uligesetzlich  mit  ötrafeu.  Traduut  se  ad  tueudum  protegeudumque 
raajoribus,  dedititios  se  divitum  faciunt,  et  quasi  in  jus  eorum  ditiouemque 
trausceuduut  (Salvianus).  Die  nöthig'e  Kricgsmuuition,  bestehend  haupt- 
sächlich in  Steinen,  und  das  übrige  Krieg-geräth  (ferrauienta  quod  iu  bestem 
ducunt),  zumal  Schilde,  Lanzeu,  Köcher  und  Bogen,  waren  dem  Heere 
nachzutühren.  Auf  den  Wagen  sollten  tüchtige  Schützen  stehen  (illos  ho- 
inines  qui  e-xinde  beue  sciant  jactare),  theils  zur  Vertheidigung  jeuer  Wagen, 
theils  auch,  um  von  den  Wagen  herab  zu  streiten,  wie  dies  die  sog.  Wagen- 
reiter des  späteren  Mittelalters  zu  thun  pflegten  (s.  L.  v.  Maurer).  Bei 
den  Sachsen  sollten  bei  entfernteren  Heerzügen  immer  Fünf  den  Sechsten 
und  bei  weniicr  fernen  Zwei  den  Dritten  ausrüsten,  bei  den  P'riesen  stets 
Sechs  den  Siebenten.  Nur  zur  Vertheidiguug  des  Vaterlandes  sollten  Alle 
marschiren.  Ressemblance  of  fiefs  (as  in  tlie  relatiou  of  patron  and  dient 
in  Rome)  may  be  found  in  the  Zeniindars  of  Hindusthan  and  the  Timariots 
of  Turkey.  The  clans  of  Hiuhlanders  and  frish  followcd  their  chieftain  in 
to  the  field,  bat  thtir  lie  was  that  of  iniagined  kindred  and  birth,  not  the  spon- 
taneous  compact  of  vassalage  (Hallanij.  Von  den  einer  Verschwörung  ge- 
gen Bruuehilde  angeklagten  Staatsbeamten,  erzählt  Greg.  T.,  dass  sie  ihre 
Beueficialländereien  (res,  quas  a  fisco  nieruerant)  zur  Strafe  verloren,  das 
Alode  (quod  habere  proprium  videbantur)  in  ihrem  Besitz  blieben  (Gaupp). 
Der  Name  der  Cherusker  wird  von  heru  oder  cheru  (Schwert)  hergeleitet. 
Wenn  Frau  Holla  (Wuotan's  Gemahlin)  jhr  Bett  macht,  so  schneit  es  auf 
Erden  (Luft  voll  Federn  bei  Herodot).  In  Ostfriesland  bringen  die  von 
alten  Weibern  ausueschütteten  Bettfedern  den  Schnee.  In  I'riesland  konnte 
die  Einrichtung  des  Lehnswesens  oder  Feudalismus  keine  Wurzel  schlagen 
(s.  Klopp).  Graf  Adolf  II.  lud  viele  Holländer  und  Friesen  ein,  sich  zwi- 
schen seine  Holsaten  in  dem  ehemalig  slavischen  Lande  niederzulassen  und 
den  fruchtbaren  Boden  zu  bebauen.  Als  ihr  Feldzeichen  den  Hut  auf  eine 
Stange  erhebend,  zogen  die  Stedinger  zur  Zerstörung  des  Schlosses  Lich- 
tenberg (1180).  Centraiasien,  aus  dem  die  Flüsse  (wenn  nicht  nach  Innen 
in  Binnenseen  endigend)  nach  allen  Richtungen  fortgehen,  ist  (nach  in- 
dischem Bilde)  wie  eine  auf  der  Wasserfläche  schwimmende  Schildkröte, 
die  ihre  Füsse  nach  allen  Seiten  hinstreckt.  Humboldt  vermuthet,  dass 
die  Feuerhöhle  östlich  von  Tsang-ling  in  den  Meridianen  von  Khotan  und 
Keria  (die  der  Lage  des  Vulkan  Peschan  im  Thionschang  entsprechen) 
angehöre  [Prometheus].  Huc  sah  im  Kiu  -  Scha- Klang  (Goldsandfluss) 
50  wilde  Rinder  im  Eise  incrustirt,  die  beim  Ueberschwimmen  eingefroren 
waren.  Die  Quellen  des  Hoangho  heissen  wegen  der  Seen  Hotu-nnor 
(Sternen-Meer). 

i)  Verschieden  von  den  Beneficien  (als  ethische  Verbindung)  waren 
die  gewöhnlichen  Precarien  ( vertragsniässigen  Charakters)  meist  auf  fünf 
Jahre  beschränkt.    Die  Stellung,  die  bei  Verleihung  von  Kirchengut  die 
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uiitci  schicdcn ,  mit  denen  eine  Coinniendiition  verbunden  gewesen 
(nach  VViiitz).    Als  seit  Gründung  neuer  gcnnanisclar  Staaten  ')  in 

precjiria  oiuiiinimt,  hat  bfi  \'(  rh  ihuiig  dos  Kiscalguts  die  Ichciisliiii'^liclic  pro- 
liiit'tas  (l\oth)  VVo  das  IJciu  liciinii  mit  vasallitischcr  ^'('rl)llic•lltllllg  ziisaiii- 
inciitraf,  war  die  Kilülluiif^  der  darin  iic'}i,eiidoii  W'rbiiidliclikcit  die  N'cu'aus- 
sct/.unj?  und  ilu'o  \'ersiiumiii!5S  hatte  Kiii/.ieiiuiig  zur  I<\)l,i;e  (Jii)tii)-  In 
Mittelalter  biklete  die  Vasaliitiit  ein  dureligelieiides  Crileriiiiu  der  Freiheit, 
nur  \  ullfreie  können  Vasallen  sein  (mit  dinglicher  Abhängigkeit).  Mit 
dem  liäuligcn  liesitzwcchsel  (seit  Carolus  M.)  tandeii  sich  nicht  nur  Munsi 
ingeiuiiles  im  Besitz  von  Liteu  und  Mansi  lidiles  im  liesitz  von  freien  Co- 
lonen, sondern  hiiulig  auch  schon  Mansi  serviles  in  den  Händen  von  Liten 
und  noch  häuliger  Mansi  serviles  iu  den  Uänden  von  freien  Colonen,  und 
Mansi  iiigenuiles  selbst  schon  in  Besitz  von  unfreien  Leuten  (servi),  wäh- 
rend die  Unfreien  meistens  noch  Mansi  serviles  inne  hatten  (s.  L.  v.  Maurer). 
Die  römischen  Colonen  hatten  einen  jährlichen  in  Früchten  oder  Geld  be- 
stehenden Canon  zu  entrichten  (s.  Maurer).  Ik'i  der  von  Römern  erbetenen 
Tuitio,  werden  von  Theoderich  M.  die  waö'enkundigen  und  der  gothischen 
Nationalität  angehörigen  Sajonen  zngetheilt,  um  die  von  iliren  Stannuge- 
nossen  drohenden  Angrille  abzuwenden.  Durchgängig  unterscheidet  man 
noch  im  IX.  Jahrhundert  bei  allen  grösseren  Gütern  den  llaupthof  (mansus 
iudominicatus )  und  die  damit  in  ^'erbindung  stehenden  Bauernhöfe,  die 
nach  den  ihnen  auferlegten  Abgaben  als  mansi  ingeuuiles,  lidiles  und  ser- 
viles bezeichnet  werden  (wie  die  Unterscheidung  zwisclien  Ilofi'eld  und 
Bauernfeld  sich  noch  in  Holstein,  Mecklenburg  u.  s.  w.  findet).  In  jedem 
grösseren  Testament  (IX.  Jahrhundert)  werden  coloni  accolani  oder  homines 
commanentes  erwähut,  die  auf  dem  Grund  des  Herrn  sich  finden  und  den- 
selben bebauen,  ^^'ährend  kirchliche  IJenelicien  (wie  JSeiieficien  überhaupt) 
regelmässig  nur  auf  die  Lebenszeit  des  Verleihers  und  Beliehenen  consti- 
tuirt  wurden,  und  daher  mit  dem  Tode  des  Verleihers  heimlielen,  wenn  nicht 
eine  neue  Verleihung  erfolgte,  tiitt  für  Precarien  ganz  bestimmt  das  Ge- 
gcntheil  hervor.  Xach  der  ursprünglichen  Einrichtung  wurden  sie  auf  be- 
stimmte Zeit  der  Lebenszeit  des  Inhabers  ausgestellt,  und  alle  fünf  Jahre 
erneuert.  Durch  diese  letztere  Bestimmung  ist  die  Anwendung  des  Thron- 
falles von  selbst  ausgeschlossen  (Roth).  Jeder  Inhaber  eines  Bauerngutes 
(mansus),  war  und  hiess  ein  Colone  oder  ein  Bauer  (mansuarius),  gleichviel 
ob  ein  Unfreier,  Höriger,  Freigelassener  oder  Freier  (ingenuus  oder  homo 
liber).  Wer  aber  kein  Bauerngut,  sondern  nur  ein  sog.  leeres  Häuschen 
(casa)  erhalten,  den  nannte  man  einen  Kossäten  (cosatus  oder  casatus),  spä- 
terhin einen  Kötheu  (s.  L.  v.  Maurer).  Die  bisher  dingliche  Abhängigkeit 
der  freien  Colonen  wurde  (VII. — VIII.  Jahrhundert)  auch  eine  persönliche. 
Das  blosse  AVohuen  auf  gruudherrliehem  Boden,  auch  ohne  ausdrückliche 
Unterwerfung  (commeudatio)  reichte  hin,  den  freien  Colonen  zu  einem  Hö- 
rigen (homo)  des  Grundherrn  (dominus  vel  patronus)  zu  machen.  Nachdem 
gewählt  war,  durfte  weder  der  Hiredman  seineu  Hlaford,  noch  dieser  jenen 
verlassen  (im  angels.  Recht).  Wie  andere  Grenzsoldaten,  hatten  die  Laeteu 
in  den  ihnen  überlasseneu  Ländereien  (terrae  laeticae)  ein  erbliches  (viel- 
leicht selbst  schon  ein  dingliches)  Recht  (s.  v.  Maurer).  Die  von  Liten  be- 
sesseneu Mausen  nannte  man  mansi  lidorum,  mansi  lidi,  oder  auch  hubae 
lidorum  (mansi  lidiles  oder  lediles).  Die  von  Lazzeu,  Barschalken,  Aldionen 
und  von  den  freien  Colonen  und  Fiscalinen  besesseneu  Mansen  und  Huben 
hiessen  auch  hubae  lazes  (lazeshubae),  hubae  parschaliorum,  terrae  aldionum, 
mansi  fiscalinorum.  Die  Mausen  und  Huben  der  Unfreien  heissen  dagegen 
mansi  servorum  (hubae  serviles). 

i)  Frora  the  nucleus  of  Norwegian  settlement  in  the  Isles  and  Ireland, 
numbers  of  warriors  have  poured  over  to  the  coast  of  Cumbcrland^  until 
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ehemaligen  rönjisclieu  Provinzen  Gefolgcwesen  durch  die  Austheiluug 
von  Beneficicn  an  die  einzelnen  Leudes  eine  dingliche  Basis  erhielt, 
bildete  es  sich  zum  Lehnswesen  aus  (in  Verleihung  von  Beueficien). 
Nach  Roth  kannte  die  nierovvingische  ')  Monarchie  neben  den  gewöhn- 

al  last  they  met  with  their  danish  bretbern  (s.  Mündt).  Les  facultes  se  dö- 
veloppent  plus  facilement  partout  oü  rhomme,  fixe  sur  un  sei  moins  fertile, 
et  i'orce  de  lutter  contre  les  obstacles  que  lui  opi)Ose  la  natura,  ne  succombe 
pas  ä  cette  lutte  prolongee  (Humboldt).  Die  tyxrrjaig  oder  das  Recht  des 
ürundbesitzes  war  iu  der  Regel  den  Nichtbürgern  versagt  (in  den  grie- 
chischen Staaten).  Tandis  que  Dubouehet,  appuye  sur  Tautorite  et  sur 
les  notes  de  Duohesne  l'aisait  renionter  les  Capetiens,  par  Ansbert  et  Blithilde, 
jusqu'aux  prefets  du  pr6toire  de  la  famiile  gallo-romaiiie  de  Tonautius  Fer- 
reolus,  et  que  Chantereau-Lefevre,  s'arretant  a  mi-cheiuin ,  se  contenait  de 
les  faire  desccndre  de  Saint-Arnulf ,  l'ancetre  officiel  des  Carolingiens ,  d'un 
autre  cöte  Chililet,  Tiniplacable  adversaiie  de  la  loi  salique,  leur  donnait 
pour  auteur  un  cadet  de  la  inaison  des  Weif  de  Baviere,  reservant  les 
honneurs  du  droit  de  primogeuiture  pour  la  niaison  de  Habsbourg,  qui 
descendait  de  l'aiue  (Rabanis).  Man  suchte  die  Capetinger  mit  den  Ca- 
rolingern  und  diese  mit  den  Merovingern  zu  verbinden.  Vandregisilus  wird 
homo  ligius  genannt  iu  der  Bestimmung  über  das  Kloster  Alaen  1832.  Arnoldus 
(tils  du  couite  Aynion  de  Perigueux)  tenait  le  duche  de  Gascogne  en  qua- 
lite  de  neveu  et  d'hcritier  de  Sauclie  -  Sancion  (Sancius-Sancii  ou  Sanche, 
Iiis  de  Sanche).  Sancius-Sancii  (frere  d'Aynar  ou  Asiuarius)  ou  Sanctius- 
öanctii  (in  d.  Annal.  v.  Metz)  garda  le  gouvernemeut  de  la  province  de 
l'Espagne  citerieure  (citerioris  llispaniae),  nialgre  Poppositiou  de  Pepin  IL, 
roi  d' Aquitaine  (836)  [Sancus].  Nach  der  Chronik  von  Tolosa  (bei  Bertrandi) 
besiegte  der  Herzog  Totilus,  der  über  den  Stamm  der  Vaseoneu  oder 
Vacceer  herrschte,  die  plündernden  Normannen  an  der  Garonne.  Pendant 
les  ravages  des  Danois  (Dapbni)  dans  l'Aquitaine,  la  Vasconie  etait  pillee 
par  le  tyran  Totilus  (s.  Rabanis).  Buvdikoi  dt  ü/.icfi  tt^v  Mukütiv  foy.i]- 
/iiti'Oi  Xi/.if}]i',  tJiiöri  liit(o  tnifCovio ,  ig  FtQi.iui'ovg  Tf,  oi  vvv  0Q(xyyoi  y.a- 
Xovi'Tui  y.ui  noTu/iOf  '^Pi'jvov  t/joQovv ,  'AXavovg  txutQtau(.itvoi ,  Tord'iy.bv 
i'&yog,  ihu  tvd-tvöt,  i)ynvutvov  uvioTg  Fod'iytöy.Xnv  iv'^Jcsnavla  iÖqvcsuvto 
(Procop).  Subversis  memerata  plagarum  grassatione  flispaniae  provinciis, 
barbari  ad  pacem  ineundam,  domino  miserante,  couversi,  sorte  ad  habitau- 
dam  sibi  proviciam  dividunt  regiones.  Gallaeciam  VVandali  occupant  et 
Suevi,  sitam  in  extremitate  Oceani  maris  occidua,  Alani  Lusitaniam  et 
Carthaginienses  proviucias,  et  Wandali,  cognomine  Süingi,  Baeticam  sor- 
tiuntur.  Hispani  per  civitates  et  castella  residui  a  plagis,  barbarorum  per 
provincias  dominantium  se  subjiciunt  servituti  (Idatius).  Die  tarraconen- 
sische  Provinz  (mit  mancher  der  bedeutenderen  Städte)  blieb  noch  unter  rö- 
mischer Herrschaft. 

i)  In  der  merovingischen  und  carolingischen  Monarchie  sind  mit  Aus- 
nahme von  Sachsen  alle  Freieu  sich  ebenbürtig,  nur  insofern  sie  Grundbe- 
sitz haben  oder  nicht,  wird  ein  Unterschied  unter  ihnen  gemacht  (Rachini- 
bnrgi,  boni  homines),  der  sich  zunächst  auf  gerichtliche  Verhältnisse  (Be- 
sitzer, Zeugen)  beschränkt  (P.  Roth).  Les  compagnous  (comites)  du  chef 
(dux),  choisi  pour  Commander  l'expödition,  recurent  de  lui  des  portions  du 
territoire  conquis,  sous  la  condition  d'hommagc  et  de  service  militaire.  Ces 
leudes  ou  lideles,  devenus  grands  vassaux  du  roi,  cederent  ä  d'arriere- 
vassaux,  sous  des  conditions  semblables,  des  parties  de  ces  vastes  domaines. 
Iis  furent  aussi  seigneurs  suzerains  dans  leurs  iiefs,  Iis  eurent  des  Tenan- 
ciers,  a  charge  du  vasselage,  qui  parurent  s'en  creer  ä  leur  tour  en  subdi- 
visant  leurs  portions  (et  ainsi  se  ferma  la  chaine  feodale).  Unusquisque 
über  homo  post  mortem  doniini  sui  licentiam  habeat,  se  commendandi  inter 
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liehen  Unterthancn  nur  Antrustionen  (kein  Institut  der  Leudes)  und 
ist  die  Verleiliuiig  von  Rcneficion,  sowie  die  in  Folge  des  Scniorats 
erfolgende  Uebcrtragung  obrigkeitliciier  lieclite  eine  carolingische  Neu- 
rung  aus  dem  VIII.  Jahrhundert.  Die  Hörigen  des  Königs  waren 
(als  Dcnarialcn)  über  die  übrigen  Hörigen  bevorzugt  (nur  wenig  von 
den  Gcinoinl'reien  verscliiedcn)  und  ähnliche  Kecbte  nahm  die  Kirche 
für  ihre  Hörigen  in  Anspruch,  deren  Zaiil  dadurch  sich  mehrte,  dass 

haec  tria  regna  ad  qucmcunque  voluerit.  Similiter  et  illc  qui  notidum  alicui 
conmiendatus  est  (Capit)  806  p.  d.  By  priv;ite  persons  the  voluiitary  coii- 
tract  (of  comracndatio  with  payments  uf  salvameiit;i)  was  frequently  chauged 
by  the  strenger  party  iiito  a  pericct  feudal  depeiidance  (Hallaiii).  Ermiu- 
fried  (on  a  war  breaking  out)  rcnewed  the  ceremoay  (of  homage)  to  Count 
Burchard  (being  desiroiis  to  give  assistance),  siuce  It  is  not  nor  has 
beeil  the  practice  in  France  for  any  man  to  be  concerued  in  war,  except 
in  the  presence  and  by  the  conimand  of  his  lord.  Conrad  II.  machte  das 
Lehen  erblich  (1037  p!  d.)  durch  das  Edict  von  M;iyland.  Friedrich  Bar- 
b;n-ossa  bestimmte,  dass  in  jedem  einem  Heern  geleisteten  Feudal-Eid  die 
Unterwürfigkeit  gegen  die  Kirche  gewahrt  sein  sollte.  Vor  einem  Krieg 
mit  dem  Fürsten^  musste  der  Vasall  seine  Lehnspflicht  absagen  (um  nicht 
Verrath  zu  üben).  A  vassal  (in  many  places)  was  bound  to  reside  upou 
his  fief  or  not  to  quit  it,  without  the  lord's  consent  (remanentia).  Forty 
days  was  the  usual  term,  during  which  the  tenant  of  a  knights  fee  was 
bound  to  be  in  the  field  at  his  own  expense  (Hallam).  According  to  the 
custom  of  ßeauvoisis  the  vassal  was  not  bound  to  go  beyond  the  lord's 
territory.  Relief  (relevium)  was  due  from  every  oue  of  füll  age,  taking  a 
fief  by  descent.  Frerage  wurde  beschränkt  unter  Philipp  August.  In  the 
Speeles  of  fief  (called  grand  serjeauty)  lands  were  hold  for  Services  per- 
formed  to  the  king  (s.  Littleton).  According  to  Muratori  the  commonest 
mechanical  arts  were  carried  on  in  the  houses  of  the  great  by  persons 
receiving  lands  upon  those  eonditions.  The  Anglo-lSaxon  thanes  decided 
civil  and  criminal  suits  in  their  own  county-courts  (which  Constitution  survived 
the  conquest).  In  einer  alten  Handschrift  der  goldenen  Bulle  wird  der 
Titel  Barone  durch  Landesherr  interpretirt  (s.  Sciiilter).  Die  Freiherren 
oder  Dynasten  von  Wanberg  besassen  ihre  Herrschaft  als  „uralt  Eigentbum", 
welches  sie  von  Niemanden,  als  von  „Gott  und  der  Sonne"  zu  Lehen  nah- 
men. Von  den  Thuliten  (zu  denen  die  jagenden  Scrith-Finni  gehörten) 
nahmen  die  Gauth  die  Heruler  auf  (nach  Procop).  Nach  Warnefrid  nannten 
sich  die  Scrith-Pins  Springer.  Scii- Finnien  erstreckte  sich  (nach  Ohius) 
zwischen  Biarmien  und  Finn-Markien.  Von  den  Peziuaten  getrieben,  dran- 
gen die  Ungarn  (889  p.  d.)  aus  Scythien  aus  den  Sümpfen  des  Tanais  her- 
vor (nach  Rhegino),  als  Pfeilschützen  (die  Haare  rasirend).  Das  (nach 
Besiegung  der  Avaren)  von  Slaven  und  Baiern  besetzte  Land  wurde  durch 
die  Ungarn  eingenommen.  Die  den  Mazari  (Madgiaren)  und  Uzen  benach- 
barten Türken  des  Westens  bewohnten  (zwischen  Don  und  Dnieper)  Lebe- 
dia (den  Chazaren  unterworfeu),  als  Sabaertasphal.  Von  den  Patzinaciten 
verdrängt,  theilten  sich  die  westlichen  Türken  in  einen  westlich  nach  Atel- 
Cazu  oder  Patzinacien  abziehenden  Theil  und  einen  (unter  dem  Namen 
Sabartaesphal)  nach  Osten  sich  an  den  Grenzen  Persiens  niederlasseudeu 
(Const.  Porph).  Die  Ugreu  oder  Madjaren  kamen  über  den  Tanais  nach 
Europa  (Aventinus).  Juhrieu  oder  Ugrien  war  (nach  Otrococksi)  das  Vater- 
land der  Saraguri,  Ugori,  Unogori,  Hunugari,  Uiguri,  Uturguri,  Cuturguri. 
Der  Gesandte  Sandil's  (König  der  Uturguren)  brachte  eine  mündliche  Bot- 
schaft nach  Koustantinopel  (in  ei-ster  Person  redend). 
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das  Schutzreclit  über  jeden  (von  wem  immer)  freigelassenen  Leibeige- 
nen der  Kirche  zufiel.  Die  Könige  mehrten  die  Zahl  ihrer  Hörigen 
durch  die  in  den  fränkischen  Capitularien  (und  angelsächsischen  Ge- 
setzen) ausgesprochene  Erklärung,  alle  Freien  in  ihren  Schutz  nehmen 
zu  wollen,  die  weder  Antheil  am  freien  Grundeigenthum  hätten  (also 
keine  Berechtigung  zu  staatsbürgerlicher  Selbstständigkeit),  noch  aus 
eigener  Wahl  einen  Schutzherrn.  Die  Ausdehnung  des  königlichen 
Schutzes  über  das  ganze  Staatsgebiet  (alle  Einwanderer  und  Fremde 
einbegreifend)  veranlasste  die  Entstehung  der  niederen  Staatsbürger- 
klasse, die  als  freie  Landsassen  bezeichnet  wurden  (indem  Solehe,  die 
nicht  in  weiter  specielles  Yerhältniss  zu  einem  königlichen  Schutzherrn  ') 


i)  In  den  longobardischen  Gesetzen  hiess  der  Adoptirte  (dem  volle 
Freiheit  zukam,  wie  dem  lugeauus)  vollfrei,  vvähreud  für  die  Adoption  iu 
den  skaudiuavischeu  Gesetzen  der  N;imd  Attleidiug  (Aufnahme  in  die  Ver- 
wandtschaft) gebräuchlich  war.  Wenn  Jemand  seine  Leibeigenen  am  Altare 
frcilässt,  so  sei  er  volkfrei  (fulcfry),  heisst  es  in  den  angelsächsischen  Ge- 
setzen. In  den  skandinavischen  Gesetzen  finden  sich  die  Hörigen  des  Kö- 
nigs und  der  Kirche  den  Ingenuis  gleichgestellt.  Eliguntur  in  concilio 
principes,  (|ui  jura  per  pagos  vicosque  reddant  (nobiles  oder  Höfdingiar). 
Insignis  nobilitas  aut  magna  patruin  merita  priucipis  dignatiouem  etiam 
adolescentulis  adsiguant  ( Tacitus)  bei  deu  Germanen.  Iu  Folge  wieder- 
holter Empörungen  mussten  die  fränkischen  Könige  Viele  ihrer  Anstructio- 
neu  durch  den  Vertrag  von  Andlo  (584  p.  d.)  und  durch  den  von  Paris 
(615  p.  d.)  ihres  Dienstes  entlassen,  ohne  jedoch  ihre  Beneficien  einziehen 
zu  können,  so  dass  die  Entlassenen  nun  einen  privilegirten  Stand  bildeten, 
bei  dem  von  Beneficialnexus  so  wenig  mehr  die  Rede  war,  dass  er  viel- 
mehr seine  Rechte  ei.nenthümlich  besass  und  kraft  Geblütsrechts  auf  seine 
Nachkommen  vererbte  (s.  Sachse).  Als  die  Provinzialkönige  der  Angeln 
und  Sachsen  den  Königen  von  Mercia  und  Wessex  (und  dann  auch  Mercia 
und  Wessex)  erlagen,  verloren  viele  der  Gefolgschaften  ihre  bisherigen 
Herrn  und  zogen  sich  (den  Dienst  des  neuen  Königs  verschmähend)  nach 
ihren  Beneficien  zurück  (die  sie  jetzt  als  freies  Eigenthum  besassen)  in 
fortdauerndem  Genüsse  der  bisherigen  Privilegien  (obwohl  im  Heerbann 
dienend),  als  l"]rbadel  (dessen  Vorrechte  dann  auch  auf  andere  in  gleichem 
Dienst  übergingen).  Nachdem  ein  Theil  des  Grundeigenthums  bei  der  Er- 
oberung abgetreten  war,  wurden  die  übrigen  Besitzungen  des  Thaus  (durch 
deu  Verlust  des  bisherigen  Besitzers)  in  freies  Grundeigenthum  verwandelt. 
Als  ohne  Lehnsverhältnisse  frei,  sank  indess  der  (bald  unterdrückte)  Adel 
der  Angelsachsen  (neben  dem  normannischen  Lehusadel),  indem  sich  zugleich 
(statt  untheilbarer  Lehen)  der  Reirhthum  in  wenigen  Generationen  unter 
den  Erben  zersplitterte,  zu  der  Klasse  der  Freeholders  hinab,  in  der  die 
königlichen  Thans  mit  den  irüher  andere  Thans  verschmolzen.  Der  Rang  eines 
Königs-Thans,  dem  min  die  Gefolgschaften  des  Oberkönigs  zukam,  wurde 
(nach  Befreiung  von  der  Oberherrschaft  des  Königs  von  Kent)  auch  auf 
die  Thans  der  anderen  Könige  übertragen.  — Der  Inbegriff  der  staatsbürger- 
lichen und  vorzüglich  derjenigen  Rechte,  durch  die  Jemand  zum  Mitgliede 
eines  besonderen  Standes  wird,  hiess  iu  der  altdeutschen  Rechtssprache 
Freiheit.  Je  nachdem  also  die  Freiheit  Jemands  von  grösserem  oder  ge- 
ringerem Umfange  war,  gehörte  er  einem  höheren  oder  niederen  Stande  an 
(Sachse).  Vriheit  de  is  aver  diierhande,  scepenbare  lüde,  die  der  biscope 
senet  süken  solen,  plechhaften,  der  dumproveste,  lantseten,  der  ercepriestere 
(sächsiches  Landrecht).    Der  Ausdruck  Hber  ist  oft  von  allgemeinerer  Be- 
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treten,  als  eine  Classc  freier  Slaalsblirgcr  betrachtet  wurden).  Unter 
den  llörii^en  auf  den  königliclien  Doniainen  entwickelte  sich  (ähnlich 
wie  friilicr  der  Adel  aus  dem  Lehnsverhilltniss)  der  begüterte  Stand 
der  Ministerialen,  die  (mit  dem  für  Kriegsdienste  im  Heere  von»  König 
Belehnten)  den  niederen  Adel  bildeten  (s.  .Sachse).  Wie  Liten  und 
Lazeu  stammten  die  freien  Colonen  oder  Mansuarii  (neben  unfreien 
Colonen  oder  Homines  und  Servientes)  meistens  von  unterworfenen 
freien  Völkerschaften  oder  auch  von  solchen  Colonen  her,  denen  Fron- 
ländcreu  in  früheren  oder  späteren  Zeiten  zur  Bebauung  ')  gegeben 

deutuuc,  indem  er  zugleich  für  Leute  gebraucht  wird,  die  eine  volle  staats- 
bürgerliche Freiheit  nicht  besasseu.  Bezeichnender  für  vollkommen  Freie 
ist  dagegen  ingenuus,  obwohl  auch  die  Bedeutung  dieses  Worts  später  mit- 
unter s(  hwankend  ist  (s.  Sachse).  Als  die  carolingischeu  Könige  an  die 
Stelle  der  älteren  Henclicieu  die  Lehen  setzten,  musste  der  ältere  Adel 
(der  sich  aus  dem  fränkischen  Antru<tionenstand  entwickelt)  bald  ganz  vor 
ihren  Vasallen  zurückweichen,  in  deren  Hände  alle  Aemter  fielen.  Alii 
quidem  dicuntur  simi)lieiter  Barones,  alii  Semperbarones.  Semperbaro  is 
est,  ut  nulli  ad  iidclitatis  adstringatnr  jurauiemtum  (Petrus  de  Audio).  Sem- 
per von  altn.  Zeitwort  at  seniina  oder  Frieden  wirken  (befrieden)  mit  altn. 
Hauptwort  semia  (Friede  oder  Vertrag)  und  der  angehängten  Silbe  sam  im 
Deutschen.  In  Frankreich  und  England  unterschied  man  zwei  Arten  des 
Lehuseidcs,  indem  der  serment  de  fidelite  von  denen  geleistet  wurde,  die 
nur  persönlich,  nicht  aber  in  Rücksicht  auf  bestimmte  Güter,  dem  Lehns- 
herrn sich  verpflichteten,  vvähreud  das  Homage  eine  Güterveileihuug  voraus- 
setzte (s.  Sachse).  In  Deutschland  wurde  unter  homagium  der  L^nterthanen- 
eid  verstanden.  Celui  qui  read  la  foi  et  homage  ligement,  doit  etre  sans 
Operons,  ä  genoux,  les  mains  jointes  dans  Celles  du  seigneur.  Celui  qui  rend 
l'homage  simple,  a  son  cpee  de  cöt6,  se  tient  debout  et  a  la  main  libre, 
sans  s'obliger  ä  servir  envers  et  contre  tous  (Capeligue).  Ligium  von  ligatis 
manibus.  Die  Vasalli  ligii  standen  in  einem  strengeren  Abhäugigkeitsver- 
hältniss,  weshalb  für  die  non  ligii  der  Name  Vasalli  liberi,  für  die  ligii  da- 
gegen Vasalli  solidi  oder  absoluti  gebräuchlich  war  (s.  Sachse). 

i)  Die  Hospites  (fremde  Ansiedler)  bebauten  gastweise  (nach  dem 
Sachsenspiegel)  fremden  Grund  (gegen  Pachtzins).  Die  advenae  oder 
(Baluz)  Albani  i  aubains  oder  adventitii),  die  keine  Colonen  (also  keine 
hospites)  geworcren  waren,  mussten  sich  in  den  Schutz  eines  Plerrn  (senior) 
begeben  (und  waren  sonst  vogelfrei).  Sie  konnten  freie  Leute  (Franken, 
Burgunder,  Alemannen,  Baiern,  Sachsen,  Friesen  oder  auch  Börner)  sein 
(als  fremde  Abkömmlinge),  aber  auch  Hörige  (homines).  Auch  die  von 
den  Normannen  und  anderen  feindlichen  Völkerschaften  Vertriebenen,  welche 
sich  im  fränkischen  Reiche  einem  Schutzherrn  unterworfen  hatten,  wurden 
advenae  oder  adventitii  genannt  (s.  L.  von  Maurer).  Frige  landsazen,  ge- 
baren, di  frie  siut  (im  Schwabeuspiegel).  Die  unter  den  Söhnen  Carl  Mar- 
tell's  hervortretende  Säcularisation  (als  allgemeine  Theilung  zwischen  Kirche 
und  Staat)  steht  mit  der  im  VIII.  Jahrhundert  eintretenden  Verfassungs- 
änderung (der  Entstehung  des  Senoriats  und  der  ausgedehnten  Beneficien- 
verleihung)  iu  Verbindung  und  ist  dadurch  veranlasst  (Roth).  Nach  Waitz 
erscheint  die  divisio  (nicht  als  eine  Verschlechterung,  sondern)  als  eine 
Verbesserung  in  der  Lage  der  Kirche,  da  das  Abkommen  schon  als  ein 
Zurückgeben  (reddere)  betrachtet  wurde,  gegenüber  dem  Zustande  unter 
Carl  Marten,  wo  die  Kirchen  und  ihre  Güter  ganz  in  die  Hände  der  Welt- 
geistlichen übergegangen  waren.  Nach  Roth  wird  die  divisio  (nicht  als  ein 
Arrangement  oder  eine  Verbesserung  der  Lage,  sondern)  als  ein  schweres 
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waren.  Als  freie  Leute  waren  sie  waffenfähig  (exercitales)  und  konn- 
ten selbst  wieder  Unfreie  (servi)  besitzen.  Als  nicht  vollfreie  hatten 
sie  einen  Herren  (dominus)  und  gehörten  (obwol  liberi  oder  ingenui) 
zum  Grund  und  Boden  (s.  L.  v.  Maurer).  Besser  als  die  eigentlichen 
niancipia,  servi  waren  gestellt  die  originarii,  coloni,  glebae  adscripti. 
Sie  durften  nach  römischem  lleclit  nicht  ohne  die  Scholle  veräussert 
werden,  von  Theoderich  aber  wurde  hierin  das  bisherige  Recht  geän- 
dert (und  zwar  in  Geiste  des  ältesten  germanischen  Rechts),  indem  er 
sie  den  servis  gleichstellt,  so  dass  sie  fortan  zu  famuli  urbani  gemacht 
oder  auf  ein  anderes  Grundstück  des  Herrn  versetzt  oder  ohne  die 
Scholle  ')  verkauft  werden  können  (Dahn).    Die  Grossen,  die  (unter 


Unglück  charakterisirt.  Die  divisio  bestand  in  einer  theilweisen  Einziehung 
des  Kirchengutes  im  ganzen  Reicli.  Das  eingezogene  Kircheugut,  das  von 
dem  König  an  die  einzelnen  Inhaber  als  Beneßcium  verliehen  wurde,  bildete 
mit  dem  Reichsgut  die  materielle  Grundlage  der  mittelalterlichen  Staats- 
einrichtungen (s.  Roth).  Die  Verleihung  als  Beneficium  bot  für  das  Be- 
streben, die  Rechte  der  Kirche  an  dem  eingezogenen  Gut  zu  conserviren, 
einen  passenden  Anhaltspunkt  (als  vorübergehende  zu  betrachten,  die,  wenn 
kein  Bedürf'niss  mehr  vorhanden,  ihre  Wirksamkeit  verlieren  solle).  Indem 
das  eingezogene  Kirchengut  als  königliches  Beneficium  vergeben  wird, 
mehren  sich  (mit  dem  IX.  Jahrhundert)  die  Beneticienverleihungen.  Die 
Schutzhörigen  (bomines  oder  leudes  oder  Vogtleute)  waren  (wie  Liten  und 
Freigelassene)  gar  nicht  vollfrei,  aber  doch  persönlich  frei  (als  tabularii). 
Wenn  ärmere  Freie,  welche  nichts  zu  leben  hatten,  für  Kost  und  Kleidung 
und  lebenslänglich  in  die  Dienste  des  Schutzherru  traten,  konnte  die  In- 
genuität  vorbehalten  werden,  und  sie  konnten  (gegen  Zurücklassung  alles 
dessen,  was  sie  von  ihrem  Schutzherru  erhalten)  dessen  Dienst  wieder  ver- 
lassen und  sich  einem  anderen  Plerru  unterwerfen  (s.  L.  v.  Maurer).  Noch 
im  IX.  oder  X.  Jahrhundert  haben  sich  freie  Gutsbesitzer  zu  Wolen  in  der 
Schweiz  mit  ihrem  Grundbesitz  in  den  Schutz  eines  reichen  Gutsbesitzers 
(Guntramnus)  begeben  und  sind  dessen  zinspflichtige  Leute  geworden.  Die 
Amund  (a-mund)  waren  aus  dem  Muudium  entlassen  (bei  den  Longobarden). 
The  peers  were  called  Barones  majores,  the  gentry  Barones  minores,  and 
all  who  were  possessed  of  a  certain  portion  of  land,  holding  of  the  crown 
and  erected  into  a  barony  were  of  that  last  class  and  were  also  called  free 
Barons.  Indem  der  Vater  sein  Land  unter  die  Söhne  in  kleine  Besitzungen 
vertheilt,  aber  sie  unter  ein  gewisses  Verpflichtungsverhältniss  zu  dem 
ältesten  Bruder  bindet,  bildet  sich  das  Familienverhältniss  der  Clangenossen. 
Patronus  (nach  Festus)  war  Pater,  als  Vater  der  Clienten  (wie  dieser  der 
Kinder).  Der  von  den  zwölf  Edelsten  aus  den  vier  Tetrarchiis  zum  Richter 
Erkorene  „ist  ihr  aller  Oberster  gewesen,  der  sich  aber  königliches  Namen 
nicht  gebrauchen  dürfi'en,  wenn  aber  Kriegssachen  vorgefallen,  dass  man 
einen  Zug  thun  müssen,  oder  sich  anderer  Völker  wehren,  so  erwehleten 
sie  alsdann  aus  den  z weift'  Edelen  Vierfürsten  Einen  zum  König  (nach 
der  Mansfeldischen  Chronik). 

i)  Theoderich  verbot  die  Unsitte,  die  Namen  von  Vornehmen,  als  an- 
geblichen Eigenthümern,  an  Häuser  anzuheften,  was  nur  der  Fiscus  darf. 
No  land  can  be  sold  except  by  the  chief,  to  whom  it  is  by  a  sort  of  legal 
fiction  supposed  to  belong,  and  even  he  cannot  seil  it  to  any  except  a  na- 
tive  Araucanian,  under  penalty  of  death.  „Upon  the  division  of  the  con- 
quered  lands.  among  the  German  tribes,  the  shares  of  all  the  freemen 
would  be  alike  and  that  portion  which  was  the  allottment  of  each  would 
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den  Germanen)  kleine  Völker  beherrschten,  vcriindertert  ihre  Unabhiin- 
gigkeit ')  sie  als  gehorsame  Gesellen  (socii  morigeri)  eines  mächtigen 

afterwards  be  regarded  ;is  the  distinguishing  mark  of  ii  freeman,  and  the 
requisite  qualification  of  ;i  luciuber  of  the  national  a.sscmbly,  or  (among 
the  Anglos.-ixoiKs)  the  wittciuigemote"  (s.  Fatton).  Bei  Abtretung  der  Sa- 
bjiudia  wurde  den  Burgnndein  das  Land  zur  Theilung  mit  den  Eiugeborncu 
angewiesen  (nach  Prosper  Tiro).  Gotbi  sedes  in  Aquitania  acceperunt 
(Idat.)  per  Constaiitiuni  revocati.  Die  mit  Grundstücken  durch  königliche 
Munilicenz  Geliehenen  heisscn  I^eudes,  Fideles  regis  (nach  dem  wostgothi- 
schen  Gesetzbucli).  Die  gothisclie  öors  (in  Spanien)  war  frei  von  Grund- 
steuer^ die  römische  Tertia  aber  grundsteuerpliichtig,  auch  wenn  in  die 
Hände  eines  Gothen  gelangend  (s.  Gaupp).  Während  der  Vasall  das  Gut 
wegen  seines  Dienstes  (mochte  derselbe  bereits  vor  der  Ertheilung  des  Guts 
geleistet  sein  oder  erst  nachher  zu  erwarten  stehen)  erhielt,  bildete  das  dem 
Villicus  gegebene  Gut  den  Gegenstand,  hinsichtlich  dessen  derselbe  den 
Dienst  auszuüben  hatte  (Wippermann),  unter  den  bona  officialia.  Die  Villici 
waren  einestheils  Verwalter  fremden  Gutes,  anderntheils  Rentbeamte.  Ihrem 
Stande  nach  waren  die  A'illici  Hörige  (doch  wurden  auch  Freie  Villici). 
Die  Villici  wurden  aiis  Gutsverwaltern  Päciiter  der  Güter,  die  sie  in  jener 
Eigenschaft  bisher  inne  gehabt  (Wippermann).  Urkunden  aus  dem  XIII.  Jahr- 
hundert nehmen  villicalio  und  Meierhof  für  identisch.  Im  schwäbischen 
Lehnrecht,  im  jus  feudale  alemaunicum  wird  „gud  daz  man  umb  zius  lihet" 
und  „gut  to  tinse"  mit  bona  emphiteutica  übersetzt  (Zinslehn  oder  Emphy- 
teusis). Die  über  die  laudwirthschaftliche  I5euutzung  der  den  Meiern  ver- 
lieheneu Güter  geltenden  IJestimmuuRen  bildeten  sich  (XV.  Jahrhundert)  als 
Meier-  oder  Colonatsrecht  aus  (s.  Wippermann).  In  Norwegen  hiess  der 
oberste  Gefolgsmann  des  Königs  (ebensowohl  wie  der  Knecht  eines  jeden 
Bauers)  Hauskerl  oder  huskarl  (huskarlar)  oder  später  Hirdhmenn  (Hofleute). 
Die  Autrustionen  bildeten  die  A'ertrauteu  (Trüt  oder  Drudi)  und  Hausge- 
nossen (convivae  oder  commensales)  des  Königs.  Bei  Westgothen  und  Van- 
dalen  nannte  man  die  Haus-  und  Hofdiener  (domestici  oder  aulici)  Gardingi 
(ji'ardingi  regis  oder  seuiores  palatii  atque  gardingi)  von  gardung  und  garda 
(gardianus  oder  gardieu).  Die  Sindmanne  (in  Baieru)  gehörten  zum  Haus- 
gesind  (s.  Maurer).  Schon  in  der  Merovingerzeit  hatten  alle  Angesessenen 
dem  König  einen  Eid  der  Treue  zu  leisten,  so  dass  sie  alle  seine  Fideles 
oder  Leudes  waren.  Carl  Martell  Hess  sich  als  Kaiser  (802  p.  d.)  noch- 
mals den  Unterthaneneid  leisten.  An  der  Spitze  der  christlichen  Gemeinden 
stand  ein  Collegium  von  nQtaßvrtQoi  (Seniores)  oder  tnlny-unoi  mit  einer 
Anzahl  diäyjivoi  (Diener),  die  mit  jenen  die  christliche  Obrigkeit  {y.lijQog 
oder  ordo)  bildeten  im  Gegensatz  zu  den  Laien  (luoi;).  Seit  der  Refor- 
mation constituirte  sich  die  Kirche  in  das  Zusammenwirken  des  Lehr-, 
Nähr-  und  Wehrstandes  ( Status  theologicus,  oeconomicus  und  politicus). 
Das  Servitium  des  Lehndienstes  ist  der  als  Mann  (homo)  seines  Senior  zu 
leistende  Kriegsdienst  (zu  Pferde). 

i)  Die  Bayern  machten  einen  Bund  (foedus)  mit  den  Franken,  wonach 
sie  einen  Herzog  wählen  sollten,  der  ohne  Königstitel  seine  Würde  von 
dem  König  der  Frauken  erhielt  (Aventinus).  Wer  ein  Lehen  wollte,  musste 
sich  demjenigen  empfohlen  haben,  von  dem  es  abhing  (Aimoin)  bei  den  Franken. 
I  Auf  der  Versanunlung  zu  Compiegne  (Pipin's)  empfahl  sich  Tassilo  mit  sei- 
I  nen  eigenen  Händen  in  die  Hände  des  Königs,  als  sein  Vasall  (nach  der 
Franken  Weise).  Wer  Treue  versprach,  wurde  vom  König  (zum  Beistand, 
auxilio)  in  die  Zahl  der  Antrustionen  (in  die  Truste  des  Königs)  aufgenom- 
men. Nur  die  Leute  des  Königs  (homines  regis)  empfahlen  sich  demselben, 
während  alle  Eigenthümer  dem  König  den  Eid  der  Treue  leisteten  (s.  Buat). 
In  den  Afterlehnen  wurde  die  Treue  dem  König  angelobt  und  die  Lehns- 
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Königs  gewordeil.  Das  Eigenthum  an  Grund  und  Boden  ist  gegen- 
wärtig das  des  römischen  Kechts, 'die  germanische  Grundherrlichlceit 
mit  allen  ihren  Folgen  hat  in  der  neuesten  Zeit  ganz  aufgehört,  selbst 
bei  den  Rittergütern.  Das  dingliche  Besitzrecht  des  Erbbeständers 
und  beim  Falllehcn  ist,  oft  gegen  eine  dem  dominus  directus  gemachte 
Vergütung,  in  volles  Eigenthum  umgewandelt  worden.  Auf  gleiche 
Weise  wurde  fast  Uberall  die  Umwandlung  des  nutzbaren  Eigenthums 


pflicht  dem  Lehnsherrn  zugleich  mit  der  Treue  geleistet.  Fiefs  (benefieia) 
are  called  feuda,  in  Opposition  to  allodia  (estates  gained  by  lot).  The  fief 
is  distinguished  trom  ;il!odial  i)ossessions  by  the  circuiustance,  that  it  can- 
not  be  alienated  witbout  the  consent  of  the  feud;il  lord,  by  the  Services 
usually  due  from  a  vassal  and  by  a  peculiar  kind  of  inheritance.  Seit 
Conrad  II.  ( 1256)  erbten  die  Lehen  von  Vater  auf  Sohn.  Die  Kaiser  zo- 
gen eine  feudale  Armee  der  nationalen  vor,  die  kürzere  Zeit  und  nur  im 
Lande  diente.  In  Italien  unterschied  man  principes,  capitanei,  valvasores 
majores,  valvasores  minores,  valvasini,  soldati,  in  Spanien  Granden  (ricos 
hombres),  escuderos,  hidalgos,  in  Frankreich  Fairs,  Uaroneu,  Ecuyers  und 
Valvassenrs,  in  England  Lords,  Esquires  und  Freeholders,  in  Deutschland 
die  Klassen  1)  des  Königs,  2)  der.  geistlichen  Fürsten,  3)  der  Laienfürsten, 
4)  der  Barone,  ohne  Lehnpflicht,  aber  wegen  geringen  Besitz  Vasallen  des 
Kaisers,  5)  der  Freien,  als  Vasallen  eines  Fürsten  ohne  Lehnspflicht,  6)  Va- 
sallen und  Fürstendiener,  7)  Besitzer  kleiner  Lehen.  Ililken  maktik  Koning 
Karelo's  ik,  tin  fanken  Oddo,  Fana  of  Thousand,  forsaki  ten  krotten  Wou- 
dana-belta  up  Artisparko,  so  all  min  Godnianni  (boni  homines  oder  Schöf- 
fenbare) ok  Krisknecti  (Gefolgsleute)  to  Kerstene,  schwört  der  Sachse. 
Mit  Conrad  I.  wurde  das  deutsche  Beich  ein  Wahl  reich.  J^ach  dem  Fall 
der  Hohenstaufen  constituirten  sich  (1245- — 1256)  die  sieben  Kurfürsten,  die 
1256  Richard  von  Cornwall  erwählten,  und  obwohl  die  anderen  Fürsten 
protestirten,  wurden  sie  (1338  p.  d.)  clurch  Ludwig  den  Bayer  bestätigt. 
Als  mit  Ludwig  (Sohn  Arnulfs)  die  carolingische  Rasse  ausstarb,  folgten 
die  sächsischen  Kaiser  mit  Heinrich  I.  Otto  (Herzog  von  Sachsen),  der 
wegen  seines  hohen  Alters  die  Krone  ablehnte,  bewirkte  die  Erwählung 
Conrad's  I.  (Herzogs  von  Franken).  Conrad  II.  führte  mit  der  Reorganisa- 
tion des  Feudalsystems  den  Gottesfrieden  ein  (f  1039).  Auf  Heinrich  I. 
(Sohn  des  sächsischen  Herzogs  Otto,  der  die  Krone  912  p.  d.  abgelehnt), 
der  919  p.  d.  in  Fritzlar  zum  Kaiser  gewählt  wurde,  folgte  (936  p.  d.)  sein 
Sohn  Otto  I.  Die  Gemeinde  Flirus  gab  sieh  selbst  Gesetze  über  Erbfall 
und  Käufer  (1457  —  1498)  und  die  eilf  Gerichte  einigten  sich  für  den  ganzen 
Umfang  ihres  Gebietes  zu  dem  Euiklibrief  (1469),  wodurch  das  Erbrecht 
derjenigen,  deren  Eltern  gestorben,  auf  das  Vermögen  ihrer  Grosseltern 
bestimmt  wurde  (Moor).  Der  Stamm  von  feodum,  feudum  ist  Neutrum 
faihu  (Goth)  fihu,  fiho,  feho,  feo  (Althochd.)  pecus,  pecunia  (s.  Homeyer). 
Dem  Lehnsmann  wird  zugeschrieben  das  gud  und  die  gewere  des  gudes 
(proprietas  et  possessio  feudi).  Der  Herr  muss  den  Mann  gegen  Dritte 
vertheidigen  (nach  dem  lichnsrecht).  Von  der  Gerichtsbarkeit,  die  der  In- 
haber eines  Gerichtslehns  als  Beliehener  übt,  ist  die  mit  der  Lehnsherrlich- 
keit verbundene  Gerichtsgewalt  über  den  Mann  und  das  Lehn  zu  scheiden 
(s.  Homeyer).  Die  Gerichtsbarkeit  kann  nur  derjenige  Lehnsherr  üben,  der 
tome  herscilde  geboren  is  also  ho,  dat  he  leurecht  dun  mach.  Dem  fran- 
zösischen Satze,  nulle  terre  saus  seigneur  (wie  der  ähnlichen  englischen 
Voraussetzung)  steht  das  deutsche  Wesen  durch  die  Bedeutung  entgegen, 
die  es  dem  Eigen  neben  dem  Lene,  allgemein  dem  Landrecht  neben  dem 
Lehnrecht  einräumte  (Homeyer). 
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des  Vasallen  oder  Dienstmanns  in  volles  Eigcntlium  (Alodificirung  der 
Lelicii)  bewerkstelligt  (s.  Warnkönig)  1853.  Das  Zinsbucli  von  J^orsch 
kennt  (gleich  den  alten  Gesetzbiiclicrn)  vier  Arten  von  Hüten,  die  zu 
Gilten  verpflichtet  sind,  solche,  welche  von  gemeinen  Hörigen,  solche, 
w'elclie  von  Lazzeu,  Frilazzen  ')  oder  Freigelassenen,  solche,  welche 

i)  Die  Freigüter  (deren  Inhaber  dienstfreie  Besitzer  waren  mit  vollem 
Erbrecht  und  wirklichem  Eifjeiitluim  au  ihren  Gütern)  und  Freiziiiscn  (Er- 
furt's)  hingen  mit  der  iiiederlüiidisclien  Ansicdlung  (Xll.  Jahrhundert  unter 
Adelbert  X.)  zns;immen  (Michelsen).  Nach  den  Lorscher  Schenkungen  (im 
VIII.  .Jahrhundert  j).  d.)  lagen  Gärten  und  Weinberge  innerhalb  der  Mauern 
Mainz.  Kaufmann  und  Friese  galt  für  gleichbedeutend  (unter  den  Karo- 
lingern). Optima  pars  Moguntiae  war  (886  p.  d.)  von  P'riesen  (als  wohl- 
habendsten Kaufleuten)  bewohnt  (s.  Gförer).  Vor  den  Dänen  flüchteten 
(8()3)  die  friesischen  KauOcute  (nach  Ilincmar),  nach  dem  Emporium  quod 
Dorestatus  dicitur.  Als  iSturnii  (der  erste  Abt)  von  Herzfeld  aus,  an  der 
Fulda  hinauf  in  die  Wildniss  eindrang,  um  einen  passenden  Platz  für  den 
beabsichtigten  LJau  eines  Klosters  zu  suchen,  kam  er  auf  die  Handelsstrasse, 
quae  a  Turiugorum  regione  mercandi  causa  ad  Moguntiam  pergentes  ducit 
und  fand  im  Flusse  badende  Slaveu  mit  einem  deutschen  DoUmetscher 
(Eigil)  im  VIII.  Jahrhundert  p.  d.  Aus  der  früher  an  das  Volk  ergehenden 
Älahnung  (mannitio)  zur  Theilnahme  an  einem  Feldzug,  entwickelte  sich 
(VIII.  Jahrhundert)  der  eigentliche  Heerbann  (heribannus).  Nur  die  I;and- 
gemeinde  konnte  die  gemeine  Nutzung  beschränken  oder  auch  gänzlich 
verbieten  (in  Schwiz),  wie  sie  die  Nutzung  des  Wassers  regelte.  Ebenso 
waren  viele  Waldungen  in  Bann  gelegt  und  dadurch  für  die  gemeine  Nutzung, 
insbesondere  auch  für  die  Jagd  und  das  Roden,  geschlossen.  Die  gebannten 
Wälder  wurden  Landwebren  (Landweri  oder  Landwerini)  genannt.  Auch 
die  gezweigten  Aepfel-  und  Birnbäume  (alle  gezweyt  stock  von  opfelbömen 
unud  birnbömen)  überhaupt  alle  Fruchtbäume  (alle  bärende  böm),  insbe- 
sondere auch  die  Nuss-  und  Kirschbäume  (alle  Nussböm,  alle  Krynssböm) 
waren  verbannt.  Sie  durften  daher  von  Niemand  gehauen  oder  auch  nur 
beschädigt  werden  [als  tabuirt]  (Maurer).  Die  Markverfassung  bildete  den 
Uebergang  vom  Nomadenleben  zum  Ackerbau  treibenden,  wie  in  ungarischen 
Ortschaften,  bei  denen  die  oft  10  — 12  Quadratmeilen  grosse  Feldmark  in 
der  Nähe  unter  den  Pflug  genommen,  in  den  entfernteren  Theilen  aber 
zur  Nomaden-Wirthschaft  benutzt  wird  (s.  L.  v.  Maurer).  Roth  unterschei- 
det in  der  carolingischen  Periode  die  in  Abhängigkeit  zu  Unterthaneu  ste- 
henden Freien  in  Vasallen  und  freie  Hintersassen.  Im  Mittelalter  bilden 
die  freien  Landsasseu  den  überwiegenden  Theil  der  Bevölkerung.  Aus  der 
Mischung  von  Römern  und  Germanen  ist  allmählich  das  Volk  hervorgegan- 
gen, in  Churrätien  das  aus  Römern  und  Alemannen  bestehende  Volk  (omnis 
populus  de  Curuwala),  im  Thurgau  das  aus  Alemannen  und  Römern  be- 
stehende Volk,  und  zwar  aus  der  Mischung  von  nicht  rittermässigen  Rö- 
mern und  Germanen  das  nicht  rittermässige  Volk  (populus)  oder  Pöbel  (le 
peuple).  In  einem  öffentlichen  Laudgericht  von  Churrätien  finden  Römer 
und  Alemannen  das  Urtheil  (920  p.  d.),  in  einem  öffentlichen  Gericht  zu 
Ausonne  (918)  römische,  gothische,  salische  Richter  und  Schöffen,  zu  Ra- 
veuna  (967)  Römer,  Franken,  Longobarden,  Sachsen  und  Alemannen 
(s.  L.  von  Maurer).  Im  VIII.  Jahrhundert  hatten  der  Herzog  von  Baiern 
und  die  bairischen  freien  Grundherren  (liberi  Baioarii)  viele  Römer  (Romani 
et  eoruin  mansos  tributales,  Romani  tributarii  und  Romani  tributales  homi- 
nes)  unter  sich  und  verfügten  darüber,  wie  über  Hörige.  Die  Patriani  oder  Ro- 
mani homines  (populus  patriae)  waren  theils  Freie  (ingenui  oder  liberi), 
theils  Freigelassene  (liberti),  theils  Unfreie  (servi)  in  Churrätien  (IX.  Jahr- 
hundert).   Flures  comites  Alemannia  habet,  qui  de  coraitatu  quopiam  non 
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von  Liten  und  endlich  solche,  welche  von  freien  Pächtern  bewirth- 
scha  ftet  wurden,  als  Imbae  serviles,  lazeshubae,  hubae  litorum,  niansi 
ingenuiles.  Jeder  freie  Looseigeue  hatte  mit  seinem  Loosgut  in  der 
Feldmark  auch  einen  Ilerrenhof  (Fronhof  oder  curtis  dominica)  in  dem 
Dorfe,  mit  gleichen  Kcchten  (bei  den  Germanen),  bis  durch  die  Län- 
dertheiluug  bei  Eroberung  der  Könicrprovinzen  ')  der  Grund  zu  grösse- 


sunt  investiti,  sed  a  castellis  privatis,  quac  possideiit,  titulos  suae  domina- 
tionis  coiiduxerunt  (Petrus  de  Audio). 

i)  Die  (seit  III.  Jahrhundert)  vou  den  barbarischen  Völkerschaften 
durch  die  Römer  (zur  Sicherung  der  Grenzen)  ausgehobenen  Mannschaften 
hoissen  gentiles  oder  (wenn  Germanen,  Kelten,  Gallier)  Laeti  {Ihoi)  oder 
Leti  (s.  L.  von  Maurer),  die  für  die  Liitengiiter  (terrae  laeticae)  Kriegs- 
dienste verrichteten,  als  Hörige  (Liten  oder  Lazzen).  Theoderich's  Edict 
ändert  das  bestehende  Recht,  nach  welchem  coloni,  originarii  nicht  ohne 
ihren  P^undus  veräussert,  ja  nicht  von  demselben  entfernt  werden  durften; 
sie  galten  als  unzertrennliche  Zubehör  der  Güter,  praediis,  non  capitibus 
adscribuntur,  und  wenn  ein  Herr  mehrere  Güter  hatte,  durfte  er  (seit  Va- 
lent.)  den  originarius  von  einem  aufs  andere  versetzen  (s.  Dahn).  Als 
Wilhelm  von  Ohamplitte  Morea  unter  seine  Ritter  vertheilte,  wurde  im 
Vertrage  bestimmt,  dass  die  Söhne  derjenigen  Archonteni'amilien  (-jQyovxö- 
nnvXu) ,  die  bisher  Privilegien  und  Freiheit  genossen,  im  Besitz  derselben 
nach  Maassgabe  ihres  Vermögens  an  liegenden  Gütern  bleiben  sollten.  A 
partir  de  la  fin  du  IX.  siecle,  le  colon  et  le  Ilde  deviennent  de  plus  en 
plus  rares  dans  les  documens  cjui  conrernent  la  Frauce  et  ces  deux  classes 
de  personnes  ne  tarderent  guere  ä  disparaitre;  d'un  autre  cote,  la  condi- 
tiou  des  esclaves  subissait  une  niodification  favorable,  et  les  diverses  classes 
de  personnes  non  libres  tendant  ä  se  confondre,  les  Colons,  les  lides  et  les 
esclaves  cedaient  la  place  ä  une  seule  classe  de  personnes,  aux  hommes 
de  pote  (homines  potestatis),  aux  vilains,  aux  mainmortables,  ä  tel  point 
qu'au  commencement  du  X.  siöcle  la  mainmorte  avait  succede  en  France 
ä  toutes  les  classes  enferniees  dans  l'ancienue  servitude.  De  cette  uniformite 
de  la  population  et  du  changement  de  sa  condition  resulta  la  possibilite  de 
rafl'ranchissement  des  communes  (Guerard).  Die  Gebauren,  so  auf  Zinsgut 
sitzeu,  haben  viererley  sonderlich  Recht  (im  Sachsenspiegel).  Auf  die  Auf- 
zählung der  coloni  und  servi,  welche  mansi  ingenui  besitzen,  folgt  die  der 
servi  mit  niansi  serviles  (in  Polypt.  de  IWbbaye  de  St.  Germain).  In  Nor- 
wegen sind  Tempel-  und  Krongut  (als  Uppsala-audr )  dem  öalgut  entspre- 
chend (s.  Landau).  Die  Supangüter  (des  Supan  oder  slavischen  Schultheissen) 
erhielten  sich  in  Meissen  als  Saupengüter.  Der  Salhof  (als  Gerichtshof) 
bildet  die  Ausstattung  des  Dorfrichteramts.  Schon  die  merovingischen  Kö- 
nige pflegten  Salhöfe  mit  den  an  sie  geknüpften  Aemtern  als  Beneficien  zu 
vergeben.  Hünen  (in  Ripuarien)  bildeten  den  Titel  des  Ürtsvorstandes. 
Unter  den  Verhältnissen  der  Bevölkerung  tritt  (in  Augsburg)  besonders 
der  Glems  hervor,  innerhalb  dieses  Kreises  wieder  die  Domgeistlichkeit  und 
die  Congregation  der  Geistlichen  von  St.  Afra.  Im  Laienstande  uuterschei- 
den  sich  die  Genossenschaften  der  Hofhörigen  der  Kirche  und  die  bischöf- 
lichen Vasallen,  von  Bürgern  (cives)  ist  nur  vorübergehend  die  Rede 
(X.  Jahrhundert).  Zu  Friedrich  I.  Zeit  haben  sich  die  Bürger  (urbani, 
civitatenses)  zu  einem  bestimmt  abgeschlossenen  Kreise  zusammengeschlossen. 
Wer  in  denselben  eintreten  will,  muss  das  jus  civitatis  erwerben  (s.  Hegel). 
Die  Eintheilung  der  Freien  in  Hunderte  (mit  den  Centenarii  genannten 
Beamten  unter  den  Grafen)  wurde  von  Clotar  und  Chüdebert  (Söhnen  des 
Clodwig)  eingeführt,  um  jeden  Districtgenossen  für  die  in  ihnen  begangenen 
Räubereien  verantwortlich  zu  machen. 
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ren  Herrschaften  gelegt  wurde  (Maurer).  Die  mit  Grund  und  Roden 
verseheneu  Unfreien  (servi  casati)  gehörten  zu  dem  unbeweglichen 
Vermögen  ihres  Herrn,  und  die  übrigen  (die  mancipia  non  casata)  zu 
dessen  beweglichem  Vermögen.  Bald  fanden  sich  nur  terra  salica 
(curtis  dominicata)  und  mansi  serviles  gegenübergestellt,  bald  aber 
auf  Ilöfon  noch  andere  Klassen  von  Bauern,  und  darunter  auch  freie 
Grundeigenthümer  (ingenuiles).    Im  Register  ')  der  Abtei  Prüm  stellte 

i)  Ausser'  mit  deutschen  Laten  waren  die  Hufen  des  Klosters  Corvei 
zur  Sertisleve  thcils  mit  Tuiurden  (Smurden  oder  slavischeu  Leibeigenen) 
theils  mit  slaviselien  Kriegsleuten  (siavonici  milites)  besetzt  (s.  Landau). 
Curtis  doiuinica,  quo  dicitur  Froncguth  (s.  Bodmann).    Curtis  que  Franco- 
rum  lingua  Seleliof  dicitur  (s.  Günther).    Als  Sieger  waren  die  (salischen) 
Franken  die  Salherren  (in  Steigerung  des  Begriö'es,  der  schon  in  Frauken 
liegt).    Die  Ritter,  die  sich  (unter  Landgraf  Wilhelm  IV.  von  Hessen)  der 
fürstlichen  Hoheit  zu  entziehen  suchten,  wollten  „freie  Frauken"  sein.  Main- 
morte:  liltat  de  ceux,  que  ue  peuveut  pas  reiidre  les  devoirs  ou  les  Services 
auxquels  les  tiefs  obligent  et  dont  les  biens  ne  sont  pas  sujets  ä  mutation, 
tels  que  les  gens  d'eglise.  Les  communautes,  les  höpitaux  etc.  sont  gens  de 
mainmortc.    Das  Weisthum  von  Tettingen  gestattete  eine  sofortige  Entfer- 
nung des  Meiers,  denn  es  bezeichnet  als  Recht,  den  Meier  täglich  ein-  und 
abzusetzen  (liandau).  Unter  Eduard  den  Bekenuer  (1041)  trugen  die  Theowe 
(Sklaven)  und  Ceorl  (Leibeigenen)  ein  metallenes  Halsband  mit  dem  Namen 
des  Besitzers,  in  England.  Nach  Lehmann  sind  Semperfreie  (  freiherrliche 
und  gräfliche  Häuser)  seudbarfrei  (weil  zum  Reichstag  beschickt).  Die 
erste  Veranlassung  zu  den  Gilden  hatte  in  den  dreimal  jährlichen  Opfer- 
festen des  Volkes  gelegen,  indem  die  Unbemittelten  sich  in  Gilden  ver- 
einigten, um  auf  gemeinsame  Kosten  den  Aufwand  der  Reicheren  (beim 
Miunioel  oder  Bragafull)  nachzuahmen.    Die  unter  dem  Namen  Odins  und 
der  Asen  dem  Teufel  huldisjenden  Gilden  wurden  deshalb  verboten,  wenn 
sie  sich  nicht  unter  den  Schutz  christlicher  Heiliger  (oder  der  Bischöfe 
und  Aebte)  stellte,  die  fränkischen  Capitularien  verboten  die  Gilden,  da 
man  den  Schutz  nicht  durch  Verbindung  mit  seinen  Genossen  suchen  sollte, 
sondern  dadurch,  dass  man  einem  Vasallen  des  Königs  den  Eid  der  Treue 
schwöre.    Als  die  Städte,  in  denen  die  alte  Volksfreiheit  ihren  letzten  Zu- 
fluchtsort und  Schutz  gegen  die  Lehnsaristokratie  gefunden  hatte,  allmäh- 
lig  aufblühten  und  dort  ein  grösserer  Zusammenfluss  der  arbeitenden  und 
weniger  bemittelten  Klassen  das  festere  Aneinanderschliessen  bei  Verfolgung 
gemeinsamer  Zwecke  täglich  mehr  zum  Bedürfniss  machte,  da  traten  die 
bisher  verbotenen  und  unterdrückten  Gilden  wieder  hervor,  wenn  auch  in 
veränderter  Gestalt  (s.  Sachse).    Die  Gewerbsgilden  der  Kanfleute  und 
Handwerker  hatten  ihre  besonderen  Trinkstuben  für  die  Zechgelage.  Das 
den  Pfleghaften  nöthige  Hülfsmittel  (um  dem  Staate  das  an  ihrer  Bürg- 
schaft zu  ersetzen,  was  ihr  Grundeigenthum  selbst  nur  unvollkommen  ge- 
währte) war  geboten  in  den  Gilden  (freien  Pflegen  oder  plegia  liberalia) 
oder  Friborgen  (Borge  oder  Bürgschaft)  mit  den  Mitgliedern,  als  Gegyldan 
(Gildonen)  oder  Congildonen.    Nach  den  angelsächsischen  Gesetzen  hat 
Niemand  auf  die  Rechte  eines  Ingenuus  Anspruch,  als  derjenige,  welcher 
als  Theilhaber  von  Liegenschaften  (Herdfest)  oder  als  Gildgenosse  (Folger) 
aufgenommen  sei.    Wer  von  Geburts  wegen  zu  einer  Familie  gehörte,  die 
unmittelbar  durch  ihr  Familiengut  in  der  Decanie  verbürgt  war,  der  be- 
durfte wegen  seines  Antheils  an  diesem  Grundbesitz  nicht  erst  des  Friborg, 
um  eine  Bürgschaft  für  sich  zu  gewinnen.  Wem  hingegen  eine  solche  Familie 
fehlte,  der  musste  Genosse  eines  Friborg  werden  (und  sonach  war  die  Ver- 
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der  Hörige  jiihrlicb  3  Morgen  herrschaftlich  es  Land  aus  und  diente 
wöchentlich  3  Tage,  fuhr  5  Modien  Frucht  von  Honlar  zum  Kloster, 
that  15  Nachtwachen,  bereitete  das  Heu  und  verrichtete  Frohndicnste, 
d.  h.  bestellte  das  Salland  (im  Curvade- Dienst).  Da  die  herrenlosen 
Leute  keiner  Genossenschaft  und  keiner  Schutzherrschaft  angehörten, 
so  nannte  man  sie,  wie  die  x\uslünder,  Fremde,  albani,  aubains  und 
eilende  Leute,  und  aus  demselben  Grunde  auch  die  herrenlosen  Felder 
(z.  B.  in  Dachau),  eilende  Aecker  und  (in  der  Wetterau)  Eidern  (in- 
culti  squalidique  agri  volgariter  Eidern  nuncupati),  soviel  als  gamlose 
Aecker  oder  Weiseläcker  (L.  von  Maurer)  im  droit  d'aubaine  (jus 
albinagii)  [zu  vergleichen  den  Maioten  am  Pontus  und  in  Schottland, 
Tätern  in  Schweden  vom  (3sten,  Lapen  in  Illyrien  und  im  Norden, 
Albanen  und  Elfen,  ghost  und  gast,  Ellerfolk,  Alp,  als  Helfer  im  Tür- 
kischen].   Ali-Ianti  (Fremde  des  Ausland)  oder  Eli-lente  ')  (ahd.)  mit 


bindlichkeit  eine  alternative).  Zunächst  gehörten  zur  Decanie  und  Centen 
nur  diejenigen  Freien  mit  ihren  Familien,  die  das  zur  Schöö'eubarkeit  er- 
forderliche Grundeigeuthum  besassen.  Vermittelst  des  Friborg  war  jedoch 
diese  Bürgschaft  auch  auf  solche  ausgedehnt,  denen  die  nöthigen  Besitzun- 
gen fehlten,  als  die  Aermeren  oder  Inhaber  kleinerer  Güter  (s.  Sachse). 
Zu  Zeiten  Karl  Martells  heissen  noch  die  gemeinen  Hofbesitzer  liberi  ho- 
mines,  obwohl  viele  unter  ihnen  arm  waren  (Kindlinger). 

i)  Fremde  Ansiedler  heissen  (nach  sächsischem  Recht)  Gäste  (gasti). 
Die  angehörigen  Leute  ausser  dem  Sallaude  (terra  salaritia)  waren  manci- 
pia  und  serviles  (auf  dem  Hof  zu  Lewa).  Die  nämliche  Ursache,  die  die 
Bewohner  der  Provinz  Venctia  auf  die  uuwirthlichen  Inseln  des  adriatischeu 
Meeres,  die  Bürger  dalmatinischer  Städte  auf  das  Felsenriff  von  Ragusa  zu 
fliehen  nöthigte,  hatte  (bei  der  Verödung  Morea's  durch  die  Slaven) 
die  Peloponuesier  des  alten  Epidaurus  Limcra  und  der  umliegenden  Küste 
auf  das  verlassene  Eiland  Monembasia  getrieben  ( Fallmerayer ).  Nachdem 
Wilhelm  von  Champlitte  die  Lehusgüter  des  eroberten  Peloponnes  vertheilt, 
wurde  (unter  seinem  Stellvertreter  Gottfried  von  Ville-Harduin)  bestimmt, 
dass  jeder  Grundeigenthümer  von  den  12  Monaten  des  Jahres  ablösungs- 
weise vier  Monate  auf  dem  Allarm-  oder  allgemeinen  Waff'enplatz,  den  der 
oberste  Militärchef  und  Souverän  des  Landes  Morea  jedes  Jahr  nach  Be- 
lieben und  Umständen  bezeichnete,  schlagfertig  und  auf  eigene  Kosten  prä- 
sent sein  musste  (s.  Fallmerayer).  Als  nach  Ludwig  dem  Fronmien  die 
carolingische  Monarchie  zunächst  in  eine  Anzahl  Königreiche,  dann  in  klei- 
nere, jedoch  durch  den  Lehnsverband  noch  geeinigto  Staaten  zerfiel,  machte 
(1031)  Conrad  die  Reichslchen  erblich  und  geistliche  Fürsten  (1220)  und 
weltliche  (1232)  durch  kaiserliche  Bestätigung  ihrer  Regierungsrechte  zu 
wirklichen  Landesherren,  wie  die  goldene  15ulle  Carl's  IV.  die  Laudesherr- 
lichkeit der  sieben  Kurfürsten  für  untheilbar  erklärte  (so  dass  sie  den  Kö- 
nigen gleichstanden).  Frankreich  wurde  unter  Ludwig  VI.  (nach  dem  Aus- 
einanderfalle) wieder  ein  Einheitsstaat.  Der  (deutsehe)  Kaiser  war  Schirm- 
herr der  ganzen  Christenheit  (dominus  mundi),  konnte  indess  wegen  Ver- 
letzung des  christlichen  Rechts  mit  Kirchenbusse  belegt  und  gebannt  werden. 
Durch  die  Erbgerechtigkeit  (in  Frankreich  früher,  als  Deutschland)  erhielten 
ilie  Lehen  zum  'J'heil  die  Natur  von  Eigenthum.  Im  Augenblicke,  da  der 
Fürst  starb,  wurden  alle  seine  Vasallen  frei,  gleichwie  aber  ihr  Ansehen 
über  ihre  Vasallen  und  dienten  nicht  sogleich  nach  dem  Tode  des  Königs 
aufhörte,  indem  solches  Ansehen,  vermöge  eines  Capitularii  von  der  Vor- 
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aXXos  und  alius  zusammengestellt  (s.  Curtius).  Zwischen  den  freien 
Landsassen  (vrie  lantsaezcn,  die  sint  geburc  und  sitzent  uf  dem  lande) 
und  dem  Ilcncnstand  setzt  der  Scliwabenspiegcl  die  Mittcll'rcicn 
(mittel  vrien  daz  sint  die  ander  vrien  man  sint).  Der  Vasall  der 
Mittelfrcien  (Mannen  der  freien  Herren)  im  fünften  Ilecrschild  stand 
gleich  den  Ministerialen  der  Fürsten  im  sechsten  Ilcerschild.  Neben 
den  Freien,  als  Mannen  (in  Lehnsverbindung-  stehend)  unterscheidet 
der  Sachsenspiegel  die  Schöffonbarfreien  (die  noch  so  viel  Eigen 
besassen,  um  znm  persönlichen  Keichsdienst  verpfiiclitet  zu  sein,  auf 
drei  Hufen  oder  mansi),  die  Pfleghaften  (Pflege  oder  Leistung  von 
Zins  oder  Dienst)  oder  Bicrgelden  (bargildon),  die  von  ihrem  geringen 
Grundbesitz  für  gewährten  Landesschutz  Zins  oder  Dienste  verrichte- 
ten, und  die  freien  Landsassen  ohne  Eigen.  Ln  Gegensatz  zu  den 
Sehöüeubarfreien  und  Bicrgelden  sagt  der  Sachsenspiegel  von  den 
Landsassen:  Andre  vri  lüde  sint  lantseten  gebeten,  unde  komet  unde 
varet  gastes  wise,  unde  ne  hebbet  nen  egen  in  'rae  lande  (liberi  ho- 
mines  incolae,  qui  nullam  habent  proprietatern,  sed  veluti  advenae 
et  peregrini  adveniunt  et  recedunt),  wohinzu  die  Glosse  fügt:  Dies 
sind  llofieute  oder  Meier,  welchen  man  ein  Gut  austhut  oder  lässt, 
diese  mag  man  jederzeit  wieder  davon  weisen,  denn  sie  sind  auf  dem 
Gut  gleich  Gäste  nach  des  Erbherrn  Willen  oder  Geheiss.  Landsassen 
sind  die,  die  auch  Biergelten  heissen.  Diese  sitzen  auf  geiniethetem  I^ass- 
gut,  da  man  sie  abweisen  mag,  wenn  man  will  (Gaupp).  [Die  von  den 
Sachsen  in  Thüringen  übriggelasseneu  Laten  gaben  Veranlassung  zum 
Namender  Letten  oder  Litthauer  aus  alter  Bezeichnung,  obwohl  diese  dann 
später  selbst  erobernd  auftraten.  So  könnten  die  Sachsen  oder  Sassen 
auf  den  Zustand  der  Besiegten  in  ihrem  eigenen  Lande,  durch  nörd- 
liche Nachbarn,  hindeuten,  worauf  sie  selbst  zu  Eroberungen  nach 
Thüringen  zogen  und  früher  schon  die  Barden  oder  Longabarden,  so 
dass  im  Unterschied  die  Bargilden  sich  wieder  eine  weitere  Stufe  er- 
hoben hatten.  Dann  Ligyer  als  homes  ligesj.  Um  den  fiuanciellen  Nach- 
sehung und  Gesetzen  herrührte,  so  war  das  ganze  Königreich  in  ihren  Händen 
(s.  Buat).  Nach  der  Wahl  war  die  Herrschaft  des  Königs  (bei  den  Franken) 
nur  dann  gesichert,  wenn  sich  jeder  Vasall  ihm  anempfohlen  hatte.  Unter 
Theodosius  IL  und  Valentiuian  III.  (wann  das  litus  Saxonicum  den  Küsten- 
district  von  Granville  bis  Marcq  begriff)  erwähnt  die  Notitia  einen  conies 
litoris  Saxonici  per  Britanniam.  Saxones  Baiacassini  (Greg.  T.)  bei  Bayeux. 
Die  au  der  Mündung  der  Loire  für  Seeraub  angesiedelten  Sachsen  (von 
Odoacrius  besiegt)  heissen  (bei  Venantius  Fort.)  Cherusker.  Als  Caracalla 
die  aufgestandenen  Allemannen  (im  Schwarzwald)  besiegt,  legte  er  Festun- 
gen an.  Die  von  Proculus  besiegten  Allemannen  wurden  (nach  Vopiscus) 
noch  Germanen  genannt.  Obwohl  durch  Probus  zurückgedrängt,  belagerten 
die  Allemannen  (unter  Einfällen)  Coustantius  in  Langres.  Kaiser  Heinrich  VI. 
wollte  hinsichtlich  der  bisher  nach  Lehnrecht  ausgethanen  Güter  ein  Erb- 
recht einführen,  nach  welchem  nicht  nur  die  Söhne,  soudern  auch  die  Töch- 
ter succediren  sollten  (1196  p.  d.). 


42  Erstes  Kapitel. 

thcil  aus  dem  häufigen  Wechsel  der  Bebauer  eines  Grundstücks  zu 
vermeiden,  erfolgten  Verleihungen  von  Gütern  /Air  Bebauung-  gegen 
gewisse  Zinsen  und  Dienste  häufig  (besonders  bei  Kirchen  und  Klöstern) 
zu  bleibend  erblichem  Rechte  (in  Hospites).  Hospites  ecclesiae  et 
coloni  Averden  von  servi  ecclesiae  unterschieden  (in  der  Urkunde 
Ludwig  VII.),  als  Freie.  Das  (im  Sachsenspiegel)  vorübergehende 
Landsassenverbältniss  wurde  oft  in  ein  erbliches  Landsiedelrecht  ver- 
wandelt. Die  unfreien  Colonen,  die  mit  oder  ohne  erbliches  Recht 
auf  nicht  eigeuthümlich  gehörigen  Gütern  sassen,  wurden  oft  als  Hospi- 
tes mit  den  freien  Gästen  zusanimenbegriffen.  Auch  in  flandrischen 
Urkunden  kommen  hospites  mit  der  Verpflichtung  zum  Besthaupt  vor 
(als  Zeichen  der  Leibeigenschaft).  Ausserdem  werden  unfreie  hospites 
oder  gasti  auch  in  wendisch-deutschen  Ländern  erwähnt.  Servi,  qui 
gasti  nuncupantur  (bei  der  Kirche  von  Meissen)  1286.  Die  meisten 
deutschen  Colonisten  (Franken,  Flamänder,  Holländer,  Sachsen  u.  s.  w.), 
die  (seit  dem  XII.  Jahrhundert)  in  Ortschaften  wendisch- deutscher 
Länder  (sowie  in  Ungarn,  Siebenbürgen  u.  s.  w.)  als  Hospites  (Fremde 
oder  Ausländer)  angesiedelt  wurden  (nach  deutschem  Recht),  waren 
persönlich  freie  Leute,  die  ihre  Ländereien  erb  und  eigenthümlich 
als  Erbzinsgüter  ausgeliehen  erhielten,  mit  dem  Rechte,  dieselben  bei 
Genehmigung  des  Grundherrn  zu  verkaufen  und  zu  verpfänden  (zu- 
weilen mit  einigen  privatrechtlicheu  Lasten  und  unbedeutenden  Frohn- 
diensten).  Die  niedere  Gerichtsbarkeit  stand  dem  Grundherrn  zu  (die 
höhere  dem  Fürsten).  In  Bezug  zum  Fürsten  des  Landes  mussten 
diese  Teutonici  ')  regelmässig  die  Verpflichtung  zum  Kriegsdienste 

i)  Nach  dem  Privileg  Heinricli's  von  Schlesien  (1214)  waren  die  teuto- 
nischen Hospites  der  Klosterdörfer  (bei  Breslau)  frei  vou  den  angariae 
(que  fieri  soleut  Polonis  secundum  consuetudinem  terre).  Fannonien  hat 
Vandalea  auf  deren  Bitte  von  Constautinopel  erhalten,  ibique  Imperatorum 
decretis  ut  iucolae  l'amularuut  ( Jornaudes).  Die  Vandalen  unter  Thrasa- 
mund  (t  523  p.  d.)  wurden  durch  Kabaon  (Fürsten  der  tripolitanischen 
Mauren)  besiegt.  Geiserich  sah  über  den)  gefangenen  Marcian  (als  er  in 
der  Sonne  schlief)  einen  Adler  schweben,  als  Vorzeichen  des  späteren 
Kaiserthums.  Die  dem  in  Rom  belagerten  Beiisar  als  Hülfstruppen  zuge- 
schickten Hunnen  waren  wegen  geschickter  Führung  des  ßogens  gefürchtet, 
der  den  nur  in  Lanze  luid  Schwert  geübten  Gothen  fehlte.  Die  während 
des  Kampfes  zwischen  Beiisar  und  Vitiges  in  Norditalien  einfallenden  Fran- 
ken (unter  Theodebert  von  Austrasien)  trngen  ISchleuderbeile.  Nachdem 
Uraias  die  Wahl  zum  Gothenkönig  abgelehnt  und  Ildibald  vorgeschlagen, 
begegnete  die  Gemahlin  des  Uraias  (aus  dem  Bade  zurückkehrend)  der 
Gemahlin  des  Ildibald  mit  Stolz  und  Härte,  so  dass  diese  weinend  ihrem 
Gatten  khigte,  der  Uraias  ermorden  Hess,  dann  aber  selbst  getödtet  wurde 
(541  p.  d.).  Wie  Narses  seinen  Griechen  sagte,  führte  die  gothische  Rei- 
terei Speere,  deren  Spitzen  meist  in  Feuer  gehärtet  waren  (also  sich  ab- 
hauen Hessen).  Leutharis'  Allemannen,  die  Tej;is  zu  Hülfe  zogen  (gegen 
Narses)  trugen  mit  Eisen  beschlagene  Wurfspiesse  (Augonen),  Durch 
Justinian's  sanctio  pragmatica  (nach  Besiegung  der  Ostgothen)  behielten 
die  Städte  (Italiens)  ihre  Municipalverwaltung,  doch  waren  die  Einwohner 
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(auch  wolil  zum  Buigbau  und  gewissen  Kricgsfuhren )  übernehmen. 
Der  Verkauf  der  Hurgundiones  sortes  wurde  erschwert,  und  jedenfalls 
sollen  die  römischen  llospites  ein  Yerkaufsrccht  haben.  Indem  die 
Sortes  der  Germanen  ')  immer  wieder  unter  die  Kinder  vertheilt  wurden, 

in  scholae  (Compaguien),  meist  nach  den  Gevverivcn  oder  nach  der  Herkunft 
getheilt,  in  scholae  ncgotiiitonnii,  piscatoniiu,  caligarionun,  graecoruiu  u.  s.  w. 
Igitur  intromissis  in  insulatn  barbaris  (Sachsen,  Angeln  und  Jüten)  veluti 
militibus,  et  magna  pro  bonis  disciimina  hospitibus  subituris,  impetrant  sibi 
auonas  dari.  Quae  multo  tempore  impertitae  clauserunt  (ut  dixeruiit)  canis 
faucem.  Item  (lueruntur  non  alTluenter  sibi  epinieria  (Monatsproviant)  con- 
tribui,  occasiones  de  industria  colorantes  et  nisi  profusior  eis  muniticentia 
cuniularetur,  testantur  se  cuncta  insulae  rupto  foedere  depopulaturos  (Gildas). 
Nach  (iaupp  wurden  die  Sachsen  in  Britannien  zuerst  wie  einquartierte 
Truppen  im  römischen  lleich  behandelt.  Susceperunt  ergo  qui  adveiierant, 
donautibus  Biitannis,  locum  habitationis  inter  eos,  ea  conditione,  ut  hi  pro 
patriae  pace  et  salute  contra  adversarios  militarent,  illi  militantibus  debita 
stipendia  conf'errent,  sagt  Beda  von  den  nachfolgenden  Sachsen,  die,  als  es 
später  zum  Kriege  kam,  König  Yortiger  tödteten,  und  Landabtretungen  (als 
Eastsexae,  Suthsexae  und  Midelsexe)  verlangten.  In  fünf  Sprachen  (als 
linguae  .,Ang]orum,  Britonum,  Scotorum,  Fictorum  et  Latinorum")  wurde 
von  den  Völkern  der  britannischen  Inseln  der  Inhalt  des  göttlichen  Ge- 
setzes erforscht  und  Bekenntniss  desselben  abgelegt. 

i)  Als  die  Ostgothen  vor  dem  Andrang  der  Hunnen  (iniisitatum  ante- 
hac  hominum  genus  nach  Amm.  Marceil.)  zurückweichen  raussten,  über- 
schritten die  VVestgothen  die  Donau.  Christiani  ritus  presbyter  (ut  ipsi 
appellaut)  wurde  von  den  Westgothen  (unter  Fridiger)  als  Gesandter  au 
Kaiser  Valens  geschickt.  Noch  in  den  fränkischeu  Zeiten  wird  ein  Land- 
strich des  südwestlichen  Gallien  lange  als  Gothia  bezeichnet.  Euricus  ergo 
Wesegotharum  rex  crebram  mutationem  Romanorum  principum  cernens,  Gallias 
suo  jure  nisus  est  occupare  (.lornandes).  Euarix  res  Gothorum  quod  limi- 
tem  regni  sui  rupto  dissolutoque  foedere  antiquo,  vel  tutatur  armorum  jure 
vel  permovet  (s.  Sidonius).  Selbst  die  Scythen  wandten  sich  au  den  west- 
gothischeu  König  Eurich  um  Frieden  und  die  Kömer  boten  ihm  Gruss 
(nach  Sidonius  Appollinaris).  In  Bordeaux  sah  man  den  blauäugigen  Sach- 
sen, den  Sigambrer  mit  geschorenem  Haupt  [lockige  Könige],  den  fast 
meerfarbenen  Heruler,  den  sieben  Fuss  hohen  Burgunder  um  Frieden  bit- 
tend. Nec  de  duabus  partibus  Gothi  aliquid  sibi  Romauus  praesumat  aut 
vindicet,  aut  de  tertia  Romani  Gothus  sibi  aliquid  audeat  usurpare  aut 
vindicare,  uisi  quod  de  uostra  forsitan  ei  fuerit  largitate  donatum  (nach 
dem  Gesetz  der  Westgothen).  Die  Concilien,  die  nach  der  Stadt  Toledo 
benannt  werden,  waren  ebenso  gut  Reichstage,  wie  umgekehrt  die  frän- 
kischen Reichstage  auch  als  Concilien  anzusehen  sind  (indem  in  Spanien 
das  kirchliche  Element  hervortritt,  bei  Franken  das  weltliche).  Vom  hnken 
Ufer  der  Niederelbe  (im  Lüneburgischen)  zog  ein  Theil  der  Langobardi 
(Bardi)  zur  '1  heilnahme  am  Markomanneokrieg  nach  Fannonien  und  im 
V.  Jahrhundert  erscheinen  Langobardi  [Angli  -  Bardi]  an  der  Nordseite  der 
Donau  in  Oberuugarn.  Die  in  der  Heimath  Zurückgebliebenen  wurden  zum 
Volk  der  Sachsen  [Asken  oder  Saxones],  als  Stamm  der  Bardi,  die  mit  den 
tres  populi  Nordalbingorum  (Sturmarii,  Holzati,  Thetmarzi)  gemeinsam  ge- 
nannt werden  [Barden,  als  Friester  vom  Wodan  begünstigt,  und  so  das 
Volk,  wie  Birmanen  von  Bramanen].  Certum  est  autem,  tunc  Alboin  multos 
secum  ex  diversis,  quas  vel  alii  reges  vel  ipse  ceperat,  geutibus  ad  Italiam 
adduxisse,  unde  usque  hodie  eorum  in  quibus  habitant  vicos,  Gepidos,  Bul- 
gare«, Sarmatas,  Pannonios,  Suavos,  Noricos  sive  aliis  hujuscemodi  uomini- 
bus  appellamus  (Paul.  Diac).    Die  aldii  (der  Lougobardeu)  sind  die  alten, 
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nnisstc  sieb  allniälilicli  eine  Klasse  nacligeborener  Söhne  ohne  Besitz 
bilden,  die  (wenn  nicht  in  das  Gefolge  eintretend)  in  coloucnartige 
Vcrliältnisse  auf  den  Grundstücken  der  Älächtigen  eintraten.  Bei 
Grundstücken,  die  zwischen  Burgundern  und  Römern  getheilt  waren, 
durften  Froccsse  (über  Greuzstreitigkeitcn )  nur  von  den  Römern  ge- 
führt werden,  die  burgundischen  liospites  sollten  sicli  dabei  ganz 
passiv  verhalten,  aber  das  ergangene  Urtheil  auch  gegen  sich  gelten 
lassen  (Gaupp).  Als  die  meisten  alten  Grafgerichte  landesherrlich 
wurden,  erhielten  sich  die  SchöiTenbarfreien ')  als  kaiserliche  Frei- 

sc'hoii  seit  längerer  Zeit  in  Italien  sesshaft  gewordenen  Germanen,  die  anti- 
qui  barb;iri  (b.  Cnssiod.),  äliulich  den  antiqui  Saxones  gegenüber  den  Saxones 
transniavini  oder  den  prisci  Latini  (s.  Gaup|)).  Als  die  Longobarden  in 
das  Manringa  bezeichnete  Land  kamen,  vermehrten  sie  die  Zahl  ihrer  Krie- 
ger, indem  sie  eine  Anzahl  von  Knechten  l'reiliessen  (nach  Paul.  Diac). 
Sächsische  Anklänge  im  Recht  der  Longobarden.  Coloni  tertiatores  (in 
Italien)  tertiam  fructuum  agri  domino  pensitant  (du  Gange).  Die  freien 
Herren  führen  den  vierten  Heerschild,  die  Mittelfreien  den  fünften  (nach 
dem  Scbwabenspiegel).  That  patriotism ,  which  catching  its  inspirations 
from  the  immortal  God  and  leaving  it  an  immeasurable  distance  below  all 
lesser,  gravelling,  personal  interest  and  feelings,  animates  and  prompts  to 
deeds  of  seif  -  sacrifice ,  of  valor,  of  devotion  and  of  death  itself,  that  is 
public  virtue  that  is  the  noblest,  the  sublimest  of  all  public  virtues  (nach 
H.  Clay's  Rede  (1841).  Withont  Union  our  independance  and  liberty  would 
never  have  been  achieved,  without  Union  they  can  never  be  maiutained 
(Jackson).  The  great  desiderata  are  a  free  representatiou  and  rautual 
checks.  When  these  are  obtained  all  our  apprehensions  of  the  extent  of 
powers  are  unjust  and  imaginary  (A.  Hamilton).  Whenever  one  sect  de- 
grades  another  an  account  of  religion,  such  degradation  is  the  tyranny  of 
a  sect  (Grattan).  No  sea,  but  what  is  vexed  of  their  fisberies.  No  eUmate 
tliat  is  no  witness  to  their  toils.  Neither  the  perseverance  of  Holland,  nor 
the  activity  of  France ,  nor  the  dexterous  and  firm  sagacity  of  English 
enterprise,  ever  earried  this  perilous  mode  of  bardy  industry  to  the  extent 
to  which  it  has  been  pushed  by  this  recent  people,  a  people  who  are  still, 
as  it  were,  but  in  the  gristle  and  not  yet  hardened  into  the  bone,  of  manhood, 
bemerkt  (1775)  Burke  v.  d.  American  Colonists.  The  age  of  chivalry  is 
gone,  that  of  sophisters,  econonnsts  and  calculators  has  succeeded  and  the 
glory  of  Europe  is  extinguished  forever  (Burke).  This  J  know:  a  success- 
ful  resistance  is  a  revolution,  not  a  rebellion.  Rebellion  indeed  appears 
on  the  back  of  a  flying  enemy,  but  revolution  fiaraes  on  the  breastplate  of 
the  victorions  warrior,  nach  John  Wilke's  Rede  (1775). 

i)  l't  illi  qui  in  hostem  pergere  non  potuerint,  juxta  antiquam  et  aliarum 
gentium  consuetudincm  ad  civitates  novas  et  pontes  ac  transitus  paludium 
opercntur,  et  in  civitate  atque  in  marcha  wactas  faciant  (nach  dem  Edict 
Karl  des  Kahlen)  864.  Bei  dem  Ausgehen  der  Schöfl'enbarfreien  in  einer 
Grafschaft  sollten  (nach  dem  Sachsenspiegel)  Reichsdienstmannen  von  dem 
Könige  jiiit  Urtheilen  frei  gelassen  und  zu  Schöffen  gemacht  werden,  damit 
daselbst  Gericht  unter  Königsbann  gehalten  werden  könnte.  Plaeet,  quod 
sicut  iidem  Theutunici  sunt  de  Boemis  natione  diversi,  sie  etiam  a  Boemis 
eorumque  lege  vel  consuctudine  sint  diversi  (Edict.  Sobeslaw.  II.)  1173.  Bei 
liudwig  von  Ungarn  klagten  (1358)  die  Deutschen  im  Zipser  Ijande,  dass 
sie  (obwohl  ihre  zur  Ansiedlung  berufenen  Vorfahren  nur  zur  Heeresfolge 
verpflichtet  gewesen),  von  den  Liptauer  Grafen  wie  Bauern  behandelt  (eos- 
dem  hospites  tanquam  rusticos  conservarent)  und  zu  bäuerlichen  Diensten 
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Schöffen  unter  Freigrafon  (in  den  Fcbnigciichtcn  Wcstiilialens),  wclclie 
unmittelbar  vom  Kaiser  oder  seinem  Stellvertreter  mit  dem  Blutbann 
belieben  wurden  (s.  Gaui)p).  In  Wales  war  es  den  Leibeigenen  ver- 
boten, die  drei  Wissenscbattcu  der  Gottesgelalirtlieit,  Poesie  und 
Scbmiedckunst  zu  lernen,  und  ein  Herr,  der  einem  Sklaven  die  Er- 
lernung erlaubt  batte,  niusstc  ihn  freilassen.    Die  Berggeister  (in 


gezwungen  würden  (servitia  rustiealia)  in  Missaclitung  ihrer  Freiheit.  Als 
Hermaiitricd  von  Thüringen  den  australischen  Theoderich  zur  Thcilnahme 
am  Kriege  gegen  seinen  linider  Koderich  (der  über  einen  Theii  des  tliü- 
ringischtMi  Volkes  herrschte)  aulgelordert,  aber  nach  dem  Siege  die  Land- 
tlieilung  verweigert,  brach  zwisclieu  ihnen  der  Streit  aus,  der  zum  Ihitergang 
Hermanfried's  führte  (nach  Greg.  Tur.).  Noch  im  Mittelalter  lebten  die 
fränkischen  Gemeinden  in  Thüringen  (bis  in  die  Saalgegenden)  nach  eigenem 
Recht  und  Gewohnheit.  Saxones  in  Sinitfeldc  congregati  a  Karulo  subacti 
sunt,  et  tercius  ex  eis  homo  trauslatus  (nach  den  Fuldischen  Annalen)  794 
p.  d.  Der  Friede  wnrde  indess  (nach  dem  Poeta  Saxo)  auf  Grand  einer 
freien  Vereinigung  der  (zum  Christenthum  übertretenden)  Sachsen  (ohne 
Verlust  des  Grandeigenthums)  mit  dem  fränkischen  lieiche  abgeschlossen, 
ohne  censum  Francorum  regibus  uUum  neque  tributnin.  A'iele  der  besitz- 
losen Freien  (als  ursprünglich  in  den  römischen  Provinzen  oder  als  nach- 
geborene Sühne  bei  den  Germanen)  wurden  durch  Noth  und  Bedürfniss 
dahin  gebracht,  in  eine  Art  dingliche  Hörigkeit  einzutreten,  indem  sie  sich 
als  Meier  zu  Landessiedel  oder  Colonen  Kecht  auf  den  Gütern  grösserer 
Grundbesitzer  einsetzen  Hessen.  Im  Laufe  der  Zeit  kamen  zu  dieser  ding- 
lichen Hörigkeit  oft  auch  Lasten  persönlicher  Unfreiheit  hinzu  (s.  Gaupp). 
Die  in  Schlesien  eingewanderten  Deutschen  waren  vorwiegend  Franken 
oder  Flamiinder,  in  Mark  Brandenburg,  Mecklenburg,  Pommern  dagegen 
Sachsen.  La  loi  salique  fut  pubbee  vers  l'an  420  p.  d.,  lorsque  les  Francs 
occupaient  encore  la  rive  droite  du  Rhin,  les  bords  du  Weser  et  de  l'Elbe. 
Atin  de  mettre  de  l'uniformitc  dans  la  jurisprudeuce  de  ces  temps  autiques 
Wisogast,  Radogast,  Salagast  et  Windogast,  quatre  chefs  de  la  nation 
francique,  fircnt  uu  extrait  des  decisious,  qui  avaient  cte  portees  daus  les 
assemlilees  generales  (Mall  ou  Mallberg).  S'etant  reunis  ä  Salaheim,  ä 
Bodaheim  et  a  Widoheim,  ils  publierent  en  leur  langue,  ce  recueil  (s.  Gley). 
Tunc  habere  leges  coeperunt,  quas  eorum  priores  gentiles  tructavcrunt,  bis 
nominibus,  Uisovvastus,  Uisogastus,  Arogastus,  Salegastus.  In  villabus, 
quae  ultra  Rhenum  sunt,  Uibothagia,  Salechngin  et  Unidachagin  (Gestae 
Francorum).  Wer  bei  den  Tschetschenzen  ein  Pferdezeichen  fälscht,  verfällt 
der  Blutrache.  Sagibarones  in  singulis  mallobergiis,  id  est  ubi  plebs  ad 
unum  mallum  con venire  solet,  plus  quam  tres  esse  non  debent  (nach  dem 
salischen  Gesetz).  Als  Anhang  zum  ripuarischen  Gesetz  wurde  von  Carl  M. 
(803)  ein  besonderes  Capitular  gegeben.  Unter  den  Carolingern,  die  die 
Merowinger  verdrängten,  siegten  die  rein  germanisch  gebliebenen  Ripua- 
rier über  die  romauisirten  Salier.  Nach  Ludwig  dem  Frommm  lebte  die 
karolingische  Familie  nach  ripuarischem  Recht  (juxta  Ribuariam  legem). 
Zu  den  Ostfranken  (mit  Ripuarier  und  Salier)  gehörten  die  Hessen  (s.  Gaupp). 
Die  Judicia  Wlemari  wurden  dem  thüringischen  Gesetz  unter  Carl  M.  zuge- 
fügt. Ce  ne  fut  que  lorsque  le  regime  municipal  tomba  en  decadence, 
qu'aux  duumvirs  furent  substitues  les  principales  et  que  l'iudepeudance  des 
curies  fut  restreinte  (iu  den  römischen  Colonien  Germaniens).  Die  Hermun- 
duren trieben  den  Pelzhandel  mit  den  römischen  Colonisten  und  kamen 
(nach  Tacitus)  bis  Augsburg.  Die  römischen  Heerstrassen  folgten  den 
Höhen  und  vermieden  möglichst  die  Thäler  oder  waren,  wenn  sie  nothwendig 
in  eine  Schlucht  hinabsteigen  mussten,  dort  befestigt  [wie  in  Pom]. 
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Wales)  ')  verkünden  die  Erze  eutlialtcndcn  Berge  den  Menschen  durch 
Klopfen.    In  alemannischen  Urkunden  wird  beim  Centesimalsysten  in 

i)  Die  Jumpers  ia  Wales  wurden  durch  die  Hede  des  Geistliehen  auf- 
geregt. Die  Lebenserschciiiungeu  hängen  in  Wirkliehkeit  von  den  kleinsten 
Theilen  ab,  ;ius  denen  jedes  Gewebe  zusammengesetzt  ist,  indem  die  Or- 
gane und  Gewebe  in  Wirklichkeit  nur  Verbindungen  von  freien  Moleculeu 
sind.  Nur  die  Kenntniss  der  Eigenthümlichkeiten  eines  jeden  Einzelnen 
kann  uns  die  Kenntniss  des  Ganzen  verschaö'en  (nach  Bennet).  Der  Stamm 
der  Siganibri,  gegen  den  Caesar  über  den  Rhein  eine  Brücke  schlug,  wurde 
von  Tiberius  getrennt  und  zum  Theil  in  Gallien  augesiedelt.  Der  germa- 
nische Stamm  der  Bastarnae  oder  Basternae  {H(f.ai(AQi'ai  oder  HunxtQvai) 
in  Sarmatia  Europaca,  der  in  den  Peucinii  die  Donau  nach  der  Mündung 
hinabzog,  sandte  Hülfstruppen  an  Perseus,  König  von  Macedonien.  Basta, 
Stadt  in  Calabrien.  Bastetani  (Bastuli)  Volk  in  Ilisp.  Baetica.  Die  (mit 
Marrucini,  Peligni  und  Vestini  verbundenen)  Marsi  in  Central-Italien  sollten 
von  Marsyas  in  Lydien  stammen.  Marsigui  an  der  Ober-Elbe  (bei  Tacitus). 
Marsonia  in  P  anuonion.  Die  JMarsi  an  der  liuhr  nahmen  am  Kampfe  gegen 
Varus  Theil.  Vascones  in  Hisp.  Tarr.  Die  nach  Scandiuavien  zurück- 
kehrenden Heruler  fanden  (812  p.  d. )  das  westliche  Küstenland  an  der 
Ostsee,  das  ihr  Volk  einige  Zeit  vorher  in  Besitz  hatte,  von  den  Dänen 
besetzt  (nach  Procop).  Die  in  den  Gau  der  Hattuarier  einfallenden  Dänen 
wurden  durch  die  Franken  unter  Theodebert  zurückgeschlagen  (515  p.  d.). 
Die  FurToi  des  Procop  sind  die  Futnai  des  Ptolem.  im  südlichen  Scaudina- 
vien,  die  kriegerischen  Gautigoth  des  Jornaudes,  die  seekundigen  Geatas 
des  Beowulfliedes,  die  Gautar  Snorris'  (im  Lande  Gautland),  von  der  Süd- 
ostspitze quer  über  das  Land  bis  an  die  Westküste  und  bis  an  den  Wenersee 
wohnend,  zu  beiden  Seiten  des  Wettersee,  der  sie  in  östliche  (Ostrogothä) 
und  westliche  schied  (s.  Pfahler).  Die  Suethans  oder  (nach  Tacitus)  Suio- 
nes  waren  schlanken  Wuchses  (nach  Jornandes).  In  Diensten  Alfred's 
untersuchte  Other  die  Küste  Nordmannalauds  (über  das  Nordcap  bis  Per- 
mien).  Dänen  und  Normannen  fielen  (787  p.  d.)  in  das  Gebiet  der  West- 
sachsen ein,  793  p.  d.  in  Northumberland.  Die  plündernden  Normannen 
(Marcomanni  oder  Dänen)  oder  Asco-manni  (asc  oder  Esche  zum  Schiffs- 
bau) nannten  sich  Vikingar  ( vik  oder  Meerbusen)  und  ihr  Treiben  herja. 
Die  in  Constantinopel  als  Leibwache  dienenden  Russen  wurden  BaQÜyyoL 
(Vaeringjar)  genannt.  Um  Schrecken  im  Lande  zu  verbreiten,  liess  Tarik 
das  Fleisch  Erschlagener  kochen,  als  nährten  sich  die  Muhamedaner  davon. 
Ass  (Asa,  deus),  Assörva,  Asa  sagittifer,  Ullus,  qui  et  boga-ass  dicitur, 
knörr  örva  ass,  navis  Ulli,  clypeus  (Ha.)  Asa  drottning,  Freya.  Bogi  (arcus), 
boga  ass,  deus  arcitenens,  Ulier  Asa  (Se.).  Vandill,  gigas  (Se.).  „Vandils 
ve  asylum  Vandilis  putatur  fuisse,  regio  Cimbriae  boreaiis  (Hund.)."  Vandill, 
regulus  maritimus.  Van:  anmis.  Vanr  (vauus).  Vana-heimr,  regio  Vanorum 
(Vanir).  Vanr:  expers.  Vin:  fluvius  deorum  regiones  interluens  (Grm.). 
Vina:  fluvius  (Dvina).  Vindler  (Vindhlaer),  nomen  Hcimdali.  Vindr  (Vindir), 
Vendi,  Sclavi  incoiae  orae  maris  Baltici  (Fornmanna  Sögur).  In  dem 
späteren  Gebrauche  des  Wortes  Comes  (womit  Tacitus  die  Gefolgsleute 
bezeichnet)  liegt  ein  Zeugniss  für  die  Entstehung  des  Adels  aus  den  Ge- 
folgen (nach  Gaupp).  Verstentag  nennt  das  Idol  of  Tuysco  (on  Tuesday) 
the  most  ancicut  and  peculiar  god  of  all  the  Germans,  in  his  garment  of 
skin.  —  The  nanie  Woden  siguifies  fires  or  furious,  and  in  like  sense  we  yet 
retain  saying,  when  one  is  in  a  great  rage,  that  he  is  Wood,  or  taketh  on 
as  if  he  were  Wood  (s.  Verstentag).  The  idol  Thor  was  not  only  served 
and  sacrificed  unto  of  the  ancient  Paejan  Saxons,  but  of  all  the  teutouick 
people  of  the  septentrionall  regions,  yea  even  of  the  people  that  dwelt 
beyond  Thüle  or  Island,  for  in  Greenland  he  was  known  (Verstentag). 
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Huntaii,  als  Bezeichnung-  einer  Laudscliaft  envälmt  (mit  dem  altnor- 
dischen Ilundaro  und  angelsächsisdicn  llundrcd  Übereinstimmend). 
Nach  den  Kugicrn'),  die  beim  Tode  Attihi's  in  Nuriciim  herrschten, 

Worniius  erklärt  Dienstag,  Thisa  oder  Desa  (Fr;ui  Tliors),  als  Göttin  der 
Gerechtigkeit.  Im  Hochdeutschen  heisst  Dienstag  Erechtag  oder  Kricgers- 
Ttig.  Die  Sonne  galt  für  die  Frau  Tiusco's  und  durcli  Shakespeare  und 
Milton  wurde  (nach  Tooke)  ihr  Geschleclit  (in  Folge  classischer  Kenntniss) 
verändert. 

i)  Nachdem  Odoacer  in  Italien  König  geworden,  besiegte  er  die  llu- 
gier,  um  Noricum  wieder  mit  dem  römischen  Reich  zu  vereinigen,  worauf 
der  rugische  Fürst  Fridorich  zu  den  üstgothen  floh.  AonoU',  Odoacer's 
Bruder,  wurde  beauftragt,  eine  Auswanderung  aller  Römer  aus  Noricum 
nach  Italien  zu  bewerkstelligen.  Aonolfus  vero  praccepto  fratris  admonitus 
universos  jussit  ad  Italiam  migrare  Romanos.  Tuuc  onines  incolae  tanquam 
de  domo  servitntis  Aegyptiae,  ita  de  cottidiana  barbarie  frequentissimae 
depraedationis  educti,  iS.  Öcveriid  oracula  coguovcruut.  Cuuctis  nobiscum 
comprovincialibus  ideni  iter  agenlibus,  qui  oppidis  sub  ripam  Danubii  dere- 
lictis,  per  diversas  Italiae  regiones,  varios  suae  permigrationis  sortiti  sunt 
fundos  (Eugippius).  Colunt  discreti  ac  diversi  ut  fons,  ut  campus,  uc  nemus 
placuit,  sagt  Tacitus  von  den  Germanen,  ümuium  horuni  gentium  virtute 
praecipue  ßatavi,  non  multum  ex  ripa,  ad  insulam  Rheni  amuis  ineolunt, 
Chattorum  quoudam  populus,  et  seditione  domestica  in  eas  sedes  trans- 
'gressus,  iu  quibus  pars  Romani  imperii  iierent  (Tacitus).  Unter  den  in  die 
Franken  (die  alten  Istävonen)  übergegangenen  Völkern  ragen  ausser  den 
Sigambrern  als  llnuptstamm  die  Chatten  hervor  (s.  Gaupp).  liruejerus, 
ulvosa  vel  quem  Nicer  abluit  unda,  prorunipit  Franeus  (Sidoa.  Apoll.). 
Continalis  praeuomiuatae  Daniae  est  patria  quae  nominatur  Saxonia,  quae 
antiquitus  et  ipsa  ex  Dania  pertiuere  dicebatur  (Chororographus  Raven.). 
Bajocassinos  Saxones  juxta  ritum  Britanuorum  tonsos  atque  cum  cultu  vesti- 
menti  compositos  (Greg.  Tar.)  [Volk  im  Gegensatz  zu  bärtigen  Longobar- 
den,  wie  Normannen.  Auch  im  Norden,  wie  in  Japan  ging  bärtige  Be- 
völkerung den  glatten  Einwanderern  vorher,  die  den  Agrippaern  und  Kal- 
miikken  glichen].  Die  Sachsen  iu  Deutschland  heissen  Altsaxones  (antiqui 
Saxones)  im  Gegensatz  zu  denen  von  Britannien  (Saxonia  transmarina). 
Aliis  arbitrantibus  de  Danis  Nortmannisque  originem  duxisse  Saxones 
(Wittekind).  Sachsen  (von  seax  oder  seat,  als  Sitz  der  Erde)  werden  (von 
Witichind)  von  Sahs  (cultellus )  abgeleitet,  und  (von  Alcuin)  von  saxum. 
Nach  der  Glosse  des  Sachsenspiegels  hatten  die  Sachsen  bei  Asia  iu  Cilicia 
(silex  oder  Cilex)  gesessen.  Alboin  vero  ad  Italiam  cum  Longobardis  pro- 
fecturus,  ab  amicis  suis  vetulis  Saxonibus  auxilium  petit,  quatenus  spatioram 
Italiam  cum  pluribus  possessuris  iutraret  (Paul.  Diac).  Igitur  non  modo 
Cherusci  sociique  eorum,  vetus  Arminii  miles,  sumsere  bellum,  sed  e  regno 
etiam  Narabodui  Suevae  gentes,  Semnones  ac  Longobardi  defecere  ad  eum 
(Tacitus).  Winilorum  [Finnaej  oder  Finui],  hoc  est  Longobardorum  gens, 
quae  postea  Italia  feliciter  regnavit,  a  Germanornm  populis  originem  ducens, 
ab  iiisula  quae  Scandinavia  dicitur,  adventavit  (Paul.  Diac).  Chamavi  qui 
et  Franci  (Peutinger'sche  Tafel).  Ptolemäus  kennt  suevische  Angeln  am 
Westufer  der  Elbe  zwischen  Longobarden  und  Semnonen.  Oi/jjodiii'ot  (bei 
Ptol.)  an  der  Travemündung,  Ovioovroi  nördlich  von  der  Havel-Mündung. 
Die  Varini  am  Fluss  Warne  in  Mecklenburg  (Pferde  nach  Thüringen  brin- 
gend). Der  zum  Bündniss  gegen  Chlodwig  rathende  Brief  ist  überschrieben : 
Herulorum,  Guarnorum,  Thoringorum  Regibus  Theodoricus  rex  (b.  Cassiod). 
In  der  fränkischeu  Staatssprache  waren  die  Namen  Augli  et  Varini  eine 
Zeitlang  mit  Thüringer  gleichbedeutend.  Wo  einst  Chatten  und  Cherusker, 
stiessen  später  Hessen  und  Thüringer  auf  einander  (s.  Gaupp).   Um  die 
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setzten  sich  östlich  von  den  Schwaben  die  Bojoarier  fest  nach  Ueber- 
schreitung  der  Donau  (508).  Die  Adalingi  (der  Tliüringer  ')  entsprechen 

Reise  nach  Jerusalem  jedem  Ordensritter  möglich  zu  machen,  legte  man  in 
Prcussen  und  Livland  bei  jeder  wichtigen  Ordensburg  einen  Ort  an,  wo 
ein  nachgemachtes  Grab  mit  einer  Kapelle  unter  darum  gepflanzten  Bäumen 
stand,  und  der  Jerusalem  genannt  wurde,  hieher  walll'ahrtcten  die  Ritter  nach 
jedem  Mittagsessen  und  dachten  damit  eine  beilige  Pflicht  erfüllt  zu  haben 
(s.  Kutenberg).  Die  von  Herodot  erwähnten  Krowyzen  werden  mit  den 
Kriwizeu  oder  Kriwicen  (in  Russland)  identificirt.  Auf  Bitten  der  Sarmatae 
limigantes  unternahm  Constantin  einen  Kriegszug  gegen  die  Gothen  (332). 
Ein  Theil  der  Slaven  zog  (610  —  641)  unter  fünf  Brüdern  und  zwei  Schwe- 
stern aus  dem  nördlichen  Kroatien  nach  Dalmaticn  hinab,  und  besetzte 
den  Landstrich  von  dem  Cettina- Fluss  bis  über  Istrien  hinaus.  Ostwärts 
von  diesen  Kroaten  nahmen  die  Serben,  von  Norden  eingewandert,  ihre 
Wohnsitze.  In  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  Lausitz  treten  die  Cechow6, 
Morawane,  Slezäni,  Luzicäne  auf  (Schafariis). 

i)  Na(h  Besiegung  der  Thüringer  (unter  Herinanfried)  heisst  es  bei 
Witichind:  Saxones  igitur  possessa  terra  summa  pace  quieverunt,  societate 
Francorum  atque  amicitia  usi.  Parte  quoque  agrorum  cum  amicis  auxilia- 
riis  vel  manumissis  distributa,  reliquias  pulsae  gentis  tributis  condenmavere, 
unde  usque  hodie  gens  Saxonica  triformi  genere  ac  lege  praeter  conditionem 
servilem  dividitur.  Unter  den  conjuratae  gentes,  von  denen  der  ostgothische 
Theoderich  in  dem  Briefe  zur  Verhütung  des  Krieges  zwischen  Alarich  II. 
und  Chlodwig  si)richt,  ist  (nach  Gaupp)  eine  Stamm  Verbrüderung  zu  ver- 
stehep.  Im  burgundischen  Gesetzbuche  spielen  Schläge  gegen  Knechte 
eine  grosse  Rolle.  Ebenso  im  westgothisciien ,  wo  auch  Freie  in  vielen 
Fällen  denselben  unterworfen  werden  [Mongolen].  Die  Campiones,  die  ge- 
richtliche Zweikämpfe  übernahmen,  hatten  kein  oder  nur  sehr  geringes 
Wehrgeld.  It  was  chiefly  on  the  füll  enjoyment  of  their  property ,  that 
those  who  associated  (in  clans)  proposed  by  confederation  to  be  maintained 
(in  den  Mountaiuous  parts  of  Scotland).  The  relation  created  between  the 
üwner  of  an  estate  and  those  who  inhabit  it  under  him,  binds  thera  to 
each  other.  (Among  the  difterent  possessors  of  any  grounds,  the  person 
who  would  commonly  be  allowed,  on  a  competition,  to  have  a  preferable 
pretension  to  the  supreme  command,  is  the  proprietor,  to  whom  the  lands 
belong).  A  landholder  would  be  exhibited  to  those,  who  occupied  his  estate, 
invested  with  a  double  charater,  of  their  judge  in  peace  and  of  their  leader 
in  war.  Feudal  grants  either  were  originally  little  difterent  from  perpetual 
leases  or  sprang  out  of  them  (in  Scotland).  A  laudlord,  who,  at  disposing 
in  that  manner  of  a  part  of  his  estate,  was  desirous  to  retain  the  purchaser 
and  his  successors  attached  to  his  family,  and  who  on  this  account 
stipulated  from  them  performauce  of  duties,  which  might  effectually  bind 
them  both  to  his  heirs  and  to  hiinself,  had  a  claim  to  the  rent  and  to  the 
Services  promised  to  him,  and  this  right  was  perpetual  (Wallace).  Enaum- 
dars  were  holders  of  the  charitable  or  religions  donatinns  of  ayma,  mudded 
mash  etc.  either  in  lands  or  nioney  like  the  jagheerdars,  but  free  of  Service. 
Altumgahdars  were  the  possessors  of  heritable  gifts  of  land  or  perpetual 
alienations  of  rent,  in  very  small  allotraents,  sometimes  conferred  by  the 
emperor  himself  on  favourcd  individuals ,  exempting  them  from  every  kind 
of  public  incumbrance.  The  jagheerdar's  sunnud  issued  from  the  dufter 
or  Office  of  the  Bukhshi  or  commander-in-chief  of  the  imperial  troops.  The 
other  two  were  ascertained  by  special  royal  firraaus,  under  the  sign  ma- 
nual.  The  Bundobusty  sunnud  (with  the  counter-signature  of  the  capaishr 
to  the  Hist-bundy  settlement)  was  substituted  {1111)  to  the  dewanny-sunnud 
(in  Bcngal.).  Gegensatz  von  Alode  (sors)  und  Lehn  (beneticium)  im  Grund- 
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•  im  salischcn  und  ripuarisclicn  Gesetz  den  Ingcnui  in  trustc  (Antrustio- 
nes,  Convivae  regis),  bei  den  fränkisclieu  Geschichtsschreibern  Lcudcs, 
Meliores  natu,  Majores  natu,  in  den  übrigen  Volksgesetzen  meist  Nobiles, 
Priniores,  Optimatcs  u.  s.  w.  Während  Eigenthumsschenkungen  auch  in 
officiellen  Documcnten  als  Eigenthum  des  Erwerbers  aufgeführt  werden, 
heisst  das  zu  Beneficiuni  Verliehene  in  der  Hand  von  Beueficiaren 
befindliche  Krongut  immer  Eigenthum  des  Königs  (Roth).  Die  mero- 
vingischen  ')  munera  werden  immer  Eigenthum  des  Erwerbers  genannt, 


besitz.  Porro  Robertus  Normannus  dux  securitatem  omnibus  gentibus  in  sua 
terra  iiianere  cupientibus  fecit,  illam  tcrram  suis  fidelibus  funiculo  divisit 
uuiversamque  diu  descrtam  reaediticavit,  atque  de  suis  militibus  advenisque 
gentibus  refertam  restruxit  (Wilhelmus  Gemit.).  Alanus  und  Berengarius 
(Fürsten  der  Bretagne)  wurden  dem  Rollo  (Vasallen  des  Königs)  als  Vasallen 
gegeben  (At'tervasalle  des  Königs  in  Frankreich).  Die  Normandie  wurde  in 
Lehen  vertheilt.  Das  agilolfingische  Geschlecht  mit  vierfacher  Busse_  und 
Wergeld  und  der  Herzog  selbst  mit  sechsfacher  Busse  lassen  sich  (bei  den 
Baiern)  als  Primi  bezeichnen.  Ausserdem  werden  vier  Familien  mit  dop- 
peltem Wergeld  und  Busse  aufgeführt  (s.  Gaupp).  Das  westgothische  Ge- 
setzbuch kennt  bereits  den  Namen  der  königlichen  Beneficien  (regia  bene- 
ficia)  mit  Beziehung  auf  die  Classe  der  Leudes.  Die  classischen  Monumente 
fesseln  durch  ihre  Schönheit,  durch  den  Genius  ihres  Künstlers,  wie  Hum- 
boldt bemerkt,  die  ethnologischen  durch  ihre  Bedeutung  für  die  Geschichts- 
philosophie (l'etude  philosophique  de  l'histoire). 

i)  In  der  merovingiscben  Zeit  wurde  Krongut  nur  zu  Eigenthum  ver- 
liehen (nach  Roth).  80  wie  Alles,  was  den  König  umgab,  besonders  ge- 
ehrt war,  wie  sein  Stier  und  sein  Knecht  höher  gebüsst  werden,  als  die 
anderer  Leute ,  so  waren  alle  in  näherer  Verbindung  mit  dem  Köuig  Ste- 
henden durch  Erhöhung  des  Wergeides  ausgezeichnet.  So  wird  die  Ver- 
letzung Hülfsbedürftiger,  die  unter  Königsschutz  gestellt  sind,  in  merovin- 
gischer  und  caroliugischer  Periode  hr'her  gebüsst  und  alle  im  Auftrage  des 
Königs  handelnden  Personen,  namentlich  auch  die  Missi,  haben  in  beiden 
ein  erhöhtes  Wergeld  (s.  Roth),  auch  Schutzjuden.  Eine  willkührliche 
Veräusserung  ihrer  Grundstücke  war  den  Decurionen  nicht  gestattet  (siehe 
Gaupp).  Im  engern  Sinn  werden  (zur  Zeit  des  Honorius)  Honorati,  Curiales 
und  Possessores  unterschieden,  während  im  weitern  Sinne  Possessores  die 
Grundbesitzer  bilden,  die  Ordines  eingeschlossen.  Vassus  oder  Vasallus 
ist  im  IX.  Jahrhundert  regelmässig  ein  Freier  (ebenso  Gasindus).  Ursprüng- 
lich bedeutet  Vassus  den  unfreien  Diener  (s.  Roth),  einen  für  Reinigung  des 
Hauses  angestellten  Knecht.  Das  Wort  seniscalcus  (ursprünglich  der  älteste 
Knecht)  bezeichnet  später  eine  hohe  Hofcharge  (ebenso  Marscalcus).  In 
der  Weise,  wie  er  im  IX.  Jahrhundert  völlig  ausgebildet  war,  hat  sich  der 
Kriegsdienst  der  Geistlichen  durch  das  ganze  Mittelalter  erhalten  (s.  Roth). 
Die  den  Senioren  eingeräumten  militärischen  Rechte  sind  (nach  Roth)  als 
eine  Neuerung  zu  betrachten.  Dem  Senior  kommt  eine  gewisse  Cognition 
in  den  Angelegenheiten  seiner  Vasallen  und  eine  gerichtliche  Vertretung 
derselben  zu.  Die  Kirchenleute,  obwohl  sie  durch  die  Immunität  sonst 
gegen  die  unmittelbare  Berührung  mit  den  öffentlichen  Beamten  geschützt 
waren,  wurde  bei  Zahlung  des  Heerbannes  von  dem  exactor  heribanni 
direct  herbeigezogen.  Gemeinden,  die  nicht  aussterben  oder  ausgehen, 
heissen  gens  de  maiu-morte.  Nach  der  Inschrift  (1439  p.  d.)  wurde  der 
I  Schwanenthurm  zu  Cleve  von  Julius  Caesar  erbaut.  The  maxime:  Nulle 
1  terre  sans  seigneur  (cf  Chanzeller  Duprat)  was  so  far  from  being  univer- 
'   sally  received  in  France,  that  in  almost  all  the  southern  provinces  or  pays 

liaslian,  Rechlszuslaiul.  ^ 
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die  caroliiigisclien  Beneficicn  heissen  immer  Eigenthura  des  Königs- 
Die  im  salischen  Gesetze  vorkommende  Classe  der  Komani  possesso- 
rcs  stellt  hinsichtlich  des  Wergeldcs  zwischen  den  Roniani  convivae 
regis  und  Romani  tributarii.  In  Folge  der  Auflage  des  König  Chil- 
perich  fanden  (nach  Greg.  T.)  Auswanderungen  Statt.  Burgunder 
(später  von  Römern  angesiedelt)  und  Westgothen  kamen  auf  einmal 
als  zusammenhängende  Volksmassen,  von  ihrem  heimathlichen  Boden  ') 


du  droit  ecrit  lands  were  presumed  to  be  alodial,  unless  the  contrary  was 
vshewn  or  as  it  was  called,  franc-aleux  sous  titre  (s.  Hallani).  Die  Semper- 
Barones  (verschieden  von  den  Barones)  hielten  Allodien.  Wenn  ein  auf 
dem  Gute  handelnder  Fremder  nicht  innerhalb  Jahresfrist  sich  empfahl, 
konnte  er  geknechtet  werden  (zur  Zeit  St.  Louis').  Homagium  per  pera- 
gium  (von  den  normannischen  Herzögen  den  Königen  von  Frankreich,  und 
ihnen  selbst  von  den  Grafen  von  Britannien  geleistet)  was  unaccompanied 
by  any  feudal  Obligation,  whereas  homagium  ligeum  carried  with  it  an 
Obligation  of  iidelity.  Each  Burgundian  was  quartered  as  guest  upon  one 
of  the  former  tenants,  the  Vandals  seized  all  the  best  lands.  The  Lombards 
took  a  third  part  of  the  produce.  lickard  wurde  Herzog  von  Thüringen 
totius  populi  consensu  (Ditmar).  Die  Herzogthümer  von  Spoleto  und  Be- 
nevento  wurden  früh  erblich  (Giannone).  The  fideles  (leudes)  or  Antrustiones 
(of  the  german  chiefs)  took  an  oath  of  fidelity  to  the  king  on  admission  to 
tbeir  rank  at  the  court,  as  vassals  (gwas  or  servant  in  Celtic).  Als  bei 
Yertheiluug  der  gallischen  Beute  Chlodwig  ein  Gefäss  aus  Rheims  für  sich 
wünschte,  wollten  ihm  fremde  Soldaten  nichts  zugestehen,  als  was  ihm 
durch  das  Loos  gehören  würde.  Karl  M.  suchte  das  Herzogthum  ausgehen 
zu  lassen,  und  er  gab  nur  selten  mehrere  Grafschaften  zusammen,  indem 
er  zugleich  auf  seine  VVanderrichter  der  Gerichtsbarkeit  übertrug,  aber  unter 
den  folgenden  Unruhen  maassten  sich  die  Mächtigen  überall  den  Titel  ihrer 
Besitzungen  an,  der  dann  forterbte. 

i)  Die  Landtheiluiig  fand  bei  salischen  P^ranken  zur  Zeit  des  Königs 
Chlojo  und  seiner  Nachfolger  (bis  Chlodwig)  Statt.  Die  ripuarischen  Fran- 
ken treten  als  Hülfsvölker  der  Römer  gegen  Attila  auf  Superatis  per 
Aetium  in  ceitamine  Francis  et  in  pace  susceptis,  Censorius  Comes  legatus 
mittitur  ad  Suevos  (Idatius).  Den  romanisch  gewordenen  Merovingern  (sa- 
lischen Stamms)  folgten  die  germanisch  gebliebenen  Karolinger  ripuarischen 
Ursprungs  (s.  Gaupp).  Bei  der  vandalischen  Besetzung  Spaniens  wurde 
von  Honorius  ausbedungen,  dass  die  SOjährige  Verjährung  nicht  eintreten 
sollte.  Egressa  gens  Gotharum  de  insula  Scandiae,  quae  nunc  dicitur  Gothia 
septentrionalis,  Sicambros,  qui  ex  Trojanis  reliquiis  juxta  Danubii  ostia  sede- 
bant,  adorsi  hello,  regem  eorum  Anthenorem  occiderunt.  Sein  Sohn  Marco- 
mirus  bat  die  von  Troja  her  verwandten  Sachsen  um  Land  zur  Ansiedlung 
und  zog  436  a.  d.  nach  Germanien  (Trithem.).  Nachdem  Marcomirus,  den 
Rhein  überschreitend,  die  cisrhenanischen  Gallier  bekämpft  hatte,  Sicambri, 
qui  postea  Franci  sunt  dicti,  ab  infestatione  Galliae  nunquam  cessarunt. 
Zur  Bekämpfung  der  Sicambri  {^vy^i-ißgoi)  baute  Caesar  die  Rheinbrücke. 
Drusus  verpflanzte  nach  Besiegung  der  Sicambri  (am  Sieg-Fluss)  eine  Co- 
lonie  von  Sicambri  und  Suevi  nach  Gallien  zwischen  Rhein  und  Mosel. 
Velleda,  Prophetin  der  (später  mit  den  Franken  verbundenen)  Bructerer, 
bewohnte  einen  Thurm  am  Ufer  der  Lupia.  Hujus  in  diebus  ob  restaura- 
tionem  regni  (nach  dem  Zwischenreich  der  35  Herzöge  unter  Autharis, 
Sohn  des  Kleph,  der  auf  Alboin  gefolgt),  duces,  qui  tunc  erant,  omnem 
substantiarum  suaruni  medietatem  regalibus  usibus  tribuunt,  ut  esse  possit, 
unde  rex  ipse  sive  qui  ei  adhaererent  ejusque  obsequiis  per  diversa  officia 
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losgerissen,  während  die  in  verschiedenen  Niederlassungen  getrennt 
von  einander  handelnden  Franken  sich  nie  von  ihrem  heimathlichen 
Boden  (am  Nieder-  und  Mittol-lihein)  abschieden.  Ehen  mit  den  (als 
Peregrini)  auf  römischem  ')  Boden  augesiedelten  Barbaren  wurden  in 

dediti,  alerentur,  populi  tauieu  aggravati  per  Longobardos  bospites  par- 
tiimtiir.  Erat  sane  hoc  niirabile  in  reguo  Longobardorum,  nulla  erat  vio- 
Icntia,  nullae  struebaiitur  iusidiae,  nemo  aliquem  iujuste  augariabat,  nemo 
spobabnt,  non  oraiit  l'urta,  non  Introcinia,  uuus  quisque,  quo  Hbcbat,  securus 
sine  timoro  pcrgebat  (s.  Paul.  Diac).  In  den  drei  Ständen  des  mittelalter- 
lichen Italiens  (capitanei,  valvasores  und  plebs),  sind  die  Capitanei  ursprüng- 
lich die  grossen  Keichsbeaniteu,  aber  sunt  et  alii,  qui  ab  istis  feuda  acci- 
piunt,  qui  proprie  regis  vel  rcgni  valvasores  dicuutur,  sed  hodie  capitanei 
appellantur,  qui  et  ipsi  ieuda  dare  possunt.  Ipsi  vero,  qui  ab  eis  accipiunt 
feuduiu,  minores  valvasores  dicuntur.  Si  qui  inter  Alros  nobilitate  et  opibus 
florebant,  cos  ipsorumque  latilundia  ac  rem  omuem  familiärem  cum  onere 
servitutis  addixit  tiliis  suis  (Houorico  atque  Geuzoni) :  Agros  ceteris  ademit 
Afris,  plurimos  sane  et  o])timos,  ac  A'audalorum  sortes  (xAiJpo/  Buvdihor) 
etiamnum  vocantur.  liedactis  ad  summani  inopiam  veteribus  praediorum 
dominis,  retcuta  libertate,  integrum  erat  quo  luberet  concedere  (Procop). 
Auctoritatibus  enim  cunctis  populis  l'ecimus  iuuotesci,  ut  in  sortibus  A^anda- 
lorum  nullos  conventus  Omousiani  sacerdotcs  assumerent,  nec  aliquid  myste- 
rium,  quae  magis  polluuut,  sibi  vindicareut  (  uach  dem  Edict  des  Königs 
Hunericli,  Sohn  des  Geiserich  477  Odoacer  geuere  Rugus  (Jornandes).  Die 
Landloose  seines  Heeres  werden  berulische  genannt.  Ausserdem  finden 
sich  Thurcilinger,  Scirer,  Alanen  unter  den  Schaaren. 

i)  Die  Plebejer  errangen  zuerst  die  Yolkstribuuen,  als  Vertreter,  dann 
Selbstständigkeit  der  Comitia  tributa  und  gleichzeitig  das  Staatsgrundgesetz 
i    der  12  Tafeln.  Die  lex  Canuleja  hob  das  Eheverbot  zwischen  beiden  Stän- 
!    deu  auf,  die  Magistraturen  wurden  nach  einander  erstritten  und  dann  (30Ü 
a.  d.)  die  Augur-  und  Pontifexwürde,  womit  der  Kampf  endete.   Die  ripua- 
I   rischen  Pranken,  die  von  Aetius  in  die  Germania  secunda  aufgenommeu 
wurden  (Y.  Jahrhundert),  nahmen  am  Kriege  gegen  die  Hunnen  Theil.  Die 
'    Allemanneu  nahmen  den  grössteu  Theil  der  Germania  prima  ein.    Die  bei 
Hunderten  aus  deu  einzelnen  Gauen  zu  Gefolgschaften  des  Gaufüi'steu  bei 
I    den  Germanen  gewählten  Jünglinge  gaben  (nach  Tacitus)  Anlass  zur  Be- 
I    nenuung  (Hundredum  oder  Honnschaft  [Hunnen]).  Barbari  execrati  gladios 
suos  ad  aratra  couvcrsi  sunt,  residuosque  Romanos  ut  socios  modo  et  amicos 
i    fovent,  ut  inveuiantur  jam  inter  eos  quidem  Romani,  qui  malint  inter  barba- 
ros  pauperem  libertatem,  quam  inter  Romanos  tributariam  sollicitudinem 
sustinere  (Orosius).    Schon  seit  dem  III.  Jahrhundert  wurden  fränkische 
I    V^olkshaufen  von  römischen  Kaisern  hier  und  da  auf  Provinzialboden  ver- 
I   pflanzt  (als  Laeti).    Nach  Besiegung  Batavia's  verpflanzte  Constantius  die 
Franken  unter  die  Römer  (nach  Eumenius).  Childebert  bedrohte  (554  p.  d.) 
'    denjenigen  mit  Strafen,  der  auf  den  Aeckern  aufgestellte  Götzenbilder  nicht 
I   fortschafl'te,  oder  die  beauftragten  Priester  an  der  Zerstörung  hinderte.  Inter 
I   Romanos  negotia  causarum  Romauis  legibus  praecipimus  terminari  (nach 
i   der  Constitution  Chlotar' s)  560.  Cives  Romothagenses  et  praesertim  seniores 
loci  illms  Franci  (Greg.  Tur.).  Nach  Greg.  T.  verloren  zwei  Reichsbeamte, 
einer  Verschwörung  gegen  Brunehilde  angeklagt,  ihre  Beneficial-Ländereien 
(res  quas  a  fisco  meruerant)  zur  Strafe,  während  das  Alode  (quod  habere 
j  proprium  videbantur)  in  ilirem  Besitze  verblieb.  Porro  in  unum  Vandalorum 
uomeu  Alani  caeterique  Barbari  sua  vocabula  confuderunt,  exceptis  Mauris 
(Procop).  Et'quis  post  haec  non  admiretur  populos  Vandalorum,  qui  ingressi 
urbes  opulentissimas ,  ita  deUtias  corruptorum  hominum  indepti  sunt,  quod 
corruptelas  morum  repudiarunt,  et  usum  bonarura  rerum  possident  malarum 
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dein  Gesetz  der  Kaiser  Valentinian  und  Valens  den  Römern  verboten 
(;365  p.  d.).  Das  Gemeindeland  (agri  occupatorii)  wurde  von  den 
Patriciern  unter  gewissen  rechtlichen  Bedingungen  in  Besitz  genommen, 
während  das  Eigenthum  dem  Staat  verblieb.  Mit  diesem  so  entstan- 
denen Verhältniss  einer  blossen  possessio  hingen  dann  die  späteren 
agrarischen  Gesetze  zusammen  (s.  Gaupp)  [Republikanisches  Feudal- 
wesenj.    Vellej.  Patercul.  unterscheidet  die  coloniae  ')  jussu  senatus 

inquinamenta  vitantes  (Salvianus).  Disponens  quoque  siugulas  quasque 
provincias,  sibi  Byzacenam,  Abaritaiiam  atque  Getuliam,  et  partem  Numidiae 
reservavit ,  exercitui  vero  Zeugitanam  vel  Proconsularem  funiculo  hereditatis 
divisit,  Valentiiiiano  adhuc  imperatore  reliquas  licet  jam  exteniiiuatas  pro- 
vincias defendente,  post  cujus  mortem  totius  Africae  ambitum  obtmiiit 
(Victor  Vitensis).  Cum  Genserico  autem  a  Valentiuiano  Auguste  pax  con- 
lirmata,  et  certis  spatiis  Africa  utrumque  divisa  est  (Cassiodor).  Die  Lon- 
gobarden  betrachteten  die  Städte  (in  Italien)  nur  als  grosse  Burgen  (für 
Kriege)  und  verhielten  sich  gegen  die  municipale  Verfassung  im  Allgemeinen 
indifl'erent.  Propriis  legibus  (eos)  vivere  fecit,  quos  usque  nunc  conscriptas 
Beilagines  vocant,  sagt  Jordaues  von  Diceneus,  Gesetzgeber  der  Gothen. 
Sub  hoc  rege  (Enrico)  Gothi  legum  instituta  scriptis  habere  coeperunt, 
antea  tantum  moribus  et  consuetudiue  tenebantur  (Isidor).  Nach  germa- 
nischer Idee  war  als  Hauptsache  jede  Verjährung  der  Verlust  eines  Rechts 
auf  Seiten  des  Berechtigten  zu  betrachten  ist,  während  in  der  Theorie  des 
römischen  Rechts  der  Erwerb  eines  neuen  Rechtes  hervortritt  [allgemein 
bevorzugt  von  Einzelnen,  im  factischen  Bestehen],  Zama  Hiberiam  proprio 
stylo  ad  vectigalia  inferenda  describit.  Praedia  et  manualia,  vel  quidquid 
illud  est,  quod  oliin  praedabiliter  indivisum  redemptabat  in  Hispania  gens 
omnis  Arabica,  sorte  sociis  dividendo,  partem  reliquit  militibus  dividendam, 
partem  ex  omni  re  niobili  et  immobili  fisco  associat  (Isidorus  Pacensis). 
Et  miramur  si  terrae  vel  Aquitanorum,  vel  nostrorum  oninium  a  dßo  bar- 
baris  datae  sunt,  cum  eas,  quas  Romani  polluerant  fornicatione,  nunc  mun- 
dcnt  barbari  (Gothi)  castitate  (Salvianus). 

i)  Coloniae  quasi  effigies  parvae  simulacraque  esse  quaedam  ("populi 
Romani)  videntur  (Aul.  Gell.).  In  Antium  wurden  die  Aecker  der  Colonen 
gegen  einen  Theil  des  Ertrages  von  den  alten  Einwohnern  mit  angebaut 
(Dionys.).  Coloniae  autem  dictae  sunt,  quod  populi  Romani  in  ea  municipia 
miseriut  colonos,  vel  ad  ipsos  priores  municipiorum  populos  coercendos, 
vel  ad  hostium  iueursus  repellendos  (Siculus  Flaccus).  Statt  der  früheren 
Unterschiede  von  Cives,  Latini  und  Peregrini  erhob  Antoninus  Caracalla 
(t  217  p.  d.)  alle  Bewohner  des  römischen  Reiches  zu  römischen  Bürgern, 
so  dass  der  Name  Römer  von  Rom  gemeinschaftlich  wurde.  Durch  Moses 
liess  Gott  den  Israeliten  befehlen,  wenn  sie  über  den  Jordan  gegangen, 
alle  Säulen,  Bilder  und  Höhen  der  Moabiter  zu  vernichten  [im  ostasiatischen 
Monotheismus  des  Jao,  wie  auch  der  semitische  noch  zu  beschränkt  war  für 
Dschingiz,  der  das  Anbeten  in  den  Moscheen  und  die  Pilgerfahrt  nach 
Mekka  verwarf].  Coloniarum  vero,  quae  est  deducta  a  Graecis  in  Asiam, 
Thraciam,  Italiam,  Siciliam,  Africam,  praeter  unam  Magnesiam,  quam  unda 
non  adluat.  Ita  barbarorum  agris  quasi  adtexta  quaedam  videtur  ora  esse 
Graeciae  (Cicero).  Quid  sibi  volunt  in  mediis  barbarorum  regionibus  Graecae 
urbesjf  quid  inter  Indos  Persasque  Macedonlcus  sermo?  Scythia  et  totus 
ille  ferarum  indomitarumque  gentium  tractus  civitates  Achajae  Ponticis 
impositas  litoribus  ostentat  (Seneca).  Sicuti  coelum  diis,  ita  terras  generi 
mortalium  datas,  quaeque  vacuas,  eas  publicas  esse,  sagt  (bei  Tacitus)  der 
Ansibarier  Fürst  Bojocalus.  Die  bei  Minden  (Ascahngium)  wohnenden 
Ansibarier  wurden  von  den  Chaucen  vertrieben.  Hostis  apud  majores  nostros 
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(Icductac  und  die  militarcs.  Unfahrendc  Habe,  auch  Eigen  genannt, 
(jede  im  vollen  Eigcntlium  ')  befindliche  Sache)  wird  dem  Lehen 

is  dicebatur,  quem  nunc  peregrinum  dicimiis  (Cicero).  Legates,  quod  nomen 
ad  omnes  natioties  snnctiini  inviolatumque  Semper  f'uisset  (Caes;ir).  Durch 
das  Fetialrecht  (von  den  Aequicolern  und  Ardeaten  entlehnt)  wurde  das 
Völkcrre<  lit  gcwisserniaassen  in  einen  Theil  des  eigenen  jus  sacrum  ver- 
wandelt (daupp).  So  lange  das  nationale  Dasein  hauptsächlich  noch  auf 
dem  persönlichen  Stamniverein  beruht,  erscheint  das  iiand  zwischen  dem 
Volke  und  einem  bestinmiten  Lande  ziemlich  lose.  Daher  sind  Völker- 
wanderungen häufig,  denn  die  Hauptsache,  auf  der  das  Volk  als  solches 
beruht,  die  Stammgcnossenschatt,  geht  auch  durch  die  Wanderung  nicht 
verloren.  An  diese  aber  knüpft  sich  entweder  Untergang  der  Wegzüglinge 
oder  Sieg  und  Eroberung  und  Austheilung  des  eingenommenen  Landes 
oder  eines  Stückes  desselben  an  den  Sieger  (Gaupp).  [So  lange  der  Mensch 
in  Beziehung  zur  Thierwelt  steht,  als  Jäger  oder  Hirte,  fehlt  im  Wandern 
die  Beziehung  zum  Boden,  den  der  Ackerbauer  durch  Arbeit  als  sein  Eigen- 
thum erwirbt,  aber  anfangs  noch  die  Felder  wechselnd,  wie  bei  Germanen 
und  Kuren].  Aegimius,  Sohn  des  Doms,  trat  dem  Herakles,  als  Preis 
seiner  Hülfe  gegen  die  Lapithen,  ein  Drittheil  des  Landes  ab.  Der  Volks- 
stamm der  Fosi  an  der  Fuse  (bei  Hildesheim)  war  den  Cheruskern  unter- 
worfen. Ptolem.  setzt  die  Teutonen  an  die  Ostsee  bei  Laciburgium  (Lübeck 
oder  Ratzeburg).  Ptolemäos  rechnet  die  Phundusii  (in  Fünen)  zu  den 
Cheruskern  auf  der  Landspitze  Cartris  (Halbinsel  Jütland).  Bei  Wegnahme 
eines  Theils  des  feindlichen  Gebietes,  womit  für  die  Besiegten  Verlust  ihres 
Privat-Eigenthums  verbunden  war,  scheinen  Drittheilungen  sehr  gewöhnlich 
gewesen  zu  sein  (s.  Gaupp).  Entweder  wurden  die  Aecker  verkauft  (agri 
quaestorii)  oder  gegen  einen  Grundzins  verpachtet  oder  das  Land  wurde 
als  Gemeinweide  (pascua  publica)  benutzt.  Cum  Hernicis  foedus  ictum; 
agri  partes  duae  ademtae  (Livius).  '^Pio/iamt  rri^  'huli'ay  nol^uii  y.axa 
^liQTj  /fiQovfifriii ,  yfic  fifgog  fliififjuroy  (Appian).  Ager  viritim  divisus 
(Livius)  bei  Vertheil ung  der  Eroberungen  unter  die  Bürger.  Occupatorii 
dicunter  agri,  quos  quidem  arcifinales  vocant  (Siculus  Flaccus). 

t)  Von  dem  bedeutenden  Grundeigenthum,  das  in  Frankreich  als  Allod 
dem  Könige  zufiel,  verlehnten  diese  Stücke  an  tapfere  Kriegsleute,  theils 
als  Belohnung,  theils  für  deren  Hülfe  in  ihren  Privatfehden  (se  commandare 
in  vassaticum).  Grotius  leitet  feuda  von  fe-od  (Sold-Gut).  Besonders  seit 
Karl  M.  wurde  der  Gebrauch  der  Kriegsbeneficien  unter  den  Longobarden 
häufig.  Nach  Hunibald  berichtet  Tritheim  über  die  L^rgeschichte  der  Fran- 
ken: De  Francorum  vere  regibus  B.  Hieronymus,  qui  jam  olim  fuerant, 
scripsit,  quod  prius  Virgilii  poetae  narrat  historia.  Priamuni  prinium  [Bir- 
mus  oder  Braraaj  habuisse  regem,  cum  Troja  fraude  Ulixis  caperetur  (Fredeg. 
Scholast. ).  [Aus  der  alten  Jul- Verehrung  fanden  die  Römer  das  Asci- 
bnrg  des  Ulysses  an  der  Rhein -Mündung  und  als  die  Franken  später 
die  dortigen  Gegenden  besetzten,  knüpften  sie  an  den  für  die  Römer  edleren 
Ursprung  des  feindlichen  Gegensatzes  in  Troja  an].  Die  Franken,  bei 
denen  sich  das  Geleitswesen  (und  die  Lehnsverfassung  des  Gefolges)  vor- 
züglich ausbreitete,  heissen  bei  den  Byzantinischen  Schriftstellern  vorzugs- 
weise Germani  [als  Ueberbleibsel  der  alten]  und  werden  unter  diesem  Namen 
anderen  deutschen  Völkern  (der  neuen  Bünde,  die  mit  den  Sueven  von 
Osten  oder  mit  Sachsen  von  Norden  kamen)  gegenüber  gestellt  [das  frän- 
kische Recht  schlissst  sich  mehr  an  celtische  Sprache  an,  während  die  Go- 
then das  eigentlich  Deutsche  vertraten].  In  den  römischen  Heeren  wurden 
die  germanischen  Hülfstruppen  besonders  aus  der  Mitte  solcher  Völker- 
schaften genommen  (Batavi,  Salii,  Sigambri,  Mattiaci  u.  s.  w.),  die  später 
in  dem  Namen  der  Franken  mitbegriffen  sind  (s.  Gaupp).   Als  zur  kaiho- 
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(Gedinge)  entgegengesetzt  (im  aUprager  Stadtrecht)  XIV.  Jahrhundert 
(s.  Kössler).  Die  Mannen  eines  Herrn  als  solclie  heissen  Husgenoten 
(familiäres  oder  contectales)  als  verschieden  von  Tiusgenoten  (s.  Ho- 
nieyer).  Die  Mita  (eine  Verloosung  von  Indianern  zum  Zwecke  öftent- 
licher  Arbeiten  '))  bestand  (nach  Funes)  in  einer  gezwungenen  Ver- 


lischeu  Kirche  gehörig,  verschmolzen  die  Franken  rascher  mit  den  römischen 
Provinzialen,  als  arinische  Westgothen  oder  ßurgun(kr.  Multi  jam  tunc 
ex  Galliis  habere  Fraiicos  dominos  summo  desiderio  cupiebant  (Greg.  Turon.). 
Adam  Brem.  |kennt  (XI.  Jahrhundert)  Bardi  (Driades,  Sicambri,  Hunai, 
Wandali  u.  s.  w.)  in  Faiinonien.  Karl  M.  Augrih  auf  die  Longobarden  (773) 
reizte  die  stammverwandten  Sachsen  zum  Aufstand  (774).  Burgundionum 
quoque  novorum  hostium  coepit  novum  nomen,  qui  plus  quam  octoginta 
millia  armatorum  ripae  Rheni  fluminis  insederunt.  Hos  quoiidam  subacta 
interiore  Germania  a  Druso  et  Tiberio,  adoptivis  filiis  Caesaris,  per  castra 
dispositos  ajunt  in  raagnam  coaluisse  gentem.  Atque  etiam  nomen  ex  opere 
praesumsisse,  quia  crebra  per  limitem  habitacula  constitnta  burgos  vulgo 
vocant  (Orosius).  [Wie  der  Name  der  Bardi  oder  Longobardi  hing  der 
der  Burgunder  auf  Bornholm  mit  dem  der  Buri  oder  Bauern  von  Bor  oder 
Bur  zusammen  und  gab  später  im  Anschluss  der  von  den  Römern  gelernten 
Festen  den  Anlass  zum  Worte  Burgerreirh].  Vegetius  Renatus  rühmt  (IV.. Jahr- 
hundert) neben  den  burgandischen  Pferden  auch  die  thüringischen  (toringos 
equos).  Thuringi  equis  utuntur  eximiis.  Von  den  gallischen  Franken  ver- 
jagt, suchte  Childerich,  Sohn  des  Meroweus ,  Schutz  am  Hofe  des  thürin- 
gischen Königs  Basianus.  Die  die  Clienteu  (<;/?/•  zoo/)  bildenden  Völker 
waren  mit  den  Cheruskern  zu  einem  Bunde  vereinigt.  Die  Silva  Bacenis 
trennt  (bei  Caesar)  Cherusker  und  Chatten  (die  sich  oft  bekämpften).  Cae- 
sar rechnet  die  Chatten  zu  den  Sueven.  Markomannen  waren  die  au  die 
östlichen  Nichtsueven  angrenzenden  Sueven  (s.  Gaupp).  Die  Cherusker 
waren  Vorkämpfer  gegen  die  Sueven  (mit  Marbod),  wie  später  die  Thü- 
ringer gegen  die  Slaven.  Die  zu  d^  Sueven  gehörigen  Semnonen  und 
Ijongobarden  gingen  zu  den  Cheruskern  über.  Septimus  gradus  (in  scala) 
at  cum  ipse  intellectualis  mundus  evaseris  ulterius  araore  boni  concitus  ex 
statu  intellectuali  transformeris  in  bonum  superius  et  intelleetu  (nach  Plotin). 
In  den  Gesetzen  Luitprand's  wird  die  Ehe  zwischen  einem  Römer  und 
einer  Longobardin  als  etwas  durchaus  Zulässiges  erwähnt.  Intera  venerunt 
tres  Chiulae  a  Germauis  in  exilio  pulsae,  in  quibus  erant  Hors  et  Ilengist 
(Neminus).  Nach  Beda  waren  die  Sachsen  von  den  Briten  zu  Hülfe  gegen 
Picten  und  Scoten  gerufen.  Beda  kennt  eine  natio  Jutarum  in  provincia 
occideutalium  Saxonum.  Indem  die  Briten  die  Gebirge  von  Wales  und 
Cornwales  gegen  die  Angelsachsen  behaupteten,  erneut  sich  auf  kleinem 
Raum  der  alte  Gegensatz  von  Walenthum  und  Germanenthum,  wie  einst 
auf  dem  Festlande  (s.  Gaupp). 

i)  According  to  Menu,  the  ryots  or  husbandmen  are  represented  as 
employing  servants  under  them.  In  the  ordinances  of  the  Pundits  (from 
the  moderation  of  the  government  rent)  land  was  sometimes  let  by  the 
possessory  owuer  or  ryot  to  a  sub-tenant  and  in  this  case,  the  private  rent 
was  geuerally  the  same,  which  the  owner  paid  to  government  (Patton).  The 
Situation  of  ryots  (siraular  to  that  of  respectable  yeonianry  in  Europe)  would 
be  better  or  worse  (according  to  the  capacity  and  industry  of  the  iudividual) 
in  Hindostan,  but  they  never  could  become  }?reat  land  proprietors,  because 
their  portions  of  land  seem  to  have  beeu  limited,  since  it  required  a  parti- 
cular  graut  from  government  to  hold  a  possessory  property,  involving  the 
allotments  of  many  ryots  which  formed  what  has  beeu  called  a  talookdarrv. 
Besides  cultivating  their  own  lands,  the  ryots  employed  servants,  as  culti- 
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mietlmnf?  derselben  zur  Arbeit,  bauptsächlich  an  Privatpersonen  von 
Seiten  ihrer  Häuptlinge  und  Herren.    In  Peru  wurden  die  Mitayos 

vators  of  land  (according  to  Mciui).  Js'acli  der  D;ira  (Tudor  MuH's)  wurde 
(die  Tacsim  oder  Junimah  ordnend)  nach  Abzug  des  königlichen  Antheils 
das  Uebrige  den  Ryots  überlassen.  Prior  to  the  irniptions  of  the  Maho- 
medans  tlie  Rnjahs,  wlio  held  their  residence  at  Delhi  and  posscssed  the 
süvereignty  of  liindostan,  deputed  olTicers  to  colleet  their  revenne  (Kheraje), 
who  were  called  (collectors)  choudries  (s.  Rouse)  and  werc  controlled  (sinee 
Akbar)  by  another  set  oi'  oilicers,  called  canongoes  or  Controllers  (the 
choudries  being  the  sauie  set  oi'oiiiicrs,  who  aiterwards  were  called  Zerain- 
dars).  In  compliance  with  the  habits  oi'  the  Iliudoos,  the  appointments  of 
Zen)indars  (paid  by  the  governraent,  either  by  a  salary  or  by  a  portion  of 
land  exenipted  from  the  payment  of  rent)  became  hereditary  (ander  the 
Mogul  government),  the  land  (annexed  to  the  Office)  creating  a  speeies  of 
hereditary  property.  The  Mogul  government  reserved  to  itself  the  power 
of  conferring  the  office  or  sunnud  (Zemiudarry  suunud  of  the  Zemindar.s)  to 
itself,  bat  it  became  the  common  practice  to  adhere,  generally,  to  the  faraily 
or  hereditary  succession  (Patton).  All  the  institutions  of  the  Mahomedans, 
made  by  and  conferred  upon,  Mahomedans,  are  personal,  all  the  institutions 
of  the  Hindoos  appear  to  have  been  hereditary  (and  when  adopted  by  the 
Mahoraedan  governemt).  —  To  reduce  all  bis  subjects  to  the  sanie  level  -of 
poverty  and  cut  of  all  emolument  of  office,  Sultan  Alla-ul-deen  introduced 
rules  for  making  the  collections  (both  from  the  poor  and  opulent  ryots),  so 
that  the  authority,  which  the  raocuddims  (collectors  or  zemindars)  and 
choudries  (Substitutes  of  zemindars)  exercised  over  the  inferior  ryots,  might 
be  abolished.  He  therefoi'e  ordered,  that  one-half  of  the  produce  should 
be  confiscated,  ascertained  by  measurement,  and  reduced  the  mocuddims 
and  choudries  to  the  level  of  the  mass  of  ryots,  so  that  the  opulent  might 
not  throw  the  bürden  from  themselves  on  their  poorer  neightbours,  and  the 
fees,  previously  collected  by  the  mocuddims,  for  their  own  behoof,  were  now 
received  into  the  exchequer  (according  te  Ferishta).  Whereas  the  mocuddims 
and  choudries  formerly  rode  on  horseback,  clad  in  armour  or  clothed  in 
rieh  dresses'  and  amused  themselves  in  hunting,  like  the  nobility,  their  wives 
were  now  obliged  to  hire  themselves  out  as  servants  (s.  Patton).  In  later 
times  the  mocuddims  were  agents  of  the  Zemindars  and  the  choudries  were 
subordinate  collectors  of  mall  districts  under  the  Zemindars.  Als  viele 
Bauern  wegen  der  hohen  Taxen  in  die  Wälder  flohen  (ihre  Häuser  ver- 
brennend) ernannte  Sultan  Mahumnmd  (Sohn  des  Yeas-ul-deen  Tuglik)  zur 
Regulirung  des  Ackerbaues  einen  Amier -kohi  genannten  Aufseher,  unter 
dem  die  Districte  von  den  Sheikdars  beaufsichtigt  wurden.  The  immediate 
labourers  of  the  soil  were  (not  the  degraded  slaves,  as  among  Anglo-Saxons, 
Anglo-Normans  etc.  but)  the  most  favoured  subjects  of  government,  being  the 
ouly  permanent  possessors  of  land,  which  they  held  by  perpetual  hereditary 
tenures  in  small  allotments  or  farms,  immediately  and  directly  under  the 
authority  of  the  pi-ince,  with  ouly  the  intervention  of  the  officer,  through 
whom  the  rents  were  paid  to  government  (Patton).  There  are  a  set  of 
feudal  vassals  in  India,  who  actually  hold  land  or  draw  the  rents  of  it,  by 
the  tenure  of  military  service  under  the  denomination  of  jagheerdars,  but 
these  tenures  (like  the  beneficia  or  fiefs  of  Charlemagne)  were  but  temporary 
or  liferent  assignments,  of  Mahomedan  Institution,  and  not  hereditary  pos- 
sessions  (like  all  the  institutions  of  the  Hindoos).  When  one  of  the  chiefs 
(of  the  Mahratta),  that  held  employments,  or  jagheers  etc.  dies,  his  son 
(though  of  inferior  abilities  or  an  Infant)  succeeds  immediately  to  the  em- 
ployment,  the  business  of  which  is  conducted  by  a  deputy  tili  the  becomes 
of  age  and  the  monthly  stipend  or  jagheer  etc.  is  givea  to  his  family  and 
relations  (Chambers). 
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besonders  zum  Bergbau  verwandt.  In  islamitischen  Staaten  zerfallen 
die  Ländereieu  in  die  Zehentgründe  (Ersi-aschrije),  die  bei  der 
Eroberung  in  den  Besitz  von  Moslim  kamen  und  nie  den  Zehnten 
bezahlen,  und  in  die  Steuergriinde  (Ersi  chavadschije),  die  zur 
Zeit  der  Eroberung  den  nichtmohamedanischen  Besitzern  mit  Bestäti- 
gung ihres  Besitzes  dagegen  zugestanden  wurden,  dass  sie  ausser 
der  Kopf-  und  Personalsteuer  noch  eine  doppelt  dingliche  Steuer 
(Charadseh)  entrichten  sollten,  eine  Grundsteuer  (Charadschi  rauwasaf) 
und  eine  Ertragsteuer  (Charadschi  mukasseme).  Auch  diese  letzteren 
sind  indess  das  wahre  und  wirkliche  Eigenthum  (Mülk)  ihrer  Besitzer. 
Wenn  Moslimen  dieselben  nach  der  Iland  kaufen,  sind  sie  ebenfalls 
zur  Entrichtung  der  zur  Zeit  der  Eroberung  darauf  haftenden  Steuern 
verpflichtet  (wie  in  Sewad  ol  Trak).  x\usser  diesen  beiden  gesetzlichen 
Classen  giebt  es  noch  eine  dritte,  die  LehengrUnde  (Ersi  Memlek et 
oder  Gründe  des  Landes,  sowie  Ersi  Miri  oder  Gründe  des  Fiscus) 
sind  (wie  im  osmanischen  Reich).  Man  fand  nämlich,  dass  durch 
Vertheilung  an  mehrere  Erben  die  Eintreibung  der  Steuern  bei  den 
Steuergründen  erschwert  werde  und  bcscbloss  daher,  das  Grundeigen- 
thum des  Bodens  als  Stammgut  dem  Staate  vorzubehalten  und  den 
Unterthanen  nur  den  einstweiligen  lebenslänglichen  Besitz  derselben 
gegen  Entrichtung  der  vorgeschriebenen  Grund-  und  Ertragsteuern  ') 
zu  lassen.  Diese  Güter  erben  auf  die  männlichen  Erben  fort  und 
werden  beim  Aussterben  auf's  Neue  verliehen.  Sie  können  weder 
verkauft  noch  verschenkt  werden.  Die  Verzeichnisse  (Defter)  der 
Ländereien  zur  Ordnung  des  Steuerwesens  werden  von  dem  Defter- 
dar  geführt.  In  Folge  einer  Fiction  des  islamitischen  Rechtes  war 
durch  die  Eroberung  der  gesammte  Grund  und  Boden  ^)  Eigenthum 


1)  Wie  die  Steuern  sind  die  Russunii  scherye  die  gesetzmässigen  Ab- 
gaben (Kopfsteuer  und  Zehute),  die  Tekalif  ursige  die  willkührlichen  Auf- 
lagen (des  Divans).  Die  Raaja  oder  Rajet  (Heerde)  sind  die  steuerbaren 
Unterthanen.  Der  Musulmau  zählt  sein  Vermögen  nicht,  damit  der  Himmel 
nicht  den  Stolz  bestraft. 

2)  Tithes  (Dimes  or  Aashr)  is  a  tax  of  one-tenth  ou  all  agricultur  all 
produce  raised  in  the  country  and  constitutes  the  most  considerable  item 
in  the  revenue  of  Turkey  (Farley).  Nach  dem  Kanun  können  nur  die 
Söhne  der  Sipahi  Lehen  besitzen  (für  Waffendienste).  Die  Beglerbege 
können  kein  Berat  (Lehnsdiplom  noch  Teskere)  Lehnsschein  ertheilen  (wenn 
nicht  auf  Befehl  der  Pforte),  sondern  nur  die  Lehen  ohne  Schein  (Teske- 
rcssis).  Verschieden  von  dem  Aufgebotslehen  (Eschkin  Timare)  ziehen  bei 
dem  Wechsellehen  (Benobet  Timari)  die  Besitzer  wechselweise  in's  Feld 
(in  Anatolien).  In  Rumelien  sind  die  Wechsellehen  erblich  (wie  die  Temlik- 
oder  Dschebeli-Lehen  in  Anatolien).  Die  Lehnsbesitzer  sind  entweder  zu 
Kriegsdiensten  verpflichtet  (wie  die  Wechsel  und  die  Aufgebotslehen)  oder 
Tschausche  (Staatsboten)  und  Muteferrika  (Hofcuriere)  in  der  Türkei.  Wenn 
ein  Unterthan  aus  Krankheit  oder  Armuth  sein  Feld  unbestellt  und  den 
Hof  verfallen  lässt,  soll  der  Besitzer  von  ihm  statt  der  Hufenabgaben  (Resmi 
Tt-chift)  den  Nebak  (weniger  als  Halbhufen)  nehmen  und  das  Grundstück 
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des  Staates  geworden.  Die  Masse  dieses  fingirten  Staatseigenthums 
wurde  dann  in  drei  Klassen  gesondert,  von  denen  die  erste  den  Mo- 
scheen zufiel  (um  die  Hospitäler  und  Schulen,  Geistlichkeit  und  Gottes- 
dienst zu  bestreiten),  die  zweite  als  Privatbesitz  thoils  den  siegreichen 
Muselmanen  überwiesen,  thcils  den  unterworfenen  liajahs  gelassen 
wurde,  während  die  dritte  Staatsdomäne  (als  brachliegende  Lände- 
reien, die  Domänen  der  Staatskasse,  die  Privatdomänen  des  Sultans 
und  Apanagen  der  Prinzen,  sowie  die  mit  Staats-  und  Hofämtern  ver- 
bundenen Lehen,  und  die  Zianiet  und  Timar  genannten  Lehen,  die 
den  Spahls  mit  der  Verpflichtung  zum  persönlichen  Kriegsdienst  über- 
tragen wurden)  wurde  (s.  Eichmann). 

Indem  der  Stamm  sich  als  die  erweiterte  Familie  ergiebt,  so 
folgt  die  Herrschergewalt  aus  den  natürlich  gegebenen  Verhältnissen. 
Wie  im  Familienverbande  der  Vater  an  der  Spitze  steht,  weil  kräftiger 
als  seine  weibliche  ')  Hälfte,  kräftiger  als  die  aufwachsenden  Kin- 


einem  Anderen  zum  Bebauen  geben.  In  Folge  der  durch  Omar  nach  Syrien 
geschickten  Verbannten,  der  dortigen  Erwerbung  von  Grundbesitz  seit 
Moawijah,  sowie  des  Abfalls  der  arabi^chen  Stämme  vom  Christenthum, 
verbreitete  sieh  rasch  das  arabische  Element  mit  dem  Islam  in  Syrien. 
Lehen,  Siamet  und  Timare  sind  Schlachtgut  (Mali  Mukatele),  das  dem 
Heere  zur  Belohnung  der  im  Felde  geleisteten  Dienste  von  dem  Grunde 
des  eroberten  Landes  ausgetheilt  wird.  Die  Lehnbesitzer  (Sipahi  oder 
Ritter)  stehen  unter  Begen  (Fürsten),  die  (mit  Fahne  und  Trommel  belehnt) 
Alaibeg  (Schaarfursten)  heissen.  Unter  ihnen  stehen  die  Dscheribaschi 
(Feldhauptleute),  Dscherisüridschi  (Feldanführer)  und  Subaschi  (Sergeanten), 
die  sieh  im  Dienst  zugleich  mit  den  Alaibeg  beim  Sandschakbeg  (Fürsten 
der  Fahne)  einzufinden  haben.  Der  nie  in  seinem  Timare  (sondern  vom 
anderen  Sandschak)  lebende  Sipabi  verliert  sein  Ijchen.  Ein  erledigtes 
Timar  (Mahlul)  kann  einem  abgesetzten  Lehnsmann  (Masul)  cedirt  werden. 
Ein  dienstunfähiger  Sipahi  kann  im  Alter  seinen  Unterhalt  dem  Sohne  ab- 
treten, der  damit  belehnt  wird.  Den  Unterthanen  (Raaja)  ist  es  verboten, 
einen  Säbel  umzugürten  und  ein  Pferd  zu  besteigen,  aber  tapfere  Jünglinge 
erhalten  Lehnsunterhalt  an  den  Grenzen  und  werden  zu  Joldasch  (Waffen- 
brüder) der  Sandschak  und  Beglerbege  ernannt  (nach  dem  Kanunname  Aiui's) 
unter  Ahmed  I.  (s.  Hammer).  The  Zemindar  was  the  amila  (agent)  of  the 
government.  The  emperor  held  propriety  land  (zemin  memluk)  to  be  sacred, 
and  even  assisted  the  proprietor  (mälik)  in  the  preservation  of  it  (in  Hin- 
dostan).  The  rents  from  the  Khalsah  or  exchequer  lands  were  paid  in  the 
royal  treasury  (Patton).  The  rents  of  the  jagheer  lauds  were  assigned  by 
the  sovereing  to  an  individual,  during  pleasure,  in  the  manner  of  fiefs. 
When  in  consequence  of  the  Norman  conquest,  eorldoms,  by  becomiug  fiefs, 
were  made  hereditary,  the  official  lands  came  to  the  blended  with  the  f'amily 
property,  and  their  officionary  nature  was  soon  obliterated  (as  in  the  nankar- 
lands  of  the  Zemindars).  The  only  legal  tax,  to  which  a  Moslem  was  by 
law  subjected  was  the  sadakah  (alms),  as  the  tithe  of  the  products  of  the 
land,  the  payment  of  one  out  of  forty  (from  cattie)  sheep  etc.,  a  toll  levied 
on  good  (as  merchandize).  Zakah  (azaque)  means  that  part  of  bis  property 
which  every  true  believer  offers  to  God. 

i)  Eine  Umkehrung  dieses  Verhältnisses,  die  dann  die  in  den  Amazo- 
nensagen spielenden  Verhältnisse  hervorruft,  ist  seltener.  Anna  Shinga  in 
Angola  (1640)  kleidete  sich  wie  ein  Mann  und  Hess  ihre  Buhlen  Weiber- 
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der')  (bis  er  im  verachteten  Alter  ')  vor  diesen  zurücktritt),  so  begründet 
der  Häuptling  seine  Macht  auf  das  Recht  des  Stärkeren  und  bewahrt 
sie  so  lange,  bis  ihm  in  dem  zur  Mannheit  erstarkenden  Sohne,  als 
in  einem  herausfordernden  Gegner,  ein  Stärkerer  ersteht.  Wenn  an- 
sässiges Leben  einen  gleichartig  ruhigeren  Zustand  herbeigeführt  hat, 
und  die  körperliche  ')  Sui)eriorität  nicht  mehr  bei  jeder  Gelegenheit 
in  Frage  kommt,  lässt  man  aus  trag  beharrender  Gewohnheit  den 
einmal  erhobenen  Häuptling  in  seiner  Würde  bis  zum  Tode  ^),  man 
erkennt  dann  bald  die  Vortheile,  die  gerade  in  der  mit  hohem  Alter 
verknüpften  Weisheit,  als  aus  längerer'*)  Lebenserfahrung  geschöpft, 
liegen  müssen,  und  wenn  man  schon  aus  Tradition  mehrere  Generatio- 
nen hindurch  bei  derselben  Iläuptlingsfamilie  beharrt  hat ,  umgiebt 
dieselbe  dann  bald  der  Heiligenschein  des  Besonderen  und  Ausser- 


kleidung anziehen,  jedem  eine  beliebige  Zahl  Frauen  gestattend,  mit  der 
Bedingung  die  Kinder  zu  tödten. 

1)  Der  junge  Mann  emancipirt  sich  vor  der  Autorität  seines  Vaters, 
sobald  es  nur  seine  Kräfte  zulassen  (bei  den  Beduinen). 

2)  Noch  bei  den  Beduinen  suchen  die  Grauköpfe,  wenn  sie  ihre  Le- 
beiisfrische  ermatten  fühlen,  zuvor  im  Kampfe  den  Tod,  um  den  im  Greisen- 
alter drohenden  Zurücksetzungen  zu  entgehen. 

3)  Die  Unterordnung  der  Schwächeren,  Feigeren,  Trägeren  unter  ein 
Individuum  ,  das  es  den  Uebrigen  an  körperlicher  und  geistiger  Kraft  zu- 
vorthut,  liegt  tief  in  der  menschlichen  Natur,  und  lediglich  hierauf  ist  die 
Würde  und  Stellung  eines  Häuptlings  unter  den  brasilianischen  Ureinwoh- 
nern begründet.  Nur  persönliche  Eigenschaften  erheben  zum  Anführer 
oder  Vorstand  der  Horde,  des  Stammes  (von  Martins),  als  Tupixaba 
(Tuxaua)  bei  den  Tupis.  Die  Caraiben  der  Antillen  und  der  Guiana  er- 
theilten  die  Würde  der  Hauptleute  nur  nach  vielfachen  Beweisen  von  Stand- 
haftigkeit  und  Ausdauer  in  Ertragung  von  Schmerzen  und  körperlichen 
Anstrengungen. 

4)  The  leadership  of  the  kraal  belongs  to  the  strengest,  and  he  only 
holds  it  uutil  some  one  stronger  than  himself  dispossesses  him  (Wood) 
bei  den  Saqua  (Khuai)  der  Kalahari. 

3)  The  tribes  (iu  equatorial  Africa)  are  divided  into  clans,  each  clan 
inhabits  a  separate  viliage  or  group  of  villages  and  at  the  head  of  each 
is  a  Patriarch,  rieh  and  aij;ed  (Reade).  Der  (Dougou- tigui  genannte) 
Häuptling  der  Kankan  entscheidet  nichts  ohne  einen  Rath  der  Alten  (siehe 
CaiUie). 

ß)  Der  Mann  erhält  bei  den  Fulah  den  Ehrentitel  Pa  (Vater),  die  Frau 
Ma  (Mutter).  Die  ehrenvolle  Anrede  der  Susus  ist  Kanimay  foree  (alter 
Manu)  oder  mehr  noch  Taunum  foree  (alter  Grossvater).  Unter  den  Odi 
richten  (bei  den  Yebus)  die  Olaya  (Dorfälteste).  There  are  three  distinct 
classes  ov  social  gradations  observed  (araongst  the  Aborigines  of  Australia). 
These  are  attained  through  age  and  fidelity  to  the  tribe,  but  it  is  only  the 
last  or  third  class,  consisting  commouly  of  the  a.^ed  few,  which  is  initiated 
into  the  details  of  the  religious  mysteries  and  which  possess  the  occult 
power  of  regulating  the  aöäirs  of  the  tribe.  Great  secrecy  is  usually  main- 
tained  in  the  ceremonies  of  admitting  the  youth  to  the  first  class  and  in 
raising  those  of  the  ürst  to  the  second,  but  the  secrecy  is  most  rigidly  ob- 
servd  whenever  an  Initiation  into  the  third  class  takes  place  (Strzelecki). 
Iu  antiquis  est  sapientia  et  in  multo  tempore  prudentia. 
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gcwöhnliclicn,  man  sieht  in  dem  Herrscher,  dessen  Genealogie  ')  in 
ein  (weil  den  Blicken  entschwindend)  graues  Altcrthum  zurückweicht, 
eine  göttliche  Repräsentation,  und  man  wendet  sich  dann  bald  an  ihn 
für  Ubernatürliche  Hülfen macht  ihn  freilich  dann  auch  folgerichtig 
für  etwaige  Leiden,  die  das  Volk  bctretVen,  verantwortlich,  weshalb 
der  König  von  I^oango,  wenn  von  ihm  Regen  verlangt  wird,  lieber 
seine  Minister  damit  beauftragt,  und  später  solche,  wegen  möglichen 
Fehlschlagens,  gefährliche  Operationen  lieber  den  Gangas,  Quimbunda, 
Paje  überlassen  oder  anderen  Klassen  von  Zauberpriestern,  die  bei 
verlockender  Aussicht  auf  reichen  Gewinn  im  günstigen  Falle,  das 
Risico  eines  martervollen  Todes  (der  ihnen  wie  bei  den  Scythcn,  bei 
den  Patagoniern  und  Kafifern  als  üvlschen  Propheten  droht)  nicht 


1)  Die  Macht  des  Häuptlings  an  der  Goldküste  hängt  von  seiner  Per- 
sönlichkeit ab,  da  er  scheinbar  absolute  Macht  besitzt,  aber  immer  von 
seinen  feudalen  Vasallen  abhängt.  Die  Abstammung  mag  einige  Genera- 
tionen zurückgerechnet  werden,  bald  aber  wird  der  Stuhlinhaber  mit  einem 
mysteriösen  Ursprung  von  einem  Habicht,  Löwen,  Ti'^er  oder  Wolf  verknüpft. 
Personal  cpialities  of  the  individual  first  led  to  bis  distinction.  Der  Eiufluss 
des  Häuptlings  (neben  welchem  jedes  Dorf  einen  Kriegshäuptling  hat)  bei 
den  Dacotas  beruht  inniier  mehr  auf  seineu  persönlichen  Talenten  und  seiner 
Fähigkeit,  als  auf  seiner  Abstammung  (Eastman).  Jeder  arabische  Stamm 
hat  seinen  obersten  Scheiiih  und  jedes  Lager  hat  einen  Scheii<h  oder  we- 
nigstens einen  Angesehenen  an  seiner  Spitze,  aber  der  Scheikh  kann  nur 
durch  seine  persönlichen  P]igenschaften  Einfluss  erlangen  (ohne  sonstige 
Autorität),  nicht  befehlend ,  sondern  rathend.  Die  eigentliche  Regierung 
der  Araber  besteht  in  der  abgesonderten  Stärke  ihrer  verschiedenen  Fami- 
lien, die  gewissermaassen  ebenso  viele  bewaffnete  Corps  bilden  (Burckhardt). 
Ohne  Einkommen  ist  der  Scheiiih  zu  Aufwand  verpflichtet,  den  er  aus  dem 
von  den  syrischen  Dörfern  erhobenen  Tribut  bestreitet  (Burckhardt).  Those 
only  are  regarded  as  chiefs,  who  have  been  shown  themselves  worthy  of 
beiug  followed  (as  sirdar  or  header  in  a  chuppow  or  raid),  or  who  have 
accumulated  great  riches  and  those  only  are  looked  up  to  as  ak-sakäls  or 
eiders,  whose  wisdom  has  gained  them  the  confidence  of  the  tribe  and 
whose  numerous  descendants  and  connexions  give  them  a  powerful  influence 
in  the  obah  (s.  Fräser)  among  the  Turkomans. 

2)  In  the  eleventh  month,  Kami  ari  tski  or  the  spirit  month  (Kami 
nashi  tski  or  the  month  without  spirits)  in  Idzumo  (at  the  temple  of  Oyashiri), 
the  emperor  goes  to  the  nieeting  of  the  Kami  (to  arrange  the  sublunary 
and  mundane  business  of  Japan  for  the  subsequent  eleven  months).  Düring 
this  month  no  prayers  are  offered,  as  the  spirits  are  engaged,  and  none 
of  those  ceremonies,  in  which  their  assistance  niust  be  invoked  (mar- 
riages,  adoptions  etc.)  take  place.  At  this  meeting  they  arrange  all  the 
marriages,  which  are  to  take  place  during  the  ensuing  year,  knotting  together 
the  yeng  or  thread  of  existence  (s.  Dickson).  Mit  Zinmu,  dem  die  5  ir- 
dischen und  7  himmlischen  Geschlechter  in  der  Herrschaft  vorhergingen, 
beginnt  die  historische  Zeit.  The  emperor  is  supposed  to  be  above  all  the 
Kami  or  spirits,  in  as  much  as  he  can  confer  honours  on  the  dead,  but  he 
is  not  looked  upon  as  above  the  Tento-sama  or  lord  of  heaven  (in  Japan). 
The  religion  of  the  natives  at  Cape  Mezurado  (living  in  large  houses)  con- 
sists  in  reverencing  and  obeying  their  king  and  the  governor  set  over  them 
(W.  Smith)  1745. 


60 


Erstes  Kapitel. 


scheuen.  Durch  mysteriöses  Zurückziehen  '),  durch  Verhüllung,  als 
Mokanna,  mit  dem  Schleier  des  Kalifen,  durch  Abschliessen  in  einen 
Thurm  (wie  bei  Sabaern  und  Mosynöken)  wird  das  Ansehen  erhöht,  aber 
thatkräftig  selbstständiges  Eingreifen  erschwert.  Wie  so  dem  eine 
Zeitlang  geistliche  und  weltliche  Macht")  vereinigenden  Erbfürsten 
die  erstere  durch  die  neben  ihm  thätige  und  in  Folge  kühner 
Wagnisse  mehr  und  mehr  hervortretende  Hierarchie  der  Magier  ent- 
zogen wird,  so  zeigt  sich  auch  bald  sein  im  Alter  gelähmter  Arm 
nicht  mehr  kräftig  genug,  das  Kriegsschwert  zu  führen,  und  indem 
man  bei  drohender  Feindesgefahr  einen  jugendlicheren  Führer  an  die 
Spitze  stellt,  wächst  neben  ihm  die  weltliche  ^)  Macht  des  Kronfeld- 

1)  The  king  (of  Benin)  appears  publickly,  but  once  a  year,  at  the 
Coral-feast  (W.  Suiith).  Das  geistliche  Oberhaupt  des  unsichtbaren  und 
unsterblichen  Ciiissunipe  wird  (bei  den  Maraves)  durch  den  P'umo-a-Chis- 
sumpe  (Vertrauten  des  Chissumpe)  mit  erblicher  Würde  personificirt,  in 
dessen  Ansiedluug  unverehelichte  Frauen  leben,  die  im  FaMe  der  Entbindung 
mit  dem  Verführer  verbrannt  werden. 

2)  The  Rana  of  Mewar  mingles  spiritual  duties  with.  Hose  of  rayalty 
and  when  he  attends  the  temple  of  the  tutelary  decty  of  his  race,  he  per- 
forms  himself  all  the  Offices  of  the  high  priest  for  that  day  (Tod).  Der 
Jaga,  von  Kinandi'schi  ist  Fürst  und  Oberpriester  in  einer  Person  (Magyar). 
Zu  den  Functionen  des  (homerischen)  Königthums  gehörte  (nach  Aristo- 
teles) die  Verrichtung  von  Staatsopfern.  The  king  (of  ßokhara)  ahrays 
reads  the  Khootbeh  himself  acling  as  Peish-Imaura  at  the  grande  mosque 
(Fräser).  Unter  solchen  Verhältnissen  steht  ihm  auch  die  Macht  zu,  in's 
Jenseit  hinüberzugreifen  und  dort  seine  Bestimmungen  (und  die  nach  Art 
der  Popen  den  Seelen  mitgegebenen  Pässe)  zur  Ausführung  zu  bringen, 
wie  es  der  Kaiser  von  China  kraft  himmlischer  Sohnschaft  vermag,  und  je 
nach  Bedürfniss  die  Geister  abgeschiedener  Mandarinen  mit  Hut  der  Ueber- 
schwenimung  drohenden  Flüsse  und  gefährdeter  Grenzen  betraut,  oder  sie 
in  nachträglicher  Bestrafung  in  ihren  himmlischen  Würden  de^radirt,  wenn 
das  schlechte  Benehmen  ihrer  Kinder  auf  Mangel  an  Erziehung  hinweist. 
B.  Pater  Norbertus  inter  conscriptos  coeli  patres  a  temporibus  Innocentii 
adlectus  est  (Hus;o). 

3)  Der  Präfect  der  Leibwache  (als  Emir-al-umera  oder  Fürst  der  Für- 
sten) erwuchs  zum  unumschränkten  Maggiordomo,  so  dass  die  Macht  des 
Wesir  Null  und  die  Würde  des  Ch'alifen  sofort  nur  ein  leerer  JS'ame  war 
(Hammer).  Chalif  Radhi  berief  (gegen  die  übermächtigen  Eunuchen)  den 
Raik,  den  Befehlshaber  der  Truppen  von  Wasii,  nach  Bagdad,  als  Sultan 
oder  Emir-al-uiiiera,  der,  erst  Majordonms  des  Chalif'ats,  dann  unumschränkt 
regierte.  Der  Oberste  der  Polizeiwache  (Ssahibesch -schorta)  nahm  den 
Titel  Sultan  an,  der  später  mit  dem  des  Emir-al-umera  vertauscht  ward 
(s.  Abulfeda).  Le  Saurea  (souren  ou  chef  en  arabe),  le  chef  de  la  cavalerie 
n'etait  pas  autre  chose  que  le  grand  niarechal  des  dictes  en  Pologne  (coni- 
mandant  ä  tonte  la  noblesse  parthe).  Neben  der  Würde  des  Scheikh  pflegt 
die  des  Achid  (der  im  Frieden  bedeutungslos,  im  Kriege  seine  Macht  er- 
hält) in  der  Familie  erblich  zu  sein.  Geschieht  es  Öfter,  dass  (wegen  Un- 
glü' k  in  der  Führung)  der  Seheich  durch  Erwählung  eines  neuen  ersetzt 
wird,  so  bildet  sich  aus  den  Nachkommen  der  abgesetzten  Scheichs  eine 
Art  Adel,  da  sie  alle  ihren  Stamm  auf  frühere  Oberhäupter  zurückführen. 
Die  mit  Sklaven  erzeugten  Mischlinge  bleiben,  als  Freigelassene,  stets  von 
den  Beduinen  gesondert  (ohne  Zwischenheirathen).  Die  als  Fedani  (Schützen) 
angesiedelten  Neger  kämpfen  in  den  ersten  Reihen  der  Araber. 
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herni  ')  empor,  während  er  selbst  jetzt,  geistlichen  sowol,  wie  welt- 
lichen Eintlusscs  beraubt,  und  eigentlich  also  UbertiUssig,  in  die  Rolle 
eines  Koi  faincant  zurücktritt,  auch  hinter  einem  Schleier,  oder  (wie 
bei  Mosynöken  und  Sabäern)  in  einem  Thurm  '')  verborgen  gehalten 
wird,  und  in  diesen  abgcsclilossenen  Verhältnissen,  wie  auf  den  japa- 
nischen Inseln  oder  den  Bergtliälern  der  Chiapa,  lange  Zeit  uuthätig 
verharren  mag,  in  politisch  erregten  Perioden  aber  gewöhnlich  rasch 
beseitigt  wird,  wie  der  Tuitonga  durch  Finne.  Gewöhnlich  hat  schon 
die  Priestcrgewalt  darauf  hingearbeitet,  den  machtlosen  ^)  Monarchen 
durch  Beschränkung  der  Regierungszeit  oder  durch  frühzeitige  Abdan- 
kung, ^wie  auf  Tahiti*)  und  Japan  ^),  wenn  nicht  durch  frühzeitigen 
Tod  (wie  in  Urga)  ganz  in  ihre  Gewalt  zu  bringen,  wenn  sie  nicht 
den  Widerstand  eines  Perimaul  (oder  in  Meroe  des  Ergamenesj  an- 
trifft. Mitunter  gelingt  es  den  Magiern  oder  Chaldäern  die  Macht 
völlig  zu  usurpiren  und  sie  herrschen  dann  entweder  in  der  Würde 


1)  In  Japan  wurde  dann  der  Shiogua  (der  Stellvertreter  des  Mikado) 
von  dem  Sikke  zurückgedrängt,  und  bei  den  Muyscas  der  für  den  Idacanzas 
herrschende  Zippa  durch  den  Zaque.  In  Kotah  aud  Jessuliueer  the  power  of 
the  niinisters  is  supreme  (amoug  the  Rajputs).  Like  those  of  the  Merovhi- 
gian  race,  these  puppets  of  royalty  in  the  East  were  brought  forth  to  the 
Champs  de  Mars  once  a  year  at  the  great  military  festival,  the  Dusrewa 
(Tod).  Als  Pipia  (nach  der  Schlacht  bei  Testri)  statt  des  Titels  des  Ma- 
jordomus  den  eines  Dux  (Francorum)  angenommen,  setzte  er  neben  den 
Schattenkönigen  ( Chlodwig  III. ,  Childebert  III. ,  Dagobert  III.)  unbrauch- 
bare Hausmeier  (Norbert,  Grimoald )  ein.  C'etait  mettre  un  lantöme  sur 
un  fantöme  (Montesquieu). 

2)  Wheu  the  throne  of  Kyvah  became  vacant,  a  boy  was  taken  from 
some  family  among  the  Kuzak  (Cossacks),  that  inhabit  the  country  to  the 
north  of  Khaurezm  (believed  deseendants  of  Chengiz  Khan).,  He  was  car- 
ried  to  Ourgunge  aud  shut  up  in  the  ark  or  citadel,  where  allowance  was 
given  for  his  support  and  a  wife  provided  for  him,  but  he  was  neither 
permitted  to  go  out  nor  to  be  seen.  The  chief  uttalugs  of  the  Oozbecks 
held  the  real  authority  (s.  Fräser).  Die  Macamecraus  in  Nordgoyaz  wurden 
neben  dem  erblichen  Häuptling  durch  sieben  Kriegsoberhäupter  regiert 
(Martins).  Bei  den  Guaycorus  wird  für  einen  Feldzug  der  jüngste  Häupt- 
ling zum  Befehlshaber  erhoben,  den  die  älteren  als  Räthe  begleiten. 

3)  Les  Mauthaban  ou  sedentaires  furent  les  rois,  qui  ne  suivaient  pas 
les  armees  en  temps  de  guerre.  Le  nom  de  Tobba  etait  Fappellation  re- 
servee  uniquement  aux  rois.  Die  Könige  führen  (bei  den  Yebus)  den  Titel 
Obba  unter  dem  Rath  der  vier  Odi.  Die  Bischöfe  wurden  in  Leon  (unter 
Alouso  V.)  als  Vasallen  des  Königs  (wie  die  Grafen)  betrachtet,  und  konnten 
(ohne  dass  ein  Concü  oder  der  Papst  befragt  sei)  ein-  und  abgesetzt  wer- 
den, indem  der  päpstliche  Primat  erst  kurz  vor  Gregor's  VII.  Zeit  in 
Spanien  allgemein  anerkannt  wurde. 

4)  Bei  der  Geburt  eines  Sohnes  huldigt  der  König  (Arii  Rahi)  dem- 
selben, als  Otou  (Vincendon-Dumoulin  et  I)esgraz)  in  Tahiti. 

.5)  The  abdication  of  the  emperors  after  very  short  ,reigns  (in  conse- 
quence  of  the  introduction  of  Buddlnsm)  led  to  the  successive  appointraents 
of  mere  children  as  emperors  (s.  Dickson)  unter  Regierung  der  Fundjiwara 
oder  Minister. 
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eines  verehrten  Patriarclien  oder  eines  geistlichen')  Führers,  eines 
Pir  und  Guru  (wenn  nicht  als  brahnianische  Kaste),  oder  durch  den 
Schrecken  der  Fetische  (die  bei  gleichzeitig  geduldeten  Königen 
von  diesen  an  afrikanischer  Westküste  als  Polizei  verwendet  werden) 
oder  indem  sie  die  Furcht  vor  den  Geheimbünden  ^)  (die  unter  ordnungs- 


1)  In  Damer  (am  Südufer  des  Taeazze  oder  Mogren )  war  (nach  Burck- 
hardt)  die  (erbhche)  Herrschaft  in  den  Händen  eines  Oberpriesters  (Faky 
el  Kebir),  der  zugleich  Magistrat  und  Orakelgeber  war  (als  Einsiedler 
neben  der  Kapelle  lebend).  In  den  Schulen  studiren  Jünglinge  aus  Darfur, 
Sennaar  und  Sudan  den  Koran  und  das  Gesetz.  Die  benachbarten  Bischa- 
ries  hnben  PJhrfurcht  vor  den  Faky's  (da  sie  ihnen  den  Regen  verderben 
können)  und  beleidigen  deshalb  niemals  Leute  aus  Damer.  Karawanen, 
die  nach  Dongola,  Cliandi  und  Sualdm  gehen,  werden  von  zwei  Faky  (die 
unbewaffnet  vorangehen)  durch  die  räuberischen  Völkerschaften  mit  Sicher- 
heit geleitet.  D'apres  le  principe  de  la  theocratie,  tout  emanait  de  Dieu, 
il  etait  le  chef  invisible  du  gouvernement ,  comme  le  maitre  de  toutes  les 
proprietes,  le  sol  nieme,  que  les  juifs  cultivaient  lui  appartenait,  ils  ne  se 
pouvaient  s'en  cousiderer  que  comrae  les  usufruitiers  (s.  Reynier).  Nehemie 
(et  Zorobabel  a  la  tete  de  la  nation)  n'a  pas  tarde  ä  retablir  la  theocratie 
(du  souverain  poutife),  les  successeurs  de  ce  grand  pretre  croyant  ajouter 
ä  leur  puissance,  en  joignant  la  dignite  royale  ä  rclle  du  chef  du  sacerdoce. 

2)  There  are  certaiu  customs  and  usages  of  long  stauding,  which  are 
tantamount  to  laws  and  form  the  basis  upon  which  all  litigated  questions 
are  settled  (in  Southern  Guinea).  Fetishes  are  set  up  to  punish  ofi'enders 
in  certain  cases  where  there  is  an  intention  to  make  a  law  specially  binding 
(Wilson). 

3)  The  Chiefs  have  no  power  enough,  to  procure  respect  for  the  laws, 
and  therefore  put  in  the  mouth  of  the  dreamer  (the  hysterical  woman), 
what  she  is  to  announce  to  the  people  as  revelations  of  a  Koma  (spirit) 
among  the  Wanika.  Die  Ernte  zu  schützen,  werden  (bei  den  Maravern) 
geweihte  Amulette  (Hörner  u.  s.  w.)  aufgesteckt.  Die  Fetische  tödten  den 
Dieb  (am  Rio  Volta),  wenn  darum  beschworen.  Les  Caziques  (en  Puerto 
Rico  6  la  Isla  de  Borinquen)  imponian  las  cargas  y  destinaban  sus  sub- 
ditos  ä  la  caza,  pesca  y  ocupaciones  que  occurrian  ä  su  arbitrio  y  sus  man- 
datos  se  anuucian  como  dimanados  de  un  oraculo  6  de  su  Cenii,  ä  quien 
hacian  hablar  lo  que  querian  por  medio  de  los  Agoreros  6  Medicos  que 
exercian  las  funciones  de  ministros  del  Idolo  y  les  llamaban  Buhitis  (So- 
tomayor).  Die  Indianer  bemalten  sich  die  Körper  mit  Thiertiguren.  Aguey- 
naba  beherrschte  (zur  Zeit  der  Entdeckung)  die  Caziken  auf  Puerto  Rico. 
Als  Laing's  Diener  die  verlangte  Busse  für  Entehrung  eines  Grabes  zu 
zahlen  verweigerte,  opferte  der  Kläger  vor  seinem  Haus  Greegree  mit  Huhn 
und  Palmwein,  seinen  Tod  erbittend.  If  he  eats  make  his  food  choke  liim, 
if  he  walk,  make  the  thorns  cut  him,  if  he  bathes,  make  the  alligators  eat 
him,  if  he  goes  into  a  canoe,  make  it  sink  with  him,  but  never,  never  let 
hini  return  to  Sierra  Leone  (unter  den  Timmanies).  „Aus  der  Druidenzeit 
opfert  man  in  Wales  noch  seineu  Feinden.  Man  geht  in  eine  Kirche,  die 
einem  berühmten  Heüigen  geweiht  ist,  knieet  auf  den  nackten  Knieen  nieder 
und  opfert  dem  Heiligen  ein  Geldstück,  während  die  grässlichsteu  p^lüche 
und  Verwünschungen  gegen  den  Feind  ausgestossen  werdeu." 

4)  The  head  quarters  of  the  Purrah  are  in  enclosures  situated  in  the 
woods  ,  any  men  (not  a  Purrali)  approachiug  them,  is  instantly  apprehended 
and  rarely  ever  heard  of  again  (or  immediately  made  Purrah  men  themselves). 
The  Purrahs  frequently  make  an  irruption  into  towns  in  the  night  time  and 
plunder  (the  inhabitants  remaining  shut  up  in  thcir  houses).  There  are  various 
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losen  Socialverliiiltiiisscn  liervorgerufcncn  Volnngcriclitc  ')  der  Vigilance 
coniniittcc  in  San  Francisco,  der  aniis  de  l'ordrc  u.  s.  w.  hier  günstig''), 
dort,  wie  der  Kn-Klnx-Kau  nngünstig  wirkend),  bald  durch  diunonische 
Künste  (im  Purrah- oder  Senio-Orden^),  bei  freiniaurischen  Egbo  u.s.w.) 
bald  durch  religiöse  Zauber''),  wie  weiland  bei  dem  Alten  vom 

gradations  of  rank  among  theni.  Purrah  raen  sometimes  quit  their  retirenient 
and  associate  with  the  towns  people,  following  omjjloymeut  ot  various  kinds, 
but  no  Chief  or  hcadiii;iu  daic  bring  a  P.-ilaver  agaiust  a  Purrahiiiaii  for 
fear  of  a  retributive  visit  fioin  the  wholc  body.  At  stated  periods  thcy 
hold  Conventions  (the  country  being  in  alarm).  A  notice  from  the  headman  of 
the  Furrah,  comnnmicaled  by  sigus  hnng  up  at  diH'erent  places,  is  a  sum- 
mons  to  nieet  at  an  a})poiuted  place.  Palavers  of  great  weight  (such  as  are 
disputes  between  rival  towns  ur  groat  ofl'ences,  calling  for  capital  punishments 
always  settled  by  the  Purrali  (Laing)  unter  den  Timnianih.  Die  Semo  bei 
den  Susus  haben  sich  eine  besondere  Sprache  gebildet.  The  outvvard 
distinguishing  niarks  of  the  Purrah  are  two  parallel  tattoved  lines  round 
the  middle  of  the  body,  inclining  upvi'ards  in  front,  towards  the  breast  and 
meetiug  in  the  pit  of  the  stoniach  (mit  den  Tininianees).  To  ensure  safety 
(in  travelling)  one  Purrah  mau  is  sufticieut,  who  white  leading  the  party 
blows  a  small  reed  whistle.    In  Australien  weiht  der  Ton  des  Witarua. 

1)  Nachdem  der  Candidat  in  die  Geheimnisse  der  Vehm  eingeweiht 
und  die  Erkennungszeichen  erhalten  hatte,  wurde  er  ein  Wissender,  wäh- 
rend des  Faustrechts  (jus  manuarium).  Nach  der  letzten  Sitzung  des  Vehm- 
gerichts  zu  Gehuien  (1811  p.  d.)  wurden  die  Geheimnisse  von  Engelhardt 
(t  1835)  bewahrt.  Die  Verfolger  aus  drei  Dörfern  wählen  den  Go-Grafen, 
der  nach  altem  Brauch  das  Gericht  hegt  (Stüve).  The  lynch-law  etait  uu 
efil'et  des  moeurs  gernianiques  aussi  bien  que  de  la  necessite  des  temps 
(Veron-Reville). 

2)  Durch  den  Geheimbund  der  Pakassero  beseitigten  die  (XA^I.  Jahr- 
hundert) aus  Moropu  nach  Westen  (zum  Luando)  gewanderten  Kimbunda 
die  Menschenfresserei  der  Jaga  und  die  für  solchen  Zweck  geführten  Kriege 
(über  den  Coauza  auswandernd).  Wer  den  Muansa  oder  Brummer  (ein 
hohles  Stück  Holz,  das  umhergctrageu  wird,  au  einem  Seile  hinten  zum 
Tönen  gezogen)  anzusehen  wagt,  ausser  dem  Häuptlinge,  der  das  Geheim- 
niss  kennt,  wird  bestraft  (bei  den  Wanika).  Weiber,  Kinder  und  Sklaven 
schliessen  sich  in  die  Hütten  ein  (wie  beim  Umzug  des  Egbo). 

3)  Die  äusseren  Zeichen  des  Pakassero- Vereins  (wo  nach  Ablegung 
des  Schwurs,  die  geheimen  mitgetheilt  werden)  sind  ein  Kopfstreifeu  aus 
dem  Schweife  des  Pakassa  -  Thiers  und  Ringe  aus  den  Eingeweiden  des 
Pakassa,  an  Arm  und  Beinen  getragen  (s.  Magyar).  Der  dem  Purrah- 
Bunde  Angehörige  zeigt  jenen  Streifen  auf  der  Brust.  Die  Eingeweihten 
im  Belli- Paato  erkennen  sich  durch  die  Tanzart.  Ausser  den  Arnuat 
(Amuletten)  dient  den  Grönländern  (nach  Rink)  zur  Hexerei  (Kuminek)  ein 
durch  Kunst  geschaffenes  Thier  (Tupilek),  wie  in  den  Meda- Ceremonien 
der  Indianer  (als  lappisches  Saivo-Thier). 

4)  In  Futatoro  und  bei  den  Mauren  besteht  eine  Art  von  Freimaurerei 
bei  der  der  Einzuweihende  (in  eine  Hütte  eingeschlossen)  durch  maskirte 
Menschen  auf  die  Probe  gestellt  wird.  Die  Eingeweihten  (Almusseri)  be- 
haupten, dass  ihnen  in  diesem  Augenblicke  alle  Königreiche  der  Welt  gezeigt 
werden,  dass  die  Zukunft  nicht  mehr  verborgen  sei  und  sodann  der  Himmel 
sieh  willig  zeige,  alle  ihre  Wünsche  zu  erfüllen  (Mollien).  „The  fire  will 
never  die  out"  sings  the  Ngembi,  instructing  the  Igonji  or  novice  (on  the 
Gaboon).  The  male  candidates  hear  terrible  souud  (in  the  fetiche-house) 
emanatiug  from  the  spirit  Ukuk  (Reade).    Unter  Erlöschen  alles  Feuers 
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Berge  erhöhen.  Auch  wissen  sie  sich  stets  unerschrockene  Krieger 
zu  verschaflen,  sei  es,  dass  sie  dieselben  durch  die  Passauer  *)-Kunst 
der  Mitbras-Cereniouien  unverwundbar  machten,  mit  dem  geweihten 
Pfeil  ^)  des  Oberpriesters  von  Tcotshuacan  die  Chichimeken  als  un- 
überwindlich (zu  Teo  Chichimeken,  gleich  den  Divi  Pelasgi  Dodona's) 
weihten,  oder  durch  Unsterblichkeitslehren  des  Zamolxis,  durch  keltische 
Seelenwanderung,  die  Kadlubeck  auch  bei  (preussischen)  Geten  kennt, 
und  die  Wunderstehung  des  im  Feuer  brennenden  Kriwe,  Unerschrockeu- 
heit  im  Herzen  der  Krieger  entflammten.  Die  Seelen  der  auf  dem 
Schlachtfeld  Gefallenen,  die  im  Igorsliede  in  Vögelgestalt  umherflattern, 
kehrten  (in  Amerika)  als  fertig  in  buntem  Gefieder  glänzende  Colibri 
zurück  und  die  Azteken  hatten  für  sie  einen  besonderen  Himmel  '■'} 
reservirt,  indem  sie  sich  in  Gesellschaft  der  im  Kindbette  gestorbenen 

wurde  Ariemba  (das  Gespenst)  vom  Wege  vertrieben,  damit  der  König  (bei 
den  Canama)  ihn  überschreite  (du  Chaillu). 

1)  Every  ehief  of  a  tribe  er  of  a  district  has  at  bis  disposal  a  band 
of  assassins,  of  wbich  he  and  bis  nearest  relatious  are  members.  This 
band  serves  to  settle  aecounts  with  any  one,  with  whoni  the  chief  has  a 
difference.  Speedy  work  follows  the  orders  of  the  chief  and  the  booty  is 
divided  in  shares  of  various  magnitudes,  according  to  the  importance  of 
eaeh  member  of  the  band  (Mellingen)  unter  den  Kurden. 

2)  Die  (unverwundbaren)  Gaugas  (der  Maraves)  deuten  (bei  Unglücks- 
fälle) die  Hexen  und  Hexenmeister  (Fite  oder  Muroi)  an,  die  ihre  Unschuld 
durch  das  Muave  beweisen  müssen.  Bäume  und  Thiere  auf  dem  Begräb- 
nissplatz dürfen  nicht  verletzt  werden,  als  Muzimo  (Seelen)  enthaltend.  Als 
Arungos  oder  Hausgötter  füttern  die  Maraves  die  luhamezarumba  Schlan- 
gen in  Körben.  Mit  den  Amuletten  (Muancuaras  oder  Magono)  geben  die 
(durch  Muzimbo  inspiiirten)  Ganga  gewisse  Vorschriften,  ohne  deren  Be- 
obachtung jene  ihre  Kraft  verlieren.  Vor  einer  Reise  kauft  der  Marave 
ein  solches  mit  Wurzeln  und  Kräutern  gefülltes  und  mit  Ricinusöl  beschmier- 
tes Hörnchen  (Magona).  Kein  Mambo  oder  Fumo  zieht  in  den  Krieg  ohne 
einen  von  einer  Jungfrau  zum  Fegen  der  Kreuzwege  (Fambanno)  getragenen 
Kriegsschwanz  oder  Mexira,  den  (unsichtbar  und  unverwundbar  machenden) 
Schwanz  von  einem  Khumbo  (Antilope  Gorgon),  mit  Ziegeuhörnern,  die  mit 
Kohlen,  Kuochen,  Schlangenwirbeln,  sodann  Krallen,  Vogelschnäbeln  u.  s.  w. 
angefüllt  sind,  zusammeubefestigt. 

3)  Die  mit  dem  Bogen  und  Pfeil  des  Fetisches  bewaffneten  Pagen  des 
Königs  dürfen  (in  Ashantee)  behalten,  was  sie  ungesehen  erwischen  können 
(Bowdich)  und  so  in  Lhassa.  Aus  der  von  unsterblichen  Fetischmänneru 
bewohnten  Grube  bei  Nanampoug  (Nanan  oder  Grossvater)  in  ßraffooland 
(bei  Mankassim)  wird  orakelt.  Beim  Todtenfest  werden  Menschenopfer  ge- 
bracht. 

4)  Von  der  Vernichtung  der  sterblichen  Seele  wurden  in  Ardrah  die  der 
im  Kriege  Gefallenen  ausgenummen,  da  deren  Seelen  nach  zwei  Tagen  wieder 
auferständen,  aber  mit  unkenntlichen  Zügen  (1*798).  Der  im  Glaubenskampfe 
Gefallenen  warteten  die  Houris ,  wie  die  Walkyrieu  der  scandinavischen 
Helden  (und  so  bei  Azteken). 

5)  Nach  den  Loango  war  der  Aufenthaltsort  der  Frommen  dort,  wo 
Sambeau  Pongo  (Gott)  weilt,  während  die  Hölle  sich  oben  in  der  Luft  fand. 
Die  in's  Jenseits  zu  schickende  Botschaft  lässt  der  König  von  Dahomey 
dem  Schlachtopfer  mittheilen,  das  dann  todt  geschlagen  wird,  wie  bei  den 
Scythen  (nach  Herodot)  gespiesst.   Die  Druiden  besorgten  es  durch  Briefe. 
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Frauen  eifjüt/ien,  wie  diese  bei  den  Eskimos  den  auf  der  Wallross- 
jagd VerungUiekten  Ocsellschaft  leisteten. 

Bei  freier  Künigswalil  Hess  man  sieh  gerne  dureli  göttliebe  In- 
spiration')  (oder  dureh  ilire  priesterlichen  Ausleger  in  den  Augurien) 
leiten,  und  da  im  König  der  Ilimmelssohn  bei  den  seine  weite  Uni- 
wülbung  als  Ju))iter  verehrenden  ^somadenvülkcrn  der  Iliongnu  (nod 
ihren  in  China  herrschenden  Dynastien)  erscheint,  so  empting  man 
gerne  die  aus  der  Ferne  herbeigezogenen  Tengrisöline  in  tibetischen 
Bergen,  oder  an  skandinavischer  Küste  den  auf  Garben  anwogenden 
Sceaf,  ein  Symbol  des  auf  triptolemischen  Dracheuwagen  verbreiteten 
Ackerbaus,  wie  Hiawatha's  Mondomin  bei  denirokercsen.  Dem  Herrscher 
werden  dann  im  Yams-Custom  der  Ashantic,  beim  Erntefest  (der  Inachi- 
Ceremonicn)  Tongas  die  Erstlinge")  dargebracht,  vor  welcher  Zeit  auch 
die  Bechuanas  nicht  von  den  neuen  Naturgaben  essen  dürfen,  und 
oft  schliessen  sich  Orgien  alter  Classicität  an,  wie  beim  Kanyefest 
der  Kimbunda.  In  sieggckrünten  Helden,  von  Halbgöttern  stamnien- 
deu  ^)  Heroen,  den  die  Kaffern  in  ihren  Schlachten  unterstützenden 

i)  It  was  tbe  custom  lu  Senjero  after  the  dcatli  of  a  kirig  for  the  cbief 
meu  of  tbc  kingdom  to  as.senible  outside  of  the  city  iu  an  opeii  field  and 
wait  tili  a  vulture  er  ;iu  iusect  [Hottentotten]  settled  on  oue  of  the  assembly, 
and  he  to  whoni  this  happeued  was  unaniiuously  elected  king  (s.  Krapl). 
In  Senjero,  wo  König  Arno  auf  dem  Hügel  Anger  residirt,  werden  Men- 
schenopfer gebracht  (südöstlich  von  Enarea). 

■>)  Lorsque  le  siege  du  gouvernement  (des  Egyptiens)  a  ete  traasfere 
de  Thebes  li  Memphis,  l'epoque  de  la  fcte  (des  juifs  ou  roffrande  des 
premices  de  la  recolte  naissante)  u'a  plus  repondu  ä  la  maturite  des  champs 
voisiüs  de  cette  derniere  ville,  et  on  a  fait  veuir  de  la  Thebaide  les  epis 
d'orge  qui  devaient  y  figurer  (s.  Reynier),  wie  Hyperboräer  nach  Delus. 
Während  der  Yamsfeier  (bei  der  Reife)  sind  weder  Diebstahl,  noch  Liebes- 
händel, noch  thätliche  Beleidigungen  strafbar  (in  Ashantee),  wie  bei  den 
Saturualien  und  iu  Persien  (beim  POugfest  in  öiam). 

3)  Iu  a  tradition  of  the  origiu  of  the  Amasikakana,  the  tribe  descended 
from  the  Umkuluukula  Uzimase,  they  are  said  to  have  tome  up  from  below, 
but  to  have  first  revealed  theniselves  to  some  wonien,  wbilst  still  in  the 
water.  In  another  tradition  (of  the  Zulus)  we  hear  of  a  heaven-descended 
Umkulunkula  and  there  is  a  belief  in  the  existence  of  heavenly  nien  (abautu 
bezulu)  and  of  a  king  of  heaven  (the  creator  of  lightniug,  thuuder  and  rain). 
Iq  the  lower  regions  the  departed  dead  are  visited,  as  abapansi  or  subter- 
raneaus  (or  Underground)  people  (s.  Callaway).  The  people  believe ,  that 
aided  by  sonie  mysterious  and  evil  influeuce  bad  persous  may  enter  into 
league  with  wolves,  baboons,  jackals  and  particularly  with  an  imagiuary 
amphibious  creature,  mostly  abiding  in  the  deep  portions  of  the  rivers,  and 
called  by  the  Border  Katirs  Utikoloshe  (Shaw).  It  is  said  that  all  the 
womeu  (of  the  Amakxosa)  have  usualiy  her  owu  Utikoloshe,  a  little  husbaud 
which  is  subject  to  her  husbaud.  And  when  a  woman  goes  to  fetch  fire- 
wood,  she  retuvns  with  the  Utikoloshe  carrying  the  tirewood.  The  nien  of 
those  parts  kill  these  animals  which  are  called  Otikoloshe.  It  is  said,  the 
women  love  them  more  thau  their  husbands  (s.  Callaway).  Nach  den  Sagen 
der  Akwapim  war  früher  Nyankupon  (das  hohe  Dorf  oder  die  Stadt  des 
'  Nyame,  als  Himmel  oder  Gott)  dem  Erdboden  näher,  als  jetzt.    Wenn  Je- 
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Inkosi  (oder  den  aus  ihren  Tempeln  herbeieilenden  ')  Chao  der  Siamesen) 
erkannte  man  gern  den  Kriegsgott'),  wie  in  Alexander  (Iskander), 
in  Kartikeya  (Skaudipuras),  oder  Vihnu's  Avatara  in  Raraa,  und  hielt 
fortan  an  der  bewährt  ^)  gefundenen  Familie  fest.  Auch  ohne  solche 
Apotheose  in  der  Deification,  oder  vor  derselben,  kann  der  Kopf  als 
passendes  Schwurobject  ^)  dienen,  wie  bei  römischen  Imperatoren, 

mand  Fische  wünschte,  stiess  er  mit  einem  Stock  hinauf  und  sie  fielen,  wie 
Kegentropfen,  herab.  Aber  auf  den  Wunsch  eines  Fufu  stossenden  Weibes 
zog  er  sich  zurück.  Nachdem  Odomankama  die  Menschen  gescbafien, 
ging  er  zum  Himmel  zurück  und  die  Fetische  kamen  aus  der  See  und 
von  den  Gebirgen.  Die  Vorfahren  der  Akwapim- Neger  suchten  auf  den 
Fufu -Mörsern  in  den  Himmel  zu  steigen. 

1)  Bei  den  Amakosi  kämpfen  die  Geister  der  Abgeschiedeneu  in  der 
vordersten  Schlaclitlinie  und  die  Lokrer  liessen  für  den  Eintritt  Ajax's 
eine  lAicke.  Im  Kriege  kämpfen  auch  die  Fetische  der  beiden  Völker 
(am  Rio  Volta)  und  schliessen  Frieden,  wie  diese.  Die  Verstorbenen 
werden  zu  Geistern  (Jannah),  die  die  Verhältnisse  ihrer  Verwandten  kennen 
und  von  diesen  klagend  angerufen  werden  (bei  den  Quojah).  Die  Maraves, 
deren  König  (Unde)  in  Muzinda  residirt,  glauben  an  die  Seelenwanderung 
und  an  Muzinios  (Seelen  der  Verstorbenen),  denen  Alles  Gute  und  Böse 
zugeschrieben  wird.  Die  guten  Seelen  wandern  in  die  Körper  der  Inhama- 
zarumbo  (Psammophis  nioniliger)  genannten  Schlangen,  die  bösen  entweder 
in  die  Candue  (Canis  adustus)  oder  in  die  Körper  von  Tica  oder  Quizumba 
(Hyaena  crocuta). 

2)  Eniporor  Osin  or  Hatchimang  (god  of  war),  son  of  the  empress  Jingu 
Kogn  (who  after  the  death  of  her  husband  in  the  conquest  of  Korea  by  her 
aged  minister  Take  ootsi  delayed  her  accouchement  with  a  stone  tili  her 
return  to  Ja])an)  was  deified  as  Hatchimang-dai  Bosats  (incarnation  of  the 
Buddha  of  the  eight  banners). 

3)  Die  sieben  magyarischen  Stämme  wählten  als  gemeinsames  Oberhaupt 
(dux)  Ahnus,  Vater  des  /iof/jodoc  (Const)  Arpad,  mit  der  Verpfüchtung 
aus  seinem  Geschleclit  (generatio)  künftig  den  Herzog  zu  wählen,  neben 
welchem  der  Gylasz  (der  Berufer  der  Volksversammlungen)  und  der  Kar- 
chan (als  Stellvertreter  des  Heerführers)  standen  [Tarchan].  Harald  Harfagr 
ertheilte  in  Norwegen  dem  Mannsstamme  seiner  Nachkommen  die  Königs- 
würde über  die  Provinzen  des  Reiches,  dem  Weiberstanime  dagegen  die 
larlswürde  (s.  Sachse).  Die  Länsmänner  (Lendarmanna)  zählten  ihre  Ab- 
kunft auf  die  Könige  und  larle  zurück  (Olafs  Helga  Saga).  Les  Thama- 
miuah  (les  Octaves)  etaient  huit  grandes  families  en  possession  du  droit  de 
succession  au  tröne  (de  Himiar),  c'etait  parmi  elles  qu'on  elisait  un  nouveau 
roi,  lorsque  le  chef  de  l'etat  mourait  saus  heritier  direct  (Peri'on).  Chaque 
famille,  dont  se  composait  la  tribu  (arabe),  etait  reprcsentee  par  son  chef, 
qui  descendait  du  fils  aiue  du  fondateur  de  cette  brauche,  mais  le  cheik 
etait  toujours  choisi  dans  la  famille,  qui  descendait  de  l'aine  des  fils  du 
premier  fondateur,  ainsi  ou  devait  le  considerer  comme  le  pere  des  peres 
ou  le  patriarche  de  la  tribu  (s.  Reynier). 

4)  One  of  Suikee's  first  acts  after  his  succession  (to  the  kingdom  of 
Amanahea),  was  to  consecrate  his  hiding  place  in  the  bush  (when  fighting 
with  Suiquah),  making  it  death  or  a  heavy  fine,  for  any  one  to  swear  by 
Suikee's  bush  and  not  to  keep  the  oath  (Bowdich).  If  a  man  swears  on 
the  kings  head  that  another  must  kill  him,  the  other  forfeits  his  whole  pro- 
perty  or  his  life  if  not  doing  (as  invoking  the  kings  death)  in  Ashantee 
(done  to  be  revenged).  Die  Fanteh  schworen  bei  Macarthey's  Mittwoch,  als 
dem  Tage  seiner  Niederlage,  und  die  Ashantih  bei  dem  Sonnabend  der 
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und  so  bei  den  Asbantie.  Je  niebr  sieb  das  Volk  seiner  Recbte  be- 
wusst  war  und  sie  in  den  Pitscbos  der  Bocbuanas  oder  den  Tbings, 
den  beim  Feuer  in  Amerika  und  am  Altai  abgebaltcncn  Volksversamm- 
lungen '),  zu  wabren  verstand,  desto  eifcrslicbtigcr  pflegte  es  aucb 
seine  usurpirten  oder  gegebenen  Recbte  zu  bliten,  die  (in  Ceylon 
den  Todten  vorbebaltenc)  Scbniäbung  am  Gabun  ''},  nocb  ebe  die  Krö- 
nung den  Erwäblten  geweibt  batte,  oder  in  dem  Verlangen  solcber 
Sicberbeit,  wie  sie  Tyr  im  Kacben  des  Wolfes  abzulegen  ^)  bereit  war. 
Bei  durcb  Einwanderung  occupirtem  Land  knüpfte  sieb  daran  das 
Zurückgeben  auf  das  Recbt  der  Eingeborenen,  in  Kärntben  und  bei 

ihrigen  (Memmereda  Cormatin).  Beim  Belli-Paaro  (dem  göttlichen  Rechte 
oder  Gottes  Rache)  wird  mit  dem  Worte  Hucquouono  Hucquo,  „die  den 
Belli  eigentlich  angehen  und  anders  in  der  Sprache  (der  Quoja)  nicht 
üblich  sind"  geschworen,  und  Meineid  prüft  das  Bollimo- Wasser.  Die 
undeutliche  Sprache  der  Fetische  wird  von  den  Priestern  verstanden  (in 
Akwapini).  Bei  der  Verehrung  des  Kopfes  (in  Dahoniey)  berührt  die  Fe- 
tischfrau den  Kopf  des  Verehrers  mit  Wasser  und  dem  geopferten  Huhn. 

1)  Kindling  the  Council  fire  is  cafled  the  uncovering  of  thc  slumbering 
embers  of  former  Councils  and  the  clohing  of  a  Council  is  cailed  the  cove- 
riug  of  the  Council  fire  (Peter  John)  auiong  the  Ojebway.  Zufolge  des 
ungarischen  Axioms  (Vota  sunt  ponderauda,  sed  non  numeranda)  hatte  der 
Vorsitzende  den  Beschluss  nach  dem  Ausspruche  der  Vota  saniora  (der 
Notabilitäten)  und  nicht  nach  dem  der  Vota  majora  zu  fassen.  Auf  dem 
Allheriar-Ting  in  Schweden  hatte  Jeder  das  Recht  zu  sprechen  und  seine 
Stimme  abzugeben  (Björnstierna).  Von  den  Germauen  erzählt  Tacitus, 
dass  sie  eine  der  Berathungen  im  Rausche  abhielten,  damit  der  Wein  die 
Zunge  bewege  und  das  Herz  öffne,  die  anderen  dann  in  ruhiger  Ueberle- 
guug.  Toman  (los  Zäparos)  un  bejuco  llamado  Aya  huasca  (bejuco  de 
muerte  6  almas),  del  cual  hacen  un  lijero  cocimiento  y  lo  bebe  el  indio  que 
debe  dar  las  respuestas  6  arreglar  los  planes  y  muchas  veces  lo  beben 
todos  los  indios  que  forman  el  congreso  (Mllavicencio).  Los  Ilväros  tomau 
todas  las  mauanas  gan'ua  tibia  terciada  con  la  Infusion  de  hojas  de  Guayusa 
para  provocar  el  vomito,  y  teuer  el  estomago  limpio'y  cel  cuerpo  espedito 
para  la  caccria.  Auch  die  nordamerikanischen  Indianer  bereiten  sich  durch 
Brech-  und  Laxirmittel  für  Jagd-  oder  Kriegsoperationeu  vor,  und  die  An- 
tillenos  reizten  sich  in  den  Tempeln  vor  ihren  Götzen  zum  Vomiren,  um 
vor  ihnen  ihr  Inneres  rein  auszukehren.  Die  Angelegenheiten  der  Mandin- 
goes  werden  im  Palaver  entschieden. 

2)  When  a  king  (on  the  Gabun)  dies,  a  sister  or  some  other  uear  fa- 
mily  relative  must  occupy  the  throne  day  and  night  until  a  successor  is 
chosen.  When  the  day  of  Inauguration  arrives,  tfie  people  go  en  masse 
to  the  house  of  the  king  elect.  Here  and  on  the  way  to  the  palace  every 
man,  woman,  child  and  slave  has  a  right  to  say  just  what  he  pleases  to 
him.  He  may  be  cursed,  insulted,  reproached  or  lectured  on  the  subject  of 
bis  future  duties  (Wilson). 

3)  According  to  Meredith,  when  the  Fantees  resisted  the  authority  and 
fled  out  of  the  dominions  of  Ashantee,  they  proeeeded  to  elect  an  individual 
to  act  as  governor  among  them.  But  as  they  were  afraid ,  that,  for  a  re- 
ward, or  on  a  promise  of  favour,  he  might  be  induced  to  betray  them  to 
their  old  masters,  they  resolved  to  prove  bis  devotedness  to  the  their  inte- 
rests  by  a  severe  fest,  and  required  from  the  successful  candidate  for  the 
government  (as  Braffo  or  captain),  that  the  should  lose  bis  right  band  (the 
cane-bearer  offering  himself  instcad  of  bis  master). 
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den  Bhil  wie  man  sieb  auch  gern  die  Billigung  des  Genius*)  loci 
oder  (in  Siani)  des  Chao  tbi  verscbanfte. 

Wenn  in  einfacben  Veibiiltuissen  sieb  die  Kastengliederungen  an 
die  Altersstufen  anscbliessen,  so  wird  aucb  die  Häuptlingswürde  mit- 
unter erst  gradweise')  erworben,  und  das  natürliche  IJebergewicbt 
liegt  dann  im  höheren  Alter,  wenn  nicht  etwa  das  Gewicht  materiellen 
Besitzes  den  Schwerpunkt  auf  sich  zieht  und  den  Reichsten  zum  Vor- 
nehmsten erhebt.  Von  Canibodia  bis  Scandinavien  schloss  der  Name 
des  Pudeln  die  Bedeutung  des  Begüterten  ein  und  aus  den  Gütern 
entwickelte  sich  die  Bezeichnung  für  das  moralisch  Gute.  Der  mit 
Glücksgütern  Gesegnete  zeigt  diese  Begünstigung  bald  auch  in  seiner 
äusseren  Erscheinung.  Fett  wie  der  handeltreibende  Banyane  in 
Indien  musste  auf  polynesiscben  Inseln  der  Häuptling  sein,  und  das 
Auge  hatte  sich  bald  so  sehr  an  dieses  äussere  Merkmal  gewöhnt, 
dass  es  als  ein  wesentliches  Kennzeichen  verlangt  wurde,  und  (wie 
an  der  Westküste  Afrikas)  mästeten  die  alten  Mosynöken  die  Kinder 
der  Adligen.  Bequemlichkeit  suchende  Korpulenz  macht  es  auch  er- 
klärlich, weshalb,  wie  in  Europa,  auch  in  Afrika  die  Stuhlhalter  be- 
sondere Ehre  genossen  und  nach  dem  vorgetragenen  Stuhl  ^)  die 

1)  Der  unstät  in  deu  ihm  allein  übrig  gebliebenen  Wäldern  schweifende 
Bhil,  als  ursprünglicher  iMgenthümer  des  Bodens,  entnahm  seiner  Fusszehe 
diis  Blut,  um  dem  stolzen  Raua  der  Rajputeu  die  Tilia  der  Majestät  auf 
die  Stirn  zu  drücken.  Before  the  arrival  of  Serif  Älli  (the  first  Mahometan 
prince,  who  came  from  Mecca  to  Magindano,  the  latter  had  kings  of  her 
own.  For  the  towns  of  Magindano,  Selangan,  Catibtuan  and  Seraayanan 
had  the  right  of  taking  from  the  banks  of  the  Dano  that  portion  of  earth 
on  which  the  sovereign  were  to  be  conseerated  (Forrest).  In  einigen  Thei- 
len  des  Kafferlandes  wird  einem  ßuschmanne,  der  an  einer  Jagd  Theil 
nimmt,  das  beste  Stück  des  erlegten  Wildes  gegeben  (selbst  von  dem  Kaf- 
ferhäuptling),  weil  die  Buschmänner  die  ursprünglichen  Bewohner  des  Lan- 
des waren. 

2)  Damit  durch  die  Kilulu  (Dämone)  gefährdete  Plätze  bewohnbar  wer- 
den, weiht  der  Kimbunda  durch  das  Impemba- Zeichen  auf  Stirn,  Brust 
und  Armen  (Magyar). 

3)  Vor  der  Eroberung  durch  Axayacatl  standen  in  Matlazinco  drei  Män- 
ner von  abgestufter  Macht  (die  einander  der  Reihe  nach  succedirten)  an  der 
Spitze  des  Staats  (Zurita).  Die  Wakamba  stehen  unter  Dorfhäuptlingen. 
In  New-IIampshire  und  Maine  standen  alle  Sachem  unter  dem  Baschaba 
als  gemeinsamem  Oberhaupt.  Der  König  (Tschipu)  auf  Ponapi  (den  öst- 
hchen  Karolinen)  muss  alle  die  vorhergehenden  Rangstufen  der  Häuptlinge 
(Iros)  durchgemacht  haben.  Wealth,  which  consists  partly  in  the  number 
of  slaves  and  partly  in  gold,  is  the  surest  qualification  for  power  (on  the 
Gold  coast).  Bei  den  Itzaern  in  Acalcan  wurde  der  reichste  Kaufmann  zum 
Fürsten  gewählt.  The  succession  to  the  highest  authority  did  not  appear 
to  belong  to  any  one  as  a  matter  of  right  (in  Kooranko),  but  sometimes 
the  riebest,  sometimes  the  oldest  man  in  the  country,  according  to  his  in- 
fiuence,  is  chosen  by  the  people  (Laing). 

4)  Only  Chiefs  are  fat  in  Kaffirland  (Wood). 

.5)  Das  höchste  Ehrenzeichen  bei  den  Ijampong  bildet  eine  viereckige 
Bank  mit  künstlich  geschnitzter  Rüeklehne.    Wer  einen  mächtigen  Stuhl, 
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Würde  des  Eigenthlimers  (in  Ashanti,  Dahomey,  am  weissen  Nil  u.  s.  w.) 
bezeichnet  wird. 

gemacht  für  zwei  Männer  ausfüllte,  wurde  von  den  Gauten  zum  König  ge- 
wählt (Weinhold)  und  als  kein  Einheimischer  genügte,  fand  sich  der  fremde 
Thorir  Hundsfuss.  In  Dahomey  (wo  Stühle  über  6  Zoll  hoch  nur  nach 
Verleihung  von  Königen  benutzt  werden  dürfen)  wird  .den  Vornehrneu  als 
Zeichen  ihrer  Würde  ein  Stuhl  vorangetragen,  niedriger  oder  höher,  und 
auch  der  König  von  Ashantie  verleiht  oder  entzieht  den  Stuhl.  Die  Wontse 
oder  Fetizero  (bei  den  Ashantie)  bannen  die  den  Besessenen  ausgetriebenen 
Geister  in  einen  Stuhl  (wie  der  Schmidt  von  Jüterbogk).  Celui  qui  doit 
recevoir  l'investiture  d'une  charge  ou  d'un  lief,  re5oit  (se  prosternant  devaut 
le  roi)  les  marques  de  sa  dignite,  qui  sout  un  bonnet  blanc  (selon  la  dig- 
nit^),  on  Uli  raet  un  cimeterre  au  cöte,  un  etendart  ä  la  main  droite,  un 
fauteuil  et  un  tapis  avec  la  permission  d'en  servir  dans  certains  occasions 
(Labat)  en  Congo.  Während  die,  )nit  hohlen  Röhren  Takt  schlagenden 
Namaqua  tanzten,  sass  König  Akembie  (on  the  Oliphant  river)  upon  bis 
stool,  usually  carried,  wherever  they  go  (1661). 


Zweites  Kapitel. 


Die  Begründung  feudaler  ")  Verhältnisse  ist  eine  natürliche  Folge 
der  Eroheruug,  und  sie  werden  besonders  dann  hervortreten,  wo  die 


i)  Le  prince  chichimeque  aecorda  (aux  chefs  des  Acolhuas-Tepaneques) 
avec  la  maiii  de  ses  filles,  les  vastes  seigneuries  oii  ils  regnerent  des  lors, 
ainsi  que  leurs  descendants  en  qualit6  de  tributaives  et  de  vassaux  du  ro- 
yanrae  de  Tenayocan  (s.  Brasseur).  Mit  Beschränkung  der  den  Vasalleu- 
lierrn  zustehenden  Gerichtsbarkeit  suchte  Techothda  den  Feudalismus  zu 
brechen,  unter  Vermehrung  der  Hofwürden.  Sesostris  wurde  von  seinem 
Vater  mit  den  gleichaltrigen  Söhnen  der  Vornehmen  erzogen  und  ehe  er 
auf  seine  Eroberungen  auszog,  vertheilte  er  das  fruchtbarste  Land  Egyptens 
unter  seine  Krieger,  damit  ihre  Familien  Unterhalt  hätten  (Diod.  Sic). 
Darias  partagea  ses  fitats  en  vingt  gouvernements.  II  ne  detruisit  pas  les 
iiefs  ni  les  souverainetes  locales,  il  laissa  subsister  avec  leurs  legislations 
speciales  les  difierentes  nationalites  rangees  sous  son  sceptre,  mais  admi- 
nistrativement  il  rennit  des  peuples  que  rien  d'ailleurs  ne  rapprochait  (Go- 
bineau).  Les  intendants  de  Darius  furent  les  satrapes.  Zu  Domitian's  Zeit 
entsetzte  man  die  alten  Besitzer  zu  Gunsten  der  Veteranen,  die  die  Güter 
zu  Lehen  erhielten  (Sueton)  durch  Praeceptum.  Den  Veteranen  wurde  er- 
laubt die  Güter  Landesflüchtiger  und  anderer  zu  wählen  unter  Befreiung 
(364  p.  d.).  Franc!,  als  liberi  homines  (in  der  Urkunde  Karl's  des  Kahlen). 
Die  freigeboreneu  Franken  waren  dem  öfl'entlicheu  Tribunal  nicht  unter- 
worfen. Severus  ertlieilte  den  Soldaten  die  Ländereien  nur  gegen  Kriegs- 
dienste (Lampridius ).  Die  Gentilen  erhielten  die  agros  limitrophos  gegen 
Vertheidiguug  (nach  dem  Theodosianischen  Codex).  Privatpersonen,  die 
Schlossgüter  in  Besitz  genommen  hatten,  wurden  aufgefordert,  sie  vor 
Schlosssoldaten  zu  räumen  (im  Theodosianischen  Codex).  Die  Terrae  limi- 
trophae  waren  iManiislehen.  Die  Stationssoldaten  erhielten  in  den  Stand- 
quartieren die  Statiönes  agrarias.  Seitdem  der  Chalife  Radhi  den  Raik 
(Befeldshaber  der  Trujjpen  von  Wasit)  nach  Bagdad  berief,  war  die  Gewalt 
und  Herrschaft  ganz  in  den  Händen  des  Emir-al-umera  oder  Sultans,  um 
welche  höchste  Würde  sich  die  Familie  Raik's  mit  der  Familie  Ilamdan 
und  Buje  stritt,  bis  dieselbe  in  dem  Hause  der  letzteren  bis  zur  Erlöschung 
derselben  und  dem  Beginn  der  Seldschukken  erblich  verblieben.  Der  Chalif 
Tailillah  installirte  den  Scherfeddewlet,  Sohn  Adhadeddewlet's,  mit  zwei 
Fahnen  und  dem  Titel  Schehinshah  (König  der  Könige),  den  jetzt  der  Sul- 
tan der  Osmanen  führt,  wie  den  Titel  Emir-al-umera  die  Statthalter  Beglerbege 
des  Reichs  mit  zwei  Rossschweifen,  den  Titel  Wesir  die  Statthalter  oder  Paschas 
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Fürsten  eine  Gefolgschaft ')  unigiebt,  die  auf  Belohnungen  Anspruch 
macht,  sowie  überhaupt,  so  oft  ein  vorher  wanderndes  Volk  sich  in 

mit  drei  Rossschweifen  (s.  Hammer)  1835.  Nach  Vernichtung  der  Mamlukeu 
wurde  der  Feudalismus  beseitii^t  (iu  Egypten).  Der  Pascha  coniiscirte  nicht 
nur  die  Erblehen  und  Eamilicugüter  und  die  für  wohlthätige  Zwecke  bestimmten 
Güter,  sondern  nahm  auch  die  zahlreichen,  von  ihren  Bcbaucrn  verlassenen 
Gründe  für  sich  in  Anspruch,  i^s  entstanden  so  die  Tschifliks  oder  Privat- 
güter des  Pascha  und  seiner  Familienglieder,  welche  allmählich  eine  unge- 
meine Ausdehnung  ;  erlangten  und  durch  einen  eigenen  Divau  verwaltet 
wurden.  Ihre  Cultur  erfolgte  durch  Frohnarbeiten  der  Landbevölkerung. 
Waren  Dörfer  und  Districte  der  Art  verarmt,  dass  sie  ihre  Steuern  nicht 
mehr  zahlen  konnten,  so  wurden  die  Gründe  wohlhabenden  Leuten  in  Lehen 
gegeben,  welche  die  Bezahlung  der  fälligen  Steuern  übernahmen  und  sich 
dafür  nach  und  nach  von  den  Steuerpflichtigen,  die  sie  durch  ihre  Lieferung 
von  Werkzeugen  unterstützten,  bezahlt  machten.  Solche  Lehngüter  heissen 
Uhdeh,  in  Eigenthuni  gegebene  Brachgründe  Ibadijeh  (Miri).  Alle  almo- 
hadischen  Prinzen  führten  den  Ehrentitel  Cid  (Herr).  Unter  sie  wurden 
die  Statthalterschaften  vertheilt.  Zur  Seite  standen  die  Unter- Statthalter 
(Naib)  und  Veziere  (mit  meist  erblichen  Aemtern).  Die  Emirschaften  der 
Statthalterschaften  waren  in  Bezirke  oder  Taas  getheilt  (unter  Vorstehern 
oder  Cadi).  Nach  Verhältniss  der  Bevölkerung  und  des  Flächenraums  der 
Provinzen  (mit  Rücksicht  auf  Erzeugnisse  und  Eigiebigkeit)  wurden  die 
Steuern  bezahlt.  La  terre  recommandee,  soit  qu'elle  fut  l'heritage  du  vassal, 
ou  un  ben6hce  a  lui  concede  par  le  seigneur,  poitait  en  breton  le  nom  de 
K6men  (commendatio)  ou  (chez  les  Armoricaius)  Kemenet  (s.  de  Courson). 
Le  mot  breton  gwas  ou  was  signifie  jeune  homme  (serviteur)  ou  vassal. 
Der  Uchelwr  erhielt  das  Wergeid  für  den  in  seinem  Dienst  getödteten 
Bonnedig.  (iugenuus)  bei  den  Bretonen.  Euaid  faddeu,  reus  capitis.  Ma- 
twan-lin  refers  to  the  meeting  held  by  Yaou  ou  the  Thoo-mountaia  as  the 
origin  of  the  intitution  of  tiefs  (Thornton). 

i)  C'est  principalement  parmi  les  Kovdais  Daimios ,  que  le  prince  de 
Kwanto  choisit  ses  rainistres.  De  commandants  de  places,  ils  peuvent  devenir 
Oshosia  (preposes  ä  la  garde  directe  du  souverain  dans  ses  residences  et 
ses  voyages).  A  la  suite  des  fonctions  d'üshosia,  le  Kovdai  peut  etre 
promu  au  grade  de  Kioto- Shoshidai  (ambassadeur)  du  prince  aupres  du 
Mikado,  ou  il  peut  etre  nomnie  Wakadashiori  (directeur  immediat  des  grands 
fonctiounaires).  Ces  grades  conduisent  au  ministere.  Tous  les  bommes 
qui  suivent  ces  Kovdai  peuvent  aussi  s'elever  aux  plus  hautes  fonctions, 
dont  chacun  embrasse  confusement  toutes  sortes  d'attributions  civiles  et 
militaii'es.  La  hierarchie  se  compose  de  trois  classes:  Gokanine,  Hattamatto, 
Daimio  (chacune  comptaut  plusieurs  degres).  Du  grade  inferieure,  accessible 
ä  tous  (aux  plus  hurables),  les  echelons  montent  sans  interruption  jusqu'au 
ministöre  (Montblanc).  La  noblesse  u'etaut  pas  exclusive  et  restreinte  ä  la 
naissance,  chacun  a  le  droit  d'y  pretendre  en  s'elevant  par  son  merite 
(Montblanc)  in  Japan.  Südliche  Stämme  pilgerten  nach  dem  gemeinsamen 
Heiligthum  Chalasah.  Osman  (Mohamed's  Schwiegersohn),  der  der  Aristo- 
kratie Mekka's  angehörte  (gegenüber  der  hierarchischen  Parthei  von  Medina), 
setzte  in  den  wichtigsten  Statthalterposten  seine  Günstlinge  aus  der  omaj- 
jidischen  Familie  ein  (und  erlaubte  seinem  Vetter,  dem  syrischen  Statthalter 
Moawijah ,  mit  den  herrenlosen  Gütern  belehnt  zu  werden).  The  physical 
circumstance  of  wanting  the  building  material  of  which  the  feudal  Castles 
of  other  countries  were  constructed,  and  by  which  structures  the  feudal 
System  itself  was  mainly  supported,  had  its  social  as  well  as  political  in- 
fluences  on  the  people  (living  in  wooden  structures)  in  Norway  (Laing). 
After  the  abdication  of  the  Shiogoon  Yoshihisa  (1867)  the  damios  restored 
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den  neu  gewonnenen  Sitzen  unter  den  früheren  Einwohnern  festsetz  t. 
Land  ist  hier  das  gesuclite  Ziel  und  in  Land  werden  die  Dienste  bezahlt, 
während  die  Annexionen  in  Folge  der  durch  diplomatische  Verwicklun- 
gen zwischen  bereits  fest  begründeten  Staaten  ausbrechenden  Kriege,  an 
dem  privaten  Resitzzustandc  des  Einzelnen  (ungeachtet  der  Aenderung 
in  der  ölfentlichen  Verwaltung)  wenig  zu  ändern  pflegen,  ausser  wenn 
etwa  i^othzustände  auf  der  einen  oder  Ueberfluss  brachliegenden  Bo- 
dens auf  der  audercn  Seite  Aussendung  von  Colonien  ')  veranlassen 

their  fiefs  in  the  haiids  of  the  eniperor  (1869).  Koudai-Daimios  sind  die 
Feudalherren  in  Kwanto.  Shiinadzu  yoshi  hissa,  a  relative  of  the  prince 
of  Satsumo,  set  out  with  a  forre  to  bring  the  king  of  the  Ijioo  kwo  Islands 
more  coiiipletely  luider  the  power  of  Jap.-in  and  (succeeding)  received  the 
Islands,  he  had  conquered  as  a  gift  from  the  hands  of  lyeyas  (1609).  In 
den  mit  den  ihren  Festungen  übergebenden  Archonten  schloss  Wilhelm 
von  Cliamplitte  besondere  A'erträge  (im  Peloponnes),  ohne  dass  sie  in  die 
Lehnsverf.-issung  eintraten.  Over  every  one  of  the  dependent  states  an 
Ashautee  chief  is  placed,  who  is  held  responsible  by  the  king  for  the  con- 
duct  of  the  native  ruler.  This  superior  chief  generally  resides  at  Coomassie 
and  seldom  visits  his  province  except  to  reccive  the  tribute  (ßeecham).  Den 
die  versfliiedenen  Stämme  in  Peru  regierenden  Cnracas  wurde  bei  der  Er- 
oberung ein  Grosser  des  Reiclis  aus  der  Familie  der  Incas  als  Governador 
Inca  (de  la  Vega)  beigegeben.  The  zemindars  succeeded  to  their  zemin- 
daries  by  right  of  liereditauce,  but  until  they  consented  to  the  payment  of 
the  Feshaish  or  fine  of  investiture  to  the  eniperor,  and  a  proportional  nuzze- 
rannah  or  present  to  the  nazim  (provincial  governor)  neither  the  imperial 
firmaun  of  conlirmation  was  granted  theni,  nor  were  they  permitted  to  Sub- 
stitute their  own  siiiiiature  to  the  public  aecounts,  in  lieu  of  their  predecessor 
(s.  Bode  Mull).  The  jagheers  (under  Tamerlan)  were  allotments  of  land 
for  the  subsistence  of  an  existing  army.  iSince  his  time,  they  have  taken 
more  completely  the  form  of  Europaean  fiefs,  but  upon  the  footing,  in 
which  fiefs  were  granted  under  the  name  of  beneficia,  by  Charlemagne,  for- 
ming  the  strenght  and  su|)pnrt  of  his  government,  berause  they  were  per- 
sonal and  not  hereditary  ( wliereas  the  conditional  grants  of  land  under 
Charles  Martel  a])pear  to  have  been  hereditary).  The  successors  of  Char- 
lemagne surrendered  up  this  advantage  to  the  nobility,  who  were  the  vas- 
sals  of  the  crown,  by  making  theni  hereditary  in  their  families  and  thereby 
creating  the  indepence  of  the  grcat  land  proprietors,  whose  corabined  power 
very  soon  supplanted  that  of  the  monarchy.  Die  Ih;irejas  (ein  Zweig  der 
llao  von  Kutcli)  gründeten  in  Kattiwar  eine  Art  Feudalsystem. 

0  Le  Mitimaes  etait  une  colonie  (de  10 — 12000  hommes),  qni  se  trans- 
portait  sur  le  territoire  nouveau,  s'y  etablissait  et  fayonnait  le  pays  conquis 
ä  la  soumission,  aux  habitudes  de  travail  et  au  culte  de  Tinea  (Arcos). 
Das  lioos  der  früheren  Besitzer  in  (griechischen)  Colonien  war  verschieden. 
..Zuweilen  mussten  sie  auswandern  (wie  Fotidäaten  und  Aegineten),  zuweilen 
blieben  sie  im  Lande,  als  Pächter  (oder  Lohnarbeiter)  oder  Peleaten  (Hö- 
rige), zuweilen  wurden  alle  erwachsenen  Männer  getödtet,  die  Weiber  und 
Kinder  aber  zu  Sklaven  gemacht  (wie  bei  Skionäern  und  Meliern  im  pelo- 
ponnesischeri  Krieg).  Bei  den  Mytilenäern  wurde  die  Bebauung  der  Aecker 
den  früheren  Landbesitzern  überlassen,  die  aber  von  jedem  Kleros  dem 
neuen  Eigenthümer  Abgaben  entrichten  mussten.  Wenn  eine  Avt  bürger- 
lichen Gemeinwesens  fortbestand,  so  war  es  in  strengster  Abhängigkeit  von 
Athen  und  in  der  Art,  dass  sie  eine  minderberechtigte  Classe  gegen  die 
in  ihrem  Lande  wohnenden  athenischen  Klerucheu  bildeten,  die  (obwohl  eine 
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oder  die  Sichcrstcllung  der  Grenzen  das  Institut  militärischer  I.clien 

Local-Getneiiide  ausmachend)  doch  athenische  Bürger  blieben."  —  Ausser  dem 
Stammgut  (den  für  den  Unterhalt  der  Familie  des  Kricgspfliclitigcu  iiöthigcn 
Ijändereion )  unterschied  man  (in  der  östreichischcu  Militärgriinze)  d;is 
Ueberland,  dessen  Kntäusserung  erlaubt  war.  .„Seit  dem  T^icinischen  Gesetz 
waren  zwar  von  Zeit  zu  Zeit  Aecker  unter  die  Bürger  vertheilt  worden, 
aber  von  dem  übrigen  Gemeiid;mde,  das  in  grossen  Massen  durch  ganz 
Italien  zerstreut  ^ig,  hatten  wieder  die  Reichen,  und  darunter  auch  Italiker 
aus  den  umliegenden  Colonien  und  Municipien  die  Benutzung  an  sich  ge- 
zogen, und  selbst  allmälig  durch  Ankauf  odei'  Unterdrückung  die  Feldstücke 
der  ärmeren  Nachbarn  dazu  erworben,  so  dass  sie  nicht  mehr  blosse  Land- 
güter, sondern  weite  Landschaften  besassen,  die  sie  durch  ihre  Sklaven  in 
Ruhe  bauen  Hessen,  während  der  freie  Bauernstand  in  ganz  Italien  durch 
Kriegsdienst  erdrückt  und  durch  Geldiioth  von  seinem  Erbe  vertrieben, 
unterging.  Nach-dcn  beschränkenden  Beschlüssen  des  T.  Gracchus,  brachte 
C.  Gracchus  einen  neuen  Antrag  auf  Ackervertlieilung,  doch  wurde  bald 
wieder  die  Veräusserung  des  Besitzes  erlaubt  (Walter).  Das  nach  Beendi- 
gung des  Aufstandes  allen  Italikern  ertheilte  Bürgerrecht  wurde  dann  auch 
Nicht-ItaJikern  angeboten,  die  in  eine  föderirte  Stadt  eingeschrieben  und 
damals  in  Italien  domicilirt  waren,  und  als  bald  darauf  alle  Municipien 
zur  Civität  erhoben  wurden,  so  umfasst  diese  von  selbst  auch  die  ihnen  ad- 
scribirten  Ausländer.  Nach  dem  Julischen  Gesetz  gab  es  in  Italien  keine 
latinischen  Colonien  mehr,  indem  diese  jetzt  ebenfalls  Municipien  geworden 
waren.  Das  cisalpinische  Gallien  war  damals  noch  nicht  in  Italien  begriffen, 
sondern  wurde  als  Provinz  regiert  (durch  Prätoren)  und  durch  viele  Colonen 
im  Zaum  gehalten.  Bald  erhielten  jedoch  die  Städte  des  cispadanischen 
Gallien  mit  den  ihnen  zugetheilten  Völkerschaften  die  Civität  mit  Suffragium 
(wurden  also  Municipien),  die  des  transpadanischen  Gallien  aber  erst  von 
Pompejus  Strabo  die  Latinität  und  von  J.  Caesar  die  Civität  (so  dass  das 
cisalpinische  Gallien  zu  Italien  gerechnet  wurde.  Der  (deutsche)  Colonist 
(in  Chile)  beschäftigt  auf  seinen  Ländereien  sog.  Inquilinos  (Arbeiter)  meist 
Chiloten,  als  Tagelöhner,  Viehhirten  und  gewöhnlich  als  Holzhauer,  die 
aus  dem  Vorrath  bezahlt  werden  (Martin).  The  feudal  principle,  that  the 
whole  country  belonged  exclusively  to  the  king,  regulated  the  disposal  and 
tenure  of  lands  and  necessarily  placed  the  common  Orders  of  the  Community 
in  a  condition  of  serfdom  (oa  Tonga).  The  king's  power  was  frequently 
delegated  to  the  governors  of  the  various  groups  of  Islands  or  great  districts, 
and  from  them  to  inferior  chiefs.  Land  were  held  in  fief.  The  great  land- 
lords  derived  them  by  hereditary  right,  iu  conjunction  with  their  chieftain- 
ships,  but  held  them  nevertheless  at  the  will  of  the  supreme  ruler.  These 
in  turn  subdivided  them  among  their  families  and  followers.  It  was  on 
the  great  chiefs,  that  the  king  depended  for  military  support  (as  the  title, 
by  which  they  retained  their  possessions).  Through  them  also  the  king 
received  a  general  tribute  of  the  people.  The  chiefs  also,  in  their  order 
claimed  the  service  or  property  of  their  retainers  (at  any  moment  any  portion 
of  the  goods  of  the  lower  order  niight  be  demauded  by  an  imperious  chief 
and  appropriated  for  his  own  purposes).  Besides  the  general  right  of  the 
Chiefs  to  despoil  their  inferiors,  the  king  or  his  immediate  representative 
could  assess  labour  upon  the  entire  Community,  when  and  how  he  pleased 
(West).  The  baronial  fiefs  (in  England)  were  held  ander  an  actual  deriva- 
tion  from  the  crown.  The  great  vassals  of  France  had  usurped  their  do- 
minions  before  the  accession  of  Hugh  Capet,  and  barely  submitted  to  his 
nominal  sovereignty,  But  the  conqueror  and  his  successors  imposed  what 
conditions  they  would  upon  the  set  of  barons  who  owed  all  to  their  grants 
(Hallam).  Omnibus  civibus  Romanis  lege  Julia  ager  dividebatur,  qui,  quo 
quisque  deducendus  esset,  sortiebantur.    Ex  herum  numero  lege' Campana 
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hervorruft'),  die  in  römischer  Kaiserzeit  den  Uebergang  zum  germa- 
nischen Feudalstaat  bildeten.    In  den  Befestigungen  an  den  Grenzen 


excipicbautur  Ii  qui  ternos  pluresve  liberos  alerent,  quibus  extra  sortem,  id 
est,  ita  ut  uon  sortireiitur  cum  cacteris,  ;iger  Campauus  assignabatur. 
Ipsi  tarnen  Uli,  quid  ciiiquc  agri  Canipani  dauduin  esset,  rursus  inter  se 
sortiobaiitiir,  denique  adjecta  erat  etiaiii  liuic  legi  exccratio  senatus  ,  candi- 
datorurn,  inagistratuum  (Zumpt).  The  feudal  systein  is  professedly  treated 
in  an  institnte  of  tlie  Scotcli  law  which  bears  in  its  pieface  to  have  been 
compiled  by  order  of  David  I.  (Wallace)  1124  p.  d.  Degree  and  title  were 
the  ouly  points  on  which  Dukes,  Marqnisses,  Barls,  Lords  (in  Scothmd) 
differed  (before  1587)  froni  those  commoners,  wlio  were  Barons  (as  Lairds). 

i)  Die  Colonien  wurden  von  den  Partheihäuptern  nur  als  Ansiedlungen 
für  ihre  Soldaten  eingerichtet  und  Militärcolonien  genannt.  So  beging 
Sulla  als  Dictator  die  Gewaltthätigkeit,  dass  er  ganze  Mujiicipien,  die  ihm 
feindlich  gewesen,  mit  den  zugehörigen  Ländereien  einzog  und  grösstentheils 
unter  seine  Legionen  verthedce,  die  die  Einwohner  mit  Gewalt  austrieben. 
Aehidirhes  geschah  von  Caesar,  der  auch  die  Sullanischen  Assignationen 
bestätigte,  von  Antonius  und  von  Octavian,  der  während  des  Triumvirats 
18  blühende  Städte  Italiens  zu  Militärcolonien  machte.  Später  gründete  er 
noch  28  Colonien  in  Italien  und  auch  viele  in  den  Provinzen,  entschädigte 
jedoch  die  bisherigen  Besitzer  in  Geld  oder  durch  Verpflanzung  in  andere 
Städte  (Walter).  Selten  und  nur  aus  besonderer  Begünstigung  wurden 
Grundstürke  (fundi  excepti)  von  der  Vermessung  (bei  den  Militärcolonien) 
ausgenommen  oder  nach  der  Vermessung  dem  Eigenthümer  zurückgegeben 
oder  ihm  dafür  andere  von  gleichem  Werth  assignirt,  sondern  meistens 
konnten  die  bisherigen  Einwohner  nur  als  Pächter  sitzen  bleiben.  In  den 
Militärcolonien  der  Provinzen  hatten  nur  die  Colonen  das  römische  Bürger- 
recht. Doch  wurden  Einzelne  aus  den  alten  Einwohnern  mit  aufgenommen 
und  zuweilen  ihnen  allen  die  Civität  ertheilt,  wie  in  Emporiae  (auch  in 
Cölln  hatten  die  Einwohner  mit  den  römischen  Colonen  Connubiura).  Die 
in  der  Umgegend  der  Soldatenstädte  (in  7  Klassen  getheilt  nach  der  Grösse) 
angesiedelten  Soldaten  erhielten  Land  für  ihren  Unterhalt  (Grosier)  in  China. 
Als  Grenzprovinzen  zur  Vertheidigung  verpflichtet  waren  Derbend  und 
Mawereinuehr  von  Kopf-  und  Grundsteuer  ( Dschisije  und  Charadsch)  be- 
freit. Die  Einrichtung  der  militärischen  Lehen  (der  Dienstmänner  des  Ti- 
mare und  Siamet,  die  für  bestimmte  Einkünfte  an  Land  und  Gut  Kriegs- 
dienste leisten)  bestand  schon  in  dem  persischen  Reiche  und  kam  durch 
die  Familie  Seldschuk  auf  die  Osmauen  (Hammer).  Das  Lehnssystem  und 
die  in  demselben  eingeführte  Hierarchie  von  Begen  und  Beglerbegen  gab 
den  Grund  zur  Eintheilung  der  gesammten  Länder  des  osmanischen  Reichs 
her,  dessen  einzelne  Statthalterschaften  als  ebenso  viele  Abtheilungen  des 
grossen  militärischen  Heerbannes  betrachtet  werden.  The  Chiefs  of  the 
transplanted  tribes  (of  the  Koords)  held  their  lands  (in  the  district  of 
Khorasan  bordering  on  the  desent  from  a  point  near  Chinnaran  to  Astrabad) 
upon  the  condition  of  repelling  the  incursions  of  the  Turkomaus  (Fräser) 
under  the  Eelkanch.  Merve  was  the  resideuce  of  the  Seljook-princes.  Aus 
Räubern  (den  Uskoken  oder  bosnisch- serbischen  Ueberläufern  bildete  die 
östreichische  Regierung  tapfere  und  treue  Grenzer  (s.  Czoernig).  Alle 
diese  Räubernamen  sind  türkischen  Ursprungs,  Haiduk  (Haidudi),  Kasak, 
sowohl  der  Wurzel  wie  der  Bedeutung  nach  dasselbe  mit  Uskok,  Akind- 
schi  (Renner  und  Brenner),  dann  Martolos  (s.  Hammer).  A  circle  of  posts 
was  distributed,  within  which  the  quotas  of  the  chiefs  attended ,  under  the 
Foujdar  of  the  Sima  (Commander  of  the  border),  this  lord  of  the  frontier 
being  appointed  from  court  and  always  accompanied  by  a  portion  of  the 
royal  insignia  (in  Mewar).   The  Khalisa  (fiscal)  land  amounted  to  one-fourth 
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waren  eigene  Grenzsoldaten,  die  zugleich  die  ihnen  dort  verliehenen 
öffentlichen  Ländereien  bauten,  zum  Theil  aus  Provinzialen  bestehend, 
jedoch  in  immer  zunehmendem  Vcrhiiltnigse  auch  aus  Barbaren,  welche 
freiwillig  oder  als  Besiegte  auf  das  römische  Gebiet  aufgenommen 
und  unter  die  Legionen  ')  gemischt,  oder  als  Hiilfsvölkcr  von  födcrirten 


of  those  distiibutcd  to  thc  cbicfs.  The  chlefs  (of  Rajputana)  were  divided 
into  distiiict  grades  (nach  den  Klassen  des  Besitzthiims)  bis  zum  holder  of 
a  chiirsa  or  hide  of  land  (neben  den  Babas  der  Kanafarailie).  Wladislaw  IL 
verbot  den  Haiduken,  als  Viehhirten  (bubulci  vulg«  Hajdones)  das  Tragen 
von  Waffen.  Ferdinand  L  unterscheidet  die  für  Lohn  in  den  Grenzfestungen 
befindlichen  von  den  freien  IJajduken  (liberi  hajdones)  [Lonin].  Das  Halten 
von  freien  Hajduken  wurde  verboten  (1613  p.  d.).  Der  siebenbürgische 
Fürst  Bocskay  ertheilte  den  Hajduken  einen  gemeinsamen  Adelsbvief  (s. 
Czoernig).  In  den  (persischen)  Grenzprovinzen  erluelten  die  Satrapen,  die 
Cyrus  (nach  Xenophon)  neben  den  militärischen  Befehlshabern  zur  Erhebung 
des  Tributes  durch  Aufseher  {vnap/oi)  eingesetzt  hatte,  zugleich  die  mili- 
tärische Gewalt  (Heeren).  Die  Annamiten  besitzen  in  den  Don-dien  Mili- 
tär-Colonisten.  , 

i)  Die  Veteranen  (deren  Söhne  dienstpflichtig  waren)  erhielten  einenschrift- 
lichen  Abschied  und  mancherlei  Begünstigungen,  namentlich  Ländereien  im  In- 
nern und  an  den  Grenzen.  Die  Colonen  waren  Freie  und  konnten  daher  wahre 
Ehen  eingehen,  allein  durch  ihre  Abhängiifkeit  von  Grund  und  Boden  wur- 
den sie  in  vielen  Stücken  den  Knechten  ähnlich  (im  römischen  Recht).  Das 
Colonat  entstand  durch  Geburt,  durch  Verjährung  und  durch  freiwilligen 
Eintritt.  Sola  quae  de  hostibus  capta  sunt,  limitaneis  ducibus  et  militibus 
donavit,  ita  ut  eorum  ita  essent,  si  heredes  eorum  militent  (Lampridius) 
unter  Alex.  Sev.  und  (nach  Vopiscus)  unter  Probus  (in  den  Läudereien 
der  Grenzsoldaten).  Wenn  die  Römer  ein  Volk  völlig  besiegt  hatten  und 
unter  ihrer  Herrschaft  behalten  wollten,  so  wurden  in  dem  Lande  zwar 
Legionen  zur  militärischen  Besatzung  gelassen,  diese  jedoch  auf  den  Frie- 
densfuss  eingerichtet,  und  dem  Befehlshaber  zugleich  die  nöthige  bürgerliche 
Verwaltung  übertragen  (in  der  so  entstandenen  Provinz).  Obwohl  tief  in 
die  Landesverfassung  eingreifende  Bestimmungen  enthaltend,  liess  eine 
solche  Anordnung  doch  den  Besiegten  ein  eigeuthümlich  nationales  Dasein. 
Ausser  der  eigentlichen  prätorianischen  Cohorte,  die  seit  P.  Scipio  bei  den 
Legionen  die  Leibwache  des  Feldherrn  bildete  und  welche  auch  die  Prä- 
toreu  in  den  Provinzen  beibehielten,  hatten  diese  noch  ein  anderes  ansehn- 
liches Gefolge,  welches  theils  aus  ihren  Freunden  und  Bekannten,  die  sich 
freiwillig  an  sie  anschlössen,  theils  aus  den  ihnen  beigegebenen  Schreibern 
(aus  den  Decurien  durch  das  Loos  gezogen),  Dollmetschern,  Aerzten,  Weis- 
sagern, Herolden  und  anderen  Dienern  bestand  (als  die  prätoriauische  Co- 
horte). Die  Provinz  begriff  eigentlich  nur  die  Städte,  die  unterthänig  und 
zinspflichtig  gemacht  waren.  Selbst  in  diesen  erhalten  aber  zuweilen  ein- 
zelne Personen  (wie  die  Nachkommen  des  Thimositheus  und  einige  Bürger 
von  Clazomene  und  Milet)  für  sich  und  ihr  Geschlecht  vom  Senat  Freiheit 
und  Immunität  und  wurden  in  das  Journal  der  Freunde  des  römischen 
Volkes  eingetragen  (Walter).  Von  dem  Grund  und  Boden  (in  römischen 
Provinzen)  wurde  das ,  was  zu  einer  nach  Kriegsrecht  behandelten  Stadt 
oder  zu  den  königlichen  Tafelgütern  gehört  hatte,  als  Gemeinland  des  rö- 
mischen Volkes  eingezogen  und  von  den  Censoren  wie  gewöhnlich,  verpach- 
tet oder  auch  den  früheren  Besitzern  gegen  eine  Abgabe,  deren  Erhebung 
ebenfalls  an  Speculanten  verpachtet  wurde,  zur  Benutzung  zurückgegeben. 
Alles  übrige  Land  blieb  im  Privatrecht  derer,  die  es  bis  dahin  gehabt. 
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Nationen  geschickt  worden  waren.  Auch  den  Laeti  oder  freiwillig 
aufgenoninienen  Stämmen  wurden  an  der  Grenze  oder  im  Innern  Län- 
dereien angewiesen.  Uebrigens  werden  im  Nothfall  alle  Einwohner 
und  selbst  Knechte  zu  den  Waffen  gerufen  (Walter).  Die  mehr  oder 
weniger  coniplicirten  Verhältnisse,  die  sich  bei  den  nach  Ansässigkeit 
strebenden  Eroberungen  zwischen  den  Herren  ')  und  ihren  Unterge- 

Jedoch  fand  nn  dem  Proviiizialboden  kein  quiritarisches,  sondern  nur  ein 
uatüiiidies  Eigentbura  (possessio)  Statt,  und  er  konnte  anders  wie  beim 
italischen  Boden  unbeschadet  des  Ei,e;entbums  mit  Grundsteuern  beschwert 
werden.  Aurh  stand  er  nicht  unter  dem  Schutz  der  römischen  Gottheiten. 
Dennoch  fanden  es  die  römischen  Ritter  für  vortheilhaft,  ihre  Speculationen 
in  den  Provinzen  auch  zum  Erwerbe  grosser  zusammenhängender  Lände- 
rcien  zu  benutzen,  die  sie  zum  Nachtheil  der  freien  Bevölkerung  und  der 
Sitten  durch  ihre  Sklaven  in  Ketten  bebauen  Hessen  (Walter).  Die  Ge- 
sammtheit  der  römischen  Bürger,  die  sich  (für  Geld-  oder  Korngeschäfte, 
als  Handelsleute  in  Markt-  und  Messorten  negotiatores  und  als  mercatores 
oder  als  Publicanen)  in  den  Provinzen  aufhielten  und  zu  einem  bestimmten 
Ijandtag  gehörten,  bildete  einen  eigenen  Convent  (conventus  civium  Roma- 
norum), der  mit  dem  Prätor  an  der  Spitze  gewissermaassen  das  römische 
Gemeinwesen  darstellte,  wovon  jener  die  Jurisdiction  der  beiden  Prätoren 
zu  Rom,  der  Quästor  die  der  Aedilen  handhabte.  Agri  publici  et  privati 
in  den  Provinzen  (C.  Cicero).  Die  Legionen  sollten  nach  dem  alten  Grund- 
satz nur  aus  Bürgern  bestehen,  allein  schon  unter  der  Republik  wurden 
sie  in  Nothfällen  aus  der  Provinz,  wo  sie  standen  ergänzt,  und  während 
der  bürgerbchen  Kriege  hob  man  aus,  wo  man  rüstige  Leute  fand.  Unter 
deu  Kaisern  endlich  wurden  sie  fast  nur  aus  den  Provinzen  recrutirt,  und 
die  Italiker  verlernten  das  Kriegshandwerk  gänzlich.  Die  Hülfsvölker  bil- 
deten neben  den  Legionen  sehr  bedeutende  Massen ,  die  nationenweise  in 
Cohorten  eingetheilt  waren,  und  so  auch  ihre  besonderen  Plätze  im  Lager 
hatten.  Beide,  die  Legionen  und  die  Auxilien,  wurden  in  den  Provinzen 
nach  dem  Bedürfniss  vertheilt  und  dort  wie  Besatzungen  in  die  Städte  und 
auf  das  Land  gelegt.  Ebenso  waren  in  den  verschiedenen  Meeren  Flotten 
stationirt.  Eine  besondere  Sorgfalt  wurde  schon  seit  Octavian  auf  die  Be- 
festigung der  Grenzen  verwendet  und  Alex.  Severus  erfand  die  Einrichtung, 
die  dort  eroberten  Ijändereien  den  Grenzsoldaten  selbst  oder  Veteranen 
unter  der  Bedingung'  zu  verleihen,  dass  sie  und  ihre  Nachkommen  dafür 
Kriegsdienste  thun  sollten  (Walter).  Verheirathete  Soldaten  waren  selten, 
weil  sie  ihre  Weiber  nicht  mitführen  durften,  bis  Alex.  Severus  dies  erlaubte. 
Schon  seit  Marcus  Aurelius  nahm  man  eben  besiegte  Barbaren  in  römische 
Kriegsdienste  auf  Von  Probus  wurden  solche  sogar  bei  den  Legionen 
untergesteckt.  Seit  Aushebung  in  den  Provinzen  wurden  die  Legionen  miles 
peregrinus  et  externus  oder  militia  provincialis  genannt.  Knechte  waren 
bei  Todesstrafe  vom  Kriegsdienst  ausgeschlossen.  Les  legions  changeaient 
rarement  de  cantonnement,  surtout  les  legions  de  Germanie,  et  le  soldat, 
envoye  ä  vingt  ans  sur  les  bords  du  Rhin,  n'avait  gucre  que  la  perspective 
d'y  mourir,  ou  d'obtenir,  au  temps  de  sa  veterance,  un  champ  sur  cette 
meme  terre,  une  place  dans  ces  memes  villes,  ou  sa  jeunesse  s'etait  ecoulee 
(Thierry). 

i)  Das  Lehnsystem  China's  begann  mit  Yu ,  der  das  Land  zur  Beloh- 
nung unter  die  Grossen  vertheilte,  die  ihn  bei  den  Arbeiten  zur  Ableitung 
der  Wasser  unterstützt  hatten.  Später  vertheilte  Woowang  (der  sich  gegen 
die  Shangdynastie  erhob,  weil  die  Beamienstellen  erbhch  gemacht  wurden, 
statt  nach  Verdienst  vertheilt)  Ländereien  unter  die  Grossen,  die  ihn  in 
dem  siegreichen  Aufstande  (und  Gründung  der  Chow-Dynastie)  unterstützt 
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benen  herausbildeten,  mocliten  aber  ein  Vorbild  linden,  wenn  unter  fried- 
lichen Verhältnissen  Abhäng-igkcitsvcrhältnisse  ')  eingeführt  wurden,  oder 
wiederholt  werden ,  naehdeni  auf's  Neue  ein  Friedszustand  herge- 
stellt war.  So  lange  noch  das  eingedrungene  Eroberervolk  um  seine 
Existenz  kämpfte,  bildeten  die  Kriegsdienste  den  i)räguantcsten  Cha- 
racterzug  der  Feudalvcrhäitnisse  'j,  die  sich  dadurch  mit  den  Würden 

hatten.  Als  rechtmässige  Landbesitzer  hatten  die  von  den  R;ijputcn  (IX.  Jahr- 
hundert p.  d.)  unterjdcliten  Chavvra  ihre  geringen  Liindereien  (Grassias)  an 
Untergebene  (Khowas  oder  Hausdiener)  verliehen  (in  Kutch)  unter  den  Ti- 
lat  oder  Häuptlingen. 

1)  The  principal  source  of  feudal  retainers  has  arisen  froni  the  neces- 
sity  of  obtaining  a  })rotector.  Fnniiiies  and  whole  tribes  to  avoid  extir- 
pation  by  war,  have  placed  tlieuiseives  under  the  wing  of  some  powerfui 
ehief,  who  perb;ips  supported  them  in  faniine  and  shieided  them  in  battle 
(on  the  goldcoast).  There  are  also  instances  of  whole  towns  undergoing 
this  vassalage,  in  return  for  money  advauced  to  help  them  out  of  ditticul- 
ties  (Cruikshank).  In  the  coast  towns  a  species  of  municipal  Council  has 
supplanted  the  power  of  the  superior  (as  free  towns).  In  addition  to  the 
kiiig  and  cabboceers  both  the  Council  and  judgment- seat  are  composed  of 
the  representatives  of  the  pcople  (head  of  the  companies  or  town-divisions 
and  the  hereditary  Pynins).    Jeder  mag  das  Palaver  besuchen. 

2)  Ausser  dem  mlHtärischen  Besitzthum  gab  es  im  byzantinischen  Reich 
die  Ländereien  der  dvaiui  und  die  Ländereien  der  ntft/iig  und  Romanus 
Lee.  verbietet  dem  dmurog  die  Länder  des  nti'iiC  zu  erwerben.  Der  Sohn 
sollte  dem  Stande  des  Vaters  folgen  (nach  dem  Cod.  Theod.)  und  Umsied- 
lungen aus  einem  Thema  in  andere  wurden  möglichst  verhindert.  Wäh- 
rend die  arguTtwTui  Kriegsdienste  leisteten,  zahlte  die  Civiliilasse  der  770- 
/J(ut  Abgaben.  Li  gentilhomme  grec  qui  tenoient  fies  et  terres  et  les  ca- 
saux  dy  pays,  eust  cescum  et  tenist  selonc  sa  qualite  (livre  de  la  Conqueste) 
in  Morea.  Les  Grees  qualifies  par  les  Fran5ais  de  gentilshommes,  u'hesi- 
tent  pas  ä  appliquer  aux  nobles  fran9ais  l'houorable  denomination  de  rxrp«- 
TKÖTui  et  de  Ki'jißullifLgiol ,  et  le  Marechal  de  la  noblesse  d'Achaie  leur 
semble  tout  simplemeut  une  maniere  de  IlgiozonigoTaiQ  (Rambaud).  On 
appelle  penty  (en  Cornouailles )  le  journalier  locataire  d'uu  fermier  et  qui 
habite  ä  l'extremite  de  la  metairie  (s.  de  Courson),  pen-ty,  tete  (extremite 
de  la  maison).  Chateauneuf  findet  (in  der  Bretagne)  le  partage  du  pauvre 
comme  du  riebe.  Pise  (ayant  vaineu  Musal,  roi  des  Maures  en  Sardaigne) 
donna  des  fiefs  aux  priucipaux  confedeies,  et  conceda  aux  Genois  des  pos- 
sessions  importantes  ä  Aighero  et  au  cap  septentrional,  se  reservant  pour 
eile  la  suzerainete  sur  ces  grands  vassaux  et  la  souverainete  immediate  sur 
le  reste  de  l'Ile  (s.  Mimault  1050  p.  d.).  Lehuerau  sieht  in  der  Feudalität 
die  Erweiterung  der  Familie  auf  grösserer  Scala  (die  germanische  Familie, 
als  cognationes  homiuum,  entspricht  dem  bretonischeu  Clan).  La  famille 
germauique  se  compose  de  trois  divisions:  l)  le  pere  avec  sa  ferame  et  ses 
enfants;  2)  la  domesticite  libre  ou  le  cortege  de  vassaux  qui  le  suivent  et 
qui  lui  ont  engage  leur  foi;  3)  les  nombreuses  subdivisions  de  personnes 
qui  sont  plus  ou  moins  engagees  daus  la  servitude,  soit  ä  raison  de  leur 
personne,  soit  ä  raison  de  leurs  terres  et  que  Ton  designe  par  les  denomi- 
nations  dififerentes  de  servi,  de  coloni,  de  mansionarii  etc.  (d'apres  Lehuerou). 

3)  The  feudal  tenure  of  lands  had  been  previously  an  acknowledged 
principle  throughout  the  (Hawaiian)  Islands,  but  Kamehameha,  by  virtue  of 
his  recent  conquests,  was  able  to  reduce  the  theory  to  very  practica]  con- 
clusions,  and  he  claimed  the  entire  and  absolute  ownership  of  the  land, 
\vhich  he  divided  among  his  followers  on  the  tenure  of  their  paying  him  u 


78 


Zweites  Kapitel. 


(los  Adelsstandes,  seinen  ritterlichen  Ehren  und  Ehrenpunkten')  der 
Ritterlichkeit,  verquickten. 


fjortion  of  its  revenue  and  rendering  him  miiitary  Service  (Hopkins).  Alle 
Mahummed  (having  driveu  the  Hiudoo  rajahs  out  of  Rohilcund)  gave  to 
his  (patan)  officers  of  stiite  the  govenimeut  of  difl'erent  districts,  which  they 
respectively  swore,  to  hold  in  trust  for  his  children.  The  whole  were,  upon 
every  emergency  to  consult  together  for  the  good  of  tlie  general  state,  and 
in  Gase  of  uecessity,  each  was  to  lead  his  proportion  of  forces  into  the  field 
and  to  pay  a  quota  into  the  grand  treasury  under  the  Buxy  for  the  disbur- 
scment  of  coutingencies  (Hamilton).  In  that  portion  of  the  Protected  Sikh 
Territories,  which  Sikhs  from  the  Lahore  country  had  occupied  as  conque- 
rors,  there  was  a  perfect  feudal  system.  The  chief  of  a  tribe,  as  General, 
had  a  large  appanage,  smaller  Chiefs  owed  him  allegiance  and  service  for 
their  smaller  domains,  and  under-holders  under  them  again  (all  holding  on 
a  permanent  hereditary  tenure)  tili  to  the  tenure  of  a  single  horseman. 
These  latter  again  have  come  to  be  divided  under  the  Operation  of  the  rules 
of  iuheritance  (Campbell).  In  locatiiig  his  principal  officers  in  Ireland 
Henry  II.  in  pursuanee  of  the  system  (prevailing  in  Europe)  granted  estates 
to  those  settlers  and  their  heirs ,  in  consideration  of  homage ,  fealty  and 
miiitary  or  honorary  serviees,  to  be  rendered  to  himself  and  his  heirs  (Lynch). 
Military  command  seems  to  have  been  the  sole  prerogative  of  Sai  Tootoo, 
his  judicial  and  legislative  power  being  controlled  by  the  cbiefs  or  aristo- 
cracy  (much  more  than  at  present).  The  Ashantee  government  concentred 
the  mass  of  its  original  force  and  making  the  chiefs  resident  in  Coomassie 
and  the  few  towns  they  bullt  in  its  neighbourhood,  with  titular  dignities, 
conciliated  those,  whom  they  subdued  by  continuiug  them  in  their  govern- 
nients  (Bowditch).  Sai  Tootoo  defeated  the  Akims  aud  Assins,  subjected 
the  Tutel  country  and  subdued  many  small  states  in  the  neighbourhood. 
Dans  la  principaute  deYedo  (Kwanto,  comprenantaussi Nagasaki elHakodode) 
existe  un  niorcellement  feodal,  qui  ne  se  retrouve  pas  dans  les  autres  fitats 
röniontant  ä  l'origine  meme  de  la  priiicii)aute,  nee  1600  p.  d.  ä  la  suite  de 
la  bataille  de  Sekigahara,  qui  consacra  la  trahison  de  Tokougaoua-Minomato 
no  Heas.  Apres  le  combat  le  fondateur  de  la  dynastie  actuelle  des  Hokshis 
de  Kwanto  (residant  ä  Yedo)  s'empressa  de  reconnaitre  les  Services  de  ses 
Partisans  par  le  partage  des  Etats,  qu'il  avait  conquis  avec  eux  (cr6ant 
344  Kovdai  Daimios  ou  nobles  vassaux,  auxquels  11  donna  des  fiefs  here- 
ditaires,  et  80000  Ilattamattos  ou  guerriers  nobles).  Shide-Tada  (fils  et 
successeur  de  Heas)  coutiuua  l'oeuvre  de  dissolution  (Montblanc).  Les 
Kovdais  (chefs  militaires,  transmettant  leur  pouvoir  ä  leurs  descendants)  out 
re9u  dans  l'origine  les  tiefs,  sur  lesquels  ils  resident,  mais  Iis  peuvent  etre 
niobilises  avec  les  hommes  qu'ils  commandent  (en  Japnn).  Osmanbeg  wurde 
1289  p.  d.  mit  Kossschweif  und  Kaftan,  mit  Schwert  und  Pferd,  mit  Pauke 
und  Fahne  und  dem  Ilerrschaftsdiplom  von  Alaeddin,  letztem  Sultan  der 
Seldschnkken  in  Iconium  belehnt  ( wie  oft  Fürsten  im  Namen  der  Chalifen 
mit  unumschränkter  Herrschergewalt  ausser  des  A'orbehalts  eines  öffentlichen 
Gebetes  am  Freitag).  Sein  Nachfolger  Orchan  schlug  selbstständig  Münzen. 

i)  Verrath  wurde  geübt,  si  omme  violast  la  compaigne  le  roy,  ou  leigne 
fUe  le  roy  nient  marie,  ou  la  compaigne  leigne  fitz  et  heire  le  roy  (unter 
Edward  III ).  The  restriction  to  the  person  of  the  eldest  daughter  is  ana- 
logous  to  many  feudal  customs  (Hallam).  Das  seit  dem  XI.  Jahrhundert 
in  Spanien  (wohin  das  Lehnwesen  aus  dem  fränkischen  Reich  durch  die 
navarresischen  Kriege  gelangte)  erbliche  Lehen  (beneficium)  hatte  seinen 
Ur.spiung  im  Amt  (honor),  vom  Fürsten  ertheilt  und  genommen.  Die  Ti- 
mare oder  Lehen  werden  mit  (arabisch)  faid  (Ueberschuss)  verknüpft,  als 
Emanation.    Fidelity  to  the  chief  (Swam  Dherma)  is  the  climax  of  all  the 


79 


In  Folge  siegreiclicr  PiVobcnuig-  wird  das  (ursprUnglicli  vielleicht 
aus  Abeuthciucrn  gebildete)  Gelolge  des  Fürsten  zu  adligen  Würden 
emporsteigen,  und  die  höchsten  Ehren  werden  der  eigenen  Verwandt- 
schaft des  Fürsten  gezollt  werden,  dessen  Mitglieder  leicht  in  den  er- 
habenen Stand  japanischer  Kungi  ül)ersteigen,  aber  dort  bei  Mangel 
kriegerischer  liel'ähiguug  auch  ebenso  leicht  aus  wirklicher  Macht 
verdrängt  werden,  wie  bei  Tschengis  Tode  der  Flügel  linker  Hand 
des  ältesten  Sohnes  von  dem  rechten,  so  dass  in  den  Jerlighen  der 
Name  des  Uluses  Orda's,  als  des  ältesten,  vor  dem  des  Uluscs  Batu, 
als  des  jüngeren  geschrieben  stand  (s.  Hammer). 

Neben  dem  hohem  Adel  der  Achimeueys  (Abkömmlinge  des  Kö- 
nigs) unterschieden  die  Ganches  einen  niederen  Adel  (SigoiTos),  der 
den  Gerichtshof  ')  (Tagaror)  bildete  und  durch  Volksmajorität  entschied 

virtues  (in  Rajputana).  Nach  Conrad's  Edict  (iu  Italien  103T)  sollte  Lehen 
von  den  Söhnen  und  deren  Kindern  geerbt  werden,  wenn  feuda  paterna 
(vom  Vater,  her).  Der  erhaltende  Grundsatz  der  ungarischen  Verlassung 
war  das  Homagium,  das  Trincip  der  Treue  gegen  den  unt  allen  Souverä- 
uetätsrechten  ausgestatteten  und  nur  in  der  Ausübüug  gewisser  Rechte  be- 
schränkten Landesiürsten  (Czoernig).  Le  mot  l'evum  (ieodum  ou  fief)  est 
employe  dans  une  charte  de  Marmoutiers.  II  se  lit  aussi  dans  les  testa- 
meuts  du  comte  Adhemar  (930  p.  d.)  et  de  Raymoud-Pous,  comte  de  Tou- 
louse (de  Courson),  statt  beneflcium.  In  der  Bretagne  wird  das  Wort 
feodum  zuerst  zur  Zeit  des  zweiten  Kreuzzuges  gebraucht,  obwohl  auch 
dann  in  der  Nieder-Bretague  das  Wort  kemenet  fortdauert. 

i)  Die  Indunas  (Beamte)  der  Amapakato  (Edlen)  bilden  den  Rath  des 
Inkosi  (Häuptlings)  bei  den  Kaffern.  Nach  Wachsmuth  hatten  die  athe- 
nischen Eupatriden,  als  die  Genossen  des  ersten  Geschlechts,  sich  vorzugs- 
weise den  Namen  Geuneten  zugeeignet  (wie  die  römischen  Fatricier  die 
Gentilität).  yiviniiai,  ui  ix  xov  aixov  y.at  tiquitov  yt'vovg  TU)f  TQiu/.ovza 
yn'wv  (Suidas).  Solon  vermittelte  den  Streit  zwischen  Pediaer  (der  Ebenen), 
Diacrier  (der  Berge)  und  Partalier  (der  Küsten).  Parfois  dans  les  poemes 
des  trouveres  du  moyen-äge,  les  jeunes  gentilshommes  (varlets  ou  valets) 
sont  designes  sous  le  titre  de  bacheliers.  En  Bretagne  ce  mot  s'appliquait 
au  proprietaire  d'une  baehelerie,  c"est-ä-dire  d'une  terre  qui  devait  fournir 
un  Chevalier,  un  demi-che  valier ,  uu  tiers  ou  un  quart  de  che  valier  d'ost. 
Alljährlich  berichtet  jeder  Gouverneur  einer  Provinz  nach  Peking  über  den 
betriebsamsten  Ackerbauer,  der  dann  zum  Range  eines  Mandarinen  erhoben 
wird  (Girard).  Viele  Kosaken  haben  sich  von  der  Dorfgemeinde  (der  Sta- 
nizeu)  getrennt,  bewohnen  isolirte  Fermen  (Chutor)  und  leben  (nachdem  sie 
den  Offiziersgrad  erlangt  haben)  ganz  für  sich,  eine  Art  Aristokratie  bildend. 
Diese  herrschaftlichen  Sitze,  welche  ihre  Entstehung  sowie  die  Nutzniessung 
des  betreffenden  Grundes  und  Bodens  nur  den  Dörfern  verdankten,  von 
denen  sie  sich  abzweigten,  sind  die  Veranlassung  geworden,  dass  die  Dörfer 
selbst  nach  und  nach  an  Land  zu  kurz  kamen  und  verarmten  (Petzholdt). 
Die  (wie  die  Kriegsmannen  oder  Vasallen  nach  Lehnrecht)  nach  Hofrecht 
lebenden  Ministeriales  unterscheiden  sich  als  Majores  von  den  Minores 
(Knechten  oder  Leibeigenen).  Die  Viri  ministeriales  bekleideten  die  Hof- 
ämter. Bei  den  Westgothen  wurde  die  Dienstpflicht  der  Geistlichen  durch 
ein  Gesetz  des  Königs  Wamba  eingeführt.  Den  Semperfreien  (Herrenstand), 
Mittelfreien  (Schöffenbarfreien)  und  Gemeinfreien  (Landsassen)  in  Deutsch- 
land entsprechen  in  Frankreich  die  Grossvasallen,  Barone  und  gens  de 
poeste  (homines  de  potestate).   Die  Langobarden  hatten  eine  Freilassung 
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(Acbicaina).  Die  Sklaven  leisteten  Feld-  und  Hirtendienste.  Die  gal- 
lischen Krieg-er  speis'tcn  an  runder')  Tafel  (nach  Posidonius).  Der 
moldauische'^)  Adel  (aus  römischen  Legionären,  vor  den  Türken  ge- 

zu  vollem  Recht  durch  garalhiux,  der  Freigelassene  hiess  amund  oder 
witribora  (den  Freigeborenen  ebenbürtig).  In  der  Freilassung  zu  geringerem 
Recht  wurde  der  Freigelassene  l'ulf'reae  und  blieb  im  mundium  des  Herrn. 
Der  Aldio  war  an  den  Boden  gebunden  (bei  den  Longobarden).  Aistulph 
bestimmte,  dass  sich  der  Freilasscr,  bei  Freilassungen  durch  garathinx 
gültig  die  lebenslängliche  Abhängigkeit  des  Freigelassenen  ausbedingen 
könne.  Der  javanische  Adel  wird  auf  die  höhere  Kaste  der  eingewanderten 
Indier  zurückgeführt  oder  (nach  Keyzer)  auf  die  Mohamedaner  im  Titel 
Wali.  In  Schotland  estates  are  said  to  have  become  hereditary  even  prior 
to  the  age  of  Malcnlni  II.  (1004  p.  d.).  They  were  certainly  so  ander  Mal- 
colm III.  (1093).  'J  he  greather  barons  (in  Scotland)  were  the  nobüity,  the 
lesser  were  an  order  of  men  between  the  nobles  and  the  people,  whose 
Privileges,  estates  and  number  rendered  them  respectable  and  powerful 
(attending  the  great  Councils  of  the  nution).  The  order  of  Baronet  was 
founded  (1611)  by  James  I.  (Douglas).  Der  im  XIV.  Jahrhundert  unter 
den  Galoisiren  in  Languedoe  gebildete  Ritterorden  schrieb  den  Rittern  und 
Damen  vor,  sich  im  Sommer  in  Pelze  zu  hüllen,  im  Winter  leicht  gekleidet 
zu  gehen,  um  allen  Anfällen  der  Witterung  zu  trotzen.  Um  einen  Ritter 
zu  beschimpfen,  durchschintt  ein  Wappenherold  das  Tischtuch,  um  ihn  von 
der  Tafelgenossenschait  auszuschliessen.  Bei  den  Germanen  wurde  der 
Adel  durch  grosse  Thaten  der  Ahnen  oder  eigene  erworben.  Die  Familie 
Chlodowig's  war  (nach  Gregor  T.)  deshalb  die  vornehmste,  weil  dieser  Fürst 
so  grosse  Thaten  gethan.  Die  von  altberühmten  Familien  stammenden 
Franken  hiesscn  nobilissimi,  der  geringere  Adel  (mit  den  freien  Gutsiu- 
habern  oder  Pagenses)  mediocres,  und  wer  keine  Ehre  hatte,  wurde  unter 
die  Minores  gesetzt  (und  konnte  körperlich  gestraft  werden).'  Aus  den 
Beneficia  der  Veteranen  gingen  Eigenthümer  hervor. 

1)  In  dem  Trimarcisia  genannten  Rittercorps  ersetzten  die  drei  Herren 
(von  ihren  je  zwei  Gefährten  begleitet)  einander  beim  Tode  (Pausanias). 
Mit  Ausnahme  der  Aeduer  wurden  die  gallischen  Völker  durch  je  zwei 
Könige  regiert.  In  den  gallischen  Städten  Italiens  herrschten  Duumviri. 
In  Gallien  führte  der  Civilbeamte  oder  (nach  Strabo)  der  Gouverneur  den 
Titel  Vergobret,  der  P^eldherr.  den  Brenin  oder  Brennus.  Ex  nobilitate 
reges,  ex  virtute  duces  (Tacitus)  bei  Germanen.  Beim  Tode  der  Chane 
war  es  (mongolischer)  Brauch,  die  Schaafe  zu  scheeren  und  Niemand  durfte 
sich  von  der  Stelle  bewegen  ( Reschideddin )  [Congo].  Tradition  says  they 
knew  no  ehiefs  until  the  white  people  begau  to  make  distinctions.  The 
first  Sioux  that  was  ever  made  chief  among  the  Dacotas  was  Wah-ba-schaw, 
and  this  was  doue  by  the  British.  Since  that  time,  chieftainship  has  been 
hereditary.  There  are  small  bands  existiug  that  have  no  recognized  Chiefs 
(s.  Ph.  Prescott).  Among  the  Daimios  and  llattamoto  (of  Jyeyas)  are  re- 
cognized the  class  Koku  shiu  or  province  lords  (those  whose  ancestors  had 
been  in  possession  of  large  territories),  Kamong  (relatives  of  his  family)  To 
sama  (who  sided  with  Jyeyas)  and  Fudai  or  Putai  (officers).  The  kokay 
(high  families)  includes  the  male  represeutative  lines  of  some  of  the  families 
of  distinctiou  in  ancient  times,  such  as  Nobuuanga,  Ashikanga,  Yoritomo, 
Arima  etc.  (employed  as  ambassadors). 

2)  Die  wahren  Moldauer  (nüt  Griechen,  Albaniern,  Serviern  und  Bulgaren, 
die  handelten,  Deutschen,  Polaken  und  Kosaken,  die  als  Soldaten  dienten, 
Armeniern,  die  als  Bürger  und  Kaufleute  Tribut  zahlten,  wie  die  Juden,  leib- 
eigenen Russen  und  Ungarn,  handelnden  Türken,  wandernden  Zigeunern)  sind 
Bürger  (der  Städte)  oder  Bauern  (der  Dörfer).    Da  Dragosch  das  von  Be- 
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fluchteten  Gricclieu,  gefangeneu  Tataren,  eingewanderten  Polen,  tsclicr- 
kassisclien  und  awariscben  Sklaven  der  von  C()nstantuio])el  geschickten 

vvohnorn  entblösstc  Land  unter  seine  Anliiiugor  vcithcilt  (und  ein  Edclniiiiin 
niclit  dem  anderen  zum  Arbeiter  gegeben  werden  konnte),  so  wurden  aus 
den  an  die  Dien.^fbiirkeit  der  ]};inerii  gewöhnten  Ländern  Ijeute  auf  die 
Güter  gezogen  (als  Wetsehin  oder  Naehbarn).  Wer  /eigen  kann,  dass 
seine  Vorfahren  entweder  ein  Landgut  besessen  (wenn  aueh  verloren)  oder 
dass  sie  unter  die  Calaraschen,  Curtcner,  Aprodcr  aufgenommen  waren,  wird 
(wenn  von  einem  Baron  als  Unterthau  reclamirt)  vor  Gericlit  frei  erklärt 
(in  der  Moldau).  Der  Baron  kann  einen  moldauischen  Unterthau  nicht 
ausser  dem  Dorfe,  in  dem  er  geboren  ist,  verkauien,  wohl  aber  das  ganze 
Gut  nebst  den  Bauern.  The  nicre  rent  payers  and  imprivilegcd  classes  of 
Erinn  (the  Aithcach  Tuatha  or  Attacots)  rose  up  against  their  lords  (I  Century), 
destroying  the  greater  part  of  the  nobility  (with  the  monarch  Fiacha)  and 
placing  on  the  throne  their  leader  Cairbre  Ginn  Cait,  tili  subdued  in  the 
battle  of  Aeaill  by  Tuatlial  Tcachtniar  (on  of  Fiacha),  laying  the  Boromcan 
tribut  (of  cows  or  bo)  on  Leinster.  Unter  Ladislaus  von  Ungarn  wurden 
die  (zum  CJhristentluim  verpflichteten)  Rumänen  oder  Knnen,  die  vorher  in 
Adlige  (nobiles)  und  Bauern  (rustici)  zerfielen,  Alle  für  adlig  erklärt  (zum 
Aufgeben  ihrer  nomadischen  Lebensweise  veranlasst).  Jedem  Stuhl  der 
Jazygen  und  Kumanen  (die  gleich  den  übrigen  Adligen  die  Pflicht  zu  in- 
surgiren,  d.  h.  im  FnWc  des  Krieges  Felddienstc  zu  leisten  hatten)  war 
eine  Anzahl  Herbergen  mit  ihren  Hauptleuten  untergeordnet.  Bei  der  Be- 
stätigung der  Freiheiten  in  den  Bezirken  Jazygien,  Gross-  und  Klein-Kuma- 
nien  wurde  denselben  (ausser  anderen  Privüegien)  auch  das  jus  gladii  ver- 
liehen (1745  p.  d.).  Die  die  Kinder  der  Adligen  (wie  an  der  Westküste 
Afrikas)  mästenden  Mosynoeki,  die  Etagenthürme  (Mosyni)  bewohnten  (bei 
Trapezus  an  der  Küste  des  Pontus  Euxinus),  erlaubten  dem  Könige  nicht, 
den  überwachenden  Thurm  zu  verlassen  (nach  Aj)pollonius),  wie  die  Neger- 
köuige  wegen  des  Fetisches  nicht  bestimmte  Orte  überschreiten  dürfen. 
Wurde  der  König  der  Sabaeer  ausserhalb  des  Hauses  getroffen,  so  konnte 
er  gesteinigt  werden  (nach  Dio  Gassius).  Die  Sirian  genannten  Sabäer 
verehren  (nach  Ben  Schohnah)  die  Pyramide,  unter  der  Sabi,  Sohn  des 
Edris  oder  Euoch  (ihres  mit  Seth  oder  Scheith  verbundenen  Patriarchen) 
begraben  liegt.  Die  Leukosyri  Kappadociens  verbreiteten  sich  auch  über 
die  westlichen  Theile  des  Pontus.  Li  der  Genesis  findet  sich  neben  den  von 
Seba  (Sohn  des  Cush)  stammenden  Sabäern,  die  Sabäer  des  Jokshan  (Sohn 
Abraham's  mit  den  Keturah)  und  die  Sabäer  Sheba's,  Sohn  des  Raamah. 
Die  persischen  Geographen  erwähnen  die  Stadt  Sirrin  (im  Lande  der  Sa- 
bäer) in  Yemen  (s.  Herbelot).  Abraham  war  Sohn  des  Azcs  (Feuer)  oder 
Therach.  Den  Juden  wurden  die  gestatteten  Adelsprivilegien  wieder  ent- 
zogen (1764)  in  Polen.  In  allen  Städten  Italiens  gab  es  einen  Senat  und 
einen  Unterschied  der  Edlen  (oft  von  Heroen  hergeleitet)  und  Gemeinen 
(Walter).  Rom  war  ursprünglich  eine  Niederlassung  der  Siculer,  die  von 
den  Sacranern  oder  Casceru  überwältigt  wurde  (1000  Familien  in  10  Gu- 
rien)  unter  Zutritt  der  Sabiner  und  Etrusker.  Die  Ignavi  (bei  Tacitus) 
sind  solche,  die  nicht  im  ehrenhaften  Kampfe,  sondern  für  schimpfliches 
Miethgcld  der  Waffen  führten  (die  Kaempen  im  sächsischen  Landrecht), 
die  imbelles  sind  die  Speilude  oder  Lautenspieler  (s.  Sachse).  Die  aristo- 
kratische Verfassung,  die  den  meisten  Handelsstaaten  eigen  zu  sein  pflegt, 
in  welchen  nicht  nur  Yolksgunst,  Geburt  und  persönliches  Verdienst,  son- 
dern auch  lieichthnm  zu  den  höchsten  Staatsämtern  erhebt,  war  in  Gar- 
thauo  bis  zur  Zerstörung  der  Stadt  die  herrschende  und  die  einzelnen  Ver- 
suche, welche  von  Malchus,  Hanno  und  Bomilkar  dagegen  gemacht  wurden, 
blieben  erfolglos  (Bötticher).    Die  Staatseinkünfte  Garthagos  bestanden  in 
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Beamten)  begreift  iu  der  ersten  Klasse  die  Barone  (Staatsgeschäfte 
versehend),  zweitens  die  Curteni  oder  Hofleute  (mit  ererbten  Dörfern) 
und  drittens  die  Kitter  oder  Calaraschi,  die  für  die  von  den  Fürsten 
geschenkten  Landgüter  Kriegsdienste  leisten.  Dann  folgen  die  Re- 
zeschi,  die  (in  Dörfern  beisammen  wohnend)  ihre  Läuder  selbst  oder 
durch  gedungene  Knechte  bebauen.  In  den  nach  dem  Tode  des  Ashi- 
kanga  ausbrechenden  Kriegen  erhob  sich  Nobunanga  (Sohn  des 
Kobu  hide),  der  (1572)  den  Shiogun  (aus  der  Familie  Ashikanga)  ein- 
kerkerte (im  Triumvirat  mit  Hideyoshi  und  lyeyas)  und  die  Buddhisten 
verfolgte  (die  portugiesischen  Christen  begünstigend).  Als  Nobunanga 
in  einem  Aufstande  getödtet  war  (1582),  bemächtigte  sich  sein  Offizier 
Taikosama  (Hideyoshi)  der  Herrschaft  (vom  Kaiser  den  Titel  Kwan- 
bakku  erhaltend)  und  (die  Christen  verfolgend)  eroberte  in  Korea 
(1592),  in  Oasaka  residirend.  lyeyas  '),  der  in  Ycdo  eine  halbe  Unab- 
hängigkeit bewahrt  hatte,  erlangte  die  Gewalt  nach  dem  Tode  des 
(ihn  um  Stütze  seines  Sohnes  ersuchenden)  Taikosama  (1598)  und 
erhielt,  über  den  Bund  der  Fürsten  (IGOO)  siegreich,  den  erblichen 


den  Tributen  der  afrikanischen  und  auswärtigen  Provinzen,  iu  Zöllen  und 
Bergwerken.  Neben  den  Soldtriippen  bildeten  die  Bürger  die  heilige  Schaar 
im  carthagi.schen  Heere.  Aristoteles  hält  es  für  den  Staat  nachtheilig,  den 
Banausos  (der  sich  nur  mit  niedrigen  Arbeiten  beschäftigt)  zum  Bürger  zu 
macheu.  Nur  die  Indien  dürfen  sich  tättowiren  (in  Neuseeland)  und  jede 
Familie  besitzt  ihr  Wappenzeichen  oder  Moko. 

i)  Nach  der  Christenverfoigung  1G15  (die  in  Folge  der  Hofintriguen  des 
Fürsten  von  Arhna  fGf"2  begann)  wurden  die  Holländer  auf  Desima  be- 
schränkt (1639)  und  deren  Feind  Cuxinga  bittet  Hülfe  gegen  China  1647.  Die 
Entdeckung  der  Bonin-Insela  wird  1683  p.  d.  berichtet.  Nach  vergeblichen 
Versuchen  der  Engländer  1806,  1813  (von  Java  aus),  Eingang  in  Japan  zu 
gewinnen,  wurden  die  Verträge  1858  abgeschlossen,  nachdem  Perry  1853 
gelandet  war.  Bei  der  an  Handel  zunehmenden  Bedeutung  wurde  Nagasaki 
(dem  Fürsten  von  Omuia  gehörig)  vom  Taikosama  annectirt  (1590),  der 
Krieg  iu  Korea  (  1592)  unter  Don  Austin  (Konishi)  führte.  Nach  Taiko- 
sama (t  1598)  befestigte  lyeyas  seine  Macht  durch  Sieg  über  den  Fürsten- 
bund (von  Jiboono-sho  und  Don  Austin  befehligt)  bei  Sekingaharra  (1600 
p.  d.)  und  erhält  (1603)  die  erbliehe  Macht  des  Shiogoon.  Sein  Sohn  Hi- 
detada  folgte.  Gekräftigt  durch  die  gegen  Rebellen  ausgehobenen  Truppen, 
wurde  unter  der  Kaiserin  (aus  dem  Clan  Minnanioto)  Yoshi-iye  (aus  dem 
Clan  Minnamoto)  der  Hatschi -mangtaro  (Sohn  des  Kriegsgottes)  als  Be- 
fehlshaber in  der  Provinz  Mootz  eingesetzt  (1008)  und  eroberte  ganz  Kwanto. 
Als  indess  Kio-mori  (Sohn  des  mit  der  Hisel  Tsussima  beschenkten  Taira 
tada-mori)  zum  Präsidenten  des  Richter-CoUegiums  ernannt  war,  brach  der 
Krieg  zwischen  der  He-  oder  Taira-Faniiiie  (zu  der  Kio-mori  gehörte)  und 
der  mächtigen  Familie  Minnamoto  oder  Gen  aus,  die  (nach  dem  Tode  des 
jungen  Kaisers  Kon-ge-no-in)  den  rechtmässigen  Erben  stützte,  als  der  ab- 
gedankte Kaiser  Toba  gestorben  war  (1141  p.  d.).  Hi  Verbindung  mit 
Yoshi-tomo  (aus  dem  Minnamota-Stamm)  und  Tada-mitsi  besiegte  Kio-mori 
die  feindlichen  Glieder  des  Minnamota-Stamms  unter  Tame-tomo,  der  dann 
auf  AVikingerzügen  die  Lieukieu-Inseln  eroberte  und  als  er  nach  Japan  zu- 
rückkehrend, einen  Aufstand  erheben  wollte,  getödtet  wurde.  Gegen  die  An- 
massungen  Kio-mori's  (der  Yoshi-tomo  getödtet  hatte)  wandte  sich  der  Kaiser 
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Titel    Sei   dai   shiogoou  vom  Kaiser  (1(')03  p.  d.).     Das  Abzci- 

1111  den  iieflücbtcton  Yoritomo,  und  dieser,  in  A'erbindung  mit  seinem  Bru- 
der Yosliitzuiie  (der  mit  Goldltauileuteii  nacli  der  Provinz  Dcwa  ge\v;indert 
war)  vereinigte  die  Anhänger  seiner  Minn;imüt;i-Familie,  und  (obwubl  bei 
Islü  basiu)  h;itt()  besiegt)  besiegte  (nacli  dem  Tode  Kio-mori's  1181  p.  d.) 
seine  (Jegner,  seine  Residenz  in  Kamakura  nelimend,  als  Yosliitzune  und 
Nori  Yori  die  1  lanptniaclit  der  lleji  (11S4)  besiegt  liatten.  Yoritomo  wurde 
zum  Sei  dai  8biogoon  ernannt,  aber  unter  seinen  Nachfolgern  gelangte  die 
Hojio-Kamihe  zur  Macht,  als  Minister  (Sikken  oder  Kwanrey)  des  Shioguuu 
und  (nach  Besiegnng  der  Mongolen  l'JSl)  leitete  sie  die  Ernennung  der  Kaiser. 
Um  sicli  ihrem  Eiullnss  zu  entziehen,  wandte  sich  der  Kaiser  (durch  die 
Buddhisten  gestützt)  an  den  Befehlshaber  Koosinoki  in  Kawadsi,  und  dann 
begann  der  Krieg  zwischen  dem  nördlichen  und  südlichen  Kaiser  (llokko- 
cbo  und  Nan-chü),  den  (mit  Beitretinig  des  südlichen  Kaisers  inMiako)  der 
Shiogun  Ashikanga  (zum  Kubosanni  ernannt)  zu  Gunsten  des  nördliclien 
Kaisers  entschied.  Die  Würde  des  Shiogun  wurde  in  der  Familie  des  Ashi- 
kanga (t  1408)  erblich.  Accoiding  to  the  yiioku-geu-sho  formerly  all  Japan 
belouged  to  the  eniperor  Zin-nin,  who  was  (before  becoming  emperor)  a 
god  (Kami  yoh).    He  canie  from  Miazaki  in  Fiuga,  and  at  the  tiuie  Japan 
was  wild  and  barbarous.    Fighting  bis  way  to  Yamato,  he  made  bis  capital 
Kasbiwara.    Tbe  tenth  emperor  Shiu-jin  (sending  enibassies  to  all  tbe  se- 
parate priuces  of  Japan),  appohited  four  generals  (of  tbe  north,  soutb,  west 
and  east)  and  war  ensuing,  he  conquered  all  Japan.  Tbe  thirteenth  empe- 
ror Say-mu  (150  p.  d.)  appointed  rulers  over  the  eountry,  as  Kooni-no- 
miatsako  (Koku-shiu  or  Kami-to-yu),  dividing  tbe  enipire  iuto  provinces 
(s.  Dickson).  In  Ten-shio-dai-jin's  tiuie,  tbe  title  of  tbe  commander-in-cbief 
was  Fudzu  nusbino  Kami  (Kasbima  Mio  jin  in  Hitatsi  province).  The  title 
of  Sbiogoon  (Tsiang  kuin)  was  brst  used  by  the  emperor  Shiu  jin  (50  a.  d.). 
In  tbe  emperors  Kei-ko's  time,  bis  son  Yamato  taki  no  mikato  was  dal 
Sbiogoon  (and  tbcre  vvere  two  otbers,  Sa  and  Oo  sbiogoon),  overrunning 
all  Japan  and  the  island  of  Yezo,  also  the  three  countries  of  Sinra,  Corca 
and  Haxai  or  Iliakusai  (putting  into  tbem  Japanese  officers  and  offices). 
After  that  commenced  Goonfoo  or  military  offices  (a  standing  army).  Ya- 
mato take  no  nnkoto  was  the  first  callcd  Tai-sbiogoon  (Se  i  dai  Sbiogoon 
or  tranquilliser  of  barbarians).    Sei  was  a  title  lirst  given  to  Bunga  no 
wata  maro  for  bringing  all  the  wild  northeru  part  of  Japan  under  rule,  as 
Tycoon  (s.  Dickson).  Als  nach  Abdankung  des  Kaisers  Sbo-Taku,  Sohnes 
des  (1123)  abgedankten  Toba,  sein  Nachfolger  Ko-gc-no  seinen  Halbbruder 
zum  Erben  einsetzte,  erhob  der  rechtmässige  seinen  Anspruch,  unterstützt - 
von  vielen  Gliedern  der  Minnamoto,  gegen  Kio-mori  (aus  den  Taira,  als 
Oberrichter),  dem  sieb  Yosbi-tomo  (Sohn  des  Yoshi-iye)  aus  den  Minna- 
moto anscbloss.    Die  Genji  (Minnamoto)  unter  dem  Bogenschützen  Tame- 
tonio  (Bruder  des  Yoshi-tonio)  wurden  besiegt.    In  Awalitat  ward  Yoshi- 
1  tomo(1159)  von  Kio-mori  getödtet.   Tame-tomo  (nach  Eroberung  der  Linkiu) 
fiel  bei  der  Rückkehr  nach  Japan  (im  Aufstand).    Kaiser  Autokii  (gegen 
'  die  Tyrannei  der  Kio-mori)  schickt  beimlicb  Briefe  au  Yori-tomo  (Sohn 
des  Yosbi-tomo).    Yori-tomo  (anfangs  besiegt)  siegte  seit  Kio-mori's  Tod 
(1181)  über  die  He  ji  (Taira)  1184  p.  d.  mit  Hülfe  seines  Bruders  Yosbi- 
i  tzuue.    Yoritomo,  als  Sei  dai  Sbiogoon  in  Kamakura  (f  1193  p.  d.).  Unter 
seinem  (unmündigen)  Enkel  Sannetomo  hob  sich  die  Macht  der  Hojio-Familie 
(Hojio  Yasu  toki,  als  Sikken)  die  Mongolen  wurden  besiegt  1281.   Unter  Auf- 
ständen ging  die  Hojio-Familie  zu  Grunde  (1382)  und  folgte  der  Krieg 
zwischen  Hokko-cbo  und  Nan-cho,  bis  der  südliche  Kaiser  (;Naucho)  dem 
1  nördlichen  nachgab,  und  der  in  den  Kriegen  ausgezeichnete  Ashikanga  als 
(erblicber)  Sbiogoon  den  Titel  Kubosama  (f  1408)  erhielt  (Nippon-wo  als 
König  von  Japan)  mit  Kwanrei  (Minister).    Im  Triumvirat  mit  Ilideyoshi 
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eben  ')  des  Grossflirsten  bei  den  (von  China  abhängigen)  Mongolen 
(des  Djingis)  waren  eiserne  Steigbügel  (nach  Dschuweini).  Nakatomi- 
Kaniatori-Ko  (Minister  der  Kaiserin  Kwo-Kogoo  gilt  als  japanesischer  ^) 

und  lyeyas  herrselit  Nobunann;a  (1US2)  über  ganz  Japan  (der  besiegte  Sat- 
suma  niussto  sein  Land  als  Lehen  nclinien).  lyeyas  verlegte  die  Residenz 
nacli  dem  Fort  Nishi  uiaro  (neben  üdiwarra),  als  Yeddo. 

1)  All  daimios  and  llattaiuotos,  vvlio  adbered  to  lyeyas  up  to  the  timo 
of  tbe  war  at  Osaki  are  to  be  Fudai.  Those  wbo  siuce  that  tirae  have 
given  in  their  adbe.sion  and  bave  reniained  steadfast  are  Tozamma  or  out- 
side  lords  (in  Japan).  Ol'  tbe  Tour  eniployeraents  (in  Japan),  the  Samurai 
(two-svvorded  gentlemen),  tbe  IIyal<scho  (farmer),  Shokonini  (artisan)  aud 
Akindo  (mercbant)  tbe  Samurai  is  fust  in  rank.  Tbe  people  of  Japan  are 
divided  into  Nikon  sasbislito,  as  Samurai  (Koongays  or  Miako  nobility), 
Daimios  or  Yeddo  nobility,  Hattaraoto  or  lower  Daimio  class,  Hiaksho 
(f'armcrs  and  landed  proprietors  witbout  rank  or  title)  and  Matshishto 
(Sbokonin  or  Artisans,  carpentcrs  etc.,  Akindo  or  mercbants,  Kweiaraono 
or  actois,  beggars  etc.,  Yayta  or  tanners,  sboeuiakers,  leatbcr-workers,  skin- 
ners).  Beneatb  are  prostitutes  and  those  considered  on  a  level  with  beasts. 
In  Opposition  to  tiie  nanie  of  Koongay  (Kung-kia  or  exalted  house)  tbe 
nobility  of  Miako,  tbe  daimios  and  alticers  of  tbe  Shiogoun  court  are  called 
Jee-ngay  (Ti  bia)  or  persons  low  (on  a  level  with  the  ground),  the  latter 
not  being  rccogiused  by  tbe  eniperor  as  feudal  lords,  furtber  thaa  as  ser- 
vants  of  bis  servant  Tokungawa  or  tbe  Sbiogoon.  Tbe  officers  bonoured 
with  titles  by  tbe  emperor  (on  tbe  imperial  court)  are  divided  into  sjx  ranks, 
as  Itebii,  Ni-i,  San-mi,  Shi-i,  Go-i  and  Roko-i,  each  being  subdivide'd  (accor- 
ding  to  tbe  Chinese  classificaticui)  into  two,  the  shio  and  tbe  jiu  (ching  and 
tsung).  All  below  Shi-i  are  known  as  Sbo-dai-boo.  The  higher  classes  at 
court  wear  distinguishinu;  dresses  and  colours.  Few  of  the  daimios  are 
higher  than  the  first  subdivision  (jio  and  gay)  of  tbe  fourth  rank.  The 
Sbiogoon  rises  soraetimes  to  the  first  subdivision  of  the  second  class. 

2)  The  grcat  bulk  of  tbe  servile  ])opulation  are  adscripti  glebae.  Some 
are  domestic  slaves  (in  Japan).  A  source  of  servitude  is  found  in  a  law, 
wbich  required  every  freeman  beneatb  tbe  rank  of  a  thane,  to  be  either  the 
recognised  follower  of  some  lord,  or  the  member  of  a  family  or  guild  or 
burgb  who  would  be  responsible  for  him.  Even  wealthy  traders,  to  buy  the 
privilege  of  wearing  are  or  two  swords,  and  also  tbe  protection  of  a  power- 
ful  daimio,  will  often  pay  a  large  snm  for  tbe  privilege  of  being  rated  as 
one  of  bis  retainers  and  wearing  bis  cognisanee.  Tbus  if  there  are  any 
freemen  in  the  proper  seuse  of  tbe  term,  the  oppression,  to  which  they  are 
exposed  by  the  armed  classes,  often  induces  them  to  surrender  their  liberty 
into  the  hands  of  some  suporior  who  is  capable  of  affordin^  tbem  protection 
(Alcock).  A  confederation  of  Princes  and  territorial  Seigneurs  possess  the 
land  (in  Japan)  with  Jurisdiction).  Der  Tschua  herrschte  für  den  im  Pallast 
zurückgezogenen  Bua  (in  Tonkin).  All  Japan  is  divided  into  t^o  classes, 
those,  wbo  have  a  rigbt  to  wear  two  swords,  Nihon  sashi  shto  or  two-swor- 
ded  man  (Yasbiki  shto  or  Castle  man)  and  tbose,  wbo  have  no  such  right, 
as  Matchi  shto  or  street  mau  (Chonin),  comprising  mercbants,  artisans, 
workmen  etc.  (wbo  work  at  some  trade,  but  possess  no  ground)  and  also 
Hiaksho,  farmers,  wbo  do  not  trade,  but  farm  or  rent  ground.  The  two- 
sworded  class  (paying  no  rent  and  no  taxes,  because  not  allowed  to  trade 
like  the  swordless  man)  is  called  Sanmrai  (gentlemen),  including  the  Koon- 
gays, tbe  daimios,  tbe  Jiki-sang  (in  the  Services  of  the  Sbiogoon),  the  By- 
shing  (in  the  serviee  of  daimios),  and  such  Chonin  as  are  doing  duty  as 
officers  in  some  large  town  (such  as  Osaka  or  Miako).  Tbe  term  Samurai 
is  applied  more  particularly  to  all  below  tbe  5tb,  rank,  military  or  civilians, 
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Gesetzgeber  (VII.  Jalirliuiulcrt  p.  d.),  canonised  as  Kassunga  dai  niio 
jin  (in  tlic  tomple  ncar  Narra).  Fusiwara  (t72()  p.  d.)  volleudcte 
das  Gesctzbiu'li  (llitz  Rio).  Die  (in  Fulbe  aufgegangenen)  Torode 
(Torobe  oder  Torunkaue)  bilden  (in  Futa  und  Sokoto)  die  berrschende 
Aristokratie,  wälirend  die  (im  XVI.  Jahrlunidert)  südöstlicli  des  oberen 
Niger  angesiedelten  und  die  niarokkanisclie  Ruma  gegen  Sonrhay  unter- 
stützenden Djauanibe  (Soromaua  oder  Soghoran)  von  Fellani  verdrängt 
oder  (in  Haoussa  und  Kebbi)  zu  Mäklern  ')  bcrabgedrückt  sind.  Ebenso 

who  arc  not  merchauts  or  artisaus.  Tbere  avc  others,  who  have  the  right 
to  wear  two  swords,  such  as  Goshi,  large  fanuers  or  laiided  proprietors, 
whose  ancestors  wcre  daimios  (stroiigest  iu  tho  proviuccs  of  Kahi,  Etsjiu 
and  Dcwa).  The  Samurai,  who  have  the  right  to  wear  two  swords  (with 
its  Privileges),  assume  the  right  of  giviiig  two  swords  to  their  attendants 
(calied  Roniu,  of  quitfing  their  uiaster  or  daiiuio).  The  custom  of  wearing 
two  swords  was  iiitroduced  in  the  XVI  Century,  but  not  adopted  by  the  old 
Miako  uobility,  eivilian  Koongays  wearing  no  sword,  ;iud  military  only  one 
as  of  old  (Dickson).  The  holder  of  titles  couferred  by  the  euiperor  are 
known  as  Kio-Kw;iiig  (Kin  Kwaii)  or  imperial  officers,  while  the  Daimios 
are  kiiovvu  from  their  territorial  appeliatioiis  as  Kooni-kami  (Ivwoh-shau)  or 
keepers  of  the  provinces.  Die  Koku-shiu  sind  die  Statthalter  der  Provinzen. 


Wailube  (Schneider),  Wambaibe  (Sänger),  Waulube  (Bettler)  unterdrückt, 
im  Stammbaum  des  Pullo- Geschlechts  auf  den   gemeinsamen  Stammvater 
Soo  zurückgeführt.    Im  XIII.  Jahrhundert  kamen  die  Fulbe-Häuptlinge  zur 
Huldigung  nach  Borau  und  unter  König  Dala  begannen  Ansiedlungen  der 
Fulbe  (1570  p.  d.).  Die  Ssissilbe  (Ssylbebaua)  sind  aus  Fulah  und  Melinke 
(Mandingo)  gemischt.  Die  finnische  Sprache  unterscheidet  Wapa  (freier  Mann) 
nnd  Brya  (paloelya)  oder  Sklave  (Diener).  Xorr  drang  von  Osteu  her,  über 
die  Grenzgebirge  der  Lappmarkeu  vor  und  Hess  sich  am  Drondheimsfiörd 
nieder  (Rafn  Fornaldar  Sögur).    Man  setzte  vier  indrondheimische  und 
ebensoviel  ausserdrondheimische  Froviuzen  einander  entgegen,  die  alle  durch 
Provinzialkönige  regiert  wurden  (Sachse).    Knut  liess  sich  in  Drondheim 
zum  König  wählen,  um  auf  ganz  Norwegen  einen  Anspruch  zu  erlangen. 
Mahananda  (descendant  of  the  conqueror  Sehesuag  from  Sehesnagdesa,  who 
aseended  the  Pandu  throne)  carried  on  an  exterminating  warfare  against 
the  ancient  Rajpoot  princes  of  pure  blood,  the  Purans  declaring  that  since 
the  dynasty  of  Sehesnag  the  princes  were  Soodras.  A  fourth  dynasty  com- 
meneed  with  Chandragoopta  Morl,  of  the  same  Takshac  race  (Tod).  Hrolf 
j  funiculo  divisit  die  Ländereien  der  Normandie  an  seine  Genossen,  nach  dem 
Vertrage  von  Saint-Clair-sur-Epte  (s.  Dudon).    Ausser  den  besiegten  und 
so  unterworfenen  Völkern  wurden  andere  durch  das  Verhältniss  der  Clien- 
tel  (mit  gleichen  Freunden  und  Fremden)  verbunden,  gleichmächtige  dagegen 
j  Brüder  (fratres  consanguinei)  in  Gallien.    Les  indigenes  de  Herat,  de  Ka- 
j  boul  et  de  Kandahar  appartiennent  de  droit  ä  la  population  inferieure,  qui 
I  porte  le  nom  de  Berber  ou  Barbare,  et  ne  fournit  que  des  sujets  et  vassaux 
de  la  noblesse  afghane,  design(is  sous  le  nom  de  Hemsayeh  ou  voisins.  Le 
gentilhomme  afghan  doit  protection  a  ses  Hemsayeh  (s.  Gobiueau).  Pagi 
dieti  a  fontibus  quod  eadem  aqua  uterentur  (von  Tiijy/],  Quelle).  Aquae,  lingua 
Dorica,  nnyat  appellautur  (s.  Festus).   Seit  Probus  wurden  die  germanischen 
j  Kriegsgefangenen  zum  Anbau  des  wüsten  Landes  verwandt.  Die  alten  Be- 
j  wphner  Leburiens  zerfielen  nacla  dem  Vertrage  (des  Aregis)  in  Sclaven, 
,  (liburiani  servi)  und  Tertiatoren.  Die  Sondersclaven  (neben  den  communes) 
konnte  der  Longobarde  ganz  wie  sein  eigen  behandeln,  nicht  aber  der  Nea- 
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wurden  die  (früher  einen  eigenen  Stamm  bildenden)  Laobe  am  Sene- 
gal erniedrigt  (als  Tischler). 

Auf  ihren  mehrfachen  Zügen  nach  den  Fiji-Inseln  (um  Sandelholz 
zu  holen)  mischten  sich  die  Tonganer  als  Freibeuter  in  die  dortigen 
Kriege  und  lernten  von  den  Eingeborenen  den  Gebrauch  stärkerer 
Bogen  und  Pfeile,  während  früher  die  ihrigen  nur  zum  Spielen  ge- 
dient. Nach  dem  Besuch  Cooks  rüstete  der  Häuptling  Tui  Hala  Fa- 
tai  eine  grössere  Expedition  aus,  die  eine  Zeitlang  den  verschiedenen 
Partbeien  auf  den  Fiji  Hülfe  gewährte,  bald  aber  auf  eigene  Hand 
Krieg  führte.  Bei  ihrer  Rückkehr  nach  den  Freundschaftsinseln  unter- 
stützten sie  Finnow  (den  Häuptling  von  Hapai),  der  (auf  Anstiftung 
seines  Bruders  Toobo  Nuha)  den  König  Tugu  Abu  ermordet  hatte, 
allmählig  sämmtliche  Inseln  ')  durch  Eroberung  unter  seiner  Herrschaft 

politaner  (s.  Bluhmc).  Entering  tlie  liouse  that  ple;iRes  him  best,  the  Ton- 
gan warrior  installs  liim.seif  in  the  best  (ilace  with  the  simple  words:  „This 
part  of  the  house  is  mine"  (in  Fiji,  whcre  a  party  of  Tongans  remained 
sinre  the  victory  1855  j).  d.).  The  Fijian  warrior  fighting  on  his  own  account, 
earh  man  separately,  while  the  Tongan  act  in  unison,  the  Fijians  compare 
them  to  the  gods,  against  whom  it  is  uscless  to  strnggle  (s.  Wood).  The 
Tongan  appear  to  have  borrowcd  the  first  knuwledge  of  weapoj^and  war- 
fare  froni  the  Fiji.  Finow  learued  (from  Mariner)  a  new  systeni  of  warfare 
(pressing  forward  at  all  risks).  Tschaka  introduced  discipliue  among  the 
Zulus  (large  bodies  of  men  atting  in  concert).  —  The  Poligars  (like  the  nor- 
thern  zemindars)  werc  originally  militavy  adventurers  or  leaders  of  banditti 
or  revenue  or  police  officers  employed  iinder  former  governments  and  who 
availing  themselves  of  timcs  of  weakness  or  distress  or  the  absence  of  a 
Controlling  force ,  establised  themselves  in  their  respective  districts.  Each 
Polygar,  in  proportion  to  the  extent  of  his  jurisdiction  and  power,  had  forts 
and  military  retaincrs  (Rickards)  in  the  Pollams. 

i)  Strongbow  and  his  confedorate  nobles  and  knights  conquered  Ireland 
(without  much  aid  from  Henry  II.).  Für  den  König  der  Russen,  in  hohem 
Pallast  auf  seinem  Throne  sitzend,  führt  der  Stellvertreter  die  Kriege  (Ibn 
Fodhlan).  Guallea,  Sohn  des  13.  Scyri  Antachi  Duchicela  (1370),  wurde 
durch  seinen  liruder  Hualcopo  Duchicela  (1430)  ersetzt,  der  sich  vor  den 
Eroberungen  des  Inca  Tapa  Yupanqui  (1450)  nach  Linibamba  in  der  Pro- 
vinz Puruhuas  zurückzog  (wo  sein  Bruder  Epiclachima  im  Kampfe  ■  fiel). 
Iluayna  Capac  heirathete  Paccha,  Tochter  des  Cacha  (Sohn  des  Hualcopo), 
der  (aus  (^uito  fliehend)  in  der  Schlacht  fiel.  Nach  den  Peruanern  kam 
Con-Titi- Viracocha  aus  dem  See  Collasuyo's,  Sonne  und  Licht  schaffend 
(Garcia)  und  (Saliafrun)  verwandelte  im  Zorn  das  fruchtbare  Küstenland  Peru's 
in  Wüste.  Der  Villac-Unia  oder  Oberpriester  opferte  (in  Peru).  Con  zog 
sich  zurück,  als  der  (im  Tempel  zu  Unia  verehrte)  Pachacaniac  von  Süden 
kam  (die  Menschen  in  Tigerkatzen  verwandelnd  und  neue  schaffend).  Nach 
den  Peruviern  und  Quitos  war  der  Schöpfer  Con  (der  weder  Fleisch  noch 
Knochen,  wie  andere  Menschen  hatte)  vom  Norden  Amerikas  gekommen 
(Velasco).  Nachdem  Con  die  Menschen  im  Zorn  in  Katzen  verwandelt, 
schuf  sie  sein  Sohn  Pachacamac  von  Neuem  (Velasco).  Pachacamac  oder 
der  Beieber  (Facha)  der  Welt  (Camac),  dem  Menschen  geopfert  wurden, 
hatte  (nach  Geroninia  de  Ore)  von  Anfang  der  Welt  existirt.  Die  Puruhas 
opferten  (nach  der  Taufe)  die  Erstgeborenen  (bis  die  Scyri  diesen  Brauch 
abschafften).  Von  den  Kiistenbewolinorn  Ouito's  ( nach  dem  Häuptling 
Quitu  genannt)  rissen  sich  die  Guanca-Villcas  zwei  obere  Vorderzähne  aus. 
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zu  vereinigen  (zur  Zeit  Marincr's),  indem  er  nacli  dem  Tode  des  Tui- 
tong-a  zugleich  die  Inaclii  genannte  Cereuionic  Jibscliafl'te  (IHOö).  Die 
iVtiheren  Völker  der  Antillen  liiessen  Ineri  (Igncri  oder  Ygneri)  oder 
sosshai'tc  Eingeborene  bei  den  Caraiben.  Die  auf  den  kleinen  Antillen 
und  Porto  Kico  vor  den  Caraiben  in  die  unzugänglichen  Gegenden  ') 

Nach  dem  Untergang  der  Riesen,  die  sich  bei  Vernichtung  der  Eingeborenen 
in  Mauta  festgesetzt  hatten,  wnrde  das  Ijand  neu  bevölkert.  Die  (unter  Ca- 
ran)  bei  Cara  landenden  Fremden  drangen  nach  Quito  hinntil'  ((iUO  p.  d.) 
und  errichteten  (nach  dem  Tode  des  Königs  Quito)  das  Reich  der  Caran- 
Scyri  (Scyri  oder  Herr).  Die  Söhne  der  Schwester  folgten  dem  Scyri.  In 
Quito  wurde  ein  Tempel  der  Sonne  gebaut  und  des  Mondes.  A\'äi)rend  die 
Quitus  die  Todten  begruben,  setzten  die  Cara  die  ihrigen  auf  eine  lü'höhung 
(mit  ihren  Wati'en)  aus  und  eirichteten  darüber  einen  Hügel  (Tola)  nach 
der  Ueberwölbung.  Zur  Rechiuuig  dienten  Thonstückchen  in  Feldern  von 
Holztafeln.  Als  die  (vom  4.  Scyri  eroberte)  Provinz  Vmbaya  (Corangni) 
nach  der  Empörung  wieder  unterworfen  war,  wurde  sie  neu  bevölkert.  Der 
8.  Scyri  erobert  Mocha  und  schloss  einen  Vertrag  mit  deu  Puruhuas.  Mit 
dem  11.  Scyri  erlosch  der  Maunsstannn  der  Cara  (1300  p.  d.)  und  seiue 
Tochter  (Toa)  vermählte  sich  mit  Duchi'ela  (als  12.  Scyri),  Sohn  Condo- 
razo's  (König  der  Puruhuas),  der  (um  nicht  Vasall  seines  Sohnes  zu  werden) 
sich  in  das  Gebirge  von  Collares  zuiückzog  und  auf  dem  höchsten  Gipfel 
lebendig  begraben  Hess,  um  unsterblich  zu  werden.  Les  premiers  hommes 
aborderent  ä  Carncas,  d'oü  ils  se  multiplierent  et  se  repandirent  dans  tnut 
le  Perou  (selon  Catari).  Quelques  uns  s'etablirent  ä  la  pointe  de  Sampu 
(St.  Helene)  sous  le  cacique  Tumbe  ou  Tumba  (Cervantes).  Von  seineu 
Söhnen  (um  vorangegangene  Auswanderer  zu  suchen)  verliess  Quitombe 
(dessen  Frau  Llira  den  Sohn  Guayanay  oder  Schwalbe  gebar,  den  Vorfah- 
ren der  Incas)  und  streifte  bis  zum  Kimac,  während  Otoya  in  Samba  bbeb. 
Bei  den  Purus  im  Amazoneugebiet  ist  das  Wurfbrett  im  Gebrauch.  Als 
Quitumbe  in  der  von  ihm  gegründeten  Stadt  Tumbez  von  dem  Einfall 
der  auf  Flössen  angelangten  Giganten  in  das  Reich  seines  Bruders  Otoya 
hörte,  zog  er  sich  (nach  Erbauung  eines  Tempels  des  Pachacamac  ia 
Rimac)  nach  Quito  zurück,  während  seine  verlassene  Gemahlin  um  Rache 
zu  Pachacamac  flehte  und  ihren  Sohu  Guayanay  auf  einem  Scheiterhaufen 
opfern  wollte.  Derselbe  wurde  durch  einen  Adler  nach  einer  Insel  getragen, 
von  der  er  später  nach  den  Bergen  des  Festlandes  auf  einem  Flosse  schiffte 
und  mit  Ciguar,  Tochter  des  Caciken  der  Wilden  (die  ihn  gefangen  gesetzt 
hatten)  nach  der  lusel  zurückflüchtete,  wo  später  sein  Sohn  Atau  durch 
den  (wegen  eines  Aufstands  aus  Quito  geflüchteten)  Thome  (Sohn  des  Qui- 
tumbe) von  dem  grossen  Continente  hörte  und  seinen  Sohn  Manco  dorthin 
sandte,  der  am  Rimac  ausschifl'end ,  über  Ica  nach  dem  See  Titicaca  zog, 
und  aus  der  Höhle  Capac-Toco  (worin  er  sich  verborgen),  hervorkommend, 
wo  sein  Gefährte  für  den  Sohn  der  Sonne  erklärt  wurde,  Cuzco  baute 
(Anello  Oliva). 

i)  Nach  Herrera  hatten  auch  die  Bewohner  Florida's  zur  Hordenmischung 
im  Archipel  beigetragen.  Nach  Peter  Martyr  hatten  die  Antilleuer  ein  Orakel 
über  die  Ankunft  bekleideter  Männer,  die  ihre  Sitten  und  ihre  Freiheit  enden 
würden.  Die  Tupi  verbreiteten  sich  von  den  Landschaften  in  Cochabamba 
und  Chuquisaca  (wo  noch  das  Guaraui  gehört  wird)  aus.  Die  Guarani  er- 
zählen von  der  vulcanischen  Entstehung  des  See  Opabussu  (nach  Weddell). 
In  dem  eroberten  Land  der  Eleuther  (bis  zur  kleinen  ßucharei  mit  anderen 
mohamedanischen  Staaten)  vermietheteu  die  chinesischen  Beamten  das  Land 
den  Rebellen  zum  Anbau,  um  dem  Kaiser  die  Hälfte  der  Einkünfte  zu  zahlen 
(1759).    Die  von  dem  Stromgebiet  des  Rio  Paraua  längs  der  Küste  nach 


88 


Zweites  Kapitel. 


des  Inneren  geflüchteten  Einwohner  wurden  von  den  Männern  (der 
Caraibcn)  Cavres,  von  den  Weibern  Ejeri  (Mann  in  der  caraibischen 
\Veibersi)rache )  genannt.  Auf  dem  FestUinde  setzten  sich  die  Carai- 
ben  den  Cavres  ( Waldniännern)  entgegen.  Einzelne  Stämme  im  In- 
nern'),  wie  die  Wandurabo,  Elkonono,  Wamaw,  stehen  im  Sldaven- 


Norden  vordringenden  Tupis  rieben  die  dortigen  Indianer  auf,  oder  trieben 
sie  in  die  Gebirge.  Von  den  l(i  Stäinmeu  der  Tupis  waren  zur  Zeit  der 
Portugiesen  die  Tupinambaults  oder  Tupinambaus  die  mäcbtigsten,  von 
Avelcheu  die  Tapuyas  nach  Norden  getrieben  wurden  (unter  Kriegen  zwischen 
Tupinaus  und  Tupinambaus  unter  den  Tupis).  Cabral  traf  an  der  Küste 
von  Porto  Segnro  die  Tupiniquin  (unter  den  Tupi),  während  AbköniraUnge 
der  vertriebenen  Tapuyas  die  Gebirge  bewohnten  (als  Aimores,  Abatyras, 
Guerens  u.  s.  w.)  unter  Resten  der  von  den  stammverwandten  Tupinambaus 
besiegten  Tupinaus  (als  Malalis,  Machacalis,  Macunis  und  Patachos).  Die 
Gebirgsindianer  drangen  dann  gegen  die  durch  die  portugiesische  Halbci- 
vilisatiou  entnervten  Küstenindianer  vor  und  (obwohl  von  Meiide  de  Sa, 
Gouverneur  von  Bahia,  zurückgeworfen)  vertrieben  (zweite  Hälfte  des 
XVIL  Jahrhunderts )  die  Aimores  nach  d(?r  Küste  zu  (portugiesische  Ort- 
schaften zerstörend),  verbunden  mit  den  (sonst  friedlichen)  Tribus  der  Tu- 
pinaus und  Tupinambaus.  Vor  dem  dann  für  die  Gebirgsindianer  auftau- 
chenden Namen  der  Botocudos  verschwinden  die  früheren  Bezeichnungen 
der  Aimores ,  Abatyras  u.  s.  w.  (s.  Tschudi).  Lukeni,  Sohn  des  Königs 
Eminia  in  Corimba  (am  Zaire)  eroberte  die  Provinz  Npembacassi  oder 
Congo  und  vertrieb  Mahandjolo,  den  Mani-Pangala  (König  von  Pangala). 
Nachdem  Lukeni  (von  dessen  mütterlichem  Grossvater  Nsacu-clau  die  Gross- 
herzoge vou  Batta  stammen)  dem  Land  Gesetze  gegeben,  eroljerte  er  das 
(später  portugiesische)  Angola  und  Matamba  (das  nachher  von  den  Nemda- 
temba  erobert  wurde).  Der  Herzog  von  Batta  erhielt  bei  der  Belehnung 
seiner  Staaten  den  Titel  Niacon -Diamenc  oder  Grossvater  des  Königs  vou 
Congo.  Lukeni  nahm  seine  Residenz  auf  dem  Berge  des  späteren  San-Sal- 
vador  (Banja  Congo  oder  Ambos  Congo).  Ngola  oder  Angola  (der  Schmied 
Massuri)  machte  sich  als  Ineve  (Grossfürst)  in  Dongo  (Angola)  von  Congo 
unabhängig  (mit  Hülfe  der  Portugiesen),  ^ügvtui  (from  Orneus,  son  of 
Erechtheus)  retained  its  ancient  Cynurian  inhabitants,  when  Argos  was  con- 
quered  by  the  Dorians  independent  of  Argos,  tili  the  Argives  reraoved  the 
Orneatae  to  their  own  city).  Die  Cynurier  wurden  dorisirt  durch  die  Argi- 
ver  und  durch  die  Zeit,  als  Orneatae  und  Perioeci  (nach  Herodot).  Nach 
Aristoteles  unterwarfen  sich  die  Asiaten  (im  Gegensatz  zu  den  Völkern  des 
Nordens)  ohne  Widerstreben  der  Dienstbarkeit  bei  den  zur  Freiheit  geschick- 
ten Griechen.  Das  eigentliche  Gebiet  Carthago's  war  von  den  unterjochten 
Libyern  und  den  altphönizischen  Colonisten  bewohnt,  während  die  Noraaden- 
völker  zwischen  den  Syrten  zinspflichtig  waren.  Roturier  a  ruptura  terrae 
veut  proprement  dire  paysan,  attache  ä  la  glebe. 

i)  Die  Wahuma  oder  Galla,  deren  Dynasten  in  Karague  den  Titel 
Wahindu,  in  Ungoro  den  Wahitu  führen,  erheben  Zoll  (Hong)  von  den 
unterworfenen  Negern.  Alexandre  S.  distribua  aux  ofüciers  et  aux  soldats 
(jui  avaient  fait  leur  temps  de  service  les  terres  limitrophes  barbares,  et  il 
garnit  ces  terres  de  bestiaux  et  de  tout  le  matcriel  necessaire  pour  les 
mettre  en  valeur.  II  voulait  qu'elles  ne  passassent  des  peres  aux  eufants 
que  sous  la  clause  expresse  que  ceux-ci  serviraient  dans  les  troupes.  Plu- 
sieurs  ont  vu  dans  cet  etablissement  l'origine  des  fiefs  dont  la  condition 
essentielle  etait  le  service  militaire  (Lamarre).  Alle  südlich  von  Abai  kom- 
menden Sklaven  heissen  Habesch  oder  Abyssinier  bei  den  Arabern  (Beke). 
Die  beschnittenen  Mädchen  werden  später  vermählt  (in  Abyssinien).  Durch 
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verhältniss  7.11  den  Masai  uiul  Wakuafi  (für  die  sie  Elejjhanten  jaf^cn 
und  Werkzeuge  verfertigen),  wie  die  Dalialo  zu  den  Galla.  Muley 
Abraliim  Ben  Albi  befiehlt  Aadelkuni  el  Clibir  (in  Sicilien),  den  iu 
seinen  Diensten  verstümmelten  I^euten  soviel  Land  zu  geben,  als  sie 
in  einer  Stunde  umgehen  können,  den  gesunden  das  in  einer  halben 
Stunde,  nut  der  Verpflichtung  (ausser  den  Naturalabgaben)  das  ganze 

die  Dedition  hörte  ein  Volk  als  solches  auf  zu  bestehen,  und  wurde  mit 
Allem,  was  es  besass,  der  Gewalt  des  römischen  Volkes,  wie  ein  Kriecht 
seinem  Herrn,  unterthaii  (Waltor).  Die  Kinder,  die  von  Römern  mit  den 
Weibern  eines  solchen  Volkes  erzeugt  wurden,  waren  Knechte  nach  dem 
Stande  der  Mutter,  und  mussten,  um  frei  zu  werden,  von  einer  Obrigkeit 
manumittirt  werden.  In  Sicilien  erliess  P.  Rutilius  nach  Beendigung  des 
ersten  Sklavenkrieges  ein  umfassendes  Beeret.  Asien  erhielt  viele  Gesetze 
von  Lucullus,  und  Fompejns  gab  den  meisten  Natiouen  dort  eigene  Land- 
rechte und  Verfassungen  (bis  III.  Jahrhundert  p.  d.  im  Gebrauch).  Mace- 
donien  behielt  auch  als  Provinz  die  von  P.  Aemilius  erlassenen  Gesetze. 
Für  Cypern  gab  Lcntulus  und  Cieero  A^erordnungen.  In  Achaja  wurde  die 
A'erfassuug  diuv  h  Mummius  völlig  geändert,  unbeschadet  der  dortigen  Land- 
rechte (s.  Walter).  Die  Westgotheu  besassen  zwei  Drittheile  des  Landes, 
ihr  Antheil  hiess  sors  Gothica,  der  römische  sors  Romana  (s.  Aschbarh)  in 
Spanien.  Die  Ostgothen  überliessen  den  Römern  zwei  Drittel,  wahrend  sie 
selbst  nur  ein  Drittel  besassen  (s.  Manso).  Nach  Vertreibung  der  Truppen 
des  Constantiu  Mon.  theilten  die  Normannen  das  eroberte  Apulien  zwischen 
Rainulf,  AVilhelm,  Drogon,  Arnolin,  Hugo,  Peter,  Gaitier,  Rodulf,  Tristan, 
Hervey,  Asclittin,  Rainfredus,  während  Melfi  gemeinsam  blieb  und  Wilhelm 
Eisenarra  den  Vorsitz  iu  der  aristokratischen  Republik  erhielt.  Des  que 
les  Normands  desiraient  un  cheval,  une  femme,  uu  jardin,  ils  ne  maiicpiaieut 
pas  de  s'en  emparer  (Breholles).  AU  the  aucieut  estates  and  farms  of  the 
people  of  Ireland  were  declared  to  belong  to  the  adventurers  and  the  arniy 
of  England  (1653),  and  it  was  annouuced,  that  the  Parliament  had  assigued 
Counaught  for  the  habitation  of  the  Irish  nation,  wither  they  must  transplaut 
(s.  Seadergast).  The  ploughmen,  labourers  and  others  of  the  lower  order 
of  poor  people  were  exceptcd  (as  useful  to  the  English).  Das  Wort  Esthe 
und  Bauer  sind  in  Esthland  gleichbedeutend,  w^eil  weder  Deutsche  noch 
Russen  sich  mit  der  Bearbeitung  des  Landes  beschäftigen.  Während  die 
früheren  Uebersiedlungen  der  Slaven  nach  Mösien  und  Thraeien  in  abge- 
sonderten Trupps  (ohne  allgemeine  Leitung)  geschehen  waren,  betraten  die 
Kroaten  und  Serben  das  Land  jenseits  der  Donau  in  Kriegskolonnen,  die 
von  Fürsten  geleitet  wurdeu  und  bei  Einrichtung  der  Druzyna  (Kriegsge- 
folge)  zu  geregelter  Staatsverfassung  führten  (s.  Helferding).  Jeder  Gau 
(zupy)  bewahrte  bei  den  Serben  und  Kroaten  (sowie  bei  den  Zechen)  seine 
Selbstständigkeit  und  bildete  mit  den  anderen  eine  Föderation  unter  einem 
gemeiusamen  Bundes-Oberhaupt  oder  Gross-Zupan.  Gegenüber  den  Macht- 
habern  oder  Sebern  (den  Freien)  hiessen  die  (eingeborenen)  Leibeigenen  Ne- 
rophen  oder  Meropchen  bei  den  Serben,  denen  von  Heraclius  das  von  den 
(durch  die  Kroaten  iu  Dalmatien  bekämpften)  Avaren  geräumte  lUyricüm 
eingeräumt  worden  war.  Die  Guaycurus  tödteten  meistens  ihre  männlichen 
Kriegsgefangenen,  aber  aus  den  weggeführten  Frauen  und  Kindern  wuchs 
dann  ein  Sklaveustand  auf,  der  (ungeschmückt  und  tättowirt)  keine  Wafi'en 
tragen  (und  nur  unter  einander  heiratheu)  durfte.  Ausserdem  unterscheiden 
sich  die  Edlen  (Capitaes  uud  Donnas),  die  sich  durch  Untereinauderheirathen 
rein  erhalten  (als  die  mächtigeren  Familien,  (von  der  freien  Kriegerkaste 
(s.  Martius).    Riga  hiess  von  Rias  (den  Getreidehäusern)  der  Livouier. 
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Jahr  ein  Pferd  oder  Lasttliicr  bereit  zu  halten  und  damit  Befehle  aus- 
zurichten. Die  Statthalter  ')  erhalten  das  in  vier  Stunden  u)ngangcne 
Land,  die  drei.  Obcr-Stattlialter  (in  Zankiah,  Giargcnta  und  Geluna) 
alles  leer  gebliebene  Land  (mit  der  Verpflichtung-,  stets  5000  Mann  be- 
reit zu  halten).  Alle  Generäle,  die  leer  gebliebenes  Land  erhalten 
haben,  dürfen  dasselbe  (ohne  Erlaubniss)  nicht  verkaufen,  da  es  bei 

i)  Aadelkum  cl  Chbir  schickte  mit  den  Statthaltern  eine  Anzahl  seiner 
Krieger  in  die  verschiedenen  Städte  nnd  Dörfer,  wo  ihnen  die  Ländereien 
und  Häuser  der  vertriebenen  Griechen  angewiesen,  die  sicilianischen  aber 
nicht  berührt  wurden.  Da  indessen  manelie  Land  in  Besitz  genommen  hatten, 
das  den  Grieclien  gehörte,  so  wurtle  eine  Verordnung-  erlassen,  dass  alle 
Siciliancr  jedes  Districtes  ihr  Eigenthumsrecht  auf  das,  was  sie  in  Besitz 
behalten  wollten,  zu  beweisen  haben  würden.  Als  Kaiser  Friedrich  von 
Sieilien  das  Reich  Marcuald's  an  sich  gerissen,  verlangte  er  in  der  Magna 
Curia  zu  Capua  (de  resignandis  privilegiis) ,  dass  die  Besitzer  ihre  Titel 
aufzeigten.  Gel  bedeutet  im  Dialect  von  Gelan  einen  Bauer  oder  Unterthan 
(Spiegel).  Prenant  le  droit  de  conquete  pour  principe  de  leurs  institutions, 
les  successenrs  d'Hayreddin  (in  Algei)  niirent  ä  la  disposition  des  janissaires 
toutes  les  places  anxquelles  etaient  attaehees  la  oonsideration,  la  confiance 
et  l'argent  (Shaler),  une  röpubüque  niilitaire  gonvernee  par  nn  chef  electif, 
nomme  ä  vie.  Aaldelkum  el  Chbir  wies  den  Invaliden  (mit  ihren  Familien) 
Ijändereien  im  Innern  Siciliens  an,  den  gesunden  Kriegern  an  der  Seeseite. 
Der  Kady  erhielt  die  Hälfte  des  Feldes,  als  der  Statthalter  (vom  Emir  ab- 
hängig) und  der  Eschi  (der  ans  seinem  Einkommen  genug  bezieht)  nur 
Gartenland  hinter  der  Moschee.  Zama  (719  p.  d.)  Hiberiam  proprio  stylo 
ad  vectigalia  inferenda  describit.  Praedia  et  manualia,  vel  quidquid  illud 
est,  quod  olim  ])raedabiliter  indivisum  retemptabat  in  Hispania  gens  omnis 
Arabica,  sorte  sociis  dividendo  partem  reliquit  militibus  dividendam,  partem 
ex  omni  re  mobili  et  immobili  tisco  associat  (Isidoras  Pacensis).  Wo  die 
Eusofzyes  (die  die  Käfern  in  Raubzügen  nach  Kabul  führen)  Besitz  von 
dem  Gebirgsland  genommen,  haben  sie  die  älteren  Einwohner  zu  Knechten 
(Sklaven)  gemacht,  die  für  sie  das  Feld  bauen  und  Heerden  hüten  (s.  El- 
phinstone). Von  den  durch  die  Bulgaren  unterworfenen  Sabirern  wird  in 
den  serbischen  Gesetzbüchern  der  gewöhnliche  untergebene  Mann  (plebejus, 
rusticus)  stets  Sehr  genannt  (Schalfarik).  Bei  den  Kurden  bilden  die  Vieh- 
zucht (keinen  Ackerbau)  treibenden  Assireta  die  Kriegerkaste  und  bedrücken 
die  Ackerbau  treibenden  Guranen,  die  nie  Krieger  werden  können.  Zu  den 
Stämmen  oder  Geschlechtern  der  Assireta  steht  stets  eine  Abtheilung  Gu- 
ranen im  Verhältniss.  Nach  Eroberung  von  Melfi  erwählten  die  Normannen 
zwölf  Comites.  Die  Mongolen  bestellten  (in  Ungarn)  Knese  (Cenesios)  als 
Landvögte  (Balivi).  Caenez  unter  den  Proceres  (1157  p.  d.).  In  Bosnien 
bezeichnete  Knez  (Knesius)  einen  Princeps  (1236),  in  Kroatien  einen  Grafen, 
in  Rascien  einen  Ofticialen  (s.  Czoernig).  Knesius  totius  Serviae  (XV.  Jahr- 
hundert). In  Siebenbürgen  waren  Knesen  Dorfrichter.  Knesen  (Richter) 
standen  walachischen  Colonien  vor.  Die  Knesen  (in  Bezirken  königlicher 
Burgen)  wurden  in  den  Adelstand  erhoben  und  erhielten  die  Walachen  als 
Unterthanen.  Die  übrigen  Knesen  auf  den  Gründen  von  Adligen  blieben 
samnit  den  untergebenen  Walachen  Unterthanen  des  Adels  (auf  dessen  Be- 
sitzungen sie  waren),  aber  der  Name  Kenez  trat  (XVII.  Jahrhundert)  zurück 
vor  dem  eines  Domiuairichters  (s.  Kenicny).  Nach  Ibn  Fodhlan  schenkt 
der  Russe  (mit  einem  Vermögen  von  10000  Denaren)  seiner  Gemahlin  ein 
goldenes  Ilalsljand  und  fügt  mit  jedem  Zehntausend  ein  weiteres  hinzu. 
Die  Bedscha  (in  Nushetol - Kolnb)  beten  ihren  König  au  und  geben  dem 
Tahtah  Steuern  (s.  Aaschik). 
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ihrem  Tode  zurllckfiillt,  ausser  fünf  Stunden  Tvandcs,  die  sie  im  Vor- 
aus für  ihre  Kinder  auswählen  kihinen  und  diesen  hinterlassen.  Bei 
der  Vertlieilung  der  Felder  darf  das  Feld  nicht  berührt  werden,  in 
dessen  Besitz  sich  das  sicilianischo  Volk  befindet.  Wer  kein  Haus 
hat,  und  auch  keine  Ochsen  und  Kühe,  der  soll  einen  Tag  in  jedem 
Monat  arbeiten,  wohin  sein  Statthalter  ihn  bestimmen  wird  (s.  Ilaus- 
leutner)  830  p.  d.  Aus  Dankbarkeit  verlieh  Humayum  (gegen  die 
Landesgesetze)  dem  Fakir  Chircha  (Shecr  Shah)  ein  Lehen,  in  erb- 
licher Nachfolge,  und  seine  Abkömmlinge  sind  die  einzigen  Mohame- 
daner  (in  Indien"),  die  ein  Gut  besitzen,  oder  Eigenthum  in  Land  und 
Boden  beanspruchen  können  (nach  Manouchi),  als  erblich  (altumgha). 
Akbar  ')  wechselte  die  Statthalter  der  Provinzen  alle  drei  Jahre,  damit 

i)  Tudor  Mull  (unter  Akbar)  bestrafte  die  Bedrückungen  des  (Zemindar) 
Crorie  (nach  Abu!  Khader  Bedowni).  Sheer  Shah  (zum  Musnud  erhoben) 
vertheilte  Bengalen  nnter  unabhängige  Omrahs,  unter  der  Aufsicht  Kazi 
Fazzilit's.  Riowal  (Rivvallus)  distribua  aux  insulaires  (  britannitjues )  qu'il 
amenait  avec  lui  tout  le  territoire  (de  rAmorique),  dont  les  Frisons  s'etaient 
naguere  empares.  Cette  uouvelle  population  tut  divisee  en  proprietaires 
d'hommes  d'6pee  et  en  cultivateurs  (s.  de  Courson)  du  doraaine  congeable 
(VI.  Jahrhundert  p.  d.).  The  constitutiou  of  teuds  hat  its  original  from  the 
military  policy  of  the  northern  or  Celtic  nations  (Blackstone).  The  exchanoe 
of  allodia  for  fiefs  happened  after  the  reign  of  Charles  the  Bald  (f  871). 
The  aristoeracy  (originally  fornied  of  the  peers  and  associates  of  Sai  Tootoo 
the  fouuder  of  the  monarchy,  who  owed  bis  elevation  not  to  his  superior 
rank,  but  to  his  superior  eudowments  and  address)  have  beeu  gradnally 
retrenched,  since  Sai  Cudjo.  The  aristoeracy  was  retrenched  and  concilia- 
ted  by  Sai  Cudjo,  who  raised  his  favourite  captains  to  the  vacant  stools, 
uniting  three  or  four  in  one  and  swearing  that  their  lives  should  be  equally 
sacred,  to  anticipate  any  doubts  of  his  fidelity  to  the  Constitution  (Bowditch). 
Sai  Cudjo,  defeating  the  Warsaws  and  Assins  more  decisively  thau  his 
predecessors  first  compelled  them  to  aknowledge  their  fealty  to  Ashantee. 
Die  Balautes  haben  erbliche,  die  Manjagos-Papel  nicht  erbliche  Lehnsherren. 
Befor  the  Asbantee-conquest,  the  governuient  (on  the  Gold  coast)  was  not 
a  despotism,  nor  a  constitutioual  monarchy,  nor  an  oligarchy,  nor  a  republie, 
but  partook  something  of  the  qualiües  of  each  of  there  difterent  forms  and 
depended  much  upon  the  individual  character  and  riches  of  the  chief  It 
was  moreover,  greatly  modified  by  traditioaary  customs  and  precedents, 
which  appear  to  defiue  the  exteut  of  the  chiefs  authority ,  as  well  as  the 
Privileges  of  the  people,  and  to  be  equally  binding  on  both  (Cruikshank). 
The  authority,  whicb  the  chiefs  of  Wassaw  (on  the  Goldcoast)  exercise,  is 
merely  that  of  feudal  chieftains  (Cruikshank).  The  feudal  System  prevails 
amoug  the  Denkeras  under  Cudjoe  Cheboo,  the  Assins  under  Cheboo  Coo- 
mah  and  Gabil,  the  Abrahs  under  Ottoo,  amoug  the  Akims,  Aquapims  etc. 
Amongst  the  Kaffers  the  Hollanders  found  a  fine  sturdy  race  of  meu,  partly 
agriculturai,  partly  pastoral,  liviug  under  a  rude  feudal  form  of  governmeut 
(s.  Sutherland).  Nach  Th.  Moore  bestand  das  Feudalsystem  seit  alten 
Zeiten  in  Irland  und  Britannia  und  wurde  von  den  Burgundern  (nach 
Montesquieu)  bereits  vorgefunden.  Shuijiu  (X.  Kaiser)  ernannte  4  Mark- 
grafen, und  Say-mu  (180  p.  d.)  vertheilte  die  Provinzen  unter  Statthalter. 
Unter  den  Beukhe  oder  Kriegshäuseru  bekämpften  sich  die  Familien  Fusi- 
wara,  Sungawara,  Minnamoto,  Tashibanna  und  (1008  p.  d.)  herrschte  die 
Kaiserin  aus  dem  Hause  Minnamoto.    Ilitz-liio  verfasste  (720  p.  d.)  das 


02 


Zweites  Kapitel. 


sie  iliclit  zu  grossen  Eiiifluss  erwürben.  Bei  Musa's  Eroberung  (in 
Spanien)  nahmen  die  Molianiedaner  nur  die  Güter  der  geflohenen  oder 
gefallenen  Christen  in  Besitz,  die  für  ihr  Eigcntbum  und  Religion 
die  Kopfsteuer  zahlten.  Mit  der  neuen  Stcuereirtheihiug  vertheilte 
Zania  (719)  die  Güter  und  alle  bewegliehe  Habe,  die  die  Mohanieda- 
ner  noch  von'  der  Eroberung  des  Landes  her  in  Besitz  hatten,  in  der 
Art,  dass  jeder  Araber  ein  Loos  erhielt,  doch  wurden  Ländereien  so- 
wohl für  die  Belohnungen  derer,  die  Kriegsdienste  ')  geleistet,  als 


Gesetzbuch  (Fusiwara's).  Miako  wurde  (unter  Kwan-mu)  zur  Hauptstadt 
erhoben  794  p.  d.  In  den  muselmannischen  Staaten  im  Negergebiet  giebt 
es  (nach  d'Escayrac)  überall  eine  Art  Lchnswesen,  die  Unterkönige  (Mek) 
sind  verpflichtet,  dem  Obcrberrn  zu  huldigen,  die  Treue  zu  bewahren  und 
Ge^^chenke  djirzubringcu,  woliir  sie  Schutz  und  Gunst  erlangen  (s.  Waitz). 

i)  Dem  Wali  der  Provinz  lag  die  Truppenaushebunu;  ob  und  er  befeh- 
ligte sie  als  General  in  der  Schlacht.  Die  Cadi  waren  die  Unteranführer 
(unter  den  Ommayaden  in  Spanien).  The  illegitimate  sons  of  the  Rana 
are  ralled  das  (slave),  they  have  no  rank,  though  liberally  provided  for. 
Bussee  signifies  acquired  slavery,  in  contradistinction  to  gola,  an  hereditary 
slave  (Tod)  in  Kajpootano.  Die  Handelsabgeordneten  der  Portugiesen 
(Passadors)  werden  aus  den  Günstlingen  des  Königs  (von  Benin)  genommen. 
Chaque  faniille  (des  Bechuanas)  est  ceusee  se  tronver  sous  l'iufluence  directe 
et  la  sauvegarde  de  ses  a'ieux,  mais  la  tribu  prise  dans  son  ensemble  re 
connait  pour  ses  dieux  nationaux  les  ancctres  du  souveraiu  qui  la  gouverne. 
Ainsi  les  Bassoutos  addressent  leurs  pricres  ä  Monaheng  et  ä  Motloumi 
dont  leurs  chefs  descendent.  Les  Baharoutsis  et  les  Barolongs  invoquent 
Tobcge  et  sa  femme  Manipa,  qui  fait  connaitre  les  volontes  de  son  epoux 
(par  „Ore",  il  a  dit)  [Oro].  On  distingue  entre  les  dieux  anciens  et  recents 
(inferieurs,  mais  plus  accessibles).  ,„  Dieux  nouveaux  priez  pour  nous  les 
dieux  anciens"  (Casalis).  Die  nördlich  von  Namaqualand  wohnenden  Da- 
mara  sprechen  einen  Dialect  der  Betschuana.  Los  reyes  eran  mirados  como 
unadivinidad  i  gozaban  de  uu  poder  absolute  (eu  la  isla  de  Pascua)  El 
que  conseguia  al  primer  huevo  que  pusieran  los  aves  marinas,  era  de  hecho 
elejido  jel'e.  And  for  as  nuich  as  by  due  examination  of  witchcraft  and 
witches  in  Scotland  it  bath  lately  beene  founde  that  the  Divell  dooth  ge- 
uerally  marke  them  with  a  privie  marke,  by  reason  the  witches  have  con- 
fessed  themselves,  that  tbe  Divell  doth  licke  them  with  his  tong  in  some 
privie  part  of  their  bodie,  before  hee  dooth  receive  them  to  bee  his  ser- 
vauntes,  whicb  marke  commonlie  is  given  them  under  the  haire  in  some 
part  of  their  bodie  (1590).  Septem  praecepta,  ut  traditur  in  Gemara  Sauh. 
omnes  gentes  observare  tenentur,  quae  iccirco  vocata  sunt  Septem  praecepta 
filiorum  Noachi  (Manassab  Ben  Israel  Judaeus).  Tradita  sunt  decem  prae- 
cepta Israelitis,  quorum  septem  imporata  fuerant  Noachidis  (Seder  olam 
Rabba).  Kuncup'ari  simul  omnia  ad  genus  humanuni  attinentia  praecepta 
Noachidaium  (Seiden).  Bei  den  Ceremonien  der  Bona  Dea  oder  Fatua 
wurde  ein  Weinfass  auf  den  Altar  gesetzt  ( nach  Lactantius ) ,  weil  dieses 
Vorbild  einer  treuen  und  musterhaften  Gattin  durch  ihren  Gatten  bis  auf 
den  Tod  geschlagen  war,  weil  sie,  wie  er  durch  den  Kuss  entdeckte,  von 
aufgefundenem  Wein  getrunken.  [Der  Wein  repräsentirte  die  uneingeschränk- 
ten Ausschweifungen,  die  den  Frauen  in  diesem  Geheimbunde,  wie  den 
IS'ej^ern  in  den  ihrigen,  zugestanden  waren].  Die  toukinesischen  Hirten  im 
Hafen  Kua-Tschiwa,  die  bei  einem  zufällig  reichen  Fischfang  einen  grossen 
Holzklotz  treiben  sahen,  vergötterten  ihn  im  Tempel,  als  die  in's  Meer  ge- 
stürzte Tochter  des  chinesischen  Kaisers  (Tissauier).  Die  Studenten  opfern 
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auch  für  die  Einkünfte  des  Staats  zurückbclialtcn  (s.  Asciibach).  Das 
Lchurecht  des  deutschen  Mittelalicrs,  das  die  Vasallen  wie  einen  ge- 
schlossenen Stand  betrachtet,  erklärte  nur  die  von  liittersart  Gebornen 
des'  Lehnerwerbes  (im  Kitterlehen  im  Unterschied  von  Bürgerlehen) 
fähig-.  Nach  der  Dauer  der  Infcudation  wurden  Taglehen  (für  einen 
bcstininiten  Zeitraum),  Porsonallchen  (für  Lebenszeit)  oder  Gnaden- 
lehen (willkührlichon  Widerrufes)  unterschieden.    Die  Verletzung  ') 

den  vor  Hunger  Gestorbenen  Reis,  da  der  Geist  der  Fastenden  sich  besser 
für  die  Wissenschiit't  eignen  soll,  als  der  des  plenus  veuter  (in  Tonquin). 

i)  Mehrere  durch  gieicheii  I':kl  vcrbuiulene  Vas;üleii  (pares  curi;iej  cou- 
stitnireu  einen  Lelmhof  und  nur  mit  Zuziehung  eines  so  componirteu  Mau- 
uengeriehts  lässt  Uer  Vasall  vom  Lehnsherrn  sich  Recht  sprechen.  Bei 
geistlichen  oder  Kirchenlehen  in  objcctiver  Hinsicht  (krunimstäbliche  Lehen 
oder  IStiltslehen)  'gehört  das  Obereigenthum  der  Kirche.  Mit  Aufhören  des 
militärischeu  Zweckes  (bei  Autkommen  der  iSöldner-Miliz)  sank  das  Feudal- 
institut aus  einer  Staatsanstalt  zu  einem  besonders  niodiücirten  System  von 
Eigenthum  herab  (s.  Paetz).  In  England  the  feudal  dignities  are  and  have 
been  (for  nearly  200  years)  iuheritable  by  heirs  male  and  female  in  the  line 
of  representatiou  (the"  male  heir  however  being  ahvays  preferred  to  the  heir 
female  of  equal  consanguinity).  In  Scotland  unless  admitted  by  the  patent, 
females  are  excluded  from  dignities,  while  in  Ireland  those  ancient  honours 
have  beeu  hitherto  only  inheritable  by  heirs  male  (Lynch)  1830.  Les  dons 
que  les  fils  de  Clovis  avaient  faits  de  quelques  portions  de  leurs  domaines, 
n'etaient  que  de  pnrs  dons  (n'imposaut  aucun  devoir  particiüier  et  ue  confe- 
rant  aueuue  qualite  distinctive).  Les  beneüces  de  Charles  Martel  furent, 
au  coutraire,  ce  qu'on  appela  depuis  des  fiefs,  c'est-ä-dire  des  dons  faits  ä 
la  Charge  de  rendre  au  bienfaiteur,  conjoiutement  au  separement,  des  Ser- 
vices militaires  et  domestiques  (de  Mably).  The  word  ßef  was  never  applied 
to  the  beneticia  of  the  first  race,  nor  even  to  those  of  the  second  (which 
were  fiefs)  until  after  the  reign  of  Charles  the  Simple  (f  929).  The  grants 
of  Charles  Martell  first  constituted  vassalage  in  France  (s.  Patton).  The 
first  beneticia  were  temporary  grants  (pensions  rather  than  donations),  die 
die  Könige  erliessen,  um  durch  die  Begüterten  auf  den  Versammlungen  des 
Märzfeldes  zu  domiuiren.  Karl  Martell  verlangte  persönliche  Dienste  (um 
öfl'entlicheu  das  Gegengewicht  zu  halten)  von  seinen  Vasallen.  Düring  many 
centuries  öfter  the  Pictish  empire  had  been  subjugated  by  Kenneth  Macal- 
pin even  one  supreme  legislatnre  was  not  universal ly  ackuowledged,  or  not 
fermly  established,  in  Scotland.  The  inferior  autorities,  the  judicative  and 
the  executive ,  more  impotent  than  the  legislative,  conld  scarcely  reach  all 
Over  the  kingdom.  The  country  was  rather  subdivided  into  a  vast  number 
of  small  states,  not  easily  accessible  either  to  the  general  declaratioiis ,  or 
to  the  particular  interpositious,  of  national  equity  (Wallace).  The  feudal 
System  is  professedly  treated  in  an  institnte  of  the  Scoteh  laws,  which  bears 
in  its  preface  to  have  been  compiled  by  order  of  David  I.  C'est  precisement 
ce  mot  de  recommendation,  en  breton  Kemenet,  qui  sert  ä  designer  le  tief 
dans  la  plupart  des  chartes  des  XI.  et  XII.  siecles  (de  Courson).  Aulaces: 
Aamarare;  ministri:  ambaht  in  Glossen  des  VIII.  Jahrhunderts  p.  d.  (s. 
Gratf).  Die  Investitur  (der  Colonen)  geschah  oft  mit  „ein  Vass  Erden  mit 
dem  Wasser  (s.  Grimm).  The  rieh  man  (whose  household  may  consist  of 
blood  relations,  of  slaves  bought  with  a  money  price,  and  of  dependeuts 
who  have  thrown  themselves  upon  him  for  protection)  reeks  (if  threatened 
with  the  hostilety  of  a  neighbouring  chief  whose  power  he  dreads)  the  pro- 
tection of  some  powerful  chief,  in  return  for  which  he  becomes  bis  vassal 
and,  without  being  degraded  to  the  condition  of  a  slave,  pays  hira  such 
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der  Lebnstreue  ist  Felonie.  Durch  besonderen  Vertrag  begründete  Aus- 
nahmen ergeben  ein  feudum  non  ligium.  Als  die  Keichstitel  der  kö- 
niglichen Autorität  mit  dem  fränkischen  Reiche  untergegangen  waren, 
hielten  die  sächsischen  Kaiser  Deutschland  (das  in  die  Volksstämme 
wieder  zu  zerfallen  drohte)  durch  das  Lehnrecht  ')  zusammen,  indem 
sie  (eine  königliche  Souveränität  neu  herstellend)  die  herzogliche 
Würde,  das  gräfliche  Amt  zu  Lehen  gaben  (s.  Kühns). 

Der  König  von  Loango  wurde  (nach  Battel)  als  Gott')  verehrt, 


homage  and  servi'ce,  as  the  feudal  barons  of  Europe  in  the  middle  ages 
rendered  to  their  liege  lords  (without  at  all  itupairing  bis  rights  Over  bis 
owa  slaves  and  dependants)  accompauying  bis  superior  to  war  or  swelling 
bis  train  witb  bis  retaiiiers  ou  all  occasious  of  cereniony  (Cruikshank).  The 
cruel  exactious  of  the  oppressors  (after  the  Asbautee  couquest)  made  it 
ofteu  dilticult  for  the  cbiefs  themselves  to  maintain  their  position  and  not 
H  few  of  tliem  were  so  impoverished,  that  tbey  sank  tu  the  conditiou  of 
slaves  (among  the  Fautee). 

1)  Der  unfreie  Stand  stieg  (im  Lebnswesen)  vermöge  rittermässiger 
Lebensweise  über  den  freigeboreneu  Bauern  hinweg  und  machte  sieb  zum 
Tbeilnehnier  adliger  Standesebren  (und  höhere  Ehren,  weil  vom  Herren  mehr 
begünstigt  wegen  grösserer  Zuverlässigkeit  und  engeren  Verkehrs).  Mit 
dem  Lehen  wurde  auch  die  ritterliche  Lebensweise  erblich.  Die  Anführer 
(principes)  versammelten  um  sich  die  Gefolgschaften  (nach  Tacitus)  bei  den 
Germanen.  Li  den  fränkischen  Eroberungen  gingen  die  Privatgefolgschaften 
in  die  Gefolgschaft  ( antrustiones)  des  Königs  über  (s.  Kühns).  Statt  der 
erblichen  Eigentbumsübertragungen  (unter  den  Merowingern)  beschränkte 
das  carolingische  Beneficialwesen  das  Land  auf  lebenslänglichen  Besitz 
gegen  Kriegsdienste  (an  Vassi  oder  vasalb),  auch  für  Eroberungszüge  jen- 
seits der  Grenzen  (wohin  der  Heerbann  schwer  folgt).  Wie  der  König  be- 
gannen dann  auch  die  mächtigen  Gefolgsleute  Ijehen  zu  verleihen,  um  da- 
für eine  zu  Kriegsdienste  bereite  Schaar  um  sich  zu  sammeln.  Durch  Be- 
trauung der  königlichen  Gefolgsleute  mit  Aemtern  erwuchsen  dieselben  zu 
einem  bevorzugten  Stande,  aber  die  herrschaftlichen  Besitzer  (seniores),  die 
auf  ihrem  Lehen  oder  alodialem  Gut  weitere  Aftervasallen  hatten,  suchten 
die  königliche  Jurisdiction  davon  auszuschliessen.  In  den  Amtsleben  (Am- 
bachtslehen)  wurde  das  Ijehnswesen  auf  die  rechtliche  Grundlage  der  Reichs- 
verwaltung gestellt.  Die  deutschen  Kaiser  waren  nicht  im  Stande  gegen  den 
lastenden  Druck  der  Lebnsformen  erfolgreich  anzukämpfen,  und  erst  mit  der 
Erschütterung  aller  Machtverhältnisse  (im  XVII.  Jahrhundert)  bildete  sieb, 
nicht  im  Reich,  sondern  in  den  landesherrlichen  Territorien  der  Keim  einer 
inneren,  zunächst  nur  landesherrlichen  Souveränität.  Stehende,  geworbene 
Heere  ersetzten  das  Vasallenaufgebot,  es  entstand  ein  umfassendes  Befebls- 
recht  der  Landesherren  gestützt  auf  die  militärische  Basis,  aus  der  der  abso- 
lute Staat  (des  XV III.  Jahrhunderts)  in  Deutschland  aufsteigen  sollte 
(s.  Kühns).  Der  privatrechtliche  Charakter  des  dem  Vasallen  zustehenden 
dinglichen  Nutzungsrechtes  besteht  hauptsächlich  darin,  dass  die  Veräusse- 
rung  des  Lehngutes  im  Allgemeinen  von  der  Einwilligung  des  Lehrisherrn 
und  der  übrigen  zu  Succession  in  das  Lehen  eventuell  berufenen  Personen 
abhängig  ist,  dass  ferner  die  Vererbung  an  eine  bestimmte,  namentlich 
die  männliche  kriegsfähige  Verwandtschaft  begünstigende  Folgeordnung  ge- 
bunden ist,  dassendli(  b  bei  Erwerb,  wie  Verlust  des  Lehnrecbts  eigenthüm- 
liche ,  mit  der  kriegerischen  Bedeutung  der  Vasallität  zusammeuhängende 
Grundsätze  und  Formen  eingreifen  (s.  Kühns). 

2)  The  sovereign  of  the  Kaffers  (Mumbos  and  Muzimbas)  styled  himself 
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so  dass  ihn  Niemand  essen  und  trinken  sehen  durfte.  In  Natal  wurde  den 
Herrschern  göttlich  gehuhligt  (nach  Casalis).  Der  Khan  der  Mongolen 
Hess  (nach  Ascelin)  Bayoth  Noy  seine  eigenen  Ehren  be/cugcn.  Die 
Scinghili  oder  Zauberer  (in  Congo)  standen  unter  einem  Ganga  Chi- 
torne  (Herr  der  Erde)  benannten  Haupt  (nach  MeroUa),  das  nicht 
natürlich  sterben  konnte  und  sich  deshalb  (im  Alter)  erdrosseln  Hess, 
im  letzten  Athemzug  den  Nachfolger  nennend,  der  fortan  die  Erde 
vor  Dürre  zu  bewahren  habe.  Die  Kathaei  wählten  den  Schönsten 
zum  König  (nach  Strabo).  Sophites  zeichnete  sich  unter  den  Barbaren 
durch  seine  Schönheit  aus  (nach  Curtius).    Der  Brahmanenknabe  *) 

lord  of  heaven  and  earth  (according  to  Santos).  Wheuever  it  does  not  rain 
or  rains  too  much  he  is  in  danger.  The  Matiamvo  has  to  die  in  war  or  by 
violent  death.  Wenn  die  Vasalleufürsten  seinen  Tod  wünschen,  beginnen 
sie  einen  Krieg  nnter  seiner  Führung,  und  verlassen  ihn,  wenn  er  nicht  in 
der  Schlacht  lallt.  Einen  Thron  aufschlagend,  ninjmt  der  Matiamvo  Tlatz 
und  tödtet  erst  seine  Mutter,  dann  seine  Familie,  worauf  die  feindlichen 
Häuptlinge  (Caniquinha  und  Canica)  einen  Beamten  schicken,  der  erst  Arme 
und  Beine,  dann  den  Kopf  abschlägt.  Der  Vasallenfürst  Challo  hat  zu 
beobachten,  wo  Arme  und  Beine  fallen  und  den  Körper  zu  bestatten,  unter 
Opfern  von  Sklaven.  Dann  wird  der  neue  Matiaraoo  ausgerufen  (V'aidez). 
Principes  {uooifvi  i/g)  standen  (in  Akragas)  an  der  Spitze  des  Staats  (s. 
Schubring).  At  the  head  of  the  (Pokanet-)  Bashabory,  the  Bashaba  ruled 
both  civil  and  priestly  Chiefs.  Some  Islands  (of  the  Ellice  group)  have  oue 
khig  exercising  despotic  authority,  in  one  there  is  a  king  and  a  Council  of 
Chiefs,  in  another  there  are  two  kings  upon  au  equal  footing,  and  in  one 
there  is  a  king  and  a  chief,  the  chief  being  nominally  inferior  to  the  king, 
but  really  possessing  superior  power  owing  to  his  greater  force  of  character 
(Whitmee).  On  Peru-island  the  Chiefs  are  priests  (communicating  the  will 
of  God  to  the  people).  Asdingorum  e  Stirpe  quae  iuter  eos  emiuet  genus- 
que  indicat  bellicosissimum  (bei  den  Vandalen).  Das  Königshaus,  das 
edelste  Geschlecht  des  Stammes,  das  Urgeschlecht  desselben,  hiess  das 
Geschlecht  y.nz  iiity}\v^  ebenso  wie  altnord.  Konungr,  ahd.  chuninc  aus  altn. 
Konr,  nobilis  ahd.  chuuni,  genus  (Dahn).  Auti'efois  daus  quelques  unes  de 
ces  isles  (Philipioes)  les  hommes  se  marquaient  des  figures  sur  tont  le  corps, 
d'oü  vient  le  nom  de  Espaguol  Pintados,  cette  Operation  se  faisait  dans  la 
fleur  de  leur  äge,  apres  avoir  fait  quelque  action  signalee  (s.  Thevenot) 
1630.  Die  drei  AngrifFswaffen  (Schwert,  Lanze  und  Bogen  mit  Pfeilen) 
durften  bei  den  (Britten)  nur  dem  Freien  oder  dem  Colonen  (aillt)  anver- 
traut werden  (in  Hoel's  Gesetzen). 

i)  It  was  the  custom  of  the  Seljukian  Sultans  to  commit  the  care  and 
edueation  of  their  children,  residing  in  diflerent  parts  of  their  empire,  to 
their  great  Ameers  or  Lords,  styled  Attabegs  (Brydges)  found  in  Syria  and 
Anatolia,  as  well  as  in  Persia  (the  Attabegs  of  Shiraz  having  for  their 
chief  the  Turkoman  Selgher).  Attila  or  Atalik  (assuming  the  government 
on  the  death  of  his  uncle)  was  originally  considered  as  regent  for  his  prede- 
cessors  children.  The  dyuasties  of  the  Atabeks  in  Persia  arose  in  the 
same  manner  from  the  Usurpation  of  the  regents,  Atabek  meaning  (in  Turki) 
father  of  the  Prince  (Erskine).  Als  die  Himmelsjuugfrau  Fekula  beim  Ba- 
den von  dem  Kirschenbaum  gegessen,  konnte  sie  nicht  (wie  ihre  Schwestern 
Angela  und  Changela )  zurückkehren,  sondern  gebar  (in  Japan)  den  von 
Fischern  erzogenen  Pussa-Sohn  (Montanus).  Die  Brasilier  (Tupan  und 
seinen  Diener  Giropary  verehrend) ^nennen  die  guten  Geister  Apoiauene  und 
die  bösen  Geister  Ouaioupia  (d'fivreux).    Giropary  und  seine  Gefährten 
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(der  Munda)  wurde  wegen  seiner  Schönheit  König  der  Kol.  In  Aegyp- 
ten (wo  Bihar  die  Staatsformeu  ')  Tschingis-Chan's  einführte)  wurden 

schreien  als  unsichtbare  Thiere  (Sog  Giropary).  Der  mongolische  Regen- 
stein Ussiui-schil  (Chas  oder  In)  oder  Dschade  zieht  bei  feuchter  Luft 
Wasser  an.  Die  grosse  Scolopendra  morsitans  ist  (nach  den  Tupi)  der 
Kamm  (Jnrupari  kibaba)  des  Teufels.  Jurupari  (jerubiar- pari  oder  der 
stolze  Hinkende).  Auf  Corea  wird  der  Jäger  Toranga  verehrt,  der  acht 
japanische  Tyrannen  vertilgte  (Montanus).  Maria  gebar  (nach  den  Hadra- 
nuten)  beim  Essen  von  der  Dattel  des  Baumes,  unter  dem  sie  ruhte.  Ad 
poenam  quoque  pertinet  et  haereticorum  odiura,  quod  fides  illis  data  ser- 
vanda non  est  (Siniancafe).  Nach  Vanini  war  die  Seele  des  Averroes  in 
Pomponatius  (f  1524)  übergegangen.  Alkamba  (of  the  Wakamba)  had  tra- 
velied  to  Albellete  and  then  to  the  Wabilikima  or  pigmies  (s.  Krapf).  In 
contradistinction  to  Koongay  or  noble  families  (the  nobility  of  the  emperors 
court)  the  Daimio.s  (feudal  lords  or  Chu  haou)  or  Ta-meug  (of  the  Shiogoon) 
are  called  Jee-ngay  or  Ti  hia  (low,  on  a  level  with  the  earth).  The  Shio- 
goon himself  is  Jee-ngay  until  he  has  been  euobled  by  the  emperor  (s.  Dick- 
son).  The  holder  of  titles  conferred  by  the  emperor  are  known  as  Kio 
Kwang  (imperial  ofhcers),  whiie  the  Daimio  are  known  from  their  territorial 
appellations  as  Kooni  Kami  or  keepers  of  the  provinces.  Holding  the  impe- 
rial title  of  Shuri  no  dai  bu,  Satsuma  (a  Koku  shiu  and  a  Kooni  Kami 
with  the  title  of  Ohosnnii  or  Satsuma  no  Kami)  is  known  by  this  added  to 
his  family  name  Shimadzu,  Shuri  no  dai  bu  (head  of  the  ecclesiastical  car- 
penters  office). 

i)  Les  empereurs  Mogols  rougissent  leur  niain  et  l'impriment  en  lieu 
de  sceau  sur  les  patentes  (de  la  Croix)  in  den  Altemgha  (lettres  patentes 
scellees  du  sceau  de  la  main  rougie).  Nach  Hammer  wird  in  den  osmanischen 
Geschichten  bei  Gelegenheit  des  Tughra  von  einem  Handabdruck  ge- 
sprochen. Die  rothe  Hand  findet  sich  in  den  Felsen  Neumexico's  und  den 
schwarzen  Schilden  der  Australier  ist  eine  weisse  Hand  aufgezeichnet.  It 
is  the  privilege  of  king  and  whites  to  be  conveyed  in  macos  (hammocks)  in 
Dahomey  (Valdez).  Nähere  Freunde  umgeben  (bei  Homer)  den  König,  als 
Theraponten,  das  Gespann  lenkend  und  Dienste  thuend,  wie  die  Herolde. 
Die  Könige  {dioTOfrf  tt^ ,  ()i(iyfi'tfc)  stehen  als  Erste  an  der  Spitze  der 
(gleichfalls  ßnnilfjtq)  genannten  Adligen  (mit  den  Geronten  beratheud),  dem 
dfli.t(>Q  (den  Gemeinen  im  Gegensatz  zum  Herreustand)  gegenüber.  Auch 
(verachtete)  Beisassen  {fitTuvam ijc)  werden  erwähnt.  Die  Unfreien  hiesseu 
(hiiü'cQ,  or/.i'fhc,  dcvhu  (bei  Homer).  Freie  Leute  niederer  Ciasse,  die  einem 
Anderen  um  Lohn  dienen  (das  Feld  bebauend),  heissen  tfrjuc.  The  kiug 
(adjusting  the  Standard  of  prices  on  the  market)  is  kept  in  ignorance  of  the 
time  and  can.<e  of  the  wars  (on  the  Casamanza),  a  general  („the  brave") 
being  elected  (Valdez).  Der  Jambacoz  regiert  durch  das  Zauberwasser. 
Weil  die  jura  negativa  der  Adligen  zugleich  singularia  sind,  so  heissen  sie 
auch  Lmnunitäten.  Le  Japon  est  une  confederation  d'fitats  souverains, 
dont  les  chefs  sont  groupes  autour  du  Mikado  (Teneshi).  Le  titre  daimios 
designe  la  haute  noblesse  en^  general,  et  s'applique  a  des  personnages  tres- 
diflerents,  ainsi  les  chefs  d'Etats  indepeudants  sont  des  daimios,  et  leurs 
ofhciers  superieurs  pnrtagent  avec  eux  cette  mC'uie  appellation.  Le  titre 
distinctif  des  chefs  d'Btat  est  kol^oushi,  kokshi  ou  taishiou,  pour  ceux  de 
premicr  ordre  et  touzama  pour  ceux,  que  leur  territoire  moins  etendu  oblige 
ä  se  gronper  autour  d'un  centre  plus  puissant.  Ces  princes  remontent  di- 
rectement,  par  leurs  aieux,  ä  des  epoques  tres-reculees  dans  l'histoire.  Les 
l)remiers  desccndent,  la  plupart  de  üls  cadets  de  niikado  et  ceux-ci  creerent, 
ä  leur  tour  les  Etats  des  Tauzamas,  au  proht  des  enfants,  qu'ils  voulurent 
favoriser  (Montblanc).  Le  Shiogoune  ou  Tai-koune  est  le  genöral  comman- 
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die  Ilocbwürdciiträger,  als  Steigbügelhalter  oder  Rikjabdar,  Tassenbalter 
(mit  der  Tasse  als  Wai)pcn)  als  Muiulsclicnk  (Taselitdar),  WaHcnträgcr 
(mit  dem  Bogen)  oder  Sililidar  (Emir  Silab),  Tintenzcugbalter  (mit 
dem  Tinteiifass)  oder  Staatssecretär  (Dewadar),  Kleideraufseber  (mit 
einem  Kleiderbündel)  oder  Dscliamdar,  Stallmeister  (mit  dem  Hufeisen) 
oder  Eniiri  Acbor,  llol'marscball  (Tscbauscbbasclii)  als  Könige  betitulirt 
(s.  Hammer).  Nach  den  Tuzuc  (Institutionen)  Tamerlan's  sollten  die 
Einkünfte  ')  der  Eroberungen  in  grössere  und  kleinere  Loose  vertheilt 


dant  les  troupes  fictives  du  Mikado,  et  sous  son  autorit6  fietive  (depuis 
r^poque  des  Shiogouns)  rcgneut  les  19  Kokoushis  ou  Tai'shious  et  les  Tou- 
zamas.  Ces  souvenüns  possedeiit  dans  leurs  fitats  une  coniplete  indepeii- 
dauce  (gouvcrnant  par  los  iiiiiiistres  Rodjos  ou  Karos).  Les  Kokoushis  ont 
sous  leurs  ordres  des  capitaines,  quL  comptent  parmi  la  priucipale  noblesse 
(tenant  garnison  sur  les  domaiiies  de  leur  seigiieur  et  l'entourant  dans  ses 
voyages).  Les  Tüuzamas  (maitres  sur  uu  petit  territoire)  remouteut  g6üe- 
ralement  ä  des  fieres  cadets  de  Kokoushis  en  faveur  des  quels  ses  fiefs  ont 
6t6  cre6s.  The  forefathers  of  the  Koongay  (mostly  descendants  of  younger 
sons  and  cadets  of  the  imperial  faiuily,  brauching  of  at  former  periods) 
came  over  to  Japan  at  the  time  of  the  Invasion  by  Ziumu  and  (the  soil 
about  the  centre  of  the  empire  being  divided  among  them)  became  the  no- 
bihly  of  the  court  of  the  emperor  ( the  tract  of  eountry  to  the  north  and 
north  east  of  Yeddo  being  called  the  obscure  and  unpenetrated  way  tili 
the  XV  Cents).  The  dissensions  and  struggles  for  power  between  the  two 
poverful  fauiibes  of  Ileji  and  Genji  gave  rise  to  a  nearly  continual  State  of 
civil  war.  Düring  the  Onin  war  families  were  destroyed,  territories  lost 
(s.  Dickson).  The  Koongay  class  includes  all  the  illustrious  families  of 
Japan  (the  daimios  being  far  below,  although  rieh  and  powevful),  fiüing  the 
higher  Offices  of  State  (but  ouly  the  five  assisting  families  or  Go-sek-kay 
being  eligible  to  fiU  the  highest),  of  the  families  of  the  Koongay  (receiving 
au  aunual  salary).  Jimio-in  teaches  writing,  Sijio  dono  the  art  of  dressing 
dinners  and  cookery,  Takakura  the  etiquette,  Tsutchi  Mikado  divines  by 
astrology,  the  daughters  aeting  as  governesses  in  the  houses  of  the  daimios  etc. 
The  fuuctions  of  the  king's  soldiers  (on  the  Casamanza)  are  hereditary 
descending  from  uucles  to  nephews  (Yaldez). 

i)  Tamerlan  befahl  die  Bestätigung  der  alten  Abgaben  (juniraa  Kedim), 
wenn  die  Unterthanen  damit  zufrieden  wären.    Wer  Land  urbar  machte, 
sollte  im  ersten  Jahre  Nichts ,  im  zweiten  nach  Belieben ,  im  dritten  die 
regelmässigen  Abgaben  zahlen  (nach  Timur's  Gesetzen).  Unbebautes  Land 
verfiel  der  Krone.    Nach  dem  Aufstande  der  mozarabischen  Christen  (um 
Alonso  I.  von  Aragon  zu  unterstützen)  Hess  der  almoravidische  Chalif  fast 
die  säramtliche  Bevölkerung  der  Christen  aus  Andalusien  nach  Afrika  brin- 
gen.   Von  den  Arabern  unterworfen,  erlangte  Fars  unter  den  Herrschern 
aus  der  Familie  der  Biye  seine  Selbstständigkeit  wieder.    Die  bisher  per- 
sischen Diplome  wurden  unter  Ahmed  Ben  Ismail  (aus  den  Beni  Saman) 
zuerst  arabisch  ausgefertigt  (in  Chorasan).    Merdawidsch  stiftete  die  Dy- 
nastie der  Beni  Siad  (in  Dilem,  Taberistan,  Dschordschan  und  Derbend). 
Die  Kreise  (Gjuran)  der  Mongolen  (zu  je  1000  Krieger  von  dem  Stamme) 
wurden  von  dem  Befehlshaber  im  Mittelpunkt  (Gjurgjan)  befehligt  [curia 
I  der  Centurien  oder  Hundred].    Quelques  blaues  que  soieut  les  Kosts  d'uu 
j  descendant  des  Khans,  si,  par  sa  fortune  et  par  son  esprit,  il  ne  s'est  pas 
I  attache  un  grand  uonibre  de  partisans ,  sa  voix  u'a  aucune  preponderance 
1  dans  les  assemblees  du  peuple  (Levchine)  bei  den  Kirghiz-Kazaken.  Pan 
I  is  the  Kashmir  term  for  „old"  ( Cunningham).    Wer  zur  Theilnahme  an 
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werden  und  jeder  Offizier  (Amir)  ein  solches  Loos  zuertheilt  erhalten 
(als  Lehen  oder  Jagheer),  um  die  Ahgahen  von  den  Ryat  (Uuterthanen) 
zu  erheben  (s.  Davy).  Als  Belolinung-  sollte  einem  tapferen  Ounbaushi 
der  Oberbefehl  einer  Stadt,  einem  Eusbaushi  einer  Provinz  und  einem' 
Ming-baushl  eines  Fürstenthums  gegeben  werden. 

In  den  Stämmen  der  Naturvölker  herrschen  die  Aeltesten  der 
jedesmaligen  Generation  und  nur  uuter  kriegerischen  Verhältnissen 
wird  Anlass  gegeben  zu  dauernder  Befestigung  einer  Häuptlingsraacht, 
die  dann  in  einer  königlichen  Familie  erblich  werden  mag,  in  Association 
mit  den  priesterlichen  Functionen.  Wie  Bodio  und  Worabant  in  den 
Dörfern  der  Kru,  Muuda  und  Pahan  in  denen  der  Kol,  stehen  Bru- 
teuo  und  Widawut  an  der  Spitze  der  Preussen,  und  erst  bei  Ueber- 
nahme  des  Priesteramtes  durch  eiue  Kaste  oder  Klasse  und  Verbreitung 
derselben  durch  die  Schichten  des  Volks  verbleibt  die  Executivgewalt 
in  den  Händen  des  Monarchen.  Die  Sioux  wollen  keine  Häuptlinge 
gekannt  haben,  ehe  sie  ihren  Rex  in  Wabashaw  von  den  Engländern 
erhalten  und  der  in  Brisbane  (Australien)  durch  den  Medaille  zum 
Häuptling  Bestallte  musste  sein  Amt  niederlegen  bei  Rückkehr  zu 
seinen  Stammesgenossen,  da  unter  diesen  unwillige  Opposition  aus- 
brach, als  sie  hörten,  durch  die  Engländer  Einem  unter  sich  als  Skla- 
ven übergeben  zu  sein.  Aus  der  Umgebung  des  Königs  geht  der 
Adel  hervor,  der  sich  in  der  Nachkommenschaft  der  zur  königlichen 

Rache  am  Feiiid  autfordern  will,  beobachtet  (schwarz  bemalt)  unter  Fasten 
seine  Träume  und  veranstaltet  ein  Hundemahl,  und  die  daran  Theilnehmen- 
den  verpflichten  sifh  durch  gemeinsamen  Kriegsgesang  und  Kriegstanz  zum 
Mitgehen,  durch  Austausch  von  Todtenzeichea  und  gemeinsames  Rauchen. 
Wer  wieder  zurücktrat,  verlor  sein  Eigenthum  oder  wurde  (bei  den  Huronen) 
getödtet.  Bei  den  Dakota  gab  es  durch  Tänze  und  Fasten  geweihte  Krie- 
gerbündnisse, gemeinsam  den  Gefahren  zu  trotzen.  Die  adligen  Helden 
(pnieses  in  Neu-England),  die  man  mit  den  Geistern  im  Bunde  (und  dadurch 
unverwundbar  geschützt)  glaubte,  erzogen  ihre  Kinder  unter  harten  Uebun- 
gen.  Die  Leibwachen  wurden  (bei  den  Mongolen)  Kardschi  genannt,  in 
welcher  Bedeutung  sich  das  Wort  am  persischen  Hofe,  in  Constantinopel 
in  der  von  Waldübergehern  erhalten  hat  (Hammer).  In  Folge  ihrer  Kämpfe 
bei  den  Einfällen  in  Mexico  gaben  sich  die  Apachen  le  nom  de  Guben, 
qui  signifie  sauvage  et  irapitoyable,  als  ahpa-chita  (raauvais  chien)  in  der 
(Sprache  der  Mayos  (in  ISonora).  Aus  der  Begleitung  des  Seldschukken 
Iseddin  (dessen  Sohn  Constantin  das  Christenthum  annahm)  wurden  die 
Türken  seiner  Leibwache  (in  Constantinopel)  den  Turkopolen  (des  Kaisers) 
einverleibt.  Nach  den  Ollamh  stand  (in  Irland)  der  Cli  oder  Anstruth,  so 
ealled  from  an  (good)  and  sruth  (Knowing).  To  the  Seanachaidh  or  Sea- 
nachies  (sean  or  old)  were  snbmitted  the  registration  of  events  and  preser- 
vatiou  of  family  history  (in  Scotland)  [Sinistus].  Le  chef  des  Natches  dis- 
pose  des  biens  de  ses  sujets  et  les  fait  travailler  (s.  Montesquieu).  Lors- 
que  l'heritier  presomtif  vient  ä  naitre ,  ou  lui  donne  tous  les  enfants  ä  la 
mamelle  pour  lui  servir  pendant  sa  vie  (c'est  Sesostris).  The  Roman  em- 
perors  regarded  theraselves  as  the  disposers  of  the  Armeuian  crown  and 
entitled  to  a  kind  of  feudal  aknowledgemeut  of  supremacy  by  the  rulers  of 
that  country  (Lindsay). 
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Familie  geliörigcn  Mitglieder  cnieueit,  und  beim  Ilcrvoitretcn  that- 
krältiger  Fcldlicircn  entweder  die  Kolle  des  Kol  fainöant  thcilt  und 
einen  kricgcrisclicn  Fürstcnstand  neben  und  über  sich  aufwachsen 
sieht,  oder  sich  selbst  mit  dem  Schwerte  diese  Bahn  eröffnet.  —  Die 
erweiterte  Familie  (mit  vollkommener  Gleichheit  der  Keehle  unter 
dem  Vater  oder  dem  erstgeborenen  Bruder  als  Haupt)  ist  die  russische 
Gemeinde.  Auf  den  Grund  und  Boden  (der  Familie  oder  Gemeinde 
gehörig)  hat  der  Einzelne  nur  Nutzungsrecht,  und  zwar  auch  in  der 
Gemeinde,  Jeder,  der  geboren  wird,  ganz  gleich  mit  allen  übrigen 
Gemeindegliedern.  Der  Grund  und  Boden  wird  daher  unter  alle 
liebenden  gleichmässig  zu  jeweiliger  Nutzung  getheilt  (ohne  Erbrecht 
der  Kinder  auf  den  Antheil  des  Vaters,  indem  die  Söhne  aus  eignem 
Recht  als  Gemeindeglieder  ihren  Antheil  fordern).  Auch  die  Gemeinde ') 

t)  Die  Feldmark,  die  der  freien  Gemeinde  als  Eigenthümerin,  der  Kron- 
geraeiude  als  Besitzerin,  der  leibeigenen  Gemeinde  als  Inhaberin  gehört, 
wird  dunh  die  Agriiueusorca  der  Gemeinde  mit  alten  A'ermestungsstäben 
ausgemesseu  (in  Riisslaud).  In  England  darf  der  Boden  so  wenig  wie  mög- 
lich getheilt  werden  und  sieh  ihm  nur  die  uiiumgäuglieh  uöthigeu  Hände 
widmen  (woraus  gute  Wirthseliaft  oder  Proletariat  folgt).  In  Frankreich 
ist  der  Ackerbau  frei,  aller  Grund  und  Boden  deshalb  theilbar  (so  dass 
sich  viele  Besitzungen  finden  ohue  genügend  zu  ernähren).  Die  Dörfer 
(Asbar  oder  Okolotseli)  der  Tscheremissen,  die,  als  sie  vom  Nomadenleben 
(zu  Hebersteiu's  Zeit)  zum  Ackerbau  übergingen,  die  russische  Gemeiude- 
theilung  annahmen,  traten  in  Gemeinden  oder  Keremeth  (Opferplatz)  zu- 
sammen. Die  Dorlvorsteher  der  Tartaren  bei  Kasan  (die  die  russische  Land- 
theilung  angenommen  hjiben)  heissen  Wuiborue  (der  Gewählte).  Als  die 
Bevölkerung,  stieg  führten  die  deutschen  Colonien  an  der  Wolga  die  rus- 
sische Aekertheilung  bei  sich  ein  (Haxthausen).  Die  zum  Schutz  der  Grenze 
angesiedelten  Odnüdworzen  (bei  Lipezk)  gingen  später  in  die  Kronbauern 
über.  Die  Tataren  (bei  Mussalin)  sind  Jessachnie  Tatare  (zum  Kriegsdienst 
verpflichtete),  indem  der  tatarische  Mursa  Jaruslan  das  von  Peter  JVJ.  ge- 
gebene Land  unter  seine  Krieger  (nach  ihrer  verschiedenen  Militärpflicht) 
vertheilt,  als  erbfiches  Privateigenthum,  auf  die  Söhne  übergehend,  die 
(beim  Tode  des  Vaters)  um  Haus  und  Landtheilung  loosten  (Haxthausen). 
Die  runden  Dörfer  der  Roskobiik  (die  nicht  das  Land,  sondern  die  Ernte 
theilteu)  imNishnei-Nowgorod-Gouvernement  heissen  Skiti  (nach  Sresuiowski). 
Die  in  den  Städten  wohnenden  Edelleute  (im  Gouvernement  Grell)  lassen 
meist  durch  Bauern  (Starosten)  ihr  Land  verwalten  (selten  durch  gelernte 
Verwalter).  Die  Kosaken  (bei  denen  das  ganze  Territorium  der  Kosaken- 
gemeiude  gehört)  sind  (statt  Abgaben)  zu  Kriegsdiensten  verpflichtet.  Bei 
der  neuen  Ansiedlungsart  der  Miiitärcolonien  (um  Soldaten  und  Landvolk 
zu  verschmelzen)  sollten  jedem  Bauer  1 — 2  Soldaten  in  das  Haus  gegeben 
werden,  die  er  gegen  Befreiung  von  allen  anderen  Lasten  und  sonstige 
Begünstigungen  bei  sich  zu  verpflegen  hatten,  wogegen  der  Soldat  ihm  in 
der  Wirthschaft  beizustehen  haben  würde  (1816)  in  Russland  (s.  Pidoll). 
Verschieden  von  den  Katorschuiki  (schweren  Verbrechern,  die  in  Bergwerken 
verwandt  werden)  und  den  Loslannyje  (Verwiesenen,  die  eine  Zeitlang  zu 
öÖ'entlichen  Arbeiten  verwandt  werden)  werden  (in  Sibirien)  die  Loslannyje 
na  poselenye  in  den  Gehöften  der  Dörfer  (als  glebae  adscripti),  unter  einem 
Soldaten  (meist  einen  Kosak)  als  ersten  Vorstand,  verwandt,  während  in  der 
zweiten  Generation  die  gewählte  Starostenleitung  eintritt  (Haxthausen).  Bei 
den  Vortheileu  des  Ackerbaus  werden  manche  Nogaier  (statt  Viehzüchter) 
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hat  ihren  fiiigirten  Vater,  eineu  Starost,  Starehina  (der  Alte)  oder 
Starost  (s.  Ilaxtliauscu).  Peter  M.  hat  einen  Verdienstadel  (Tschino- 
wnikadel)  gesehafifen,  der  den  alten  Erbadel  fast  verdrängt  hat.  Das 
Eigenthuni  eines  Gutes  gab  Gerichtsbarkeit  über  Alle,  die  es  bewohn- 
ten (unter  den  Franken  '\).    Jedes  Eigenthuni  verband  zum  Kriegs- 


ansässig (s.  Haxthausen).  In  der  Sprache  der  Gesetze  ist  der  Mir  (Gemeinde 
oder  Welt  iu  der  Anschauungsweise  des  russischen  Volks)  identisch  dem 
Begiifi"  nach  mit  der  französischen  Commune  (dem  Complexus  der  zufällig 
an  einem  Orte  zusaumienwohucnden  iMensehcn,  dem  i'olizeibezirk  einer 
Stadt,  Fleckens,  Dorf).  Als  Zaar  Gudunow  die  Freizügigkeit  aufhob,  wurde 
das  Pachtverluiltniss  (Chalap  oder  Kabalah)  oder  Vertragsvevhältuiss  (der 
Contracte  auf  Ijcbensdauer  mit  erblirher  F"'ortdauer)  in  ein  Ilörigkeitsver- 
hältniss  verwandelt,  das  durch  die  lievisionstabclle  Peter's  I.  iu  die  Leib- 
eigenschaft überging.  By  Magna  Charta  reliefs  were  settled  at  rates  pro- 
portionate  to  the  dignity  of  the  holder.  In  Frauce  the  relief  was  tixed  by 
the  customary  laws  at  oue  year's  revenue.  This  last  has  long  been  the 
settled  amouut  of  Nuzzcrana  or  fine  of  relief,  in  Mcwar  (Tod).  There  are 
two  classes  of  Pajpoot  landholders  in  Mewar,  the  grasya  thacoor  or  lord 
(holding  by  graut  of  the  prince,  for  whom  he  performs  Service)  with  spe- 
cilied  quotas  at  home  and  abroad)  and  the  Bhoomia,  holding  on  prescriptive 
possessiou  and  succceding  without  any  fine,  but  paying  an  annual  quit-rent 
and  called  upou  for  local  service  iu  bis  district.  To  such  au  extent  has 
Rekwalce  (salvamenta  iu  Ivaj[)utana)  beeu  carried,  when  protection  was 
desired,  tliat  whole  communities  have  ventured  their  liberty  and  become,  if 
not  slaves,  yet  nearly  approaching  the  condition  of  slaves  to  the  protector 
(s.  Tod). 

i)  Diejenigen  Grossen,  die  Chlodwig  bei  der  Taufe  nachahmten,  er- 
hielten Eigenthum  (ohne  Lehndienst),  und  weiter  wurde  von  den  Königen 
von  den  ihnen  zugehörigen  Läudereien  (ohne  Beziehungen  zum  Kriegsdienst) 
verschenkt  (in  deu  sors,  aprisio).  Oede  Güter  der  abgetheilten  Stücke  ihrer 
Domänen  wurdeu  von  dem  König  als  Erbgüter  oder  Aprisionen  (Allodia  und 
dann,  als  zum  Lehn  geworden,  Frei-Allodium  oder  FrauL'-Alen)  verliehen. 
Durch  die  Empfehlnng  war  der  Vasall  (verschieden  vom  Eigenthümer)  per- 
sönlich seinen  Herrn  verpflichtet.  In  der  Reichsversammlung  zu  Mersein 
(857  p.  d.)  wurde  allen  freien  Leuten  auferlegt,  sich  einen  Herrn  zu  wählen, 
sei  es  deu  Köuiu;  oder  einen  seiner  Vasallen.  Die  Allodia  solcher,  die  kei- 
nen Herrn  gewählt  hatten,  wurdeu  (883  p  d.)  von  Karl  dem  Kahlen  ein- 
gezofren.  Alle  Grundstücke  in  den  Provinzen  zahlten  Grundsteuer  aus  der 
Verpflichtung  im  Obereigeiithum  des  römischen  Volks  oder  Kaisers,  quia  in 
eo  solo  dominium  populi  Romani  est  vel  Caesaris  (Gajus),  neben  der  Kopf- 
steuer. Italien  (durch  jus  italieum)  war  frei  von  Grund-  und  Kopfsteuer. 
Bei  der  Theilun^  des  Reichs  unter  Diocietian  wurdeu  in  Italien  (unter 
Maximian)  die  Proviuzialbteuern  eingeführt.  Zu  Ulpian's  Zeit  wurde  das 
Kataster  alle  10  Jahre  erneuert  (später  15).  Die  Bargilden  waren  frei  (bar) 
von  aller  Zahlung  (Gild),  in  Bayern  (die  Parschalkeu  bezahlten  Zins  für 
deu  genossenen  Schutz).  Syrf  (maucipium  im  Angelsächsischen)  vou  Srb. 
Die  Deutschen  führten  Sklavenhandel  mit  gefangenen  Slaven  bis  in  den 
Orient  (s.  Schafarik).  ^/.Xu.ßovi'  (slavisireu  oder  zum  Sklaven  machen) 
bei  Const.  Porph.  Le  mot  de  main-raorte  peut  etre  tirc  de  ce  que  les 
Romains  teuaient  les  serfs  comme  morts  quaut  aux  fonctions  publiques  et 
civiles,  ou  bien  parceque  le  seigneur  met  en  sa  main  les  biens  du  serf  de- 
c6de  saus  hoirs  connus  (Coqnille).  II  y  avait  trois  especes  de  droits  et  de 
devoirs  fort  distinctes  (ä  l'etabhssement  des  Fraufais  en  Grece),  droits 
des  nobles  de  l'armee  conqucrante  entre  eux  et  envers_  leur  seigneur  supö- 
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dienst.  Im  Gegensatz  zum  zinsi)Hicbtig'en  Lande  (tir  cyllidus)  wird 
das  Kig-enthum  von  Privaten  das  vcrcrblielie  ')  Land  (tir  gwclyawg) 

rieur,  droits  des  hommos  non  nobles  de  cette  armee,  d'trangcre  aiix  pays, 
sur  lequel  eile  avait  6te  iraplaut^'je,  et  devoirs  des  haliitants  du  pays  dans 
leur  rapports  avec  leurs  nouvcaiix  maitres  (Boiiclioii).  Colon!  partiarii  sicut 
qni  partem  l'nictuuiu  domino  coiilerunt,  reliquani  sibi  rctiiient  (Ciijas).  Sous 
les  noms  de  Casaiii,  A'ieani  les  Colons  proprietaires,  cn  se  rouuissant  dans 
les  villages,  l'ormaient  bien  une  sorte  d'association  (Leymarie).  Ü'aprös 
GodefVoy  riii(|uilin  dcsignait  le  Romain  qui  cultivait  ä  ce  titre  le  fonds 
d'nn  auti-e,  tandisque  l'expression  de  colon  s'appliquait  i)lus  specialement  aux 
agriculteurs  barbarcs  incorpores  au  sol.  Castrum  Bagaudarum  vocavit, 
noraine  sunipto  a  custodibus,  quos  ibi  deputavit  (Jul.  Caesar).  Sarus  musste 
von  den  Bagauden  der  Alpen  den  Durchzug  nach  Italien  (durch  sein  Ge- 
päck) erkaulen.  Mainie  (doniestique,  vioux  fran9ais)  signifiait  autrefois  de- 
nieure,  habitation,  famille,  enfants,  serviteurs,  eomme  le  mot  latiu  familia 
(s.  Jouve).  Pa  lo  tete-dee,  par  la  tete  de  Diou  (en  patois  des  Vosges). 
Oncla  (vcnörable,  vieux,  pt^re),  oncle  est  un  terrae  de  veneration,  qui  ne 
s'adresse  qu'aux  vieiliards  et  ne  rappeile  pas  une  idee  de  parente,  oncliot 
(patois  franc  -  comtois )  et  le  mot  anglais  uncle  s'emploieut  dans  le  meme 
sens.  La  langue  a  passe  ensuite  de  l'iilee  de  parente  ä  l'idee  de  veneration. 
Par  un  raisnunemeut  inverse,  le  patois  vosgien  a  donne  ä  un  terrae  de 
respect  un  sens  de  parente,  il  designe  l'oncle  par  le  mot  Nonnon  (Jouve). 

i)  Sobald  ein  Sohn  14  Jahre  alt  war,  rausste  ihn  der  Vater  (ob  Freier 
oder  Höriger)  dem  König  commendiren  (gorchyniyn)  in  Wales  (s.  Walter). 
Le  raot  Kymro  est  relativement  moderne  (nach  de  Courson),  les  triades  gal- 
loises  appellant  les  Armoricains,  les  Galls  de  Lyddaw)  Gaulois  d'Armorique. 
Les  domaniers  marchent  imraediatcment  apres  les  proprietaires  (paysans  pro- 
prietaires eu  Bretagne).  Le  troisieme  rang  appartient  aux  fermiers  (merour), 
le  quatrieme  aux  pen-ty  (ou  sous-fermiers),  occupant  ä  loyer  quelque  de- 
pendance  de  Ja  terrae  et  une  petite  portion  de  terrain  insuffisante  pour 
qu'ils  puissent  y  trouver  l'entretien  et  la  subsistance  de  leur  famille  (de 
Conrson).  Von  Kuren  (Kur,  electio)  kommt  ( latino-barbara)  choremanni, 
judices  ad  civium  lites  dirimendas  electi  (Diecmann.),  cyne,  arbitrium  (anglo- 
saxonica).  Aillt,  sie  nativi  tenentes  dicebantur  (s.  Davies)  bei  den  Britten 
und  ähnlich  taeogs).  Le  Mab-aillt  (fils  de  l'aillt)  doit  etre  sous  la  volonte 
wrtb)  et  sous  le  bon  plaisir  (cennad)  d'autrui,  jusqu'ä  ce  qu'il  ait  atteint 
ä  la  descendance  et  au  rang  d'un  kymro  cynwynawl,  ce  qui  n'a  lieu  qu'ä 
la  quatrierae  genöration  par  mariage  legitime  avec  une  Kyraraes  cynw3'nawl 
(de  Courson)  in  dera  wallisischen  Gesetze.  Three  original  privilege  of 
every  native  kyraro,  and  also  under  the  name  of  kyraro  is  included  the  fe- 
male,  the  grant  and  fruition  of  üve  years  erws  under  the  privilege  of  bis 
origine  as  an  innate  Kynu-o,  and  the  issue  of  an  aillt  and  stranger  obtain 
this  in  the  fourth  person  by  legitimate  marriages,  that  is  the  deuree  of 
seisor  ( Goresoynnydd),  the  privilege  of  bearing  defensive  arms,  with  their 
■emblems,  for  tbat  is  not  allowed  but  to  au  innate  Kymro  [Iranier]  (Kymro 
cynwynawl)  of  warranted  descent,  and  the  privilege  of  raith  under  the  pro- 
tection of  his  Chief  of  kindred  (pencenedl),  and  at  the  age  of  growtli  of 
beard  they  are  bestowed  upon  a  Cymro  and  upou  a  Cymraes,  when  she 
shall  mary  (Owen).  Plebs  paene  servorura  habetur  loco  (in  Gallia).  Pleri- 
que  enim  aere  alieno  premuutur,  aut  raagnitudine  tributorum ,  aut  injuria 
potentiorum,  sese  in  servitudinem  dicant  nobilibus  (s.  Caesar).  Suos  (ex 
plebe)  quisque  opprimi  et  circumveniri  non  patitur  (contra  potentiorem). 
Ambiorix  (König  der  Eburonen)  erklärte  die  Multitudo  als  gleichraächtig. 
Bei  den  Galliern  wurde  jährlich  vora  Volk  ein  Civil-  und  ein  Militärbeamter 
gewählt  (nach  Strabo).    Durch  die  Recommendation  traten  die  Gerraanen 
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genannt  (in  Wales).  Die  Servi  (Egene  LUde  oder  Leibeigene ')  beissen 
(bei  den  Scandinaviern )  Annödugb  oder  coacti  ( im  annödugb  Stand 


in  Schutzverhiiltuiss.  Tradunt  se  ad  tueudum  protegendumque  niajoribus, 
dedititios  se  divitum  faciuiit  (Salviamis)  in  Gallien.  Les  expressions,  qu'em- 
ploient  Cosar  et  Poiybius  pour  pcindre  la  condition  des  solduiii,  des  am- 
baoti  et  des  clients  gaulois,  semblent  avoir  cte  repioduites  par  Tacite,  lors- 
qu'il  parle  des  comites  germains  (de  Courson)-  L'engagenient  des  devots 
gaulois  ctait  un  quasi-servage  (Le  Huerou).  Omnibus  in  vita  commodis  cum 
bis  frnuntur,  quorum  se  amicitiae  dederint  (Soldures)  in  üallia  (Caesar).  Vor 
die  belvetischeu  Richter  brachte  Orgetorix  familiam  suam  (den  Clan  oder 
Ceneld)  et  omnes  clientes  obaeiatosque  suos  eodeni  conduxit  (Caesar).  Le 
titre  de  Fenceueld  (chef  de  race)  n'etait  pas  hereditaire  [Pan  oder  Kuni]. 
Un  homme  libre  devenait  esclave  par  une  Convention  voloutaire  (bei  Mar- 
cnlt).  Lorsqu'on  vendait  un  domaine  cum  ingenuis,  servis  etc.,  on  vendait 
seuleraent  le  droit  de  percevoir  les  redevauces,  de  jouir  des  bencfices,  des 
charges  imposöes  etc.  (de  Courson).  Harthoc  (transmarinus)  se  ipsum 
comniendavit  regi  (Britonum,  Gradlono)  atque  omnia  sua  (Catulaire  de 
Landevenec)  V.  siede  p.  d.  (s.  de  Courson).  Dicunt  etiam  quod,  quicum- 
que  proprium  suuui  episcopo,  abbati  vel  comiti  aut  judici  dare  noluerit, 
oceasiones  quaerunt  supra  illum  pauperem,  quomodo  euni  condemnare  pos- 
sint,  et  illum  Semper  in  hostem  faciant  ire,  usque  dum,  pauper  faetus  volens 
nolens  suum  proprium  tradat  aut  vendat  (Capitul.  811),  als  Klagen  der 
Herimau  oder  Ariman  (denen  die  Liten  noch  an  Freiheit  nachstanden). 
Per  se  nihil  audet  (plebs)  in  Gallien  (Caesar).  Meyer  identdicirt  die  Am- 
bacten  (in  Gallien)  mit  (german.)  Comites.  IjC  mot  ambact  vient  de  am 
(autour)  et  de  pact  (lier)  [(Dguyyoi  als  Foederati  in  Amphirtyonen].  Si  vir 
ingenuus  qui  lundum  possidet,  se  ipsum  pro  servo  dedat  tiiio-nobdis  (ma- 
buchelwr)  et  maneat  cum  illo  ad  quoddam  tempus,  et  ex  eo  tempore  cum 
fuerit  servus  istius  (mabuchelwr),  filio-nobilis  pro  compensatione  caedis  ejus 
debentur  tres  boves,  alii  libri  dicunt  sex  boves  pro  eo  deböi'i.  Isti  autem 
abire  a  fiiio-nobilis  licebit,  quando  velit,  tantummodo  solvere  tenebitur  filio- 
nobilis  quodcumque  debitum  erit  illi,  juxta  leges  Hoeli.  Et  hic  vocatur 
carllawedrawg  (s.  Wotton). 

i)  Statt  des  Wehrgeldes  hatten  die  Leibeigenen  einen  Preis,  wie  Thiere 
(Lex  Fris.),  durch  Widrigeid  (redemtio  corii)  losgekauft.  Die  in  den  Volks- 
und Gemeindeversammlungen  Schöflenbaren  hiessen  (im  Kriegsdienst)  Ari- 
manni  (Wehrmannen  oder  Heermannen).  Den  Bryten  (neben  den  Flatföring 
im  jütischen  Lowbuch)  werden  (Skanelagh  lib.)  als  Innismen  diejenigen 
Hörigen  gleichgestellt,  die  in  Deutschland  Husgenoten,  inquilini  hiessen  (im 
Gegensatz  zu  Leibeigenen  oder  Träl ).  Servis  non  in  nostrum  morem, 
descriptis  per  familiam  ministeriis  utuntur.  Suam  quisque  sedem,  suos  pe- 
nates  regit.  P^rumenti  modum  dominus,  aut  pecoris,  aut  vestis,  ut  colono, 
injungit,  et  servus  hactenus  paret,  cetera  domus  officia  uxor  ac  liberi  ex- 
sequuntur.  Verberare  servum  ac  vinculis  et  opere  coercere  rarum,  occidere 
solent  non  disciplina  et  severitate,  sed  impctu  et  ira  ut  inimieum,  nisi  quod 
impune  est.  Liberti  non  multum  supra  servos  sunt,  raro  aliquod  momentum 
in  domo,  nunquam  in  civitate,  impares  libertini  libertatis  argumentum  sunt 
(Tacitus)  bei  den  Germanen.  Wenn  die  Leibeigenschaft  Jemandem  noch 
von  seinen  vier  Ahnen  oder  Grosseltern  her  anhaftet,  so  hat  er  noch  keine 
volle  Rechtsfähigkeit,  die  erst  dem  zu  Theil  wird,  der  acht  freie  Ahnen  er- 
weisen kann  (nach  dem  Capitularia  Franc).  Coeunt,  uisi  quid  fortui^um 
et  subitum  incidit,  certis  diebus,  quum  aut  inchoatur  luna  aut  irapletnr  (Ta- 
citus) die  Germanen.  „Im  Gegensatz  zur  Bannitio  (der  aussergev/ohnlichen 
Zusainmenberufuug  durch  Auzündung  von  Feuerzeichen  oder  durch  den 
Kriegspfeil)  bezeichnete  Mannitio  (Manitio)  die  Gericiitszeit  an  gesetzlichen 
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oder  Heemhion),  im  Einzelnen  Träle  oder  Traellar  (leibeigene  Frauen 
als  Ambut  oder  Ambat).    Die  Urlvundc  (1005  p.  d.)  unterscheidet 


Tage»  des  Mondes  (Mani  oder  Manc)  oder  Ilermane.  Im  Altn.  beisst 
manadr  der  Monat,  aber  auch  ein  Aulgerulener ,  Aufgebotener,  von  dem 
Zeitwort  at  nnuia  (provoeare)  und  ebenso  liüngt  das  dänische  Mand  (Mann) 
an  deutsches  Mond."  Die  Gefolgsleute  der  Principes  der  Beamten  heissen 
Hirdmenn  (in  Scandinavien).  Nach  älterem  Rechte  konnte  man  eine  Thei- 
lung  der  Familiengüter  nicht  fordern,  ohne  sich  von  der  Fandlie  selbst  und 
seinen  Pflichten  gemeinhin  loszusagen  (s.  Sachse).  Si  quis  de  parentilla 
tollere  se  voluerit  (nach  der  Lex  ISalica),  als  foris  familiäre  (s.  ülanvilla). 
Die  (fränkischen)  Beneficien  wurden  die  Fideles  als  Eigenthura  (jure  pro- 
prietario)  bestätigt  (bei  Marculf)  615  p.  d.  Wilhelmus  commilitonibus  suis 
Normanis  terras  Anglornm  et  possessiones  coutulit,  illudque  parum,  quod 
remanserat,  sub  jugo  posnit  perpetnae  servitutis  (Matthaeus  Far.).  Noch 
in  den  Gesetzen  Heinrich  1.  (f  1135)  werden  die  Thans  der  Angelsachsen 
erwähnt.  Sunt  inter  illos,  qui  Ethelinge,  sunt  qui  Frilinge,  sunt  qui  Lazzi 
eorum  lingua  dicnntur,  latina  vero  lingua  hoc  sunt  nobiles,  iugenui  atque 
serviles  (Nithard)  bei  den  Sachsen.  Um  sich  in  seinen  Kriegen  der  Sach- 
sen zu  versichern,  versprach  Kaiser  Lothar  nobilibus  quibusdam  libertatem. 
Die  im  Hause  geboreneu  Leibeigenen  galten  als  bevorzugte  Klasse  (bei 
den  Germanen),  wie  die  Vernae  oder  eingeborenen  Sklaven  bei  den  Römern 
(Fostre  in  Scandinavien).  Im  Hofrechte  (der  Kurie  ihres  Herrn)  handelten 
die  Hörigen  so  selbstständig,  wie  die  Schöffenbaren  im  Yolksgericht.  Vil- 
laus (villani)  are  contrasted  in  doomsday-book  with  freemen  and  villan  land 
with  free  land  and  they  are  treated  as  a  despiceable  race,  the  dregs  of  the 
people  and  uufit,  though  not  unqualified,  to  appear  as  witnesses  against 
the  respectable  landbolders  of  a  county.  In  the  law  of  Henry  1.  they  are 
jointly  with  the  cocseti  and  pardingi,  denominated  hujus  modi  viles  vel 
inopes  personae,  declared  to  be  disqualified  to  be  reckoned  among  judges, 
excluded  from  bringing  any  civil  suits  in  the  county  or  hundred  -  courts, 
and  referred,  for  the  redress  of  iujuries  to  the  courts  of  their  own  lords. 
They  were,  annexed  to  the  land  on  which  they  lived  and  could  remove 
neither  themselves  nor  families,  but  were  conveyed  and  transferred  from 
band  to  band  with  it.  But  the  coudition  of  villans,  however  abject,  might 
still  be  free,  nor  could  their  rank  in  life  be  afiected  by  the  nature  of  their 
tenure,  for  thanes  or  knights  might  hold  villan  land  and  upon  the  basest 
Services  without  being  degraded  by  so  doing.  The  inability  of  the  villain  to 
remove  bimself  from  the  Jurisdiction  of  bis  lord,  also,  did  not  necessarily 
lead  to  the  conclusion  that  he  was  of  servile  conditiou,  for  even  thane-land 
might  be  held  by  thanes  upon  similar  terms.  And  freeland  (terra  libera) 
might  letain  its  appellation  and  be  contrasted  with  villan-land,  altough  it 
was  held  under  most  of  the  servile  incidents  of  the  latter  (s.  Heywood). 
No  man  could  leave  the  shire  to  which  he  belonged  without  the  permission 
of  the  alderman  (Leges  Alfredi).  No  man  could  be  without  a  lord,  on 
whom  he  depended,  though  he  might  quit  bis  present  patron,  it  was  under 
the  conditiou  of  engaging  bimself  to  another.  If  he  failed  in  this,  bis  kin- 
dred were  bound  to  present  him  in  the  country- court  and  to  name  a  lord 
for  him  themselves.  Unless  this  were  done,  he  might  be  seized  by  any  one 
who  met  him,  as  a  robber  (Leges  Athelstani).  The  laws  of  Canute  declare 
the  necessity  of  belonging  to  some  hundred  and  tything,  as  well  as  of  pro- 
viding  securities.  The  law  of  frankpledge  (or  mutual  responsibility  of  the 
members  of  a  tything  for  each  other's  abiding  the  course  of  justice  has 
been  attributed  to  Alfred.  The  Irish  custom  bound  the  head  of  a  sept  to 
bring  forward  every  one  of  bis  kindred  who  should  be  charged  with  any 
heinous  crime.    Sithcundman,  on  inferior  thane  (genth). 
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zwischen  den  servi  adscripticii  und  libeii  der  an  das  Kloster  Älogilno 
geschenkten  Dörfer  (in  Polen).  Durch  Schenkung  fürstlicher  Güter 
an  hervorragende  Krieger  und  die  Kirche  werden  zugleich  die  zins- 
gcsesscnen  Landbauern  (ausgeschlossen  von  den  Geschlechtsverbänden 
mit  höhcrem  Wehrgcld)  mit  übergeben.  Der  Stand  der  Hintersassen 
(kmetoncs,  incolac,  rustici,  coloni,  inquilini)  erscheint  (XIII.  Jahrhun- 
dert) bereits  an  die  Scholle  gebunden,  und  steuert,  während  die  Kriegs- 
dienstverpflichtung YAun  Kriegsdienstrecht  wird,  da  der  Reiterdienst 
nur  wenigen  möglich  ist.    Im  XIV.  Jahrhundert  steht  der  Kmete  ') 

•  i)  Der  bereits  geltenden  Gewohnheit  gemäss  wurden  (1454  p.  d.)  alle 
Kmetensöhue  au  die  Scholle  gebunden.  Durch  die  Constitution  1503  p.  d. 
verlor  sich  auch  das  Erbrecht  au  die  Hufe  der  Familie.  Jeder  konnte  einen 
herrenlosen  Bauer  zur  Arbeit  zwingen  (1490)  in  Polen.  Alle  Bauernsöhne 
galten  als  adcripticii  (1511),  alle  königlichen  Bauern  als  Staatssklaven  (1519). 
Sämmtliclie  Knieten  in  uuiverso  regno  sollten  mindestens  einen  Tag  in  der 
Woche  frohnen  (1520).  Durch  die  Conföderation  von  Ibl'S  erhielten  sämmt- 
liche  Grundherren  unumschränkte  Gewalt  über  die  Bauern  (Hüppe)  in  Po- 
len. Zamojski  verwandelte  llÖU  seine  Frobnbauern  in  Zinsgesessene.  Brytii 
iu  leg.  Sueonum  dicuntur  servi  glebae  adscripti  (du  Fresne).  La  plus  grande 
partie  des  terres  tributaires  (de  l'abbaye  de  Saiut-Germaiu)  sont  distribuees 
en  petites  fermes  (appelöes  manses).  Outre  les  terres  de  leur  tenure,  les 
familles  (qui  occupent  les  manses)  avaient  ä  cultiver  Celles  des  manses  seig- 
neuriaux  (aux  differentes  saisons  rassemblees).  Le  manse  etait  heröditaire 
(ne  pouvait  etre  morcele)  les  charges  imposees  etiiient  fixes,  mais  les  terres 
qui  n'etaient  point  amansees  (les  hospices)  etaient  susceptibles  d'etre  ou 
rcunies  ou  divisöes  a  la  volonte  du  maitre  (s.  Jjittre).  On  reconnait  dans 
le  polyptj'que  d'Irminou ,  quatre  classes  de  personnes ,  les  hommes  libres 
(jouissant  le  droit  d'aller  oü  ils  veulent  sans  empOehement  et  sans  pouvoir 
(Hre  legalement  reclanie  par  aucuu  maitre),  les  Colons  (attaches  ä  la  culture 
d'un  fonds  etranger,  en  faisant  les  fruits  siens  moyennant  une  redcYance 
fixe,  qu'ils  payaient  au  proprietaire),  les  lides  (attaches  comme  le  colon  ä 
la  terre,  ayant  une  part  plus  considerable  de  ser\^ice  ä  accomplir  aupres 
du  maitre) ,  les  serfs  ou  esclaves  (pouvant  etre  vendus  et  alienes  comme  une 
chose).  La  nature  des  redevances  (non  l'etat  des  personnes)  faisait  la  eon- 
dition  des  terres  libres  et  des  terres  serves  (s.  Littre).  The  estates  posses- 
sed  by  the  Franks,  as  their  property,  were  termed  alodia  (with  inheritance), 
subject  to  no  burthen,  except  that  of  public  defence  (Hallam).  Of  the  alo- 
dial  possessions  there  was  a  particular  species,  denominated  Salle,  from 
which  females,  were  expressly  excluded.  Düring  the  X  and  XI  centuries 
it  appears,  that  alodial  lands  in  France  had  chiefly  become  feudal,  that  is 
that  they  had  been  surrendered  by  their  proprietors  and  received  back  again 
upon  the  feudal  CMtnditiuns,  or  raore  frequently,  perhaps,  the  owuer  had 
been  compelied  to  acknowledge  himself  the  man  or  vassal  of  a  suzerain,  and 
thus  to  confess  an  original  grant  which  had  never  existed  (Hallam).  The 
cnunty  of  Cominges  (between  Pyreenees,  Toulouse  and  Bigorre)  was  alodial 
tili  1244,  when  it  was  put  undcr  the  feudal  protection  of  tlie  count  of  Tou- 
louse. Alle  Leute,  welche  sich  ohue  ein  Hofgut  oder  auch  nur  eine  Kote 
vom  Hofherren  erhalten  zu  haben  und  nhne  selbst  in  den  Hofverband  auf- 
genommen worden  zu  sein,  in  einer  Hofmark  angesiedelt  hatten  oder  sich 
darin  aufhielten,  wurden  Fremde  (Gäste  oder  hospites )  oder  Aussiedler 
(Ussidelinge)  genannt  (s.  Maurer).  Albanen,  oder  aubain  (Fremdlinge). 
Karl  M.  (nach  Eroberung  Aquitaniens)  ordinavit  per  totam  Aquitaniam 
comites,  abbates  necnon  alios  plurimos,  quos  vassos  vocant,  ex  geute  Fran- 
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(nicht  unter  dem  Gericht  des  Königs,  ausser  auf  königliclicn  Gütern, 
sondern)  unter  dem  Gericht  des  Grundherrn.  Im  Statut  von  Wislica  ist 
der  Bauer  allg-eniein  an  die  SclioUe  gefesselt  (Adler).  Der  Kniete  (chlop) 
oder  l'oddang  (Untertlian)  tritt  in  seinen  Stand  durch  Geburt  (vom 
Vater  her).  Seit  1588  iiat  der  Herr  das  Rocht,  ihn  in  einen  höheren 
Stand  zu  erheben,  also  frei  zu  lassen.  Seit  dem  XVI.  Jahrhundert  fanden 
sich  (neben  deutschen  Ikvucrn  auf  den  llaulanden )  viele  polnische 
Bauern,  die  auf  Zins  oder  ennässigte  Frohndcn  angesetzt  siiul,  als 
Schulzen  (scholteti  oder  soltysi).  Bei  zunehmender  Wichtigkeit  des 
Keiterdienstes  im  XII.  Jahrhundert  surrogirtcn  die  davon  befreiten 
Landsassen  durch  Geld-  oder  Naturalabgaben  den  für  den  Reiterdienst 
sorgenden  Grundherrn  (in  Polen  ')).    Die  auf  dem  Frohnhofe  selbst 

corum,  quorum  prudentiae  et  fortituclini  nnlli  calliditatc  niilli  vi  obviare 
fucrit  tutuni,  eisqiic  commi,sit  curaiu  regiii,  finiiiu  tiitameii,  villanuiiqiic  re- 
giarum  riiralcm  piovisioiieiii.  Daus  Ics  proviiiees  moridioimles  de  la  France, 
un  appelle  bortles  une  partie  des  fcrnies,  et  la  coiitunie  du  Nivernois  nion- 
trc  hl  tenure  cn  bordelage  sous  uue  forme  primitive,  celle  d'uno  commu- 
naute  ajj,ricoIe,  dout  les  membies  vivaient  ensemble  et  se  partageaient  ega- 
lemcnt  le  produit  de  l'exploitation  (s.  Möke).  On  retrouvc  l'ancien  canton 
süus  le  nom  de  ßoel  (eu  Scandinave),  aualogue  au  Ilcnu'irk  ou  territoire 
comuiun  chez  les  Frisons.  Habeo  unum  clericionem  quem  mihi  nutrivi  de 
servis  meis  propriis  aut  benelicialibus  sive  pagensibus,  sagte  der  fränkische 
Gutsherr  zum  Bischof,  der  ilm  zum  Pfarrer  weihen  soll  (Agobard)  826  p.  d. 

i)  Boleslaus  änderte  die  agricole  Grundlage  dos  poluischen  Staats  und 
stellte  als  wichtigsten  Anspruch  an  ihn  den  der  Wehrhaftigkeit  (Adler). 
Hortus  ist  ursprünglich  jeder  eingehegte  Platz  (s.  iMommsen)  [Gorod,  Gard, 
Hort].  Als  das  Land  Delbrück  sieh  und  seinen  Grundbesitz  einem  aus- 
wärtigen Schutzherrn  unterwerfen  musste,  wurden  die  bisher  freien  trauern 
Alterhörige  des  Stiftes  Paderborn,  als  dessen  zins-  und  dienstpflichtige 
Meiern  (oder  Hausgenossen),  ohne  jedoch  ihre  persönliche  P^reiheit  zu  ver- 
lieren (s.  Ij.  vou  Maurer).  X'eben  den  stiftischen  Voll-  und  Halbmeiern, 
die  allein  vollberechtigt  waren  (und  allein  den  Landesrath  bildeten),  siedel- 
ten sich  theils  auf  neu  gerodeten  Waldgründen,  theiis  auf  den  Besitzungen 
im  Laude  angesessener  (jedoch  auswärts  wohnender)  Guts-  oder  Eigenthums- 
herren noch  andere  blosse  Kötter,  sodann  Viertelmeier  (Bardenhauer),  fer- 
ner alte  und  neue  Colonisteu  (Znläger),  endlich  auf  den  Besitzungen  der 
Meiern  selbst  noch  Heuerlinge  an  (als  Angehörige  der  Jjandgemeinde).  Bei 
dem  Conflicte  mit  dem  in  die  Höhe  strebenden  Landesherrn  wurden  die 
(1505  p.  d.)  für  ihre  Freiheiten  kämpfenden  P)auern  häufig  Rebellen  genannt, 
und  seit  die  ganze  Gerichtsbarkeit  in  den  Händen  des  Gografen  und  seines 
Laudschreibers  lag,  erklärte  das  I{eichskammergericht  die  für  die  Wahrung 
der  alten  grossen  Freiheiten  fortbeobachteteu  Formen  für  „eitles  Vergnügen'' 
und  muthwillige  Anmaassung  (Ende  des  XVIII.  Jahrhundert).  Die  Ver- 
einigung der  grundherrlichen  mit  der  theilweisen  oder  vollständigen  öffent- 
lichen Gewalt  wirkte  nachtheilig  auf  die  Feldgenossenschaft  zurück.  Aus 
der  Vereinigung  und  Vermengung  der  Emunitätsrechte  mit  den  erblich  ge- 
wordenen gaugräflichen  Rechten  ging  die  Landeshoheit  hervor.  Indem  die 
p'reigüter  (die  Frouhöfe  oder  Sadelhöfe)  ihre  althergebrachten  Rechre  be- 
wahrten, so  erschienen  diese  als  Vorrechte,  weil  die  übrigen  alten  Freien 
Hörige  oder  Leibeigene  geworden  waren  und  dadurch  diese  Rechte  ver- 
loren hatten,  welche  sie  auch  vordem  gehabt  (in  der  Pfalz).  Erst  in  den 
Kechtbüchern  wird  das  Verbot  Karl  des  Kahlen,  ohne  seine  Erlaubniss 
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Wolnienden  (als  die  innere  Familie  des  Hofhcrru  oder  familia  intus) 
bildeten  diejenige  Klasse  von  Hörigen,  die  in  Russland  im  Gegensatz 
zu  den  leibeigenen  Bauern  (niansuarii)  die  Ilofleute  (Dovrovye)  ge- 
nannt werden.  Die  zur  Landwirthscbaft  verwendeten  Knechte,  Mägde 
und  andere  unfreien  oder  hörigen  Leute,  die  um  den  Fronhof  herum 
wohnten  und  zum  Tlieil  schon  sclbstständige  Zinsleute  '))  waren, 


keine  Burgen  (castella  et  firmitates  et  bai.is)  anzulegen,  auf  die  Bergfesten 
(und  Ritterscblösser)  angewendet  (s.  L.  v.  Maurer).  Die  auf  dem  Gemein- 
laud  Jingesiedelteu  Ziiisbaneni  iu  Schweden  werden  Almendbaueru  (almän- 
ningsböndr)  i>en;mnt.  ISicbt  ;ds  Zinsgüter  verliehene,  sondern  auf  eigene 
Rechnung  oder  auch  fronw-eis  gebaute  Läudereien  hiessen,  wegen  ihres  un- 
mittelbaren "N'erbandes  mit  dem  Fronhofe,  terrae  salicae  (terrae  domiuicales 
oder  indominicatae)  oder  bona  doniiniealia.  In  Deutsciand  folgten  die  freien 
Edlen  dem  Panier  des  Königs  oder  ihres  Herzoges,  die  Lehnsleute  (Va- 
sallen) aber  dem  Banner  ihres  Lehnsherren.  In  Ungarn  unterstanden  die 
Adligen  (nobiles)  oder  Nemes  (von  nem,  genus)  zwar  in  Rechtssachen  dem 
Komitatsgrafen ,  im  Kriege  aber  folgten  sie  als  königliche  Ritter  (milites, 
servientes  regales)  nicht  seinem  Panier,  sondern  der  königlichen  Fahne. 
Ihr  Obel  anfülirer  (P^öhadnagy)  war  entweder  der  König  selbst  oder  der 
I'alatin  oder  ein  von  ersterem  bestellter  Feldherr  (dux).  Dagegen  folgten 
die  Jobbagiones  castri  (Vasallen  des  Komitat)  oder  Nobiles  castri  (Milites 
castrenses)  dem  Burgvogt  (Castellanus  oder  LIadnagy)  unter  der  Komitats- 
fahne (s.  Czoernig). 

i)  Laukinikis  (lanks,  Feld)  lemau  (Lehnsmann)  im  deutsch-preussischen 
Vocabularium  (Neumann's).  Neben  den  Ingenui,  die  die  Volksversammlun- 
gen besuchten,  waren  die  Libertini  (bei  Tacitus)  an  den  Boden  gebunden, 
und  die  Knechte  persönliches  Eigenthum  des  Herren  (bei  Germauen).  Die 
Gemeinde  (der  Gaue)  zertielen  iu  Familien  (mit  dem  Aeltesten)  und  Ge- 
schlechter. Zum  Heerbann  waren  alle  Freie,  die  Waffen  trugen,  beim  An- 
griffskriege verpflichtet.  Au.-^serdem  forderten  Männer  aus  edlen  Geschlech- 
tern (um  Kriegszüge  zu  unternehmen)  zum  Geleit  auf  (bei  den  Germanen). 
Gefangeue  Franken  (Freibeuter)  plünderten  auf  Schiffen  (von  Pontus  aus) 
Asien  und  J^uropa,  landeten  an  libyscher  Küste  und  eroberten  Sicilien  (unter 
Probus)  durch  den  Ocean  (als  Seeräuber)  nach  der  Heimatb  zurückkehrend 
(Eumenius).  Die  von  Probus  (neben  Ba»tarner)  angesiedelten  Gepiden, 
Gautunnen  und  Vandalen  schweiften  plündernd  herum  (Vopiseus).  Probus 
besiegte  die  Franken  in  Gallien.  Sed  privati  ac  separat!  agri  apud  eos 
nihil  est,  neque  longius  anno  remauere  uno  in  loco  incolendi  causa  licet 
(bei  den  GeVnianen).  Neque  quisquam  agri  modum  certum  aut  fines  habet 
proprios,  sed  niagistratus  ac  principes  in  annos  singulos  gentibus  cognationi- 
busque  hominum  qui  una  coierint,  quantum,  et  quo  loco  visum  est,  agi'i 
attribuunt,  atque  anno  post  alio  loco  transire  cogunt  (Caesar).  Agri  pro  numero 
cultorum  ab  universis  per  vices  occupantur,  quos  niox  inter  se  secundum  dig- 
nationem  partiuntur,  faciiitatem  partiendi  camporum  spatia  praestant.  Arva  per 
aimos  mutant  et  superest  ager  (Tacit. )  bei  den  Germauen  (als  Dreifelder- 
wirthschaft  mit  dem  Charakter  eines  durch  die  Geraeiudeverfassung  geregelten 
Nutzungsrechts).  Gau  dem  griech.  yüi.  verwandt  (Eichhorn).  Vicos  locant, 
non  (in  nostrum  morem)  connexis  et  cohaerentibus  aedificiis,  suam  quisque 
domum  spatio  circumdat  (Tacitus)  die  Germanen  (wie  in  Westphalen).  Colunt 
discreti  ac  diversi,  ut  fons,  ut  carapus,  ut  nemus  placuit  (Tacitus)  die  Frie- 
sen (in  Germanien).  Nullas  Gernianorum  populis  urbes  habitari,  satis  notum 
est,  ne  pati  quidem  inter  se  junctas  sedes  (Tacit.)  Burgen  werden  (in  den 
Annalen)  erwähnt  (Eichhorn).    Adel,  Adal  bedeutet  genus,  prosapia,  mit 
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nannte  man  die  äussere  Familie  der  Grundlierrsclial't  (familia  foris). 
Die  llerrciiliindcioien  lieisscn  terrae  salicae  (s.  Maurer).  „Die  älteste 
Form  der  Froimdcnvvirtlischafl  (und  die,  womit  man  in  liussland  meist 
anfing-,  wenn  man,  weil  die  Bauern  den  Obrok  oder  die  Geldabgabe 
nicht  mehr  aufbringen  konnten,  eine  engere  Gutswirtliscliaft  anlegte) 
war  so,  dass  man  einen  Theil  der  Feldmark  ('/^ — '/j  des  Ackerbodens) 
ausscheidet  und  für  gutsherrliches  Land  erklärt  [Salhof],  das  durch 
Frohndienste  (3  Tage  in  der  Woche)  zu  bestellen  ist,  von  jedem  Taiglo 
(Familien-Ehepaar  '),  indem  der  bei  Obrok  gleiche  Antheil  jedes 

dem  Nebensinu  nobilitas  (Grimm).  Baltharum  (post  Amalos)  sccunda  no- 
bilitas  (bei  Gothen)  ob  audaciam  virtiitls  (Jörn.).  Ceteris  servüs  (ausser 
den  freiwillig  iu  Unfreiheit  Getretenen)  nou  in  nostrum  morem,  descriptis 
per  familiam  ministeriis,  utuntur.  Suam  qnisque  sedem,  suos  penates  regit. 
Frunienti  moduni  dominus  aut  pecoris  aut  vestis,  ut  colono,  injnngit,  et 
servus  hactenns  paret  (Tacit.)  bei  den  Germanen. 

i)  Wichelhaus  sah  Knaben  von  erwachsenen  Weibern,  denen  sie  ange- 
traut waren,  auf  den  Armen  tragen  (in  Moskau)  und  meist  lebten  dann  die 
Schwiegerväter  mit  den  Schwiegertöchtern  iu  Concubinat  (Ha.xthausen).  Der 
Grund  uncV  lioden  sind  ein  Annexnm  der  Leibeigenen,  die  gleichsam  in 
Servitut  des  Grundes  und  Bodens  sind,  die  zu  ihrer  Ernährung  dienen 
müssen  (in  Kussland).  Im  Gouvernement  Wologda  besitzen  die  (als  Beamte 
fluctuirenden)  Adligen  und  eine  Anzahl  von  Bürgern  in  den  Städten  grosse 
Landstrecken  (aucii  Dörfer),  niclit  mit  russischen  Adelsrechteu  (sie  durch 
Leibeigene  bebauen  zu  lassen),  sondern  nur  nach  dem  Polownikireehte 
(der  Halbbauern)  oder  nur  mit  dem  Rechte,  sie  (in  der  Weise  italienischer 
und  südfranzösischer  Metairienwirthschaft)  an  russische  Bauernpächter  gegen 
die  Hälfte  oder  einen  Theil  der  Ernte  (also  in  Naturalpacht)  auszuthun 
(Haxthausen).  The  class  of  Bussee  (between  the  Ghola  or  slave  of  the 
Hindu-chief's  household  and  the  free  Rajpoot)  approximates  (in  Kajputana) 
closely  to  the  tributarii  and  coloni,  perhaps  to  the  servi  of  the  Salic  Franks 
(cultivators  of  the  earth  and  subject  to  residence  upon  their  mastei  s  estate, 
though  not  destitute  of  property  or  civil  rights).  Precisely  the  condition 
of  the  cultivator  in  Harouti,  who  now  tills  for  a  task  master  the  fields  he 
formerly  owned,  degraded  to  the  name  of  Hailee  or  ploughman  (s.  Tod). 
Bussee  signifies  acquired  slavery  in  contradistinction  to  Gola,  an  hereditary 
slave  (in  Rajputana).  The  Bussee  (bussna,  to  settle)  oan  redeem  bis  liberty 
(s.  Tod).  Oomiah  organisirte  die  Ramoossy  für  ihre  Räubereien.  In  ad- 
dition  to  the  kiug  and  cabboceers,  both  the  Council  and  judgment-seat  are 
composed  of  the  representatives  of  the  people.  The  (coast)  towns  are  in- 
variably  divided  into  departments  or  wards,  and  those  residing  within  these 
divisious  are  fornied  into  companies,  who  have  each  their  distinctive  flags, 
drums  and  other  equipments  (on  the  gold  coast).  To  the  headmen  of  com- 
panies are  added  the  Pynins  (offirial  representatives  of  the  town)  in  here- 
ditary Office.  Neben  den  YoUfreien  und  Vollberechtigten  (in  Polen)  besteht 
eine  Mittelschicht  von  Hörigen  und  eine  Klasse  völliger  Sklaven,  als  liberi, 
kmetones  (coloni  oder  laeti)  und  servi  (XI.  Jahrhundert  p.  d.).  Im  XY.  Jahr- 
hundert unterscheiden  sich  Adel,  Bauern,  Städter,  Geistliche  und  Juden. 
Bauer  (unfrei)  war  jeder  Bewohner  Polens,  der  nicht  nachweisen  konnte, 
einem  der  privilegirten  Stände  anzugehören  (Hüppe).  Der  Fürst,  dem  nach 
altslavischer  Vorstellung  alles  Land  gehört,  vermag  die  Klasse  persönlich 
freier,  aber  dinglich  unfreier  Leute  sehr  zu  vermehren.  Im  Adalbertslied 
steht  Kmeto  (Kmier)  als  ehrendes  Prädicat.  Hos  cum  Suevi  (raultis  saepe 
bellis  experti)  finibus  expellere  non  potuissent,  tarnen  vectigales  sibi  fece- 
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luünnliclien  Kopfos  sicli  soweit  modificirt,  weil  die  Alten  und  Knaben 
niclit  arbeiten  können").  Die  Smerdi  (Kothsassen)  wurden  seit  der 
Älong'olenzeit  ')  vcriicbtlieh  Cbrestjane  (Cbristen)  genannt  (in  Kussland). 

runt  (Caesar)  die  Ubier.  (Juod  Ariovistus  in  eoruni  fiiiibus  consedisset,  tertiam- 
que  partem  ;igri  Scqiiaiii,  qui  esset  optiinus  totiiis  Galliae,  occupavisset,  et 
miiie  de  altera  parte  tertia  Sequanos  decedere  jubet  (Caesar).  Vastatisque 
indigenis  et  ad  iuteruecionem  ])ene  deletis  terrain  eorum  juxta  pollicitationem 
suam  victoribus  (den  säcbsiscbeu  Hülfstruppen)  delegavit  (Thiotricus).  Qui 
eam  sorte  divideutes,  cuui  multi  ex  Ulis  in  hello  cecidissent,  et  pro  raritate 
eorum  tota  ab  eis  occupari  nou  potuit,  partem  iliius,  et  eam  quam  maxime 
quae  respieit  orientem,  colonis  tradebant,  siuguli  (per)  sorte  sua,  sub  tributo 
exercendani.  Cetera  vero  loca  ipsi  possederunt  (T.  S.  A.)  bei  der  sächsi- 
schen Eroberung  Nordthüringeus.  Der  Verijaut'  christlicher  Leibeigener 
an  Heiden  ward  verboten  (in  den  Capitularien). 

i)  Der  Tartarenvvall  (an  der  Grenze  des  moskowitischen  Grossfürsten- 
thums (bei  Wisgegarat  ist  (nach  der  jetzigen  Sage)  von  einem  alten  Czar 
gegen  die  Tschcrkesscn  angelegt  (Haxthausen)  1847.  Erst  seitdem  die 
schöffenbar  Freien  sich  zur  Kitterschaft  zu  erheben  begannen,  die  ärmeren 
Freien  aber  zu  ihrer  Vertretung  eines  A^ogts  bedurften,  fingen  die  schöffen- 
bar Freien  au,  die  ärmeren  Freien,  wenn  sie  auch  Eigen  besassen,  und  die 
zin.><pfiichtigen  Grundbesitzer  nicht  mehr  für  ebenbürtig,  die  Ehe  eines  ßier- 
gelden  oder  freien  Ijandsasseu  mit  einem  schöffenbar  Freien  als  nicht  mehr 
für  standesgemäss  zu  betrachten,  und  sich  von  den  Schultheissengerichten, 
ebensowohl,  wie  von  den  Cent-  und  Go- Gerichten  zurückzuziehen.  Aus 
demselben  Grunde  zogen  sich  aber  auch  die  ärmeren  und  zinspflichtigen 
Freien,  welche  Eigen  besassen,  von  den  übrigen  freien  Landsassen  zurück 
(s.  Maurer).  Les  iqtaat  des  emirs  et  des  djundi  etaient  de  plusieurs  sortes, 
il  y  avait  des  provinces  oü  le  feudatoire  (mouqti)  avait  la  jouissance  du 
revenu  de  la  terra  ( iastaghillou)  comme  il  l'entendait,  d'autres  qü  c'etait 
une  valeur  en  numeraire,  a  lui  assignee  sur  teile  ou  teile  localitö,  et  dont 
il  operait  le  recouvrement.  Cef  etat  de  choses  fut  modilie  par  Qaläoun 
(des  Mamlouks),  suppriniant  les  impöts  dits  mokous  et  etendant  le  Systeme 
de  l'iqta  d  tout  le  pays  (Belin).  Au  deces  d'un  militaire,  son  tief  etait 
donne  ä  Tun  de  ses  fils,  a  defaut,  ä  Tun  de  ses  anciens  esclaves  (ghoulam) 
et  faute  de  ceux-ci,  ä  un  homme  choisi  dans  (par)  la  centurie  (sous  Gha- 
zä.n-Khan).  Le  revenu  des  proviuces  ötait  inegalement  divise  en  lots  (sous 
Timur),  chaque  emir  et  ming-bachi  en  tirait  un,  si  la  somme  exc6dait  la 
chifl're  de  son  paye,  cet  excedant  passait  ä  un  autre,  si  eile  etait  insuifisante 
on  la  completait  par  un  autre  lot.  Die  Koten  (Leerhäusler  oder  Seidner) 
oder  Kossäten  (von  einzelnen  Wohnungen,  als  Katen  oder  casae)  gehörten 
(wenn  sie  selbst  llofhörige  waren)  zu  den  nicht  vollberechtigten  Hofgenossen, 
wenn  sie  nicht  in  dem  Hofverband  standen,  zu  den  Sonderleuten  (auf  den 
Kotgütern  oder  Kotterguid).  ay.rji'i'j  (Zelt)  oder  (litth.)  sze-tra  gilt  für  ver- 
wandt mit  casa  (sca-sa).  Neben  die  Attali  latrones,  Arabum  gens ,  setzt 
Plinius  die  (nomadischen)  Scenitae  oder  (nach  Bochart)  Saracenen.  Zu 
den  Arab  (Arabi  der  Wüste)  gehören  (in  Syrien)  die  Turkmanea  (neben 
semitischen  Kedui).  Die  Hoden  oder  lachte,  an  welche  die  Necessairfreien 
(Nothfreie  oder  Zwangechte)  als  Zwangniüudige  gebunden  waren,  hiessen 
Zwang-Hoden  (s.  Moser).  Unter  den  Hörigen  l'arscalken  ünden  sich  (Cod. 
t.  Ebersp.)  auch  Abkönnnliuge  der  alten  römischen  Ansiedler  (Romani  pro- 
seliti  quos  nos  p  irscalcos  nominamus).  Die  Wutzschken  genannten  Lassen 
in  slavischen  Gegenden  (wie  bei  Leipzig)  trugen  zum  Zeichen  ihrer  Freiheit 
eine  Schnur  nm  den  Hals  (s.  Maurer).  Die  Ussidelinge  waren  vorüber- 
gehende Ansiedler.  Wer  von  dem  hörigen  Dienstgefolge  (den  Ministerialen) 
hinreichendes  Eigenthum  oder  Beneficium  besass,  der  erhob  sich  zur  hörigen 
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Viele  verkauften  ihre  Kinder  als  Leibeigene  an  die  Edelleute,  sich 
zu  ernähren  (s.  Kararnsin).  In  der  Mongolenzeit  verwandelte  sich  die 
Druscluna  (der  Waräger)  in  die  Dvvorjane  (des  Dwor  oder  Hof).  Land 
wurde  gegen  Kriegsdienste  verliehen.  Der  (ans  Beiratli  der  Warjager- 
fürsten  erbliche)  Titel  der  Bojaren  wurde  von  den  Fürsten  verliehen 
(mit  ihren  Nachkommen  als  DJeti  Bojarski  der  Bojarenkinder).  Die 
Knäs  stammten  nieist  von  den  TiieiltUrsten.  Der  Dienstadel  (unter 
den  Konianow)  thcilte  sich  in  den  mosquaischcn  oder  Ilofdicnstadel, 
Dworjane,  im  Innern,  den  IStadtadcl.  In  den  Ranglisten  wurde  die 
Abkunft  vom  alten  Adel  nicht  beachtet.  Teter  I.  führte  das  Tscliin- 
wesen  (eine  Beamtenhicrarchic  mit  adligen  Rcclitcn)  ein  (mit  corpora- 
tiven  Vorrechten  unter  Catharina  IL).  Die  Wahlberechtigung  wurde 
bei  den  Adligen  auf  grösseren  Besitz  beschränkt.  Der  ganz  kleine 
Besitz  entsteht  thcils  durch  den  Grundsatz  der  gleichen  Erbtheilungen, 
theils  durch  das  Eindringen  des  Tschinofnikadels,  der  sich  überall 
meist  mit  geringen  Mitteln  ankauft  (Haxthausen).  Der  gemeine 
Kusse  (Muschik)  hat  den  grössten  Kespect  vor  dem  Kasiomne  (Krons- 
gut oder  Zaarengut ')).    „Kasiomne  stirbt  nicht,  verbrennt  nicht  im 

Ritterschaft  (den  Nanaen  der  Ministerialen  bewahrend),  während  die  nicht 
rittermässigen  Ministerialen  zu  (eigentlichen)  Hörigen  hinabsanken  (s.  Mau- 
rer). Wer  nicht  von  ritterUcher  Art  war,  der  war  auch  nicht  lebensfähig 
und  hatte  keinen  Heerschild  (weshalb  die  Bilder  zum  siebten  im  »Sachsenspie- 
gel noch  frei  gelassen  werden).  Seit  das  Dienstrecht  nach  Analogie  des 
freien  Land-  und  Lehnrechts  weiter  ausgebildet  und  (durch  Anwendung 
des  longobardischen  Lehnrechts)  das  Hof-  und  Lehurecht  verschmolzen 
war,  verschwand  der  Unterschied  zwischen  freien  und  hörigen  Rittern. 
Schon  früh  werden  die  Possessores  (Grundeigenthünier)  als  eigener  acht- 
barer Stand  neben  den  Decurionen  erwähnt.  Auch  werden  sie  als  eine  der 
vier  Classen  genannt,  woraus  (nach  der  Verordnung  des  Ilonorius)  der 
Landtag  zu  Arles  gebildet  werden  sollte.  Ebenso  erwähnt  sie  Cassiodor 
als  ausgezeichneten  Stand  (neben  anderen  Ständen).  Wie  die  Colonen 
waren  sämmtliche  Sklaven  der  Kopfsteuer  unterworfen.  Der  Plebs  urbana 
war  (seit  Licinius)  von  der  Kopfsteuer  befreit.  Valentiniau  hob  die  Kopf- 
steuer für  lUyricum  auf  Nach  Hyginus  war  das  steuerbare  Land  (ager 
vectigalis  in  den  Provinzen)  anders  zu  vermessen,  als  das  steuerfreie  Land 
der  Colonien.  Seit  Marc  Aurel  war  (durch  Augustus  Katastrirung  vorberei- 
tet) die  Grundsteuer  allgemein  geworden  (s.  Savigny). 

i)  Wir  Leibeigene  gehören  dem  Herrn,  aber  das  Land  gehört  unser 
(in  Russland).  In  Masovieu  nehmen  die  Wlodyken  eine  Mittelstellung  ein 
zwischen  Szlachta  und  Knietones.  Oranes  agri  coluntur  honiinibus  servis 
aut  liberis  aut  utriscjue.  Liberis,  aut  cum  ipsi  colunt,  ut  plericjue  pauper- 
culi  cum  sua  progenie,  aut  mercenariis,  cum  conducticiis  liberornni  operis 
res  majores,  ut  viudemias  ac  foeuilicia  adrainistrant,  iique  cjucs  obaerarios 
nostri  vocitarunt,  et  etiara  nunc  in  Asia,  in  Aegypto,  et  in  Illyrio  complu- 
res  (Varro).  Die  deutsche  Hörigkeit  fällt  mit  der  ursprünglichen  Bildung 
der  Standesverhältnisse  in  der  Nation  zusammen,  und  hat  dadurch  den 
wichtigsten  Einfluss  auf  Verfassung  und  Privatrecht  erhalten,  in  welcher 
Rücksicht  ihr  die  alte  Clieutel  weit  mehr  zu  vergleichen  war,  als  das 
Colouat,  obwohl  sie  mit  diesem  letzten  der  Zeit  nach  unmittelbar  zusammen- 
traf (Savigny).  Oleg  erhielt  von  den  (mit  den  Radimitschern)  unterworfenen 
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Feuer,  ertrinkt  nicht  im  Wasser"  sagt  ein  russisches  Spriichwort 
|niain- niorte|.  Nach  dem  Falle  des  Hauses  Dschu'ng-chu  (Szanbi), 
das  sich  (11.  Jahrhundert  a.  C.)  der  unter  der  Herrschaft  der  Hiung-nu 
stehenden  Mongolen  bemeistert  hatte,  erscheinen  die  Mujun  und  die 
Toba  als  die  mächtigsten  Stämme  unter  den  östlichen  Mongolen. 
Der  erstere  liess  sich  an  den  Grenzen  Chinas  nieder,  nördlich  von 
der  Stadt  Gitscheng.    Die  Toba')  dagegen,  die  von  den  Chinesen 


Seweranern  den  (bisher  an  die  Korsaren)  vom  Pfluge  bezahlten  Tribut 
(885  p.  d.).  Die  Köuige  der  Lombarden  (Nogbardeu)  führen  den  Titel  Aren- 
guisse (von  Ariguise,  Herzog  von  Benevent).  In  Muluhusun  (Mühlhauseu) 
etRemuidi  (Remda)  et  Rudolf estatt  hübe  YII  et  sclavi  manent  in  illis,  heisst 
es  bei  den  von  Karl  M.  erworbenen  Gütern  (in  dem  Ycrzeichniss  der  Do- 
talgüter  der  Abtei  Uersfeld).  Verschieden  von  den  Liti  oder  Coloni  waren 
die  Servi  pleni  iu  der  ganzen  Macht  des  Herrn  (bei  den  Franken).  Wie 
in  anderen  Villicationen  wurde  auch  in  Barkhausen  (mit  dem  Froubof 
Sanct  Liborii  zu  Barkhauseu)  der  alte  Villicus  später  ein  Amtmann,  die 
Villicatiou  also  ein  An\t,  welches  zu  St.  Liborii  im  alten  Frouhof  seinen 
Sitz  hatte,  und  die  Ilothörigen  wurden  amtshörige  Leute.  Seit  der  alte 
Fron-  oder  Amtshof  veräussert  und  die  Hofverfassung  aufgelöst  worden 
war,  wurde  das  ehemalige  Amt  ein  freies  Amt  und  die  ehemaligen  Amts- 
hörigen freie  Amtsleute  oder  Freiamtsleute  (Freiamtsmeier,  als  freie  Meier). 
Wie  jede  andere  Dorfgemeinde  mit  Markgemeinschaft  hatte  auch  dies  Frei- 
amt seinen  Vorstand  und  die  Gemeinde  bildete  eine  abgeschlossene  Dorf- 
niarkgenossenschaft,  aus  der  Niemand  ohne  Zustimnmng  der  Gemeinheit 
austreten,  und  in  welche  Niemand  ohne  deren  Consens  aufgenommen  werden 
durfte.  Da  indessen  die  freie  Gemeinde  ans  einer  Hofgemeinde  hervorge- 
gangen war,  so  führte  auch  der  Vorsteher  des  Freiamts  den  alten  (an  die 
Hothörigkeit  erinnernden)  Namen  eines  geschwornen  Fronen  des  Freiamts. 
Und  die  Aufnahme  in  das  Freiamt,  wie  die  Entlassung  aus  demselben,  ge- 
schah noch  in  den  alten  Formen  der  Hüfverfassung  (s.  L.  von  Maurer). 
Conmor  signitie  en  brcton  le  grand  chef  ou  comte  (con,  conan),  chez  les 
Gemiains  koniug  (mor,  maur  en  breton:  grand).  Les  chefs  ou  Conans  des 
diverses  tribus,  etablies  dans  l'Amorique,  guerroyaient  sans  cesse  contre 
leurs  voisins  (de  Coursoa)  VI.  Jahrhundert  p.  d.  Mit  Anwendung  des 
römischen  Rechts  wurde  die  rechtliche  Natur  der  eigenen  und  hörigen 
Leute,  so  wie  der  deutschen  Bauerngüter  völlig  verändert,  denn  es  wurden 
nicht  nur  die  römischen  Emphyteusen  auch  in  Deutschland  eingeführt,  son- 
dern auch  noch  viele  ächt  deutsche  Bauerngüter  als  römische  Emphyteusen 
behandelt,  z.  B.  die  Erbrechts-  und  Bauernrechtsgüter  in  Baiern,  die  Erb- 
rechtsgüter und  Erbzinsgüter  in  der  Schweiz.  Andere  Bauerngüter,  z.  B. 
die  Erbbestandsgüter  in  der  Rheinpfalz,  die  Erbleihen  im  Solmsischen  und 
die  Verleihungen  zu  rechtem  Erbe  im  Hessischen,  in  Fulda  und  Strassburg 
wurden  wenigstens  Emphyteusen  genannt,  oder  wie  die  Leibgedinge,  Neu- 
stifts- und  Herrengunstgüter  in  Baiern  als  irreguläre  Emphyteusen  behan- 
delt. Die  hörigen  Leute  selbst  wurden  aber  als  Leibeigene  betrachtet  (s. 
L.  von  Maurer).  Alles  tyern  oder  Machtyern  (in  Bretagne)  hatte  den  Werth 
oder  Befehl  (urtho  bret. ,  nmndium  germ. )  des  Conon  (Königs)  zu  folgen 
(s.  de  Courson).  Nominoe  vereinigte  als  Penteyrn  (Oberkönig)  die  Herr- 
schaften in  Bretagne  (IX.  Jahrhundert  p.  d.).  Les  mots  Iis  ou  les  signifieut 
cour  (aula),  dans  tous  les  dialectes  bretanuicjues. 

i)  Bei  ihrer  späteren  Vermehrung  dachten  die  Toba  an  die  Rückkehr 
in  die  alte  Heimath  und  dehnten  sich  auf  den  Weideplätzen  der  Hiongun 
aus.    Im  Jahr  312  p.  C.  schlug  Chan  Toba-Llu  die  südlichen  Hiongun 
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bezopfte  Leute  (weil  sie  ihre  Ilaare  in  einem  Zoi)f  trug-en)  genannt 
wurden,  zogen  weiter  nordwärts  und  wählten  am  Onon  ihren  Wohn- 
sitz, wo  ilir  Oberhaupt  in  dem  Thal  von  Mangut  einen  Granitfelseu 
zum  Tempel  aushauen  Hess,  um  darin  seinen  Vorfahren  zu  opfern. 
Aus  Hawaiki  gcschiclit  die  Einwanderung  nach  Neuseeland,  lline-tua- 
hoaugo  (der  Besitzer  des  Steines  Whaiapu)  treibt  Ngahue  (Besitzer 
des  Steines  Poutini)  nach  Aotearea,  von  wo  er  über  Whangaparra 
nach  Hawaiki  zurückkehrt,  von  der  Entdeckung  bericlitend.  In  Folge 
des  Krieges  begleiten  ihn  (mit  dem  Kahn  ')  Arawa,  der  zuerst  gebaut), 
G  Kähne  (Frauen  entführend).  Tamata-kappa  lockt  den  Priester  auf  das 
Boot.  Bevor  die  Sandwicliinseln  von  Menschen  bewohnt  waren,  herrschte 
über  sie  der  mächtige  Geist  Etua  Rono.  Da  er  Menschen  wünschte, 
aber  keine  hervorbringen  konnte,  vergoss  er  auf  dem  Berge  Mouna- 
roa  Ströme  von  Thränen.  Seine  Gattin  0])una  suchte  vergebens,  ihn 
zu  trösten.  Da  erliörte  ihn  das  Schicksal.  Auf  der  Südspitze  von 
Owaihi  strandeten  zwei  Böte  .mit  einigen  Familien,  die  Schweine, 
Hühner,  Hunde  und  essbare  Wurzeln  mitbrachten  (abgedrückte  Fuss- 
tapfen der  zuerst  an's  Land  gestiegenen  Menschen).  Da  Rono  ab- 
wesend war,  wollte  sie  der  grimmige  Feuergott  veijagen,  obwol  sie 
ihm  ein  Schwein  opferten.  Rono ,  den  Geruch  bemerkend ,  kehrte 
nach  Owahi  *)  zurück,  sagte  ihnen  seinen  Schutz  zu  und  Jagte  den 


und  386  verlegte  Toba-Kui  seinen  Hof  nach  Tscheiig-lo  und  gab  seinem 
Hause  den  Namen  Wei.  Im  Jahre  396  p.  C.  unterwarf  er  das  Reich  der 
[  Mujun  im  nördlichen  China  und  machte  Fing-tsching  zu  seiner  Residenz, 
als  der  erste  Kaiser  vom  Hause  Tuba  oder  Wei.  Der  Kaiser  Thai-wu 
liess  durch  seinen  Würdenträger  Litschang  ein  Gebet  in  die  Felsenwand 
des  Tempels  (der  verewigte  Herrscher  vom  Hause  Wei)  bei  Ulochen  aus- 
hauen und  dort  opfern. 

1)  Beim  Landen  zu  Whanga  Paraoa  auf  Aotea  vertheilen  sieb  die 
Böte  in  Streit  um  den  Walltisch.  Krieg  zwischen  der  Sippschaft  von  Arawa 
und  Tainui.  Die  an  Manaia  verheirathete  Schwester  des  ausgewanderten 
Häuptlings  Ngatoro-i-raugi  wird  (wegen  schlechten  Kahnes  beim  Fest)  von 
ihrem  Mann  geschlagen,  der  ihren  Bruder  verflucht,  und  sendet  (nachdem 
die  angerufenen  Götter  Wind  gegeben)  ihre  Tochter  (mit  Gefährtinnen) 
nach  Neuseeland,  um  Götter  zu  führen  (während  das  erste  Canoe  nur  süsse 
Patatoes  und  Fische  gebracht).  Vom  Oheim  unterrichtet,  fährt  er  zur 
Rache  nach  Hawaiki  zurück.  Turi,  dessen  Pflegesohn,  weil  stolpernd,  von 
dem  Priester  (das  Omen  abzuwenden)  gegessen,  fährt  (nach  dem  Morde 
des  Priesters)  über  Raugitua  nach  Aotea  (Hunde  mitbringend),  wo  Fuss- 
tapfen gesehen  werden.  Als  sein  Stamm  im  Kriege  mit  den  Tuperu  ge- 
schwächt, fährt  Manaia  (Ahn  des  Ngati-awa-Stammes)  nach  Aotea,  sich  an 
der  Waitara- Mündung  niederlassend)  wo  Eingeboreue  vertilgt  werden.  In 
der  Karte  Tupaia's  (Ministers  der  Königin  Oberea)  waren  alle  Theile  Po- 
lynesiens, mit  Einschluss  derFiji,  angegeben,  ausser  den  Sandwich-Inseln  und 
Neuseeland  (bei  Cook). 

2)  Die  anderen  Inseln  wurden  von  Owahi  bevölkert.  Die  Menschen  lebten 
I  glücklich,  bis  Rono,  der  aus  Eifersucht  seine  Gattin  Opuna  an  dem  Felsen 
I  zerschmetterte,  mit  seinem  Fahrzeuge  nach  einem  fernen  Lande  segelte 
I     (versprechend,  mit  beglückenden  Geschenken  wieder  zu  kommen).  Dann 
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Feuergott  in  den  Krater  Kairuo.  Naclidem  der  König-  von  Ashantie 
sieb  mit  der  Aristokratie  im  Gelieimen  berathen  hat,  ruft  er  die  Ge- 
neral-Versammlung der  Caboceers  oder  Hau[)tleute  (die  als  Beamte 
in  den  Bezirken  der  unterworfenen  Fantih  ')  regieren)  zusammen,  um 

begannen  Streitigkeiten  und  Menschenopfer.  Nach  langer  Zeit  erschien  ein 
Boot  mit  fünf  weissen  Männern  in  Karakakuabay,  nahe  am  Morai  der  Opuua. 
Da  sie  sogleich  nach  dem  Morai  gingen,  in  dessen  heiliger  Umgebung  sie 
geschützt  waren,  wurden  sie  für  Abgesandte  Rono's  gehalten,  von  Prie- 
stern mit  Bedürfnissen  versehen  und  auch  später  verehrt,  als  man  durch 
ihre  Vermischung  mit  Frauen  erlcannte,  dass  sie  nur  durch  die  Farbe  ver- 
schiedene Menschen  seien.  Ihre  Nachkommen  (Jeris)  zeichneten  sich  durch 
weissere  Farbe  aus.  Von  dem  weissen  Könige  bis  Tammeamea,  dem  Nach- 
fulger Terraiopu's  (der  ITIo  herrschte,  als  Cook  die  Öandwich-Inseln  ent- 
deciite)  herrschten  sieben  Könige,  unter  denen  zweimal  Fahrzeuge  an  der 
Ivordseite  von  Owahi  strandeten  (eiserne  Anker).  Jede  Insel  hatte  ihren 
eigenen  König  (Jeri-rahi),  der  Macht  über  Leben  und  Tod  besass  und  Tribut 
erhielt.  Auf  Terraiopu  folgte  Tammeamea  (Kameamelia),  der  seinen  (ihm  an 
Macht  überlegenen)  Mitregenten  Kawarao  im  Zweikampf  besiegte  (1781)  und 
1817  die  letzte  Insel  des  Archipelago  -eroberte.  Viele  Insulaner  lernten 
Englisch,  aber  Tammeamea  blieb  bei  der  Religion  seiner  Väter,  indem  er 
die  kStatuen  seines  Morai  umfasste  und  sagte:  Diese  sind  unsere  Götter,  die 
ich  anbete.  Ob  ich  recht  oder  unrecht  thue,  weiss  ich  nicht,  aber  ich  folge 
meinem  Glauben,  der  nicht  schlecht  sein  kann,  da  er  mir  vorschreibt,  keine 
Ungerechtigkeit  zu  begehen.  Ihm  folgte  (nachdem  seine  Knochen  unter 
seine  Verwandten  und  Diener  vertheilt  waren)  Liolio  (1819),  als  Tammea- 
mea II.  Nach  Dämpfung  der  Empörungen  (durch  Karemaku)  beschloss  er 
die  Religion  seines  Landes,  die  ihm  Schranken  auferlegte,  umzustossen, 
indem  er  Weiber  zu  einem  Gastmahl  der  Männer  (mit  Schweinefleisch)  ein- 
lud, und  als  keine  Strafe  erfolgte,  die  Morais  zerstörte.  Mehrere  Erls  bil- 
deten eine  Parthei  zur  Vertheidigung  der  Religion  (ihren  Kriegsgott  mit 
sich  führend),  wurden  aber  durch  Karemaku  (Überbefehlshaber)  besiegt  (der, 
da  er  sah,  dass  das  A'olk  ohne  Religion  nicht  bestehen  könne)  sich  1819 
katholisch  (durch  Capt.  Freycinet)  taufen  liess  (obwol  er  an  der  Zerstörung 
der  Morais  keinen  Antheil  genommen  und  vorher  abgerathen  hatte).  Die 
amerikanischen  Missionäre  (1820)  bekehrten  bald  den  König  und  viele  Ens, 
als  aber  Tammeamea  II.  (1824)  nach  England  reiste,  brachen  überall  Empö- 
rungen der  alten  Religionsparthei  aus.  Naih  seinem  Tode  (1827  in  Eng- 
land), folgte  ihm  Kiukiuli,  der  sich  aber  den  Missionären  widersetzte,  weil 
ihr  Religions-Unterricht  das  gemeine  Volk  abhalte,  die  Ländereien  der  Erls 
zu  bestellen.    Seit  1836  nahmen  die  Missionsbekehrungen  zu. 

i)  Aus  den  durch  Gott  belebten  Gegenständen  wählt  sich  der  Fantih 
seinen  Schutzgott  oder  Souman,  als  Individuum.  Dem  ßoosmun  (Gott  der 
Dörfer  oder  Familien)  administrirt  ein  Priester  oder  Sofo,  der  Fragen 
beantwortet  (Cruikshank).  The  Brafib-Fetishmen  (the  fathers  of  the  Fetish 
of  the  Fautee-country)  at  Mankassim,  lead  blindfolded  in  the  dark  recesses 
of  the  forest  (with  their  temple,  resounding  in  noises).  Although  the  Fan- 
tees have  no  writhen  law,  tradition  had  handed  down  to  them  a  general 
Code  of  regulations.  Die  Ashantee  wanderten  aus  Juta  unter  Sai  Tootoo 
(Gründer  Coomassie's),  auf  den  Sai  Apokoo  (1720)  folgte.  Mit  den  Ashantee 
wanderten  die  Völker  der  Warsaw,  Fantee,  Akim,  Assin,  Aquamboes,  die 
zwölf  Stämme  der  Abrot^o  (Kornhalm),  Abbraddi  ( Pisangfeige ) ,  Essonna 
(wilde  Katze),  Annona  oder  Papagei  (zu  welcher  Familie  der  Krieg-Ashantie 
gehört),  Yoko  (rothe  Erde),  Intchwa  (Hund),  Appiadie  (Diener),  Tschwee- 
dam  (Panther),  Agoona  (Palmölsammlung),  Doomiua,  Etschwee  (Panther), 
Aquouna  (ßüü'elochse)  aus.  Die  Aqüonna,  Essonna,  Intchwa  und  Tschwee- 
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seinem  Willen  Ausdruck  zu  geben.  Der  (angelsächsische)  König  (an 
Zustiniuiung  des  Witenagcuiot  gebunden)  war  Klal'ord  und  Mundbora 
des  ganzen  Volks  (Führer  der  Kriegsmacht  und  Bewahrer  des  Frie- 
dens).   Die  Gauen  '),  unter  Comitcs  und  Vice-Comites  (Ealdormans 

dam  sind  die  vier  Patriarchen,  die  den  Voi&itz  über  die  jüngeren  Zweige 
führten.  Das  V;iterrecht  erwarb  sicli  ein  Kloster  (der  Cisterzienser)  über 
ein  anderes  durch  Aussendung  eines  Mönchscunvents,  der  ausser  dem  Abt 
;ins  mindestens  zwölf  Mönchen  bestellen  niusste  (Winter).  Seitdem  das 
königliche  Dienstgelblge  an  die  Spitze  des  Reiches  gekommen,  das  könig- 
liche Haus  gewissermaassen  das  Reich  selbst  geworden  war,  seitdem  sind 
auch  die  königiiclun  Hausobersten  von  Regeuten  des  königlichen  Hauses 
(des  Ralatium,  als  majores  domus)  zu  Regenten  des  Reiches  (rectores  to- 
tius  re,u,ni  oder  tutores  regni)  und  zu  königlichen  Stellvertretern  oder  Unter- 
königen (subreguli  oder  quasi  reges)  in  allen  Hof-  und  Reicbsangelegen- 
heiten  geworden,  mit  Uebertragung  des  besonderen  Königsschutzes  (uuui- 
deburdiiuu  vel  defensio)  und  bei  den  königlichen  Hofgerichteu  den  Vorsitz 
führend  (s.  L.  von  Maurer).  In  Aegypten  waren  die  Mamelukkeu  (deren 
Hauptmacht  in  Cairo  blieb)  durch  das  Land  vertheilt,  um  den  Tribut  zu 
erheben  (Volney).  Die  Ländereien  sind  fast  ganz  in  den  Häudeu  der  Bey, 
der  Mamelukken  und  Gesetzeskundigen.  Ausbcrdem  ist  die  Zahl  der  Eigeu- 
thüraer  sehr  klein.  Ohne  Erblichkeit  fällt  Alles  an  die  Regierung  zurück, 
von  dei'  es  wieder  zu  kaufen  ist.  Die  Bauern  sind  uur  gemiethete  Arbeiter. 
Conditae  sunt  a  Caesare  coloiiiae  (in  Gallia)  Narbo  (Martius),  Forum  Julii 
(Octavauoruni),  Arelate  (  Sextanorum  ) ,  Beterrae  (Septinianorum),  Arausio 
(Secundanurum),  coloiiia  Equestris.  Lases  for  Lares  in  the  Carmen  Arvale. 
Lasa  oder  Meau  als  Göttin  des  Schicksals  (bei  Etruskern). 

i)  In  process  of  time,  the  title  of  eorl,  as  applied  to  the  presiding  offi- 
cer  of  a  shire  or  a  couiity,  wholly  supei-seded  that  of  Ealdormaun,  and  the 
latter  appellatiou  was  couferred  only  upon  the  holders  of  inferior  olfices 
in  hundreds,  eitles  and  burgbs  (Hey  wood).  Before  the  ai'rival  of  the  Saxons 
the  word  comes,  which  afterwards  became  the  Latin  name  for  au  ealdorman, 
had  beeu  known  (in  Biitain).  Thane  (thegen,  to  serve)  was  rendered  into 
Latin  by  the  word  minister  (minister  regis,  cyninges,  theng ).  Die  Steuer- 
Einnehmer  Kujiik's  und  Batu's  (in  Russland),  die  vou  drei  Kindern  Eius 
nahmen,  führten  alle  uuverheiratheteu  Männer  uud  Frauen,  die  die  Kopf- 
.steuer  (der  Felle)  nicht  entrichten  konnten,  in  die  Sklaverei  (s.  Hammer), 
pegen  (plat.  dut.  ger.  degen,  a  sword,  but  seldora  a  soldier,  old.  germ. 
degen,  thegan,  servus,  dominus,  miles),  a  servaut,  an  attendant  (a  disciple, 
Scholar)  a  soldier,  knight,  a  military  honour  (nobleman,  baron).  There  was 
an  inferior  Thane  in  the  Conqueror's  time,  called  a  knight,  who  attended 
the  kiug's  Thaue  or  Barou.  The  rank  of  a  Thane  (as  well  as  the  other 
titles  of  dignity  among  the  Anglosaxons)  was  not  inherited,  but  personally 
(Rosworth).  Thauus  auteni  fiebat,  qui  habuit  quiuque  hidas  terrae,  eccle- 
siam  et  culinam,  turrim  sacram  et  atrii  sedeni  ac  officium  distintum  in  aula 
regis  (L.  Lund.).  Thane,  an  old  title  of  honour,  altengl.,  altscbott.  than, 
ags.  tön,  tegn,  tegen,  alts.  thegan,  altn.  tegn,  ahd.  degan,  mnhd.  degen, 
Held,  Kuecht  uud  Kind  (nach  Grimm)  mit  ity.rov,  das  sich  zu  xiy.TU)  ver- 
hält, wie  degen  zu  dihen,  gedeihen,  heranwachsen,  so  dass  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  das  Erzeugte,  der  Kuabe,  Filius  ist  (B.  Müller)  Dan  (don) 
niaster,  sir  (dominus).  The  kin.u's  thanes,  whether  they  derived  that 
title  froni  their  attendauce  upon  the  king  or  his  court,  or  from  bein^  his 
delegates  in  the  admini»tration  of  justice,  were  dispersed  allover  the  king- 
dom.  In  their  body  was  compreheuded  most  of  the  great  landholders  en- 
juyiug  their  extensive  possessions  chiefly  under  grants  from  the  crown,  but 
some  by  deseent  from  their  ancestors,  or  by  mortgage,  gift  or  purchase 
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und  Scirgercfn's)  stehend,  hcissen  Grafschaften  oder  Shiregemeinden, 
die  in  eine  unbestimmte  Zahl  von  Hnndertschaftsgemeinden  und  diese 
in  Zehntschaften  mit  Vorständen  zcrtielen  (s.  Warnliönig).  Die  Adels- 
gleichheit wird  (17G8)  als  Cardinalrecht  aufgestellt,  ohne  Unterschei- 
dung zwischen  höheren  und  geringeren  (des  eques  Polonus).  Alle 
Edcllcute  erhielten  deshalb  (nach  Zamojski's  Antrag)  die  Befugniss 
zur  persönlichen  Wahl  des  Königs  uud  Gornicki  hebt  die  (republika- 
nische) Freiheit  hervor,  wo  der  (ärmste)  Edelmann  in  seiner  Sippe 
dem  Wojwoden  gleichstehe  (ob  1  Dorf  oder  lUÜO  besitzend).  Später 
wurden  fremde  Titel  adoptirt.  Die  Grösse  des  Landbesitzes  sollte 
keine  Vorrechte  gewähren,  wer  aber  ganz  ohne  Land  war,  genoss  die 
gleichen  Kechte  des  Adels  ' )  nicht  mit  (trotz  Abstammung  von  ange- 

(Heywood).  The  distinetion  between  kiiig's  thaiies  and  ordinary  ones  was 
niarked  iu  the  treaty  between  Aelfred  aiid  Guthruu.  A  thaiie  might  be  a 
bomo  or  vassal  of  the  king,  the  queen,  an  eorl  or  thane.  The  might  hold 
ruanors,  or  be  the  caput  maneiio  under  any  of  these.  He  might  hold  laud 
withont  the  eor,  or  oniy  in  commeudatione ,  or  might  have  berewites,  he 
might  pay  reut  to  the  slicrilf  of  the  county,  as  in  the  farra  of  the  king,  or 
iu  lieu  of  rent,  do  Services  of  the  Stewart  of  the  manor  (Heywood).  There 
was  a  race  of  freemen,  reeognized  and  proterted  by  the  law,  who  were 
not  the  owners  of  any  land  themselves,  but  cultivated  that  of  the  others 
(amoug  the  Saxons  in  England).  Ceorl  was  the  usual  desiguation  of  a  hus- 
bandmcn  (any  the  Sa.xons).  All  the  freemen  of  England  below  eorls  were 
divided  into  three  classes ,  the  twelfhinds,  bixhinds  and  twihinds  or  ceorls 
(s.  Heywood).  The  law  of  Henry  I.  declares  that,  by  the  custom  of  West- 
Saxony,  the  head  of  the  kingdom  and  the  laws,  the  were  of  a  twihind,  that 
is  a  villan  (twyhindi  i.  villani),  is  4  ponnds,  of  a  twelihind,  that  is  a  thane, 
25  pounds,  and  in  other  parts  of  the  laws  villans  are  ranked  ceorls  and 
twihinds.  If  rithcnndmen  and  sixhinds  were  the  same,  the  consequence 
most  be,  that  a  ceorl  possessing  five  hydes  of  land  belonged  to  neither  of 
these  descriptions,  for  he  was  elevated  above  them,  and  it  appears  that  the 
inferior  rithcnndmen  (»erithe  or  companion)  only  that  is  to  say  such  as 
had  less  than  five  hydes  of  land,  or  iioue  at  all,  made  up  the  class  of  six- 
hinds. In  the  laws  of  Ina  a  Welshmann  or  stranger  pussessed  of  5  hydes 
of  land  was  a  sixhind,  but  bis  were  and  the  fines  he  were  to  pay,  were 
not  regulated  by  the  same  rules  as  those  of  an  Englishnian. 

i)  Das  Wislicer  Statut  schätzt  deu  miles  famosus  (den  altbiirtigen  Ritter) 
für  höher  als  den  scartabellus  und  miles  a  kmetone  (in  Polen).  Nicht  der 
Neugeadelte  hatte  die  volle  Berechtigung  des  Freien,  sondern  erst  sein  Ur- 
eidvel  (s.  Hüppe).  Viele  Helden  schreiben  traditionell  ihren  Ursprung  einer 
Heldenthat  zu,  für  welche  der  Ahn  durch  den  Fürsten  zum  vollfreien  miles 
erklärt  sei  (in  Polen).  Im  Kriege  mit  Iwan  dem  Schrecklichen  adelte  Stephau 
eiuen  Bauern.  Licet  couditione  videantur  ingenui,  servi  tarnen  terrae  ipsius, 
cui  nati  sunt,  existinientur  (die  Colonen  im  Gegensatz  zu  den  Sklaven).  In 
den  Rechtsquellen  findet  sich  das  Colonat  (in  Gallieu  und  Italien,  dann  in 
Palästina,  Thracien,  Illyrien  u.  s.  w.)  von  Constantin  an  (s.  Savigny).  Zwi- 
schen der  Clientel  (den  Clienten  der  ältesten  römischen  Verfassung,  als 
Bauern  ohne  Eigenthum  und  in  eiuer  erblii  hen  Abhängigkeit  lebend)  und 
dem  Colonat  liegen  mehrere  Jahrhunderte,  in  welchen  das  einfache,  strenge 
Sklavenverhältniss  an  die  Stelle  fast  aller  anderen  Arten  persönlicher  Ab- 
hängigkeit getreten  war  (s.  Savigny).  Omnes  agri  coluntur  hominibus  servis 
aut  liberis  aut  utrisque.  Liberis,  aut  cum  ipsi  coluut,  ut  plerique  pauperculi 


Poleu. 


115 


scheuer  Sippe).  Der  Besitzlose  oder  Imposscssionatus  (golota  oder 
llaboniclits)  wird  in  den  Gesetzen  von  dem  Possessionatus  (bene  natus) 
fjescliiedt'n.  Während  in  Westeuropa  (lUOU  p.  d.)  der  niiles  (der  zum 
Wehrstand  gehörige  Mann)  die  Pflicht  und  das  Recht  der  Waffen 
durch  Bclelmung  übt,  findet  sich  gleichzeitig  die  polnische  Heeresmacht 
aus  freien  Landbesitzern  hervorgehend.  Die  Güter  des  Adels  (der 
Gesammtheit  der  Vollfreien,  als  polnischer  Stamm  oder  uarod)  sind 
allod  (volles  und  erbliches  Eigentliuni)  im  Geschlecht  (mit  den  Ge- 
schlechtskindern oder  szlachcic).  Nach  Sippen  (Herb  oder  Erbe)  war 
die  Ansiedlung  in  Polen  erfolgt,  und  so  bestand  (wie  bei  den  Serben) 
nur  Sippen  ')-Eigenthum  (zwischen  Magen  oder  Sippengenossen),  >ves- 

cum  sua  progenie,  aiit  mercenariis,  cum  couducticiis  libcrorum  operis  res 
nwijores  ,  ut  vindeniias  ac  loenificia  administrunt,  iique  quos  obaerarios  nostri 
vücitavunt,  et  etiam  nunc  sunt  in  Asia  et  Aegypto  et  in  Illyria  complures 
(Varro).  Der  Kopfsteuer  (der  Plebejer,  im  Gegensatz  zu  den  Possessores 
oder  Grundeigenthümern)  w;ireu  unterworfen  die  freien  Eiuwohner  der  Städte 
(ohne  Rang  und  Grundeigenthuni,  wie  Handwerker  und  Tagelöhner),  die 
Oolouen  auf  dem  Lande  und  die  Sklaven  (in  den  Städten  und  auf  dem 
Laude).  Als  die  Franken  die  Herrschaft  von  Gallien  erlangt  hatten,  blieb 
für  die  römischen  ünterthanen  (wie  convivae  regis,  possessores  und  tribu- 
tarii)  die  Steuerverfiissung  und  der  darauf  gegründete  Unterschied  der 
Stände  unverändert,  alles  Land  aber,  das  in  die  Hände  fränkischer  Eigen- 
thümer  kam,  wurde  steuerfrei  (s.  Savigny).  JS'eben  potentiores  possessores 
und  minores  possessores  erwähnen  die  römischen  Gesetze  der  agricolae  vel 
vicaui  terras  possidentes.  Wenn  Bewohner  des  platten  Landes  (oder  ganze 
Gemeinden)  sich  Mächtigere  (besonders  hochgestellte  Reichsbeamte)  zum 
Patron  wählten  (wie  es  im  IV.  Jahrhundert  verboten  wurde),  so  behielt  der 
Besitzer  während  der  Lebzeit  sein  Gütchen,  das  nach  dem  Tode  auf  den 
Beschützer  überging.  Aermere,  die  zur  eigenen  Sicherstellung  den  Ausweg 
wählten,  Colonen  der  Reichen  zu  werden,  wurden  auf  den  Grundstücken 
der  Reichen  oft  wie  Sklaven  gehalten  (obwohl  von  Geburt  freie  Leute). 
Dediticios  se  divitum  faciunt  (Salv.),  die  Aermeren  der  Römer  flohen  oft  in 
j  die  von  Barbaren  besetzten  Länder,  da  sie  sich  unter  den  dortigen  Gesetzen 
i  besser  befanden  (nach  Salvian),  aber  die  ärmeren  Grundbesitzer  mussten 
bleiben,  quia  transferre  illuc  resculas  atque  habitatiunculas  suas  familiasque 
non  poterant  (V.  Jahrhundert)  in  Gallien.  In  onmi  Gallia  eorum  hominum, 
qui  aliquo  sunt  numero  atque  honore,  genera  sunt  duo,  nam  plebes  paene 
'  servorum  habetur  loco,  quae  per  se  nihil  audet  et  nuUo  adhibetur  concilio, 
j    sed  de  bis  duobus  geueribus  alterum  est  Druidum,  alterum  equitum  (Caesar). 

Die  Klienten  (in  Gallien)  wurden  (bis  kurz  vor  Caesar)  am  Grabe  ihrer 
;    Herren  getödtet.    Der  (germanische)  servus,  der  mit  eigenem  Haushalt  ein 
i    vom  Herren  angewiesenes  Land  gegen   gewisse  Abgaben   bebaute,  war 
'   mehr  dem  i-ömischen  Colonus  vergleichbar  (s.  Dahn).    Den  liberti  (libertiui 
oder  Freigelassenen)  wird  bei  den  monarchischen  Stämmen  (der  Germanen) 
gesagt,  ibi  et  super  ingenuos  et  super  nobiles  ascendunt  (Tacit,),  indem 
durch  Gunst  des  Königs  die  Freigelassenen  (oder  Unfreie)  bis  über  die 
Gemeinfreien  aufsteigen  mögen,  als  Antrustiones  der  comites.  Inguiomerus 
geht  zu  Marbod  über  cum  manu  clientium.   Plebes  bilden  die  grosse  Masse, 
den  proceres  und  sacerdotes  gegenüber.    Vulgus  Batavorum  den  proceres 
(primores)  gegenüber.    Die  nobiles  adolescentes  bilden  das  Gefolge. 

i)  Die  Annahme  der  Wappen  (als  Kennzeichen  des  Adels)  war  (XIV.  Jahr- 
i  hundert)  nicht  nach  Familien,  sondern  nach  Sippen  erfolgt,  und  da  die 
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halb  die  Töchter  (durch  Verheirathung  in  andere  Sippen  übertretend) 
ausgeschlossen  waren.  Die  Sippe  vertheilt  unter  sich  das  Wehrgeld  eines 
erschlagenen  Älitgliedcs  und  steht  für  Verbrechen  ein.  Nach  Köng  Walde- 
mar's  Jordebüg  oder  Erdbuch  \  p.d.)  mussten  alle  Bauern  (freie  Grund- 
besitzer oder  Landbobönder)  eine  nach  dem  Werthe  ')  ihrer  Grund- 


Auzahl  der  als  polnisch  anerkannten  Wappen  sich  bald  nach  1500  p.  d. 
schloss,  so  blieb  das  Wappen  der  Sippe  Alerknial  des  Adels  (iu  Polen). 
Wappenadel  (szlacbta  herbowa)  bezeichnete  echte  llilterbiirtigkeit.  Lehns- 
ertlieilungcii  des  Fürsten  kamen  (in  Pulen)  nur  vereinzelt  vor  (beim  Priucip 
allgemeiner  Gleichheit  im  patriarcbalen  System).  Bei  den  ITnionen  mit 
Ijithanen  und  Preusscn  werden  vielmehr  alle  Landgüter  für  allodial  erklärt. 
Das  Mitglied  einer  hochbürtigen  Familie,  aus  der  sicii  die  Räthe  des  Kö- 
nigs recrutirtcn,  hiess  Pan  (in  Polen)  als  optimales  im  Gegensatz  zu  nobi- 
litas  (aber  nicht  abgeschlossen,  wie  der  Herrenstand  in  l^öhmen  und  die 
Magnatentafel  in  Ungarn).  Sunt  (in  Säxonuni  gente)  qui  illorura  lingua 
ediingi,  sunt  qui  frilingi,  sunt  qui  lassi  dicuntur,  quod  in  Latina  sonat  lingua, 
nobiles,  ingcnuiles  atque  serviles  (V.  JS.  Lebuini).  Für  die  Unfieilieit,  mit 
welcher  selbst  politische  Hechte  in  einem  gewissen  Umfange  vereinbar  waren, 
ist  ein  sehr  alter  Ausdruck  Lassen  (Lazzi,  Ijaten),  mit  welchem  der  ebenso 
alte  Liten  (liti,  litones)  wahrscheinlich  iu  der  Grundbedeutung  übereinstimmt 
(Eichhorn),  als  Hörige.  Haec  dignitas  hae  vires,  magno  Semper  electorum 
juvenum  globo  circunidari,  in  pace  decus,  in  hello  praesidiuni  (Tacit.)  Priu- 
cipes  pro  victoria  pugnaut,  comites  pro  principe  (bei  den  Germanen).  For- 
tissimus  quisque  et  bellicosissimus  nihil  agens,  delegata  domus  et  penatum 
et  agrorum  cura  feminis  senibusque  et  infirmissimo  cuique  ex  familia  (Tacit.) 
bei  den  Germanen.  Marcomauuis  Quadiscpie  usque  ad  nostram  memoriam 
reges  manserunt  e.x  gente  ipsorum  nobili  Marabodui  et  Tudrigenui  (Tacitus). 
Als  freie  Grundbesitzer  hiessen  die  Stadtmarkgenossen  (Semperleute  oder 
nobiles  cives)  auch  gute  Leute  oder  boui  homines  (in  Köln  und  Strassburg) 
und  boni  viri  (in  Goslar)  oder  (wegen  der  Markgemeinscbaft ,  iu  welcher 
sie  lebten)  gute  Gemeinder  (gudea  gimeinunnius  oder  boui  concives)  oder 
seuiores  (freie  Grundherren)  und  domini  (s.  Maurer).  Jeder  Freie  (unter 
deu  Markgeuossen)  war  ein  Hüfner  oder  Hübener,  und  da  er  Alles  hatte, 
was  zum  Leben  gehörte,  so  hiessen  die  Hüfner  oder  Freien  von  diesem 
Gut  auch  „gute  Leute",  in  dem  Sinne  des  Wortes,  wie  vom  Kaufmann  ge- 
braucht (K.  F.  Klödeu).  Die  Bürger  führten  über  die  geschützten  Hand- 
werker die  Hode  (von  höden  oder  hüthen).  Die  Mitglieder  der  Gilde 
(Gülte)  hiessen  Congildones  oder  Biergilden  [ßirkarler  Fir-bolg].  Sismondi 
voit  dans  les  arimans  des  paysans  libres  qui,  outre  leurs  propres  terres, 
tenaient  Celles  des  grauds  ä  bail  emphyteotique.  Comme  dans  le  choix  du 
successeur  ou  avait  egard,  nou  seulement  a  la  valeur  personnelle  du  nou- 
veau  chef,  mais  encore  ä  sa  parente  avec  celui  qui  venait  de  mourir,  la 
dignite  du  chef  devenait  par  cela  meme  royale,  le  niot  allemand  Koenig 
indiquant  la  pcrsistance  dans  la  meme  famille  (du  mot  cyn  ou  race).  Als 
Reichsbauern  (des  Reiches  Arme  Leute  oder  Richs  Armann)  oder  freie 
Reichsleute  standen  die  guten  Leute  (gude  Lude)  und  die  anderen  auf 
freiem  Eigen  oder  Erbe  in  Griesheim,  in  Bo(kenheim  und  in  anderen  Kö- 
nigsdörferu,  in  der  Grafschaft  zum  Bornheimcr  Berg  angesessenen  freien 
Hubener  unter  dcni  königlichen  Amtmann  und  unter  dem  kaiserlichen  Land- 
vogt der  Wetteraü  (s.  Maurer).  Serbi,  Aldioues,  Livellarii,  antiqui  vel  illi 
noviter  facti  (Karol.  M.  Capitul.  Longob.)  803  p.  d. 

))  Nach  dem  Litier- Census  besassen  viele  Mannen  eigene  Güter  (in 
Esthland),  die  sie  nicht  vom  Könige  zu  Leheu  empfangeu  hatten.  Die 
Lehnsmannen  musstcn  nach  einem  Thronwechsel  innerhalb  drei  Jahren  nach 
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stlicke  verlislltnissniässigc  Mannscliaft  in's  Feld  stellen  (Skyld  j?cnannt 
und  Landgildo).  Die  weniger  besasscn,  liatteu  keine  Mannschaft  zu 
stellen  und  blieben  zu  Hause,  als  Indebüuder  (nur  Geld  zur  Unter- 


Dänemark  fahren,  um  dort  neu  zu  huldigen.  Chez  les  Gallois  le  mot  de 
Breyr,  hommc  d'assemblöe,  est  synonyme  de  Gurda  et  d'Uehelwur,  franc 
tcnaucier,  homme  de  rang  (Moke).  Als  man  in  Uppland  hörte,  dass  die 
Drondheinicr  in  Hakon  einen  Eingevvaltskönig  über  ganz  Norwegen  lievvähit, 
zogen  viele  Grundsassen  hin,  ihn  zu  begrüssen  oder  sendeten  ihre  Mannen, 
Alle  aber  in  der  Absicht,  seine  Mannen  zu  werden  (enn  allir  til  pess,  at 
hans  menn  villdo  geraz).  In  der  Volksversanmilnng  zu  Drondheini  ward 
Olaf  Trygvanon  über  alles  Land,  was  Harald  Harf'agr  besessen,  zum  König 
erwählt.  Im  südlichen  Theile  Is'orwcgen's  entstand  das  uppländische  Reich, 
seitdem  das  Ynglini^ische  Königshaus,  nach  der  Ermordung  Ingialds  Illrada, 
sich  aus  Schweden  narh  Norwciicn  flüchtete.  Da  zwei  der  Fylkis-Könige 
(als  der  Oberkönig  seinen  Sitz  von  Sigtuna  nach  Upsal  verlegte)  in  Ab- 
hängigkeit kamen,  werden  oft  nur  drei  Folklande  erwähnt  (in  den  schwedi- 
schen Upplauden).  Die  Blüthe  der  schwedischen  Bergwerke,  die  den  Grund 
zur  Cultur  Dalekariens  legte,  datirt  seit  1282  p.  d.  Nur  durch  wirthschaft- 
liche  Veränderungen  gelangte  (1000  p.  d.)  Ceorl,  ursprünglich  ebenso  voll- 
frei, wie  der  Than,  in  das  gleiche  Verhältniss,  wie  die  Masse  der  polnischen 
Bauern  im  XIV.  Jahrhundert.  Ausser  den  freien  Hofbeamteten  der  Aemter, 
welche  besondere  Dienste  gegen  den  Hofbesitzer  (Höfding)  auferlegten, 
aber  auch  besonderes  Ansehen  im  Herad  i^ewährten ,  kommen  aucn  freie 
Arbeitsleute  vor,  die,  weil  sie  sich  nicht  selbst  nähren  können  (wegen  ihres 
kleinen  Gutes)  gegen  Kost  und  Erhaltung  für  Andere  arbeiten  (auf  Island). 
Die  zahlreichste  Klasse  der  Hausgenossen  bildeten  in  den  ansehnlichen  Fa- 
niiUen  die  unfreien  Diener  oder  Thraelor  (Hyi  oder  Ilanssklave).  Ein  freier 
(oder  mindestens  weniger  streng  oder  als  Knecht  gehaltener)  Hausarbeiter 
(Vinnumanna  oder  Arbeiter)  heisst  ^ridmadr  (und  eine  solche  Frau  gridkona). 
Knechte,  die  gewöhnlich  um  den  Herrn  waren  und  ihm  persönliche  Dienste 
leisteten,  heissen  (wie  freigeborene  Jünglinge)  Sveinar.  Freilassung  wurde 
als  bedeutende  Belohnung  für  geleistete  Dienste  gewährt  (s.  Leo).  On 
donnait  aux  hommes  attachös  ä  la  culture  du  sol  le  nom  de  coutumiers 
(consuetudinarii),  suitout  lorsqu'il  s'agissait  de  tenanciers  libres  (Leymarie). 
Les  colliberts  etaient  des  hommes  (ef.  Muley),  qui  n'etaient  ni  serfs  ni 
affranchis,  dont  la  condition  etait  entre  l'homme  libre  et  l'esclave,  ähnlich 
den  accolae  (nach  Guerard).  Homme  de  pote  (potestas)  ne  puet  avair  fran- 
chise  et  uc  doit  et  ne  se  puet  appeler  franc,  se  il  n'a  de  son  seigneur  lettres 
et  Privileges  (Coutumes  de  Champagne).  Patricios  Cincius  ait  eos  appel- 
lari  solitos,  qui  nunc  ingenui  vocentur  (Festus).  Dass  die  (als  Peregrini 
in  den  römischen  Staat  aufgenommenen)  Plebejer  (die  privatim  dieselben 
Götter  mit  den  Patriciern  verehren)  als  Priester  von  Staatswegen  den  Göt- 
tern opfern  könnten,  erscheint  den  Patriciern  als  ein  Nefas.  Das  Minimum 
politischer  Rechte  (das  jus  sußragii)  erhielt  die  Plebs  erst  durch  Servius 
Tullius.  Noch  bei  der  ersten  Secession  steht  die  Plebs  als  fremdes  Volk 
dem  patricischen  Populus  gegenüber  und  schliesst  mit  demselben  in  den 
völkerrechtlichen  Formen  des  Fetialrechtes  einen  Vertrag,  als  künftigen 
Rechtsboden  (s.  Lange).  Die  zwischen  Tiber  und  Anio  gelegenen  Städte 
Tellene,  Medullia,  Politorium  erobernd,  vereinigte  Ancus  Martins  ihre  Be- 
völkerung mit  dem  römischen  Staat  und  nahm  sie  in  die  römische  Bürger- 
schaft (civitas)  auf  Roms  plebejische  Bevölkerung  wurde  (nach  Livius) 
besonders  durch  Advenae  und  Transfugae  gebildet.  Seit  das  ogulnische 
Gesetz  den  letzten  Grund  der  Eifersucht  der  plebejischen  Nobiles  auf  die 
patricischen  beseitigt,  befestigte  sich  die  Nobilität  mehr  und  mehr. 
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haltung-  der  königlichen  Tafel  zahlend).  Die  Edelleute,  die  Grund- 
stücke besassen,  stellten  keine  Kricgsleute,  weil  persönlich  zur  Heeres- 
folge verpflichtet  (s.  Knüpffer).  Die  Pagenses  (Franken,  Römer,  Bar- 
baren) erhielten  nicht  nur  gegen  Kriegsdienste  (wie  die  Veteranen) 
Länder  an  den  Grenzen  (zur  Vertheidigung),  sondern  (wenn  Bezahlung 
mangelte)  auch  im  Inneren  der  Länder  (als  tcrras  leticas).  Ausserdem 
entstanden  Lehen,  indem  die  fränkischen  Könige  ihren  Günstlingen ') 

i)  Um  persönliche  Freiheit  Jemandem,  der  sie  uicht  hatte,  zu  ertheilen, 
gab  man  den  Titel  eines  obrigkeitlichen  Amtes  oder  Kriegsstelle  (als  honor), 
und  d;i  Lehen  nur  dem  durch  Dienste  Verdienstlichen  ertheilt  werden  durfte, 
war  mit  I^rtheilung  von  Lehen  oft  die  Ertheilung  von  honor  verknüpft. 
Fipin  theilte  die  Knechte,  die  einen  Eid  schworen  müssen,  in  diejenigen, 
die  Lehen  mit  Ehren  besitzen  und  diejenigen,  die  durch  den  Vasalleustand 
geehrt  sind  (C;ipitul.).  De  Sacy  eriilärt  Kschatr.ipan  (Satrap)  als  Kschetr- 
ban  (cnstos  provinciae).  II  y  avait  deux  espcces  d'hommes  de  corps, 
d'abord  les  honimes  de  corps  libres  (tenanciers  payant,  avec  la  taille  per- 
sonnelle,  des  cens,  reiites  et  dimes,  faisant  des  charrois  et  des  corvees,  sou- 
mis  aux  banalites  seigneuriales ,  mais  ii'etant  pas  sujets  aux  redevances 
vexatoires  de  formariage  et  de  mainmorte),  puis  les  hommes  de  corps  de 
servile  condition  (comme  soumis  ä  ce  double  impöt).  Oes  derniers  etaient 
les  serfs  dans  l'acceptation  ctroite  du  luot,  ceux  qui  se  rachetaient  de 
l'opprobre  de  la  servitude  (commes  disent  eux-memes  les  seigneurs  dans 
leur  chartes  de  manumission ) ,  et  que  l'on  designa  generalement  plus  tard 
par  les  mots  de  main- raortables ,  hommes  de  main-nioite  ou  mortaillables 
(Leymarie).  In  order  to  give  him  the  füll  rank  of  a  thaue  it  was  necessary 
not  only,  that  the  ceorl  stiould  possess  land  (live  hydes),  but  that  he  should 
be  honoured  with  a  seat  in  the  king's  hall.  The  great  mass  of  the  freemen 
of  England  below  the  rank  of  eorls  were  divided,  according  to  the  value 
of  their  respcctive  weres ,  into  twelfhinds,  sixhinds  and  twihinds.  — «rp«? 
pro  ndTQunac  dictum  f'uisse  tradit  Fhotius  (Hegh).  Satrapae,  sapientes 
judices,  vel  reges,  vel  duces,  et  praefecti  provinriarum  (Glossae  ßibl.). 
Accersitis,  qui  tunc  forte  aderant,  episcopis  et  Satrapis  (Charta  Hugonis, 
reg.  Franc).  Satrapa,  pro  quovis  ministro  seu  satellite  (s.  Ducange)  bei 
Lambertus  Ardensis  apud  Ludewig.  Satrapizare,  diviiiare,  augui'ari  (s.  Beda) 
satrapizarent  et  per  astrorum  scientiam  nuntiarent.  Many  points  of  the 
Magna  Charta  Libertatum  were  pointed  against  the  abuses  of  power  of  the 
king,  as  lord  paramount,  the  tyrannical  exercises  of  the  provisious  for  the 
first  laws  was  checked  and  many  grievances  inrident  to  feudal  tenures  were 
mitigated  or  abolished.  But  besides  these  provisions,  it  contains  many  for 
the  beuefit  of  the  people  at  large  (1215).  No  scutage  or  aid  shall  be  raised 
in  our  kingdom  (except  in  three  given  c-ases),  but  by  the  general  Council 
of  the  kingdom  (Magna  Charta).  Let  no  freeman  (nullus  über  homo)  be 
iraprisoned  or  df^seized  or  outlawed  or  in  any  manner  injured  or  proceeded 
against  by  us,  otherwise  than  by  the  legal  judijement  of  his  peers  or  by 
the  law  of  the  land.  Li  ainiost  every  county  there  were  a  few  left,  who 
still  enjoyed  (after  the  ronquest)  the  cstates  which  they  held  under  Edward 
tlie  Confessor,  free  from  any  siiperiority  but  that  of  the  crown  (as  king's 
thanes).  Sonie  of  the  native  proprietors  held  their  lands  or  vassals  of  Nor- 
man lords.  The  native  orthography  of  the  word,  which  the  Greeks  wrote 
aaTQilnijg  (bei  Herodot  im  persischen  Reich)  is  Khshatrapa  (in  the  Behistan 
inscription),  as  Khshatram-pa  or  one,  who  upholds  the  crown  (Rawlinson). 
Satrapa,  a  title  applied  by  Beda  to  a  Saxon  chief,  who  had  the  goyernment 
of  a  district  ronfided  to  him,  is  translated  by  king  Aelfred:  „an  ealdorman" 
(eldest  or  ealdor).    The  appellatiou  Ealdorman  was  applied  to  the  four 
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Ländereien  aus  ihren  Domänen  (Fiscos  oder  Benoficia)  zum  Nicssbraucli 
gaben.  Freie,  die  Geistliclic  geworden,  wurden,  wenn  sie  auf  ihrem 
Lande  wohnen  wollten,  zum  Kriegsdienst')  herbeigezogen  (bei  den 

thanes,  who  vvcre  ap[)oiutcd  by  Cnute  to  goveni  bis  forcsts  ;iiid  jidmiuister 
justice,  and  uuder  o;ich  of  thein  were  f'our  inferior  officers,  c.illcd  „  young 
men",  to  take  care  of  the  vert  aud  venison  (Ileywood).  Upon  the  Contiiient, 
the  distiurtion  betvveen  majores  and  juniores  was  well  known  (Laws  of  the 
Aljimauui).  Though  the  title  uf  Aetheling  was  origiually  given  to  privjtte 
subjects  and  the  appellation  extended  to  nobles  in  geiieral  (optiniatcs),  yet  in 
process  of  time  it  was  applied  exclusively  to  niembers  of  the  royal  faniily 
(s.  Heywood).    The  rank  of  an  ealdorman  was  next  to  the  aetheling. 

i)  Die  anfangs  vom  Kriegsdienst  (bei  den  Westgothen)  ausp:eschlossenen 
Romanen  sind  im  Gesetz  Wamba's  (f  680)  bereits  dienstpflichtig.  Die 
persönliche  Verpflichtung  aller  Freien  (ohne  Rücksicht  auf  Grundbesitz) 
bildete  die  Grundlage  der  fränkischen  Heerverfassung  (Roth).  Der  Dienst 
der  abhängigen  Leute  geistlicher  und  weltlicher  Glossen  ruhte  an  sich  auf 
keinem  anderen  Grunde,  als  der  der  Angehörigen  des  Reichs  überhaupt 
(bei  den  Franken).  Die  Dienste  (der  Handwerkerdienst  und  Verri<  htungen, 
deren  man  zu  öftentlichen  Anstalten,  namentlich  zu  den  Spenden  bedurfte) 
waren  auf  bestimmte  Corporationen  in  der  Art  gelegt,  dass  sich  die  Dienst- 
pflicht vom  Vater  auf  den  Sohn  forterbte  und  wie  eine  öfientliche  Last 
unveräusserlich  sowol  an  der  Person,  wie  an  den  Grundstücken  der  Zunft- 
genossen hing.  Dafür  hatten  sie  aber  auch  mancherlei  Vortheile,  Ehren- 
rechte und  Privilegien  (in  Rom  zur  Kaiserzeit).  Eifientiiüniliche  Landrechte 
hatten  die  Provinzen  (zur  Kaiserzeit)  nicht  mehr,  sondern  ;dlenthalben  galt 
das  römische  Recht  (ausser  bei  einigen  Barbaren  an  den  Grenzen).  William 
the  Couqueror  distributed  bis  kingdom  into  about  60000  parcels  of  nearly 
equal  value  from  each  of  which  the  Service  of  a  solder  was  due.  The 
knight's  fee  was  fixed  in  England  at  the  annual  value  of  20  Lst.  Every 
estate  snpposed  to  be  of  this  value  and  entered  as  such  in  the  roUs  of  the 
Exchequer  was  bound  to  contribute  the  Service  of  a  soldier  or  to  pay  an 
escuage  to  the  amount  assessed  upon  knight's  fees  (Hallam).  In  the  com- 
mencement  of  bis  aduunistration  William  (claiming  the  crown  by  the  pro- 
nuse  of  Edward)  was  tolerably  equitable.  Though  many  confiscations  took 
place  in  order  to  gratify  the  Norman  arniy  yet  the  mass  of  property  was 
left  in  the  hands  of  its  former  possessors.  ßut  after  the  repetition  of  risings 
the  Engüsh  were  excluded  from  political  rights  (almost  the  whole  soil  of 
England  being  divided  among  foreigners).  In  the  Angio-saxon  monarchy 
were  but  two  denominations  of  persons  above  the  class  of  servitude,  thanes 
aud  Ccorls  (the  gentry  and  inferior  people),  the  owners  and  cultivators  of 
land.  If  the  ceorl  possessed  five  hydes  of  land  (600  acres),  he  was  entitled 
to  the  name  and  rights  of  a  (lesser)  thane  (with  half  the  weregild  of  a 
royal  thane).  Earl  (noble,  as  opposed  to  the  ceorl)  was  (XI  centy)  title  of 
Office  (synonymous  to  alderman,  as  governor)  and  superseded  the  ancient 
title  after  the  conquest.  The  laws  of  Henry  I.  mention  the  twyhinder  or 
villein  (villani)  as  a  freeholder.  The  socmen  (ceorls  with  freebolds)  are  the 
root  of  the  free  socage  tenure  or  English  yeomaury  (Hallam).  A  Welshman 
(ßriton),  who  held  five  hydes,  was  raised,  like  a  ceorl,  to  the  dignity  of 
thaue.  In  the  composition,  however,  for  their  lives  (and  consequently  in 
their  rank  in  society)  they  were  inferior  to  the  meanest  Saxon  freeman. 
The  slaves  may  be  persumed  (at  least  in  early  times)  to  have  been  ]iart 
of  the  conquered  Britons.  Um  Partheiungen  (in  der  Kaiserzeit)  zu  verhüten, 
sollte  Niemand  Präses,  Assessor  oder  Beamter  in  der  (römischen)  Provinz 
sein,  woraus  er  abstammte.  Lands  were  divided  among  te  Anglo-Saxons 
into  bocland  and  folklaud  (freehold  and  copyhold).    The  former  was  held 


120 


Zweites  Kapitel. 


Franken).  Die  Dorfhäuptlinge  in  Doreh  stehen  nnter  dem  Sultan  von 
Tidore.  Nur  wer  nielircre  Köpfe  abgeliaueu,  kann  zum  Kang-e  eines 
Mambris  oder  Vorfcchtcrs  crlioben  werden.  Diebstalil  gilt  als  grösstes 
Verbrechen,  wogegen  Menschenraub  erlaubt  ist.  Die  Wöchnerin  wird 
(auf  Timor)  an's  Feuer  (  wie  in  Slam)  gelegt.  Bei  dem  Begräbniss  eines 
Kriegers  bringen  die  Papuas  ')  das  hölzerne  Götzenbild  (Korwars) 

iu  füll  propriety  and  might  be  conveyed  by  boc  or  writteii  graut,  the  latter 
was  occupied  by  the  couimou  people,  yieldiug  rent  or  other  Service,  and 
perhaps  without  ;niy  estate  in  the  land,  but  at  the  pleasure  of  tlie  ovvner. 
Bocland  (devisable  by  will)  was  equallcd  shared  amoug  the  chiidren  (for- 
feited  to  the  rrown  in  case  of  tveacherous  or  cowardly  desertion  froui  the 
arniy).  The  dependence,  in  which  free  and  even  noble  tenants  held  their 
estates  of  other  subjects,  and  upon  the  privileges  of  territorial  Jurisdiction, 
show  (in  the  Anglo-Saxon  Monarchy)  mnch  of  the  intrinsic  character  of  the 
feudal  relation,  tliough  in  a  less  mature  and  systeniatic  shape  than  it  assu- 
nied  after  the  Norman  conquest  (Haliam).  The  word  thane  corresponds  on 
its  derivation  to  vassal. 

i)  Die  Papuas  weihen  Todtenköpfe  zu  Hausgötzen  (Korwars),  die  sie 
um  Rath  fragen  [head  hunting].  The  feudal  system  prevails  among  the 
(Boralong.)  tribes.  There  are  two  grades,  the  rieh,  who  are  hereditary 
Chiefs,  and  the  poor  (Mofl'at).  A  poor  man  (among  the  Batlapis)  attaches 
himself  to  the  Kotla  (fireplace)  of  ;i  rieh  one  and  is  considered  a  child  of 
the  latter  ( Liwingstone ).  Rank  is  ineasured  in  Tonga  by  relationshij)  to 
the  Tooi-tonga  or  Veachi  (next  to  him).  The  liing  (How)  may  meet  a  poor 
man  of  scarcely  any  power,  and  yet  so  high  in  rank  above  him,  that  he 
must  sit  down,  tili  his  superior  has  passed.  The  Egis  or  nobles  are  rela- 
tions  of  the  Tooi-tonga,  the  Veachi  or  the  king  (rank  descending  through 
the  female  line).  The  Matabooles  (councillors)  are  the  coiupanions  and  ad- 
visers  of  the  chiefs  (taking  their  rank  from  theni).  All  the  sons  of  Mata- 
booles are  Mooas  (acting  or  assistants)  and  the  eldest  son  takes  his  father's 
place  (having  no  rank,  until  his  father  dies).  The  sons  of  Mooas  are  con- 
sidered as  Tooas  or  plebejans ,  but  the  eldest  son  of  a  Mooa  assumes  the 
rank  of  his  father  (s.  Wood).  The  Tooi-tonga  is  supposed  to  be  a  direet 
descendant  of  a  chief  god,  who  was  accustonied  to  visit  the  Islands  (his 
fcmale  ancestors  being  either  a  goddess  or  a  native  of  earth).  Die  AUo- 
broger  standen  in  Clientel  der  Fabier  (als  Patron).  Dun  h  V^ereinigung  mit 
einer  sabinischen  Niederlassung  wurde  Rom  ein  zusammengesetzter  Staat, 
in  dem  zwei  Völker  (die  Kömer  und  Quirlten)  mit  gleichen  Rechten  ver- 
bunden waren.  Die  Assignation  konnte  nur  quiritarisches  Eigenthum  geben. 
Nach  Vereinigung  Roms  mit  dem  latinischen  Bunde  wurden  neben  Bürger- 
colonien  auch  Bundescolonieti  ausgesandt.  Les  titulaires  des  Mälikiäne, 
ziämet  et  timär,  deuommes  sähibi-eiz  (maitres  du  sol)  ont  le  droit  de  pre- 
lever  le  revenu  (häcyl)  du  ta])ou  avec  la  dinie  de  la  terre,  ceux  des  tchift- 
likät  ont,  soit  la  location  (idjäre),  soit  le  droit  de  la  terre,  en  partieipation, 
mais  ils  n'ont  aucun  droit  sur  les  paysans,  et  souvent  les  cultivateurs 
(tchiftdji)  ont  citc  devant  le  cadi,  pour  y  etre  juges,  soit  le  sähibi-erz,  soit 
l'aga  du  tchiftlik.  II  n'y  avait  pour  ceux-ci,  en  droit  du  moins,  ui  döiega- 
tion,  ni  Substitution,  en  leur  faveur,  de  tont  ou  partie  de  la  souverainete 
sur  le  territoire  ä  eux  assigne,  ni  hommage-lige  envers  le  souverain,  la 
jouissance  du  hef,  ou  luieux  de  tel  ou  tel  revenu  du  territoire  ä.  eux  con- 
cede  temporaircment  et  pour  un  terme  liniitö,  leur  etait  attribuee  par  un 
diplöme  souverain,  lequel  ne  donnait  cette  concession  qu'ä  titre  de  sohle  et 
ä  la  Charge,  pour  Ic  concessionaire,  de  se  tenir  pret  ä  entrer  en  canipagne 
au  prcmier  signal  (selou  Djevdet  pacha)  en  Turquie  (s.  Belin).  In  Sachsen 
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herbei  und  liberliäufen  es  mit  Vorwürfen,  dass  es  den  Tod  dieses 
Tnpleren  zuliess.  Zu  Consules  (Stattlialter  oder  Herzog  über  eine 
ganze  Provinz)  wählte  man  (unter  Ahmso  VI.)  meist  einen  Grafen 
(Comes)  oder  den  Vasall,  der  einen  District  oder  Gau  zum  Lehen 
hatte  (und  unter  ihm  waren  die  niederen  Lehnsmänner,  als  die  Baro- 
nes oder  die  bogiitertcn  Mannen).  Im  Felde  trat  der  Consul  als  Trin- 
ceps  militiae  (Feldherr)  an  die  Spitze  des  Provinzialbeeres,  der  Comes 
befehligte  als  Dnx  seine  Krieg-sschaar,  deren  Ilauptstärke  die  Barones 
genannten  Milites  oder  lütter  (als  der  niedere  Adel,  der  Pferd  und 
Rüstung  halten  konnte)  ausmachten.  Dem  Dux  untergeordnet  waren 
die  Thiuphoden  oder  Millenarii  (Vicarii  oder  Vicecomites),  als  Anfüh- 
rer. Das  Fussvolk  (pedites)  bestand  in  den  den  Baronen  Untergebenen 
oder  den  Leibeigenen  der  Grafen  und  Consulu  (s.  Aschbach).  Die 
grösseren  Gutsbesitzer  oder  Vasallen  (Seniores '))   überliessen  den 

erhielten  die  vereinigten  Prälaten,  Kittersdiaft  und  Stande  d;is  Recht  (1438), 
siüh  (ohne  von  dem  Landesherrn  berufen  zu  sein)  versammeln  und  wider- 
setzen zu  dürfen,  wenn  er  ungewöhnliche  Steuern  ausschreiben  oder  sonstige 
Jseuerungen  vornelimeu  sollte  (s.  Maurer).  In  den  ersten  Vereinigungen 
der  verschiedenen  Stände  zum  gemeinsamen  Widerstand  gegen  die  landes- 
herrlichen Uebergritt'e  liegen  die  ersten  Keime  zu  den  späteren  Landstän- 
den (wozu  die  Bauern,  wenn  ferner  erhalten  in  der  landesherrlichen  Vogtei 
oder  nur  der  Reichsvogtei  unterworfen,  als  vierter  Stand  treten).  Ueber 
die  neuen  Steuern  begann  in  Baiern  (unter  Albrecht  IV.)  ein  langjähriger 
Kampf  (mit  grossen  landständischen  Freiheiten  endend)  mit  der  Ritterschaft 
(der  auch  zur  Bildung  der  ritterlichen  Gesellschaft  vom  Löwen  führte  im 
Löwlerbunde).  Gardr:  (agger)  murus  vel  sepes  domum  vel  arcem  vel  pa- 
latiura  ambiens  (Egilsson).  >iicht  in  einem  Hofverbande  stehende  freie  oder 
unfreie  Leute  und  Güter  hiessen  „unhörige"  oder  „ungehörige"  Personen 
und  Güter  (s.  Maurer). 

i)  Boleslavv  III.  theilte  das  Reich  unter  seine  Söhne,  mit  der  Ober- 
herrschaft des  Aeltesten  in  Krakau  (jure  feudi).  Les  chefs  civils  des  Mo- 
zarabes  (chretiens  sous  la  doniination  musulmane)  conservant  les  appellations 
latines  de  dues  et  de  comtes,  u'avaient  ä  lenr  autorite  qu'un  limite,  les 
condamnatious  ä  mort  ne  pouvant  s'executer  qu'avec  le  consentement  des 
walis  arabes  (s.  Viardot)  eu  Espagne.  Les  commandemens  militaires,  les 
emplois  civils,  les  dignites  sacerdotales  fürent  d'abord  et  longtemps  le  pri- 
vilege  exclusif  des  Arabes  (Mnsuhnans  en  Espagne).  Les  Mores  (composant 
la  masse  du  peuple  musulman)  formaient  conime  un  intermediaire  entre  les 
tribus  conquerantes  et  les  tribus  conquises  (en  Espapne).  Bei  den  Angel- 
sachsen werden  neben  den  Eorls  die  Shiregerefas  genannt,  als  Inhaber  der 
Civilgewalt.  Ziemann  erklärt  Ambaht-man  als  Gerichtsvorstand.  Die  feuda 
ambacta  wurden  für  die  Verwaltung  der  vier  obersten  Ilofämter  am  Hofe 
des  Lehnsherrn  verliehen.  The  investiture  of  privileges,  which  the  Zumeen- 
dars  had  not  originally  possessed,  and  which  the  government  had  not  a 
legal  right  to  bestow,  coupled  with  the  confusion  uecessarily  resultiug  from 
the  abolition  of  all  previously  recognised  interests  and  custoras  by  the  intro- 
duction  of  a  code  professedly  based  upon  the  prineiples  of  the  feudal  system 
and  of  the  common  law  of  England,  for  the  government  of  a  people  to 
whom  the  anomalies  of  the  one  and  the  monstrous  absurdities  of  the  other, 
had  been  hitherto  unknown,  generated  all  the  evils,  which  in  the  present 
day  embarrass  the  revenue  authorities  in  the  permauently  assessed  provinces 
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niederen  Freien  (Juniores)  einen  Theil  des  Landes  zur  Bebauung. 
"Wurde  nach  dem  Tode  des  Landbauers  das  Erbe  getbeilt,  so  musste 
jeder  Sohn  denselben  Zins,  wie  ihn  Alonso  VL  als  jährlich  für  den 
Lehnsherrn  festgesetzt  hatte,  zahlen.  Den  iSklaven  konnte  nur,  wenn 
sie  sieh  taufen  Hessen,  die  Freiheit  geschenkt  werden.  Auf  den  Ran- 
chos  steht  der  Caporal  den  Vaqueros  vor  (in  Taniaulipas).  Die  Peo- 
nes  der  Ilaciendas  müssen  aus  dem  Laden  des  Besitzers  ihre  Bedürf- 
nisse auf  Credit  entnehmen,  dürfen  aber  kein  Feld  bebauen,  da  der 
Boden  den  Landeigenthümern  gehört.  Die  Arrimados,  denen  der 
Hacendado  oder  Ranchero  bisweilen  ein  Stück  Acker  zur  Bebauung ') 


(since  Lord  CornwalHs'  code)  18.32.  Nach  Voi^t  änderte  sich  mit  dem 
Beginn  der  K;iiscrherrschaft  die  stJiatsierhtliche  Stelhuig  der  liberae  civita- 
te.s,  die  iniierh;ilb  des  Reiches  nun  nicht  mehr  als  inrniell  souveräne,  sondern 
nur  noch  ;ils  reichsunmittelbare  Städte  galten.  The  Hindoo  system  existi- 
mated  tiie  rates  at  a  sixth  and  eii^ht  or  twelvth  of  the  crop,  according  to 
tlie  qn;dity  of  the  soil,  and  the  expense  and  labour  of  tiiling  it,  in  extreme 
cases  a  fourth  niiglit  be  dem;inded,  but  pending  the  existence  of  the  ne- 
cessity  which  legjilizes  the  enhanced  deniand.  Under  the  Mahomedan 
syt-tem  (as  established  by  Akb;ir)  one- fourth  of  the  gross  produce  or  one- 
third  of  the  net  produce  was  dechired  the  maximum  of  the  Hissa-i-Hakim, 
or  the  shnre,  in  kind,  of  the  ruling  authority  and  to  this  time  impropriators 
of  the  land  revenue,  under  royal  grants  in  the  Western  Provinces  (1832). 
In  Gothia  (Asturieu,  Gallizien,  Leon  und  Castilien)  hiess  (unter  Alfonso  V. 
mit  den  fuero  de  Leon)  die  Gesammtheit  der  Grossen  am  Hof  (Curia  oder 
Comites  Palatii  bei  den  VVestnothen)  Corte  oder  Cohorte.  Die  Grafen 
(Herzoge  bei  den  Gothen)  in  den  Provinzen  hatten  die  Grenze  zu  verwalten. 
Den  niederen  Adel  bildeten  die  Ritter  (jeder  freie  Gothe,  der  mit  Ross 
und  Waflen  im  Kriege  erschien),  die  übrigen  freien  Männer  in  den  Städten 
und  auf  dem  Lande  konnten  sogleich  zur  Ritterwürde  gelangen,  sobald  sie 
in  den  Krieg  zogen  und  sich  und  ihre  Rosse  selbst  verköstigen  konnten 
(neben  dem  dritten  oder  freien  Bürgerstand).  Der  Ackerbau  und  fast  alle 
Gewerbe  wurden  meist  von  den  Kriegsgefangenen  betrieben,  die  oft  auch 
(arabische)  Lehrer  ihrer  Herren  waren  (s.  Aschbach). 

i)  Den  Ansiedlern  in  Euboea's  Wäldern  wurde  erlaubt,  h)ioxTi]Tov 
y.a)  uTtXrj  ti)i'  <)inY.<>.l^(i.oii-tt(y(tv  yTii'  (n;H'h  Eratnsth.).  An  den  Bürger- 
colonien  hatten  die  Plebejer  aurh  noch  eine  Zeitlang  unter  der  Republik 
keinen  Theil,  weil  es  widersprechend  war,  dass  sie,  die  in  Rom  keinen  Zu- 
tritt zu  den  öffentlichen  Aemtern  und  kein  Connubium  mit  den  Patriciern 
besassen,  in  der  Colonic  mit  ihnen  ein  rathsfähiges  Geschlecht  gebildet 
hätten,  sondern  sie  wurden  mit  anderen  Landnssignationen  abgefunden. 
Seit  dem  IV.  Jahrhundert  sind  ;iber  die  Colonien  regelmässig  als  plebejische 
zu  betrachten.  Die  Zahl  der  Colonen  hat  nun  zu  den  Curien  keine  Bezie- 
hung mehr,  statt  deren  wurde  aber  jetzt  der  Bestand  der  Legion  zum 
Maassstab  genommen,  da  die  Colonen  aus  den  ausgedienten  Soldaten  ge- 
zogen wurden  (s  Walter).  Die '  (griechischen)  Colonien  bewahrten  den 
Heroencult  des  Oikistes ,  der  sie  aus  der  Mutterstadt  fortgeführt.  Die  Auf- 
forderung zur  Gründung  einer  Colonie  wurde  zuweilen  nur  an  bestimmte 
Classen  gerichtet  (wie  in  Athen  bei  Aussendung  einer  Colonie  nach  Brea 
in  Thracien  im  perikleischen  Zeitalter  nur  an  die  Theten  und  Zeugiten), 
zuweilen  wurde  aus  jedem  Hnus,  wo  mehrere  Söhne  waren,  Einer  durch 
das  Loos  herausgezogen  (s.  Schoemann).  Wo  der  Römer  erobert,  da  wohnt 
er  (nach  Seueca),  colonisirend.    Mauri,  Levatae  appellati,  wohnten  in  der 
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mit  ihrer  Familie  UbcrUlsst,  können  nacii  Relieben  des  Tierren  wieder 
vertrieben  worden.  Um  ilue  nminisclnänkte  Gewalt  niebt  zu  verlieren, 
achten  die  Besitzer  der  Llaciendas  darauf,  dass  die  Hevülkerung  nicht 
2000  Köpfe  übersteigt,  weil  sich  die  BBwohner  sonst  zu  einem  Pueblo 
erklären  und  eine  Corporation  bilden  können,  an  welche  gegen  eine 
Vergütung  ein  bestimmtes  Stück  Land  abgegoben  werden  muss  (s.  Uhde). 
Colunibus  legte  anfangs  den  besiegten  Caziken  (in  llispaniola)  einen 
Tribut  auf  und  erthoilte  ihnen  dagegen  (als  Quittung)  ein  am  Halse 
zu  tragendes  Messingblech.  Später  vertheilte  er  Ländereien  und  einige 
Sklaven  zum  Zwecke  des  Anbaues  au  einzelne  Spanier  ndt  der  An- 
weisung auf  die  von  den  Eingeborenen  als  Frohndieust  zu  leistenden 
Feldarbeit  (in  den  Kepartiniientos  ')).    Trotz  der  königlichen  Befehle 


Nähe  von  Leptis  m;igaa  (nach  Procop).  Die  Hohle  der  Lamia  war  an  der 
Südspitze  des  Golfes  der  Syite.  Tlie  „ampia  depressione'',  wliich  is  stated 
by  della  C^ella  to  exist  between  the  bottoni  of  thc  gulf  and  the  gre;it  de- 
sert,  is  interrupted  by  a  ehain  of  hüls  (Beechej).  In  Peutiiigeriaua  tabula 
vestusta  hae  arae  sunt  fcre  ;ul  minorem  Syitim  (^Cellarius).  Automala  wurde 
an  den  innersten  Tlieil  des  Golfes  gesetzt,  als  Braiga.  Nach  Marinus  wurde 
Diogenes  (;!uf  der  indischen  Reise)  durch  einen  uördliclien  Wind  vom  aro- 
matischen Vorgebirge  länijs  der  Küste  Azanie's  nach  Rhaptuni  getrieben. 
Xerxes  ist*Assuerus,  als  Meder  (im  Buch  Tobias),  ßelgas  in  Hiberniam 
pervenisse,  non  solurn  ex  histnricis  Hibernorum  fabulis  patet,  in  quibus  multa 
de  populo  Fir-Bolgs,  ex  Britannia  adventauti,  referuntur,  sed  praesertim  ex 
Ptoleniaeo,  qui  Menapios,  quos  Belgicum  populum  fuisse  constat,  ex  Oriente 
in  occidentem  migrasse  narrat  (s.  Schiern).  Die  Alfen  (Altar)  bewohnten  das 
südliche  Norwegen  und  die  Insel  Hlesey  (Laessö),  unter  dem  Meereskönig 
Hier  (Mear  oder  Meer  im  Gadheliseheu).  Heroicus  faber  Velandus  (Völundr) 
Alforum  dominus  vocatur. 

i)  Repartiniiento  bezeichnet  die  Vertheilung  zur  Arbeit,  encomienda  die 
geschehene  Vertheilung  an  den  spanischen  encomendero  oder  den  zugefalle- 
nen Theil,  der  von  ihm  auf  einen  anderen  übergehen  kann  (s.  Helps).  Die 
Holländer  brachten  nach  dem  Lande  Jerichow  die  Kunst  des  Backsteiu- 
baues  mit  (die  Klosterkirche  bauend).  Wiggers  vernichtete  das  Bild  des 
dreiköpfigeu  Triglaw  in  Brandenburg  (1139  p.  d.).  Das  Bestreben  der 
Prämostratenser  war  darauf  gerichtet,  den  Heiden  eine  christliche  Muster- 
colonie  vor  die  Augen  zu  führen  (s.  Winter).  Die  Colonen  dienten  den 
Römern  zur  Besetzung  in  unterworfenen  Ländern.  Colouiae  antem  dictae 
sunt,  quod  populi  Romani  in  ea  muiicipia  miserint  colonos,  vel  ad  ipsos 
priores  raunicipiorum  populos  coercendos,  vel  ad  hostium  incursus  repellen- 
dos  (Siculus  Flaccus).  Das  für  die  Colonen  eingezogene  Land  betrug  in 
der  älteren  Zeit  (Roms)  regelmässig  ein  Drittheil  der  Gemarkung  (s.  Dio- 
nys.). Das  Uebri^e  wurde  den  alten  Einwohnern  zurückgegeben  und  beide 
bestellten  nun  ihre  Felder  neben  einander.  Doch  vereinigten  sie  sich  zu- 
weilen so,  dass  die  Letztei'en  ausser  den  zurückerhaltenen  eigenen  Aeckern 
auch  die  der  Colonen  gegen  einen  Theil  des  Elrtrages  bauten  (Walter).  Für 
die  festgesetzte  Zahl  der  Colonen  suchte  man  zunächst  Freiwillige  zu  ge- 
winnen, reichten  diese  nicht  hin,  so  machte  der  Consul  eine  Aushebung 
durch  das  Loos.  Colonien  (der  Provinzen)  wurden  in  das  cisalpinische 
Gallien  bereits  seit  Ende  des  V.  .Jahrhunderts  (a.  d.)  deducirt,  römische  und 
latiinsche  (von  den  italischen  nicht  verschieden).  Ueber  die  Halbinsel  hin- 
aus ging  man  nicht,  sondern  wenn  eine  Stadt  Colonen  brauchte,  so  wurden 
diese  aus  anderen  Provinzialstädten  gezogen  (wie  bei  Agrigent).  Eine  An- 
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(die  die  Eingcboreneri  als  tributpflichlige  Vasallen  der  Krone  von  ge- 
zwungenen Diensten  befreien  wollten)  fuhr  der  Gouverneur  Ovando 
fort,  röpartimientos  oder  euconiiendas  einzuführen  und  die  Indianer 
zur  Minenarbeit  zu  verwenden. 

näherung  entstand',  ;ils  in  Spanien  mit  den  von  römischen  Soldaten  und 
hls[)anis(hen  Weibein  erzeugten  Kindern  eine  Colonie  nach  latinischem 
Keclit,  aber  als  von  Frcigehasseuen  gegründet  wurde.  Endlich  seit  C.  Grac- 
chus wurden  wirkliche  Colonien,  und  zwar  sowohl  hitinische,  wie  römische, 
aus  Italien  in  die  Provinzen  deducirt  (zuerst  bei  Carthago,  dann  Narbonne, 
sovyie  Mariana  und  Aleria  in  Corsica).  Solche  Colonien  bildeten  ein  Ge- 
meinwesen ganz  in  den  italischen  Formen,  hatten  ihren  eigenen  Ceosus  und 
erhielten  das  assignirte  Land  zum  quiritai  ischen  Eigenthum,  frei  von  Grund- 
steuer, während  die  ungetheilten,  zur  Weide  bestimmten  Plätze,  sowie  die 
Grundstücke  der  übrigen  f]inw(jhner  abgabenpflichtig  blieben.  Eine  Ueber- 
tragung  der  Latinität  in  die  Provinzen  entstand  auch  dadurch,  dass  häufig 
eine  Stadt,  ohne  dass  eine  Colonie  dahin  deducirt  wurde,  das  latinische 
Recht  als  Privilegium  erhielt  (Walter).  Am  Ende  des  VII.  Jahrhunderts 
sind  in  den  Provinzen  die  föderirten,  freien,  exemten  und  unterthänigen 
Städte  (civitates  f(»ederatae,  liberae,  immunes,  stipendiariae),  die  römischen 
und  latinischen  Colonien  und  die  mit  der  künstlichen  Latinität  begabten 
Orte  zu  unterscheiden.  Zwischen  den  Römern  und  Provinzialen  knüpften 
sich  noch  besondere  Verbindungen  dadurch,  dass  sich  oft  nach  alter  Sitte 
eine  Stadt  in  die  Clientel  oder  das  Hospitium  einer  vornehmen  Römerfamilie 
(gewöhnlich  der,  deren  Ahn  die  Eroberung  gemacht  hatte)  beg^,  und  um- 
gekehrt einem  Römer  bei  sich  das  Hospitium  ertheilte.  Tarne  tomo  of  the 
Genji  (famous  for  his  power  in  drawing  a  bow)  was  (as  a  rover  over  the 
Southern  seas)  the  first  historical  occupier  of  the  Islands  to  the  south  of 
Japan,  Ilatchi  jo  and  its  chain,  linked  on  to  the  south-eastern  promontory, 
and  the  Liookioo  Islands,  with  the  chain  joined  by  links  to  the  south-westera 
promontory  of  the  mainland  (XII.  Jahrhundert  p.  d.).  Les  Kirghiz  sibe- 
riens  appartiennent  ä  la  categorie  des  Inorodtsi,  gens  qui  sont  d'un  race 
diflerente,  sujets  de  la  Russie  sans  etre  Russes,  sans  utre  confondus  dans 
la  population  generale  de  l'empire,  Colons  constituant  une  colonie  particu- 
liere  avec  ses  Statuts  particuliers.  Ce  sont  des  peuplades  ä  demi-sauvages 
appelees  par  l'empire  aux  avantages  de  sa  protection  (s.  Levchine).  In 
den  liegenden  der  spanischen  Klostergründungen  wird  fast  immer  ein  Ritter 
durch  ein  wildes  Schwein  zu  der  Stelle  geführt  (Aschbach),  und  so  oft  in 
Ostasien.  Hirsche  und  Wölfe  leiten  zu  Ansiedlungen,  wie  ebenso  Pferde 
oder  Ochsen,  die  auch  die  Grabstelle  (des  St.  Enieran,  St.  Sebaldus  u.  s.  w.) 
bestimmen. 
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Die  Sicherung  der  Greuzcn  wurde  schon  früh  priesterlicher  Hut 
übertragen,  und  in  Brasilien  reguliren  die  Paje  die  Jagdgebiete  der 
indianischen  Stämme  durch  Trommel-Coremonien  und  Aufhängen  von 
Markzeichen.  Der  Eroberer  nimmt  Besitz  durch  die  symbolischen 
Handlungen  der  Weisthünier  und  in  Mexico  schiesst  Nopaltjiu,  Sohn 
des  Amacui ,  Pfeile  nach  den  vier  Punkten ,  wohin  auch  Feuer  aus 
dem  angezündeten  Kreise  verstreut  wurde.  Im  Hinblick  auf  das  frü- 
her besitzende  Volk  der  Eingeborenen  lässt  man  diesen  ehrende  Ce- 
renionien,  wie  den  Bheel  oder  den  Bahurutsi  '),  und  concentrirt  sich 
die  allgemeine  Verehrung  in  dem  König,  als  göttlichen  Eepräsentanten, 
so  wird  dieser  der  Eigenthümer  des  Ganzen,  als  die  Seele  des  Landes, 
wie  er  in  Shoa  und  Usambara  heisst.  So  lange  des  Landes  genug 
ist,  wirthschaften  Familien  und  Dörfer  gemeinsam'),  bis  die  unter 


1)  The  other  tribes  will  not  begin  to  eat  the  eavly  pumpkins  of  a  new 
crop,  uutil  they  hear  that  the  Bahurutse  have  bitten  it,  and  there  is  a 
public  cereinony  oii  the  occasiou,  the  son  of  the  chief  being  the  first  to 
taste  of  the  new  harwest  (Livingstoue).  L'almamy  de  Bondou  entoure  son 
cou  d'une  pagne  et  execute,  revetu  de  cet  insigne  (embleme  de  sub;dteriiite 
QU  de  captivite)  une  danse  du  pays.  Le  Touuka  et  les  priucipaux  habitans 
du  Galam  sont  assis,  les  representants  du  Bondou  sont  debout.  Lorsque 
le  Touuka  juge  que  l'alniamy  a  fait  sulfisamment  acte  de  deference,  il  se  leve 
et  d^tache  la  pagne  (s.  Raffenel),  indem  die  Familie  Sinibes  (des  Alniamy) 
aus  Fouta  na«  h  Galam  kommend,  vom  (jetzt  reducirten)  Tunka  das  Land 
für  das  mächtige  Reich  Bondu  erhielten.  Aehnlich  bei  den  Bhil  und  Rhaj- 
puten,  in  Kärnthen  u.  s.  w. 

2)  Der  Kabarder  besitzt  keinen  dem  Einzelnen  zugehörigen  Grundbesitz. 
Ein  Jeder  macht  sich  die  das  Dorf  umgebenden  Ländereien  zu  Nutze  und 
bebaut  das  Land,  insoweit  es  noch  von  keinem  Anderen  bereits  genommen 
worden  ist  (eine  Einrichtung,  die  die  Quelle  häufiger  Streitigkeiten  wird). 
Der  Wald  ist  ebenfalls  das  gemeinsame  Eigenthum  aller  Kabarder,  zur 
Benutzung  Jedes,  doch  muss  bei  Verkauf  des  Holzes  eine  bestimmte  Summe 
an  die  Gemeindecasse  abgeliefert  werden  (Petzoldt).  Das  Eigenthum  (das 
Recht  unbeschränkter  Verfügung  über  Güter)  wird  erst  durch  den  Staat 
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weiterer  Zunalinie  der  nachwachsenden  Kinder  sich  verkleinernden 
Theile  eine  Kepartition  nothwendig  machen.  Die  Papuas  in  New-Guinea 
gestatten  fast  Jedem,  sich  aus  den  Sagowäldern  mit  seinen  Bedürf- 
nissen zu  versehen,  bis  die  den  Dörfern  näheren  Parthien  ausgehauen 
werden,  und  nur  auf  die  Bäume  Eigcnthunisrechte  geltend  gemacht 
werden,  um  seine  Pflanzungen  zu  erhalten  und  fortzuziehen.  Die 
Besitzenden  sind  dann  die  Reichen,  und  somit  die  Guten 

Das  früheste  Geldwerthzeichen  pflegt  das  Vieh  zu  sein,  das  pecus 
der  pecunia,  wie  noch  jetzt  bei  den  Kaft'ern,  wo  die  Braut  für  10 — 70 
Stück  Vieh  ')  gekauft  wird,  oder  bei  den  Kru.    Später  traten  dann 

ein  gesichertes  Recht  (Wirth).  Alles,  was  der  Eigenthümer  des  Bodens 
als  Rente  desselben  empfängt,  ist  nicht  minder  ein  Erzeugoiss  der  Arbeit, 
als  dasjenige,  was  der  Handarbeiter  unter  der  Benennung  Arbeitslohn  zu 
seiner  freien  Verfügung  behält  (Ilofi'mann).  Les  Tatars  transcaucasiens 
s'occupent  prineipalement  de  l'elevage  du  betail  et  de  l'agricultnre.  On  doit 
les  regarder  oomnie  l'element  productenr  le  plus  importaut  et  le  plus  labo- 
rieux  de  la  Transcaueasie  (Petzholdt). 

1)  Die  freien  Grundbe.-itzer  (die  sich  in  einigen  Städten  erhielten)  hiessen 
auch  in  den  französischen  tStädten  gute  Leute  (boni  viri),  homiues  bonarum 
viliarum  und  bourgeois  et  habitans  des  bonnes  villes.  Die  von  solchen  freien 
Grundbesitzern  bewoimten  Städte  wurden  deshalb  gute  Städte  (bouae  villae 
oder  bounes  villes)  genannt  (s.  Maurer).  Les  ricos  hombres  ou  riches  hommes 
d'Arragon  et  les  goede  mannen  ou  bons  hommes  de  plusieurs  fitats  ger- 
nianiques  repoudent  exactement  au  gurda  on  homme  bon  (riebe)  des  lois 
galloises,  et  au  romanus  homo  possessor  des  lois  franques  (Moke).  In 
Strassburg  hiessen  (XI V.  Jahrhundert  p.  d.)  die  Bürger  boni  homines  (gute 
Leute)  neben  Bauern  und  Handwerkern  (aiitwerkes). 

2)  Les  Atheuiens,  n'ayaut  point  l'üsage  des  metaux ,  se  servirent  de 
boeufs  et  les  Romains  de  brebis  (Montesquieu).  La  loi  (des  Saxons)  d6- 
clare  la  valeur  du  sou  en  betail.  Cesar  permit  aux  debiteurs  de  donner 
en  paiement  ä  leurs  creanciers  des  fouds  de  terre  an  prix  qu'ils  valaieut 
avant  la  guerre  civile  (Montesquieu).  In  England  konnte  das  Land  nicht 
für  Schulden  beansprucht  werden,  wenn  sich  anderes  Vermögen  fand.  Durch 
verhinderte  Ausfuhr  des  (zur  Zeit  der  amerikanischen  Entdeckungen)  nach 
Spanien  stiömenden  Geldes  stiegen  dort  die  Preise  und  also  auch  die 
Arbeitslöhne,  so  dass  die  vorher  blühende  Industrie  des  Landes  nicht  länejer 
mit  der  Italiens,  Englands,  Frankreichs  und  der  Niederlande  concurriren 
konnte.  Kaiser  Friedrich  II.  gab  während  der  Belagerung  Parmas  Leder- 
geld aus,  das  später  eingelöst  wurde.  Shells  constitute  a  kind  of  currency 
(Emmons)  in  Oregon.  A  beaver  or  an  otter  was  called  a  plue  (the  French 
for  fars),  in  the  accounts  (of  the  Dacotahs),  kept  in  skins  (s.  Preseott).  Small 
copper  money  (niacnta)  was  sent  (1694)  from  Lisbon  to  Angola  as  Substitute 
for  the  libongos  (square  clotbs  or  niats),  zimbos,  small  stones  etc.  Le  ma- 
cnte  des  noirs  (en  Afrique)  est  nn  signe  purement  ideal,  fonde  sur  le  degre 
qu'ils  mettent  dans  leur  esprit  ä  chaque  marchandise,  ä  proportion  du  be- 
soin  qu'ils  en  ont  (s.  Montesquieu).  Temgha  ist  (nach  Ferheng  Schuuri) 
das  auf  Gold  und  Silber  geprägte,  den  Heerden  (der  Mongolen)  eingebrannte 
Zeichen  und  der  Wegezoll  (Badsch)  von  den  Waaren  (s.  Hammer).  La 
plus  grande  marque  d'argent  des  Usbecks  s'appellent  Tanga  [Tamgha  als 
Heerdenzeichen  der  Kirgisen  ].  Im  Dschagataischen  heisst  Danik  Altuu 
eine  (sechs  Körner  wiegende)  Münze  (Dengi  im  Russischen).  Das  Temgha 
(auch  in  Indien)  findet  sich  auf  den  Münzen  der  Bulgaren  der  goldenen 
Horde  und  der  Chane  der  Krimm  (s.  Hammer)  [Denar].  Les  brebis  et  les 
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verscliicdentlich  andere  Acquivalcntc  die  Stelle  und  schliesslich  all  - 
gemein die  Metalle.  —  „Vor  der  Mitte  dos  III.  Jahrhundert  a.  d.  war 
der  Kaiser  (in  China)  der  einzige  Grundherr  im  Reich  und  vcrtheiltc 
in  den  ältesten  Zeiten  Grund  und  Boden  unter  die  Privaten  dergestalt, 
dass  sie  von  einem  bestimmten  Ackermaass  Theile  zum  eigenen  Vor- 
theil bebauten  und  den  zehnten  für  den  Kaiser.  Später  wurden  die 
Provinzen  im  Ganzen  au  die  Gouverneure  auf  eine  feudale  Weise 
tiberlassen,  und  von  diesen  unter  die  Landbauern  so  vertheilt,  dass 
sie  einen  Theil  für  sich,  einen  anderen  filr  die  Provinzialvorsteher 
(und  einen  für  den  Kaiser)  zu  bebauen  hatten.  Erst  später  veräusser- 
ten die  Kaiser  den  grijsston  Theil  von  Grund  und  Boden  zu  bleiben- 
dem, vererblichem  und  veräusserlichem  Privateigenthum  an  Einzelne, 
legten  ihnen  aber  eine  Zehntpfliclit  auf,  sowie  Frohndienste.  Ein  Theil 
blieb  Krondoniäne,  ein  anderer  wurde  Lehen  oder  Dotation  der  Pro- 
vinzialgouverncure."  Das  Grnndeigenthum  der  Krone  und  der  Provin- 
zialgouverneure  ist  in  Pacht  gegeben,  und  deshalb  sind  deren  Bebauer 
mehr  belastet,  als  die,  welche  wirkliches  Eigenthum  an  Grund  und 
Boden  haben  (in  China).  Uubebautes  Land  kann  der  König  dem 
Eigenthümer  ')  entziehen  (in  Indien).    Der  König  und  die  Brahmanen 

moutons  tiennent  lieu  des  monnaies  (chez  les  Kiraihiz-Kaizaks).  Für  jede 
Art  von  Körnern  wurden  (durch  Chan  Gh;is;)n)  besondere  Kile  bestimmt 
mit  den  Namen  (als  Korn,  Gerste,  Reis,  Erbsen,  Bohnen).  Die  Kile  der 
Käufer  und  Verkäul'er  mussteu  vom  Marktvogt  so  cinientirt  sein  (s.  Ham- 
mer). Kilardschi  (Aidadschi)  waren  die  Hüter  der  Speisekammer  (bei  Fer- 
sern und  Türken).  The  Indiau  currency  (set  up  by  the  Hudson's  ßay 
Company)  is  condueted  by  means  of  proportionate  v.dues  to  a  single  Stan- 
dard, being  a  large  beaver-skin  and  called  a  skin  (s.  Hooper).  Als  das 
Papiergeld  (Dschaw)  zu  Tebris  in  Umlaut'  kam  (129.3  p.  d.),  begann  man 
sogleich  mit  Speisen  und  Waaren  niedrigen  Handel  und  Wandel  (nach 
Wassaf). 

i)  Rückständige  Zinsen  durften  in  Indien  (und  in  Aegypten)  die  Summe 
des  Capitals  nicht  übersteigen.  The  least  profitable  lands  in  cultivation  are 
taxed  at  a  rate  little  more  than  nominal,  and  all  others  are  supposed  to 
pay  the  assessment  on  them  Irom  tbe  surplus  profit  (Green)  in  the  Deccan. 
Sous  les  Song  les  Tschu  etaient  les  families  proprietaires  de  la  terre ,  les 
Ke  6taient  les  families  qui  cultivaient  les  terres  des  Tschu,  ä  titre  de  me- 
tayers  (höte,  qu'on  re9oit)  l'esclavage  etait  aboii  (apres  les  guerres  civiles) 
nach  dem  Wenhiantoni>kao  (Matuanliu's ).  Jusqu'au  III.  siecle,  l'etat  etait 
proprietaire  de  toutes  les  terres  et  les  divisait  en  Tsing,  partages  entre 
neuf  families,  cultivant  la  dixieme  partie  pour  le  compte  de  l'etat.  Cette 
Charge  s'appela  successivement  Kong,  Tsou,  Tsching.  En  outre  chaque 
iamille  devait  fournir  uu  nombre  determine  d'individus  pour  le  Service  de 
force  ( Ly  in),  travaillant  chaque  annee  un  nombre  fixe  de  jours.  Enfin, 
une  certaine  quantite  de  families  reuuies  devait  fournir  le  Service  militaire. 
Sous  les  Tsins  on  aboiit  l'ancienne  methode  de  Tsing.  Au  lieu  de  faire 
cultiver  par  corvees  le  champ  de  l'etat,  on  frappa  toutes  les  terres  cultiv6es 
d'un  impot  egal  au  dixieme  du  rendenieut  brut  (tian-cliou).  Die  vermehrten 
Frohndeu  konnten  abgekauft  werden,  wie  die  Kriegsdienste.  Hau  Kao-tsou 
(des  Han)  etablit  l'impöt  par  capitation  (souan-fou),  paye  en  monnaie  (tsien). 
Les  recensements  ne  porteut  que  sur  les  hommes  libres  (leang-jiu),  sous 
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hatten  achtes  Eigenthum.  In  Sierra  Leone  und  Fernando  Po  wird 
die  Bearbeitung-  der  Felder  von  ganzen  Dörfern  gemeinsam  ')  ausge- 
führt und  später  die  Ernte  nach  Kopfzahl,  der  Familien  vertheilt- 
Dasselbe  geschieht  bei  den  Jolofs  und  sonst  auf  der  Goldküste.  Die 
ackerbauenden  Nubier  zahlen  nach  den  Schöpfrädern.  In  Fezzan 
■werden  die  Dattelbäunje  besteuert.  Die  Emphyteusis  (zu  vererblicher 
Benutzung  an  Bauern  gegen  Jahresabgabe  oder  Canon  gegebenen 
Wüsteneien)  galten  (den  byzantinischen  Fürsten)  für  weniger  als 
Eigenthum       aber  mehr  als  nur  persönliches  Yerhältniss  aus  einem 

CLan-ty  aussi  sur  les  esclaves.  Sous  la  dyuastie  Souy  on  etablit  la  taxe 
territoriale  (s.  liiot).  ludüpeudamment  de  la  tribu  d'or  (familie  imperiale), 
11  existe  eii  Chine  une  secoude  classe  de  privilegies,  coniposee  des  citoyens 
illustres  qui  ont  m6rite  par  des  Services  rendus  ä  l'fitat  ou  par  l'eelat  de 
quelque  brillante  qualitc  d'ctre  places  eu  quelque  sorte  en  dehors  de  la 
loi  commune  (Girard).  Reunie  ä  la  preniiere  classe ,  la  seconde  coustitue 
ce  qne  les  Chinois  appellent  pa-i  (les  huit  regles  ou  privileges).  When  a 
slave  gets  hard  treatment  trom  bis  master,  he  slips  of  to  another  village 
and  chooses  lor  hiiuself  a  new  master  (among  the  Apingi),  laying  his  hands 
on  the  Chiefs  head  (s.  du  Chaillu).  This  ceremony  is  called  Bongo.  Der 
armenische  König  Leon  war  zugleich  an  die  Egyptcr  und  an  die  Mongolen 
bteueri)flicbtig  (130Ü). 

1)  The  L'ish  having  never  undergone  a  feudal  conquest  and  plantatiou 
(like  the  rest  of  Europe)  considered  tbe  territory  as  the  common  property 
and  patrimony  of  the  clans  or  nations,  not  beld  from  any  one,  not  liable  to 
forl'eiturc,  vvliich  indeed  was  im))ossible,  as  it  was  owned  and  occupied  by 
them  jointly  or  in  common.  Tlie  chief  famiiies  bad  contrived  contrary  to 
the  general  principle,  to  appropriate  some  portious  to  themselves,  divisible 
however  at  the  death  of  tbe  fatber  aniong  all  tbe  sons,  legitimate  and  ille- 
gitimate  alike.  Tiie  inferior  menibers  of  tbe  tribe  yielded  to  tbe  cbiefs  milk 
and  boney  and  even  money  for  tbe  grazing  of  tbeir  cows  and  were  bouud 
to  maiutain  tbeir  lords,  with  their  wives,  sons  and  daughters,  tbeir  dogs 
and  dogboys  for  a  number  of  meats  or  days  in  tbeir  bouses,  when  they  went 
cosbering  among  their  dependents  (Prendergast).  To  introduce  tbe  feudal 
System  the  L'ish  were  denied  (as  mere  L'isb,  not  of  free  blood)  the  right 
of  bringing  actions  in  any  of  the  English  courts  in  Irelaud  for  tres  passes 
on  tbeir  lands.  The  tenures  (in  tbe  District  of  Cawnpore)  are  classed  under 
the  heads  of  Zumendaree  (the  land  beld  and  managed  in  common),  Puttee- 
daree  (with  division),  imperfect  Putteedaree  and  Bbyacbara-Tenures  (R.  Mont- 
goiner\).  Ausser  dem  abgesonderten  Eigeutbum  benutzen  die  Nachkommen 
der  1671  auf  der  Insel  Nantucket  Angesiedelten  das  Uebrige  als  gemein- 
schaftliches. Eigentbum  zur  Scbafweide  (s.  Meiners).  Wer  von  den  Knaben 
(in  Callander)  am  Beltan-Tag  (Baltein)  das  schwarze  Loos  zieht,  wird  (für 
ein  fruchtbares  Jahr)  dem  Baal  geopfert  und  mnss  dreimal  durch  das  Feuer 
springen  (nach  Robertson)  1794. 

2)  In  England  bestimmte  das  Statut  de  Tallagio  non  concedeudo,  dass 
keine  Stenern  ohne  Bewilligung  des  Clerus,  der  Barone,  Bürger  und  übrigen 
Freien  des  Reicbcs  erhoben  werden  durften.  Das  qniritarische  Eigenthum 
(neben  dem  bonitariscben )  sicherte  besonders  den  Besitz  von  Boden  und 
Vieh,  die  Uebertragung  durch  uniständlicbc  Formeln  erschwerend.  Kupfer- 
schmiede der  Baharutse  von  Kurrechare  arbeiten  mit  den  Baroloug  (Moffat). 
Aniong  tbe  Celtic  population  of  Ireland,  when  any  one  gets  a  fall,  he 
Springs  up,  and  turning  tliree  times  to  tbe  right,  digs  or  hole  in  the  ground 
with  bis  knife  and  cnts  out  a  turf,  there  being  a  spirit  in  the  earth  (s.  Cara- 
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Zeit  Pachtvertrag  (Hraun).  Die  Grundsteuer  wurde  von  allen  Grund- 
eigenthiiiiieru  ( posscssores)  entrichtet,  die  Kopfsteuer  von  denjenigen, 
die  kein  (Ji-undcigenthuni  hatten,  insofern  sie  weder  durch  Rang  be- 
freit waren  (wie  die  riebeji),  noch  durch  eine  besondere  Exemtion. 
Die  Grundsteuer  des  Bauernhofes  war  also  Last  des  Gutsherrn,  und 
da  der  Colonus  keiu  Eigentluun  am  Boden  hatte  (denselben  nicht  ver- 
äusseru  konnte)  zahlte  er  (als  ricbejcr)  Kopfsteuer.  Abgesehen  von 
dem  dem  Gutdierrn  ')  zu  zahlenden  Canon  waren  die  Coloni  dann  Tribu- 

dcn).  Tliese  miiiutc  portious  of  untillcd  Innd  (gudeman's  croft)  in  Scotland 
(s.  Leslic)  are  ;m  olleriiig  to  thc  spirit  of  cvil,  in  order  tliat  he  raight  ab- 
stain  froiu  ever  blishtiiij^-  ov  damaging  the  rcst  of  tlie  fann  (Simpson)  18G1. 
Da  Neri  (in  Norich)  von  König  Gautrich  (von  Gothland)  eiuen  Landstrich 
erhielt,  soll  er  König  Gothrieh's  lari  gewesen  sein  (Gantrecks  Saga).  Wem 
der  Grundbesitz  fehlt,  ist  ein  Ceorl,  luibe  er  auch  Helm  nud  Harnisch,  so- 
wie ein  goklverziertes  Schwert  (nach  den  Gesetzen  der  Aliemannen).  In 
Niciragua  musste  der  Auswandernde  seinen  Besitz  seinen  Verwandten 
zurücklassen. 

i)  Et  i)ossit  (dominus)  servum  cum  peculio  mnnnmittere,  et  adscriptitium 
cum  terra  dominio  suo  expellere.  Obwohl  die  Colonen  in  Thracien  steuer- 
frei waren,  konnte  sie  der  Gutsherr  dennoch  mit  ihrem  Peculium  vindiciren. 
Verjährnng  trat  ein,  wenn  der  Colone  als  Freier  gelebt  (bis  zu  Justiniau) 
oder  durch  Verweilen  in  fremden  Besitz.  Das  Colouat  findet  sich  (seit 
Constantin)  als  Gegenstand  der  Gesetzgebung  (durch  d;is  ganze  Reich). 
Durch  den  Druck  der  Grundsteuer  (auf  den  Armen,  denen  die  Erleichterung 
der  Reichen  fehlte,  lastend)  begaben  sich  einige  in  den  Schutz  der  Reichen, 
überliessen  (als  Pächter)  diesen  ihre  Grundstücke  (dann  aber  durch  hohes 
Pachtgeld  gedrückt).  Andere  verliessen  ganz  ihr  eigenes  Gut  und  wurden 
Colonen  auf  den  Gütern  der  Reichen  (fundos  majorum  expetunt  et  coloni 
divitum  fiunt).  Andere  erfuhren  das  härteste  Schicksal  (quos  esse  constat 
ingenuos,  vertuntur  in  servos),  als  freie  Fiemdlinge  aufgenonunen,  zu  wirk- 
lichen Sklaven  gemacht  zu  werden  (Salvian)  V.  Jahrhundert  p.  d.  Neben 
den  eigentlichen  servis  gab  es  bei  den  Römern  (zur  gothischeu  Zeit)  gün- 
stiger gestellte  Halbfreie,  als  coloni  originarii,  die  den  Vorzug  hatten,  nicht 
von  der  Scholle  entfernt,  weder  ohne  dieselbe  veräussert,  noch  auch  nur 
auf  ein  anderes  Landgut  oder  in  das  Stadthaus  ihrer  Herren  versetzt  werden 
zu  dürfen  (s.  Dahn).  Nach  dem  Aussterben  des  älteren  römischen  Adels 
hatte  sich  ein  neuer  römischer  Adel  gebildet  aus  jenen  Geschlechtern,  welche 
seit  Jahrhunderten  durch  Reichthum  und  Bildung  ausgezeichnet,  sich  einen 
gleichsjim  erblichen  Besitz  der  höheren  Staatsämter  erhielten  (im  Gothen- 
staat mit  dem  tjothischen  Adel  verbunden).  Unter  den  Am;dern  erhielt  sich 
der  nationale  Ehrenname  der  cajjillati  für  die  gemeiiifreien  Gothen  (in  Ita- 
lien). Die  Peregrineu,  welche  wirkliche  Völker  bildeten,  heiratheten,  cou- 
trahirten,  manumittirten  und  testirten  nach  ihrem  Landrechte,  wonach  in 
solchem  Falle  auch  von  der  römischen  übrigkeit  entschieden  wurde  (in  der 
römischen  Kaiserzeit).  Die  freigeborenen  Peregrinen  waren  theils  die  Pro- 
viuzialen,  theils  solche,  die  zur  Strafe  ihrer  Civität  beraubt  und  unter  die 
Peregrinen  versetzt  waren.  Die  freigelassenen  Peregrinen  entstanden  regel- 
mässig durch  Manuniission  von  den  Freigeborenen  (Walter).  In  den  russi- 
schen Mirs  oder  commnnalen  Dörfern  besitzt  der  Einzelne  nur  Privateigen- 
thum, während  das  Land  gemeinsam  ist  (Faucher).  Die  Celtiberer  ver- 
theilten (nach  Diod.)  das  Land  jährlich.  Die  geringeren  Possessoren  und 
freien  Colonen,  die  die  Schwere  der  Grundsteuer ,  die  Menge  der  Natural- 
lieferungen,  der  Reciuisitioneu,  der  Kriegsleistungen,  Truppendurchzüge, 
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tarii  (Censiti  oder  Censibus  abnoxii)  oder  Adscriptitii  ( Adscriptitiae 
conditioiiis)  oder  Censibus  adscripti  (weil  in  die  Steuerrolle  eingetra- 
gen). Sultan  Selim  besiinnntc  (ini  Defter  oder  Keg-istcr)  die  Miri  (Abgabe 
von  Limd  ' ))  für  jedes  Dorf.  Unter  den  fünf  Paschaliks  in  Syrien  *) 
waren  in  dem  von  Aleppo  dem  Pascha  ein,  Mohassel  genannter,  Beamte 
beigegeben,  um  die  Landtaxe  zu  erbeben  (s.  Volney).  Die  dem  Tri- 
but unterworfenen  Ungläubigen  unterliegen  der  Kopfsteuer  und  sind 
nicht  fähig       wahres  Eigeuthum  an  Grund  und  Boden  zu  haben. 

Einquartierungen  und  aller  anderen  Lasten  nicht  mehr  ertragen  konnten, 
gaben  ihre  Scholle  in  den  Besitz  eines  reichen  Gutsnachbarn,  dessen  tief 
verfallene  Schuldner  sie  ohnedies  meist  geworden  (Richter).  Ammonios 
klagt  (bei  Flutarch),  dass  ganz  Griechenland  kaum  3000  Hopliteu  (Schwer- 
bevvaÖnete)  aufbringen  könnte  (welche  Zahl  die  einzige  Stadt  Megara  allein 
bei  Plataea  gestellt),  indem  die  Zahl  der  freien  Gruntleisenthümer  (in  Folge 
der  Latifundien  mit  Sklavenwirthschaft  und  Viehzucht)  abgenommen  (s.  Hertz- 
berg). Latifundia  perdidere  Italiam,  jam  et  provincias  (Pliuius).  Aratra 
in  terram  validam  Ixomanica  bona  erunt,  in  terram  pullani  Campanica,  juga 
Romanica  optima  erunt.  Vomis  indutilis  optimus  erit  (Cato).  Inspectionis 
quoque  formula  nobis  a  majoribus  tradita  est  agri  pinguis  ac  laeti  (Colu- 
mellier).  Die  Latifundienwirthschaft  förderte  die  Weidewirthschaft  (in  dem 
zur  Römerzeit  verwüsteten  Griechenland).  Nach  Lucian  hiessen  die  P'reien, 
die  Bauern  Achtfüsser  (öy.züjitn^tc),  weil  sie  zwei  Ochsen  und  einen  Wagen 
besassen.  Die  Ijatifundien  der  Reichen  absorbirtea  in  den  späteren  Zeiten 
der  römischen  Republik  den  kleinen  Besitz  von  Italien.  lu  Sicilien  war 
den  Sklaven  das  Führen  der  Waü'en  durch  die  Edicte  der  Prätoreu  ver- 
boten (s.  Cicero).  Bei  Streitigkeiten  zwischen  Besitzern  von  Zehntäckern 
und  Decunianen  wurde  (auf  Sicilien)  nach  den  Einrichtungen  des  Königs 
Hiero  entschieden. 

1)  Die  drei  Districte  im  Lande  der  Ansayrier  sind  bei  den  Mokaddamim 
genannten  Offizieren  gepachtet,  die  die  Abgabe  an  Tripolis  zahlen  (Volney). 
Der  Tribut  unter  den  Maroniten  wird  hervorragenden  Scheichs  jährlich 
vermiethet.  Als  Amurath  III.  die  Drusen  unterwarf,  bestellte  er  ihnen 
einen  für  Erhebung  des  Tributes  verantwortlichen  Häuptling  (als  Hakim 
oder  Emir). 

2)  Die  Iktaa  oder  auf  Güterpacht  angewiesenen  Ländereien  waren 
schon  im  Chalifat  seit  Osman's  Zeit  üblich  gewesen,  unter  den  mongolischen 
Herrschern  aber  erst  durch  Ghasan-Chan  eingeführt  (s.  Hammer).  In  Bra- 
silien werden  Grenzniarkungen  durch  den  Paje  geweiht  mit  der  Maraca 
(Klapperbüchse).  When  a  prince  calls  the  Ryot  or  occupant,  who  has  the 
hereditary,  transferable,  but  couditioual  property  of  the  land,  for  the  pur- 
pose  of  cultivation  and  the  production  of  rent,  the  „owner",  he  by  no  means 
renounces  bis  own  proprietary  rights,  by  which  he  Claims,  and  on  the 
failure,  of  which  he  may,  as  the  absolute  proprietor,  transfer  the  possessory 
property  thus  forfeited  to  another  (Patton)  in  India.  The  British  govern- 
ment  in  ßengal  (having  divested  itself  of  the  character  of  landlord  and  con- 
ferred  the  property  of  the  soll  upon  the  zemindars)  receives  now  no  rent, 
but  a  real  tax,  a  land -tax  from  the  newly  created  landlords.  As  to  the 
soii,  the  ryot  and  the  sovereign  were  the  only  real  proprietors  (Moore)  in 
India. 

3)  Der  Repräsentant  des  Blutes  ,  der  bei  unvorsätzlicher  Tödtung  nur 
ein  Wehrgeld  (Dieh)  fordern  kann,  ist  der  nächste  männliche  Verwandte, 
mit  dem  Recht  der  Blutrache  (als  Wali).  Tapu  (von  rönog)  ist  der  Grund- 
zins, der  zur  Anerkennung  der  Hoheit  des  Lehnsbesitzes  vom  Unterthan 
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Ilir  bisheriges  Grundeigcntliuni  geht  an  den  Staat  über,  der  es  ihnen 
als  willkiihrlioh  besteuerbaren  Tributbcsitz  zn  überlassen  pflegt  (im 
Islam).  Die  Aristocratic  der  Mamlukeu  in  Egy])ten  ')  wurde  durch  Se- 
lim  (1517)  auf  eine  Oligarchie  zurückgeführt,  indem  24  Beys  der 
Mamluken  die  Districte  durch  ihre  Stellvertreter  (Cachef)  verwalteten 
und  die  von  den  Fellahs  (unter  Aufsicht  der  Co])ten)  bezahlten  Ab- 
gaben dem.  Sheik-al-belad  genannten  Haupt  ihres  Diwan  einlieferten, 
in  Cairo  residirend  neben  dem  Pascha,  als  Repräsentanten  der  Pforte, 
Nachdem  Nurschirwan  die  Landvermessung  (Kobads)  zu  Ende  geführt, 
und  die  Abgaben  des  Bodenertrages  bestimmt,  wurden  alle  Einwohner 
Iraks  fremder  Religion  (Juden  und  Christen)  uud  alle,  die  keine  be- 
stimmte Erwerbsteuer  entrichteten,  mit  der  Kopfsteuer  ^)  belegt  (Nikbi 

uicht  bei  jeder  Veriinderung  und  Uebertragung,  wie  vom  Vater  auf  den 
Sobii,  sondern  nur  dann  entrichtet  wird,  wenn  das  Grundstück  erledigt  oder 
als  neu  verliehen  geachtet  wird  (in  der  Türkei).  Munionia,  König  von  Munio 
(in  Bornu)  niuss  vor  der  Thronbesteigung  in  einer  Höhle  verweilen  (Barth). 

1)  Die  Hälfte  des  Tributes  ging  (als  mir!)  an  den  Sultan,  the  other 
half  was  lelt  under  the  deuoniinatiou  of  fe^z,  bounty  in  liie-rent  property, 
to  iudividual  raembers  of  the  goverument,  whether  in  the  capacity  of  beys 
or  cachefs,  ulenias  (doctors  of  the  law  or  religion)  and  zayms  or  tiniariots 
(officers  of  the  feudal  inilitia).  Später  wurde  den  Fellahs  noch  die  Mouzaif 
(Erhöhung)  auferlegt  (s.  Patton).  The  revenues  of  the  Persian  kiugs  con- 
sisted  partly  in  monies  imposed  upon  the  people  and  partly  in  their  being 
furnished  with  several  of  the  products  of  the  earth  in  kind  (Rollin)  seit 
Cyrus.  Smerdis  befreite  seine  Unterthanen  für  drei  Jahre  von  Tribut  und 
Kriegsdienst  (Herodot).  Cyrus  theilte  das  Land  (wie  später  Darias)  in 
Satrapieu,  worüber  er  Verwalter  einsetzte.  Die  neben  den  Landabgabeu 
erhobene  Kopfsteuer  oder  Kberaj  (uud  Haussteuer)  wurde  von  Timm-  ab- 
geschaflt. 

2)  The  greater  i)art  of  the  conntry  is  sulject  to  measurement,  as  far 
as  the  Zerns  are  (Ebn  Haukal).  The  great  tax  is  the  tax  of  Shiraz,  be- 
cause  Zoheir  spoke  to  Hamuu  Arrasheid  on  the  subject.  The  tribute  of 
Istakhar  is  not  so  eousiderable  (s.  Ouseley).  Salomo  legte  den  israelitischen 
Stämmen  Steuern  auf  (nach  dem  Buch  der  Könige).  Das  Jobeljahr  (sie- 
benmal siebentes  Sabbathjahr)  sollte  ausser  der  Ruhe  des  Ackerbaues, 
auch  dadurch  bezeichnet  werdeu,  dass  alle  veräusserten  Güter  saumit  Ge- 
bäuden und  Zubehör  dem  vorigen  Eigeuthümer  oder  dessen  Erben  wieder 
zufielen.  iS'ach  dem  Deuterouomion  trat  immer  ein,  Erlass  ein.  Während 
das  ältere  Gesetzbuch  verbot,  Zinsen  von  Armeu  zu  nehmen,  erlaubte  sie 
das  jüngere  überhaupt  nur  von  den  Darlehen  au  Fremde.  The  revenue 
collceted  by  the  Aksukaul  (white  beard)  or  Ekler  cousists  of  the  Deh-yek 

or  tithe  of  the  produee  of  the  land  (eollected  upon  all  private  freeholds), 
the  zilihaut  or  fortieth  of  floeks  and  money  and  the  customs  (Fräser).  Of 
the  land,  called  Khasigee  (royal  property)  one  third  of  the  produee  is  takeu 
(in  Bokhara).  Die  ( tiirkischeu)  Lehen  (Kilidsch  oder  Säbel  mit  Mali  Mu- 
katelf  oder  Kampfpreis,  als  Ertrag)  zerfallen  in  (grössere)  Siamet  (als 
Idschmalli  Siamet,  die  nur  duixh  Theiluug  vermindert  werden  können, 
und  Hissali  Siamet)  und  (kleinere)  Timare  (als  Teskereli  Timar  mit  einem 
in  Konstantiuopel  ausgefertigten  Diplom  und  Teskeressis  Timar,  die  jeder 
Statthalter  direct  verleihen  kann).  Die  erblichen  Lehen  in  Asien  heissen 
Hukumat.  In  Rumiii  sind  auch  einige  der  Wechsellehen  (Benobet  Timari) 
erblich  (Hannuer).    Shnjah-ul-Dowlah  made  it  a  poiut  of  continuing  the 
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Ben  Messud).  Früher  hatten  nur  Naturallieferungen  und  Kopfsteuer 
hestandeu.  Die  (persische)  Reiterei  bestand  aus  Lehnsmännern,  die 
mit  Lündereien  des  Staates  belehnt,  die  Verbindlichkeit  hatten,  be- 
waffnet zu  dienen  (unter  Nurschirwan).  Diese  Lehen  heissen  Timar 
(ti^iccQiov)  und  waren  schon  den  Byzantinern  bekannt.  Die  persischen 
Abgaben  wurden  entweder  (in  den  Erblanden  oder  Khalsah)  durch 
Steuerbeamte  (Tahsildar)  erhoben  oder  (in  den  militärischen  Verwal- 
tungen der  Tyoul  oder  Jagheer)  durch  zeitliche  Verleihungen  zum 
Besten  der  Civil-,  Militär-  ')  und  Hausbeamten  des  Königs.  Einige 


zemiudarry  in  the  family,  provided  tliere  was  no  particular  objection  to  the 
next  in  succession  (liarper).  The  proprietor  or  lord  of  the  soil  is  the  em- 
peror.  Zeniiadars  and  choudries  are  writteu  as  officers  and  depead ,  con- 
ditionally,  on  the  carriying  on  of  the  improvement  and  cultivation  and  dis- 
charging  the  revenue  of  government  (Maharajah  Rajabullub).  On  the 
Malabar  coast,  Munro  found  (1799),  that  the  peasantry  were  the  only  pro- 
prietors  of  land.  The  desmooks  or  official  zeniindars  had  been  deposed 
by  Tippo  Saib  (in  Mysore),  whea  the  EngKsh  took  possession  (according 
to  Reade).  Putties,  as  mocuddinis  or  chief  ryots.  Makrisi  bemerkt,  dass 
unter  den  Statthaltern  der  Chalifen  Omnieije  und  Abbas  die  Emire  der 
Truppen  von  den  Einkünften  des  Staatsschatzes  ihren  Sold  (Ata)  erhielten 
(in  Aegypten),  und  dass  die  Einrichtung  militärischer  Dotation  zuerst  von 
Nisam-ol-mülk  (dem  Wesir  Nisamschah's)  sich  herschreibt.  Es  gab  damals 
noch  keine  Fellah  (leibeigene  Bauern  des  mit  dem  Gute  Belehnten).  Die 
Ländereien  (nicht  erblich  vom  Vater  auf  den  ^ohn  fortgegeben)  wurden 
nur  in  Pacht  (Kabalet)  gegeben,  unter  vieijähriger  Versteigerung  (Hammer). 
Das  Colonatsverhältniss  (der  Coloni,  Origiuarii,  Adscriptitii,  luquiliui,  Tri- 
butarii,  Censiti)  entstand  durch  Geburt  (bei  Originarius),  durch  Verjährung 
(wenn  ein  Freier  30  Jahre  als  Colonus  gelebt),  oder  durch  vertragsmässige 
Erklärung  (unter  Valentinian  IIL).  War  die  Mutter  Sklavin  (der  Vater 
Colone),  so  folgte  das  Kind  der  Mutter,  war  die  Mutter  frei,  so  folgte  (vor 
Justinian)  das  Kind  der  ärgeren  Hand.  Waren  beide  Eltern  Colonen  ,  so 
das  Kind  gleichfalls.  Licet  conditione  videantur  ingenui,  servi  tamen  terrae 
ipsius,  cui  nati  suut,  existimantur,  die  Colonen,  die  iudess  bei  Entweichung 
nach  Art  der  Sklaven  behandelt  wurden  (sonst  war  eine  eigentliche  Ehe 
möglieh).  Das  Verhältniss  des  Gutsherrn  (dominus,  possessor)  zu  den  Co- 
lonen wurde  in  Ermangelung  eines  eigenen  Kunstausdrucks  mit  dem  Namen 
Patronus  bezeichnet  (Savigny).  Der  Verband  des  Colonen  zum  Boden 
(glebis  inhaerere)  konnte  weder  durch  ilin  noch  durch  den  Herren  gelöst 
werden.  Colone  uud  Gut  musste  zusammen  veräussert  werden  (die  Ver- 
setzung bei  melirereu  Gütern  blieb  unveränderlich)  wegen  des  öffentlichen 
Interesses  an  der  Landescultur  (und  des  Steueriuteresses).  Der  Gutsherr 
konnte  indess  die  Colonen  als  Recruten  stellen  (was  der  Staat  wegen  des 
Heerinteresses  erlaubte).  Der  jährliche  Canon,  den  die  Colonen  lür  den 
bewohnten  Bauernhof  (in  Frucht)  entrichteten,  durfte  vom  Gutsherrn  nicht 
gegen  das  bisherige  Herkommen  erhöht  werden.  Wie  bei  den  Sklaven 
hiess  das  Vermögen  Peculium  und  die  Vindicatio  des  Herrn  ging  nicht 
nur  auf  die  Person,  sondern  auch  auf  das  Eigenthum  (insofern  es  nicht 
selbstständig  veräussert  werden  durfte). 

■  i)  Wie  die  Subahdarries  oder  Militär- Verwaltungen  (jagheer  Länder) 
waren  (in  Hindostan)  die  Khalsah  durch  alle  Provinzen  zerstreut  (in  Per- 
sien auf  Ghilan,  Mazenderan,  Iran,  Medien,  Theil  Chaldaea's  und  eigent- 
liches Persien  beschränkt).  In  Hindostan  wurden  bevorzugte  Schenkungen 
(Kbas-Talook)  in  der  Nähe  der  Städte,  als  Freigüter  (Enaumaut)  gemacht. 
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der  Besitzungen  (nach  99  Jahren  zu  erneuern)  waren  mit  einer  nie- 
drigen Pacht  bcleg-t,  andere  iVei  (Cliardin)  1G77.    Der  Boden  (in  Bo- 

Let  the  lord  of  ten  towns  (appointed  by  tlic  king)  enjoy  tlie  ])roduce  of 
two  ploiiii'h-lftnds,  the  lord  of  tweiity  tli;it"nf  live  plough-lands,  the  lords  of 
;i  hiiiuircii,  tliat  of  a  village,  the  lord  of  a  thousaiid,  that  of  a  towii  (accor- 
diiig  to  Memi).  Mit  dem  ziiiii  Markniigsiurigang  präparirten  Bündel  hält 
der  Hirt  (in  J'reussen)  seinen  Umgang  und  legt  in  jeden  ürenzhiigel  drei 
Stiiclv,  so  dass  die  Weide  gefeit  ist  und  das  Vieh  sich  über  die  Marke 
wagt  (Frisehbier).  When  land  was  given  by  the  king  to  a  learned  brahmin, 
it  was  the  lordsliip,  ov  the  „absolute  property"  iuvolving  the  rents,  aud 
every  ofher  advantage  the  king  hinisclf  enjoyed,  that  was  given,  not  the 
poss'essory  property,  which  could  only  be  rested  in  the  Vaisya-tribe,  whose 
hereditary  right  it  was,  and  who  alone  could  constitutionaliy  hold  it,  except 
when  individuals  of  the  two  superior  tribes,  chaytriya  (military)  or  brahmin 
(priests)  were  reduced  by  the  necessity,  for  inimediate  support,  to  perform 
the  functions  of  the  vaisya  tribe,  in  whieh  ease,  they  became  in  reality  hus- 
bandnien,  perforniing  the  duties,  and  paying  tlie  rent  due  from  that  class. 
In  like  manner  the  brahmin  niight,  for  support,  assume  the  military  cha- 
racter,  but  uo  inferior  tribe  (aeeording  to  Menü)  could  assume  the  Situation 
and  functions  of  one  that  was  superior  (Patton).  It  was  not  in  the  power 
of  a  brahmin  or  chaytriya  to  be  at  once  the  absolute  lord  and  the  posses- 
sory  proprietor  (the  landlord  and  the  tenant  of  the  same  land).  Although 
a  man  of  a  lower  class  is,  in  general,  restricted  from  the  acts  of  a  higher 
class,  the  Sudra  is  expressly  permitted  to  become  a  trader  or  a  husband- 
man  (Colebrooke).  The  peusioner  villages  are  placed  as  a  sort  of  cordon 
round  Auckland,  to  protect  it  from  the  large  tribes  to  the  south  and  west 
(Fox).  It  is  not  the  custom  of  the  country,  that  landed  estates  (jagheers) 
shouid  belong  to  any  one  (in  Hindostan),  on  whomsoever  the  king  confer 
a  jagheer,  with  him  it  remains.  The  custom  of  the  sultans  has  ever  been 
to  cause  the  wealth  of  deceased  persons  to  be  divided  araong  their  children, 
in  conformity  with  the  Mahomedan  law,  but  to  confer  authority  only  a  those 
capable  of  exercising  it  wisely  (aeeording  to  Ferishta).  !No  one  seizes  on 
an  estate  as  an  inheritance,  it  is  only  acquired  by  the  point  of  the  sword 
(s.  Dow).  Mahomedans  might  acquire  the  hereditary  possessions  of  land 
upon  the  pottah-tenures  of  the  Hindoos,  by  purchasing  them  from  the  ryots, 
with  the  permission  of  goveinnient  or  its  agents,  in  which  case,  they,  in 
fact,  became  (in  respect  to  the  government)  ryots  or  husbandmen  accoun- 
table  for  the  landrent  due  to  the  sovereign,  or  by  acquiring  a  larger  extent 
of  the  same  species  of  hereditary  possession,  they  became  Talookdars 
(Patton).  The  choudries  (iu  distrils)  and  mocuddims  (in  villages),  under 
the  principal  zemindars  are  often  called  head  ryots  of  a  district  or  village 
(being  themselves  ryots).  The  Putwary  is  employed  on  the  part  of  the 
husbandman  to  keep  an  account  of  his  receipts  and  his  disbursements.  Sa- 
ges,  who  know  former  times,  consider  tbis  earth  (Prithivi)  as  the  wife  of 
king  Prithu,  and  thus  they  pronouuce  cultivated  land  to  be  the  pi'operty  of 
him,  who  cut  away  the  wood  or  who  cleared  and  tilled  it,  and  the  antolope 
of  the  first  hunter,  who  mortally  wounded  it  (s.  Halhed)  in  den  Munnoo 
Smrita.  Der  Ijappe  zeichnet  seine  Harpune,  um  das  getroffene  Thier,  wenn 
später  todt  gefunden,  als  sein  Eigenthum  erklären  zu  können.  In  the  letter 
written  by  Aboo  Eusoof  to  Haroon  AI  Rasheed  it  is  specified,  that  the 
land  is  his,  who  brought  it  into  life  (cultivated  it),  and  the  Iraam  may  not 
disposess  him,  but  he  (the  owner)  is  liable  for  the  land-tax  upon  it.  Ja- 
geers  were  assignements  of  the  revenue  ofcertain  tracts  of  country  to  par- 
ticular  persons,  for  the  purposes  specified  in  the  deeds,  that  is  to  say,  for 
the  maintenance  of  troops,  for  the  support  of  civil  establishments,  or  reli- 
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khara)  gehört  dem  Emir  (und  damit  dem  Staat).  Der  Privatmann 
kann  offenes  Land  bebauen,  wird  aber  dadurch  zur  Zahlung  der 
Tanape  (Grundpacht)  oder  (bei  Reis-  und  Baunuvollcn-Laud)  des  Khe- 
ragge  (von  der  Ernte  erhoben)  verpflichtet.  Die  im  Niessbrauch  be- 
sessenen Länder  hicssen  Milkh-Khair-Khourr  (Eigeiithum ,  dessen 
Früchte  man  geniesst  gegen  Zinszahlung).  Die  Gemeinden  (Jemaliate) 
theilen  in  jedem  Frühling  ')  die  freien  Ländereien  (s.  Adamoli).  Während 
früher  ein  vom  Lande  erhobener  Zehnten  die  Bedürfnisse  des  mongo- 
lischen Heeres  bestritt,  wies  Ghasan  zuerst  Getreide  für  die  Soldaten 
au,  und  ertheilte  dann  (nach  dem  Beispiel  türkischer  und  persischer 
Regierungen)  Ländereien  und  militärische  Lehen  (lo03).  In  seinem 
Lehengesetz  (nach  welchem  der  osmanische  Kanun  oder  Lehen")  unter 

ginus  or  charitable  endnwments,  they  werc  liable  to  be  necalled  at  the 
will  of  the  granter. 

1)  Werner  Elmer  erhält  seinen  Antheil  an  der  Alp  Silbern  (in  Glarns) 
von  dem  östreiehischen  Herzog  zu  Lehen  (1318  p.  d.).  Meier  Rudolf  von 
Glarus  erhält  das  Meieiamt  im  Thale  Glarus  als  Leben  von  der  Aebtissin 
zu  Secl^incen  (1029  p.  d.).  C'etait  un  principe  de  droit,  de  tout  temps  ad- 
mis  en  Bretagne,  que  le  seignenr  etait  proprietaire  du  choeur  de  l'eglise, 
niais  qu'au  peuple  en  appartenait  la  nef  (de  Courson).  Um  die  stets  nieder- 
fallenden Mauern  Prayaija's  (bei  Aci<bar's  I^au)  zn  festigen,  erbot  sich  der 
Brahmane  Frag  oder  Prayaga  zum  einmauern.  If  the  sea  throw  any  things 
npon  the  land  they  belong  to  the  king,  for  the  sea  is  a  paclv-horse  to  the 
kin<r  (leg.  Wall.).  Die  ^nniiMÜrrtc  waren  über  das  Ei^enthum  und  das 
I^inkomnien  der  spartanischen  Könige  gesetzt  (Haoul-Rochette).  Nach  der 
Bavarica  mussten  die  Zinsbaucru  (im  P'iachsbau)  Lein  auf  den  Ilerrenhof 
liefern,  der  von  den  hörigen  Weibern  in  den  Gyuäceen  (pnsae  oder  pisetes) 
versponnen  und  gewoben  wurde.  Italien  verlor  seine  Stenerfreilieit,  als  es 
(bei  der  Theilun<>'  des  l\eiches  unter  Dioclctian)  mit  Afrika  an  Maximiau  fiel. 

2)  Statt  die  Grundlierrscliaften  zu  verkaufen  oder  als  Leben  iiinzugebcn 
(in  Folge  der  schiecliten  Verwaltung  der  Fronliöfe),  zogen  die  Gr.iudherrcn 
es  oft  vor,  den  Meiern,  Schultheissen  und  Amtleuten  die  ganze  Villicatiou 
gegen  gewisse  jälirbche  Leistungen  und  Dienste  zur  Jv utzniessung  zu  über- 
lassen, was  die  Verwaltung  nach  Schultenrecht  (jure  schulteti)  oder  an  des 
ViUicus  Statt  (loco  villici)  oder  an  Meier  Statt  (in  Meygerstaid)  oder  nach 
Amtmanns-  oder  Amtsweise  genannt  wurde  (s.  Maurer),  solche  acht  türkische 
Provinzialverwaltuni;  dauerte  in  sänimtlichen  deutschen  Territorien  des  XIV. — 
XV.  Jahrhundert  hindurch.  The  Kolies  (Coolies),  inliabiting  the  hüls  of 
the  Syadry  ränge,  are  cultivators,  but  at  the  same  tinie  robbers  (of  a  raore 
pure  race,  than  the  Kolies  in  the  Attavcessy).  Those  settled  around  tlie 
J'oormidar  hüls  are  of  the  same  class  as  those  found  scattered  over  the 
Dekhan,  and  employed  as  tlie  viilage  KoleV  (one  of  the  Balottah  iustitution), 
who  supplies  the  inliabitants,  and  travellers  witli  water  etc.  The  boatmeu 
and  fishermen  on  the  coast  around  ßonibny  are  Kolies  (Solesey)  and  many 
of  theni  are  common  labourers  (s.  Mackintosh).  C'etaif'  une  coutume  du 
royaume  que ,  quand  les  aincs  avaient  donne  des  partages  ä  leurs  cadets, 
ceux-ci  en  faisaient  hommage  ä  l'aine,  de  inaniere  que  le  seignenr  dominant 
ne  les  tenait  plus  qu'en  aniere-fief.  Phili|)i)e-Auguste,  le  duc  de  Bourgogne, 
les  comtes  de  Nevers,  de  Boulogne,  de  8aint-raul,  de  Dani])ierre  et  autres 
seigneurs,  dcciarerent  que  dorenavant,  soit  que  le  lief  füt  divise  par  suc- 
cession  ou  autrement,  le  tont  releverait  tonjours  du  meme  seigneur,  sans 
aucun  teigneur  moyon  (Moiites(piieu). 
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Suleiman  geformt  wurde)  war  es  verboten,  das  I>elien  während  der 
Lebenszeit  an  ältere  oder  Jüngere  I5riider  (Aka  oder  Ini)  oder  an 
eidverbündete  WafTengenossen  ab/Aitreten;  nach  dem  Tode  gebt  es  auf 
einen  der  Söhne  des  liesitzors  und  in  deren  Ermangelung  auf  einen 
seiner  Sklaven  Uber  (ilanimcr).  Sesostris  übergab  bei  der  Vertheilung 
der  Ländereien  in  Egypten  Jedem  sein  Grundstück,  von  dem  die  jähr- 
lichen Abgaben  zu  zahlen  waren,  und  durch  Uebersi  hwemmungen  des 
Nil  ')  beschädigte  Felder  erhalten  Ausgleichung  (nach  llerodot).  Jeder 


i)  Joseph  rieth  Pharao,  in  den  sieben  fruchtbaren  Jahren  Beamte  ein- 
zusetzen, nur  den  fünfte»  Theii  des  Einkommens  zu  erheben  und  Magazine 
zu  errichten,  aus  denen  bei  Misswachs  das  ganze  Land  für  den  Fürsten 
gekauft  wurde  (aber  gegen  Pacht  zurückgegeben).  Nach  Diodor  war  das 
Land  Egyptens  in  drei  Theile  getheilt,  für  die  Priester,  den  König  und 
die  Krieger,  die  im  Heere  dienten.  Die  Ackerbauer  (in  Egypten)  pachteten 
das  Land  (ge.aen  Abgabe)  vom  König,  den  Priestern  und  den  Kriegern 
(Diod.  Sic).  Die  Kaffern  begaben  sich  zeitweis  zum  Iniiosi,  um  dort  beim 
Arbeiten  (Melken,  Herstellung  von  Zäunen  u.  s.  w.)  zu  helfen.  Die  Reichen 
(Amakapati)  werden  dazu  selten  herbeigezogen,  müssen  aber  bei  Verhei- 
rathung  an  die  Söhne  des  Inkosi  zur  Aussteuer  beitragen  und  erhalten  da- 
für Gelegenheit  zu  grösserem  Beuteantheil.  In  Siam  sind  die  keine  Abga- 
ben zaiilenden  Chinesen  zu  aussergewöhnlichen  Leistungen  verpflichtet. 
Under  tlie  Mahratta-system  of  management  tbe  lands  under  cultivati.m  (in 
the  district  of  Chikodee)  were  classed  as  chalee  (subject  to  the  payment 
of  all  the  cesses),  Khutgoota  (paying  the  Einatee  or  Standard  rate  and  the 
Mamool  Puttee),  Khundmukta  (paying  a  fixed  rate,  according  to  previous 
agreenient  with  the  holder)  and  cowls  (granted,  when  the  land  had  been 
long  waste  and  securing  its  enjoyeineut  for  a  certain  number  a  years  rent 
free).  A  ryot  refusing  to  cultivate  bis  chalee  land  was  liable  to  be  deprived 
of  the  privilege  of  grazing  bis  cattle  on  the  common  waste  land  and  of 
cultivating  the  lands  of  Enamdars  (s.  Wingate).  The  Kote  farms  the  lands 
at  the  government  assessment  and  lets  them  out  to  the  best  advantage  to 
the  Reiyuts  (Townsend)  in  the  Rutnagherry  Collectorate.  It  is  stated  in 
the  historic  annals  of  Rajputana  that  the  ancient  clans  prior  to  Sanga  Rana 
(at  the  time  of  Sultan  Baber)  had  ceased,  on  the  rising  greatness  of  the 
subsequent  new  division  of  clans,  to  hold  the  higher  grades  of  rank,  and 
had,  in  fact,  merged  into  the  general  military  landed  proprietors  under  the 
name  of  Bhoomia  (importing  absolute  identity  wirth  the  soll).  From  the 
beginning  of  the  Anglo-saxon  government  the  land  was  divided  into  hides, 
each  comprehending  what  could  be  cultivated  by  a  Single  plough.  Four 
hides  constituted  oue  knight's  fee  (about  40  acres).  The  Chursa  (hide, 
about  sufficient  to  furuisii  an  equipped  cavalier)  equals  (28 — 30  beegas)  about 
10  acres  (Saxon  hide)  in  Rajputana  (s.  Tod).  The  Bhut  of  the  Bhyad  is 
the  portion  of  the  frerage  örants  (puttas)  renewed.  The  Rajah  is  entitled 
to  the  rent  of  ouly  half  of  the  land  in  each  village  (according  to  the  Koles), 
the  remaiuder  being  Bhuimharree  or  rent- free  (s.  Dalton).  In  Kheraj-mo- 
wezzeft'  (rent  paid  in  nioney),  if  the  proprietor  of  land,  for  want  of  means 
of  providing  the  implements  of  husbandVy  has  been  unable  to  cultivate  it 
or  has  deserted  leaving  the  land  iucuitivated ,  the  aumiis  shall  either  give 
the  land  in  farm  or  allow  another  to  cultivate  it  (on  account  of  the  proprie- 
tor) or  they  shall  appoint  a  person  to  succeed  to  the  proprietor,  who  shall 
cultivate  the  land,  aud  after  paying  the  tribute,  whatever  remains  he  (the 
substituted  farmer)  shall  apply  to  bis  own  nse.  When  the  proprietors  of 
tbe  land  shall  again  have  the  ability  to  cultivate  them,  they  shall  be  resto- 
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Edelmann  ')  (Usdenn)  ist  zwar  von  dem  Fürsten  (Bej)  abhängig-,  allein 
dieser  kann  über  dessen  Knechte  (Kuli),  Sklaven  oder  Vermögen 
Nichts  gebieten.  Ebenso  wenig  darf  der  Edelmann  das  Vermögen 
seines  Knechtes  oder  dessen  Sklaven  oder  Hccrden  antasten  (während 
es  mit  dem  Sklaven  vom  Willen  des  Herrn  abhängt)  bei  den  Tscher- 
kessen  (Keineggs).  Die  Familie  der  Fürsten  hat  sich  in  die  Linien 
Hädoghschnghae  und  Tschampulad  getbeilt,  aus  denen  abwechselnd 
gewählt  wird  (170(!).  In  Palembang  (wo  die  Bevölkerung  in  die 
Klassen  der  Matagawes  und  Aloengaus  zerfiel)  zahlten  solche  Lände- 
reien ^)  (sindang)  des  Adels,  wofür  Kriegsdienste  geleistet  wurden, 

red  to  them  (under  Aurungzeb).  If  tlie  proprietor  (of  uncultivated  grouud) 
,is  not  known  and  tlie  seil  is  not  promisiiig,  the  aimiils  (ageuts)  shall  (accor- 
ding  to  the  best  of  their  judgment)  give  it  to  any  one  they  shall  thiuk  ca- 
pable  of  managiiig  it,  and  if  such  an  one  do  properly  cultivate  it,  they 
shall  cnnsider  hiui  the  proprietür.  Land  let  in  Tarn)  (or  by  contract,  and 
not  regularly  possessed  by  the  ryot  or  owner  under  pottah  tenure)  was 
called  (Jouiar-land  (1769).  Coniar-lands,  having  no  uative  tenants,  are  cul- 
tivated  by  contract  (in  India).  Die  Jagd  anf  wilde  Tliiere  ist  gemeinsam 
(in  Brasilien).  Das  grösste  Stück  der  JJeute  fällt  indess  demjenigen  zu, 
der  das  Pfeilgift  geliefert  bat,  bei  den  Diebstählen  der  liamoonies  demjeni- 
gen, der  seinen  Turban  für  die  Fackel  hergegeben  hat. 

1)  The  heads  of  families  are  the  nominal  owners,  the  whole  family  are 
the  actual  occuplers  (in  Fiji).  The  families  of  a  tribe  maintain  the  chief 
(Pritchard).  Kct  oder  Kede  ist  das  deutsche  Gaden,  das  sich  noch  häuüger 
als  Kend  oder  (englisch)  Kent  (Saraarcand,  Barkeut  u.  s.  w.)  in  dem  Namen 
tnrkestanischer  Städte  (Isbauiket,  Besket,  Ferteket,  Homauket  u.  s.  w.)  üudct 
(s.  Hammer).  In  Hindostan  the  occupiers  of  the  land  were  deuominated 
and  held  their  possessions  by  a  grant  which  was  called  a  pottah,  conferring 
ujjon  them  a  right  (on  condition  of  paying  the  stipulated  and  regulated 
rent  to  government),  that  was  hereditary  and  transferable,  and  tlierefore  to 
all  intents  and  ])urposes  property  (Patton).  By  accumulation  of  mauy  of 
these  possessions  into  one  grant  (attained  tbrough  an  application  to  the 
dewan  or  the  Eniperor  himself),  the  person,  who  had  accjuired  it,  appear.s 
to  have  been  placed  in  a  Situation  indepeudent  of  the  zemindar's  authority, 
holding  bis  possessory  grant  immcdiately  under  the  Dewan,  and  being 
accountable  himself  directly  to  government  for  the  whole  rent  of  bis  talook- 
dary  (or  talookdar).  The  lands  called  ryotty  are  i)ossessed  by  tenants  re- 
sident on  the  spot,  who  by  their  <?rants,  ought  to  be  continued  as  long  as 
they  paid  their  rents  (Vereist).  The  talooks  are  either  bestowed  on  some 
favourite  or  uiidcrling  of  the  g-overnraent,  (or  purcliased  by  one  individual 
frora  another  (Vereist).  The  Zemindar  (in  office)  enjoyed  naukar  ailowance 
(for  his  trouble  and  responsabiiity),  whieh  the  talookdar  had  no  claim  to.  The 
hnzoory  (paying  their  rents  iraniediateiy  into  the  Khalsa  shereefa  were 
conlined  to  the  Chueklehs  of  Moorshedabad  and  Hoogly  (among  the  ta- 
lookdars). 

2)  Der  Besitz  eines  Grundcigenthums  wurde  (in  l^eru)  durch  Vermessung 
gesichert  (unter  dem  Inca  Pachacutec).  The  Makolo  were  as  much  afrnid 
of  the  Matabele  (of  kecpiug  the  highland,«),  as  the  black  conquered  tribes 
(in  the  Barotse  valley)  were  of  the  Makololo  (1860).  Au  descriptinn  fouiid 
in  Deogaon  shows,  that  in  the  middle  of  the  XII  Century  the  Pergunnali 
(of  Chuklah  Azinigurh)  was  inclnded  in  the  doniinions  of  the  King  of  Ca- 
nouje  (Thomason).  The  invasions  of  the  Kajpoots  ( Coming  over  froni  the 
West)  are  the  fouudation  of  the  present  existing  proprietary  right  in  the 
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keine  Abgaben,  wogegen  auf  anderen  die  Verpflichtung  zu  bestimmten 
Horrendicnstcn  oder  Lieferungen  ruhte.  Alles  übrige  Land,  als  Do- 
mäne des  Fürsten  für  diesen  verwaltet,  zcrticl  in  Ikzirkc  (Margas) 
unter  Depati  (den  Proatin  vorgesetzt).  Im  Reiche  von  Malakka  gilt 
das  Land  als  Eigentlium  des  Herrschers,  der  den  Zelniten  erhält. 
Das  Land  (in  Peru)  war  in  drei  Tlieilen  dem  Tempel  der  ISonne,  dem 
Volk  und  dem  Inca  als  Eigenthum  zugewiesen  (in  solcher  Reihenfolge 
bestellt).  Jedem  Familienvater  wurde  ein  entsprechendes  Stück  Land 
(aber  nicht  als  Privatcigcntlium )  '/uerthcilt,  das  zu  seinem  Unterhalt 
diente,  sich  aber  nicht  vererbte,  da  jährlich  eine  neue  Vertheilung 
Statt  tänd.  Auf  den  Feldern  des  Tempels  und  des  Inca  wurden  Frohn- 
den  geleistet  (statt  Tribut).  In  unfruchtbaren  Jahren  wurde  das  Volk 
aus  den  Magazinen  des  Staats  gespeist.  Das  Gebiet  einer  jeden  Ge- 
meinde') wurde  durch  Grenzsteine  bezeichnet.  Zum  Gewinn  der 
Wolle  wurden  Treibjagen  veranstaltet  und  wurden  aus  den  Abliefe- 
rungen Kleider  angefertigt.  Wer  in  Nicaragua  seinen  Aufenthalt  ver- 
änderte, konnte  nicht  vollkommen  frei  über  seineu  Grundbesitz  dispo- 
uiren,  sondern  nnisste  ihn  dem  zurückbleibenden  nächsten  Verwandten*) 


land.  The  ancestors  of  many  of  the  Rajpoot  communities  were  possessed 
of  large  tracts  of  land,  coutaining  üiaiiy  villages.  As  their  descendauts 
nuiltiplied  this  tract  of  land  was  subdivided  and  formed  into  separate  me- 
hals.  This  subdivision  sometimes  was  ettected,  so  as  to  assign  whole  mou- 
zahs  to  different  branehes  of  the  family  (Thomasou)  1837.  Under  the 
Amanee  or  trust  System,  a  Nazim  was  appoiuted  Over  a  portion  of  the  Pro- 
vince,  who  was  bound  to  remit  to  the  Royal  Treasury  whatever  he  could 
collect  witiiout  any  stipulated  amount  being  given  (Kay).  In  Curaana  v/er- 
deu  Felder  mit  Raurawoileufiideu  eingehegt  (wie  von  Prinzessin  Chriemhild 
der  Rosengarten  mit  Seidenfäden). 

1)  Die  Gcmeindeglieder  wurden  durch  die  Beamten  verheirathet.  Arbeit 
gab  CS  für  Alle  von  fünf  Jahren  bis  zum  Greiseualter.  Die  nach  einer 
Eroberung  üebergesiedelten  hiessen  Mitimaes  (in  Peru).  Die  Bhumeas,  de- 
ren Ländereieu  in  der  Nähe  der  Khalsa  zu  liegen,  sind  (in  Xueynr)  verpflich- 
tet, die  Ueberfällc  der  Khosas  (Raubstämme  aus  den  Wüsten)  zurückzu- 
treiben, folgen  aber  dem  Raja  (von  Ihondpur)  nicht  in  den  Krieg.  In  den 
Territorien  der  Rhatore-Chefs  (königlichen  Vasallen)  ist  Jurisdiction  über 
Leben  und  Tod  herkömmlich.  The  establishment  of  the  Talooks  and  the 
division  of  the  Guraseeas'  wanta  or  free  cstates  are  supposed  /o  have  takea 
place  during  the  time  of  the  Moosuhnans  (in  the  portion  of  the  Dhoolka 
Purgunna  situated  in  the  Ahmcnabad  collectorate ).  The  Talooka  villages 
(in  the  portion  of  the  Dliolka  Pergunna  situated  in  the  Kaira  Collectorate) 
are  held  on  hereditary  leases.  In  the  Kachaee-village  (of  the  Mehemoodabad 
Purgunna  in  the  Kaira  Collectorate)  the  Fatachas  system  is  somewhat  mo- 
dified,  the  three  castes  of  Rajpoots,  Koonbees  and  Kolees  paying  different 
rates  (s.  Cruikshank).  Of  the  Senja  villages  several  are  Khatabundee,  that 
is,  the  assessment  is  levied  by  Khatas  or  distinct  estates  (in  the  Nureead 
Purgunna). 

2)  Das  üdels- Recht  (nach  welchem  der  älteste  Sohn  und  auf  Bornholm 
der  jüngste  den  väterlichen  Hof  allein  erbt)  veranlasste  (in  'den  skandina- 
vischen Reichen)  Auswanderung  der  übrigen  Brüder,  während  die  Zurück- 
bleibenden mehrere  Weiber  nahmen  (s.  Suhm).   All  lands  except  those  for 
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überlassen  (Gotuara).  Die  in  Besitz  g-enommenen  Ländereien  wurden 
von  den  Ensofzyes  durch  das  Looa  (Waiscb)  ')  vertheilt.  Das  Volk 
spaltet  sich  (unter  Partlieikünipfcn)  in  kleine  Republiken.  Innerhalb 
derselben  bilden  sich  wieder  kleinere  Krüderschaften  (Sodalitia  oder 
Corporationen)  oder  G anders  zwischen  ganzen  Stämmen,  wie  zwischen 
Einzelnen,  die  ein  engeres  Band  knüpfen,  als  das  Blut  zwischen  Brü- 
der (s.  Elphinstone).  In  Spanien  wurde  eine  jährliche  feste  ^)  Abgabe, 
in  Asien  eine  Jährlich  abgeschätzte  erhoben,  in  Sicilien  (nach  den 
Anordnungen  der  alten  Könige)  der  Zehnten  (nach  Cicero),  wie  in 

religions  grauts  are  held  on  pootradik  tenures  (the  grantee  and  bis  direcfc 
male  desceiid;iiits  retaiiiiug  possessiou  as  loi)g  as  they  pay  the  stipulated 
reut").  On  failure  of  sons  or  grandsous  the  Kaja  resumes  the  land.  In  con- 
sequence  of  the  feudal  Service  formerly  exacted  by  the  Kaja  having  beconie 
nomiual,  there  Is  a  stipulatiou  in  most  of  the  pottas  for  the  paymeut  of 
abwubs  (Depree)  in  Chota  Nagpoor.  Adolf  von  Holstein  siedelte  die  Hol- 
zateu  an  der  Trave,  die  Westfalen  im  Dorgunerlnnd ,  die  Holländer  am 
ütiuer,  die  Friesen  in  Susle  au.  Oldeubuig  uriü  Sntilenburg  mit  den  Küsteu- 
gcgendeu  gab  er  den  Slaven  als  tributpflichtig  (Helmold)  XII.  Jahrhundert 
(die  Slaven  zogen  sich  zurück). 

1)  Burguiidioiiea  partem  Galliae  oceupaverunt  terrasque  cum  Gallicis 
senatoribus  diviseruiit  (Marius).  Die  Faramauui  oder  (nach  Zoepf)  fahren- 
den Leute  haben  novani  nunc  et  superfluam  compositionem  et  calumpinam 
bezüglich  von  Rodland  gegen  die  possessores  erhoben,  deren  unrechtmässige 
Beschwerung  und  daraus  entstandene  Ursache  der  (burgundische)  Gesetz- 
geber zu  beseitigen  sucht  (s.  Binding).  It  being  seeii,  that  the  tenure  of 
land  as  it  existed  was  very  enibarassing ,  a  divisiou  of  land  was  araicably 
elfected  between  the  king  and  his  konohikis,  and  the  tenure  was  much 
simplified.  The  king  sei  apart  a  certain  nuniber  of  lands  (estates  or  do- 
maines)  to  be  the  property  of  the  chiefs  and  people,  reserving  to  himself 
a  portion  of  the  lands  as  his  owu  private  property,  to  descend  to  his  heirs 
in  perpetuity  (1848).  Under  the  former  tenure  all  lands,  to  whomsoever 
donated,  were  revocable  at  will,  uo  man's  possession  (even  that  of  the 
highest  chief)  was  secure  (in  Hawaii).  To  afford  further  protection,  the 
resol,utions  of  the  king  would  give  to  industrious  cultivators  of  the  soil  an 
allodial  title  to  the  portions  they  occupied,  and  would  facilitate  tiie  acqui- 
sition  of  land  in  fee  simple,  by  others  inclined  to  be  industrious  (s.  Hopkins). 

2)  Having  ascertained,  by  as  near  a  computatiou  as  could  be  made 
without  actual  adiueasureuient,  the  extent  and  the  value  of  the  lands  seized 
from  the  fornier  proprietors  iu  each  of  the  three  provinces  on  this  side  of 
the  Shannon,  a  general  Council  of  officers  next  ai)portiüncd  the  amount  of 
arrears  to  be  satisfied  in  each  proviuce.  They  theo  proceeded  (like  the 
adventurers),  to  draw  the  first  or  grand  lot,  to  ascertain  in  which  proviuce 
each  regiment  of  horse  ,  foot  and  dragoons  was  to  be  satisfied  its  arrears 
(Peudergast)  1654.  Alle  50  Jahie  fielen  die  Güter  (bei  den  Juden)  an  die 
Eigenthünier  zurück  (im  Jobeljahr).  Der  in  Knechtschaft  eines  Anderen 
stehende  Israelite  wurde  nach  sechs  Dienstjahren  wieder  frei.  Die  Urbarial- 
Gerichte  (in  Uufrarn)  haben  nicht  über  die  Conimessation  (und  zwar  binnen 
einer  gesetzten  Fiist  auf  Begehren  eines  der  Betheiligten,  in  der  Folge 
über  einverständliches  An>uchen  beider  Theile),  sondern  auch  über  die  aus 
der  rechtlichen  Verschiedenheit  der  Allodial-,  Curat-  und  Urbarial-Gründe 
zu  entscheiden,  so  dass  durch  ihren  Anspruch  der  gesammte  Besitzstand, 
insofern  er  einer  Regulirung  oder  der  Feststellung  bedurfte,  auf  eine  recht- 
liche Grundlage  gestellt  wird  (1855). 
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den  decumatisclien  Feldern  (Germaniens).  Reiclitlium  ')  ist  unter  den 
Arabern  äusserst  precär,  und  die  rascliosten  Veränderungen  der  GiUcks- 
uniständc  (_in  F()li;e  von  plützliclien  Ueberlällen  und  kiUinen  Räube- 
reien) erei{?nen  sich  täglich  (Burckhardt).  Es  lässt  sich  behaupten, 
dass  Keichthuni  allein  einein  Beduinen  unter  seinem  Stamme  kein 
Ansehen  (weniger  als  (üasttVeilieit  dem  Armen)  vcrschatt't,  weder 
Einfluss  noch  Macht.  Bis  zur  Zeit  Boleslaw  Iii.  war  den  Bauern  aü 
ihren  Gütern  ein  F^igenthumsrecht  zugestanden  (in  Polen).  Obwohl 
die  Güter  ihre  Herren  w  echselten,  blieben  die  Bauern  (nach  fc^krzc- 
tuski)  doch  Erbbesitzer  und  Eigenthümer,  als  Dziedzicami  (Erbbesitzer). 
Die  bei  der  Vertreibung  (17(jS)  nicht  zu  den  Mongol-Tartarcn,  sondern 
nach  der  Mandschurei  zurückgezogenen  Tartaren  begannen  dort  (nach 
chinesischer  Sitte)  den  Ackerbau  (nach  Grosicr).  Die  militärischen 
Mandarinen  ')  (aus  den  Mandschu)  stehen  den  gelehrten  Mandarinen 


1)  En  fait  de  mcubles  la  i)ossessiou  v;iut  titre ,  iiulLMu  nur  der  Grund- 
besitz unter  dem  Schutz  des  Gericlites  und  der  Gemeinde  stand  (nicht  die 
führende  Habe).  Les  Carthagiuois,  pour  rendre  les  Sardes  et  les  Corses 
pkis  dependnn;:,  Icur  avaient  def'endu,  sous  peine  de  la  vie,  de  planter,  de 
senier  et  de  faire  rien  de  sembhible,  ils  leur  envoyaieut  d'Afrique  des  vivres 
(Montesquieu).  Die  Godor  (im  Landnamnbok)  entsprechen  (bei  Ära  Prestr 
liins  Froda)  den  Saksoi<nar  sannar  ( Saehibarones  oder  Sachniäuner) ,  als 
lläradsprieste  eines  jeden  Sysseis  (auf  Island).  Ambactniann  (unter  den 
Coraites)  ist  (naeh  Kabanus  Maurus)  tribuims,  qui  niille  viii.s  praeest  (Pana 
of  Thousand  bei  den  Sachsen  zur  Zeit  Carl  M.).  Jeder  Priester  (Godi), 
der  einen  alten  und  vollen  Godord  hat,  soll  einen  Mann  zu  dem  Gerichte 
(der  Provinz)  ernennen  (nach  der  isländischen  Gragas).  Accordiu«:  to  the 
tradition  (PfBß),  the  stones  for  the  erection  of  the  church  (of  St.  Vigeaus) 
had  been  carried  by  the  Water- Kelpie ,  the  fonndation  resting  on  bars  of 
ir  on,  placed  over  a  lake  of  great  depth  (Ailken).  Whenever  the  admi- 
nistration  of  the  sacramcnt  shouid  be  attempted,  the  church  would  sink  into 
the  abyss  [Brahma  auf  dem  Naga-Pallast  in  Cambodia]. 

2)  Die  norwegischen  Bonder  (die  zum  Theil  noch  die  alten  Kronen 
aus  der  Zeit  der  Theilfürsten  bewahren)  unterscheiden  sich  in  Stuur-Bondi 
und  Sma-Bondi  (nach  grösserem  und  kleinerem  Besitzthum)  neben  den 
Huusmen  (Hausleuten).  Le  chef  de  la  proviuce  tient  etat  des  terres  occu- 
pees  par  les  Kirgbiz,  et  les  borne  entre  elles  par  l'entremise  d'olficiers  du 
corps  dit  quartirmeisterkaia-tchast,  den  Sultanen  sind  Kommando  (Polizei- 
Abtheilungen)  gegeben.  Die  Abgaben  wurden  vou  den  potentiores  posses- 
sores  durch  den  Statthalter  der  Provinz,  von  den  Cnrialen  dur(h  einen 
Decurio,  von  den  minores  possessores  durch  den  Defensor  der  Stadt  ein- 
getrieben (383  p.  d.).  Die  Honorati  (die  hohe  Staatswürden  bekleideten) 
gingen  im  Range  den  Decurionen  vor.  Ein  gewisses  Maass  vun  Gütern 
gehörte  zu  den  Gründen,  die  (auch  ohne  Abstammung  aus  einem  Decurio- 
nengeschlecht)  zur  Annahme  der  Decuriouenwürde  verpflichteten.  Ceux 
qui  avaient  invente  des  arts,  fait  la,  guerre  pour  le  peuple,  assemble  des 
hommcs  disperses,  ou  qui  leur  avaient  donne  des  terres,  obteuaient  le 
royaume  pour  eux  et  le  transmettaient  ä  leurs  enfans.  Iis  6taient  rois, 
pretres  et  juges  (Montesquieu)  dans  les  temps  heroiques  (chez  les  Grecs). 
Der  Paje  bannt  Gegenstände,  um  das  Besitzrecht  zu  verstärken  (in  Brasi- 
lien) und  weiht  Amulette,  die  die  Hütten  eegen  Unglück  schützen. 

1)  Das  'iribuual  der  Ceusoren  (in  Peking)  schickt  Aufseher  iu  die 
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(eingeborenen  Chinesen)  an  Achtung  nach  (Grosier).  Das  Eigenthura 
über  eine  eigene  Sache  ist  zunächst  nur  etwas  Factisches,  etwas 
Juristisches  wird  es  erst  durch  den  Schutz  und  die  Wirkungen  gegen 
Dritte,  welche  das  positive  Recht  damit  verbindet.  Das  Eigenthum 
als  Rechtsbogriff  ist  also  immer  bürgerlichen  Ursprungs.  Eine  Sache 
nach  quiritarischem  Recht  die  scinige  nennen,  war  daher  im  alten 
römischen  Recht  der  richtige  Ausdruck  für  dieses  Rechtsverhältniss 
(Walter).  Gewisse  Sachen  konnten  durch  blosse  Tradition  nicht  ver- 
äussert und  ins  quiritarische  Eigenthum  eines  Anderen  übertragen 
werden,  sondern  dazu  war  eine  Mancipation  ')  oder  Cession  vor  Ge- 


Provinzen, über  die  Gouverneure  zu  berichten.  Die  Häuptlinge  der  Lolos, 
die  sich  (für  den  Rang  der  Mandarinen)  China  unterwarfen  (1759),  erhielten 
vom  Kaiser  die  Relehnung  ihrer  Länder  (Grosier).  In  jedem  Dorfe  auf 
Forniosa  (Tai-ounn)  wurde  ein  mit  der  Sprache  vertrauter  Chinese  von  den 
Mandarinen  eingesetzt  (als  Dolhnetscher),  die  Natural-Abgaben  zu  erheben. 
Nach  dem  Schiking  bestimmte  Yü  die  Grenzen  der  Aeeker  (den  Berg 
Nan-schan  bebauend).  After  the  wars  which  drove  the  Tcin  emperors 
across  the  great  Yantszekiang,  vast  numbers  of  the  lower  classes  were 
attaehed  to  the  higher,  in  the  capacity  of  servants  or  farmers  of  their  lands, 
who  were  subjected  to  no  tax  to  the  State,  and  were  consequently  not  in- 
cluded  in  the  registers.  Famiiies  of  the  ttrst  rank  are  represented  to  have 
had  40  famiiies  attaehed  to  them,  under  the  denoniination  of  Teen-ke  (fo- 
reign  cultivators),  famiiies  of  the  second  rank  had  35  and  thus  in  proportion. 
In  382  p.  d.  it  was  estimated  that  there  were  58000  of  these  dependeut  fami- 
iies (Thornston).  Nach  dem  Gesetze  des  lyeyas  (Bookay  biak  kadjo) 
dürfen  die  Besitzungen  der  Grossen  (in  Japan)  nicht  durch  Erbschaft  oder 
Heirath  vergrössert  werden,  sondern  nur  durch  Geschenke  des  Shiogun. 
Der  König  von  Corea  (an  China  Tribut  zahlend)  ist  absoluter  Herr  der 
Ländereien  seiner  Unterthanen,  die  er  bei  ihrem  Tode  beerbt  (Grosier). 
Die  (tatarischen)  Hirteustämme  (deren  Landbesitz  gemeinsam  ist)  betrachten 
den  Kaiser  von  China  als  Gross -Chan.  Nach  den  Arabern  wurden  (in 
China)  keine  Abgaben  von  Land  erhoben,  sondern  nur  eine  (nach  der  Stellung 
des  Einzelnen  verschiedene)  Kopfsteuer  (851  p.  d.).  In  Zeiten  von  Miss- 
wachs wurde  Korn  aus  den  kaiserlichen  Magazinen  vertheilt  (durch  Natu- 
rallieferungen  gefüllt).  Kaiser  Yong-tehing  veränderte  die  Jinting  (Kopf- 
steuer) in  Tyting  (x\bgabe  von  Ijand)  in  China  (nach  Grosier).  Im  Go- 
thischen  findet  sich  thiudisko  als  t!^h'r/.(ög  (s.  Grimm).  Ut  quilibet  e.spicopus 
homilias  aperte  transferre  studeat  in  rusticam  romanam  linguam  aut  theo- 
tiscam,  quo  tandcm  cuncti  possint  intelligere  quae  dicaiitur  (syn.  turon.) 
813.  A  quibus  ( Noi  dmannis )  oiiginem  ducuut,  qui  theodiscam  loquuntur 
linguam  (Hrab.  Maur. ).  Totis  volc  (kauerich.)  oder  (im  Gegensatz  zu  den 
Karlingeru)  tutisch  volk  (Pilat.).  Teutonica  sive  theutisca  lingua  (in  gesta 
KaroliJ  884  p.  d.    Teutonice  et  lomanice  (Ekh). 

i)  Zur  Man(  ipation  wurden  fünf  römische  Bürj^er  zugezogen,  und  ein 
sechster,  der  die  Wage  hielt.  Die  Kaufsumnie  wurde  durch  ein  rohes  Stück 
Erz,  späterhin  durch  eine  Münze  repräsentirt,  und  dafür  nahm  der  Andere 
die  Sache,  welche,  wenn  sie  eine  bewegliche  war,  selbst  zur  Hand  sein 
musste,  gleichsam  als  gekaufte  hin.  Später  ward  noch  eine  siebente  Person 
(der  Antestatus)  erwähnt  (s.  Walter).  Bei  Cicero  ward  das  quiritarische 
Eigenthura  häufig  mancipium  genannt  (später  dominium).  Der  Mancipation 
und  gerichtlichen  Cession  zur  Seite  stand  die  Erwerbe -Art  der  Usucapio. 
Justiuian  hob  den  Unterschied  (zwischen  quiritarischem  und  natürlichem 
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rieht  iiotbwendig.  Die  Tradition  allein  bewirkte  nur  ein  factisclies 
Innehaben,  kein  Eigcnthuni,  sondern  dieses  blieb  beim  Tradircnden 
zurlick.  Andere  Sachen  hing-cgen  wurden  schon  völlig  durch  blosse 
Tradition  alienirt.  Die  Sachen,  die  in  der  Form  des  Mancipiums  ver- 
äussert werden  konnten,  waren  folgende :  Liegenschaften  auf  italischem 
Boden  (sowohl  Grundstücke  '),  als  Häuser),  ländliche  Grundgerechtig- 
keiten, Knechte,  dann  Ochsen,  Pferde,  Maulthiere,  Esel  (res  maucipi). 


Eigeuthum)  auf,  so  dass  jeder  an  seine  Suchen  ein  volles  echtes  Eigeiithuiu 
haben  sollte.  Die  Aufhebung  des  Unterschiedes  der  mancipationsfiiliigen 
und  nicht  fähigen  Sachen,  insbesondere  der  italischen  und  Proviuzialgrund- 
stiicke  lag  darin  von  selbst,  und  die  theoretische  alte  Ansicht  von  einem 
an  Letzteren  Statt  findenden  Staatsobereigenthuni  iiel  nun  weg.  Auch 
zwischen  bürgerlichem  und  dem  quiritarischen  Eigenthum  war  jetzt  kein 
Unterschied  mehr.  Ferner  trat  dadurch  die  Tradition  überall  au  die  Stelle 
der  quiritarischen  Uebertragungsiormen  (Walter).  Einzelne  Rechte  des 
Eigeuthums  können  davon  getrennt  und  einem  Anderen  so  übertragen  wer- 
den, dass  dadurch  ein  bleibendes  unmittelbares  Rechtsvcrbältuiss  zu  einer 
fremden  Sache  entsteht.  Ein  Fall  dieser  Art  ist,  wenn  einem  Grundstück 
oder  Gebäude  eine  Gerechtigkeit  zusteht,  kraft  welcher  ein  Anderer  auf 
seinem  Grundstück  etwas  leiden  oder  unterlassen  muss,  das  er  bei  unbe- 
schränktem Eigenthum  verbieten  oder  vornehmen  könnte.  Solche  Gerech- 
tigkeiten oder  Servituten  konnten  mannigfaltig  sein  (s.  Walter).  Es  gab 
mehrere  äusserlich  der  Pachtung  ähnliche  Rechtsformen,  wobei  aber  dem 
Empfänger  nicht  wie  bei  der  Pachtung  nur  ein  persönliches  Recht  gegen 
den  Eigenthümer,  sondern  ein  unmittelbares  Rechtsverhältuiss  an  der  Sache 
selbst  beigelegt  wurde  (Walter).  Bei  den  Erbzinsgüteru,  welche  später 
vorzugsweise  Vectigaläcker  genannt  wurden,  stellte  sich  das  Recht  des 
Grundpächters  fast  wie  Eigenthum  dar. 

i)  In  später  Zeit  wurden  an  die  Tradition  der  Sachen,  die  vollständig 
nur  in  einer  quiritarischen  Form  veräussert  werden  konnten,  lür  den  Erwer- 
ber Wirkungen  geknüpft,  die  dem  quiritarischen  Rechte  ähnlich  waren.  Es 
entstand  nun  eine  Theilung  und  eine  Art  von  doppeltem  Eigenthum,  so 
dass  eine  Sache  zu  gleicher  Zeit  bei  dem  Einen  im  quiritarischen,  bei  dem 
Anderen  im  natürlichen  Eigeuthum  sein  konnte.  Die  dem  römischen  Reich 
unterworfenen  Peregrinen  waren  freilich  römisches  Eiijenthum  zu  haben 
unfähig,  doch  aber  wurde  ihnen  ein  Eigeuthurasreeht  beigelegt  (Walter). 
Ebenso  fand  in  dem  Provinzialbodeu  kein  Nexus  und  Mancipium,  ja  nach 
streng  juristischer  Ansicht  nur  ein  Benutzungsrecht  Statt,  doch  wurde  selbst 
dabei  im  natürlichen  Sinne  von  Proprietät,  Dominium  und  Vindicatiouen  ge- 
sprochen. üsLch  der  Constitution  des  Caracalla  kam  das,  was  im  Eigen- 
thumsrecht mit  jenem  Unterschied  der  Personen  zusammenhing,  selten  mehr 
zur  Sprache,  der  Unterschied  des  italischen  und  Provinzialbodeus  dauerte 
aber  fort.  Seit  Verbindung  der  Römer  mit  den  Sabinern  des  Mettius  Cur- 
lius  aus  Cures  (prisci  Quirites)  wurden  die  Römer  auch  Quirlten  (Curis 
oder  Quirls  im  Sabinischen)  oder  Spcerleute  genannt.  Aetolia  hiess  Curetis 
von  den  Curetcu  aus  Euboea.  After  the  irruption  of  Nadir  Shah,  when 
every  thing  was  thrown  into  coufusion,  when  the  Yiceroys  threw  of  all 
obedience  to  the  Emperor,  and  when  their  deputies,  the  Nabobs  threw  of 
all  obedience  to  them  and  usurped  their  power,  the  Zeniindars  (with  the 
sunnud  or  office  of  collecting  the  reveuue  under  a  graut,  prescribing  certain 
stipulated  duties)  in  their  turn  assumed  rights  and  privilei^es  (claiming  an 
hereditary  succession).  All  the  great  and  mauy  of  the  middling  Zemindars 
procured  for  themselves  the  title  of  Rajah  (of  ancient  nobility). 
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Alle  übrigen  Gegenstände  waren  des  Mancipiunis  unfähig  (Walter). 
Unter  Manssa  Mussa  (f  13.'51  p.  d.)  besass  Melle  ')  eine  doi)pelte 
Regierungsform,  eine  politische  (der  südlichen  Provinz  Farana  Ssura 
und  der  nördlichen  Provinz  Ssangharsuruia)  und  eine  nationale  (mit 
12  Häuptlingen  in  jeder  der  drei  Provinzen  Kala  unter  dem  Statthalter 
Wafala-Fercngh,  Bennendugu  und  Ssarbadugu)  nach  Ausdehnung  der 
Eroberungen  (s.  Barth). 

Die  Alten,  die  durch  ihre  greise  Weisheit  regieren,  sind  in  der 
Gelwingk-Bay  die  natürlichen  Häupter  des  Dorfes,  im  Kampfe  wird 
der  Tapferste  an  die  Spitze  gestellt,  und  so  sind  bei  Creek  und  Che- 
rokee  die  Räthe  im  Frieden  und  die  Kriegführer  getiennt.  Ueberträgt 
sich  die  oberste  Macht  auf  die  (dann  bald  erbliche)  Würde  eines  Ein- 
zelnen, so  wird  von  seiner  Klugheit  Schutz  gegen  alle  Uebel  (ausser 
den  aus  körperlicher  Uebermacht  herrührenden,  denen  mit  roher  Kraft 
geantwortet  werden  niuss)  erwartet  und  ihm  bleibt  es  also  überlassen, 
auch  mit  der  unsichtl)aren  Welt  durch  Opfer  Verträge  abzuschliessen, 
und  die  wohlwollende  Mitwirkung  derselben  für  Erhaltung  des  Ge- 
sundheitszustandes und  günstige  Ernte  unter  seinem  Volke  zu  erlan- 


i)  Die  Massufa,  die  höhere  Einwohnerklasse  von  Melle,  liatte  in  dem 
auch  von  Leuten  aus  Mima  und  Tuareg  (Molatheniin)  bewohnten  Timbuctu 
ein  eigenes  Oberhaupt  (zu  Ibn  Eatuta's  Zeit).  Im  Bornu- Reich  waren 
(XVI.  Jahrhundert  p.  d.)  die  Beamten  (El  Akaber  el  aalam  oder  Erbab  e 
Duleh)  oder  El  Omra  unter  zwölf  Aenitern  vertheilt  ( s.  Imam  Abmed). 
Ali,  Sohn  Dunama's,  brach  in  Bornu  die  Macht  des  hohen  Beamten  Ke- 
ghanima,  dessen  Söhne  den  Titel  Maina  (Prinz)  und  die  Tochter  den  Mai- 
ram (Prinzessin)  führte,  wie  die  Kinder  des  Königs  selbst  (f  1505  p.  d.). 
Nach  Leo  Afr.  führte  König  Danama  zuerst  Reiterei  in  Bornu  ein  (1100 
p.  d.),  indem  er  die  Pferde  von  der  Küste  kommen  liess  (Barth).  Les 
chefs  des  viliages  tiennent  leur  pouvoir  de  l'ahnamy  (transmettant  la  charge 
de  frere  ä  frere)  en  Boudou.  Lorsqu'il  y  a  lieu  de  nommer  un  nouveau 
chef,  il  doit  acquitter  une  sorte  d'investiture  (Raö'enel).  IjOs  captifs  du 
roi  (en  Bambara)  ressembleut  parfaitement  aux  leudes  ou  fideles  des  rois 
fran9ais  de  la  premiere  et  seconde  race,  ils  commandent  les  armees  et  pos- 
sedcnt  eux-memes  des  captifs,  lesquels  en  possedent  aussi  (Raffenel).  Be- 
sides  the  regulär  governmental  taxes  and  a  multitude  of  heavy  liues  impo- 
sed  for  trifliug  oflences,  Young  enumerates  (in  France)  about  thirty  seig- 
norial  riglits  (1788).  Der  Seldschukke  Iscddin  (aus  Rum)  forderte  (als 
Flüchtling  in  Konstantinopel)  vom  Kaiser  Schinken  (um  sein  Christenthum 
zu  beweisen)  und  Amulette  quae  vulgaris  sermo  vocat  Eucolpia.  The 
government  (on  the  elevation  of  Muizzuddin  Kaikubad)  was  soon  surrendered 
to  the  deputy  Nizam-ud-din  (in  Delhi)  1287  (s.  Thomas).  Les  Poulahs 
du  Fouta  et  du  Fouta-Djallon,  qui  avaient  d'abord  pour  chefs  des  horames 
de  guerres,  designcs  sous  le  nom  de  Siratiques,  out  confie  depuis  nn  siecle, 
la  puissance  souveraine  ä  un  chef  religieux  avec  le  titre  d'Almainy  (Raffenel) 
1846.  Bien  superieurs  ä  leurs  voisins  dans  l'art  de  gucrre,  les  Bambaras 
sont  redoutables,  et  Icur  appui  est  sollicitc  frequemment,  tantut  pour  d6- 
cider  des  querelles  particulieres  de  familles,  comme  dans  le  Galam  et  le 
Kasson,  tantot  pour  servir  d'auxiliaires  contres  les  autres  peuples.  L'al- 
liance  des  Bambaras  s'obtient  par  des  tributs  (Ratfenel). 
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gen.  Unter  den  Kol  (Miuula  oder  llo)  ist  der  Palian  mit  den  priester- 
liclien  Functionen  eines  oliincsisclien  Kaisers  beauftragt  (oder  im  grossen 
Ganzen  der  Kajali  von  Duosa,  der  am  Marang-Huru  oder  grossen 
Jahre  die  Jalircsopfer  der  Staatsreligion  bringt),  wälirend  ihm  gegen- 
über die  rieliterlichen  Functionen  von  den>  Munda  verseilen,  dessen 
auf  das  Volk  selbst  übergegangener  Titel  auf  die  Beamtenklasse  der 
Maha-MandaleQvara  von  Cbalukja  und  anderer  Dekkhan  Reiche  zurück- 
führt. Eine  ähnliehe  Zweitheilnng  findet  sich  bei  den  Kru,  obwol  dort, 
weil  unter  weniger  friedliciicn  Verhältnissen,  die  kriegerischen  Functio- 
nen des  neben  dem  Bodio  stehenden  Häuptlings  mehr  hervortreten. 
Wie  die  Klasse  der  Zanbervögte  bei  den  Kru  findet  sich  in  den  Kol- 
Dörfern  der  Soka  und  Deora,  als  Bekämpfer  der  Najum  (Hexen),  um 
durch  Besänftigung  des  Bongo  mit  den  von  weisser  (oder  auch  von 
schwarzer)  Magie  gebotenen  Mitteln  das  Volk  vor  Untergang  zu  be- 
wahren. In  Brasilien,  wo  der  Stärkste  an  die  Spitze  tritt  (und  oft 
der  Zweikampf  darüber  entscheidet),  darf  dieser  keinen  menschlichen 
Gegner  fürchten,  überlässt  aber  den  Kampf  mit  luftiger  Teufelswelt 
den  darin  geübten  Paje.  Die  Guaycuras  stellen  im  Falle  eines  Krie- 
ges den  jüngsten  Häuptling  voran,  während  die  älteren  als  seine 
Rathgeber  ihn  begleiten,  der  Häuptling  der  Mundrucus  ist  in  der 
Schlacht  (wie  Ameuhotep)  von  seinen  Frauen  umgeben,  die  die  feind- 
lichen Geschosse  auflangen  und  die  abgeschossenen  zurückbringen 
(s.  von  Martins).  Der  Tupixabo  (Anfuhrer  der  Tupi)  begründet  sein 
Vorrecht  auf  seine  Stärke  und  seinen  Verstand,  wogegen  bei  den 
Tupinambazas  der  Häuptling  aus  der  Familie  des  Verstorbenen  er- 
wählt wurde.  In  Chili  prüfte  man  die  Candidaten,  indem  sie  einen 
schweren  Holzblock  schleppen  mussten.  Bei  den  Guamos  Iiat  der 
Häuptling  ärztliche  Obliegenheiten  zu  übernehmen  und  bei  Seuchen 
seiner  Unterthauen  mit  Blut  zu  reiben. 

Der  mit  übernatürlichen  ')  Kräften  begabt  gedachte  Herrscher 
galt  entweder  als  die  Gottheit')  selbst,  um  als  solche  Opfer  zu 

1)  Die  Fürsten  der  Bassuto  machen  Regen  (mittelst  einer  Art  Antilope), 
vertreiben  den  Hagel  (durch  eine  Knochenpfeife ) ,  verzaubern  die  Wege 
(durch  quer  übergelegte  Stäbe),  feien  die  Waffen,  verzaubern  die  Feinde. 
Die  Kimak  oder  Kumuken,  die  (nach  Ibnol  Werdi)  im  ^sordosten  der  Ta- 
ghasghas  wohnen,  verehren  denjenigen  als  Gott,  der  über  80  Jahre  alt  ge- 
worden, ohne  krank  zu  sein  (s.  Hammer).  Der  Tuitokelau,  als  höchster 
Häuptling  auf  den  Tokelau- Inseln  ( auf  Fakaafo  residireud)  war  zugleich 
Hoher-Priester  (Haies).  Der  Häuptling  auf  Vaitupu  (auf  der  Ellice-Gruppe) 
galt  zugleich  als  Gott.  Les  Banjars,  neben  den  an  der  Mündung  des  Ca- 
saraanza  wohnenden  Aiamat,  die  (bei  den  Fortugieseu)  Floups  oder  (nach 
den  Laptot  der  Yolotf)  Yolas  heissen,  sont  gouvernes  par  un  chef,  qui 
etant  ä  la  fois  roi  et  grand-pretre,  a  de  tres  grauds  privileges  (Hecquard). 

2)  Dem  König  Taniatoa  wurde  in  Raiatea  und  dem  ]Vgapuhihäui)tling 
Shongi  auf  Neuseeland  geopfert.  Auf  den  Marquesas  wurden  Menschen- 
göttern geopfert.    In  Wadai  muss  der  dem  des  Sultan  ähnliche  Name 
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emi)faugen,  oder  als  Repräseutatiou  ')  ihrer  aus  mythologischer  Ver- 
knüpfung mit  dem  Uranfänge  lliuimel  und  Erde  verbindenden  Macht. 

geändert  werden.  Bei  den  Ashautie  steht  Todesstrafe  darauf,  vom  Tode 
eines  alten  Königs  zu  sprechen  oder  von  der  Person,  die  ihm  nachfolgen 
wird.  Eschref,  der  sich  in  seinen  unzugänglichen  Pallast  im  lieschidischen 
Viertel  (zu  Tebris)  zurückgezugen ,  hing  am  Thore  eine  Kette  auf,  woran 
der  Bittsteller  rasselte  (s.  Hammer),  wie  Nurschirwau  [und  die  Glocke  in 
PeguJ.  Seit  den  Sassaniden  waren  die  persischen  Könige  durch  einen 
Schleier  vorborgen  (Masudi).  Der  Padishah  der  Naiman  (bis  zu  den  Kirkiz 
erstreckter  Steppenbewohner)  sollte  über  Djiunen  und  Menschen  herrscheu 
(nach  Raschidutldin). 

i)  El  jcfe  de  Iraca  participaba  del  caracter  relijioso  como  sucesor 
dcsignado  por  Kemterequetaba,  civilizador  de  estas  rejiones,  el  cual  llego 
ä  ellas,  segun  la  tradicion  universal,  por  la  via  de  Oriente  del  lado  de 
Pasca,  i  desapareciu  en  Suamos,  que  hoi  decimos  Sogamoso,  de  cuyo 
punto  häcia  los  llanos  habian  construido  los  habitantes  una  ancha  calzada 
de  la  cual  se  vcian  todavia  restos  ä  lines  del  siglo  XVII  (Uricoechea). 
El  Zipa  habitaba  cn  Muequeta  (Funza),  el  Zaque  en  Ramiriqui  (posterior- 
mente  en  Ilunsa  u  Tunja).  Die  Miuscas  oder  Moscas  (Menschen)  nannten 
sicli  Chibchas  von  ihrer  Gottheit  Chibchacuni  (apayü  i  baculo  de  los  Chib- 
chas).  In  den  Seniinarios  Uamados  Cuca  wurden  die  Knaben  (der  Chib- 
chas") zum  Priesterstande  (unter  Fasten)  erzogen  (Uricoechea).  AI  principio 
del  mundo  lo  luz  estaba  eucerrada  en  una  cosa  grande  que  llaman  Chiniiniga- 
gua  6  el  creador,  lo  primero  que  saüo  de  alli  fueron  unas  aves  negras  (die 
VVelt  erleuchtend).  Despues  de  Chiminigagua  los  seres  mas  venerados 
eran  el  sol  y  la  luna.  Die  Welt  wurde  durch  die  schönen  ]5achue  oderFuza- 
chogua  bevölkert,  die  mit  einem  niho  de  tres  ahos  aus  der  Laguna  von  Iguaque 
hervorkommend,  mit  ihm  (bis  zur  Mannheit)  auf  der  Ebene  lebte  und  dann 
in  den  Wassern  des  Sees  verschwanden  (convirtiendose  en  serpientes). 
Adoraban  ä  Bachica  (dios  particular  de  los  Usaques  y  capitanes  y  sus 
familias)  como  dios  bienhechor  y  ä  Chibchacuni  como  dios  eucargado  par- 
ticularmente  de  la  nacion  Chibcha  y  con  especialidad  de  ayudar  ä,  los  la- 
bradores,  mercaderes  y  plateros.  Nencatacoa  (Fo  6  Sorra)  era  el  dios 
de  los  piutores  de  manta  y  de  tejedores,  y  presidia  ä  los  borracheras  y  ä 
las  rastras  de  nioderas  que  bajaban  de  los  borques  (el  dios  de  la  torpeza, 
für  den  man  sich  betrank).  El  Dios  Chaquen  tenia  li  su  cargo  los  linderos 
de  las  sementeras  y  los  puestos  en  las  provineias  y  fiestas.  Fieberkranke 
und  Gebärende  verehrten  den  Regenbogen  (Cuchavira).  Bochica  Hess 
Chibchacum  die  Erde  tragen,  antes  sostenida  por  firmes  estantillos  de 
gua\acan  (Uricoechea).  Iraca  6  Sagamuxi  (el  desaparecido)  era  jefe  i  sa- 
cerdote  elejido  alternativamente  de  entre  los  naturales  de  los  pueblos  de* 
Tobaza  y  Firabitoba,  y  por  los  4  caciques  Gameza,  Busbanza,  Pesca  y 
Toca,  que  asi  lo  dejo  establecido  politicamente  Nemterequetaba  6  Idacanzas, 
el  instructor  de  los  Chibchas.  AI  Zaque  de  Hunsa  estuvo  sujeto  todo  el 
territorio  chibcha,  cuando  para  evitar  las  guerras  intestinas  nombrö  el  ponti- 
fice  de  Iraca  ä  Ilunsahua  por  jefe  supcrior,  ä  quien  sucedieron  sus  descen- 
dientes  hasta  Thomagata  (grau  hechicero ,  teniendo  poder  para  convertir 
los  hombres  en  animales).  No  teniendo  hijos,  le  sucedio  su  hermauo  Tu- 
tasua.  Poco  ä  poco  fueron  perdiendo  sus  sucesores  el  domiiiio  en  el  terri- 
torio del  norte,  hasta  vcrse  amenazados  bajo  el  ultimo  Zaque  Quemuncha- 
tocha  de  ser  incorporados  en  las  tierras  del  Zipa  'de  Bogota  (Uricoechea). 
Die  Chibchas  werfen  ihre  Opfergaben  (der  Siclierheit  wegen)  in  den  See 
von  Guatavita.  Die  Chibchas  suchten  ihre  Ilaare  noch  schwärzer  zu  färben. 
El  heredero  del  Zipa  era  el  hijo  mayor  de  la  hermana  (desempehando  las 
funcioues  de  usaque  de  Chia  hasta  la  muerte  del  Zipa).    Tenia  muchos 
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Indem  die  weltliche  Verwaltung,-  anderen  Händen  ')  anvertraut  wurde, 
die  eivile  (wie  auf  Tonga)  dem  ersten  Minister  (Tui-Hatakalawa),  die 
nnlitärische  dem  Kriegsminister  (Tui-Kanakabolo),  so  konnte  es  selten 
ausbleiben,  dass  eine  ehrgeizige  ^)  Tubofamilie  in  der  Gewalt  des 

centenares  de  mujcrcs  (llamadas  thiguyes),  pero  una  sola  cra  recouocida 
como  esposa  ( llricocchca ).  Solo  el  'Zii)a  cra  Ilevado  eu  audas  oder  eia 
Usaque,  dem  dies  Privileg  zugestanden  winde.  Ebenso  war  der  Genuss 
des  Wildäeiscbes  reservirt.  Uoldstreil'en  dienten  bei  den  Chibchas  (nach 
Aeosta)  als  Geld  (nacli  Baumwolleni'äden  gemessen  zur  Werthbestimmung) 
El  i'iuico  jefe  Chibcha  que  proyecto  construir  un  temj)lo  de  piedro  fue 
Garanchacha,  que  usurpo  los  doniiuios  del  Zaque,  pretendiendo  ser  hijo  del 
sol ,  concebido  por  una  doncella  de  Gacheta.  Esta  dio  ä  luz  una  huaca 
que  se  convirtiö  eu  criatura  humana,  la  eual  fue  criada  con  veneracion 
hasta  que,  ya  hombre,  niato  al  Zaque  de  Hunsa  y  se  substituyö  en  su  lu- 
gar  (Uricoechea).  Neuiterequetebe  (Xue)  ä  Chinzapagua  (enviado  de  Dios) 
traia  uu  barba  larga  y  la  cabellera  atada  con  una  cinta. 

1)  Die  von  Badusian  (Nacbkouime  des  Schmiedes  Kjawe)  in  Ghilan 
gegründeten  Beni  Badusiau  herrschten  (zu  Kujau  und  Rustcmdar)  in  Ghilan 
unter  dem  Titel  Astandar,  gleichbedeutend  (in  der  Mundait  Taberistan's) 
mit  Scheichol  Dschebal  (der  Alte  vom  Berge),  welchen  IS  amen  der  Gross- 
meister der  Assassiuen  (der  sich  in  Alamut  mit  seinem  Nebenbuhler  in 
Rnstemdar  bis  zur  Nachfolge  Shehrnusch's  bekämpfte)  von  den  frühereu 
Herrschern  Kuhistans  aus  der  Dynastie  Baweud  entlehnt  hatte  (s.  Hammer). 
Der  Vladika  oder  der  schwarze  Kalogeri  (das  Kirchen-  uud  Staatsoberhaupt) 
heisst  der  heilige  Herr  (Sveti  Yladika),  als  Erzbischof  von  Czernagora 
und  den  Berdas  (Fürst  von  Montenegro).  Chez  les  Arabes  ant6rieurs  ä 
Mahomet,  le  cheik  ou  patriarche  etait  le  chef  religieux  de  sa  tribu,  corame 
il  en  etait  le  chef  civil  et  miiitaire  (s.  Reyuier). 

2)  Nach  Ebn  Said's  Tode  (bei  Untergang  der  Ilchane)  waren  die  (im 
persischen  Reich)  ausgerufenen  Chane  (Togahai  und  Sati)  nur  Werkzeuge 
iu  den  Händen  ihrer  Beschützer  (1340).  Dann  nehmen  drei  Titulare  den 
Thron  in  Anspruch  ( Toghaitimur ,  Dschihautimur  und  Suleiman),  während 
der  grosse  Hassan  (als  Ilkan,  Oberhaupt  des  Stammes  Uirat)  und  der 
kleine  Hassau  (der  Tschobane)  die  eigentlichen  Nebenbuhler  der  Herr- 
schaft sind  (Hammer).  The  Ibädiyah  (adopting  the  religious  tenets  of 
the  Khawärij)  disallowed  the  claims  of  the  Baghdäd  Khalifahs,  as  well  in 
civil  as  rehgious  matters,  and  set  up  one  of  their  own  (the  Imam  of  Omam), 
whom  they  iuvested  with  correspoudiug  powers  in  both  capacities  (ßadger). 
Meschnik  (Haushofmeister)  mochte  es  (in  Russland)  mehrere  gebeu,  wie  am 
norwegischen  Hofe  die  Hirdmänner,  die  (nach  dem  speculum  regale)  Auf- 
seher und  Wächter  des  Königs  und  seiner  Würde  waren.  Für  die  letzten 
Könige  der  Toba-Dynastie  regierten  ihre  Feldherren  Hao-Chuan  und  Juiwyn- 
Chai,  die  sich  (538  p.  d.)  bekämpften  (s.  Hyacinth).  In  Folge  der  Lehren 
der  Taosse  (und  Fohisten)  hatte  Kaiser  Toba  (aus  Lebensüberdruss)  ab- 
gedankt, wie  Toba-Chan  (41t  p.  d.).  Die  Atabegen  herrschten  (unter  dem 
zuerst  vom  A^ezier  Nisamolmulk  angenommenen  Titel)  als  Grosshofmeister 

j  der  Seldjukiden,  deren  Sultane  die  Chalifen  aus  der  Familie  Abbas  ver- 

I  traten  (wie  früher  am  Hofe  der  Chalifen  in  Bagdad  der  Emirolumera  und 

i  am  Hofe  der  Chalifen  von  Kairo  der  Emiroldschujusch).  Iu  Persien  herrsch- 

I  ten  ausser  den  Atabegen  von  Jesd  noch  die  von  Schiras  (als  Saighuren) 

!  und  zu  Darabscherd  (m  Pars)  die  Dynastie  Schebankjare  aus  der  Familie 

'  Fasluje  neben  den  grossen  Fasluje  (als  grossen  Atabege)  in  Gross-Luristan 
und  die  Familie  Chorschid  (der  kleinen  Atabege)  in  Kiein-Luristan  (XII.  Jahr- 

!  hundert).    Im  arabischen  Irak  herrschten  drei  Dynastien  der  Atabege  (von 

Bastian,  Reclilszustaiid.  IQ 
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letzteren  die  Executivgewalt  concentrirte.  Standen  sich  die  Häupt- 
linge des  Friedens  und  Krieges  gegenüber,  so  mochten  erstere ') 
zum  Gegengewicht  gegen  die  letzteren*)  auch  die  Frauen  herhei- 

Mossul,  Dscherine  und  Sindschar),  während  die  der  Atabege  von  Damaskus, 
Hiileb,  Aserbeidschan  und  Irbil  (im  Anfan«;  des  XIII.  Jahrhunderts)  bereits 
erloschen  waren  (s.  Hammer).  Nach  Maurer  hiingeu  die  alten  Markvorsteher 
mit  den  Bezirkshäuptlingen  und  Unterkönigen  zusammen,  und  sind  wenig- 
stens sehr  viele  Hevadskönige,  Fylkiskönige,  Gaukönige  und  andere  Unter- 
könige (reguli,  subreguli,  skattkonungar,  undercyningas  u.  s.  w.)  und  auch 
viele  Bezirkshäuptlinge  (priucipes,  satrapae,  eorlas  und  jarlar)  ursprünglich 
blos  aus  den  vornehmsten  Geschlechtern  gewählte  oder  auch  erblich  ge- 
wordene Markvorsteher  gewesen.  Als  Nureddin  von  Mossul  und  Haleb 
(Herr  der  Atabegeu  in  Irak)  in  Kairo  an  die  Stelle  des  Vezier  (Emirold- 
schujisch)  als  Almelekal-mansur  getreten,  ersetzte  der  (als  sein  Statthalter 
bestellte)  Neffe  Salaheddia  (nach  dem  Tode  Adhadiidinillah)  au  die  Stelle 
des  Gebetes  der  (in  Verehrung  Ali's  ismailitischen)  P^atimiden  (in  Egypten) 
das  für  die  Abassiden.  Hassan  (Mohamed's  Sohn),  als  Grossmeister  der 
Assassinen,  erklärte  sich  selbst  für  den  Iman  (statt  Einlader  zu  demselben) 
und  verkündete  die  Aufhebung  aller  Verbote  und  Glauben  im  Islam  (1103 
p.  d.).  The  Zimbos  worship  no  god  nor  idol,  but  their  king,  who  is  god 
of  the  earth  and  shoots  against  the  sky  to  make  it  rain.  Ist  die  Absetzung 
des  durch  die  Stammhäupter  der  Poulhs  erwählten  Almamy  (Imam)  be- 
schlossen, so  wird  es  ihm  durch  das  Geschrei  der  Kinder  verkündet  (Mol- 
lieu).  Als  die  "Würde  des  Königs  (auf  Nive  oder  Savage-Island)  bei  einer 
Hungersnoth  abgeschafft  war,  bekamen  die  Familienhäupter  die  Regierung 
(Turner). 

1)  Die  Tsun-i-qua  oder  alten  Leute  bilden  die  Häupter  in  jedem  Dorfe 
der  Papua  (auf  Neu-Guinea),  die  beim  Krieg  den  Tapfersten  (Mardi)  an 
die  Spitze  stellen.  Die  Sago -Wälder  werden  von  Jedem  nach  Bedürfniss 
benutzt,  reducirt  sieh  aber  die  Zahl  der  Bäume,  so  pflegt  ein  Eigenthums- 
recht darauf  gelten  gemacht  und  eine  sorgsame  Fortpflanzung  angewandt 
zu  werden.  Die  Sioux  haben  zwei  Häuptlinge,  Einen  für  den  Frieden  und 
Einen  für  den  Krieg.  Jede  der  sieben  Mutterstädte  bei  den  Cherokee, 
wählte  einen  König  ( bei  dem  nur  die  Abstammung  von  mütterlicher  Seite 
in  Betracht  kam),  und  unter  diesen  Königen  selbst  war  wieder  Einer  der 
höchste).  Suevi  cpiorum  non  una  ut  Chattorum  Teucterorumve  gens  (Tacitus). 
Wenn  eine  civitas,  als  solche  (somit  der  Stamm,  z.  B.  der  Cherusker) 
Krieg  führt,  dann  wurden  magistratus  für  die  Dauer  des  Krieges  gewählt, 
im  Frieden  aber  besteht  (nach  Cae.^ar)  keine  gemeinsame  Obrigkeit,  sondern 
priucipes  regionum  et  pagorum  inter  suns  jus  dicunt  atque  controversias 
minuunt,  die  Vorsteher  der  einzelnen  pagi  und  regiones,  welche  zusammen 
die  civitas  bilden,  walten  des  Rechts,  je  in  ihrem  pagus  (s.  Dahn). 

2)  The  authority  of  the  Sachem  (chief  warrior)  does  not  extend 
to  civil  affairs ,  that  pre-eminence  belong^inp:  to  another,  who  possesses 
it  by  a  kind  of  hereditary  claim  (Turnbull).  Nach  Strabo  war  es  medisch, 
die  Tapfersten  zum  König  zu  wählen.  Im  Frieden  war  die  Häuptlings- 
würde bei  den  Germanen  unbestimmt  (nach  Caesar).  The  ofüce  of  the 
Makaga  (the  bravest  and  best  hunter  among  the  Camma)  is  to  lead  in  all 
desperate  affairs  (du  Chaillu).  Bei  den  ßassuto  steigt  das  Ansehen  des 
Sohnes  (als  Häuptling)  in  dem  Maasse,  als  das  des  Vaters  sinkt  (s.  Wange- 
mann). Der  assyrische  König  ist  von  den  Beamten  als  Kriegsführern  um- 
geben (meist  bartlosen  Verschnittenen).  Neben  den  weissen  Städten  (Asyle 
mit  immerwährendem  Feuer)  hatten  die  Creek  rothe  Städte.  Die  Taini 
(der  Antillen)  setzten  ihre  Kriegsgötzen  (Bugi  und  Aiba)  bei  Kriegen  dem 
Feuer  aus  und  wuschen  sie  mit  der  Salt  der  Yuca.    Die  Mutter  des  un- 
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ziehen  ').  Die  Heiligkeit  des  der  Gottlicit  gleicligcbtellteii  Ilerrsclicrs 
licss  seinen  Tod  als  eine  gewaltige  Katastro})lie  erscheinen,  die  das 
gesaniuite  l.and  mit  allen  Geschöpfen  darin  strengster  Trauer  unter- 
warf, wie  in  Congo,  und  eine  neue  Residenz  suchen  Hess  für  die 
alte ,  wie  solche  auch  in  Birma  beim  Fortzuge  des  Königs  nach  glück- 
bringendem Boden  dem  Verfall  überlassen  sind.  Nach  der  Tradition 
der  Neger  von  Akra  gab  es  unter  dem  alten  Reiche  von  Benin  keinen 
Krieg.  Diebstahl  kannte  man  nicht,  die  Ernten  waren  reicher,  es 
regnete  zur  rechten  Zeit.  Zwei  Vornehme  verliebten  sich  in  Ashante 
in  ein  Mädchen,  und  als  es  ihrer  Entscheidung  überlassen  wurde, 
entführte  sie  Aquamboe,  der  von  ihr  verworfen  worden  war,  und 
flüchtete  in  den  Schutz  des  Königs  von  Akra,  als  Stammherr  der 
Nation  der  Aquaraboer      Sein  Sohn  wurde  von  den  Akraern  in  dem 

sterblichen  und  unsichtbaren  Wesen  (Jocuhuna  oder  Gua-maöconon)  hiess 
(auf  den  Antillen)  Atabei  (oder  Jemao  oder  Guimaco)  oder  Guaca  (Apito), 
als  ohne  Anfang  (nach  Rouian  Pane).  Jouanui  bezeichnet  (bei  den  Insel- 
caraiben)  Seele  (Leben)  oder  Herz.  Die  Häuptlinge  und  die  Priester  (Boitis) 
standen  dem  Cultus  der  Zemes  (Chemis  oder  Cemes)  vor  (auf  den  Antillen). 
Der  Steiublock  in  dem  Ring  aus  Granitsteinen  (Cercado  de  los  Indios  bei 
S.  Juan  de  Maguana)  trägt  die  ISculptur  einer  menschhchen  Figur.  Wie 
in  Mexico  und  Guatiniala  sind  auch  in  Haiti  die  Höhlen  die  Geburtsstätten 
oder  Ausgangsorte  der  Völker.  Die  iu  die  Wände  der  Grotte  von  Dondon 
eingegrabeneu  Götzenbilder  bezeichnete  sie  als  einen  heiligen  Ort.  Ueber 
die  kleinen  Antillen  kamen  die  Aruac  und  sonst  gemischte  Horden  nach 
Porto  Rico  und  Haiti,  sich  auch  zwischen  den  Cibuneys  von  Cuba  und 
den  ßahama-Inseln  niederlassend. 

1)  Durch  die  Mon- yo-Cerenionie  erklärt  Einer  der  Häupter  des 
Stammes  eine  ältere  Frau  zur  Moyran  (Grossmutter),  worauf  sie  nicht  län- 
ger zu  weiblichen  Arbeiten  gezwungen  und  nicht  entführt  werden  darf,  aber 
auf  die  Beschlüsse  Einfluss  übt,  und  Kämpfer  trennen  kann,  indem  sie 
ihnen  die  Spitzen  der  Speere  abreisst  (in  Australien).  Bei  den  Awashonks 
herrschte  ein  Sqaw-Sachem  (ein  Weiberregiment),  ebenso  zeitweis  bei  den 
Narraganset  und  Sogkonates.  Mit  der  Wittwe  eines  Häuptlings  erwirbt 
ein  Guanas  die  Würde  (Rengger).  In  the  kingdom  of  Agonna  (on  the  Gold 
coast)  the  custom  prevails  for  a  woman  to  govern  (W.  Smith)  1745.  Der 
Tupixaba  (Häuptling)  Cocui  (unter  den  Manao)  sollte  die  entführten  Weiber 
seines  Stammes  später  gemästet  und  aufgefressen  haben  (Martius). 

2)  It  is  general  (on  the  lake  Anengue)  for  the  people  to  leave  their 
town,  if  the  chief  dies  ander  suspiciou  of  having  been  bewitched  (du  Chaillu). 
Die  Bakalai  verändern  die  Dörfer  fast  nach  jedem  Todesfall.  The  decea- 
sed's  hut  is  always  forsakeu,  and  if  he  was  the  owner  of  a  village  or  kraal, 
that  is  allowed  to  decay,  such  deserted  hut  or  kraal  beiug  called  idulaka 
(among  the  Kaffirs). 

3)  Als  der  junge  König  von  Aquamboe  zu  seinem  Volke  zurückkehrte, 
wurde  er  als  beschnitten  (Akotja  oder  Verstümmelter)  verachtet  und  deshalb 
verlangte  er  von  den  Akraern  seine  Vorhaut  zurück.  Die  Aquamboer  ver- 
banden sich  mit  den  Völkern  von  Agona  und  Akkron  (indem  sie  ihnen 
Kästchen  mit  Gold  versprachen)  und  besiegten  die  Akraer,  von  deren  Kö- 
nigsfamilie nur  die  Schwester  des  Königs  mit  zwei  Kindern  und  einigen 
Sklaven  entrann  (nach  Kleinpopoe,  wo  sie  Stamnimutter  der  dortigen  Könige 
wurde),  da  die  Aquamboer  den  Agouaeru  und  Akkraern  Kasten  mit  Steinen 
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Fetischdienst  unterrichtet  und  beschnitten.  Eben  vor  dem  Tode  des 
Königs  von  Akra  kamen  die  Portugiesen  mit  Branntwein,  Säbeln,  Pul- 
ver und  Flinten,  das  Reich  von  Benin  zerfiel  und  die  Vicekönige 
wurden  unabhängig.  Der  ISIaclifolger  des  Königs  von  Akra  machte 
sich  durch  seine  Tyrannei  verhasst. 

Nachdem  der  König  der  Muudas,  als  Rajah  von  Chota  Nagpur, 
die  Weihen  des  Hinduimus  durch  die  Brahmanen  erlangt  hatte,  mass- 
ten  sich  seine  in  die  Bezirke  als  Verwalter  gesandten  Verwandten,  die 
jetzt  in  höherer  Kaste  über  dem  Volke  standen,  ein  Eigenthumsrecht 
auf  den  vorher  den  Bebauern  gehörigen  Boden  an,  und  als  später 
bei  den  daraus  folgenden  Landstreitigkeiten  die  (aus  der  die  Kasten- 
unterschiede aufhebenden  Secte  der  Kabirpanth)  zum  Christenthum 
Ucbergetretenen  bei  den  Missionären  (unter  englischer  Verwaltung) 
Schutz  vor  den  Beamten  fanden,  so  entstand  die  Ansicht,  dass  im 
Christenthum  die  gehoffte  Zeit  der  Wiederherstellung  alter  Rechte  ge- 
kommen sei,  und  die  Zahl  der  Bekehrten  mehrte  sich  in  den  Dörfern 
der  Khol  (wie  sich  in  Mexico  und  Peru  nach  Ankunft  der  Europäer 
Sagen  über  das  alte  Recht  ihrer  Herrschaft  anknüpften).  Hätte  jener 
Rajah  erobernde  Kriege  geführt,  so  würde  sich  aus  den  Kschatrya 
ein  Lehnsadel  herausgebildet  haben,  von  dem  der  Adelstand  seiner 
Verwandten  ebenso  zurückgedrängt  sein  würde,  wie  der  des  Mikado 
in  Japan  oder  die  mit  dem  Tuitonga  auf  Tongatabu  lebenden  Edlen 
von  dem  Gefolge  Finau's.  Die  vornehmsten  Familien  stellen  dann 
die  Wahlherren  '),  wie  am  Hofe  des  Almamy  in  Foutatoro.  Die  sieben 

statt  mit  Gold  gaben.  Die  Ashantis  gründeten  nach  Besiegung  der  Intas 
ihr  Reich,  der  König  gehört  zur  Famih'e  der  Annonna  (Papagey),  die 
Aquonna  (Büffel),  Enonna,  Intsetwa  (Hund)  und  Tschwidam  (Panther), 
sind  die  Patriarchenfarailien  (der  zwölf  Stämme)  uud  führen  den  Vorsitz,  die 
Namen  der  Familien  stammen  von  den  Thieren  oder  Pflanzen,  deren  Ge- 
nuss  sie  sich  versagen.  Sai  Tutu  gründete  Comassie.  Der  König  von  Akim 
sprengte  sich  mit  seinen  Käthen  in  die  I;uft.  Quatschi  Quosi,  Feldherr 
des  Sai  Quamina  (1V85),  nachdem  erden  Olusu,  König  der  Akiraer  besiegt, 
machte  sich  ein  Bild  desselben,  um  davor  höhnisch  zu  tanzen.  Als  König 
Odrasie  von  Banda  von  den  Ashanties  besiegt  war,  liess  er  einer  Frau 
den  Bauch  aufschneiden  und  seinen  abgeschlagenen  Kopf  hineinstecken. 
Aber  durch  Verrätherei  wurde  es  entdeckt  uud  sein  Schädel  an  die  ashati- 
tischen  Trommeln  befestigt.  Sai  Quamina  durch  seine  Mutter  entsetzt,  da 
er  nicht  zum  Yamfest  kam  (wegen  seiner  Geliebten  Gyawa)  und  in  den 
Wald  verbannt  (  1793).  Sai  Tutu  Quamina  folgt  Sai  Apoku  1199.  Era 
costurabre  que  una  vez  casado  el  primer  varon  del  rey,  este  abdicaba  el 
mando  en  el  y  quedaba  como  un  particular  (en  Rapa  nui  6  isla  de  Pascua). 

i)  Les  trois  principaux  seigneurs,  qui  doivent  nöcessairement  se  trouver 
ä  l'election  du  Roi  de  Conjro,  sunt  Mani  Eleffunda,  Mani  ßatta  et  le  Comte 
de  Sogno  (Labat).  Ee,  Honcia,  Sakakibarra  and  Sakai  ( who  elect  the 
successor,  if  the  Kubosama  or  Shiogoon  dies  childless)  are  kuown  as  the 
Si  Ten  wo  (four  heavculy  Empcrors).  Bei  den  Mexicanern  musste  der 
König  einer  der  vier  Ordensverbindungen  ( Tlocohecalcatl  oder  Fürst  vom 
Wurfspeer,  Tlacatecatl  oder  Menschenzerstücker,  Ezuahuacatl  oder  Blut- 
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Klassen  ')  des  Vcrdienstadels  bilden  mit  der  kaiserlichen  Familie  oder 
dem  goldenen  Stamm  die  Pa-i  oder  acht  Privilof;,ien  (von  der  g-ewöhn- 

vergiesser ,  Tlillacalqui  oder  Herr  des  schwarzen  Hauses)  oder  Ditados 
angehören,  die  den  hohen  Rath  bildeten.  Ii  y  a  tlaiis  chaciue  royauuie 
(Loiiugo,  Kakongo  etc.)  une  fninille  ou  une  classe  de  Piiuces,  car  ils  sont 
en  graud  nonibre,  et  ils  ne  connaissent  pas  assez  1 'ordre  de  leur  genCjalogie, 
pour  savoir,  s'ils  ont  une  origiuc  commune,  il  sutfit  d'etre  prince  pour  avoir 
le  droit  de  prötendre  ä  hi  cuuroune,  et  il  laut  l'etre  uücessairement  pour 
possöder  certains  lief's  nobles,  qui  eu  relevent  plus  iramediatcraent.  The 
Somo-somo-canoes  comiug  to  Mbau,  the  men  (ofthe  rat-god  Ng- gurai) 
have  to  shout  the  Tama  (the  reverential  salutation  of  an  inferior  to  a  su- 
perioi).  IjCS  chefs  liassoutos  out  generalenient  aupres  de  leurs  personnes 
deux  conseillcrs  superieurs  aux  autres,  et  qui  sont  aptes  ä  remplacer  le 
souverain  lor,sque  l'occasion  l'exige.  On  les  desigue  sous  le  noni  de  Mone- 
motse  ou  niaitres  de  la  ville  (maires  du  palais).  On  les  appelle  aussi  les 
yeux,  les  oreilles  et  les  bras  du  chef.  L'uu  est  le  premier  guerrier  de  la 
tribu.  D'autres  personnages  importants  (banna  ba  Khothla  ou  les  homraes 
de  la  cour)  assistent  journelleraent  aux  detiberations  et  remplisseut  les 
fonetions  de  jures  (Casalis).  Les  principaux  ministres  (du  roi  de  Loaugo) 
sont  le  Ma-ngovo  (le  ministre  des  affaires  etrangeres)  et  le  Ma-npautou ,  le 
Ma-kaka  (le  ministre  de  la  guerre),  le  m'Fouka  (le  ministre  du  commerce 
ou  le  Mafouque),  le  Ma-Kinba  (ou  le  graud-maitre  des  eaux  et  forets),  le 
Mani-banza,  le  Maiii-bele  etc.  (Poyart).  Um  über  die  Wahl  einer  Kaiserin 
oder  eines  iSachfolgers  zu  entscheiden,  gössen  die  Tobaer  das  Bild  aus 
Gold,  um  zu  sehen,  ob  es  sich  rein  abforme  (Hyacinth).  Moteassem  (die 
Kleidung  der  Türken  am  Hofe  einführend)  gestattete  den  Türken  (die  be- 
reits Mansur  in  Statthalterschaften  zu  Steuerdiensten  statt  der  Araber  ver- 
wendet hatte)  Zutritt  in  den  Staatsrath.  Seitdem  manche  Türken-Familien  sich 
der  Oberkämmererstelle  erblich  bemächtigt  hatten,  fielen  die  Chalifen,  Opfer 
ihrer  Rache,  durch  Gift  oder  Schwert.  Gurgjan  (grosser  Padischah)  heisst 
(Neili),  wer  aus  dem  Stamme  Tscbcngis-Chan's  ein  Mädchen  zur  Frau  nimmt 
oder  wer  in  seinem  eigenen  Stamme  Shah  mit  zwei  Monarchentöchtern  ver- 
mählt ist  (s.  Hammer).  In  der  goldenen  Horde  (Sirorda  oder  Tschaghatu 
wangatu)  heissen  die  Söhne  des  Herrschers  Scbahfade,  alle  Prinzen  vom 
Geblüt  Nujan  (Noin),  die  älteren  Prinzen  Akawin  (Oheime  oder  Neffen), 
die  jüngeren  Inan  [Inal].  Die  Tarchane  waren  (als  Hochpriveligirte)  von  allen 
I  Abgaben  frei  (s.  Hammer).  Die-Fürsten  (Emir  oder  Beg)  hiessen  (wenn  einem 
Ulus  vorstehend)  Taischi  (Taisan  bei  den  Taugasen  oder  Taghasghas)  oder 
;j  Taidschu  (der  Hiognu).    Die  Oberhofnieister  hiessen  Atalik. 

i)  Ein  Mandarin  darf  nicht  in  die  P^amilien  des  Ortes  heirathen,  wo  er 
als  bürgerlicher  Beamter  fungirt.  La  diminution  du  rang  se  fait  d'un  degre 
ä  chaque  göneration  (daus  la  famiile  de  l'empereur).    A  la  septieme  gene- 
ration,  l'ain^  de  ces  branches  n'est  plus  qu'une  simple  „ceinture  jaune"^, 
les  autres  se  trouvent  purement  et  simplement  jetes  dans  la  classe  des  ci- 
toyens  vulgaires  (Girard).    La  premiere  forme  (de  gouvernenient),  dont  il 
soit  parle  dans  l'histoire  est  le  gouvernement  monarrhique  (Goguet).  Jean  III. 
cr6a  un  livre  genealogique  (rodoslovnoia  kniga)  oii  Ton  inscrivit,  ä  cöte  des 
anciennes  maisons  apanagees,  les  familles  des  Boyards  de  Moscou  (Dolgo- 
rouky).   Par  l'institution  Mestnit  cliestvo  (abolie  1682)  on  vit  les  descendants 
de  Rurik  et  de  Guedimine  confondus  d  la  cour  avec  les  descendants  des 
anciens  serviteurs  de  la  maison  de  Moscou.  Tonte  distinction  ou  appellation 
I  tendant  ä  reudre  une  classe  quelconque  des  sujets  de  l'empire  Interieure  ä 
I  une  autre  classe  ä  raison  du  culte,  de  la  langue  ou  de  la  race,  sera  ä  ja- 
j  mais  effacee  du  protocol  administratif  (nach  dem  Hatti-Humayoum)  1856. 
\  Abderahman  (or  Almanzor)  who  founded  a  kingdom  in  Spaiu"  of  the  prO' 
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liehen  Geiiclitsbaikeit  ausgeuomrnen).  Die  erste  Klasse  der  Einwohner 
besteht  aus  den  Quitolos     die  andere  aus  den  Muzias  (Dienern).  Ausser 

vinces  which  h;id  been  snbject  to  the  Khalifs,  pronioted  intermariages 
between  Christiaas  and  Mahomedans,  but  the  coiiquering  Türks  hold  their 
subject  Greeks  as  captives.  On  ne  connait  des  nobles  (eii  Loango)  que 
des  princes,  et  la  noblesse  ne  se  communique  que  par  les  femmes,  ensorte 
que  tous  les  enfans  d'une  müre  Princesse  sont  Princes  ou  Princesses, 
quoique  nös  d'un  pere  loturier,  coninie  au  contraire  les  enfans  d'un  prince, 
et  meme  ceux  du  roi,  ne  sont  pas  nobles,  ä  moins  que  leur  pere  n'ait 
6pouse  une  princesse,  ce  qui  n'arrive  presque  jamais,  parceque  les  Prin- 
cesses, ont  le  privih^ge  d'obliger  leurs  maris  a  n'avoir  qu'une  seule  femme, 
et  que  les  Princes  et  les  Kols  aiinent  mieux  pour  l'ordinaire  n'epouser  que 
les  roturieres,  et  voir  tinir  en  eüx  leur  noblesse,  que  de  renoncer  aux  droits 
de  la  polygamie  (Payart).  The  Arabic  Mustarab  (Mozarabe)  means  a  mau, 
who  tries  to  Imitate  or  to  bccome  an  Arab,  iu  his  nianners  and  language, 
and  who  (though  he  may  know  Arabic)  speaks  like  a  foreigner  (Gayangos). 
Many  of  best  and  inost  illnstrious  among  the  Arabian  tribes  left  the  tents 
of  their  fathers  and  settled  in  Audalus  (according  to  Al-Makkari).  Die 
reine  Geschlechtsfolgc  (Neseb)  ist  die  arabische  Legitimität  der  Wüste 
(s.  Hammer).  The  inhabitants  of  Uruguay  are  now  composed  in  great  part 
of  the  Europaean  race,  negroes,  Indians  and  a  mixture  of  the  three.  Most 
of  the  latter  are  the  Tapes,  a  tribe  civilized  by  the  Jesuits.  A  few  only 
reuiain  of  the  fierce  and  warlike  race  of  the  Caruas  (1845).  The  country 
people  bear  the  common  title  of  Gauchos,  but,  applied  correctly,  it  means 
the  illbred,  uneducated  inhabitants  of  tlic  estancios,  who  consist  of  the 
lowest  ciass  of  Spanish  desoendaiits  and  of  the  Mestizos ,  inclusive  of  the 
civilized  Indians  (Horner).  Les  Chinois  pretendent  que  le  croisement  des 
races  donne  une  proguniture  plus  saine,  un  corps  plus  solide,  une  vie  plus 
longue ,  une  sante  plus  robuste  et  d'autres  avantages  encore  (s.  Masudi). 
Les  geus  d'une  tribu  ne  se  marient  pas  eutre  eux  (Meynard). 

i)  Zu  den  Quitolos  (oder  Vambires),  die  (als  Adel)  den  Hof  des  Muata 
zusammensetzen,  gehören  (ersten  Ranges)  der  Muana-Buto  (Kronprinz), 
Calulua  (Onkel  des  Muata),  Suana  Murapue  (Neffe  des  Muata),  die  Nine- 
Amuana  (Mutter  des  Muata),  die  Nine-Ambaza  (Schwester  des  Muata), 
der  Muanempunda  (General),  der  Muaniancita  (Strassenindendant  und  Rich- 
ter). Die  anderen  Quilolos  (oder  Fumos)  zweiten  Ranges  bewahren  die 
einzeluen  Kleidungsstücke  des  Muata  auf,  dann  der^  Fumo- Aluvinda  (In- 
spector  der  Bauten),  der  Fumo-Anseva  (Beaufsichtiger  der  Fremden),  ferner 
der  Caquata  (Polizeichef),  unter  dem  der  Cata-Mata  (Ohrenabschneider) 
steht.  In  jeder  Strasse  findet  sich  ein  Muhine  (Richter),  der  für  Alles  ver- 
antwortlich ist,  doch  können  die  Partheien  an  den  Muanianuto  und  dann 
an  den  Muata  selbst  appelliren.  Der  Wille  des  Muata  ist  Gesetz,  er  legt 
beliebig  Tribut  auf.  Die  Cazember  stammen  von  den  Messiras  (Eingebo- 
renen, die  noch  isoiirt  auf  der  Insel  des  Mofo  leben  und  nur  bei  Festlich- 
keiten am  Hofe  erscheinen)  und  den  Campocolos  (den  von  Westen  einge- 
drungenen Eroberern)  ab.  Die  Cazember  glauben  an  einen  Schöpfer  aller 
Dinge  (Parabi),  der  jedoch  ihren  Zaubereien  sich  fügen  müsse.  Der  Muata 
hält  sich  für  unsterblich  (mittelst  seiner  Zaubereien)  und  schreibt  den  Tod 
seiner  Vorgänger  nur  dem  Mangel  an  Vorsicht  zu.  Kein  Nachfolger 
(Macana -Buto)  ernannt,  um  nicht  durch  ihn  behext  zu  werden.  Nur  der 
Muata  besitzt  einige  hölzerne  Idole,  die  das  Gute  und  Böse  vermitteln 
sollen.  Wenn  ein  Krieg  unternommen  werden  soll,  wird  Einer  der  verstor- 
benen Muatas  angerufen,  dem  dann  auch  die  Schädel  der  Erschlagenen 
dargebracht  und  die  Gefangenen  geopfert  werden.  Die  verstorbenen  Muatas 
vei kehren  mit  den  lebendigen  und  wandern  bei  Nacht  umher.  Die  Messira- 
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(IcMii  politischen,  nicht  persönlich  unfreien  ')  g.ab  es  in  manchen  {grie- 
chischen Staaten  einen  leibeigenen,  an  die  Scholle  gcbnndenen  Bauern- 
stand, wie  die  Heloten  (in  Sparta),  die  Penesten  (in  Thessalien),  die 
Mnoiten,  Klaroten,  Aphamiotcn  (anf  Kreta).  Im  Reiche  der  Almora- 
viden  war  der  Emir  Almumenin  der  Oberl'eldherr.  Seine  Statthalter 
oder  Wali  waren  /Aigleich  die  Feldherren  der  ihnen  untergegebenen 
Heeresabtheilungen,  selbst  die  Kadi  oder  Richter  in  den  einzelnen 
Städten  waren  zugleich  Kriegsanflihrer.    Die  meisten  der  am  Hofe 

Sprache  ähnelt  der  Muiza-Sprache,  aber  am  Hofe  wird  die  Campacolo  ge- 
sprochen. Der  Cazerabe  wird  von  Osten  zum  Handel  von  den  Muizas  niid 
Inipoanes  (Mauren  von  Zanzibar)  besucht.  Wenn  dem  Muata  eine  Frau 
gefällt,  liisst  er  sie  holen  und  foltern,  um  zu  wissen ,  mit  welchen  Männern 
sie  Umgang  hatte,  -die  dann  getödtet  werden. 

i)  Als  Nachkommen  der  unterjochten  Bevölkerung  (besonders  perrhä- 
bischen  und  magnetischen  Stammes)  hiessen  die  Peuesten  (in  Thessalien) 
Thessalikten,  da  sie  sich  verglichen  bei  der  Eroberung  (während  die  äolischen 
Böotier  auswanderten).  Ausser  Abgaben  von  dem  bebauten  Ijand  hatten 
sie  Kriegsdienste  zu  leisten,  durften  aber  von  ibren  Grundberreu  weder 
getödtet  noch  aus  dem  Lande  geschafft  werden.  Einen  ähnlich  unterthä- 
nigen  Bauernstand  bildeten  in  Argos  die  ( leichtbewatfneten )  Gymneten,  iu 
Sikyon  die  (keulentragenden)  Korynephoren.  Die  Griechen  in  Unteritalien 
hatten  die  pelasgischen  Nachkommen  in  Leibeigenschaft  versetzt.  Die  leib- 
eigenen Kiliikyrier  bestanden  aus  Sikelern  in  Syracus.  Von  den  Byzanti- 
nern (megarischen  Colonisten)  waren  die  umwohnenden  Bithyner  in  ein  ab- 
hängiges V'erhältniss  gebracht,  ebenso  von  den  Ansiedlern  zu  Heraklea  am 
Pontus  die  Mariandynen,  als  (Abgaben  zahlende)  Dorophoren.  Die  das 
Land  bebauenden  Theraponten  auf  Chios  waren  für  Geld  aus  den  ßarbaren- 
läudern  gekaufte  Sklaven  (Schoeniann).  Einer  Phyle  und  in  derselben  einer 
Phratria  oder  einem  Demos  (Gau)  anzugehören,  war  überall  wesentliches 
Merkmal  und  Bedingung  des  Bürgerthums,  und  begründete  auch  da,  wo  iu 
Beziehung  auf  Theilnahme  an  der  Staatsverwaltung  sehr  ungleiche  Jierech- 
tigung  Statt  fand,  doch  wenigstens  Theilnahme  an  anderweitigen  Befugnissen 
privatrechtlicher  oder  sacraler  Art,  von  welchen  die  nicht  in  jenen  Abthei- 
lungen begriffenen  Landesbewohner  ausgeschlossen  waren.  Diese  letzteren 
waren  zum  Theil  per.-önlich  frei  und  politisch  auch  nur  insofern  unfrei, 
dass  ihnen  die  Theilnahme  an  der  Regierung  des  Gesammtstaates,  dem  sie 
zugehörten,  versagt  war,  obwohl  sie  in  Vereinigung  zu  Communen  für  ihre 
eigenen  Angelegenheiten  eine  gewisse  Selbstständigkeit  bewahrten  (zu  Ab- 
gaben und  Heeresfolge  verpflichtet).  In  Sparta  bildeten  sie  die  Periöken, 
und  in  ähnlichem  Verhältniss  scheinen  im  argivischeu  Staate  die  Bewohner 
von  Tirynth,  Mykenä,  Orneae  u.  s.  w.  gestanden  zu  haben  (Periöken  oder 
Orneaten  genannt).  Von  dem  herrschenden  Volk  der  Thessaler  abhängig 
waren  die  Perrhäber,  Magneten,  phtiotischen  Achäer,  Mallier,  Getier,  Aenia- 
ner,  Doloper  zu  Abgaben  und  Leistungen  verpflichtet,  von  der  Verwaltung 
des  Gesammtstaates  aber  ausgeschlossen  (doch  führten  sie  Kriege  für  sich 
und  gingen  Bündnisse  mit  Auswärtigen  ein).  Solon  nahm  die  als  Orgeonen 
(Cultgenossen)  neben  den  im  Gegensatz  zu  diesen  Neubürgern  als  Homo- 
galaktes  (Milchbrüder)  bezeichneten  Genneten  in  die  Phratrien  auf  (s.  Phi- 
lipp!). Seit  den  Reformen  des  Klisthenes  bestanden  die  Phratrien  nicht 
mehr  als  politische,  sondern  nur  noch  als  kirchliehe  Corporationen ,  als 
Cultgenossenschaften  (s.  Schoemann).  Die  Götter,  die  von  den  Geschlechtern 
in  Privatkulten  verehrt  wurden,  hiessen  i^tol  nurgiöoi,  ihre  Culte  sind  it^u. 
iiuTQindi  (von  den  Ahnen  auf  die  Nachkommen  vererbt). 
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und  in  den  Provinzen  angestellten  Beamten  ')  waren  aus  den  kriege- 
rischen Stämmen  Lamtuua  und  Gudala  (wie  die  Almoraviden  selbst). 


i)  Der  Köuig  von  Benin  ist  von  den  drei  Staatsbeamten  oder  (nach 
Dapper)  Grossviadores  umgeben.  Dann  folgt  der  zweite  Stand  der  Are 
de  Roes  oder  Strassenkönige,  aus  denen  die  Statthalter  besetzt  werden.  A 
Chief  of  inferior  rank  salutes  his  superiors  band,  and  not  his  face  (in  den 
Piji).  Theudalinde  bot  ihrem  erwählten  Gatten  (unter  den  Lougobarden) 
den  Mund  zum  Kuss,  statt  der  Hand.  Die  Insulaner  von  Vuna  zeigen 
Ehrerbietung  gegen  Mbau  und  erhielten  sie  von  Somo-somo.  The  Khan 
of  the  Krim  Tatars  (approved  by  the  Othman  Sultan)  was  always  the  eldest 
male  of  the  Guerrai  family  (descended  from  Gengis  Khau).  The  Council 
was  composed  of  the  four  eldest  persons  of  four  families  (Sherin,  Baron, 
Mansur  and  Sigevut)  with  the  title  of  Bey  (Beg).  These  was  another 
State,  composed  of  the  Mursas  or  proprietors  of  land,  who  considered  them- 
selves  (as  gentlemen  or  nobles)  as  a  different  class  from  the  people.  The 
peasant  or  country  people,  who  formed  the  body  of  the  nation,  were  free. 
There  was  another  class  of  the  people,  who  dwelled  in  eitles  and  towns 
(who  paid  no  rent  for  the  ground).  The  courtiers  (Kapukhalki)  were 
appointed  by  the  Khan  (s.  Eton).  The  peasant,  who  farmed  a  piece  of 
laud  for  agriculture  or  pasture,  paid  to  the  owner  (Bey  or  Mursa)  20  "/o  of 
the  produced  for  rent,  or  10  "/o  (if  the  land  was  his  own)  to  the  bey  or 
mursa,  in  whose  district  it  lay.  The  peasant  disposed  of  his  property  as 
he  pleased  (if  dying  intestate,  the  law  of  the  koran  decided  the  surcession). 
The  eldest  sons  of  the  mursas  inherited  their  father's  lands  (aad  not  the 
eldest  males  of  the  family  as  was  the  case  with  the  beys).  In  matters  of 
general  conceru  the  Khan  assembled  the  mursas  as  well  as  the  four  beys. 
Die  sieben  ersten  Prinzen  von  Geblüt  setzten  den  grossen  Khan  ein,  und 
diese  Staatsform  ist  die  Vorläuferin  der  goldenen  Bulle  Karl  IV.  (Hammer) 
in  den  sieben  Churfür»ten.  Der  Herrscher  von  Cayor  hat  das  Recht  über 
Leben  und  Eigenthum  seiner  Unterthanen,  die  sich  Sklaven  des  Dameis 
nennen,  das  Königreich  ist  iudess  eine  Art  von  Feudalverfassung  (Mollien). 
Die  Regierung  des  Buib-Jalof  (mit  einem  Vorrang  über  die  anderen  Könige) 
i.st  feudalniässig.  Der  in  die  Zweige  der  Eheli  und  Erguna  getheilte  Stamm 
der  Awar  (im  Kaukasus)  wurde  von  jeher  durch  seinen  erblichen  Fürsten 
regiert,  der  allezeit  unter  dem  Namen  Awar-Khan  bekannt  ist.  Er  wird 
auch  Nar-Khan,  Leksi-Khan  und  nach  mongolischer  Mundart  Hiung-Zag- 
Khan  (grosser  Völker-Beherrscher)  genannt  (Reineggs).  Auf  den  Ariki-Tabu 
oder  heiligen  Häuptling  (auf  Tukopia),  der  (als  Kafeka)  im  Bezirk  Lavenha 
residirt,  folgt  der  Tafua  (im  Bezirk  Namo),  dann  P'au-harere  (im  Bezirk 
Uto)  und  weiter  Taumako  (im  Bezirk  Fäa).  Der  Hohepriester  (Tauradua) 
ist  dem  ersten  Häuptling  beigeordnet.  Katobsa.  Häuptling  der  ßambini 
(Zweig  der  Banyai),  der  Nachfolger  des  Kaisers  von  Monomotapa,  erkennt 
(mit  Boromo,  Nyampungo,  Monina,  Tira  und  Susa)  die  Oberherrschaft  des 
Nyatewe  an,  der  alle  Besitzstieitigkeiten  zu  schlichten  hat.  Häuptling 
Suba,  Nachbar  des  Häuptling  Mai,  lässt  aus  Furcht  vor  Neuerungen  weder 
Flinten  noch  einheimische  Händler  zu.  Die  herrschaftlichen  Beamten  hatten 
auf  den  königlichen  Villen  (ausser  anderem  Geflügel)  zur  Zierde  (pro  dig- 
nitatis  causa")  dienende  edlere  Thiere  (Etlehas)  zu  halten  (Capit.  Gar.  M.). 
Die  von  Tiniur  verliehenen  Vorrechte  der  Tarchane  oder  Freiherren  (Frei- 
heit von  Abgaben  und  freier  Zutritt)  dauerten  sieben  Jahre  (1391  p.  d.). 
Les  gwrdas  ou  boni  (da)  homines  (gwr)  etaieut  les  coadjuteurs  des  deux 
vieillards  ou  senateurs  (dans  les  lois  d'Hoel),  places  a  la  droite  et  ä  la 
gauche  du  roi  (de  Courson).  Sagibarones  (dans  la  loi  salique)  est  traduit 
par  quasi  seuatores  (par  Pithou). 


Mougolcii. 


Die  almoravidischcn  Priir/en,  die  nicht  zur  Kegicrung  g-elangten,  wur- 
den mit  Statthalterschaften  bedaclit,  und  der  vornelnnstc  derselben 
(mit  dem  Titel  Naib  oder  Statthalter)  war  der  in  Spanien  (Aschbach). 
Die  Bewohner  der  Mongolei  werden  in  drei  Klassen  ')  (Adel,  Solda- 
ten und  Geistlichkeit)  getheilt.  üie  persönlichen  Fürsten  und  Taizri 
machen  den  Adel  aus,  als  die  eigentlichen  Gutsbesitzer,  welche  theil- 
wcise  liber  die  Ländereien  der  Theilflirstenthlimer  sowie  über  die 
auf  diesen  Ländereien  lebenden  Menschen  gebieten.  Diese  sind  nichts 
anderes,  als  halbfreic  Militär-Ansiedler,  die  verbunden  sind,  sowohl 
ländliche  Frohn-,  als  auch  Kriegsdienste  zu  leisten.  Die  Unfreien 
oder  Sklaven  (von  Kriegsgefangenen  stammend)  machen  die  eigent- 
lichen Gutsbauern  ihrer  Gebiete  aus  (s.  Hyacinth).  Neben  den  Guten 
Joloft"  (dem  Adel  '))  unterscheiden  sich  die  Kasten  der  Tug  (Schmiede), 


1)  Dividise  a  nacao  (dos  Guayacurus)  em  nobres  soldados  e  escravos 
(Vasconoellos).  Die'Creek  hatten  weisse  Städte  (als  Friedeusorte)  und 
rothe.  In  Sparta  hiessen  die  Vollbürger  der  Gerusia  gegenüber  und  von 
ihr  verschieden  Jäuoc  {drif.tn<:),  obvvol  die  Geronten  aus  ihnen  gewählt  sind 
(s.  Loebell).  Les  Romains  avaient  trois  degres  des  citoyens,  ingenuus  (ne 
de  parens  libres),  gentilis  (qui  avait  familiam  et  genteni),  patricii.  Neben 
den  Stuben  und  Zünften  von  Grossbasel,  in  welche  auch  die  Kieinbasler 
aufgenommen  waren,  bildeten  sich  (seit  dem  XIV.  und  XV.  Jahrhundert) 
drei  Gesellschaften  in  Kleinbasel,  die  Gesellschaft  zum  Rebhause,  zum 
Hären  (Fischgarn)  und  zum  Greifleu.  Jeder  in  Kleinbasel  ansässige  Mann 
musste  sich  in  eine  dieser  Gesellschaften  aufnehmen  lassen  (s.  v.  JMaurer). 
Die  Bauerbäuke  hiesSen  früher  Geburschaften  oder  Gebuirschaften  (in  Köln). 
At  Wootair  dwelt  a  cunniug  artist  (of  the  Tschuktsclii),  whose  skill  in 
sculpturing  ivory  was  the  praise  througliout  the  country.  One  man  made 
whip  handles  well,  another  produced  the  best  thongs,  and  so  in  all  things, 
chaqu'un  ä  son  metier.  La  population  des  villes  ne  saurait  etre  ancienne, 
parceque  les  villes  eux-memes  (materiellement  parlant,  sont  toujours  jeunes 
(Gobineau).  Dans  ces  villes  incessamment  renouvelees  la  population  l'est 
aussi  constamment  (en  Perse).  La  cour  (du  roi  ou  du  gouverneur)  est  le 
noyau. 

2)  In  Bambara  bilden  die  Kourbaris  (Manassis  königlichen  Geblüts, 
als  Dorfhäuptlinge),  Diavaras  (das  Herrschergeschlecht  von  Sego),  und  Kar- 
goros  (ein  Zweig  der  Serrakolet)  eine  Rathsversammlung,  dem  König  (mit 
einem  geheimen  Rath  von  Kriegslührern )  gegenüber.  Das  Volk  besteht 
aus  Schmieden  (unter  eigener  Gerichtsbarkeit),  Lederarbeitern  und  Griots. 
Die  Kasten  der  Weber  und  Serrakolets  (Handelsleute)  sind  nicht  geschlossen. 
Bei  den  Osagen  war  das  Volk  getheilt  in  Krieger,  Köche  (Ausrufer)  und 
Aerzte.  Der  Diwan  (Taluba)  der  Logone  entspricht  demNogonavon  Bornu 
(Barth).  The  father-in-law  and  mother-in-law  may  not  eat  their  son-in-law's 
milk.  The  bride  elect  cannot  eat  milk  at  the  lovers  kraal,  until  she  is 
actually  married.  Neither  can  a  suitor,  either  before  or  after  marriage,  eat 
it  at  the  bride's  kraal.  If  a  lover  eat  milk  at  the  bride's  kraal  or  the 
young  woman  eat  it  at  the  suitor's  kraal,  it  is  equivalent  to  breaking  of 
the  engagement   Those  of  the  same  house  only  eat  eaoh  other's  milk,  that 

,  is  brothers  and  sisters  and  cousins  (among  the  Zulus).  But  the  chiefs 
milk  can  be  eaten  by  any  of  his  people,  for  he  is  as  it  were  the  father  of 
them  all;  they  are  one  house,  all  brethren  in  him.  The  milk  of  other 
people  is  termed  ikwababa,  a  crow,  tbat  is,  Carrion  (s.  Callaway)  [wie  bei 
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Oudae  (Gerber),  Moni  (Fischer),  Gaewell  (Barden).  Die  Weberkaste 
ist  verachtet.  Die  Fulah  im  Senegal  zerfallen  in  die  Stände  ')  der 
Krieger,  Marabuten,  Landbauer  und  Fischer  (s.  Rafienel).  Auf  den 
Marianen  unterscheiden  sich  drei  Stände,  als  Adel  (Matuas),  Halbadel 
(Atchaot)  und  Volk  (Mangatchang).  Die  Dauiara  sind  in  Eauda 
(Kasten  "))  getheilt,  als  Ovakueyuba  (Sonnenkindev)  und  Ovakuenoni- 
bura  (Regenkinder)  mit  besonderen  Wappen  (von  Bäumen  oder  Sträu- 
chern) und  verbotener  Speise  (rothem  Ochsen,  Zieh-Ochsen  u.  s.  w.). 

Die  Guaycurus  tödten  ihre  Feinde,  aber  aus  den  unmündigen 
Kindern  wächst^)  die  Klasse  der  Kriegsgefangenen  auf,  die  durch 
I\Iischung  entehren  würden  und  (ohne  Erlaubniss  die  nationalen  Abzei- 
chen zu  tragen)  nicht  in  den  Krieg  ziehen  dürfen.  Die  Turkmanen 
unterscheiden  den  Ik  oder  ächten  (Germani  oder  yv7]aioi)  von  den 
Gulan,  zu  denen  die  Tekkele  gehören.  Der  (bei  den  Abipenen)  unter 
die  Höcheris  (Adligen)  Aufgenommene  scheert  sich  (beim  Lernen  der 
Rangsprache)  eine  Glatze.  Bei  den  Caraiben  wurden  die  Sklaven 
geschoren.  In  Darien  adelte  eine  im  Kriege  erhaltene  Verwundung. 
Bei  den  Juris  werden  die  Sklaven  (aus  erwachsenen  Kriegsgefangenen) 


der  kastenartigen  Abgeschlossenheit,  indem  jeder  Nachstellungen  geheimer 
Art  von  dem  Anderen  fürchtet,  nur  der  Brahinane  für  Alle  kochen  kann. 
In  späterer  Zeit,  wo  sich  diese  Furcht  abschleift,  erhält  sich  das  Verbot 
doch,  doch  als  alter,  obwohl  jetzt  nicht  mehr  ver!^tandener  Gebrauch,  für 
diejenigen  Fälle,  wo  es  ;ira  häufigsten  hätte  gebrochen  werden  können,  und 
deshalb  auch  besonders  zur  Beachtung  kam,  nämlich  bei  Verbindung 
zweier  Familien  zur  Heirath,  so  dass  es  dort  nur  zur  Etiketten- Vorschrift 
wurde]. 

1)  Out  of  the  wars  (of  the  Indians  in  the  Philippnes)  arose  three  classes 
of  people,  the  chiefs  of  the  villages,  the  slaves  «nd  the  Timavas  (enfran- 
chised  by  the  chiefs).  The  lowest  class  of  hereditary  electors,  who  were 
destitute  of  high  birth,  wealth  and  education,  were  not  gentlemen  (arak), 
although  it  was  not  allowable  to  call  them  peasants  (pararzt)  in  Hungary 
(Patterson).  Die  Fürsten  und  ßildungshelden  der  Tolteken  werden  als  hell- 
farbig und  bebartet  geschildert.  Von  Zarabistra's  Söhnen  werden  die  drei 
Kasten  der  Priester,  Krieger  und  Bauern  abgeleitet.  Die  Skandinavier 
leiteten  Adel,  Bauern  und  Knechte  von  Asen  Heimdall  ab.  Die  Ijasen 
bei  Trapezunt  unter  dem  Dere-Bey  (Theilherrn)  unabhängig,  bis  durch  Ab- 
dallah-Paschah  von  Trapezunt  mit  der  Hoheit  als  Sultan.  Die  Bewohner 
Segestans  theilen  sich  (nach  Khanikof)  in  Dihgan  oder  Dorfbewohner  und 
Keianiden  oder  hoher  Adel,  als  Abkömmlinge  der  persischen  Könige. 

2)  Jemshid  ordnete  die  vier  Stände  der  Priester  (Katuzian  oder  Athur- 
nan),  Krieger  (Nisarian  oder  Arthishtar),  der  Ackerbauer  (Nusudi  oder 
Vastryosh  [Nisadr])  und  der  Handwerker  (Ahnukhushi  oder  Hutukhshau 
[Krichiten]).  Von  Isatvastra,  Sohn  des  Zoroaster,  und  seine  durch  Neben- 
frauen geborenen  Brüder  Hoare-cithra  und  Uravatat-naro  stammen  die  drei 
Stände  (Priester,  Krieger  und  Ackerbauer)  bei  den  Persern  (nach  dem 
Bundehesh).  Die  Badhak  und  Sonoria  sind  die  Kaste  Verbrecher  in  Behar 
(Nembhard). 

3)  The  people  of  Nchiengain's  village  (among  the  Apono)  are  all  Bani- 
bais  or  ßambas,  children  of  slaves,  boru  in  the  country. 
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verachtet  und  niissliandelt,  wogegen  die  Guayeurus  die  Ileranwacli- 
senden  als  Scluitzveiwandte  aufnehmen.  Die  Kasten  der  Anführer, 
Edlen  und  Gemeinen  unterscheiden  sich  bei  den  Maupes  durch  die 
LJinge  des  Stcincylinders,  der  am  Halse  getragen  wird  (s.  Martius). 
Die  Kriegsgefangenen  der  Tupinambazes  wurden  an  langen  Seilen 
(und  mit  Beischläferinnen)  versehen  gemästet,  bis  fett  genug  zum 
Frass. 

Die  Bambaras,  die  warligischen  Normannen  Senegambiens,  ver- 
wenden ihre  81daven  ')  als  Soldaten,  wie  einst  die  Parther,  und  dar- 
aus mag  sich,  wenn  niciit  wie  bei  den  Lemigantes  directer  Aufstand 
Statt  hat,  der  Stand  der  Slvlaven  zu  einem  vornehmen,  wie  bei  den 
Janitscharen,  oder  selbst  zu  einem  fürstlichen,  wie  in  den  Mameluken 
erheben;  während  sonst  die  Mischung  wie  bei  den  Gulan  der  Turk- 
nuinen  oder  den  Bastarden  Kastenloser  im  brahmanischen  Indien  ent- 
ehrend gilt,  bildet  sich  andererseits  manchmal  aus  den  gemischten 
Klassen  die  herrschende  heraus,  wie  bei  den  Toucouleurs,  oder  erringt 
sieh  ein  aus  ebenbürtigen  Kreuzungen  ^)  hervorgegangenes  Culturvolk 


1)  Seit  in  Fanta-Djallon  eine  Verschwörung  der  (früher  zum  Kriege 
verwandten)  Skhiven  entdeckt  wurde,  sind  ihnen  Waffen  verboten  und  dür- 
fen nur  die  Vertrauten  einen  Bogen  oder  Flinte  führen  (Hecquard).  Auf 
Verhinderung  der  aus  einem  Sklavenkriege  drohenden  Gefahren  sind  überall 
in  Afrika  die  Geheimbünde  gerichtet. 

2)  Kunipru-Munda  sind  diejenigen,  die  durch  Kopfscheeren  in  die  Kaste 
des  Stamms  aufgenommen  sind  (bei  den  Kol),  wogegen  die  Kangar  Aus- 
gestossene  sind  und  erst  durch  Fasten  wieder  geremigt  werden.  The  Ja- 
timala  states  the  number  of  42  mixed  classes,  springing  from  the  inter- 
course  of  a  man  of  inferior  class  with  a  woman  of  superior  class  (nach 
Colebrooke)  in  the  inverse  order  of  classes.  Heirathen  zwischen  Weissen 
und  farbigen  Frauen  sind  in  Brasilien  nicht  auflällig  (nach  Koster).  Poni- 
bal  erliess  Gesetze  zur  Begünstigung  der  Mischheirathen  in  Brasilien.  Kin- 
der niedriger  Personen,  die  in  höheren  Stand  hineingeheirathet,  wurden 
durch  Constantin  für  Bastarde  erklärt.  Aus  der  Mischun;;  eines  Brahniancn 
mit  einer  Vaisjatochter  entspringt  die  Nebenclasse  der  Ambachtlia,  die  den 
Beruf  der  Aerzte  betreibt.  Ambactus  (donne  par  Ccsar)  repond  exactement 
au  flamand  ambacht  (Moke). 

1)  Bei  Verfolgung  der  Inzucht  (im  weiteren  Sinne  zur  Reiuzucht  ge- 
hörig) kann  der  Züchter  von  der  Verwandschaftszucht  (oder  selbst  Incest- 
zucht)  Gebrauch  machen  oder  sie  vermeiden.  Die  Blutauffrischung  wird 
bewirkt  durch  Individuen  einer  anderen  Zucht,  die  aber  derselben  engsten 
Gruppe  von  Thieren  angehört,  wie  die  eigene  Zucht,  mit  ihr  in  Rasse, 
Schlag  und  Stamm  daher  übereinstimmt  (s.  Settegast).  Zur  Kreuzung  ge- 
hört die  Paarung  der  Individuen  verschiedenen  Blutes.  Scare  crows  which 
were  effectual  fifty  years  ago  are  no  longer  respected  by  the  plunderers  of 
the  cornfield',  and  new  terrors  must  from  tinie  to  time  be  inveuted  for  its 
protection  (1864),  the  crows  of  this  generation  being  wiser  than  their  an- 
cestors  (Marsh).  Die  Natur  der  Wolle  des  edelsten  Merinos,  wenn  die 
Thiere  in  ein  südliches  Klima  versetzt  werden,  verändert  sich  in  der  Rich- 
tung, dass  die  Feinheit  des  Haares  und  die  Dichtheit  der  Wolle  eine  Ver- 
minderung erfahren,  während  die  Länge  derselben  erheblich  zunimmt  (Sette- 
gast).   Im  Genus  Heliconius  sind  die  Schmetterlingsarten  H.  Melpomene 
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<lcn  douunircnden  Rang  unter  seinen  Nachbarn.  Die  ihre  Dynastien 
den  Bürgern  der  Städte  aufdrängenden  Nomaden  mögen  früher  mit 
ihren  Heerden  gewandert,  und  wie  die  Peulhs  in  Fouta  (und  die 
Herrero  in  ihren  alten  Sitzen)  als  Hirten  (auch  als  Grenzposten  oder 
Wächter  '))  gedient  haben,  ehe  sie  sich  zu  einem  Eroberungszuge  ver- 
einten. Nach  Zerstörung  des  Sourhay- Reiches  bildete  sich  aus  den 
Verheirathungen  der  Marokkaner  mit  eingeborenen  Frauen  die  Kaste 
der  Erma  oder  Ruma  heraus  (1(300  p.  d.),  während  Mulai  Israael's  aus 
Sourhay-Negern  gebildeten  Truppen  (167:^)  sich  mit  Frauen  Marokkos 
verheiratheten.  Die  Stämme  der  Wandurobo  und  Elkonono  leben  in 
Abhängigkeit  von  den  Wakuafi,  die  Wamau  von  den  Masai Fremde 

und  H.  Thelxiope  (im  tropischen  Amerika)  als  gute  Speeles  anzusehen,  in- 
dem sie  sich  nicht  paaren,  wenn  neben  einander  vorkommend,  aber  dennoch 
zeigt  das  Auftreten  allmähliger  Uebergänge  von  einer  Form  zur  anderen, 
dass  II.  Thelxiope  nur  eine  Modification  von  II.  Melpomene  bildet  (nach 
Bates).  Wäre  der  Dachshund  nur  im  fossilen  Zustande  bekannt,  so  würde 
man  ihn  unbedingt  als  besondere  Art  anerkennen  (nach  Vogt).  Temperature 
decreases  on  the  ascenti,  but  in  hilly  regions,  the  law  is  reversed  in  cold 
still  weather,  the  cold  ar  deseending  by  reason  of  its  greater  gravity,  into 
the  Valleys  (Marsh).  Die  Benutzung  der  Werthscala  zur  Prüfung  der 
Zuchtthieie  und  als  Hülfsmittel  zur  zweckmässigen  Paarung  derselben  ist 
daran  geknüpft,  dass  das  Individuum  den  Typus  auch  wirklich  vertritt,  für 
den  die  Scala  berechnet  ist,  und  dass  es  zweitens  keinen  Fehler  an  sich 
trägt,  der  seine  Geeignetheit  zur  Zucht  überhaupt  in  Frage  stellt  (Settegast). 
Durch  die  Kreuzung  von  Mauchanip-Böcken  in  der  Mauchamp-llasse,  aus 
Graux's  Bocklamm  (1828)  mit  Merino-Müttern  gezüchtet,  mit  Rambouillet- 
Merinos  entsteht  die  Gevrolles  -  Rasse  und  durch  Kreuzung  von  Gevrolles- 
Böcken  mit  Leicester-Mutterschafen  die  Mauchamp-Leicester-Merino-Rasse. 

1)  With  the  view  of  protecting  their  property  from  the  (robbing)  Ra- 
moossies,  the  inhabitants  of  various  places  deemed  it  advisable  to  employ 
some  of  theni  as  a  preveutive  police.  This  led  to  the  Institution  of  the 
village  Ruckwalidar  and  Jaglahs  (guardian  or  watchman),  which,  in  the 
course  of  time,  became  hereditary  (Mackintosh). 

2)  Die  Wakuafi-  und  Masaistämme  (Orloikob  oder  Loikob:  Besitzer 
des  Landes  oder  Ur-Eingeborene)  leiten  sich  von  einem  gemeinsamen  Vor- 
fahren ab.  Der  Engai  (Himmel  oder  Gott)  setzte  in  der  Urzeit  einen 
Mann  (Neiterkob  oder  Neiterukob)  auf  den  Orldoinio  eibor  (Weiss-  oder 
Schneeberg),  eine  Art  Halbgott.  Die  Nachricht  von  diesem  ausserordent- 
lichen Wesen,  das  den  weissen  Berg  bewohne,  kam  zu  dem  Mann  Ndsche- 
masi  Enauner,  der  mit  seinem  Weibe  auf  dem  Berge  Sambu  (südöstlich 
von  Orldoinio)  wohnte.  Durch  die  Fürbitte  des  Neiterkob  ward  dessen 
Weib  Sambu  schwanger  und  gebar  eine  Anzahl  von  Kindern ,  die  Stamm- 
väter der  Wakuafi  und  Masai.  Da,  wo  die  Masai  und  Wakuafi  sich  auf 
längere  Zeit  aufhalten,  bauen  sie  eine  grosse  Stadt  Orlmaniara  (im  Gegen- 
satz zu  Engany  oder  kleineren  Stadt,  während  eine  wichtig  werdende  Nie- 
derlassung Enganassa  heisst),  in  der  sie  mit  Ochsenhäuten  oder  Gras  be- 
deckte Hütten  bauen  und  die  sie  mit  Gruben  umgeben.  Die  Stadt  wird 
bewacht  von  den  Elmoran  (jungen  Leuten  von  20— 25  Jahren)  unter  dem 
Orlkibroni  oder  Häuptling,  der  (absetzbar)  in  Verbindung  mit  dem  Orleibon 
(Arzt,  Wahrsager,  Zauberer,  Regenmacher  und  Schauer  der  Eingeweide) 
die  Angelegenheiten  der  Wasai-  und  Makuafi-Republiken  leitet.  Die  Kinder 
(Engera)  verweilen  bei  den  Müttern  und  alten  Leuten  (die  Heerden  weidend), 
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hcisscn  Ilniagnati  (Fremde)  bei  Masai  und  Wakuafi.  Die  Hausdiener- 
schaft ')  lässt  sich  (bei  den  Kimbunda)  aus  den  Crciwillig  zu  Dienst- 
leistungen verdingten  Mukuendyc  (die  mit  ihren  Herren  nur  sitzend 
reden)  anwerben,  oder  durch  Pfändung  (als  Plafuka)  und  durch  Kauf 
(als  Dongo  oder  Pika).  Nach  dem  Sturz  der  parthischcn  Feudalität 
ordnete  Ardcshyr  den  Rang  des  Volkes  nach  Klassen  ")  oder  Dcredjat. 

Die  Knabeu  (Leiok  vou  14  —  20  Jahren)  gehen  Spielen  und  Jagden  ncach. 
Elmoran  (wie  die  Kainbe  bei  den  Wiiuika)  sind  die  Krieger;  die  älteren 
Leute  (Ekieko)  gehen  in  den  Krieg  und  jagen  Elephanten,  als  Esabuki, 
wenn  über  40  Jalire.  Die  Greise  (Elkidscharo  oder  Elkimirische)  bleiben 
zu  Hause  und  geben  Rath. 

1)  Die  Sofas  genannte  Leibwache  des  Königs  von  Bambarra  wird  aus 
den  im  Kriege  gefangenen  Kindern  rerrutirt  ( Raö'enel).  Nostri  inlimam 
plebem  Paik  et  pneros  servulosque  Poikar  appellant  (Rudbek).  Vika  war 
Süd-Norwegei\  (nach  Torfäus),  wo  die  Picten  (frauenlose  Seeräuber)  Pihtar 
oder  Vihtar  hiess-en  (s.  Pinkentow).  Scoti  pars  Saxonum,  alia  Saxonum 
manus,  Picti  cognominati  (Avent.).  Die  Romanen  (Olahok  oder  Walachen) 
verpflichteten  sich  (jzu  Rlasendorf)  durch  einen  Eid,  zur  Aufhebung  des 
Fronweseus  (Jobagismus)  zu  wirken  (in  Siebenbürgen)  1848.  Mohammed 
liOel  (in  Adamaua)  siedelte  seine  Sklaven  in  Rumbe  (Sklavendörfer)  an. 
Privatleute  besitzen  mehr  als  1000  Sklaven  (als  in  einem  neu  eroberten 
Lande)  und  Hauptsklaven  sind  wieder  Herren  von  Hunderten  von  Sklaven 
(in  den  Bergen  hatten  sich  noch  Heiden  erhalten).  Arbeitsfähige  (der 
Zigeuner  oder  Neubauern)  sollen  nicht  als  Insassen  (inquilini),  sondern  als 
Dienstleute  leben  (in  Ungarn)  1783  p.  d.  The  poor  Damaras,  called  Ovat- 
jumba,  are  treated  as  inferior  beings  by  the  richer  sort.  Im  Ungarischen 
wird  Nador  (Palatin)  slavisch  erklärt  (na  dworu,  auf  dem  Hofe)  [Eimche- 
ming].  As  late  as  17T5  colliers  in  Scotland  were  bound  to  perpetual  Ser- 
vice in  the  works  to  which  they  belonged  (Lecky). 

2)  Entre  les  Yncas  et  le  peuple  existait  un  ordre  intermediaire,  les 
Kouracas,  qui  se  recrutaient  parmi  les  chefs  de  tribus  annexees.  Aus  der 
Verschiedenheit  der  Schädel  bei  den  Indianern  niederer  Klasse  (in  Peru) 
mit  den  in  den  Guacas  (wo  die  Herrscher  begraben  wurden)  gefundenen 
Schädeln  (s.  Martin),  wird  auf  die  Letzteren  als  Aymaras  geschlossen. 
Hamsa  (Stifter  der  Assassinen)  und  Sid  Battal  (cid  et  campador),  ein  ara- 
bischer Held,  der  bei  der  Belagerung  Constantinopels  unter  Harun-al-Raschid 
im  Kampf  mit  den  Griechen  fiel,  gaben  den  reichsten  Stoff'  zu  türkischen 
Rittergeschichten  (Hammer).  Significare  potest  (alp,  alf)  felicem  (id  enim 
Graecis  est  olßioc)  oder  adjutorem  (ut  idem  sit  qui  alias  olf,  ulf  abhelfen 
juvare)  oder  heroem.  Hoc  sensu  Turcae  omnem  natura  fortem  et  robustura 
(s.  Clod.)  vocant  alp  (Wächter).  Elb,  alb,  alep ,  aloup  (en  turc),  athlete, 
heros,  fort,  robuste  (Kiefier  et  Bianchi).  Elbab  (noyaux),  coeurs,  genies 
Hulf  (hülf)  auxiliator.  In  nominibus  propriis  hülf  per  aphaeresin  effertur 
elf,  olf,  ulf,  per  prosthesin  wolf  et  per  literarura  permutationem  culf  et 
chilp  (Wächter).  Athaulphus  (pater  juvans ),  Rudolphus  (consilio  juvans). 
Alp  (alf)  abhelfen  (s.  Wächter).  Im  russischen  Siege  bei  Kulikow  (1380 
p.  d.)  wurden  die  Alpen  (treue  Waffengefährten)  Mamai's  (in  der  goldenen 
Horde)  erschlagen  (s.  Hammer).  Die  Alpaut  (der  russischen  Chroniken) 
entsprechen  den  Alpen  (bei  Seldschukken  und  Osmanen)  [Albanen,  Alfen, 
als  helfende].  There  was  in  each  tribe  the  foumou  (ifoumou  or  father)  or 
akuowledged  head  of  the  clan  (du  Chailiu)  in  the  Rembo-country.  Every 
nne  is  under  the  protection  of  some  one  (needing  an  eider  to  speak  at  the  pa- 
lavers  for  him).  Any  free  man  by  bola  banda  (placing  the  hands  on  the 
head  of  an  eider)  can  place  himself  under  the  protection  of  the  patriarch 
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Je  mächtiger  ')  ein  Mambo  ist,  desto  grösser  ist  die  Zahl  seiner  Mexi- 
ras  (für  das  Wegeschliessen  oder  Funga-Gira),  welche  er  in  seinem 
eigenen  Hanse  aufbewahrt  und  denen  sich  Niemand  nähern  darf,  als 
der  dafür  bestimmte  Gauga,  um  sie  (zur  Zeit  des  Neu-  und  Vollmon- 
des) einzuölen  und  zu  essen  (Mehl,  Herz  und  Leber  von  Hühnern). 
Zum  Ordeal  gilt  es  auf  glühendes  Eisen  zu  treten  oder  eine  Perle 
aus  heissem  Wasser  zu  hohlen. 

thus  cLosen  and  thenceforward  becomes  one  of  his  people  [Reeommendatio]. 
The  Abogo  clan  of  the  Commi  of  the  Fernan-Vaz  supply  the  hereditary 
Chief  of  the  sencost  tribe,  on  account  of  their  having  settled  there  first. 
Wann  (der  Dienstraaa  uff  der  P'yende  Partliy)  unseren  Herrn  oder  syne 
Panier  sehe,  der  sal  zur  Stunt  zu  unserem  Herren  unter  syn  Panier  ziehen 
und  synen  Lip  helfen  waren  (  nach  dem  Ilheingauer  Landweisthum)  1324. 
Die  Franc  oste  sans  servitude  (bei  Beaumanoir)  waren  persönlich  freie,  je- 
doch grundhörige  Leute.  Le  Roi  de  Loango  (et  de  nGoyo)  designe  son 
successeur  en  le  niettant  en  possession  d'un  fief  qui  ne  peut  etre  possede 
que  par  celui  qui  doit  succeder  ä  la  couronne.  Ce  tief  s'appelle  Kaia,  et 
le  Prince  ä  qui  le  Roi  en  donne  l'investiture,  quitte  ses  autres  titres  pour 
s'appeler  Ma-Kaia.  Du  jour  oü  le  Ma-Kaia  a  pris  possession  de  sa  Seig- 
neurie,  l'entree  de  la  Capitiile  lui  est  interdite,  jusqu'ä  ce  que  le  roi  soit 
mort  et  enterre  (Poyart).  The  retinue  (of  the  chief)  cousists  of  men  from 
all  parts  of  the  tribe,  the  young,  'the  clever  and  the  brave,  who  come  to 
busa  (do  court  Service)  for  a  time ,  that  they  niay  obtain  cattle  to  furnish 
them  with  the  meaus  of  procuring  wives,  arms  or  other  objects  of  desire 
(Holden)  unter  den  Kaifir.  Carl  der  Kahle  erlaubt  durch  das  Capitularium 
von  Kiersy  (87t  p.  d. )  denen  ex  fidelibus,  die  saeculo  reuuntiare  wollten, 
suos  honores  einem  Sohne  oder  Verwandten  zu  überlassen. 

i)  Die  Dörfer  der  Maraves  gehorchen,  als  Chef,  dem  Muene-muzi  oder 
Baba,  der  wieder  für  ihre  Handlungen  verantwortlich  ist.  Um  einen  neuen 
Wohnort  zu  wählen,  wird  ein  Mehihaufen  dortbin  gestreut,  von  dem  die 
Muzimbos  essen,  wenn  sie  günstig  sind.  Stirbt  ein  Mambo  oder  Fumo, 
so  werden  die  entfernten  Verwandten  davon  in  Kenntniss  gesetzt.  Bis  zu 
ihrer  Ankunft  wird  die  Leiche  in  Tücher  gehüllt  und  die  durch  die  Ver- 
wesung zersetzten  Stoffe  werden  in  untergestellten  Töpfen  aufgefangen. 
Erst  wenn  alle  Verwandten  beisammen  sind,  wird  die  Todeskunde  veröffent- 
licht und  das  Klagegeschrei  (Mariro)  und  Leichenfest  (Gondo)  begonnen. 
Der  Leichenzug  tödtet  jeden  Begegnenden,  früher  wurden  Weiber  lebendig 
begraben.  Nach  Beendigung  der  Feier  (Bona)  wird  das  Haupthaar  abgeschabt. 
Hat  das  ßegräbniss  in  der  Hütte,  wo  der  Todesfall  geschah,  Stattgefunden, 
so  wird  sie  mit  Dornen  bedeckt  und  bleibt  unberührt,  bis  sie  von  selbst 
zerfällt  (als  Macia).  In  ihrer  Nähe  darf  nicht  die  Nothdurft  verrichtet 
werden.  Die  Rechte  eines  Vaters  (Dumpse)  hat  der  Vater  ü])er  die  Kinder 
einer  gekauften  Frau,  der  Bruder  über  die  Schwestern  nach  des  Vaters 
Tode,  der  Oheim  ülier  die  Geschwisterkinder,  falls  ihm  die  Erbschaft  (Bu- 
taca)  dieser  Geschwister  zukommt,  der  Dumpse  ist  für  die  ganze  Familie 
verantwortlich  und  wird  Iiei  Streitigkeiten  allein  citirt.  Die  Dörfer  (Muzi) 
liegen  am  Rande  der  Wälder.  Die  Muml)Os  geben  in  ihrem  Dorfe  (Mu- 
zinda)  Audienz  unter  einem  Baume  (Buaro)  oder  Stangendache  (Issaca).  So- 
bald ein  Mamlto  oder  Fumo  stirl)t,  übernimmt  einer  seiner  Vertrauten  (als 
Chipsahiro)  die  Kegierung,  aber  nur  in  Bezug  auf  die  innere  Polizei. 
Hatte  der  Verstorlieue  Funios  unter  sich,  so  regieren  diese  unabhängig  bis 
zur  Ernennung  eines  neuen  Mambo.  Wenn  er  aher  Keine  unter  sich  hatte, 
bleibt  der  District  ohne  Regierung  bis  zur  Thronbesteigung. 
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Die  mit  den  Malli  /Aisanmicngcnannten  Sudrakas  (Hudarkae  oder 
Oxydrakrae)  oder  (Asviraka)  Surakas  (Araslitraka  oder  Königlose) 
stammten  (nach  Strabo)  von  Bacchus  (Dionysos)  oder  (nach  Chares 
Mit.  )  ^OQoodeini;,  i\h  J^uiakai  oder  (bei  Diod.)  JSovQaxovaai  (Wein- 
trinker), wie  die  Rahikas  (im  Mahabharata)  oder  Kathaci  (Jarttika 
oder  Madra)  von  Sangaia  (s.  Cunningbam).  The  name  ol'  Kanibistholi, 
which  Arrian  gives  to  a  people  on  the  Hydraotes  or  Kavi,  is  probably 
derived  froni  the  Sanscrit  Kapisasthala  (Wineland)  or  Tavern.  Blieb 
dann  der  Enthaltsamkeit  predigenden  Beligion  gegenüber,  die  bei  den 
höheren  Klassen  Aufnahme  fand,  der  Name  der  Weintrinker  die  Be- 
zeichnung der  Sudra-Kasten,  so  hätten  sich  in  Indien  nur  die  unter 
den  Mandingoes  seit  dem  Islam  geltenden  Verhältnisse  wiederholt. 
Bei  diesen  wieder  zeigt  der  Uebermuth  der  Soninki  (aus  der  Krieger- 
kaste), den  Marabuten  gegenüber,  ihre  Erpressungen  von  denselben, 
ihre  Verspottung  der  religiösen  Gebräuche,  einen  afrikanischen  Eeflex 
jener  Periode,  wo  es  in  Asien  sich  den  Brahmanen  uöthig  machte, 
die  Hülfe  eines  Parasu-Rama  gegen  die  herrischen  K^chatrya  herbei- 
zurufen. In  den  Eouta- Ländern  dagegen  haben  die  Marabuten  die 
entschiedene  Oberhand,  und  wussten  dort  mit  Beseitigung  der  Siratik, 
der  durch  den  Eroberungszug  der  Mandingoe  eingesetzten  Fürsten, 
überall  ihre  Almamy  aut  den  Thron  zu  erheben,  denen  unter  den 
Mahratta  der  Peichwa,  als  brahmauischer  Priesterregeut  entsprechen 
würde.  Als  die  Ssaeffa- Dynastie  in  Bornu  unter  den  Schlägen  der 
Fulbe  zusammenbrach,  sammelfe  der  Faki  Mohamed  El  Kanemi  seine 
Lanzenreiter,  die  ihnen  Einhalt  geboten,  aber  auch  den  Sultan  zur 
Theilung  der  Einkünfte  mit  dem  Scheich  zwangen,  und  dessen  Sohn 
Omar  beseitigte  den  letzten  der  bis  dahin  fortgeführten  Schattenbilder 
(1846),  so  dass  er  (nach  dem  Kriege  mit  Wadai)  allein  in  dem  auf 
der  Stätte  des  zerstörten  Kuka  erbauten  Kukaua  residirte.  —  Der  Ma- 
hadi  hatte  eine  zehnfache  Eintheilung  aller  Alniohaden  getroffen,  in- 
dem es  ]0  bevorzugte  Classen  sein  sollten  vor  den  übrigen  Völkern, 
die  den  almohadischen  Waffen  unterworfen  waren.  Die  erste  Abthei- 
lung bildeten  (in  der  Rangordnung)  die  10  Veziere,  die  zweite  der 
Rath  der  Fünfzig,  die  dritte  der  Rath  der  Siebzig,  die  vierte  die  Ali- 
men  (Gelehrte),  die  fünfte  die  Hafizen  oder  Traditionsberichter ,  die 
sechste  die  Verwandten  des  Mahadi,  die  siebente  die  Einwohner  von 
Herga  (Geburtsort  des  Mahadi),  die  achte  die  Einwohner  der  Stadt 
Tinmal,  die  neunte  die  Einwohner  von  Chireiba,  die  zehnte  die  übri- 
gen almohadischen  Kriegsvölker.  Abdelmumen  liess  von  diesen  Classen- 
Eintheilnngen  ')  nur  die  Staatsräthe  der  Fünfzig  und  Siebzig  bestehen. 

i)  Genus  bumnnum  ab  iaitio  trifariam  divisum  esse  moustnivit  (Geraldus 
Cameracensis  episcopus),  in  oratoribus,  asricultoiibus,  pugnatoribus.  Nach 
dem  (türkischeu)  Gesetzbuch  (der  Edillehy-erbeha)  zerfällt  der  Staatskörper 
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Die  Einthcilung  des  Heeres  war  nach  der  Zclmzahl  getroffen.  Von 
dem  Adel  bcsass  die  erste  Klasse  (aus  dem  König  und  den  Reichs- 
grossen) ihr  Land  erb-  und  eigenthttmlich,  als  Herrenland,  Pallastland 
(gegen  Abgaben  verpachtet)  und  dasjenige  Land,  das  einem  Stadt- 
quartier oder  einer  Gemeinde  (der  CalpuUi  mit  Macehuales  oder  an 
die  Scholle  gefesselten  Mitglieder  der  Calpulli)  überlassen  wurde,  als 
unveräusserliches  Gesammteigentbum ,  unter  der  Verwaltung  der  Cal- 
pulli-Vorsteher,  die  die  dritte  Adelsklasse  bildeten.  Die  zweite  Adels- 
klasse (Teutly  ')  oder  Tec-Tecutzin)  wurde  vom  Herrscher  wegen  Ver- 

in  1)  die  Klasse  der  von  Mohammed  stammenden  Scherifs  oder  Emirs  mit 
den  Gesetzesverständigen  oder  Fukahha,  2)  die  der  Ruussa  (Minister  und 
Beamten,  als  Grossen  des  Reichs),  3)  Ewsath  Suiiiyeh  (Bürger  und  niiisul- 
mänische  Privatleute,  die  ohne  ein  öö'entliches  Amt  von  ihrer  Arbeit  oder 
Vermögen  leben,  4)  Hissas  (gemeines  Volk  und  Knechte)  mit  den  Zimmys 
oder  nicht-niohamedanischen  steuerpflichtigen  Unterthanen,  die  durch  ihre 
Religion  von  Würden  und  Aemtern  ausgeschlossen  sind  (s.  d'Ohsson).  Auf 
die  Ariki  (Häuptling)  folgten  (in  Rarolonga)  die  Ui-niatiapo  (a  class  of  in- 
dependent  laudliolders),  then  the  LTi-Rangatira  (dependeut  tenantry),  distin- 
guished  hy  privileges  from  the  people  or  E-au-uniga  (in  the  condition  of 
serfs). 

i)  Ein  in  dem  chinesischen  Bericht  der  Buddhapriester  aus  dem  V.Jahr- 
hundert p.  d.  bekannter  Titel.  Den  ersten  Rang  nach  dem  König  (der 
Westgothen  in  Spanien)  hatten  die  Herzöge  (Duces),  die  als  Statthalter 
ül>ev  eine  ganze  Provinz  im  Namen  des  Königs  die  Regierungsgeschäfte 
besorgten,  jedoch  war  diese  Würde  nicht  evl)lich,  und  die  Ertheilung  einer 
Provinz  nicht  als  Lehen  zu  betrachten  (wie  bei  den  anderen  germanischen 
Völkern),  sondern  als  ein  Amt,  über  das  der  König  ganz  verfügen  konnte 
(s.  Aschbach).  Wer  ein  Hofamt  bekleidete,  erhielt  den  Titel  Graf  (comes). 
l)en  Erbadel  der  Westgothen  bildeten  die  (von  alten  Familien  stammenden) 
Gardinge  (Gards  oder  Haus  mit  Hofgütern)  oder  Proceres,  die  als  reiche 
Gutsbesitzer  (Gardinge)  am  Hofe  die  Grafenwürde  annahmen.  Die  Ein- 
theilung  der  freien  Gothen  war  militärisch,  unter  Tiufathen  (Millenarii), 
Hundafathen  (Centenarii),  Taihunfathen  (Decani),  als  niedere  Obrigkeiten 
in  Friedenszeiten.  Um  ül)er  einen  Freien  Recht  zu  sprechen,  zog  der  Graf 
die  Tiufathen  zu  (im  Schöffengericht).  Ueber  dem  Stand  der  gewöhnlichen 
Freigelassenen  und  Sklaven  standen  die  königlichen  Leibeigenen  (Dienst- 
leute oder  scrvi  fiscales),  die  viele  Vorrechte  hatten  und  Hofämter  bekleiden 
konnten,  auch  (nach  Kriegsdiensten)  zu  Würden  erhoben  werden.  Vom 
König  zur  Truppenerhebung  ausgeschickt,  hiessen  sie  Compulsores  exer- 
citus,  zur  Anschaffung  von  Proviant  Annonarii  (von  den  Grafen  unterstützt). 
Die  Sajonen  oder  Gerichtsboten  (unter  den  königliehen  Leibeigenen)  waren 
die  Vollstrecker  der  obrigkeitlichen  Befehle.  JDie  Bevölkerung  Grusiens 
bestand  aus  Freien  (Fürsten,  hoher  und  niederer  Adel)  und  aus  Unfreien 
(Leiljeigeuen).  Bis  zur  Aufhebung  durch  Russlaud  herrschte  in  Immerethien 
die  Leibeigenschaft.  In  Mingrelien  herrschte  (wie  in  Grusien  und  Immere- 
thien) ein  Feudalsystem.  Keiner  der  armenischen  Adligen  oder  Fürsten 
hat  ein  nur  ihm  zustehendes  Standesvovrecht.  Das  Haupt  der  Familie 
herrscht  unumschränkt  bei  den  Tschetschenzen.  The  political  Constitution 
(in  Tonga)  was  that  of  a  monarchical  despotism,  supported  by  an  heredi- 
tary  aristocracy.  The  grades  (of  the  ranks)  were,  the  Hau  (famiiies  of  the 
blood  royal),  the  Iloueiki  (chieftain  orders),  the  Muas  (gentry),  the  Mata- 
bules  (oiticial  attendants  and  compauions  of  the  higher  classes)  and  the 
Tuas  (common  people)  with  subdivisions  (professional  employments  being 
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dienste  flir  Lebenszeit  belehnt.  Die  vierte  Adclsklasse  oder  Pipiltzin 
(von  adligem  lilut  ohne  Güter  und  Würden)  hielt  sich  im  Pallast  des 
Herrschers  (zu  seinen  Diensten)  auf  (in  Mexico).  Eroberte  Länder 
zahlten  Abgaben,  und  ihre  Fürsten  verweilten  für  einige  Monate, 
als  Vasallen,  in  der  Hauptstadt.  Steueri)llichtig  waren  die  Tccallec 
(auf  den  Gütern  des  Verdien stadels  und  diesem  tributbar,  und  so  der 
Krone  durch  sie),  die  Mitglieder  der  CalpuUi  (die  Landbauern),  die 
Kauflcute  und  Handwerker,  die  Tlamaitcs  oder  Mayegus  (die  auf 
fremdem  Gut  und  Boden  an  der  Scholle  haftenden  Arbeiter,  die  ihren 
Lehnsherren  zinspflichtig  und  dem  König  zu  Kriegsdiensten  verbunden 
waren)  in  Mexico.  Die  Guaycurus  zählen  ')  (neben  den  Sklaven)  die 
Stände  der  freien  Krieger  und  Edle  auf  (s.  Martins).  Die  Maupes 
unterscheiden  (durch  die  Länge  des  am  Halse  getragenen  Steiucylin- 
ders)  Anfuhrer,  Edle  und  Gemeine.    Neben  den  Freien  und  Freige- 


strictly  hereditary,  such  as  of  carpenter.s,  fishermen,  undertakers,  doctors  etc.). 
Rank  was  hereditary  and  descended  chiefiy  tbrough  the  females  (or  aecount 
of  the  great  licence  cxisting  between  the  sexes).  The  kingly  authority 
exteaded  over  life,  libeity  and  property,  but  Consulting  (the  coterie  of  higher 
Chiefs,  called)  kua  matua  or  «kl  niea  (s.  West).  Der  parthische  König  hing 
von  dem  hohen  Adel  seiner  Vasallen  und  dieser  von  seinem  Merzeban  ab, 
neben  den  Azadehs  (Freien)  oder  Sewars  (Rittern).  Argos,  die  Stadt  des 
Iiiachus  (Vaters  des  Phoroneus),  wo  (nach  den  Danaiden)  die  Pelopiden 
(seit  Atveus,  Sohn  des  Pelops,  der  auf  Eurystheus  folgte)  herrschten,  bildete 
(nach  Austreibung  der  Achaeer)  den  ersten  Staat  der  Dorier  (mit  Königen 
aus  heraclidischem  Stamm)  im  Peloponnes  (neben  Sparta  und  Messene), 
und  unterschied  in  seinen  Bewohnern  1)  die  drei  Stämme  der  Dorier  (mit  nur 
echt  dorischen  Genossen),  als  Stadtbewohner,  2)  die  (achäischen)  Perioeci 
(nach  den  Orueatae),  und  3)  die  leilieigenen  Sklaven  der  Gymnesii.  Die  Spar- 
taner unter  Cleomenes  besiegten  die  Argiver  bei  Tiryns  (der  Hegemonie  er- 
liegend). Das  thessalische  Achaia  begriff  Fhtbia  und  Hellas.  The  Kesku- 
had  are  the  kings,  the  Murmu-had  the  priests,  the  Saran-had  the  soldiers, 
the  Marudi-had  the  farmers  among  the  Santals  of  the  north. 

i)  Die  Houi-Arii  unterscheiden  sieh  durch  ihre  göttliche  Abkunft  (zur 
königlichen  Familie  gehörig)  von  den  Landi)esitzern  der  Bouo-Raatira  (mit 
den  Tavanas),  während  die  Manahoune  das  gemeine  Volk  der  Handwerker, 
Fischer  und  Gefolgleute  bildeten  (auf  Hawaii).  Auf  Viji  unterscheiden  sich 
die  Häuptlinge,  Stadtoljersteu  (als  Priester),  das  Gefolge  (Mata-ni-vanua), 
Vorsteher  der  Handwerker  (und  Botleute),  Volk  und  Sklaven.  In  Brasilien 
wird  das  Neugeborene  Peitan  genannt,  das  Kind,  von  den  Versuchen  zum 
Gehen,  bis  zum  S.Jahre  Kounoumy-miry  (mit  Spielpfeilen  beschäftigt),  dann 
bis  zur  Pubertät:  Kounoumy  (beim  Fischen  oder  Vogelfängen  helfend), 
dauu  Kounoumy-Quassou,  mit  einem  Palmblatt  bedeckt  (nicht  mit  dem  Män- 
nerzeug Karaiobes),  dann  Aua  (Männer)  und  (nach  der  Verheirathung)  Meu- 
dar-amo  (s.  Yves  d'Evreux).  Als  die  Franken  die  Herrschaft  von  Gallien 
erlangten,  blieb  für  die  römischen  Unterthaueu  die  Steuerverfassung  und 
der  darauf  gegründete  Unterschied  der  Stände  unverändert,  alles  Land  aber, 
das  in  die  Hände  fränkischer  p]igenthümer  kam,  wurde  steuerfrei  (Savigny). 
Den  ersten  Stand  bildeten  die  Convivae  regis  (aus  der  fränkischen  Ver- 
fassung herrührend),  worin  die  angesehensten  Römer  aufgenommen  waren. 
Dann  folgten  die  Possessores  (Romanus  homo  possessor)  oder  Grundeigen- 
thümer  und  die  Tributarii,  Kopfsteuer  zahlend. 
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lasscnen  (sowie  fremdcu  Skhivcn j  tlieilte  sich  (bei  den  Tartareii  der 
Kriium  mit  dem  Khan  aus  dem  Hause  Girei  unter  Bestätigung  des 
Sultan)  der  Adel  (Mirsa)  in  den  Uradel  (der  mit  dem  ganzen  Volk 
in  die  Krimm  eingewandert  war)  und  den  Dienstadel  (Kapikulis  aus 
den  Naclikomuien  hoher  Beamten).  Alle  Edellcute  desselben  Namens 
mit  ihren  Vasallen  bildeten  eine  Kabile  oder  Stamm  (gemeinsamer 
Blutrache).  Die  vom  Adel')  benutzten  Güter  (wenn  nicht  durch 
Sklaven  bebaut,  an  Vasallen,  freie  Tartaren  oder  Freigelassene  über- 
geben) waren  entweder  Erbgüter  oder  Lehngüter  oder  Güter,  die  mit 
den  von  ihnen  verwalteten  Aemtern  verbunden  waren.  Die  Zahl  der 
im  Kriege  mitzubringenden  Vasallen  wurde  für  jeden  Adligen  im 
Kriegsrath  des  Khan  festgesetzt.  Jede  Familie  mit  ihren  Vasallen 
bildete  einen  Beirak  (Compagnie)  mit  gleicher  Fahuenfarbe  unter  dem 
ältesten  Edelmann  des  Stammes.  Die  Khane  gaben  früher  den  meisten 
Grund  und  Boden  dem  Adel  (besonders  Kapikulis)  als  Lehen,  später 
überliessen  sie  die  Ländereieu  gemeinfreien  Tartaren  (Tschelebis) 
unter  der  Bedingung  der  Bebauung  und  Dörfergründung  (ohne  Herr- 
schaft über  die  Leute,  wie  in  den  adligen  Vorrechten). 

Die  Verpflichtung  zu  persönlichen  Diensten  ist  bei  Beschränkung 
der  persönlichen  Freiheit,  der  Entwicklung  der  Künste  und  Fähig- 
keiten ein  im  republikanischen  Gen)cinwesen  fehlendes  Hemmniss. 
Wenn  in  Siam  der  Zimmermann  oder  Maler  jedes  Jahr  einen  'J'lieil 
seiner  Zeit  der  königlichen^)  Arbeit  widmen  muss,  gebietet  ihm  sein 


1)  Die  Gefolgschaft  einer  adligen  Familie  bildete  einen  Aul  (im  Winter 
ein  Dorf,  im  Sommer  eine  kleine  Horde).  In  jeder  Horde  war  ein  Ober- 
haupt des  Adels  (Bacheniirsa)  immer  der  Aelteste  des  vornehmsten  Hauses 
(bei  den  nogaiischeu  Taitaren  in  Adel,  Freie  und  Freigelasseue  getheilt). 
Die  Landstriche  waren  unter  die  Stämme  getheilt  und  die  Grenzen  bestimmt, 
ohne  Priyateisenthum  (s.  Haxthausen).  Das  Volk  (in  Wales)  zerfiel  in 
Stämme  (llwyth,  tenlu),  Geschlechter  (cenedl)  und  Familien  oder  Haushalte 
(gwelygordd).  Zum  üeschlecht  (die  Blutsverwandten  bis  in  das  neunte 
Glied  begreifend)  gehört  der  Häuptling  (pencenedl)  mit  dem  Aeltesten 
(henadur)  und  den  (im  Kriege  führenden)  Rächer  (dialwr)  {Agid],  sowie 
der  Repräsentant  (teisbantyle  oder  hardelwr).  Von  den  Unfreien  gehörte 
der  Hörige  (taeog  oder  bilaiu)  entweder  einem  Breyr  (Pjdelmann)  oder  dem 
Könige.  Der  Caeth  (Unfreie  der  niedrigsten  Art)  hatte  kein  Wehrgeld  (ga- 
lanas),  sondern  nur  einen  gesetzlichen  Werth  (wie  ein  Thier),  der  sich 
nach  der  Schönheit  und  dem  Alter  richtete.  Die  angesiedelten  Fremden 
(aillt  oder  alltud)  traten  durch  das  erhaltene  Land  in  ein  festes  Verhältniss 
der  Unterthänigkeit  (s.  Walter).  Hendinus  (bürg.)  von  Kinds. 

2)  Wenn  irgend  ein  öffentliches  Werk  vorzunehmen  ist,  lässt  der  König 
(von  Dahomey)  seine  Caboceers  aufbieten  und  vertheilt  die  Arbeit  unter 
ihre  Leute  (Dalzel).  Die  (für  den  Hofdienst  in  Klöstern  und  Burgen  be- 
stimmten oder  auf  den  königlichen  Ländereieu  in  verschiedener  Eigenschaft 
dienenden)  Udvoruici  (von  dwor  oder  aula)  besassen  auch  manchmal  Län- 
dereien unter  der  Bedingung  der  Dienstleistung,  als  Servitores  conditionarii 
oder  curiales  und  servientes  curiae  (in  Ungarn).  Das  angebaute  Land 
war  von  den  Incas  in  drei  Theile  getheilt,  von  welchen  zwei  (die  Capaella- 
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eigener  Vortheil,  etwaige  Vorzüge,  die  er  über  seine  Hanchvcrksgc- 
iiossen  besitzen  sollte,  nicht  hervortreten  zu  lassen,  weil  man  sonst 
ihn,  als  den  geschicktesten,  atn  längsten  für  das  königliche  Interesse 
zurückhalten  würde. 

Elic  sich  die  .Staniniesgliedeiung  bis  zur  politischen  Bedeutung 
erweitert,  bewahrt  sie  die  religiöse  Verknüpfung  mit  den  Naturgegen- 
ständen ,  in  denen  individuelle  Neigung  ihre  Repräsentanten  suchte, 
und  der  jicrsönliche  Schutzgott  kann,  zumal  mit  kaiserlicher  Weihe, 
in  das  politische  Palladium  eingehen,  das,  wenn  verloren  oder,  wie 
der  Munni  Dunaraa's,  zerrissen,  das  Bestehen  der  Existenz  gefährdet.  — 
Der  politische  Verband  des  Volkes  beruht  (bei  den  Rothhäuten  '))  auf 

uiixs)  dem  Bedürfnisse  der  Tempel  (Gnjicas)  iiud  der  Incas  dienten,  der 
dritte  (Guacchallama )  dem  Gemeinwesen  überlnsseu  blieb.  Während  des 
Frohndienstes  (in  Bestellung  des  Ackers  und  Aufrichtung  der  Hütte)  wurden 
die  Indianer  auf  Darien  vom  Häuptling  ernährt  (Herrera).  Die  Frohndienste 
bei  den  Incas  durften  nicht  über  zwei  Monate  im  Jahre  dauern.  In  Whydali 
durften  die  eigenen  Läudereien  nicht  bebaut  werden,  bis  die  königliche 
Arbeit  vollendet  war  (in  einem  dreimal  jährlich  zu  wiederholendem  Dienst). 

i)  Jedes  Volk  (im  Irokesen  -  Bunde )  hatte  ein  Oberhaupt  im  P'rieden 
und  ein  zweites  für  den  Krieg.  Die  Würde  der  Häuptlinge  war  in  ihren 
Familien  durch  Wahl  erblich.  Später  trat  zu  den  erblichen  fläuptliugen 
der  Verdienstadel.  Alle  Laudverkäufe  waren  in  New-Engiand  (unter  den 
Wamponoag)  von  dem  Sachem  abhängig.  Bei  den  Micmac  erhielt  der 
Häuptling  Abgaben  und  die  jungen  Ijcute  arbeiteten  für  ihn.  Die  Apachen 
und  Navajos  haben  nur  im  Kriege  Häuptlinge,  während  im  Frieden  die 
Armen  nur  in  einem  gewissen  Verhältniss  der  Abhängigkeit  oder  Hörigkeit 
zu  den  Reichen  stehen.  Das  Land  galt  als  Eigenthum  des  Fürsten  oder 
als  Gesammteigenthum  des  Volkes  und  war  (bei  den  Osagen)  unveräusserlich, 
weil  auch  den  Nachkommen  gehörig.  Wo  das  Land  Gesammteigenthum  war 
(wie  bei  den  Irokesen)  hatte  der  Einzelne,  der  ein  Stück  urbar  machte,  die 
Nutzniessung,  so  lange  er  es  bebaute,  oder  es  trat  gemeinsame  Bearbeitung 
und  Ausbeutung  (wie  auch  der  Jagdbeute)  ein.  Bei  den  Huronen  wurden 
auch  die  Häuser  der  Einzelnen  gemeinsam  gebaut.  Aus  der  oberen  Welt 
sank  eine  kreisende  Frau  in  die  dunkle  Unterwelt  herab,  wo  unter  den  er- 
schreckten Ungethümen  sich  die  Schildkröte  zum  Schutz  auf  den  Wassern 
unterlegte,  bis  Erde  gebracht  war.  Im  Disput  der  Zwillinge,  drang  der 
böse  (Enigonhahetgea)  durch  die  Seite  der  sterbenden  Mutter  heraus  und 
war  Widersacher  seines  Bruders  (Enigorio)  in  der  Schöpfung,  als  er  aus 
dem  Kopf  der  Mutter  die  Sonne  ( vor  der  die  Ungethüme  in  den  Grund 
entflohen),  aus  dem  Leib  den  Mond  (mit  dem  Bild  der  Beine)  bildete,  und 
die  aus  der  Erde  gebildeten  Menschen  (Ea-gwe-howe)  durch  seinen  Athem 
belebte,  während  der  Böse  nur  Affen  schaffen  konnte,  oder  die  Erde  durch 
Berge  entstellte  und  die  Jagdthiere  eiuzuschliessen  suchte.  Im  Zweikampf 
tödtete  der  Gute  verrätherisch  den  Bösen,  der  das  Horn  als  Todesinstru- 
ment auf  Fragen  mitgetheilt  hatte  und  nun  hinabsank,  als  Herr  der  Ver- 
storbenen, während  der  Gute  die  Menschen  nochmals  besuchend  dann  ver- 
schwand. Die  Menschen  am  Kanagawe  (St.  Lorenz),  unter  denen  sich 
gescheiterte  Fremde  in  Lederkleidung  in  Befestigungen  niedergelassen, 
aber  durch  die  Ungeheuer  gestört  waren,  bekämpften  die  sie  belästigenden 
Riesen  (Ronnongwetowanea)  des  Nordens  und  den  Kaiser  des  Südens,  gin- 
gen aber  durch  Krankheit,  wilde  Thiere  und  Krieg  zu  Grunde,  ausser  einem 
am  Berge  Kuskehsawkish  (Oswego)  geretteten  Rest,  der  (von  Tarenyawagon 
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einer  Eiutbeilung  in  Bauden  oder  Geschlechtern  unter  einem  Totem, 
oder  dem  Thierbilde  des  als  Ahnherrn  betracliteten  Schutzgeistes  des 
Volkes.  In  Tsohengis -Chans  und  Aksab  Tiniur's  Geschichte  werden 
die  Bäume  und  Vögel  (welche  das  Wappen')  der  verschiedenen 
Stämme),  ihre  Stängel  (Temgha)  und  ihr  Losungswort  (Oeran)  ange- 
geben (s.  Hammer).  Wenn  eins  der  zwölf  wappcngenössigen  Ge- 
schlechter (der  freien  Wappensmannen)  abging,  so  war  die  Aebtissin 
gehalten,  dasselbe  durch  eins  der  übrigen  3i  Geschlechter")  „freier 


oder  Himmelshalter  unterrichtet)  nach  Osten  zog,  und  sich  (nacli  Theilung 
der  Sprachen)  in  die  fünf  Familien  der  Irokesen  (mit  der  ö.  der  Toscarora, 
die  nach  Carolina  zog)  ansiedelte  und  die  Steinriesen  (Otne-yar- hah)  ver- 
trieb (während  die  Schlangen  von  Donneikcilen  erschlagen  wurden),  von 
dem  Schlangenmaun  Atotaiho  (im  Fort  Onoudaga)  Gesetze  empf;nigentl 
(s.  Ciisic).  Nachdem  die  Keatahkiehroneah  auf  die  Westseite  des  Ohid- 
flusses  getrieben  waren,  verwüsteten  die  Irokesen  (unter  Thoyenogea)  ilir 
Land  (1492)  unter  der  Herrschaft  von  Atotarho  XIII.  (s.  Cusic)  1825. 

1)  Totem  (Wolf,  Bär,  Biber,  Schildkröte,  Reh,  Schnepfe,  Reiher,  Falke), 
als  acht  Geschlechter  in  jedem  Irokesen- Volk  und  die  gleichnamigen  (ie- 
schlechter  betrachteten  sich  als  blutsverwandt.  Früher  durften  die  ersten 
vier  Geschlechter  (durch  Bär  geführt),  nur  in  die  letzten  vier  (durch  Reh 
geführt)  heiratheu  und  umgekehrt.  Später  musste  Mann  und  Frau  wenig- 
stens einem  versehiedenen  Gescblechte  angehören.  Die  Kinder  traten  in 
das  Geschlecht  der  Mutter,  und  so  vererbten  sich  Würden  und  Rechte  in 
weiblicher  Linie  (s.  Morgan).  Die  Oueidas  und  Mohawk  hatten  nur  Reil, 
Bär  und  Schildkröte.  Bei  Huronen  und  Cherokee  succedirte  der  Sehwestei- 
sohn.  Die  bis  zum  Orangefluss  wohnenden  Bechuanas  (mit  den  Makololo 
als  nördlichsten)  zerfallen  ausser  in  den  Barolong  (Eisen)  in  die  Baknena 
(Krokodil)  mit  herrschender  Familie  Mantatis  (wilde  Katze),  Sighayas  (Lö- 
wen) und  jeder  Stamm  trägt  sein  Thier.  Die  Hirtenzeichen  (Lokualo)  auf 
Steinen,  als  den  Beschuanas  eigenthümlich,  finden  sich  bis  zur  Cap-Colonie. 
Die  Mantatis  unternahmen  Plünderungszüge.     Die  Bechuanas  wurden  in 

"  den  Kriegen  mit  den  Zulus  vermindert.  Bei  den  Betcbuanas  schliessen 
sich  die  Armen  den  Kosi  oder  Reichen  an,  als  Kinder  oder  Diener  (unter 
Inkosi).  Die  Mädchen  werden  für  10—70  Stück  Vieh  verkauft.  Ilanfran- 
chen  bei  Batokas  und  Zulus.  Die  Bassutos  benutzen  Kafi'erkorn  (Holcus 
sorghium)  zum  Brauen. 

2)  Aus  dem  Reich  Mexicon  (mit  der  Landschaft  des  Reiher  oder  Atz- 
lan  und  der  Landschaft  der  Götter  oder  Teuculhuacan)  kommen  aus  sieben 
Höhlen  die  sechs  Geschlechter  der  Navatlacas  (als  Otomeys),  von  denen 
(nach  längeren  Wanderungen)  die  Suchimilcos  (das  Volk  der  Blumenbeete) 
sich  südlich  vom  See  anbauten,  die  Chalcas  (das  Volk  der  Monate)  da- 
neben, die  Tepanecas  (der  Brücken)  westlich  vom  See,  die  Culhua  (das 
krumme  Volk)  in  Tezcuco,  die  Tlatluicas  (das  Volk  vom  Gebirg)  in  Qua- 
hunachua  und  die  Tlascalteken,  die  (als  die  Chichimeken  sich  vor  ihnen  in 
den  Klüften  verkrochen)  die  bei  einem  Gelage  trunkenen  Riesen  ausrotteten. 
Dann,  320  Jahre  später,  kam  aus  der  siebenten  Höhle  das  Volk  der  Mexi- 
caner,  die  (unter  ihrem  Fürsten  Mexij)  den  Götzen  Vitzliputzli  verehrten 
(s.  Gottfried)  und  einen  Theil  in  Mechoacan  zurückliessen,  ehe  sie  über  Tula 
nach  Chapultepec  zogen.  Some  (of  the  Gamma)  dare  not  taste  crocodile, 
some  hippopotamus,  some  nionkey,  some  boa,  some  wild  pig,  believing  that 
if  one  of  a  family  should  eat  of  such  forbidden  food,  the  women  of  the 
same  family  would  surely  miscarry  and  give  birth  to  monstrosities  in  the 
sLape  of  the  animal,  which  is  roondah,  or  eise  die  of  an  av?ful  disease 
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Gottcslcutc"  j  die  im  Thal  Glanis  angesiedelt  waren,  zu  crselzen 
(lo()2  p.  d.).  Die  Australier  sind  in  Familien  getheilt,  deren  jcdo 
das  Abbild  ')  eines  Tliicres  oder  einer  Pflanze  fidirt,  als  Kobong-  (nach 
Grey).  Wie  II  ursprünglich  die  Familie  (im  übertragenen  Sinne  das 
Land  unter  dem  llchan  oder  Laudcsl'ürstcn)  bedeutet  (dem  Ulus  gegen- 
über, als  Stamm  oder  Volk),  so  sind  unter  Urugh  die  Verwandten 
oder  das  Haus  (als  Inbegriff  der  Glieder  einer  Familie)  zu  verstehen, 
wie  Aimak  (in  der  Verwandtschaft)  das  Gebein  ausdrückte  (s.  Ham- 
mer). Aul  oder  Hof  (lat.  aula,  wie  Hausund  Hof  gebraucht)  bezeichnet 
die  türkischen  Dörfer  (wie  Otak  die  Wohnungen  oder  Zelte  der  No- 
maden). Ein  Sammelplatz  mehrerer  Jurten  (das  Feuer  auf  dem  Herde 
bezeichnend)  oder  Hürden  bildet  ein  Hort  (Lager)  oder  Ordu  (mit 
Ulugh  Jurt  oder  dem  grossen  Haus  des  Herrschers).    Das  Lager  des 


(du  Chaillu).  Many  of  the  Oraon  clans  and  some  of  the  Moondah  in  Chota- 
Nagpore  are  called  alter  aniraals  and  thcy  must  not  kill  or  eat  whafc  they 
are  named  after  (Dalton).  Thus  the  Moonda  Enidhi  and  the  Oraon  Minjrar 
or  Eel-tribe  will  not  kill  or  eat  tbat  fish.  The  Hawk,  Crow,  Heron  tribes 
will  not  kill  or  eat  these  birds.  The  Makalakas  hiena  (reverence)  the  ewhobo 
(meerkat),  the  Mashapatani  the  shoko  or  baboon,  others  the  crocodile  etc. 
(Chapman). 

i)  Der  Totem  der  Indianer  gilt  als  Zuname.  Bei  den  Nordamerikanern, 
wie  bei  den  Australiern,  bildet  die  Clanschaft  auf  der  weiblichen  Seite  ein 
Ehebindcrniss,  in  Centrai-Amerika,  wie  in  China  auf  der  männlichen.  In 
Indien  ist  es  ungesetzlich  für  einen  Braminen,  ein  Weib  zu  heirathen,  dessen 
Clan-Name  (gotra)  derselbe,  wie  sein  eigener,  ist.  LTnter  den  Arrawaks 
darf  der  Schwiegersohn  das  Gesicht  der  Schwiegermutter  nicht  sehen 
(ebenso  im  Felsengebirge  und  unter  den  Caraiben).  Unter  den  Beni  Amer 
(in  Afrika)  versteckt  sich  die  Frau,  wie  ihr  Mann,  vor  der  Schwiegermutter, 
unter  den  Barea  versteckt  sich  die  Frau  vor  ihrem  Schwiegervater,  bei 
den  Kalmükken  darf  die  Frau  den  Schwiegervater  nicht  anreden.  In 
Australien  gehören  die  Namen  der  Schwiegereltern  und  des  Schwiegersohns 
unter  die  persönlichen  Namen,  die  nicht  gesprochen  werden  dürfen.  Auf 
den  Fidji  dürfen  Schwiegereltern  und  Kinder  nicht  zusammen  sprechen. 
The  badge  or  name  of  a  villase  or  bände  is  geuerally  taken  from  the  po- 
sition  as  place,  or  Wiattachecha  or  Bad,  Ohah-hans-hah,  situated  on  a  long 
reach  of  the  river  Hamine-chan  from  the  mouutain  of  rocks  above  Lake 
Pepin,  Wahkpatons  (from  their  being  settled  where  there  is  a  large  fjuantity 
of  foliage),  Kah-po-sia  from  the  Indians  having  gone  on  a  hunting  tour 
(among  the  Dacota).  As  for  clans  there  are  many,  and  there  are  secret 
badges.  All  those,  that  use  the  same  roots  for  medicines  constitute  a  clan. 
It  is  through  the  great  medicine-dance  that  a  man  or  a  woman  gets  initiated 
into  there  clans.  Although  they  all  join  in  one  general  dance,  still  the  use 
and  properties  of  the  niedicine  that  each  clane  uses  is  kept  entirely  secret 
from  each  other.  These  clans  keep  up  constant  feuds,  for  each  clan  sup- 
poses  that  other  possesse  supernatural  powers  and  can  cause  death.  If  a 
person  dies  it  is  laid  or  some  other  clan.  After  an  Indian  has  succeeded 
in  killing  a  supposed  murderer,  the  relatives  of  the  deceased  seek  to  reta- 
liate.  If  a  conjuror  cannot  heal  a  sick  person,  some  one  of  another  clan 
is  opposing  him  (s.  Ph.  Prescott).  In  bulgarischen  Handschriften  hiesseu 
die  Türken  Schlangen,  die  Russen  Fischottern,  die  Lithauer  Auerochsen, 
die  Bulgaren  Stiere,  die  Serben  Wölfe  (Schafarik). 
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Herrschers  ')  liiess  Sir  Ürchi  oder  goldenes,  über  die  weissen  und 
blauen  (Akorda  und  Kokorda)  gebietend.  -.  Die  Aufnahme  (in  die  Fa- 
milie) geschieht,  indem  der  Vater  den  Namen  eines  Vorfahren  heimlich 
wiederholt  und  die  Hand  auf  des  Kindes  Kopf  legt.  Die  Aufnahme 
in  das  Geschlecht  (nartha)  geschieht  durch  Scheeren  des  Kindkopfes 
und  Namengeben.  Die  Aufnahme  in  den  Stamm  geschieht  (im  fünften 
Jahre)  durch  Aufdrücken  der  Santal  ■)-Zeichen  auf  den  Arm.  Die  Ehe 
geschieht,  indem  der  Bräutigam  einen  Boten  (Raibari)  sendet.  Die 
Entlassung  aus  dem  Stamm  geschieht  beim  Tode  (nachdem  Ojha  zur 
Entdeckung  des  Zauberers  Oel  auf  ein  Blatt  gerieben)  durch  Verbren- 
nen und  Aufbewahren  dreier  Schädelstücke  (in  einem  Topfj.  Ver- 
einigung mit  den  Vorfahren  geschieht,  indem  der  nächste  Verwandte 
die  bei  der  Verbrennung  bewahrten  Schädelstücke  in  den  Fluss  setzt 


1)  Der  Haufe,  über  welchen  sich  die  Herrschaft  eines  Noion  erstreckt, 
wird  ein  Uluss  genannt  (Kalm.)  und  ist  in  kleinere  (in  der  Nähe  bei  einander 
canipireude)  Aimak  (unter  Taisan  oder  Edlen)  getlieilt,  die  in  Gesellschaf- 
ten von  10  —  12  Gezeiten  (einen  Cluitun  oder  Kessel  bildend)  zerfallen 
(nach  Pallas).  In  cach  Zupa  (of  the  villagers)  or  Zupania  there  was  a  fortress 
or  grad,  which,  together  witli  the  ofiice  of  governor,  soon  became  the  in- 
heritance  of  a  family.  Aniong  the  Zupans  one  was  distinguished  by  the 
preüx  of  grand  (veliki)  in  Serbin.  At  Zeta  (or  the  mouutain-lake)  a  Zer- 
biau  Zupa  developed  into  a  king  and  Neniania  (son  of  Bachin)  was  aknow- 
ledged  Great  Zupan  of  the  Serbs  (1162  p.  d. ),  father  of  king  Stephen 
(f  1195  p.  d.).  Le  titre  de  bai  (richard)  accorde  quelquefois  la  prueminence 
Kur  les  descendauts  des  Khans  et  sur  les  anciens  (Aksakal  ou  barbes  blanches) 
chez  les  Kirghiz-Kaizak.  Bei  den  Kalmücken  und  Mongolen  wird  ein  Fürst, 
der  einen  abgesonderten  Haufen  Volks  (Ulus)  als  Aeltester  des  Stammes 
regiert,  Taidshi  genannt,  während  alle  übrigen  männlichen  Erben  den  Ehren- 
titel Nojonn  (Herr)  führen.  Die  Mächtigsten  erhielten  zuweilen  von  China 
die  Würde  eines  Khan  oder  (vom  Dalai  Lama)  den  eines  Chuntaidshi 
(Schwanenfürst).  Die  Regierung  des  Volks  (Ulus)  oder  der  Unterthauen 
(Albatu)  wird  dem  ältesten  Sohn  hinterlassen,  die  Brüder  erhalten  einige 
Familien,  sind  zur  Folgeleistung  in  Krieg  und  Frieden  verpflichtet  (Pallas). 
Ein  Taidshi  hat  über  seine  Uuterthanen  (Albatu)  unumschränkte  Gewalt 
(zu  verschenken  oder  zu  strafen).  Der  Tribut  (Alban)  ist  willkührlich.  (Die 
lamaische  Keligion  verbietet  zu  tödten).  Die  Khane  (bei  den  wolgaischen 
Kalmükken)  übten  unter  den  unabhängigen  Taischen  oder  Fürsten  ihrer 
Horde  (Nutuk)  geringe  Macht.  In  der  Sungarei  wurde  dem  Chuntaidschi 
nur  als  Mächtigsten  gehorcht.  Unter  dem  durch  Viehzucht  zerstreuten 
Volk  erhalten  die  Saissane  oder  Adligen  (mit  dem  Achcha  oder  Aufseher) 
in  dem  zugethcilten  Haufen  (Aimak)  Ordnung.  Die  Familienkreise  (Chottun) 
werden  von  Chotturd  Acha,  als  Aeltesten,  regiert.  Der  Sjuma  erhebt  (im 
Namen  des  Saissan)  den  Viehzehnten  von  jeder  Feuerstätte  für  den  Fürsten. 
In  Kriegszeiten  sind  die  Kalmükken  in  Ottok  (Fahnen)  getheilt.  Die  Frem- 
den, die  bei  den  Sklaven  gefunden  wurden,  konnten  von  den  Mongolen  be- 
raubt werden. 

2)  An  egg  is  placed  or  the  ground,  all  the  cows  of  the  village  are 
driveu  near  to  it,  and  the  animal  that  first  smells  the  egg  is  honoured  by 
having  its  borus  rubbed  with  oil  (on  the  rice-harvest  or  Johorai-festival) 
among  the  Santhal  (s.  Hunter),  dann  folgt  das  Sakrat-Fest  (mit  Bogen  und 
Pfeil),  dann  Jatra  (Schaukelfest);  Baha  oder  Blumenfest  (an  dem  die  Füsse 


Sauthal. 


167 


(bei  den  Santlial).    In  allen  griecliischen  Staaten  war  das  Volk  in 

des  Naikki  oder  Dorfpriesters  gewaschen  werden);  Pota  (Umherschwiugen 
am  Haken);  Erosin  (Huhnopfer  beim  Säen)  in  jedem  Ilaus;  Horior-sira 
(wenn  der  Dhan  etwas  aufgewachsen  ist)  durch  den  ISaiklii,  Chhata;  als 
Tanzum  den  Schirm  (nach  Ziegenopfer) ;  Iri-gundli,  indem  der  Naikki  in  die 
Sal-Laube  Milch  stellt,  für  die  Armen;  Horo  (beim  Reifen  des  Reis),  indem 
die  Erstfrucht  den  Porgaua-Bonga  (District- Göttern )  dargebracht  wird. 
The  Indian  country  is  allottcd  into  districts  and  each  section  is  owned 
by  a  separate  tribe  of  Indians.  These  districts  become  so  many  indepen- 
dent  States,  governed  by  their  own  chiefs,  one  of  whom  is  styled  the  head 
chief.  The  ofüce  of  civil  chief  is  hereditary,  but  not  always  conferred  on 
the  eldest  son.  The  title  of  head  chief  is  either  hereditary  or  obtained  by 
the  electiou  of  the  tribe  in  Council  assembled.  Although  the  Ojebway  ua- 
tion  of  Indians  is  scattered  over  a  vast  section  of  country  there  is  no  per- 
son  among  them  recognised  as  king.  The  office  of  war  chief  is  not  here- 
ditary, but  the  tribe  in  Council  confer  this  honour  on  those,  who  have 
distinguished  thcmselves  by  bravery  and  wisdom.  Every  chief  has  his 
attendaut,  calied  niezhenuhwey,  who  acts  as  aide-de-champ  (Peter  Jones). 
Duces  ex  virtute  sumunt  (Tae.)  die  Germanen.  Les  chefs  bechuanas  sout 
tenus  de  consulter  leurs  sujets  dans  les  occasions  oü  l'interet  public  re- 
quiert  l'adoption  de  mesures  importantes.  Les  assemblees  (pitso  ou  con- 
vocation)  se  tiennent  toujours  en  plein  air  (Casalis).  Bei  den  Crans  werden 
die  Versammlungen  durch  Trompeten  ans  einem  Flaschenkürbiss  zusammeu- 
berufen  (bei  den  Miranhas  durch  Holzpauken).  There  is  first  a  general 
Chieftain  of  every  country  or  territory,  which  hath  some  demesne  and  some 
household  provisions  yielded  into  him  by  all  the  inhabitants  under  him, 
every  sept  or  suruame  hath  a  particular  chieftain  or  tanist,  which  hath 
likewise  his  peculiar  demesne  and  duties  and  these  possessions  go  by  suc- 
cession  or  election,  entirely,  without  auy  division,  but  all  the  other  lands 
holden  by  all  the  inferior  inhabitants  are  partible  in  course  of  gavel-kind, 
wherein  there  is  no  difierence  made  between  ligitimate  sons  and  bastards 
(Davies).  This  tenure  was  altered  (1605)  by  James  I.  (Murphy)  in  Ireland.  — 
The  richs  man's  household  may  consist  1)  of  blood  relation,  2)  of  slaves, 
bought  with  a  money-price,  3)  of  dependants,  who  (in  years  of  scarcity  or 
famine)  have  thrown  themselves  on  him  for  protection  (many  of  his  depen- 
dants being  permitted  to  acquire  slaves  of  their  own).  When  threatened 
(as  chieftain  of  a  village)  by  the  hostility  of  a  neighbouring  chief,  iie  seeks 
(himself)  the  protection  of  some  powerful  chief,  in  return  for  which  he  be- 
comes  his  vassal  and  without  being  degraded  to  the  condition  of  a  slave, 
pays  him  such  homage  and  service,  as  the  feudal  barons  of  Europe  in  the 
middle  ages  rendered  to  their  liege  lord  (s.  Cruickshank).  On  the  Ashantee 
couquest,  the  chiefs  of  the  dififerent  tribes  remained  in  possession  of  what 
power  the  conqueror  thought  fit  to  leave  them,  with  the  style  and  rank  of 
a  captain  of  the  king  (governing  as  lieutenants  in  the  kings  uame),  but  pro- 
consuls  of  the  Ashantee  race  were  appointed  (as  men  of  trust  and  confl- 
dence)  to  reside  with  the  fallen  chiefs  on  the  gold  coast.  Die  Duranis  zer- 
fallen in  die  beiden  Abtheilungen  Zirak  und  Panjpah,  in  deren  eine  oder 
andere  sich  alle  Stämme  vertheilen.  So  weit  die  Familien  einer  Horde 
oder  eines  Stammes  über  einen  gewissen  Landstrich  verbreitet  wohnen, 
wird  das  Gebiet  von  jedem  Einzelnen  als  Eigenthum  der  Gesanuntheit  be- 
trachtet (in  Brasilien).  Die  Grenzen  (wenn  nicht  natürlich  markirt)  sind 
durch  aufgehängte  Körbe  oder  Lappen  bezeichnet  und  bei  der  Grenzbe- 
stimmung räuchern  die  Pajes  (mit  Cigarreu),  auf  der  Ma,raca  (Klapper- 
büchse) trommelnd.  Wenn  sich  mehrere  Familien  (bei  den  brasilischen  In- 
dianern) vereinigen,  ein  Stück  des  Waldes  urbar  zu  machen,  so  wird  das 
Land  als  ihr  Privateigenthum  betrachtet.  Bei  den  Indianern  in  Nicaragua 
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Stämme  (Phylen  '))  und  diese  wieder  in  Uuterabtlieilungen  (Phratrien 
und  Geschlechter)  getheilt.    Bei  einer  gleichmässigen  Bevölkerung 


konnte  derjenige,  der  seinen  Aufeiitlialt  veränderte,  nicht  völlig  frei  über 
seinen  Grundbesitz  disponiren,  sondern  musste  ihn  dem  Nächsten  der  zuriicii- 
bleibenden  Verwandten  überlassen  (Goniara).  Eine  Anzahl  von  Zelten 
(ühedan)  bilden  ein  Dort  (Tuman),  die  Einwohner  aber  einen  Khail  oder 
Genossenschaft  bei  den  Belutschen  (die  auf  Capus  oder  Raubzügen  die 
Nachbarländer  durchstreifen).  Ijes  Kirghiz  traduisent  le  raot  horde  par 
jouz  (cent  ou  centurie). 

i)  Von  den  vier  Phylen  zu  Sikyon  zeigen  sich  Hylleis,  Dyniaues,  Pam- 
phyli  als  dorische,  Aigialeis  aus  den  früheren  Bewohnern  des  Landes  (die 
der  Tyrann  Klisthenes  durch  Herabsetzung  der  anderen  zu  heben  suchte). 
Zu  den  dorischen  Phylen  in  Argos  kam  eine  vierte  (Hyrnethia),  als  achäi- 
sche.  In  Böotien  war  die  Phyle  Eteokleis  nach  dem  alten  König  (der 
Minyer)  genannt  (neben  der  Phyle  Kaphisias  des  einheimischen  Flusses). 
Neben  den  Bauerstännnen  Boreis  wnd  Oinopes  (Pflüger  und  Winzer)  in 
Kyzikus  fanden  sich  vier  der  jonischen  Einwanderer  (Geleontes,  Hopletes, 
Argadeis,  Algikoreis).  Wie  in  Elis,  sind  die  acht  Phylen  der  Korinther 
topische  (ebenso  die  der  Malier  in  Thessalien).  Zu  Ephesus  wurden  fünf 
Phylen  gestiftet,  als  die  Ansiedler  sich  durch  herbeigerufene  Teier  und 
Karinäer  verstärkt  hatten.  Inschriften  von  Teos  bezeugen  eine  Volksabthei- 
lung nach  Burgen  {rivf^iynig).  Symmorie  und  Geschlecht  (ytroc)  sind  gleich- 
bedeutend (nach  Schoemann).  Solon  ersetzte  den  Maassstab  der  Geburt 
durch  den  der  Begüterung  und  darauf  begründeter  Beitiäge  zu  den  öflent- 
lichen  liasten.  Die  atheniensische  Bevölkerung  s(diied  sich  in  Eupatriden 
(Ritter),  Geomoren  (Ackerbauer)  und  Demiurgen  (Handwerker).  In  Athen 
war  der  Adel  Timokratie.  Die  athenischen  Staatsbürger  zerfielen  in  cf  vlai 
(tribus),  (fQUTQlai  (curiae),  ytv)]  (gentes),  Trittyen  und  Nauerarien.  Die 
(durch  die  tiqoS.ci'oi\  oder  nripn/ni  gesicherten)  Fremden  wurden  (in  Athen) 
vom  Polemarch  gerichtet.  Die  als  Schutzverwandte  zugelassenen  Metoeken 
standen  unter  dem  Schutze  eines  Patron  {TiQuaTäiiig),  während  anderen 
Fremden  Ausübung  bürgerlicher  Rechte  gestattet  war  (inoTtltTg)  und  die 
Bürger  der  in  Verträgen  stehenden  Staaten  die  Isopolitia  besassen  (mit 
privatrechtlicher  Gleichstellung).  Grössere  Rechtsfähigkeit  als  die  Sklaven 
(von  denen  nur  die  im  Staatseigenthuni  Stehenden  Vermögen  haben  konn- 
ten) besassen  die  Leibeigenen  {ntQ/oiyoi).  Der  freigelassene  Sklave  wurde 
Metoek.  Die  Familie  wurde  nicht  nur  durch  die  Ehe,  sondern  auch  durch 
Adoption  gegründet.  In  Sparta  hatte  ursprünglich  eine  gleiche  Vertheilung 
des  Grundbesitzes  statt  {-/.Xii^ot).  Die  Zahlungsunfähigkeit  konnte  (im 
Sehuldrecht)  Verlust  der  Freiheit  und  Verfallen  in  Knechtschaft  nach  sich 
ziehen  (bei  den  Griechen).  Der  Verbrecher  kann  Blutschuld  durch  Knecht- 
schaft bei  den)  Berechtigten  tilgen  und  durch  das  Exil  (oder  Asyl  im  Tem- 
pel) sich  der  Verfolgung  entziehen  (bis  zum  Bussgeld  und  religiöser  Reini- 
gung). Die  Sklaven,  die  in  der  Schlacht  bei  den  Arginusen  gefochten, 
wurden  in  die  Bürgerschaft  (Athens),  wiewohl  mit  beschränktem  Recht, 
als  Platäcr,  aufgenommen  (s.  Schoemann).  Als  Freigelassene  gingen  die 
Sklaven  (Athens)  in  das  Verhältniss  der  Schutzverwandten  über,  indem  der 
frühere  Herr  ihr  Patron  blieb  und  auf  gewisse  Leistungen  Anspruch  ^zu 
machen  hatte.  Durch  die  Vortheile  des  Handels  wurden  viele  P^remden 
(auch  Lyder,  Phrvgiei',  Syrer  und  Phönizier)  nach  Attika  gezogen,  als 
Schntzverwandte  (freie  IS^ichtbürger)  oder  Metöken,  die  kein  Grundeigen- 
thum erwerben  durffen  und  sich  unter  den  Bürgern  einen  Prostates  oder 
Patron  wählen  mussten,  ausser  denen,  die  sich  um  den  Staat  verdient  ge- 
macht hatten  und  als  Isoteleis  Grundeigeuthum  erwerben  konnten  (aber 
ohne  Theilnabme  an  den  Rechten  des  activen  Staatsbürgerthums).  Von 
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(üb  urspriinglicli  oder  versclimolzcn)  sind  die  Standcsuntcrscliiodc 
durch  alle  Stämme  vertlieilt,  wogegen  bei  einer  durch  P2roberungen 
gemischten  die  verschiedenen  Stämme  auch  politisch  ungleich  berech- 
tigt sind  (Schoemann). 

Bei  den  Hindu  ist  es  dem  Schwiegervater  verboten,  die  Schwie- 
gertochter zu  sehen,  so  dass,  wenn  in  demselben  Hause  lebend,  der 
Schwiegervater  immer  eine  solche  Stellung  einzunehmen  hat,  dass  er 
beim  Sprechen  die  Schwiegertochter  nicht  sieht.  Bei  den  frühzeitig 
geschlossenen  Ehen  der  Hindu  ist  der  Vater  beim  Verheirathen  des 
jungen  Sohnes  häufig  noch  selbst  in  reizbaren  Jahren,  so  dass  das 
Hindu-Sprüchwort ,  dass  so  wenig  wie  Butter  und  Feuer,  ein  Mann 
und  eine  Frau  zusammenzubringen  wären,  volle  Geltung  hat,  und  also 
bei  dichtem  Zusammenleben  in  dem  engen  Hause  sich  besondere  Vor- 
sichtsraaassregeln  nöthig  zeigen.  Die  so  vielfach  wiederkehrende  Sitte, 
dass  Schwiegereltern  und  Schwiederkinder  sich  nicht  sehen  dürfen, 
kommt  auch  in  Ashantie  vor.  Anfangs  konnte  nur  die  aus  fremden 
Stamm  geschlossene  Ehe  einen  privaten  Character  tragen,  da  die 
Frauen  innerhalb  des  Standes  als  Gemeingut  galten,  auf  das  Jeder 
gleiche  Ansprüche  hatte.  Die  als  neues  Mitglied  in  die  Familie  ein- 
geführte Frau,  musste  aber  ihren  Schwiegereltern  unbekannt  fingirt 
werden,  weil  sie  sonst  in  die  Gewalt  des  Vaters  übergegangen,  und 
nicht  in  der  des  Sohnes  verblieben  sein  würde,  während  dieser  wieder 
seine  Schwiegereltern  zu  vermeiden  hatte,  denen  er  als  Räuber  ihrer 
Tochter  gelten  musste,  wenn  auch  die  Gewaltthat  durch  Compensation 
ausgeglichen  sein  sollte. 


den  Altbürgern  wurden  die  (den  Phylen  und  Demen,  zuweilen  auch  den 
Phratrien,  nicht  aber  den  Geschlechtern  einverleibten)  Neubürger  (()?/,ao- 
TTo{i]xoi)  unterschieden,  durch  Aufnahme  von  Fremden,  Einbürgerung  von 
Metöken,  oder  auch  von  verdienstvollen  Sklaven  (wie  früher  von  den  Be- 
wohnern des  verbündeten  Platäa).  Seit  dem  Gesetz  des  Aristides  v/ar  der 
Zutritt  zu  den  Staatsämtern  allen  Classen  der  Altbürger  eröffnet.  Der 
Name  ytvi'rjTat  blieb  den  altattischeu  Geschlechtern  eigen.  The  hend  of  a 
f'amily  possesses  the  unquestiouable  rigbt  to  dispose  of  bis  descendauts  and 
collateral  relations  (to  seil,  pawn  or  give  awav),  but  there  are  instances, 
where  from  bis  incompetence  or  extravagance  it  has  been  found  necessary 
by  combination  of  the  members  to  the  family  to  place  another  upon  the 
faraily  stool  (he  being  the  depositary  and  protector  of  the  family  interests, 
buth  with  unlimited  control  over  the  slaves)  on  the  Gold  coast.  The  terra 
of  free  people  is  applied  to  such  as  never  have  served  a  master  out  of 
their  own  family.  Marriages  (eflected  by  the  payment  of  a  small  sum  in 
the  name  of  dowry  to  the  bride's  family  (are  a  far  more  respectable  spe- 
cies  of  connection  (the  freedom  of  the  wife  and  her  children  not  being  sa- 
crificed),  thau  the  purchase  of  a  wife,  but  by  the  relations  lending  money 
(in  security  of  the  wife  and  then  of  her  children),  the  paw-bond  is  soon 
converted  into  a  distinct  sale. 


Viertes  Kapitel. 


Das  Verhältuiss  der  Geschlechter  zu  einander  fällt  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  zu  Gunsten  des  ]\Iannes  als  des  stärkeren  Geschlechtes 
aus,  und  häufiger  als  die  Polyandrie  zeigt  sich  die  Polygamie  geübt, 
die  zugleich  Beobachtung  verständiger  Gesundheitsvorschriften  erlaubt, 
in  Nichtberührung  der  Frau  während  der  Reinigung  oder  der  Dauer 
der  Säugezeit.  Vorwiegend  findet  sich  dann  der  Gebrauch,  alle  Ver- 
wandtschaftsgrade bei  der  Heirath  zu  vermeiden,  und  oft  sind  künst- 
liche Vorschriften  über  die  Kreuzungen  zur  Geltung  gekommen,  wäh- 
rend die  endogene  Ehe  (im  Gegensatz  zu  jener  exogenen)  sich  nur 
unter  exceptionelleu  Bedingungen  erhielt.  Die  Schliessungsweisen 
der  Ehe  fuhren  sich  im  Grunde  überall  auf  die  auch  bei  den  Eömern 
gebräuchlichen  zurück,  coemtio,  usus,  confarreatio  und  raptus,  welche 
letztere  zugleich  den  Anlass  zu  den  Vermeidungsgebräuchen  zwischen 
Schwiegereltern  und  Schwiegerkindern  geben  kann,  die  andererseits 
auch  dort  eintreten,  wo  bei  der  frühen  Verheirathung  der  Kinder  der 
noch  jugendliche  Vater  für  die  in  enger  Hütte  mitwohnende  Schwie- 
gertochter ein  passenderer  Liebhaber  scheint,  als  der  kaum  dem  Kna- 
benalter entwachsene  Sohn.  Bei  den  Nairs  hat  sich  schon  in  der  That 
eine  solche  Verheirathung  des  Schwiegervaters  mit  der  zugeführten 
Tochter  verwirklicht  (und  bei  Küssen).  Auf  die  Bestimmung  über  die  Ehe 
kann  entweder  die  Gemeinde  Einfluss  haben,  wie  in  Sparta,  oder  ein 
ötfentliches  Aufgebot  auf  Babylons  Markte,  wenn  nicht  der  Tyrann 
Dahomeys  das  Monopol  über  sämnitliche  Frauen  im  Lande  an  sich  reisst, 
und  davon  nur  seinen  Heerführern  nach  ihren  Verdiensten  abgiebt. 
In  Australien  usurpiren  die  älteren  Männer,  als  die  kräftigeren,  die 
jungen  und  frischen  Mädchen  in  der  Beutetlieilung,  während  sich  die 
Jünglinge  mit  den  alten  Damen  begnügen  müssen,  die  ihnen  zuge- 
schoben werden.  In  den  an  Frauen -Hegemonie  gewöhnten  Ländern 
findet  sich  dann  umgekehrt  eine  ähnliche  Despotie  über  die  Männer 
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geübt,  —  Wie  unter  tlcu  nordainciikaniscbcu  Indianern,  darf  in  Austra- 
lien kein  Mann  eine  Frau  seines  Faniilien-Namcns  lieirathen ').  Leute 
desselben  Familien- Namens  (wie  Ballarokc,  Tdondarnp,  Ngotok,  Na- 
garnok,  Nogonyuk,  Mongalung,  Narrangar)  finden  sieh  auf  Entfernungen 
durch  den  australischen  Continent  zerstreut  und  lieirathen  sich  nicht.  — 
Nur  die  Mitglieder  entgegengesetzter Totems  können  unter  einander 

1)  Ilajpoots  ncver  intermavry  with  tbeu'  own  kin,  the  proliibition  exteu- 
ding  to  the  remotest  degrec  (Tod).  GHcder  derselben  Brüdersch;ift  dürfen 
hei  den  Tscherkessen  nicht  heiratben  (nach  Bell),  auch  nicht  die  Leibei<;e- 
neo.  Fürsten  und  Hunde  wissen  von  keiner  Verwandtschaft  (als  kalmük- 
kisches  Sprüchwort),  indem  der  Fürst  nach  Belieben  Blutsverwandte  hei- 
ratbet,  wogegen  es  dem  genieinen  Mann  ein  Gräuel  sein  würde,  eine  nahe 
Anverwandte  zu  ehelichen  (nach  Bergmann).  Die  Frau  verbirgt  sich  vor. 
dem  Schwiegervater  (s.  Pallas).  Leute,  deren  Eltern  oder  Grosseltern  Ge- 
schwister waren,  dürfen  (bei  den  Tungusen)  nicht  heiratben  (Georgi).  In 
Athen  wog  die  Verwandtschaft  weiblicher  Linie  vor  (bis  zu  Cecrops),  wie 
bei  den  Etruskern.  Die  Lycier  nannten  sich  nach  ihren  Müttern  (s.  Hero- 
dot)  und  die  Locrier  (nach  Polybius).  In  Hudson-Bay  werden  die  Kinder 
nach  der  Mutter  genannt  (s.  Carver),  the  oö'spriugs  being  indebted  to  the 
niother  for  their  corporeal  and  appareut  part  (to  the  father  for  their  souls, 
the  invisible  part  of  their  essence).  x\.uf  Tonga  vererbte  der  Adel  auf  weib- 
licher Seite  (nach  Mariner).  In  Australien  hiessen  die  Kinder  nach  der 
Mutter  (s.  Eyre).  Orestes  wurde  freigesprochen,  weil  Blutsverwandtschaft 
nur  mit  dem  Vater  verbindet.  Les  marriages  entre  personnes  ])ortant  le 
m6me  surnom  sont  illegals  (eu  Chine),  le  marriage  entre  proches  parents 
par  alliance  prohibe.  Some  clans  of  the  Somali  with  not  marry  oue  of  the 
same  or  even  of  a  consauguineous  family  (Burton).  Eaeh  tribe  is  divided 
into  clans  (in  western  Africa),  the  children  in  most  of  the  tribes  belong  to 
the  clan  of  the  raother  and  these  cannot  by  any  possible  laws  marry  among 
themselves  (du  Chaillu).  The  Garrows  are  divided  into  maharis  and  a  man 
mäy  not  marry  a  girl  of  bis  own  mahari  (s.  Dalton).  The  Warali  tribes 
are  divided  into  sections  and  no  man  may  marry  a  woman  belonging  to 
bis  own  section  (in  ludia).  The  same  rule  prevails  in  the  tbums  of  the 
Magars  (s.  Lubbock).  Tiie  Munnieopoories  and  neighbouring  tribes  are 
(according  to  M'Culloch)  divided  into  four  families  (Koomrul,  Looang,  An- 
gom  and  Ningthaja).  A  member  of  any  of  these  families  may  marry  a 
member  of  any  other,  but  the  intcrmarriage  of  members  of  the  same  family 
is  strictly  prohibited  (M'Lenuan).  The  relationship  existing  between  persons 
of  the  same  crest  (the  whale,  purpoise,  eagle,  coon,  wolf,  frog)  is  nearer 
than  that  between  members  of  the  same  tribe  (among  the  Tsimsheean-Iu- 
dians  in  British-Columbia),  which  is  seen  in  this  that  members  of  the  same 
tribe  may  marry,  but  those  of  the  same  crest  are  not  allowed  to  do  so 
(s.  Lubbock).  The  old  people  say  the  mortality  among  the  Kenaiyers  has 
arisen  from  the  neglect  of  the  ancient  usage  (s.  Riehardson),  nicht  inner- 
halb der  Verwandtschaft  zu  heiratben.  The  families  in  Guiana  (Siwidi, 
Karuafudi,  Onisidi  etc.)  descend  in  the  female  line  (s.  Brett).  Amongst  the 
Tinne-Indians  (of  Northwest  Amerika)  a  Chitsangb  cannot  marry  a  Chit- 
sangh  (Hordisty).  If  a  male  Chit-sangh  marry  a  Nah-tsingh  woman,  the 
children  are  Nah-tsingh,  and  if  a  male  Nah-tsingh  marry  a  Chit-sangh  wo- 
man, the  children  are  Chit-sangh. 

2)  Zu  einer  Ehe  werden  (nach  dem  Li-ki  Tangki)  zwei  Familien  von 
verschiedenen  Familien-Namen  (Sing)  erfordert  (Platli)  in  China.  Wirkliche 
oder  Adoptiv-Geschwisterkinder  ehelichen  sich  nicht  (bei  den  Eskimo),  doch 
mag  ein  Mann  zwei  Schwestern  oder  eine  Frau  und  deren  Tochter  zugleich 
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heirathcn.  Das  Kind  erhält  den  Totem  der  Mutter.  Ebenso  wird 
der  Name,  welchen  das  Kind  sogleich  nach  der  Geburt  erhält,  aus 
der  Reihe  der  Vorfahren  der  Mutter  hergenommen.  Erst  später  er- 
hält das  Kind  einen  zweiten  Namen  von  der  väterlichen  Seite,  der 
ihm  unter  festlichen  Gebräuchen  beigelegt  wird,  die  Kinder  armer 
Leute,  welche  die  Festlichkeiten  nicht  bestreiten  können,  müssen  sich 
mit  dem  mütterlichen  Namen  ihr  ganzes  Leben  begnügen  (s.  Dali) 
bei  den  Thlinket.  Die  Samojeden  nehmen  nie  Frauen  aus  dem  eige- 
nen, sondern  nur  aus  einem  fremden  '),  nicht  verwandten  Stamme 

beirathen  (s.  Cranz).  Die  Indianer  heirathen  oft  alle  Schwestern  eines 
Hauses  (nach  Carver).  Bei  den  Indianern  dürfen  sich  nie  zwei  aus  derselben 
Secte  heirathen  (Paul  von  Würtcinberg).  Nach  Oldendorp  heiratheu  die 
Caraibon  nicht  in  nahen  Yei wand.<chaftsgraden.  In  Canada  war  Heirath 
in  den  ersten  drei  Graden  der  Blutsverwandtschaft  nicht  gestattet  (nach 
Theodot).  Les  princesses  (der  königlichen  Familie  des  Fama  aus  dem 
Geschlecht  Massassis  der  Kourbaris  in  Kaarta)  ne  s'allient  jamais  avec 
les  Massassis,  elles  se  marient  avec  des  chefs  etrangers  ou  des  tributaires. 
Le  roi  et  les  Massassis  epousent  des  princesses  etrangeres,  des  femmes 
libres  et  niome  des  cnptives  (Rallenel).  People  of  the  sanie  clan  cannot 
niarry  with  each  other  (in  western  Equatorial  Africa).  The  least  consan- 
guinity  is  considered  au  abomination,  uevertheless,  the  nephew  has  not  the 
slightest  objection  to  take  his  uucle's  wives,  and  as  among  the  Bakalai, 
the  son  to  t;ike  his  father's  wives,  except  his  own  mother  (du  Chaillu). 
The  Abyssinian,  who  wishes  to  be  adopted,  as  the  son  of  a  superior,  takes 
his  band,  sucking  one  of  his  fingers  (according  to  Parkyn).  Among  the 
Romans  adoption  was  etfected  by  the  symbol  of  a  mock  birth  (wie  bei 
Hercules).  In  Circassia  giebt  die  adoptirende  Mutter  die  Brust  (s.  Lub- 
bock).  Die  geringe  Zahl  der  Frauen  hat  bei  den  Maypures  Anlass  zur 
Vielmännerei  geoeben.  Die  Derbeten  wählen  ihre  Frauen  unter  den  Tor- 
goten (bei  den  Kalmükken)  und  umgekehrt  (nach  Bergmann).  Der  Ostjäke 
darf  keine  Frau  gleichen  Namens  heirathen  (nach  Pallas).  Die  Jakuten 
müssen  ausserhalb  der  Verwandtschaft  heirathen  ( nach  Middendorf).  Die 
Indianer  in  Peru  gehen  niemals  Ehen  mit  Verwandten  bis  zum  vierten 
Grade  ein,  sondern  such  sich  stets  mit  fremden  Familien  zu  verbinden 
(s.  Weyland). 

i)  Die  Nogaier  heirathen  gerne  Mädchen  aus  entfernten  Dörfern.  Es 
gilt  für  ehrbarer,  die  Braut  bis  zum  Hochzeitstage  nicht  gekannt  zu  haben 
(s.  Haxthausen).  "Der  Preis  wird  immer  in  Kühen  (zugleich  Vermögen  be- 
zeichnend) bedungen.  Die  Form  des  Anbaltens  (bei  der  Brautbewerbung 
der  Esthen)  ist:  „Eine  junge  Kuh  sei  weggekommen,  die  zu  suchen  der 
Brautbewerber  komme"  (Krause).  In  der  Moldau  wird  eine  junge  Hündin 
gesucht  (Kantemir).  Das  gegen  Nedj  ziehende  Heer  der  Beduinen  Ajman 
wurde  von  einer  Hadee-yah  (ein  Mädchen  zu  Kameel)  geführt  (s.  Palgrave). 
Bei  den  Kreuzheirathen  der  Erniung  und  Tem  oder  Taaman  im  König 
George-Land  folgten  die  Kinder  der  Mutter.  Die  Klassen  der  Mamiungo 
und  Yun,ü;ari  (bei  Augusta)  gaben  die  Eiutheilung  in  Monealon  und  Torn- 
dirrup.  Der  Stamm  auf  der  Halbinsel  Coburg  theilte  sich  in  Mandrogillies 
(als  Adel  mit  Fürst),  Manburghes  und  Mandrowiles.  Der  Stamm  Cam- 
meraygat,  unter  den  Stämmen  bei  Port-Jakson  herrschend,  erhob  Tribut 
für  das  Vorrecht,  die  Zähne  der  Knaben  auszuschlagen.  Der  Beamma  oder 
Vater  stand  als  Aeltester  der  Familie  vor.  In  Moretonbay  fanden  sich 
erbliche  Oberhäupter.  Die  Aeltesten  (als  dritte  Klasse)  bilden  einen  zum 
Schweigen  verpflichteten  Geheimbund  (in  Australien).   Der  Druschba,  der 
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(Casticn).  Nixch  Toniäus  gostatten  die  Lappen  keine  Elicn  unter 
Blutsverwandten.  Die  fünf  Klassen  der  Todas  (Pocky,  Pekkan,  Kultan, 
Kennae,  Tody)  können  (nach  Metz)  nicht  zwischenlieirathen ,  so  dass 
sie  ihre  Eigenthümlichkeiten  ')  nicht  verlieren.  Bei  den  Arabern  haben 
die  Vettern  das  nächste  Anrecht  auf  eine  Ilcirath  ')  mit  ihren  Basen 


(bei  den  Slaven)  die  Anwerbung  thut,  fordert  die  Braut  (Njewista  oder 
die  Ungewisse)  von  den  Gästen,  und  zieht  ihr  die  Strümpfe  aus.  Bei  den 
Morlakeu  entkleidet  der  Kuum  die  Bniut  (oder  löst  den  (iurtel)  und  horcht 
an  der  Thür  ;iuf  den  glücklichen  Erfolg  der  ersten  Umarmungen  (Anton). 

1)  The  Khatrees  marry  strictiy  within  their  own  sect  auJ  division  of 
sect.  The  Mahomedans  (allovving  cousins  to  marry)  do  not  observc  the 
marriage  restrictions  ot'  the  Hindoos.  Among  Rajpoot  (as  the  Raugbur)  a 
Hiudoo  gave  his  daugliter  to  a  Mahomedan  of  tlic  same  gote  (or  original 
division),  though  not  a  Ilindoo.  Braut  und  Bräutigam  können  verschiedenen 
Stammes,  müssen  aber  desselben  Standes  sein  (Bodenstedt).  Blutsheirathen 
waren  bei  den  Tupinambajes  und  Heirathen  in  der  Zunft  bei  den  Yameos 
verboten.  Die  Aht  heirathen  nie  Frauen  aus  fremden  Stämmen  (nach  Sproat). 
Unter  den  Yerkalas  (in  Süd-Indien)  mögen  die  ersten  beiden  Töchter  von 
dem  mütterlichen  Oheim  für  seine  Söhne  in  Anspruch  genommen  werden 
(Shortt).  Die  Doingnak  (Stamm  der  Chukmas)  trennten  sich  (1782),  als 
the  Chief  passed  an  order  that  the  Doingnak  should  intermarry  with  the 
tribe  in  general  (s.  liCwin).  Auf  New-Zealand  ward  selten  in  einen  anderen 
Stamm  geheirathet  (nach  Yate).  The  Mantchu  Tartars  forbid  marriages 
between  those,  whose  family  name  are  ditferent  (according  to  M'Lennan). 
In  Guam  brothers  and  sisters  used  to  intermarry  (s.  Lubbock).  Unter 
den  Thlinkiten  war  der  Cavalier  meist  der  Bruder  der  Frau  (s.  Veniami- 
nofi).  The  Kocchs  and  the  Hos  are  forbidden  to  marry  excepting  within 
the  tribe.  The  latter  however  are  not  truly  endogamous,  for  they  are  divided 
into  keelis  or  clans  and  may  not  take  to  wife  a  girl  of  their  own  keeli. 
Thus  they  are  in  fact  exogamous  (s.  Lubbock).  The  Kalangs  of  Java  are 
endogamous  and  wheu  a  man  asks  a  girl  in  marriage  he  must  prove  his 
descent  from  their  peculiar  stock  (according  to  RafTles).  Wenn  der  Indier 
die  Schwester  der  verstorbenen  Frau  heirathet  il  n'y  a  pas  d'injuste  marätre. 
Othman  Bugoman  (Fürst  von  Bagbirmi)  soll  (ebenso,  wie  sein  Vater)  seine 
Tochter  (oder  seine  Schwester)  geheirathet  haben.  Les  alliances  entre 
freres  et  soeurs  6taient  permises  parmi  les  grands  (Berthollet)  unter  Guanches. 
Die  Hauptfrau  des  Cazembe  muss  aus  den  Campocolo  stammen  und  war 
(zu  Monteiro's  Zeit)  seine  Cousine.  Die  Concubinen  bedienen  die  vier  Gat- 
tinnen (Muari,  Intemena,  Casaleuca,  Fuama).  Um  keine  canaanitische 
Frau  zu  heirathen,  ehelichte  Jacob  seine  Cousinen  Leah  und  Rachel.  Lycurg 
erlaubte  Ehen  zwischen  Geschwistern  derselben  Mutter,  Solon  desselben 
V^aters.  Patruus  neptem  ducit  (nach  Lerius)  in  Brasilien  (XVI.  Jahrhun- 
dert). Am  Orinoko  kann  der  Mann  die  Tochter  seiner  Schwester  heirathen, 
nicht  aber  das  Mädchen  den  Onkel  vätei lieber  Seits  (nach  Gili).  Der 
Weiberniann  von  Mankopane  (in  Süd-Afrika)  nimmt  alle  Weibsmanieren  und 
-ausdrücke  an,  Weiberarbeit  thuend  (Eudemann). 

2)  Bei  den  Mongolen  gilt  das  Verheirathen  mit  einer  Frau  aus  männ- 
licher Verwandtschaft  für  Blutschande,  nicht  dagegen  von  weiblicher  Ver- 
wandtschaft, so  dass  oft  verschiedene  Schwestern  geheirathet  werden  (s. 
Hyakinth).  Die  M'Fongos  heirathen  nur  Frauen  aus  der  eigenen  Kaste 
(Hecquard).  Am  Gross -ßassam  ist  geschlechtliche  Vermischung  mit  der 
Frau  bis  zur  Entwöhnung  des  Kindes  verboten  (Hecquard)  ebenso  in  Sierra 
Leone  (nach  Matthews).  In  Baghirmi  kommt  bei  den  Fürsten  Heirath  mit 
der  Tochter  oder  Schwester  vor.    Fast  jede  verheirathete  Frau  (in  Sierra 
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uiul  bctiachteu  eine  Bewerbung-  um  dieselben  als  ein  ihnen  zugefügtes 
Unrecht.    Zur  Zeit  der  eintretenden  Entwicklung  ' )  werden  die  Mäd- 


Leoiie)  hat  (nach  Matthews)  ihrcu  Yaugih  Kamih  oder  Cicisbeo  (Reich).  The 
Obongos  intenuarry  amoug  thcmselves,  sisters  with  brothers,  to  keep  the 
families  together  (s.  du  Chaillu).  Tho  king  (in  Guinea)  once  every  year 
assembles  all  the  young  Men  and  Maidens  and  they  are  joined  in  wedlock 
(Wheeler).  Auf  Makin  (den  Pitts  -  Inseln )  waren  die  Frauen  vom  Könige 
und  den  Vornehmen  usurpirt,  wäiireud  das  Volk  chelos  blieb  (Wilkes).  In 
den  Areois  wurden  die  Kinder  getödtet,  weil  durch  Vermischung  Höherer 
und  Niederer  geboren.  Rex  unus  est  (auf  Hebrides  insulae).  Nulla  illi 
datur  femina  propria,  verum  alitur  e  publico  (Soliu).  Die  spanischen  In- 
dianer wurden  regelmässig  verheirathet,  um  die  Steuerpflichtigen  zu  ver- 
mehren (s.  Gage),  wie  in  Sparta  der  Staat  die  Ehen  regelte.  Durch  den 
Karar  (Vertrag)  wird  die  Milchbruderverwandtschaft  bei  den  Adighe  ge- 
schlossen. In  Tscherkessien  wird  die  Braut  entführt  und  das  Brautgeld 
als  Strafe  des  Raubes  bezahlt.  Nach  Galen  haben  sich  die  Frauen  beim 
Säugen  des  Coitus  zu  enthalten.  In  der  Menstruation  soll  der  Coitus  ver- 
mieden werden  (nach  Ivusitanus)  und  in  der  Schwangerschaft  (s.  Reich). 
Die  schlechte  Privaterziehung  leistet  dem  relativ  zu  frühem  Hervorbrechen 
und  der  übermässigen  Gewalt  wollüstiger  Triebe  Vorschub  (nach  Bauer). 
Durch  das  Liebeln,  als  Gegenstand  der  Unterhaltung,  verirren  sich  die 
Leidenschaften  (nach  Fries).  Durch  vernachlässigte  Ueberwachung  durch 
die  Eltern  in  der  kritischen  Periode  der  Pubertäts-Zeit  wird  der  Grund  zu 
Ausartungen  des  Geschlechtstriebes  und  zu  einer  Reihe  oft  der  folgeschwer- 
stea  Erkrankungen  gelegt  (Reich).  So  lange  bei  Menschen  Hoden  und 
Eierstöcke  noch  nicht  völlig  entwickelt  sind  und  noch  nicht  absondern 
(also  vor  der  Pubertät),  fehlt  der  ausgebildete  Geschlechtstrieb,  wenn  nicht 
unnatürlich  früh  entwickelt  (Fmd^e).  Die  (Polygamie  erlaubenden)  Gesetze 
(unter  Valentinian)  wurden  (seit  Tüeodosius  )  aufgehoben.  Nur  den  Edlen 
waren  mehrere  Frauen  erlaubt  bei  den  Germanen  (Tacitus).  Am  Amazonas 
tödtet  die  Mutter  Eins  der  Zwillinge,  und  wird  nach  dem  Wochenbette 
von  dem  Manne  vor  der  Hütte  mit  Ruthen  blutig  gepeitscht,  damit  ihre 
schlechte  Aufführung  den  anderen  zur  Warnung  diene  (Lohmann).  Bei 
den  Pschawen  wird  die  Schwangere  nebst  ihrem  Manne  als  unrein  von 
Festen  ausgeschlossen  (nach  Eristow).  Infanticide  (of  female  children) 
was  prevalent  among  the  Slaves-Indians  (s.  Hooper). 

i)  The  Kaffirs  have  no  name  for  virgin  in  their  language  and  when  a 
girl  arrives  at  the  state  of  puberty,  the  fact  is  announced  by  a  public  festi- 
val,  and  which  is  tantamount  to  a  declaration,  that  the  girl  in  question  is 
now  fit  for  the  use  of  mau  (Maclean).  Bei  den  Saliras  sind  nur  die  Buh- 
lerinnen bekleidet,  um  durch  das  Unbekannte  zu  reizen  (s.  Lohmann).  Wie 
auf  Santa  Christina  ist  die  Vorhaut  auf  Nukahiwa  mit  einer  Schnur  zusam- 
mengebunden (Krusenstern).  Das  Zusammenbinden  der  Vorhaut  über  der 
Eichel  geschieht  (in  Brasilien)  um  Insecten  abzuhalten  (nach  Eschwege). 
Die  Botocuden  tragen  deu  Penis  (nach  Maximilian  von  Wied)  in  einem  Futte- 
ral (Guicann),  wie  die  Camacan-Indianer.  Hat  die  Mutter  (in  Neu-Engl;md) 
über  die  Tugend  ihrer  Tochter  einige  Besorgnisse ,  steckt  sie  beide  Füsse 
derselben  in  einen  grossen  Strumpf  (s.  Schöpf).  Quelque  temps  avant  le 
mariage,  il  faut  dctruire  par  incision  l'adherence  contraire  ä  la  nature 
(Cailliaud)  in  Sennaar,  nach  jeder  Geburt  hergestellt  (nach  Werne).  In 
Nubien  verfertigt  die  zum  Aufschneiden  der  Jungfrau  berufene  Frau  ein 
Thonmodell  vom  Penis  des  Bräutigams,  der  dann  für  Herstellung  der  ge- 
nügenden üeffnung  in  der  Wunde  gelassen  wird  (Werne).  Die  Watschandie 
(in  Australien)  feiern  (bei  Beginn  der  warmen  Jahreszeit)  das  Begattungs- 
test.    Bei  den  Machanarcs- Indianern  werden  keine  Jungfrauen  gefunden 
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eben  (bei  den  Coroados)  iu  eiuem  aus  Baumrinde  gcfoniiteu  ßoliältcr 
(casca)  abf^esoiulcrt  (s.  Burmeister).  Bei  den  Kyoungtba  (in  Chitta- 
gong  )  darf  erst  sieben  Tage  nacb  der  Verniülihmg  das  Beilager  ') 

(nach  Feldncr),  (luia  niater  iiide  a  tenora  actato  liliao  maxmia  oiiiii  ciira 
oinnem  vagiiiae  coiistrictioucm  araoverc  studet  (s.  Reicli).  l>ci  den  Macusis 
(wo  das  Mädchen  hei  der  ersten  Menstruation  N;ichts  von  der  Mntter  mit 
Rnthen  gepeitscht  wird,  ohne  schreien  zu  dürfen)  muss  sich  der  Mann 
(während  der  Schwangerschaft  der  Frau)  des  Bades  enthalten,  sowie  des 
Kratzens  am  Kopf  und  Körper,  ausser  mit  dem  Blatt  einer  Cucurit- Falme 
(nach  Schomburg-k).  In  the  Casa  das  Tintas  or  painting  house,  where  the 
unniarried  girls  go  to  he  greased  by  the  sorcerers,  they  learn  various  in- 
decorous  lessons  (iu  Cabinda).  After  the  wife  has  been  purchased  (in  the 
Oasa  das  Tintas),  she  must  remain  faithful  (Valdez).  Die  männlichen 
Unverheirathetcn  schlafen  im  Doomcooreea  in  den  Oraon-Dörfern  (in  einigen 
Dörfern  auch  die  Mädchen).  Bei  den  Kol,  wo  die  jungen  Mädchen  und 
Knaben  einige  Jahre  wild  durch  einander  zu  spielen  pflegen,  sucht  man  die 
Mädchen  möglichst  früh  zu  verheirathcn,  oft  schon  vor  der  Geschlechtsreife 
[woraus  dann  wieder  die  Verschiebung  der  V^jllziehung  der  Ehe  bei  ande- 
ren Völkern  folgt].  Bei  den  Schua  oder  Schiwa  (in  iJaghirmi)  findet  sich 
(nach  Barth)  die  Infibulation  der  Mädchen.  Au  Tonquin  tous  les  manda 
rins  civils  et  nnlitaires  sont  eunuques  (d' apres  Dampierre).  Le  premier 
eunuque  de  l'hnperatrice,  femme  de  Justinian  II. ,  la  menaja  de  ce  chäti- 
ment  dont  on  punit  les  enfants  dans  les  ecoles  (Montesquieu).  The  bride- 
groom  (in  Asia  Minor)  leads  by  the  hand  a  lad  of  10  or  12,  called  the 
mock-bridegroora  (Lennep). 

i)  In  Sparta  durften  sich  die  Neuvermählten  in  der  ersten  Zeit  nur 
heinüich  sehen  (nach  Xenophon).  Die  erste  Nacht  ging  der  Mann  in  das 
Ilaus  seiner  Neuvermählten  und  sog  an  ihrer  Brust  (bei  den  Mouki  nördlich 
von  Corea).  Le  droit  de  marquette  consiste  eu  un  demi-marc  d'argent,  que 
les  maris  en  Ecosse  (suivant  l'ordonnance  du  roi  Milcolumbo),  payaieut 
au  seigucur  pour  se  racheter  du  droit  de  coucher  la  premiere  uuit  des  noces 
avec  la  nouvelle  mariee  (s.  Bouteric).  Nos  auciens  se  sont  aper9us,  que 
lorsque  les  femmes  ont  leurs  ordinaires,  elles  font  mourir  toutes  les  choses 
Sur  lesquelles  elles  marchent  (hörte  Guniilla  am  Orinoco,  wo  die  Menstruiren- 
den  abgeschlossen  werden).  Los  pueblos  de  indios  (en  Nueva  Mejico)  se 
disminuian  considerablemente,  a  causa  del  abuso,  que  hay  entre  las  indias, 
pues  no  quieren  parir  airiba  de  cuatro  hijos  y  consiguen  su  intento  per 
medio  de  los  brebajes  (Bino).  Caton  preta  sa  femme  a  Hortensius,  indem 
es  iu  Rom  (nach  Plutarch)  erlaubt  war  (Montesquieu).  Le  quatrieme 
Concile  de  Carthage  ordonne  aux  nouveaux  maries  de  vivre  dans  la  con- 
tinence  la  premiere  nuit  de  leurs  noces  (Thiers).  Der  Gebrauch  der  Mongo- 
len ist,  dass  der  Ehemann  der  Prinzen-Amme  seinem  Weibe  (während  der 
Säugezeit)  nicht  nahen  dürfe  (Reschideddin).  Im  Ramayana  wird  die  Ehe 
als  die  Ceremonie  der  Godana  (von  den  Kühen)  bezeichnet.  Die  Indianer 
befriedigen,  soweit  es  mit  grössten  Aufopferungen  möglich  ist,  die  Gelüste 
ihrer  schwangeren  Frauen  (s.  Heckewelder).  Die  Wittwen  der  Chippeway 
tragen  ein  Kleiderbüudel  mit  sich,  bis  ihn  Einer  der  Verwandten  entfernt 
(Alekenney).  Bei  den  Banyai  dient  der  Bräutigam  den  Eltern  der  Braut 
(in  Ost-Afrika).  Der  (mit  den  Zähnen  abgebissene)  Nabelstraug  wird  (bei 
den  Warrau)  mit  Pflanzenfasern  (Fiber  einer  Bromelia- Art)  unterbunden 
(nach  Schomburgk).  Die  Frau  wird  durch  Kauf  erworben  (in  Brasilien) 
oder  durch  die  Arbeit  im  Hause  des  Schwiegervaters  oder  (bei  den  Tecu- 
nas  und  Marauhas)  durch  Raub.  Bei  den  Nadowessiern  dient  der  Bräuti- 
gam dem  künftigen  Schwiegervater  ein  Jahr  als  Knecht.  Bei  den  Delawa- 
ren  und  Irokesen  heiratheten  die  Jünglinge  mit  16,  die  Mädchen  mit  14  Jah' 


176 


Viertes  Kapitel. 


abgehalten  werden  (Lewin).  Bei  den  Arabern  flieht  die  Neuverniiihlte 
Abends  in  das  mütterliche  Zelt  zurück  (iür  ein  Jahr).  Die  Fulbe 
haben  grosse  Verehrung-  für  ihre  Mütter  '),  wenn  sie  dem  freien 
Btauiiue  augehören  (Barth).  Bei  den  Dacota,  Assineboin,  Omaka 
durften  Schwiegereltern  ")  und  -kinder  sich  nicht  sehen,  die  sich  auch 


reu  (Loskiel).  Die  MusengulgeQ  verheiratheu  sich  (durch  Austausch  von 
Kanken-Rohren)  nur  auf  ein  Jahr,  wenn  die  Ebe  erneuert  wird  (Bartram). 

1)  The  Balonda  swear  by  their  mothers,  the  Bechuauas  by  their  fathers. 
The  queen  (of  the  Juiteva  on  the  river  Sofala)  is  coturaouly  selected  from 
amoug  those  of  bis  childreu,  who  are  the  ofi'spviug  of  his  ovvn  daughters 
or  sisters;  with  these  near  relations  he  has  exclusively  the  privilege  of  co- 
liabiting,  the  laws  of  the  couutiy  forbidding  his  subjects  from  intermarrying 
with  their  sisters  or  daughters  under  ])eualty  of  death  (Sutherlaud).  "  La 
uoblesse  se  trausmet  par  les  femmes  (dans  la  partie  mandiugue  du  Yacine). 
Der  erste  Vetter  hat  bei  den  Araberu  das  ausschliessliche  Recht  auf  die 
Hand  seiner  Muhme  (s.  Burckhardt).  Der  Wittwer  heirathet  seine  Schwä- 
gerin. Bei  den  egyptischen  Arabern  sind  Jleirathen  zwischen  Geschwister- 
kindern häufig.  Die  Schwestern  des  Königs  von  Ashantie  können  jeden 
zum  Ehemann  wählen,  und  der  Vater  huldigt  dem  neugeborenen  Sohne 
wegen  seines  königlichen  Blutes  (Bowdich).  Die  Schwangere  besitzt  eine 
Art  Heiligkeit  in  Guinea  (nach  Monrad).  Bei  den  Fantih  wird  die  Schwan- 
gere unter  Kothwüifeu  in's  Meer  getrieben  uud  dann  durch  eine  P^etischfrau 
geheiligt.  In  Dahomey  nennt  Jeder  seine  Frau  Mutter,  nur  der  König  kann 
sie  Frau  nennen.  The  women  cultivate  the  ground  and  seil  the  surplus 
products  (amoug  the  Bakalai).  The  women  in  all  this  country  seem  to 
have  a  good  deal  of  privilege  in  this  way  (du  Chaillu).  Les  Penis  out  du 
birmer  des  alliauces  avec^  les  femmes  du  pays  oii  ils  se  sont  etablis.  Or, 
eomnie  dans  les  anciens  Etats  torodos,  yolofl's  et  mandingues  ee  sont  les 
femmes  et  non  les  hommes  qui  transmettent  la  noblesse  du  sang,  il  a  du 
necessairemeut  resulter  de  ces  alliauces,  apres  une  suite  d'aunees,  une  g6ne- 
l  ation  nouvelle  (les  Toucouleurs),  tout  puissante  dans  l'opiuion  et  dans  les 
iustitutions  du  pays  (s.  Raifenel).  Des  Sultans  Mutter  (Kun-Banga)  steht 
(in  Baghirnii)  in  Ansehen,  wie  die  Magira  in  Bornu  und  die  Mona  in  Wadai 
grosse  Macht  ausüben.  Die  meisten  Fehden  der  Indianer  au  der  Nordküste 
Californiens  entstehen  der  Frauen  wegen  (Hubbard),  ebenso  in  Australien. 
Dans  le  nord  du  Kaarta  il  existe  un  village  occupe  par  des  femmes  de 
tres-petite  taille,  vivaut  maritalement  avec  des  chiens  plus  gros  'que  de 
boeufs  (Raffend).  Ein  Mädchen  wird  nicht  eher  verheirathet,  als  bis  es 
eine  Waffenthat  ausgeführt  hat,  bei  den  Eimak  (ein  Zweig  der  Tadschik 
mit  persischer  Sprache),  mit  denen  die  Hazzareh  (mongolischer  Herkunft 
mit  einer  Türk- Sprache)  Ehen  eingehen.  Unter  dem  Namen  des  Reiches 
von  Osrhoene  oder  Orrhoene  bestand  die  Stadt  Orfa  (Kalirrhoe  oder  Edessa) 
oder  Ur  mit  ihrer  Umgebung  seit  146  a.  d.,  als  ein  selbstständiges  Gemein- 
wesen, später  unter  eiuem  als  Abgar  bezeichneten  Lehnsmann  des  römisch- 
morgenländischen  Reichs  und  im  ersten  Kreuzzuge  des  Königreichs  von 
Jerusalem.  Nach  Franklin  kam  es  unter  deu  cauadischen  Reisenden  vor, 
dass  zwei  Männer  eine  Frau  auf  gemeinsame  Kosten  unterhielten.  In  Yu- 
catan  haben  die  Geistlichen  (nach  Stephens)  Genossinnen  (compagneras)  als 
Stiefschwestern  (hermanas  pobticas)  oder  (in  Peru)  sobrinas. 

2)  So  lange  die  junge  Frau  (in  Georgien)  noch  kein  Kind  geboren  hat, 
darf  sie  mit  ihrem  Vater  nicht  sprechen  (Reich).  The  father-in-law  must  not 
call  the  son-in-law  by  name,  neither  must  the  mother-in-law,  and  the  son- 
in-law  must  not  call  his  father-iu-law  or  his  mother-iu-law  by  name.  There 
are  also  others,  in  the  line  of  relationship ,  who  eannot  call  each  other  by 
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bei  den  Maiulau  mieden.  Wiirc  man,  nachdem  man  mehrere  Formen 
der  ftesellsc)iaftlichon  Organisation  versucht  hatte  (wie  z.  B.  die  Herr- 
schaft der  Frauen  über  die  Männer  oder  Gleichheit  ')  zwischen  beiden 

name  (among  the  Dacotah).  Tho  forbiddcn  naiiie  bcins  called,  the  offender 
was  puiiishcd  by  huving  all  ol'  bis  or  her  clothos  cut  of  thcir  backs  aiid 
throvvii  away  (rrcscott).  Ist  der  Ileirathsantrag  eines  Poulh  angenommen, 
so  inuss  er  es  vermeiden,  seine  Braut  oder  seine  Schwiegermutter  zu  sehen 
(s.  Mollien).  Amimg  the  Oin;diaws  ncithcr  the  father-in-law  nor  mother-in- 
law  will  hold  any  direct  commnnication  with  their  son-in-law  (James).  Nach 
Baegei  t  darf  (in  Calil'oriiicu)  der  Schwiegersohn  die  Schwiegernmtter  nicht 
anblicken.  Nach  Dubois  darf  in  Ilindostan  die  Frau  nicht  zu  ihrer  Schwie- 
germutter reden.  In  China  muss  der  Schwiegervater  vermeiden,  seine 
Schwiegertochter  zu  sehen  (Dnhalde).  In  Australien  darf  ein  Mann  den 
Namen  seines  Schwiegervaters,  Schwiegersohns  oder  seiner  Schwiegermutter 
nicht  aussprechen  (nach  Eyre).  Bei  den  Kirgisen  müssen  sich  Schwieger- 
kinder und  -eitern  vermeiden  (ebenso  bei  den  Abiponen).  Bei  den  Panuco- 
Indianern  durften  die  Schwiegereltern  im  ersten  Jahre  nach  der  Hochzeit 
mit  dem  jungen  Ehepaar  nicht  sprechen  (s.  Uhde).  Ausser  der  Sonne 
beteten  die  Panuco -Indianer  Flöhe  und  Mosquitos  an,  um  von  ihnen  bei 
Nacht  nicht  gestochen  zu  werden  (s.  Uhde).  C'est  un  usage  parmi  les 
Ear6es  et  les  autres  lusulaires  d'un  rang  distingue,  de  ne  jamais  se  marier 
avec  les  Towtows  ou  dans  des  classes  inferieures  ä  la  leur.  Ce  prejug6 
est  une  des  causes,  qui  produisent  les  societes  appelees  Eareoees  (ä  Ta- 
hiti). Dans  ces  societes  les  freres  et  les  soeurs  peuvent  se  conjoindre.  A 
banker  or  merchant  of  high  degree  could  not  marry  with  a  rieh  traderraan's 
daughter  of  lower  caste,  without  forfeiture  of  caste-privilege,  or  in  regard 
to  the  children  of  such  a  union,  if  made,  escape  the  necessity  of  establishing 
them  as  a  new  caste,  which  must  seek  similarly  situated  individuals  for 
settlement  of  life.  An  infinite  number  of  castes  have  sprang  up,  and  are 
being  created  by  such  mesalliances  ludia.  Bei  den  Juris  gilt  die  erste 
Frau  als  Oberfran,  und  ihre  Hängematte  ist  der  des  Mannes  am  nächsten 
aufgehängt.  Die  weiblichen  Kriegsgefangenen  werden  als  Kebsweiber  ge- 
braucht. Jede  Frau,  die  Kinder  geboren,  erhält  eine  besondere  Feuerstelle. 
Bei  den  Cumaneren  umtanzte  mau  Braut  und  Bräutigam,  die  sich  (nach 
Abschneiden  des  Haars)  die  Hand  gaben.  Bei  den  Chavantes  fand  ein 
Wettkampf  Statt,  und  musste  der  Bräutigam  einen  schweren  Holzblock  am 
weitesten  tragen.  Als  Brautpreis  wurden  (bei  den  Abiponen)  Glascorallen, 
Pferde,  Kleid,  Speere  und  Hausgeräth  gezahlt.  Bei  den  Mauhes  heirathet 
der  älteste  Bruder  die  Wittwe.  Die  Fi'auen  der  Aimores  können  bei  Ab- 
wesenheit des  Gatten  zu  einem  Manne,  der  grosse  Jagdbeute  gemacht  hat, 
entweichen,  w^erden  aber  beim  Ergreifen  mit  Schlägen  und  Brandwunden 
auf  Schenkel  und  Armen  gestraft  (s.  Martius).  Der  Bräutigam  bringt  die 
Braut  für  die  drei  ersten  Tage  iu  das  Haus  eiues  Freundes,  Gevatter  ge- 
nannt (bei  den  Tscherkessen). 

i)  Plato  hatte  (nach  dem  Vorgange  des  Pythagoras)  das  weibliche 
Geschlecht  für  ebenso  wissenschaftlich  bildungsfähig  erkannt,  wie  das  männ- 
liche (Wiegand).  Ohne  Uebergang  in  die  Manns  (durch  Confarreation, 
Coemtion,  Usus)  blieb  die  Frau  (trotz  der  Ehe)  im  Verband  ihrer  Familie 
und  der  Gewalt  ihres  Vaters.  Hatte  der  Mann  die  Manus  nicht,  so  über- 
liess  er  nach  der  Verstossung  (der  Ehebrecherin)  die  Züchtigung  dem  Vater 
oder  den  Cognaten  allein  (iu  Rom).  Schon  früh  entstand  wie  bei  den  Knechten 
der  Gebrauch,  dass  ein  Vater  seinem  Sohne  ein  Peculium  Hess.  Dieses 
blieb  zwar  juristisch  immer  noch  Vermögen  des  Vaters,  aber  der  Sohn  er- 
hielt davon  doch  regelmässig  die  freie  Verwaltung  (nur  verschenken  durfte 
er  nichts  ohne  Erlaubniss  des  Vaters).  In  der  Kaiserzeit  wurde  den  Söhnen 
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Geschlechtern  oder  irgend  einen  anderen  Modus  der  zwischen  ihnen  ge- 
theilten  Gewalt),  alsdann  nach  dem  Zeugniss  der  Erfahrung  zu  der 
Entscheidung  gekommen,  die  beste  Einrichtung  und  die  sicherste  für 
das  Glück  und  Wohlbetinden  beider  Geschlechter  sei  die,  nach  welcher 
die  Frauen  gänzlich  unter  der  Herrschaft  der  Männer  stehen,  keinen 
Theil  an  irgend  einer  öffentlichen  Angelegenheit  haben,  und  jede  für 
sich  noch  gesetzlich  zum  Gehorsam  gegen  den  Manu  verpflichtet  ist, 
mit  dem  sie  ihr  Geschick  vereint  hat,  so  könnte  man  die  allgemeine 
Annahme  dieser  Einrichtung  für  den  Beweis  ansehen,  dass  sie  zu  der 
Zeit,  wo  man  sie  einführte,  wirklieh  die  beste  gewesen  sei  (Mill). 
Die  afrikanische  Ethnologie  enthält  eine  Auflösung  auf  alle  diese  Fragen. 
Ausser  der  Ehe  durch  Kauf')  wird  eine  Frau,  die  in  ihrer 


gestattet,  über  das  im  Kriegsdienst  erworbene  Peculium  zu  testiren.  Mit 
ihren  Männern  nicht  befriedigt,  ergeben  sich  die  Frauen  bei  den  Coroados 
den  Negern  (nach  Eschwege),  die  von  den  Frauen  (in  Brasilien)  vorgezogen 
werden,  während  der  Indi.iuer  sie  verachtet  (s.  Rugendas).  Le  nombre 
des  fenimes  (chez  les  negres  du  Gaben)  empörte  sur  celui  des  homnies 
d'nne  raaniere  notable  (Braouezec).  In  Darien  wurden  die  Frauen  mit  den 
Männern  begraben.  Uxor  sequitur  maritura  (in  Polen).  Die  Wafi'en  sind 
Privateigenthum  des  Mannes,  der  Schmuck  der  Frau  (in  Brasilien).  In 
the  mode  of  marriage  called  Ambel-anak  (on  Sumatra)  the  baruk  baik  nia 
(the  good  and  bad)  of  the  husband  is  invested  in  the  wife's  family,  paying 
the  bangun  line  (it  he  murders  or  rubs)  or  rcceiving  it,  if  he  is  murdered 
(s.  Marsdeu).  Bei  den  Keddies  (in  Süd- Indien)  heirathet  die  Fran  einen 
Knaben  und  lebt  mit  seinem  mütterlichen  Oheim  oder  Vater  (s.  Shortt). 
Das  Mundium  (;•'())'</)  wurde  bei  den  Griechen  später  durch  die  Mitgift  er- 
setzt, die  der  Vater  seiner  Tochter  (und  dadurch  dem  Gatten)  übertrug. 
Bei  den  Germanen  überreichte  der  Gatte  am  Morgen  nach  der  Hochzeit 
seiner  Frau  die  Morgengabe.  Among  the  Todas,  when  a  man  marrios  a 
girl,  she  bccomes  the  wife  of  all  bis  brothers  as  they  successively  reach 
manhood,  and  they  also  became  the  husband  of  all  her  sisters  as  they  be- 
come  old  enough  to  niarry.  Wenn  die  Weibsleute  (in  Peru)  lange  Zeit 
von  ihren  Männern  keine  Schläge  bekonjmen  haben,  meinen  sie,  er  liebe  sie 
nicht  (nach  Bayer)  [Russland].  Wünscht  ein  Brasilianer  ungestört  mit  seiner 
Concubinc  zu  leben,  so  lässt  er  seine  Frau  eine  Zeitlang  von  der  Behörde 
in's  Kloster  bringen  (Burmeister)  [Japan].  Die  Frauen,  für  welche  das 
Uassa  (Kalym)  bezahlt  ist,  werden  in  Tscherkessien  als  Sklaven  gehalten 
(Nogmow).  Beim  Grabesitzen  musste  die  Frau  der  Tscherkessen  das  Grab 
des  Mannes  vierzig  Tage  lang  täslicli  besuchen  (Nogmow).  Die  Indiane- 
rinnen (in  Paraguay)  erachten  es  als  einen  Beweis  der  Liebe  ihres  Mannes, 
wenn  sie  zu  Zeiten  tüchtig  geprügelt  werden  (Baucke). 

i)  Die  durch  Djudjur  geschlossene  Ehe  ist  ein  Kauf  der  Frau,  bei  der 
Heirath  durch  Semando  werden  gegenseitige  Geschenke  gegeben  und  bei 
der  durch  Ambil-anak  tritt  der  Mann  in  ein  Abhängigkeitsverhältniss.  A 
woman  has  husbands  and  sisters-in-law,  but  no  brothers-in-law,  a  man  (on 
the  contrary)  has  wives  and  brothers-in-law,  but  no  sisters-in-law  (in  Hawai). 
Cousins  are  called  brothers  and  sisters  (according  to  Morgan).  The  idea 
of  marriage  does  not  enter  into  the  Ilavvaiian  system  of  relationship.  Un- 
cleship,  auntship,  cousinship  are  ignored,  and  therc  are  only  grandparents, 
parents,  brothers  and  sisters,  children  and  grandchildren  (s.  Lubbock).  Die 
Makua  Mana  begreifen  den  Vater,  Vaters  Bruder,  Vaters  Schwager,  Mutters 
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Familie  bleibt,  durch  Vorschuss  (Verschuldung)  erworben,  und  dieser 
nmss  beim  Tode  der  Frau  oder  bei  Scdicidung  znrückbezahlt  werden, 
wenn  nicht  eine  andere  Frau  substituirt  wird.  Beim  Tode  geht  die 
Frau  auf  die  Erben  Uber.  Durch  neue  Darlehen  gelangt  die  Frau  in 
die  Sklaverei  des  Mannes  mit  ihren  Kindern,  die  ursprünglich  ihr 
Eigenthuni  waren.  Der  Dienst  der  l^eibeigencn,  die  bis  zur  Rückzah- 
lung einer  Schuld  verpfändet  sind,  werden  nicht  angeschlagen.  Bei 
Vernachlässigung  kann  sich  dk;  Frau  trennen,  ohne  Rückgabe  der 
Morgengabc,  sonst  muss  sie  Alles  zurückgeben  und  die  Kinder  los- 
kaufen (an  der  Goldküste).  Das  Haupt  der  Familie  kann  seine  Bluts- 
verwandten zur  Bezahlung  verkaufen  oder  verpfänden.  Die  Familie 
haftet  solidarisch  für  Verbrechen.  Bei  den  Mundrucus  steht  der  Bräu- 
tigam die  erste  Nacht  Wache  (mit  Waffen).    Das  jus  primae  noctis  ') 


Bruder,  Mutters  Schwager,  Grossvaters  Neffe,  die  Makua  Waheena  die  Mutter, 
Mutters  Schwester,  Mutters  Schwägerin,  Vaters  Schwester,  Vaters  Schwä- 
gerin, die  Kapuna  die  Grosseltern  u.  s.  w.  In  Fusang  reinigte  der  Bräu- 
tigam einen  Platz  vor  dem  Hause  des  Vaters  der  Biaut  und  begoss  ihn 
täglich  mit  Wasser  (nach  Hoei-chin),  wie  noch  jetzt  in  Kamtschatka.  In 
Oanada  trägt  der  Bräutigam  die  ihm  vermählte  Braut  (nach  C arver)  und 
so  in  Abyssinien  (s.  Bruce).  In  Sumatra  formerly  three  distinct  kinds  of 
marriage  prevailed,  the  Jugur,  in  which  the  man  purchased  the  woman, 
the  Anibel-anak,  in  which  the  woman  p^urchased  the  man  and  the  Semando, 
in  which  they  joined  on  terms  of  equality  (s.  Lubbock).  In  the  Deega 
marriage  (on  Ceylon)  the  woman  went  to  her  busband's  hut,  in  the  Beena 
marriage  the  man  transferred  himself  to  that  of  the  woman.  Except  an 
actual  sale  of  the  Icmale  takes  place,  the  children  are  considered  as  belon- 
ging  not  to  tbeir  father's  faraily,  but  (with  some  trifling  observances  due 
to  him)  entii'ely  subject  to  the  authority  and  disposal  of  the  head  of  the 
iHotber's  relations  (on  the  gold  coast).  Marriages,  effected  hy  the  payment 
of  a  small  sum  in  the  name  of  dowry  to  the  bride's  family,  are  become  a  far 
more  respeetable  species  of  connection.  If  misfortunes  overtake  the  wife's 
relations,  they  apply  to  the  husband,  who  may  agree  to  advance  a  small 
sum  for  their  necessities  and  add  it  to  the  amount  of  bis  wife's  dowry  (to 
be  returned  to  the  husband  or  bis  relations  at  the  death  of  bis  wife  or  her 
Separation  from  him).  New  sums  are  advanced  upon  the  security  of  his 
own  children,  begotten  of  his  wife  (their  relation),  tili  the  pawnbond  of  the 
wife  and  children  is  converted  into  a  distinct  sale  (Cruikshank).  When  a 
male  or  feraale  are  about  to  be  married,  they  call  a  smith  (on  the  Casa- 
manza)  to  sharpen  their  teeth  (Valdez).  Nach  Opfer  für  die  Xiues  (Local- 
götter)  weiht  der  Jambacoz  oder  Priester  einen  Armring  (Manilla).  In 
the  Xina  fsacred  place)  a  shell  is  placed  on  the  top  of  a  stick  (for  libation 
and  sacrifice  of  goat).  On  an  attack  of  sickness  (caused  by  the  Hiran  or 
evil  spirit)  the  Jau^bacoz  conjures  up  the  souls  of  ihe  departed.  Bei  den 
Britanniern  heisst  die  in  Vieh  erhaltene  Mitgift  (als  Faderfium)  argyvreu. 
Triplex  est  pudor  puellae  (leg.  W.)  und  sie  erhielt  dafür  das  Amobyr,  das 
Cowyll  und  das  Agwedi.  Die  Frau  war  unter  das  Urth  (mundium  bei 
Germanen)  des  Mannes  gestellt  (bei  den  Briten).  In  Singhboom  vollzieht 
sich  die  Heirath  zuweilen  durch  Raub  des  Mädchens  (s.  Daltou). 

i)  Shorkot  (leader  of  the  white  Huns)  claimed  the  busband's  privilege 
on  every  marriage  (in  Harapa).  Bei  den  Culinos  hat  der  Häuptling  das 
jus  primae  noctis  (nach  Spix).  Nach  der  ToraTscheugisch-Chan's  geht  die 
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stand  (bei  den  Passes)  dem  Paje  zu,  bei  den  Caraiben  dem  Caziken. 
Die  Brautwerber  wurden  von  den  Verwandten  mit  Geschenken  zum 
Vater  geschickt,  der  durch  Annahme  einer  Cigarre  beistimmt  (in 
Brasilien).  Schwiegersohn  und  Schwiegervater  wenden  beim  Sprechen 
das  Gesicht  ab.  Die  Mitgift  bildete  den  Schmuck  der  Braut.  Bei 
den  Guaycurus  wird  den  Frauen  bis  zum  30.  Jahre  ein  Trank  ein- 
gegeben, um  Abortus  zu  erzeugen.  Die  Guanas  begraben  weibliche 
Geburten.  In  Cumana  wird  die  Braut  zwei  Jahre  lang  eingeschlossen 
gehalten,  ohne  ihr  Haar  schneiden  zu  dürfen.  In  Ossctien  kauft  der  Vater 
seinem  G— 8jährigen  Sohne ')  eine  Frau  von  14 — IG  Jahren  und  lebt 

dem  Padischah  gefallende  Frau,  von  ihrem  Gatten  geschieden,  in  den  Harem 
des  Chan  (nach  Mirchond).  Jedes  Neujahr  wurden  dem  Chan  die  Mädchen 
zur  Auswahl  vorgeführt.  Los  Caciques  de  Nore  (de  los  Armas  ea  Cauca) 
hacian  prissioneras  las  niujeres  de  pueblos  enemigos  y  vivian  eon  ellas  como 
con  sus  esposas.  Los  hijos  que  de  ellas  tenian  eran  su  manjar  delicioso. 
Otros  caciques  hacian  que  los  prissioneros  viviesen  con  sus  mujeres  ö  pa- 
rientas  para  que  produjesen  pasto  a  su  insaciable  hambre  (Uricoechea). 
Bei  der  Brahnia-Ehe  wird  die  in  ein  einziges  Gewand  gekleidete  Tochter 
vom  Vater  dem  Vedagelehrten  übergeben ,  bei  der  Deva-Ehe  die  reichge- 
schmückte dem  opfernden  Priester.  Bei  der  Rischi-  oder  Arscha-Ehe  kauft 
der  Bräutigam  durch  Kühe,  bei  der  Asura-Ehe  durch  Schenkung  von  Gut. 
Die  vom  Vater  gesegnete  Ehe  ist  (nach  Yajnavalkya)  die  Prajapatya-Ehe, 
die  durch  gegenseitige  Neigung  geschlossene  die  Gandharva-Ehe.  Der 
Raub  der  Braut  bildet  die  Rakshasa-Ehe,  die  Ehe  in  Folge  von  Berauschung 
ist  die  Paisacha-Ehe.  The  bride  eannot  henceforth  call  upon  her  owu 
mother,  except  as  she  is  spccially  allowed  to  do  so  by  her  adopted  parents 
(among  the  Türks  in  Asia  Minor).  She  is  not  to  uncover  her  face  in  the 
presence  of  her  father-in-law,  she  cannot  speak  to  him  above  a  whisper  and 
only  in  reply  to  a  question  (Lennep).  IjC  roi  de  Moscou  (Moskau)  ou  (bei 
den  Arabern)  Maschaca  distribue  toutes  ses  villes  ä  ses  guerriers  pour  leur 
servir  d'apanages,  et  dans  le  besoin  il  leur  fournit  les  chevaux,  les  selles, 
les  brides,  les  armes  et  tout  ce  qu'il  leur  faut.  Quiconque  devient  pere, 
soit  d'une  fiUe  ou  d'un  fils,  recoit  une  pension  du  roi.  liorsque  ce  fils  a 
atteint  Tage  de  puberte,  on  le  niarie,  le  roi  se  fait  donner  par  le  pere  du 
jeune  homme  la  dot  convenue,  et  la  remet  au  pere  de  la  future.  Les  ma- 
riages  se  font  au  gre  du  roi,  et  non  ä  la  volonte  des  parents  ou  des  enfants. 
Le  roi  fournit  ä  toutes  leurs  depenses  (s.  d'Ohsson).  By  the  custom  Wi- 
iten-ki-ya  or  to  be  ashamed  of  (as  the  Dakota  man  is  of  some  of  bis  wife's 
relations,  especially  the  females,  and  a  woman  of  her  husband's  relations, 
especially  the  males)  they  are  not  permitted  to  mention  the  names  of  these 
connexions,  nor  to  look  them  in  the  face,  or  communicate  directly  with 
them  (Riggs).  Ta-tu  niu-9e  jeu  9ai  pu  si  hao  sfse.  Meist  ein  Mädchen  hat 
Begabunii',  nicht  ist's  gute  Sache  (grosse  Anlagen  eines  Mädchens  sind  kein 
gutes  Zeichen,  weil  ihr  Körper  bald  der  geistigen  Thätigkeit  erliegt)  sagt 
(nach  dem  Ju-kiao-li)  ein  chinesisches  Sprüchwort  (s.  Schott). 

i)  Indem  oft  sechsjährige  Knaben  mit  Mädchen  von  18  und  mehr  Jah- 
ren verheirathet  werden  (um  die  Zahl  der  Leibeigenen  zu  vermehren),  sieht 
man  (in  Russland)  junge  Weiber,  die  ihre  Männer  auf  dem  Arm  tragen 
(s.  Wichelhausen).  In  der  Blutsverwandtschaft  zu  heirathen  wird  unter 
den  Freinegern  Surinams  für  ein  Greuel  gehalten  (Riemer).  En  Panuco 
compran  los  hombres  los  mugeres  por  un  arco  y  dos  Flechas  y  una  Red, 
no  hablan  los  suegros  con  los  iernos,  el  primer  ano  que  se  casan,  no  duermen 
cou  las  mugeres;  despues  de  paridas  en  dos  afios,  porque  no  se  tornen  ä 
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mit  der  Schwiegertochter ,  erzeugt  vielleicht  auch  mit  ihr  einen  Sohn, 
dem  dann  jener  nominelle  Vater  wieder  nach  erlangtem  sechstem 
Jahre  eine  Frau  kauft,  mn  mit  ihr  zu  leben  u.  s.  w.  (Haxthausen). 
Wenn  ein  Sohn  oder  eine  Tochter  sich  verheiratliet,  dürfen  sie  ein 
ganzes  Jahr  lang  oder  bis  ein  Kind  geboren  ist,  sich  nicht  vor  den 
Eltern  sehen  lassen.  Der  Mann  besucht  seine  junge  Frau  noch  lange 
heimlich  ')  und  ist  zeitlebens  nie  gegenwärtig,  wenn  seine  Frau  von 

emprenar,  antes  de  haber  criado  los  hijos,  auiique  manian  doce  Afios,  ä 
esta  causa  tienen  iiuich;is  mageres  (Gomara).  Before  the  house  of  the 
head  chief  ol'  tlie  Klah-oh-qualits  there  is  a  large  stone,  which  a  man  must 
lift  and  carry,  iu  the  preseiice  of  the  people,  before  he  may  cooo  the  chiefs 
daughter  (s.  Sproat)  in  Vancouver-island.  No  guardan  mas  parentesco  de 
con  madre,  hija  y  hermana,  y  esto  por  temor,  ca  tenian  per  cierto,  que 
quieii  las  tomaba,  moria  mala  rauerte  (Gomara)  eii  la  isla  Espafiola.  No 
casan  con  su  madres  ni  con  su  hija,  ni  con  su  hermana,  en  lo  demas  poco 
parentesco  guardan  aunque  algunos  se  hallaron  casados  con  sus  proprias 
hermauas  (en  Mejico).  Eine  kinderlose  Wittwe  (in  Ossetien)  kann  wieder 
heirathen,  sonst  (wenn  sie  nicht  einem  Bruder  ihres  Mannes  zugehört)  kann 
sie  beliebig  mit  Männern  leben,  und  die  Kinder  treten  in  die  Rechte  der 
Familie  des  früheren  M;innes  ein,  von  dem  sie  gekauft  waren.  Mulier  post 
viri  exequias  sui  igne  cremati  deeollata  subsequitur  (bei  den  Slaven)  zur 
Zeit  Boleslans  I.  (Ditmar).  Plusieurs  jeunes  hommes  au  lieu  de  se'  marier 
tiennent  et  out  souvent  des  fiUes  ä  pot  et  ä  feu,  qu'ils  appellent  non  femmes 
Atenonha,  par  ce  que  la  ceremonie  du  manage  n'en  a  point  este  faicte, 
ains  Asqna,  c'est  ä  dire  compagne  ou  plustost  coucubine  (Theodot)  bei  den 
Huronea.  Bei  den  Culturvölkern  wurde  aus  dem  wirklichen  Kauf  bei  der 
Eheschliessung  später  ein  Scheinkauf  (der  Muut.<chatz  als  Scheinpreis). 
Der  vom  Bräutigam  gegebene  Ring  entspricht  dem  Ringe,  den  bei  Griechen 
und  Römern  zuweilen  der  Käufer  als  Zeichen  ernstlichen  Vertragswillens 
(arrha)  dem  anderen  Contrahenteu  gab  (Hofmann).  Buying  (wohpa)  is  the 
honorable  way  of  taking  a  wife  among  the  Dakotas  (s.  Riggs). 

i)  Los  Ma9atecas  no  se  acuestan  juntos  la  noche,  que  los  casau,  ni 
consuman  matrimonio  en  aquellos  veinte  dias  (Gomara).  Da  die  Männer 
den  Frauen  (unter  den  J'reinegern  Surinams)  vielerlei  Vorrechte  zugestanden 
haben,  so  würde  thätliches  Vergreifen  an  die  Frau  für  den  Mann  gefähr- 
lich sein,  wegen  Verschwörung  der  übrigen  Frauen  (s.  Riemer).  Die  Mäd- 
chen der  Tscherkessen  werden  mit  1  Jahren  an  der  Taille  in  Safian  einge- 
näht, und  der  Bräutigam  öfinet  die  Schnur  mit  einem  Dolch  (Nogmow). 
Bei  den  Goajiros  wird  das  Mädchen  zur  Ehe  von  dem  Bruder  der  Mutter 
verkauft  (Ernst).  Die  Foulah  (unter  Ibrahima)  kämpften  unter  einer  Amazone 
(u'ayant  conserve,  qn'un  sein).  Ayutha  verbot  den  Jueitchi  in  ihrer  P^amilie 
zu  heiratheu  (Flath).  Eine  Frau  zu  nehmen,  die  desselben  Stammes  und 
Namens  ist,  gilt  für  Blutschande  (bei  den  Osseten).  Die  Ostjäken  heirathen 
nie  ein  Weib  aus  der  väterlichen  Verwandtschaft,  aber  Stiefmutter,  -tochter, 
-Schwester  u.  s.  w.  (s.  Müller).  Die  Freineger  in  Surinam  sondern  ihre 
menstruirenden  Frauen  im  Kay -Hause  ab.  Das  Traumbild  Meth  ist  bei 
deu  Ivetten  für  ein  Mädchen  das  Anzeichen  des  Eintretens  iu  den  Frauen- 
stand. Aehnliches  deutet  das  Traumbild  Peitsche  an  (s.  Steudner).  Bei 
Siamesen  heisst  die  Traumerscheinung  des  Mädchens  (beim  Eintritt  der 
Pubertät)  Vithon.  The  cousins-german  or  members  of  the  same  fraternity 
(tlensh  or  seeds)  are  not  only  theniselves  interdicted  from  intermarrying, 
but  their  serfs  too  must  wed  with  the  serfs  of  another  fraternity,  and  where 
many  fraternities  enter  into  one  general  bond,  this  law,  in  regard  to  mar- 
riage,  must  be  observed  by  all  (Bell)  in  Circassia.  Mixcohua-Camastli, 
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Fremden  besucht  wird,  hört  auch  nicht  gern  von  Frau  oder  Kind  reden. 
Erst  nach  der  ersten  Niederkunft  giebt  der  (kalmükisclie)  Vater  seiner 
Tochter  die  volle  Mitgabe  und  nimmt  ihr  die  als  Mädchen  getragene  Mütze 
ab,  den  Schleier  anlegend  (s.  Pallas).  Söhne  und  Töchter  der 
Fürsten  werden  gleich  nach  der  Geburt  einem  Edelmann  zur  Erzie- 
hung übergeben,  und  der  Vater  sieht  den  Knaben  nicht  eher  wieder, 
bis  er  die  Waifen  zu  führen  fähig  ist,  die  Mädchen  nicht  eher,  bis 
nach  der  Heirath.  Der  Pflegevater  wird  aus  der  Beute  bezahlt.  Die 
eigenthüniliche  Weise  der  tscherkessischen  Vornehmen,  mit  ihren  Wei- 
bern fremd  zu  thun,  abgesondert  von  ihnen  zu  leben  und  die  Kinder 
bei  Fremden  erziehen  zu  lassen,  erinnert  an  die  Gemeinschaft  der 
Gargareuser,  mit  den  Amazonen  durch  den  Fluss  Mermodas  oder  Mer- 
modalis  (den  Bach  Mermedik)  von  den  Gelen  oder  Galgai  (Legen 
oder  Lesgen)  getrennt. 

Bei  den  Kol  ')  wird  das  Recht  auf  den  Boden  erworben  durch 
Urbarmachung  desselben,  und  Alle  daran  Theil  habenden  beanspruchen 
deshalb  auch  ein  Eigenthum  an  denselben.  Stirbt  der  Vater,  so  theilen 
die  Söhne,  stirbt  Einer  der  Brüder,  so  machen  die  Uebrigen  Anspruch 
auf  seinen  Besitz,  den  sie  mit  ihm  erworben  haben  und  der  also 
ihnen  (nicht  der  aus  einem  fremden  Stamme  in  den  eigenen  einge- 
pflanzten Wittwe)  gehört.    Die  zurückgebliebenen  Kinder  gehen  dann 


der  auf  Nauhyotzin  in  Teotibuacan  folgte  {161  p.  d.)  eroberte  das  Reich 
Huitznahuac  miter  der  Fürstin  Chimalman.  Elle  eombattait  toute  nue  ä 
la  tete  d'une  troupe  d'amazoues  [Frauenlaad  bei  den  Chinesen].  Die  Würde 
des  Teuctli  wurde  an  Totepeuh  (839  p.  d.)  verliehen.  Die  Insel  Califoruiea 
war  von  schwarzen  Frauen  (ohne  Mäimer)  bevölkert  (1510  p.  d.).  Los 
Amazones  wurden  zwischen  Tomales -Bny  und  Cap  Meudocino  (1829)  ge- 
setzt (s.  Cronise).  In  their  bodily  appearance,  dress,  diet  and  tempers  the 
modern  Greeks  (living  on  the  fruits  of  the  same  seil  and  under  the  same 
climate)  differ  but  little  of  the  ancient  Greeks  (Hobhouse).  Both  the  form 
and  the  face  of  the  wonien  are  very  inferior  to  those  of  the  men. 

i)  In  der  Ahneuverehrung  gehen  die  Kol  bis  auf  fünf  (zuweilen  bis 
zehn)  Vorfahren  (haram-horo  oder  alte  Menschen)  zurück,  und  deren  Namen 
werden  beim  Darbringen  von  Opf'ergaben  genannt.  In  Unglücksfällen  glau- 
ben sie  sich  von  diesen  verlassen  und  suchen  sie  zu  versöhnen.  Der  Enkel 
erhält  häufig  den  Namen  des  Grossvaters.  Nach  den  Traditionen  der  Kol 
wurden  die  Assur,  von  denen  sieh  noch  Steinfuudaniente  der  Burgen  finden, 
durch  die  Gottheit  vernichtet.  In  Australien  nennt  sich  der  Vater  nach 
dem  Sohne  (uach  Eyre)  und  ebenso  bei  den  Kutchin  (in  Amerika),  sowie 
auf  Sumatra  (nach  Marsden).  Bei  den  Caraiben  auf  Haiti  war  die  Würde  des 
Caziken  nach  der  Erstgeburt  für  die  Söhne,  von  welcher  Frau  immer,  erb- 
lich. Beim  Mangel  männlicher  Nachkommen  folgten  die  Kinder  der  Schwester, 
dann  die  Brüder  (Charlevoix).  When  a  Caboeroc  dies,  he  is  succeeded 
in  his  Office  by  his  son,  who  is  likewise  lieir  to  all  his  armour  (on  the 
gold  coast),  but  the  rest  of  his  worldly  substance  dcscend  to  the  children 
of  the  Caboeroe's  sister  or  nearest  She-Relation  (W.  Smith)  1745.  Unter 
den  Caziken  auf  Domingo  erbt  die  beweglichen  Güter  derjenige,  der  das 
Bcgräbuiss  feierlichst  abhält. 
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zu  glcicheu  Tlicilen  mit  deucn  des  erbenden  Onkels,  der  die  Wittwe 
während  ihres  Lebens  zu  erhalten  hat.  In  Ganah,  in  Walata  und 
bei  den  Mandingoes  ging  die  llerrseliaft  an  den  Bruder  oder  Mutters- 
bruder tiber')  (Cooley).    Die  Erbschaft*)  wird  (bei  den  Jolof)  in 


i)  Nach  Makrizi  erbte  (bei  den  Bedja.)  der  Schvvestersohn,  wie  in  Gross- 
Bassaiii  (nach  Ilecquard)  und  Irüher  in  Nubien.  Bei  den  Jolofs  in  Cayor 
erben  die  Brüder,  dann  die  Söhne,  in  VVallo  das  älteste  Kind  der  ältesten 
Schwester  (s.  Waitz).  Bei  den  Serern  folgt  der  Muttersbruder,  dann  der 
Schwestersohn  (Faidherbe).  In  Bondu  erbt  der  Bruder  des  Königs.  Bei 
den  Koloschen  erbt  zunächst  der  Schwostersohn,  dann  der  jüngere  Bruder 
des  Verstorbenen  (Kolmberg).  Die  Würde  des  verstorbenen  Tamol  ging 
in  Morilö  auf  den  Bruder  und  dann  auf  die  Frau  des  Todten  über  (Mer- 
tens), auf  den  Karolinen.  Auf  den  König  (magalahi  oder  alten  Mann) 
folgte  sein  Bruder  und  dauu  Vetter  oder  Neffe  (auf  den  Mariannen).  The 
inhabitants  of  Gomera  made  their  sister's  sons  their  heirs  (Major).  Die  Leiche 
eines  insolvent  Verstorbenen  darf  (an  Cap-coast)  nicht  begraben  werden. 
Vasu  (nephew  or  niece)  becomes  a  title  of  oflice  iu  the  case  of  the  male,  who 
in  some  localities  has  the  extraordiuary  privilege  of  appropriating  whatever  he 
chooses  belonging  to  bis  uncle  or  those  under  his  uacle's  power  (Williams)  in 
Fiji.  According  to  the  Code  of  Gentoo  Ijaws  all  the  sons  shall  receive  equal 
shares  (s.  Halhed).  Heredan  los  Sobrinos,  hijos  de  Hermanas  quando  no 
tienen  hijos,  diciendo  que  aquellos  son  mas  ciertos  parientes  mios  (Gomara) 
eu  la  isla  Espahola.  Den  Schwesterkindern  war  der  Oheim,  als  ihr  Vater, 
auf  das  engste  verbunden  bei  den  Germanen  (nach  Tacitus).  La  dignite 
du  Tunka  (roi)  se  transmet  eu  ligne  collaterale  (Hecquard)  bei  den  Serra- 
kolet.  Dem  Juiteve  in  Sofala  folgte  sein  Bruder  (Knyfe).  In  Nubien  folgte 
der  Schwestersohu  (nach  Abu  Solah).  Bei  den  Kenaiern  erben  die  Schwester- 
kinder (s.  Richardson)  und  bei  den  Battas  (nach  Marsden).  In  Sudan 
folgte  (nach  Ibn  Batuta)  der  Schwesterssohn  (1324).  The  successioü  (on 
the  gold  coast)  passes  from  the  possessor  (of  the  „stool")  to  his  brother, 
or  (failing  a  brother)  to  his  uephew.  Die  Könige  (Fama)  von  Kaarta  (im 
Bruder  erbend)  sind  aus  dem  Stamm  Kourbari  (und  gewöhnlich  dem  Ge- 
schlecht Massassis  iu  demselben)  gewählt.  Die  Herrschaft  Powhatan's  kam 
erst  an  seinen  Bruder,  dann  an  seine  Schwester  und  deren  Kinder.  The 
Zipas  heir  was  the  eldest  son  his  sister  (in  Bogota).  The  Indians  painted 
themselves  with  achote  (bixia).  Permission  was  necessary  to  have  the  nose 
aud  ears  pierced,  so*as  to  wear  Ornaments,  except  by  the  Xeques  and 
Usaques,  who  had  this  right,  when  they  took  possession  of  their  office.  Par- 
rots  haviug  learut  a  few  words,  were  sacrified.  Selon  la  coutume  de  Nu- 
midie,  Delsace ,  frere  de  Gela,  succeda  au  royaunie,  non  pas  Massinissa, 
son  fils.  Et  encore  aujourd'hui  chez  les  Arabes  de  Barbarie,  oü  chaque 
village  a  un  chef,  on  choisit,  selon  cette  ancienne  coutume,  l'oncle,  ou 
quelqu'uu  pareut,  pour  succeder  (s.  Montesquieu).  Die  Successioü  des 
Schwestersohus  in  Naning  wurde  durch  den  Islam  beschränkt.  Bei  den 
Lampong  gehen  die  Würden  auf  deu  ältesten  Bruder,  dann  (nach  den 
Brüdern)  auf  den  ältesten  Sohn  über.  Buddho  (über  den  der  Devo  Sa- 
middhisumano  den  Rajayatana- Baum  als  Schirm  hielt)  beruhigte  (in  der 
Luft  erscheinend)  den  zwischen  deu  Naga-Königen  auf  Lanka  Mahodaro 
(als  mütterlichem  Oheim)  uud  Chulodaro  (als  Neffen)  wegen  des  Kleinodieu- 
sitzes  ausgebrochenen  Krieg,  und  auch  der  zu  Hülfe  gezogene  Maniakkhiko 
(der  mutterliche  Oheim  Mahodaro's)  trat  dem  F'rieden  bei. 

•2)  In  Grönland  findet  sich  kein  Erbrecht,  indem  bei  dem  Tode  Jeder 
das  ihm  Zusafiende  aus  dem  Eigenthum  entnimmt,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Wittwe  und  Kinder.   Seit  Solou  war  es  in  Athen  erlaubt,  ein  Testament 
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8  Theile  (7  für  die  Kinder,  1  für  die  Frau)  getlieilt,  bei  Kinderlosig- 
keit in  4  (3  lür  die  Seitenvervvandten,  1  für  die  Frau).  Beim  Tode 
einer  Mutter  macht  man  2  Theile  ( 1  für  die  Kinder  oder  Seitenver- 
wandten und  1  für  den  Gatten).  Eine  unverheirathete  Tochter  ')  be- 
hält Recht  auf  das  Erbe  (bei  den  Guaycurus).    Bei  den  Tartaren 


zu  machen,  aber  nur  bei  Kinderlosigkeit.  In  Tahiti  disponirte  der  Sterbende 
vor  Zeugen  über  sein  Eigenthum.  Nach  einem  Todesfall  wird  zwei  Jahre 
im  Schmutz  getrauert,  und  dann  feiern  die  Gamma  ein  lärn)endes  Fest 
(Bola  ivoga),  an  dessen  Schlnss  die  Hütte  niedergerissen  wird.  Das  Recht 
der  Erstgeburt  wurde  durch  kirchlichen  Eiufluss  unter  Ludwig  dem  From- 
men (817  p.  d. )  festgesetzt.  Die  zu  einer  Erbschaft  gehörigen  Klagen 
standen  eigentlich  als  directae  actiones  nur  demjenigen  zu,  welcher  wirklich 
heres  war,  aber  als  fictitiae  oder  utiles  actiones  wurden  sie  auch  dem  bo- 
norum possessor  und  dem  Fidei-Commissar  gegeben,  indem  sie  durch  Fiction 
als  Erben  angesehen  wurden.  Hinsichtlich  der  Wirkung  war  die  fictitia 
actio  der  directa  actio  ganz  gleich,  und  es  war  nur  das  der  römischen 
Eechtsbildung  eigenthümliche  Festhalten  an  hergebrachten  Formeln,  wes- 
halb man  sich  dieser  Form  bediente,  um  dem  Fidei-Commissar  und  dem 
bonorum  possessor  die  Klagen  des  heres  zu  geben.  Schon  im  Justiniani- 
schen Rechte  ist  von  den  fictitiae  actiones  keine  Rede  mehr,  da  der  frü- 
here ordo  judiciorum,  nach  welchem  die  Entscheidung  eines  Prozesses  einem 
judex  durch  eine  formula  überwiesen  wurde,  in  welcher  die  Fiction  aus- 
gedrückt sein  musste,  seit  Diocletian's  Zeiten  verschwunden  war.  Dagegen 
ist  im  Justinianischen  Recht  natürlich  der  Sache  nach  geblieben,  was  durch 
jene  fictitiae  actiones  erreicht  werden  sollte,  dass  nämlich  ein  früher  be- 
schränkteres Rechtsinstitut  auch  auf  andere  Fälle  erweitert  würde.  Wie 
diese  Erweiterungen  ans  Rücksicht  auf  das  practische  Verhältniss  (utilitas) 
getroffen  M'aren,  so  wurden  die  auf  solche  Fiction  gegründeten  Klagen 
auch  utiles  actiones  genannt  (Weiske).  Am  Grand-Bassam  erbt  der  Schwesters- 
sohn des  verstorbenen  Häuptlings,  und  nicht  der  Sohn  (Hecquard).  Bei 
der  Gründung  eines  neuen  Dorfes  wird  ein  Verbrecher  oder  gekaufter  Ge- 
fangener (berauscht)  an  einem  Pfahl  gemartert  und  dann  durch  den  künftigen 
Obersten  enthauptet.  Aus  den  Eingeweiden  des  geöffneten  Bauches  weissagen 
die  Fetizeros  und  dann  kocht  man  dieselben  (nebst  der  Leber)  mit  einem 
Huhn,  einer  Ziege  und  einem  heiligen  Fisch  zu  einem  Gericht,  woran  jeder 
Theil  nehmen  muss.  Beim  Jahresfest  in  Grand- Bassam  müssen  die  zum 
Opfer  bestimmten  Ochsen  (denen  man  Mumoc  und  Palmwein  in  die  Augen 
wirft)  erst  weinen,  ehe  man  sie  tödtet  (Hecquard).  Die  Majorunas  tödten 
die  Altersschwachen,  die  bei  den  Tupis  gegessen  werden  (s.  Martins).  Les 
habitants  (de  Caltalounia)  sont  tres-braves,  c'est  au  point  qu'ils  regardent 
comme  honteux  de  mourir  naturellement,  et  qu'ils  tiennent  ä  honneur  d'etre 
tues  (Abou-Soleimau  Daoud). 

i)  Kein  salisches  Land  durfte  in  directer  Linie  in  die  Hand  von  Frauen 
kommen,  damit  dem  Sohn  die  Nachfolge  gesichert  sei.  Wenn  die  Tanten 
erbten,  hatte  die  Schwester  der  Mutter  den  Vorzug  vor  der  des  Vaters. 
La  famille  succedait  au  prejudice  du  petit-fiis,  eile  n'etait  donc  exclue  que 
par  le  fils  (s.  Montesquieu).  La  loi  Voconienne  fixait  une  certaine  somme 
qui  devait  etre  donnee  aux  femmes  qu'elle  privait  de  la  succession.  Justi- 
nian  schaffte  jeden  Unterschied  von  männlicher  oder  weiblicher  Erbfolge  ab. 
Boves  et  frenatum  equum  et  scutum  cum  framea  gladioque  bot  der  Ger- 
mane (bei  Taeitus)  den  Verwandten  der  Frau,  und  dieser  eine  Morgengabe 
(als  theoretrum).  Vermischungsproducte  mit  Malayen  bilden  sich  meist 
nach  den  Europäern,  besonders  bei  den  Holländern  auf  Java,  wogegen 
sich  in  Manila  eine  eigene  Rasse  (doch  mit  vorherrschend  europäischem 
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erbt  (nach  du  Haide)  der  Jüngste  '),  der  im  Vatcriiause  zurlickblcibt, 
während  die  Aeltercn  nach  einander  mit  ihren  llccrdcn  f'ortgczogea 
und  selbstständig  geworden  sind. 

Typus )  erzeugt  hnt.  Bei  Europäern  und  Chinesen  fällt  der  Typus  des 
Kindes  bald  europäisch,  bald  chinesisch  aus,  wogegen  der  i)rävalirende 
Einfluss  des  Chinesen  (ob  Vater  oder  Mutter)  bei  seiner  Vermischung  mit 
anderen  Kassen  ganz  entschieden  ist  (Schwarz),  nüa  zig  rtXovnioy  uidga 
Tin,  dilft  dt  -iffi/jjof  (Theogn.)  yat/itu'  ty.  riöi'  ofioiiDi'  (Diog.  L.).  If  the 
dead  person  had  been  agood  fisherraan  (among  the  Moie-ore  of  Chatham 
Island,  iuvaded  by  the  Maori  18o2  p.  d.)  Iiis  body  was  lashed  iu  a  sittiug 
posture  to  a  raft  and  set  adrift  with  a  baited  liue  in  its  haud.  If  be  had 
been  a  noted  bird-catcher ,  he  was  fixed  in  a  stoopiug  position,  between 
two  tvees,  facing  the  particnlar  hill  or  other  spot  which  he  usually  frequen- 
ted.  If  he  had  no  particular  vocation,  he  was  put,  in  a  sitting  posture, 
into  an  open  iiole  in  the  ground  with  any  favourite  piece  of  carved  wood 
stuck  up  before  him  (Travers). 

i)  On  trouve  une  pareille  coutume  en  Bretagne  dans  le  duche  de  Rohan, 
oü  eile  a  lieu  pour  les  rotures.  Utdschigin  (Feuerhüter)  hiess  der  jüngste 
Sohn  bei  den  Mongolen,  als  erbend.  Item,  das  Inn  der  herrschaft  Pfirdt  , 
gebreuchig  das  under  den  geschwisterigen  und  ehelicher  geburt  der  jüngst 
son  seines  Vathers  seligen  hofreite  oder  behausung  besitzet.  Le  droit  de 
Juveigueurie  ötait  geueral  dans  la  Haute-Älsace  (Bonvalot).  C'etait  le 
plus  jeune  fils,  qui  heritait  d«  la  propriete  paternelle  dans  le  pays  Grimberghe 
eu  Brabant. 
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Der  Stamm  bildet  für  sich  die  Menschheit  und  pflegt  sich  deshalb 
den  Namen  der  Menschen  (des  Volkes)  beizulegen.  Sein  Land  um- 
schreibt ihm  die  Welt  und  jenseits  ')  der  Grenzen  beginnt  ein  Utgard- 
loka  rechtsloser  Fremden.  Die  in  den  Kriegen  unterworfen,  werden 
(wenn  nicht  niedergemetzelt,  um  ihre,  wie  bei  den  Caraiben,  dadurch 
verschieden  sprechenden  Frauen  heimzuführen)  in  das  Sklavenjoch  *) 
gespannt  und  bilden  in  den  Kriegen  der  Genossenschaften^)  dann 


i)  Die  als  schutzlose  Leute  Rechtlosen  kounteii,  wie  die  Geächteten 
(utlngati)  bei  den  Angelsachsen,  Wolfshäupter  (ve;irges  heafod  oder  vulfes 
heafod)  oder  Wolfshauptträger,  in  Deutschland  Waldflügel  und  in  West- 
phalen  Biestcrlreie  (vogelfreie  Leute)  genannt  werden  (als  Wildfänger  in 
der  Gewalt  des  Königs ).  Den  durch  Verträgen  verbundenen  gegenüber 
(als  i'i'anoviini)  waren  alle  anderen  gesetzlos  {t/Mnordoi)  iu  Griechenland. 
The  distinction  betwcen  the  two  people  (represented  in  derisive  niimicry 
by  the  conjurov  of  the  Tscbuktschi)  was  niarked  by  the  Payairkets  (Ame- 
rican Esquiiuaux)  being  represented  to  wear  a  bead  as  a  labret  on  both 
sides  of  the  mouth,  and  the  inhabitants  of  Iworcen  (the  island  of  St.  Lawrence) 
but  one  (Hooper). 

■2)  Os  Guaycurus,  —  die  sich  (1719  p.  d.)  mit  den  Payaguas  verlianden,  — 
tem  en  sus  aldeias  indios  das  naciones  Guaxis,  Guanazes,  Guatos,  Cayra- 
has,  Bororos,  Coroas,  Caiapos,  Xiquitos  e  Xaniococos  ( Vasconcellos).  Les 
prisonniers  de  guerre  sont  des  esclaves  (en  Ctmgo).  Les  esclaves  du  feu 
ou  de  la  maisou  sont  obligez  ä  servir  ceux  qui  les  ont  achetez  taut  que 
leurs  niaitres  vivent,  et  que  leurs  familles  subsistent.  Les  esclaves  appeles 
Delchisico  sont  des  enfans  d'esclaves,  portant  la  marque  du  maitre  de 
leur  pere  (Lal)ot). 

.•i)  The  Society  of  nol)les,  called  Chipaquo,  is  united  to  the  powerful 
one  of  Tocavs,  named  IVatquo,  and  from  this  connexion  has  acquired  the 
asccndancy  it  enjoys  in  Natukvitch  (1845).  It  was  a  ,similar  alliance  with 
the  Tneav-society  ofRul)leii,  that  formerly  gave  the  Abbats  the  same  degrec 
of  influence  iu  Shapsook  (Longworth).  Every  individual  (including  serfs) 
is  comprised  in  sorae  fraternity  or  other,  for  at  bis  birth  he  is  held  to  be- 
long  to  that  in  which  his  father.is  a  membcr  (Bell)  iu  Circassia. 
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den  grossen  Iluufcn  der  Truppen,  besonders  als  Vorhut  '),  um  auf  die 
gefiihrliclistcn  Tunkte  gestellt  zu  werden,  wie  die  Tataren  in  den  Kriegen 
der  Mongolen,  obwohl  bei  solcher  Gewöhnung  an  das  Waircnhandwerk 
leicht  auch  Sklavenaufstände  ausbrechen  mögen,  wie  es  die  Jazygen 
(Sarmatac  iviniigautes)  erfuhren  und  (1785)  die  Mandingoes  (nach 
Matthews).  Die  unumschränkten  ')  Herrscher  verfügen  über  alle  ihre 
Unterthancn  (auch  ohne  durch  Gesetzesübertretung  ^)  ein  Recht  erlangt 
zu  haben)  als  ihr  Eigenthum,  und  zeichnen^)  selbst  mit  ihrer  Eigen- 
thumsmarke die  verschiedenen  Gewcrke,  wie  es  vom  Könige  Slams  ^) 
geschieht.  In  diesem  Laude  ebenso,  wie  au  der  Goldküste,  sind  in 
minutiös  genauer  Weise  die  Rechte  der  Pfimdsklaven  definirt,  und 
aus  insolventen  Schuldnern")  vermehrt  sich  überall  (besonders  in 
Zeiten  der  Theuerung  '))  der  Sklavenstand,  der  dann  einen  nahelie- 
genden Anlass  zu  Kastengliederungen  ")  giebt,  wie  sie  sich  (als  Bild  der 
indischen)  in  den  Eroberungsstaaten  Senegambiens  wiederholen. 

1)  Die  Avaren  sandten  zuerst  die  unterworfenen  Slawen  in's  Gefecht 
(nach  Menander).   Auf  Chios  empörten  sich  die  Skhiven  unter  Drimakos. 

2)  Les  princes  et  princesses  (en  Congo)  ont  le  droit  de  vendre  qui- 
conque  u'esc  pas  prince  comme  eux.  En  leur  parlant  on  leur  doune  le 
titre  de  Moene,  lorsqu'on  parle  d"eux  on  les  designe  par  le  titre  de  foumou 
(Deyraudpie). 

3)  Die  Slilaven  Chinas  rührten  zunächst  von  verurtheilten  Verbrechern 
her,  später  verkauften  sich  Aermere  an  Reichere,  aber  mit  der  Bedingung 
erlaubter  Loskaufung,  wenn  im  Stande  zu  zahlen,  bis  die  tartarische  Er- 
oberung den  Sklavenstand  dauernd  machte. 

4)  if  loig  a(i)uam  y.aTanxtCnvTtg  avT)]y  (tiÖi'iQ(o  nenvQautfO)  ngog  uff'^u 
Afimoy  diufdii'i'ji'  (Philo)  bei  römischen  Waffenschmieden  und  Soldaten. 

5)  Der  Thai  oder  Freien  (wie  auch  die  als  Sklaven  geborenen  Pantih 
genannt  werden).  The  natives  (of  Benin)  are  all  freed-meu,  though  treated 
as  slaves  by  their  king  (W.  Smith). 

fi)  Von  den  Sklaven  (der  Kimbunda)  sind  die  Fuka  oder  Hafuka  Pfän- 
der (bis  zur  Auslösung),  die  Dongo  Kriegsgefangene,  die  sich  durch  die 
Flucht  (Vatira)  befreien  könuen  oder  durch  die  Shimbika,  indem  sie  im 
Hause  eines  anderen  Herren  ein  Thier  tödten,  und  sich  für  den  Schaden 
als  Sklaven  anbieten  (s.  Magyar).  A  Soolima  contracting  a  debt  which  he 
is  uuable  to  pay,  becomes  the  slave  of  bis  creditor  (Laing).  Wenn  ein 
Slave  oder  Ssaklab  ( nestorianische  Christen)  mit  einem  Fremden  handelt 
und  dieser  zahlungsunfähig  wird,  so  verkauft  mau  ihn  selbst  mit  Weib, 
Kinder  und  Haus  (nach  Elm  Hamid).  Wenn  der  die  Sklaven  eines  Anderen 
verletzende  Slave  den  Schaden  aus  Armuth  nicht  ersetzen  kann,  wird  er  in 
die  Sklaverei  verkauft. 

7)  Famine  (in  Rajputana)  is  the  great  cause  of  loss  of  liberty.  There 
(as  among  Franks)  freedom  is  derived  through  'the  mother.  The  offspring 
of  a  Golee  (female  slave)  or  dasi  must  he  a  slave  (gola  or  das).  The  das 
or  slave  may  hold  a  fief  in  Rajosthan,  but  he  never  can  rise  above  the 
condition,  in  which  this  defect  of  birth  has  placed  him. 

s)  Die  (kriegsgefangenen)  Sklaven  der  Mundrucus  und  Mauhes  dürfen 
sich  nicht,  wie  ihre  Herren,  tättowiren  (s.  Martins).  Heirathet  ein  Adliger 
(in  Ossethien)  in  den  zweiten  Stand  (der  Freien),  so  verfallen  die  Kinder 
dem  dritten  Stand  (der  Sklaven).  The  slaves  (taken  in  war  or  purchased 
from  another  tribe)  are  considered  an  inferior  race,  with  the  ordinary  class 
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Der  Vorfahr  der  Foiilh  ')  (in  Foulhadou  oder  Foulhadougou) 
bildete  für  seineu  Ratligeber  (der  ihn  zum  König  gemacht)  die  Kaste 
der  Diavandous  als  Beamte  (oder  Vertraute)  und  für  seine  Brüder 
die  der  Torodos  (Schreiber),  Bailos  (Schmiede),  Tiapatos  (Jäger), 
Koliabes  (Krieger),  Tioubalus  (Fischer).  In  Kasten  wurden  in  Kaarta 
unterscliieden  (unter  den  Freieu)  die  Noumous  (Schneider),  Gacanguis 
oder  Garankis  (Lederarbeiter),  Dialis  oder  Griot.  Die  Hirten,  Acker- 
bauer und  die  (besonders  aus  Sklaven  bestehenden)  Weber  sind  nicht 
in  Kasten  vereinigt.    Der  von  den  Bambaras  ')  (besonders  von  den 


of  whom  it  is  thought  derogatory  for  the  daughters  of  tbe  land  to  marry 
(on  the  gold  coast).  They  pass  under  the  general  name  of  Donko  (slare 
or  fool)  with  scars  in  the  face  aud  person,  distinctive  of  their  native  tiibes 
(Cruikshank). 

i)  Von  zwei  ßiüdern  unter  den  Foulh  zog  der  ältere  Hamed  bei  einer 
Huugersnoth  fort,  um  Nahrnng  zu  holen,  blieb  aber  in  dem  ersten  Dorfe 
zum  Ackerbau,  und  wurde  deshalb  liei  späterer  Rückkehr  durch  den  jün- 
geren Bruder  Samba  der  Heerden  beraubt,  aber  auch  von  dem  König  des 
Landes,  wo  er  sich  früher  aufgehalten,  seines  dortigen  Besitzthums,  und 
niusste  sich  nun  (als  Vorfahr  der  Laober)  mit  dem  Verfertigen  von  Töpfen 
und  Holzgefässen  erhalten  (s.  Raö'enel).  Von  einem  Vogel  geführt,  gelangte 
der  (von  Denia  stammende)  Fouiha  Satighy-Koii  aus  Foulhadougon  (zwi- 
schen Banibuk  und  P'outa-Djallon)  mit  seinem  Heer  nach  Fouta-Damgha, 
von  wo  er  die  über  die  Torodos  herrschenden  Mauren  (Termess)  unter  dem 
Lam-Termess  (König  der  Mauren)  über  den  Fluss  trieb  und  ein  Reich 
stiftete,  das  die  Yoloft'  besiegte  (nach  Süden  getrieben).  Sein  Nachfolger 
Soulindiaye  verspottete  die  im  Lande  angesiedelten  Marabuten  und  ihm 
folgte  sein  Bruder  Bou-Moussa,  vor  dem  sein  Neffe  Samba  zu  dem  Tunka 
von  Ouaonde  floh  und  narh  langen  Wanderungen  mit  einem  durch  El-Kbrir 
(für  welchen  König  er  die  Rinder  des  ßiram-Gourour,  Königs  der  schwarzen 
Peulh,  erbeutet  hatte)  gewährten  Heere  von  Mauren  zurückkehrte,  um  Bou- 
Moussa  (dem  er  den  unbesiegbar  machenden  Talisman  Koli's,  in  ein  Anti- 
lopenhorn eingeschlossen,  in  Hundegestalt  entführte)  zu  stürzen  und  sich 
als  König  von  Fouta  zu  proclamiren.  Nachdem  er  die  maurischen  Hülfs- 
truppen durch  Verrath  erwürgt  hatte,  wies  er  die  Bekehrung  eines  von 
Ghioliba  kommenden  Marabuten  zurück,  wurde  aber  durch  dessen  über- 
natürliche Gewalt  mit  seinem  ganzen  Heere  vernichtet,  und  der  dazu  bei- 
tragende Bettler  (der  Marabut  Sileiman- Iba! )  bemächtigte  sich  der  Herr- 
schaft als  Emir- cl-Moumenyn  (Almamy).  Sein  Nachfolger  Abdou  (vom 
Damel  von  Cayor  besiegt)  üel  gegen  die  Bambaras  und  dann  wurde  ein 
neuer  Almamy  aus  den  Torodos  erwählt.  Der  Araber  Houba  kam  mit 
einer  Armee  von  Mekka  nach  Toro,  wo  er  die  Torodos  bekehrte  und  durch 
Zwischenheirathen  die  helle  Mischlingsrasse  der  Foulh  bildete,  die  sich 
über  Afrika  verbreitete  und  Staaten  stiftete. 

i)  Die  Armeen  der  Bambaras  (mit  den  Freien,  als  Reiterei)  sind  be- 
sonders aus  Gefangenen  zusammengesetzt,  in  den  Abtheilungen  der  Sofas 
(aus  den  Kindern  der  Kriegsgefangenen)  als  Leibwache,  dem  linken  Flügel 
(Nouman-boulou)  des  Ngoio  (aus  Wouloussous  oder  Freigelassenen),  dem 
rechten  P'lügel  (Kinin-boulou),  des  Diamanto  (aus  Wouloussous  oder  Frei- 
gelassenen und  Sanndion  oder  Sklaven),  den  Veteranen  oder  Ton-koro-boulou 
(Corps  der  alten  Sklaven)  mit  dem  Tomba.  Die  Diavora,  die  (in  die  Stämme 
der  Sagoues  und  Daboras  getheilt)  die  aus  Sego  flüchtigen  ßamanaos  in 
Erwerbung  der  Herrschaft  Kaartas  unterstützten,  wurden  (bei  Vertreibung 
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Kourbaris)  verachtete  Handel  wird  von  den  Sarracolcn  betrieben  (als 
den  Kauflcuten  Kaartas).  In  Kaarla  erlangt  der  Venirtlieiltc  das  Asyl- 
reebt,  wenn  es  ilmi  ijcliiigt,  einen  Trinzen  zu  bespucken  (IJafl'enel). 
In  Fouta-toro  stellt  sieb  ein  Sklave  unter  den  Schutz  eines  Herren  '), 

der  übrigen  Stämme  der  Soninkie  in  die  nördlichen  Provinzen  versetzt. 
Im  Königreich  K;iart;i  bilden  den  edelsten  Stamm  (des  Adels)  die  Kour- 
baris, mit  dem  königiiclien  üescliieclit  (iÜr  die  Wahl  des  Fama),  der  Mas- 
sassis, getheilt  in  die  Familien  der  Danibas,  Mauas,  Mon-Sirres  (des  Königs), 
Siras,  Bakars.  Dann  folgten  die  Stämme  der  (Foron  oder  Freien)  als  die 
Diaras  (in  Sego  unabhängig  nach  Vertreibung  der  Kourbaris,  die  ihn  als 
aufständige  Sklaven  bezeichnen)  unter  den  Kounte  mit  den  Geschlechtern 
Fissaukas,  Barlakaos,  die  Konorcs  (unter  den  Kalangu)  und  Darabales. 
Die  Freigelassenen  (der  Sklaven)  hiessen  Woulonssou  (als  Ilausklaven). 
Obwol  Heiden,  lassen  die  ßambara  (Kaartas)  die  Marabuten  (der  Serra- 
koleteu)  oder  Silas  bei  Festen  für  den  König  beten,  und  zu  denselben 
schickten  die  Diavaras  und  Kagoros  (der  Stamm  der  Soiiiuki  unter  dem 
Häuptling  von  Sego)  Gesandtschaft.  Als  Zeichen  ritzen  die  Bambara  drei 
Linien  auf  der  Backe.  Neben  den  Sanndion  (Sklaven  durch  Kauf  oder 
Kriegsgefangenschaft)  finden  sich  Wouloussous  oder  im  Lande  geborene 
Sklaven).  Die  Poulh  von  Massina  überzogen  die  ßambara  (von  Kaarta) 
mit  Krieg,  um  den  Islam  einzuführen.  In  Anspielung  auf  ihren  laugen 
und  mageren  Hals  werden  die  Kourbaris  als  Kandia  bezeichnet  (Raffenel). 
Die  Länder  Galam,  Kasson,  Bondou,  Bambouk,  Baure,  Balyah,  Poulhadou 
zahlten  Tribut  den  Bambaras  (in  Kaarta).  Die  durch  die  Bambaras  aus 
den  Bevölkerungen  Senegambiens  und  Soundans  erbeuteten  Sklaven  werden 
durch  die  Soninki  (Kaartas)  nach  der  Küste  verhandelt.  El  Hadj  Omar 
eroberte  Kaarta. 

i)  Chez  les  Volsiniens  les  affranchis,  devenus  maitres  des  suffrages, 
firent  une  loi ,  qui  leur  donnait  le  droit  de  coucher  les  premiers  avec  les 
filles  qui  se  mariaient  ä  des  ingenus  (Montesquieu).  Auf  den  Vorschlag 
über  Abschafiüng  des  Sklavenhandels  (1845)  antwortete  der  Matiamvo  den 
Portugiesen,  dass  es  besser  wäre  zu  verkaufen',  als  zu  tödten.  A  Achim 
tout  le  monde  cherche  ä  se  veudre  (Montesquieu).  Daus  le  Djebel-Sham- 
mar,  sans  parier  des  esclaves  (noirs)  que  possede  le  cheik  (d'apres  Guar- 
marani),  Walliu  cite  ä  Tebouk  et  dans  l'El-Djof  des  tribus  entieres  d'esclaves 
affranchis,  comme  il  y  en  avait  dejä  dans  le  desert  de  Syrie  du  temps  de 
Burckhardt.  La  population  de  Kheibar  se  compose  de  Mores  et  d'Abys- 
sins  (les  descendants  des  esclaves  des  Ouled-Suleyman  et  des  Aleidan).  II 
y  a  aussi  beaucoup  de  n^gres  dans  le  Nedjd  propremeut  dit.  L'emirSaoud 
entretenait  un  grand  nombre  d'esclaves  noirs.  A  mesure  qu'on  s'avance 
vers  le  midi  du  Nedjd  et  ä  partir  du  district  Aared,  non  seulenient  les 
esclaves  negres  sont  plus  nombreux  que  dans  le  nord,  mais  il  existe  une 
population  distincte  et  libre  de  noirs,  et  aussi  des  mulätres,  dont  la  multi- 
plication  est  due  ä  la  pratique  universelle  des  relations  du  maitre  avec 
l'esclave,  si  bien  que  dans  ces  provinces  les  homraes  de  couleur  forment 
un  quart,  quelquefois  un  tiers  de  la  population  totale.  II  y  cn  a  nn  grand 
nombre  ä  Ryad  qui  sont  boutiquiers,  marchands  et  meme  officiers  du  gou- 
vernemeut  (Palgrave).  Dans  le  Hedjaz  les  grands -cherifs  eutretiennent 
des  soldats  negres  (s.  Avril).  Les  negres  appeles  Takrouris  qui  viennent 
dans  le  Hedjaz  pour  le  pelerinage,  y  restent  en  grand  nombre  et  il  y  en 
a  meme  qui  s'etablissent  parmi  les  bedouins  (Tamisier).  Nach  Maltzan 
zeigen  sich  in  den  Städten  vielerlei  Miscidingsrassen  der  Araber  und  Neger, 
während  die  Beduinen  sich  mit  keiner  Negerin  verheirathen.  Dans  le  Te- 
hama  la  population  est  devenue  presque  noire  (d'apres  Botta).  Le  grand- 
cherif  Yahia  etait  presque  noir  (s.  Avril).    The  Kathkuri  er  Katodi  (small 
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indem  er  iliiii  das  Obr  abschneidet,  und  Mollien  kannte  einen  durch 
seine  Güte  bekannten  Vornehmen,  der,  da  man  ihm  beide  Ohren  ab- 
geschnitten, in  Folge  der  Entzündung  taub  geworden,  und  jetzt  seine 
Pferde  vor  dem  Ohrabschneiden  hüten  musste.  Von  der  Hingabe  in 
die  Grund-  oder  Schutzhörigkeit  eines  Heiligen  waren  die  heiligen  ') 
Leute  (de  billigen  Lude)  oder  sanctuarii  (oblati  oder  honimes  saintiers) 
genannt.    Das  Leben  jedes  Kriegsgefangenen^)  hängt  von  der  Will- 


aiid  dark  with  low  forehead  and  curly  hair)  belief  that  thcy  are  descended 
froiii  tbe  moiikeys  and  be;irs,  which  Adi  Nariiyun  (in  bis  tenth  incarnation 
of  Ramu)  took  with  him  for  the  destruction  of  Rawun,  kiug  of  Lauka 
(worshipping  Tshor).  The  brown-faced  moukey  is  one  of  the  auimals,  whose 
tiesh  the  Katodi  hesitate  to  eat,  sayiog,  that  it  has  a  liunian  soul  (Latham). 
In  Ceylon  the  Covia,  Nailua  and  Palla  castes  are  all  slaves,  the  same  is 
the  case  with  the  Puncham  and  Bundam  castes  in  Mysore  and  the  Carnatic 
(s.  Irving).  Chacun  a  appele  liberte  le  gouvernement  qui  6tait  conforme 
ä  ses  coutumes  ou  a  ses  inclinations  (Montesquieu).  Dans  un  6tat  (dans 
une  soeiöte  oü  il  y  a  des  loix),  la  libertö  ue  peut  consister  qu'ä  pouvoir 
faire  ce  que  Ton  doit  vouloir  et  ä  n'etre  point  contraint  de  taire  ce  que 
ron  ne  doit  pas  vouloir. 

i)  Aehnlich  den  Hierodnlen  in  Asien  waren  die  Kraugalliden  von  He- 
raklea  dem  delphischen  Gotte  geweiht.  Die  späteren  Schenkungen  von 
Menschen  an  den  delphischen  Gott  waren  nur  eine  Form  der  Freilassung,  wo- 
durch der  Freigelasseue  nur  den  Gott  zum  Patron  erhielt  (Schoemann). 
Wie  in  Siam  und  Birma  finden  sich  Tenipelsklaven  an  den  Pagoden  Cam- 
bodias.  In  Verbindung  mit  der  niederen  Bürgerschaft  verjagten  die  (leib- 
eigenen) Killikyrier  (unterworfene  Sikeler)  die  Geomoren,  die  Gelon  von 
Agrigent  um  Hülfe  baten,  der  sich  selbst  zum  Herrn  machte.  Die  neue 
Leischaft  genannte  Bauerschaft  (neben  der  äusseren  Stadt)  wurde  (in  der 
neuen  Stadtl  als  Ludgeri- Leischaft  (weil  dem  heiligen  Ijudger  geweiht) 
bezeichnet  (in  Münster)  im  Gegensatz  zu  Lamberti-Leischaft  der  Altstadt, 
worauf  (XIII.  Jahrhundert)  die  Servatii-Ijcischaft  hinzukam  (s.  Maurer). 

2)  Boleslausl.,  sowie  die  grossen  Grundbesitzer,  beschenkten  viele  deutsche 
Kriegsgefangenen  (servi),  die  von  ihren  Angehörigen  nicht  losgekauft  wor- 
den, mit  Ländereien  und  machten  sie  zu  Ackerbauern,  so  dass  sie  ihre 
Freiheit  erlangten  und  Kmethonen  (freie  Landeigenthümer)  wurden  (s.  Adler) 
in  Polen  Nach  Tacitus  Beschreibung  waren  die  Leibeigenen  bei  den  Ger- 
manen nicht  Haussklaven  (wie  bei  den  Römern),  sondern  Hintersassen. 
Wenn  ein  Schuldner  weder  den  gesetzlichen  Zins  noch  die  doppelte  Capital- 
summe  zahlen  konnte  (bei  den  Franken),  so  musste  er  mit  seinem  Ijeibe 
einstehen  und  Sklave  des  Gläubigers  werden  ( s.  Gfröer).  Propterea  ob- 
noxationem  de  capite  ingenuitatis  meae  in  te  fieri  et  adfirmare  rogavi,  ut 
quidquid  de  mancipia  tua  originalia  vestra  facitis,  tarn  vendendi/,  commu- 
tandi  et  disciplinam  imponendi  ita  et  de  me  ab  hodierno  die  liberam  et 
firmissimam  in  omnil)Us  potestatem  faciendi  habeas  (bei  Markulf).  Wenn 
Einer  das  Bussgcld  für  ein  Verlirechen  nicht  bezahlen  konnte,  verschrieb 
er  sich  dem  zum  Sklaven,  der  die  Summe  für  ihn  erlegte.  Si  quis  servum 
alienum  in  Alamannia  redemerit,  indem  Burgund  besonders  von  Schwaben 
aus  mit  Sklaven  versehen  wurde.  Gregor  M.  sah,  wie  die  Longobarden  an 
Stricken  gebundene  Römer  nach  Francia  in  Sklaverei  abführten.  In  Ur- 
kunden von  Stiftungen,  die  dem  Kloster  Fulda  gemacht  werden,  finden  sich 
Hörige  (servi)  erwähnt,  als  Besitzer  von  Sklaven,  die  für  sie  arbeiten  müssen. 
II  y  a  avait  (IX.  siüele)  diffcrentes  sortes  de  cacth  (esclaves)  chez  les  Bre- 
tons,  le  caeth  achet6,  le  caeth  appele  (gwhawd)  ou  Fhomme  libre  (ke  kymro 
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kUhr  seines  Ueberwiiulcrs  ab.  Sollte  aber  der  I>esgbier  den  Sklaven 
mit  sich  nach  Hause  fiilucn,  so  gcuiesst  derselbe  sogleicb  die  Rechte 
des  Sklavenstandes,  welche  nacii  dem  Gesetzbuch  (Ismail  Koran) 
darin  bestehen,  dass  er  ausserhalb  der  Grenzen  des  Kaukasus  nicht 
weiter  verkauft,  verhandelt,  verschenkt,  auch  nicht  g'ctödtet  werden 
kann.  Ist  der  Gefangene  unvcrmög-end,  sich  losiiukanicn,  so  muss  er 
dem  Hause  zehn  Jahre  lang  dienen,  dessen  Restes  ihm  zu  besorgen 
Pflicht  ist  (Reineggs).  Bei  Raubzügen  unterwerfen  sie  sich  den  Relled 
genannten  Anführern  (mit  dem  Syud)ol  eines  Holzbandcs  oder  ver- 
moderten Holzes).  Die  Einwohner  des  römischen  Reiches  waren 
(neben  Knechten)  Freigeborene  oder  Freigelassene.  Die  Freigeborenen 
waren  (seit  Caracalla)  auch  römische  Bürger.  Eine  Ausnahme  bildeten 
nur  die  Barbaren  oder  Gentilen,  die  auf  das  römische  Gebiet  oder  in 
römische  Kriegsdienste  aufgenommen  wurden.  Justinian  hob  die  Un- 
terschiede in  den  Rechtsverhältnissen  der  Freigelassenen  (und  ihre 
Eintheilung  in  römische  Bürger,  Latinen  und  Dediticier)  auf.  Zuletzt 
vertilgte  er  selbst  den  Unterschied  ')  zwischen  Freigeborenen  und  Frei- 


condamne  ä  la  servitude),  et  le  caeth  non  achete  et  nou  appele  (hebgwa- 
hawd)  ou  jounialier  (s.  de  Courson).  Die  im  Lande  geborenen  Sklaveii- 
kinder  hiessen  negres  de  Tapade  (Sauguier).  Par  laptot  oa  entend  im 
niatelot  nOgre  (am  ßeaegal).  Die  mit  ciaer  Sklavin  gezeugten  Kinder  (bei 
den  Ckaratschai)  beissen  Thuma  oder  Tscliankua.  duvlug  von  donoXog 
{i)uavg,  dicht,  i)ä(jnc  Dickicht),  als  dasas  (sanscrit.)  Servus  a  servare. 
When  an  occasion  oecuvs,  where  a  f'amily  is  obliged  to  have  recourse  to 
seil  or  to  pawn  oiie  of  its  raembers,  a  general  Council  is  held  (on  the  gold 
coast).  Et  dum  ego  in  caput  advixero,  ingenui  ordine,  tibi  servitium  vel 
obsequium  impendeie  debeani  et  me  de  vestra  potestate  vel  mondebordo 
tempore  vitae  meae  potestatem  non  habeam  subtrahcndi  nisi  sub  vestra 
potestate  vel  defeusione  diebus  vitae  meae  debeam  permanere  (Forraulae 
Sinnondicae)  bei  Franken.  Les  esclaves  (etrangers)  ne  jouissaient  pas 
des  avantages  de  l'annee  sabbathique,  comme  ceux  de  l'origine  juive.  Jsacli 
Diodor  durften  (in  Aegypten)  die  Zinsen  nicht  über  die  Höhe  des  Kapitals 
hinaufgetrieben  werden  und  fand  keine  Schuldknechtschaft  statt.  Die  8öhne 
aller  Frauen  hatten  gleiches  Erbrecht.  Der  Mord  eines  Sklaven  wurde 
(wie  der  eines  Aegypters)  mit  dem  Tode  bestraft,  ebenso  der  Meineid. 
Jede  Kriegerfamilie  besass  12  Aecker  guten  Landes  steuerfrei  (nach  Hero- 
dot),  und  von  den  beiden  Abtheilungeu  der  Kaste  (den  Hermotybiern  bei 
Chemmis  und  den  Kalasiriern  bei  Theben)  stellte  jede  jährlich  lüOO  Mann 
zur  Leibwache  des  Königs  Chez  les  Khodiens  un  fiis  ue  pouvait  se 
dispenser  de  payer  les  dettes  de  son  pere,  eu  renony^nt  ä  sa  succession 
(d'apres  Sextus  Empiricus).  La  loi  de  Geneve  exclut  des  magistratures  et 
meme  de  l'entree  dans  le  grand  conseil  les  enfans  de  ceux  qui  ont  vecu 
ou  qui  sont  morts  insolvables,  ci  moins  qu"ils  n'acquittent  les  dettes  de  leur 
pere  (s.  Montesquieu).    Servi  aut  unscebantur  aut  tiebant. 

i)  Das  Yerhältniss  der  (anf  den  Besitzungen  der  grösseren  Gutsherren 
angesiedelten)  Colonen  zu  ihrem  Hofe  war  dem  der  Pächter  ähnlich,  doch 
waren  sie  und  ihre  Nachkommeu  zum  Gute  geboren  (als  originarii)  und 
daran  unauflöslich  gebunden,  während  aber  auch  umgekehrt  der  Grundherr 
weder  die  festgesetzten  jährlichen  Abgaben  erhöhen,  noch  den  Colonen  ver- 
treiben, sondern  nur  mit  dem  Gute  selbst  veräussern  konnte.  Obwohl  durch 
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gelassenen,  so  dass  es  fortan  im  röuiiscben  Keicb  nur  Bürger  einer 
Art  und  Knechte  gab  (Walter).    Die  Civität  (bisher  nur  ein  Recht 


diese  Abhängigkeit  iu  mancher  Hinsicht  den  Knechten  ähnlich,  galten  die 
Colonen  juristisch  als  Freie  (in  Beziehung  auf  die  öffentlichen  Abgaben  in 
die  Klasse  der  Kopfsteuerpflichtigen  gehörig,  indem  der  Staat  diese  Ab- 
gaben von  dem  Gruudherreu  erhob,  der  sie  von  den  Einzelnen  beitrieb). 
Der  durch  das  ganze  Reich  verbreitete  Stand  der  Colonen  wurde  beständig 
durch  die  Zahl  der  gefangenen  Barbaren,  die  der  Kaiser  unter  die  Grund- 
eigenthümer  nach  Colonatrecht  vertheilte  ,  vermehrt.  Neben  den  Colonen 
gab  es  auch  Bauern,  die  Eigenthümer  ihrer  Höfe  waren.  Doch  wurden 
diese  durch  die  Grundsteuern  und  die  Begünstigungen  der  Reichen  so  ge- 
drückt, dass  Viele  sich  mit  Verschreibung  ihres  Eigenthunis  in  die  Clientel 
eines  mächtigen  Herrn  der  Provinz  begaben  (zum  Schutz).  Andere  ver- 
liessen  ihre  Höfe  gänzlich  und  wurden  Colonen  auf  den  Gütern  der  Reichen 
(s.  Walter).  Um  den  Knecht  am  Leben  zu  strafen,  musste  die  Obrigkeit 
zugezogen  werden  (unter  Hadrian).  Bei  Veräusserungen  entstand  die  humane 
Einrichtung,  dass  die  Angehörigen  nicht  getrennt  werden  durften.  Später 
wurde  selbst  bei  den  Knechten,  die  auf  den  Landgütern  dienten  und  mit 
iu  die  Steuerrollen  eingetragen  waren,  die  Trennung  vom  Gute  ganz  unter- 
sagt (Walter).  Ausser  den  geborenen  Knechten,  entstanden  sie  aus  Kriegs- 
gefangenen, aus  Solchen,  die  sich  beim  Census  oder  bei  der  Aushebung 
zu  den  Legionen  nicht  stellten.  Eine  Frau  im  Contubernium  mit  einem  frem- 
den Knecht  wurde  Sklavin.  Unter  Justinian  verstarb  der  zum  Tode,  zum 
Bergbau,  zu  den  Thierkämpfen  oder  Gladiatorspielen  verurtheilte  Freie 
als  Knecht  (ohne  das  Recht  zu  testiren).  Zu  den  unfeierlichen  Arten  der 
Freilassung  (die  indess  später  rechtskräftig  wurden)  gehörte  das  Zuziehen 
zur  Tafel  (in  Rom).  Die  Lex  Aelia  Sentia  verbot  den  wegen  schwerer 
Verbrechen  zur  Bestrafung  gekommenen  Knechten  die  Civität  gänzlich,  indem 
sie  durch  die  Freilassung  nur  die  Rechte  der  nach  Kriegsrecht  unterwor- 
fenen Peregrinen  erlangen  konnte.  Doch  hob  Justinian  diese  Beschränkung 
auf.  War  der  Knecht  .einem  Anderen  verpfändet,  so  konnte  er,  wenn  die- 
ses Pfand  ein  specielles  war,  ohne  Zustimmung  des  Pfandgläubigers  nicht 
manumittirt  werden,  wohl  aber,  wenn  der  Knecht  nur  im  Allgemeinen  mit 
dem  ül)rigen  Vermögen  zusammen  verpfändet  war  (im  römischen  Recht). 
Städte  mit  liatinität  finden  sich  (seit  Augustus)  im  narbonensischen  Gallien 
und  in  Aquitanien,  in  den  Provinzen  jenseits  der  Pyrenäen  und  (nach  Pii- 
nius)  bei  den  Euganeern,  in  den  Rhätischen  Alpen,  auf  der  Insel  Ebusus 
und  in  Afrika.  Von  Nero  erhielten  sie  die  Völker  in  den  Alpen  am  Meer 
(auch  von  Vitellius),  Vespasian  gab  sie  ganz  Hispaniea,  wo  deshalb  die 
bisher  schon  damit  versehenen  Städte  (von  Plinius)  als  Latini  veteres  be- 
zeichnet werden.  Die  römische  Civität  erhielten  Gades  und  andere  hispa- 
nische Städte  (unter  Julius  Caesar).  Städte  römischer  Bürger  erwähnt 
Plinius  in  Hispanien,  auf  den  Inseln  Ebusus,  Sardinien,  Sicilien,  Lipara, 
in  Istrien,  Illyrien,  Maeedonien,  Afrika.  In  Gallien  hatten  die  angesehen- 
sten Männer  aus  den  Städten  des  Narbonensischen,  sowie  des  übrigen 
Galliens  schon  unter  Claudius  die  Civität  (s.  Walter).  Seit  den  Kaisern, 
wo  unter  den  Veteranen  auch  viele  Nichtitaliker  waren  und  wo  man  eine 
Colonie  nicht  selten  aus  den  benachbarten  Provinzialen  ergänzte,  wurde 
auch  in  den  Colonien  die  in  den  Provinzen  ülterhaupt  bestehende  Kopf- 
und  Grundsteuer  eingeführt,  also  der  Boden  nicht  mehr  römisch  gemacht. 
Jedoch  erhielten  nun  einzelne  Colonien  die  Immunität,  als  besonderes  Vor- 
recht, und  es  wurde  selbst  unter  dem  Namen  des  italischen  Rechts  ein  künst- 
liches Privilegium  erfunden,  kraft  dessen  die  Stadt,  die  es  hatte,  angesehen 
wurde  wie  eine,  die  in  Italien  lag.  Es  erhielten  Provinzialen  die  römische 
llitterwürde.  Die  (französischen)  Bürger  in  der  Bretagne  werden  als  Kasker 
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der  Geburt  und  höchstens  ausnahmsweise  einzelnen  Begünstigten  er- 
theilt)  sollte  (seit  Marc  Aurel)  principicll  auf  alle  Bewohner  des 
Reiches  ausgedehnt  sein  (Bodck),  data  cunctis  prouiiscue  civitas  ') 


(Hunde  der  Städte)  verachtet.  Die  Einwoliner  der  Provinzen  (zur  Kaiser- 
zeit) waren  entweder  römisc  he  Bürger  oder  Latinen  oder  Peregrinen.  Erstere 
bestanden  theils  aus  den  Bürgern  der  Muncipien  und  Colonien,  theils  aus 
den  Provineialen,  die  einzeln  die  Civität  erhalten  hatten.  Sie  hatten  mit 
den  Italikern  die  gewöhnlichen  Bürgerrechte  gemein,  das  Connubium,  Com- 
mercium, den  Schutz  gegen  Leibesstrafen  wie  förmlicher  Urtheilsspruch 
und  die  Provocation  an  den  Kaiser  wider  Strafsenteuzen  der  Magistrate. 
Unter  den  Kaisern  wurden  die  Peregrinen  zum  ordentlichen  Kriegsdienst, 
selbst  in  den  Legionen  gebraucht  (s.  Walter).  Von  Oaracalla  wurden  alle 
Bewohner  des  römischen  Reichs  zu  römischen  Bürgern  gemacht  (so  dass 
Alle  von  Rom  hiessen).  In  Beziehung  auf  das  Recht  war  der  Boden  (im 
Coloniat-Land )  meist  nur  des  natürlichen  Eigenthums  fähig.  Es  entstand 
sogar  in  der  Theorie  die  Ansicht,  dass  dem  Einzelnen  daran  nur  ein  Besitz 
und  Benutzungsrecht,  das  Eigenthum  aber  dem  römischen  Volke  zustehe, 
doch  wurde  dieser  Besitz  praktisch  wie  Eigenthum  Ijehandelt.  Daneben 
gab  es  aber  in  den  Provinzen  allerdings  viele  Ländereien,  die  wirklich 
Ager  publicus  waren.  Allein  im  Verlauf  der  Zeit  wurden  diese  theils  wie 
in  Italien  von  den  anstossenden  Besitzern  usurpirt,  theils  zu  den  Miiitär- 
Colonien  gebraucht,  das  Meiste  aber  in  kaiserliches  Patrimonialgut  verwan- 
delt. Nur  an  den  Grenzen  bliel)  das  den  Feinden  abgenommene  oder  von 
den  Besitzern  verlassene  Land  wahres  Staatseigenthum  und  wurde  an  die 
Grenzsoldaten,  Veteranen  und  aufgenommeneu  Barbauen  unter  besonderen 
Bedingungen  verliehen,  Die  Güuser  oder  Bürger  (fideles  hospites  seu  cives 
de  Keozegh)  wurden  (1328)  von  der  Ruga  (Geschenk  oder  Zins  für  den 
König)  befreit. 

i)  Nachdem  alle  freien  Bewohner  (Cives,  Latini  et  Peregrini)  durch 
Antoninus  Caracalla  (217  p.  d.)  zu  römischen  Bürgern  erhoben  waren,  wurde 
der  Name  Römer  von  Rom  als  der  gemeinschaftlichen  Vaterstadt  nach 
und  nach  auf  alle  Unterthanen  übertragen  (s.  Gaupp).  Indess  erhielten 
durch  Manumission  Freigelassene  (in  Gallien)  oft  nicht  die  römische  Civität, 
sondern  (nach  Salviau)  nur  die  latinische  Freiheit  (V.  Jahrhundert).  An 
die  Stelle  der  Peregrini  konnten  durch  Freilassung  die  Dediticii  treten  (Gajus), 
doch  kamen  noch  Peregriui  vor,  wo  sich  Ausländer  einzeln  auf  römischem 
Boden  niederliessen.  Nachdem  Justinian  alle  Unterschiede  aufhob,  gab  es 
im  römischen  Reich  nur  Bürger  derselben  Art  und  Sklaven,  aber  Standes- 
unterschiede wurden  durch  die  Beamten  geschaffen  (mit  den  Honorati,  die 
höhere  Staatswürden  bekleideten).  Wer  ein  Grundstück  erwarb  ,  trat  (im 
römischen  Reich)  in  die  Reihe  der  Possessoren  und  zahlte  Grundsteuer, 
wie  die  Provincialen  ohne  Landbesitz  Kopfsteuer.  In  der  Classification 
der  städtischen  Bewohner  wurden  bestimmten  Gewerben  Privilegien  ertheilt. 
Warnkönig  erklärt  Weichbild  (oder  Stadtrecht)  als  Wykbillede  oder  Bill 
(Recht)  des  Wyck  (Ort).  Das  Eigenthümliche  des  modernen  Gemeinde- 
bürgerrechts (in  der  Schweiz)  bildet  ein  von  Wohnsitz  und  Grundbesitz 
unabhängiges  Heimathrecht,  das  zur  Tragung  der  Armenlasten  verpflichtet 
und  einen  Anspruch  auf  Armenunterstützung  begründet  (Rüttimann).  Qui- 
rites  (cf.  Varro)  ab  eis,  qui  cum  Tatio  rege  in  societatem  venerunt.  Chez 
les  Bretons,  les  habitants  des  vilies,  ceux  qui  jouissent  du  droit  de  cite 
sout  designes  par  le  nom  collectif  de  Kerls  ( bourgeoisie)  ou  Kaeris  (s.  de 
le  Pelletier).  Erst  seit  dem  Siege  der  Zünfte  hörten  die  Stadtgemeinden 
auf  Marko-emeinden  zu  sein,  und  die  Altbürgerschaften  wurden  nun  selbst 
wahre  Gilden  oder  Zünfte  (s.  Maurer).  In  den  meisten  märkischen  Städten 
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Koraana  (Victor).  Jede  Township  ')  (mit  unabhängigem  Communal- 
wesen  in  Indien)  enthielt  ausser  den  Grundbesitzern  als  gewählte 


waren  die  Tuchraarher,  Schuster,  Bäcker  und  Schlächter  die  (durch  Giideu- 
meister  vertretenen)  Ticrgewerke  (Giihde).  Ton  Künsten  wurde  eine  Art 
von  Nielle  (schwarzer  Zeichnung  ;iuf  Silber  und  Stahl)  durch  die  Mongolen 
in  Russland  eingeführt,  wo  die  durch  ihre  Stahlarbeiten  ausgezeichnete 
Stadt  Tula  von  Taidula  (Gemahlin  Usbcg's)  benannt  ist  (s.  Hammer).  Die 
Tuchmacherei  war  ursprünglich  ein  landwlrthschaftliches  Nebengewerbe  und 
daher  befand  sich  der  Tuchhandel  in  den  Händen  der  Gutsbesitzer  (in 
Dortmund).  Der  Tuchhandel  im  Ausschnitt  oder  der  Wandschnitt  war  den 
nichtadligen  aber  erbgesessenen  Geschlechtern  überlassen  (Becker).  Von 
.den  Nyalas  genannten  Mandingoe  (die  als  Reisende  geehrt  werden)  kommen 
die  Goungays  oder  Lederarbeiter  (Wats).  The  Crusaders  (of  France) 
brought  home  froni  Palestine  (with  mnch  other  knowledge  gathered  from 
the  wiser  Moslems)  the  art  of  securing  thc  hiilsides,  and  niaking  them  pro- 
ductive  by  terracing  and  Irrigation  (iMarsh).  Vaudaleros  (Gomara),  Bando 
eine  Parthei  zusammengerotteter  Menschen,  Banderola,  Lagerfähnlein  (Ban- 
dera),  Bandero,  Partheigänger,  Banderigo,  Aufrührer,  Bandola,  Pandore- 
Instrument  (Mandore),  Bandurria,  Maudoline,  Bandolero,  Strassenräuber, 
Bandolina,  Strassenräul)erin. 

i)  Die  städtischen  Bewohner  (in  der  Kaiserzeit)  zerfielen  in  Honorati 
(die  hohe  Staatsämter  bekleideten)  und  Decurionen  (Municipes)  und  Grund- 
eigenthümer   (possessores),    dann  Krämer  und  Kaufleute  (uegotiatores), 
Kunstarbeiter  und  höhere  Gewerbe  (artifices),  sowie  Mitglieder  dienstpflich- 
tiger Corporationen  (collegi;iti),  ausserdem  die  Tabellioneu  (zur  Abfassung 
der  Ui künden).  Die  Censoren  und  andere  Magistrate  (Aedilen,  Praetoren, 
Duovirn  oder  Quatuorvirn  u.  s.  w.)  wählten  (in  den  Städten)  die  Senatoren 
oder  Decurionen  auf  Lebenszeit.    Nach  Cujacius  bezeichnete  Colonus  und 
Inquilinus  die  freieren  Classen  der  erljunterthänigen  Bauern  (Operarii)  im 
Gegensatz  des  Adscriptitius.  Die  römischen  Zünfte  der  Fährleute,  Schiffer, 
Bergleute,  Fabrikarbeiter  u.  s.  w.  sind  hauptsächlich  für  den  Staatsdienst 
organisirt  und  seit  Constantin  erl)lich  geschlossene  Kasten  gewesen,  aus 
denen  z.  B.  die  Schiffer,  Bäcker,  Metzger  und  andere  Handwerker  weder 
heraustreten  noch  heransheirathen  oder  in  eine  andere  Zunft  übertreten 
konnten  (s.  Maurer).    Die  gegen  jährlichen  Zins  und  Dienstleistungen  erb- 
lich die  Fahrgerechtigkeit  über  den  Rhein  bei  Bonn  von  dem  Erzbischof 
von  Köln  erhaltenden  Schiffer  bildeten  in  diesem  Amt  keine  erbliche  Kaste, 
da  das  Erbrecht  ein  Recht,  aber  keine  Pflicht  der  Erben  war.    In  Frank- 
reich ])egünstigto  Ludwig  VI.  (f  1137  p.  d.)  die  Städte  (besonders  auf  den 
Krongütern)  zur  Schwächung  der  grossen  Vasallen.    Im  oberen  und  mitt- 
leren Italien  säuberten  die  Städte  d;is  Land  von  den  mächtigen  Baronen 
und  (zur  Zeit  Friedrich's  I.)  ist  in  Ober-Italien  nur  die  Familie  der  Mark- 
grafen von  Montferrat  ihrer  Botmässigkeit  entgangen.    Selbst  die  freien 
Odalbauern  sanken  (nach  dem  Untergang  der  Hoheustaufen )  zu  Hörigen 
hinab  (in  Deutschland).    Die  Einwohner  der  italischen  Städte  (unter  den 
Kaisern)  waren  entweder  ordentliche  Bürger  (municipes)  oder  Einsassen 
(incolae).    Jenes  wurde  man  durch  Geburt,  Adoption,  Manuniission  und 
Aufnahme,  dieses  durch  Niederlassung  ( Walter).    Zu  allen  Ehrenämtern 
waren  nur  Decurionen,  keine  Plebejer  wählbar  (in  den  italischen  Städten 
der  Kaiserzeit).    Alle  munera  publica  (in  der  städtischen  Verwaltung)  wur- 
den unentgeltlich  von  den  Bürgern,  die  gemeinen  Dienste  und  Handwerker- 
arbeiten aber  von  den  öffentlichen  Knechten  der  Stadt  versehen.  Das 
englische  Zeitwort  tocub  (zu  gemeinsamem  Zweck  sich  vereinigen)  kommt 
vom  Angelsächsischen  cleofan  oder  clyfian  (haerere,  adhaerere),  wie  kliban 
(Alth.).   Die  longobardischen  Gesetze  verbieten  Zanas  (Zama  oder  Zunft) 
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Conimunal-Autoritätcn  die  Zwiilflieit  des  Localrichtes  (Potail),  Registra- 
tor,  Stcucrcinnelinicr,  Vertlieilcr  der  Wasserleitung,  Astrologen,  Schmidt, 
Wagner,  Töjifer,  Barbier,  Goldscbniidt,  Poeten  und  Scliuliehrer.  Die 
Brüder  (Achi)  bildeten  (mit  den  Ilchangn)  eine  durch  Kleinasien  ver- 
breitete Brüderschaft ')  reicher  Kaufleute,  die,  als  Brüder  Ritter  (Achevvat 
Fatijau),  überall  Zellen  (zur  Bevvirtliung  von  Fremden)  und  Klöster 
(Sawije)  hatten  (nach  Ihn  Batuta).  Wenn  ein  Negerdorf  an  der  Ver- 
minderung seiner  Ernte  sieht,  dass  eine  andere  Strecke  Landes  ur- 


sive  adunationes  (Innungen),  ut  conjurationes  vel  conspirationes  neu  fiant 
(Capit.  Reg.  Fr.)-  Die  Einwohner  von  Gabberi  (in  Baghirmi)  haben  als 
Waffen  nur  das  Djigadji  genannte  Ilandeiseu  (s.  Barth).  Das  Fleisch  traten 
die  Yliu  (China  tributpflichtig;)  mit  Füssen  vor  dem  Essen,  oder  sassen  es 
weich,  wenn  gefroren  (263  a.  d.).  Nachdem  die  gittige  Frucht  (in  Neu- 
Guinea)  in's  Wasser  geworfen  ist,  werden  die  Fische  blind,  indem  die  Augen 
krank  sind  (ghasi  duff),  und  konmien  an's  Ufer,  um  gefangen  zu  werden. 
In  the  reigu  of  Henry  II.  burghs  had  so  great  Privileges  as  that,  If  a 
bondsman  or  servant  remained  in  a  burgh  as  a  burgess  or  member  of  it 
a  year  and  a  day,  he  was  by  that  very  residence  made  free,  and  so  it  was 
in  Scotlaud  (Brady). 

i)  In  Russland  wurden  den  (für  Handwerke,  Handel,  Fabriken)  einge- 
ladenen Gasten  (Deutschen,  Engländern,  Holländern,  Franzosen)  grosse  Privi- 
legien bewilligt  (XVI.  Jahrhundert).  Der  Almamy  von.  Fouta-Djallon  er- 
zwang von  den  Mandingo  den  directen  Handel  mit  den  Portugiesen  in  Bisao 
(Mollien).  Die  Hottentotten  hörten  von  deu  Souquas  (Mountaiueers),  dass 
die  Namaquas,  die  bereits  Oed.-isoa  (Häuptling  der  Saldanier  oder  Cochoqua) 
besiegt  hätten,  nach  dem  Cap  kommen  würden,  um  (unter  Vertilgung  aller 
Hottentotten)  direct  mit  den  Holländern  zu  handeln  (1661).  Die  Namaqua 
kämpften  mit  Lederschilden,  Bogen  und  Pfeil  und  Assagai  («egen  die 
Souqua).  Daily  markets  were  held  in  the  town  of  Sabee  (with  Europaean 
factories),  destroyed  by  the  king  of  Dahomey.  A  deterioration  was  plaiuly 
visible  unter  den  Ashira  (bei  du  Chaillu's  zweitem  Besuch).  In  Folge  des 
auf  dem  Rembe  zunehmenden  Handels  waren  die  Gebräuche  der  Commi 
(in  der  Haartracht)  angenommen  und  die  von  den  kriegerischen  Bakalai 
geheiratheteu  Frauen  waren  von  diesen  fortgeführt.  Niemand  kann  in 
Asanad  reisen,  ohne  von  einer  wohlbekannten  Person  aus  dem  Stamme  der 
Tademekket  begleitet  zu  sein.  Die  Litthauer  hatten  den  Wege-Gott  Kielo- 
Dewas  und  Beritis  schützte  (in  Polen  und  Schlesien)  die  Reisenden  (s.  Tkany), 
während  bei  den  späteren  Slawen  Radegast  selbst  auch  als  Schutzgott  des 
Handels  und  der  Kaufleute  verehrt  wurde  (Hanusch).  Dans  le  pays  d'Haodh 
le  commerce  se  fait  au  moyen  de  pagnes  noirs  (Melahfa),  qui  viennent  du 
Haoussa  (rempla9ant  la  guiuee,  qui  sert  de  monnaie  au  Senegal),  valant 
un  gros  d'or.  La  monnaie  couraute  (en  usage  dans  la  ville  de  Oualata) 
est  la  piece  de  pagnes  blancs  (fif  ou  Sor).  Die  Zycheu  oder  Tscherkessen 
schätzen  alle  Waaren  nach  Bocassinen  oder  das  zum  Hemd  gebrauchte 
Leinwand-Zeug  (Interiano).  Civium  hanza  pistorum  (1315),  mercatorum 
societas  quae  vulgariter  hause  dicitur  (in  Brakel).  Die  Mitglieder  der 
Zünfte  oder  Handvverksgenossen  hiessen  (in  Hadamar)  Hanse,  indem  die 
Gilde  der  Weinschenke  Weinhanse  und  die  Genossen  selbst  Weinhäuse 
(unter  den  Hänsemeistern)  genannt  wurden  (Maurer).  Wer  Korn  kaufen 
will  (auf  dem  Markt  von  Kukaua),  wo  der  Landmann  Muscheln  nicht  gern, 
und  Thaler  gar  nicht  nimmt,  kauft  für  den  Thaler  Muscheln  und  mit  diesen 
ein  Hemd,  um  Weizen  oder  Reis  einzutauschen  (s.  Barth).  La  piece  est 
uue  monnaie  ideale  (Degrandpr6)  in  Ambriz. 
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bar  ')  zu  machen,  so  uiitersuclit  der  Herr  des  Dorfes  nebst  den  ältesten 
Oberhäuptern  die  uniliegeuden  Wälder  und  bestimmt  nach  der  Grösse 
des  Dorfes  den  zu  unternehmenden  Anbau,  indem  die  an  der  Grenze 
stehenden  Bäume  ihrer  Einde.entschält  werden  (Golberry).    Der  Erz- 


i)  Die  Karen  wechseln  ihre  Felder,  wie  (zu  Tacitus'  Zeit)  die  Germanen. 
Die  Slaven  werden  in  den  Marken  eine  Dorfverfa,ssung  gehabt  haben,  wie 
im  Erfurtischen,  wo  sie  unter  einem  Aldermann  standen,  nach  slavischem 
Recht  lebten  und  ihre  Zahlungen  nicht  einzeln,  sondern  gemeinsam  auf- 
brachten (Schannat).  Darauf  wird  es  auch  zu  beziehen  sein,  wenn  zwei 
wendische  Dörfer  in  Mecklenburg  an  ein  Kloster  übergeben  werden,  mit 
der  Bedingung,  dass  die  Verwaltung  der  Rechtspflege  (jurisdictionis )  bei- 
behalten werde  jure  slavicaü  prout  antiquitus  Slavi  usi  fuerunt  (s.  Droysen). 
Ausser  den  nnterthänigen  Bauersleuten,  die  entweder  frobnen  oder  Zinsen, 
giebt  es  (in  Polen)  auf  königlichen  sowol,  wie  geistlichen  und  adligen 
Gütern  Sculteten  (Erbscholzen)  oder  Srhultheissen  (Skrzetuski).  Die  nnter- 
thänigen Bauern  (in  Polen)  theilen  sich  in  Rolniki  (Kmietz  oder  Ganz- 
Bauern),  Polrolniki  (Halbbauern)  Cwiere  rolniki  (Viertelbauern)  oder  Zagrod- 
niki (Ogrodniki  oder  Gärtner),  Cbalupniki  (Häusler)  und  Komorniki  oder 
Einlieger  (Bandtke)  1800  p.  d.  Am  Rhein  und  Main  heisst  jeder  freie 
Genieindeplatz  eine  Allmende  oder  Allgemeinheit  (Almeend  im  Dänischen) 
der  Allemannen  (s.  Radloft)  [Monomoezi  oder  Dorfbündler].  Das  Land 
jenseits  des  Oxus  hiess  (nach  Mirchond)  früher  Dschermania  (Germania). 
Man  verstand  unter  Burs  eine  Genossenschaft  (societas),  z.  B.  eine  Ge- 
nossenschaft von  mit  einander  Freigelassenen  ( collibertus ,  conlibertus,  en- 
cemble,  afl'ranchi).  So  hiess  jeder  Genosse  (socius,  consors),  insbesondere 
auch  der  Mitvasall  ein  Burs  oder  Burss,  und  jeder  leutselige  Mann  (honio 
socialis )  ein  geburischer  Mann,  sodann  aber  auch  eine  Zusammenrottung 
(conventiculum)  eine  bursa  oder  societas  communis,  die  gemeinschaftliche 
Kasse  (arca  communis)  eine  Bursa,  und  diejenigen,  die  aus  einer  gemein- 
schaftlichen Kasse  unterhalten  wurden,  bursarii  (boursiers)  und  die  Freiplätze 
selbst  Barsen.  Anfangs  waren  die  Barsen  (in  den  CoUegien)  nur  für  arme 
Schüler  bestimmt  (Maurer).  Aus  becjaune  oder  beanus  (Gelbschnabel  oder 
Fuchs)  bildete  sich  Pennal.  When  the  wife  has  given  birth  to  a  child, 
the  husband  remains  in  the  house  and  holds  it  in  his  arms  for  a  whole 
month,  the  wife  in  the  mean  time  doiug  all  the  work  (among  the  Langszi 
in  the  department  of  Weining  in  Kweichau,  close  to  the  border  of  Yunnan). 
Among  the  Miris  (on  the  Upper  Assam  border)  the  hnsband  (after  birth) 
confines  himself  strictly  to  the  house  for  forty  days  (Yule).  Bei  den  Gold- 
zähnen (in  Zardandan)  legte  sich  der  Ehemann  für  40  Tage  mit  dem  Säug- 
ling zu  Bett  (nach  Polo).  Als  Loki  der  Sif  ihr  wallendes  Haupthaar  ab- 
gesengt, müssen  ihr  die  Zwerge  einen  goldenen  Faid  oder  Faldr  (hochge- 
wundener  Aufsatz  von  weissen  blinkenden  Tüchern)  machen,  der  wie 
angewachsen  am  Kopfe  sitzt  (s.  Weiuhold).  Das  Gutalag  verbietet  die 
Goldborten  (gnllband)  als  Stirnbänder.  Wenn  sie  (auf  Island)  als  Bräute 
angekleidet  sind,  haben  sie  gleichsam  eine  Krone  von  verguldenem  Silber, 
welche  bis  unter  die  weissen  Bänder  um  den  Kopf  gehet,  nächst  über  das 
Angesicht,  anstatt  des  seidenen  Schnupftuches  (Horrebows).  Als  beizende 
Haarsalbe  dient  das  Mark  (Kiarni)  in  Norwegen  (s.  Weinhold).  Die  Fischer- 
dörfer finden  sich  oft  (in  Urkunden  des  XIV.  Jahrhunderts)  wendische 
Dörfer  genannt,  weil  die  in  der  Mark  zurückbleibenden  Wenden  sich  be- 
sonders in  den  Fischerdörfern  zusammenzogen  (in  der  Mark  Brandenburg). 
Gleichnamige  Dörfer  werden  (vom  Zusammenwohnen  der  eingewanderten 
Deutschen  neben  den  Wenden  in  besonderen  Dörfern)  als  windisch  und 
deutsch  unterschieden. 
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biscliof  Bonifacius  von  Mainz  versetzte  (VII.  Jahrhundert  p.  d.)  eine 
slavische  Colonie  ')  in  den  Buchauwald  bei  Fulda,  um  diesen  Wald 
auszuroden  (gegen  Bekehrung),  von  Papst  Zacharias  mit  Zins  belegt 
(s.  Riedel).  Bei  der  Gründung  der  Neustadt  Salzwedel  wurde  bestimmt, 
dass  die  Slawen  *)  die  sich  dahin  begeben  würden,  mit  den  Deutschen 


1)  The  actual  descendants  of  the  mcn  wbo  formed  the  villages  are 
called  Bhuinhurs  among  the  Oraons  (with  tbe  Pahaa,  as  village  priest). 
They  are  a  pnvileged  class,  who  hold  their  lands  at  low  fixed  rates  or 
rent-free,  but  they  are  bound  to  do  service  to  the  chief  or  bis  representa- 
tive.  The  head  of  the  Bhuinhurs  is  called  Moondah  and  is  generally  the 
representative  of  the  old  Moondah  chief  of  the  village  (s.  Dalton).  The 
princes  of  Japan  in  becoming  Inkiyo  (by  abdication)  resign  the  semblance 
and  the  name,  but  not  the  rcality  of  power  (s.  Mitford).  Nach  1170  ward 
im  Schweriner  Lande  befohlen:  wer  einen  Slaven  an  unbesuchter  Stelle 
(per  avia)  träfe  und  der  Slave  könne  sich  nicht  genügend  ausweisen,  den 
solle  er  sogleich  an  dem  nächsten  Baum  aufhängen  (s.  Droysen).  Wenn 
in  einer  Urkunde,  die  Gründung  eines  „sla vischen  Dorfes"  betreffend,  er- 
wähnt wird,  dass  diese  Slaven  nach  wie  vor  das  Landding  (communia  civilia 
placita  quac  vulgo  dieuntur  landding)  zu  besuchen  haben,  so  folgt  daraus, 
dass  sie  nicht  unter  patrimonialer  Justiz  eines  Guts-  oder  Hofherrn,  nicht 
unter  Hofrecht  standen.  Auch  die  bäuerlichen  Besitzer  „nach  slavischem 
Recht"  sind  keineswegs  der  Willkür  Preis  gegeben,  nur  wenn  der  Slave 
seine  Pacht  nicht  zahlt,  soll  er  von  der  Hufe  gewiesen  und  dieselbe  einem 
anderen  gegeben  werden  können ;  er  hatte  wenigstens  ein  lassitisches  Recht 
an  der  Hufe,  die  er  bestellte.  xVuch  in  den  Städten  wurde  ihnen  Ansiedlung 
zu  gleichem  Recht  mit  den  Deutschen  vergönnt  (Droysen).  Diejenigen 
Slaven,  welche  in  eigener  Wirthschaft  sitzen  blieben,  wurden  mit  ihren 
Diensten  und  Zinsen,  der  Grund-  und  Kopfsteuer,  die  sie  dem  Landesherrn, 
der  Biskopenitza,  die  sie  dem  Bischof  schuldeten,  wol  meist  zu  Lehen  aus- 
gegeben (Droysen).  Die  Abgabe  des  Versengeldes  (Versenpennige)  wurde 
vom  Evzl)ischof  von  Magdeburg  von  seinen  wendischen  Dienstmannen  (zum 
Zeichen  ihrer  Eigenbehörigkeit)  erhoben  (Riedel).  Die  geistlichen  Abgaben 
unfreier  Wenden  waren  auf  einen  bestimmten  Zins  gesetzt  (s.  Rndloff), 
während  andere  die  Zehnten  der  Freien  bezahlten.  Dem  Kloster  Broda 
werden  seine  Besitzungen  (im  Lande  Stargard)  cum  mancipiis  geschenkt 
(1170  p.  d.).  Unter  bischöflich-brandenburgischer  Hoheit  findet  sich  (1226 
p.  d.)  der  Slave  Heinrich  (Henricus  Slavus  magister)  als  Verwalter  des 
Schulzenamtes  im  Dorfe  Gople.  Slavi  nobiles  Henricus,  Prizzlavus,  Prib- 
bizlais  et  Andreas  Fratres  finden  einen  Schenkungsbrief  von  Havelberg 
(1208  p.  d.),  als  Zeugen.  Die  Hochzeitkrone  der  Braut  hatte  die  Form 
der  Thurmkrone  der  Cybele  (bei  den  Juden).  Die  Krone  wurde  beim 
Bräutigam  nach  dem  Kriege  mit  Vespasian,  für  die  Braut  nach  der  letzten 
Belagerung  Jerusalems  abgeschafft.  Erst  seit  Anfang  des  XVII.  Jahr- 
hunderts kamen  Juden  nach  Schleswig -Holstein  und  im  30jährigen  Krieg 
nach  Dänemark.  N;ich  Olaus  Magnus  wurde  die  Braut  bei  Schweden  und 
Gothen  gekrönt.  Im  XVI.  Jahrhundert  trug  die  Braut  in  Schlesien  und 
in  Nürnberg  eine  Krone  aus  Goldblech  (nach  von  Spalart).  Die  allein  die 
Insel  Matityne  oder  Matiniuo  (Martinique)  bewohnenden  Frauen  wurden 
(zu  Columbus  Zeit)  zuweilen  von  Carybeu  besucht  (nach  Martyr).  Kazwini 
and  Bakui  placed  the  isle  of  Women  to  the  South  of  China.  They  became 
enceintes  by  the  Wind  or  by  eating  a  particular  fruit  or  (according  to 
Magaillans)  by  looking  at  their  own  faces  in  a  well  (Yule).  The  Island 
Engano  of  Sumatra  is  called  Ocoloro  (by  Pigafetta). 

2)  Slawischen  Bewohnern  Diesdorfscher  Klosterdörfer  wurde  (bei  Ver- 
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unter  demselben  Stadtrichter  stehen  sollten  (Riedel).  In  Stendal 
wohnten  die  Slaven  (von  Deutschen  getrennt)  in  der  Slavorum  platea 

ehruDg  von  heidDisclieii  Gebräuchen)  mit  Vertreibung  gedroht  (XII.  Jahr- 
hundert). Die  Markgrafen  stehen  dem  Bischof  im  Lande  Pritzwalk  eine  Ab- 
gabe „ivou  allen  verliehenen  und  unverlieheneu  slawischen  oder  deutschen 
Gütern"  zu  (1267  p.  d.).  Die  edlen  Shmen,  wie  die  Herren  von  Vrisach, 
blieben  im  Besitz  grosser  Lehngüter  und  gehörten  zu  den  vornehmsten 
Vasallen  und  Rüthen  der  Markgrafen,  deren  Hof  sie  häufig  besuchten 
(Riedel).  Nach  Empörung  Jazko's  vertrieb  Albrecht  die  Slaven  aus  den 
eroberten  Städten  und  Flecken,  um  sie  Deutschen  zu  verleihen  (Helmold). 
Die  Bewohner  der  Dörfer  Potgorizi  und  Bolizi  (XII.  Jahrhundert)',  wie 
Crucitthe  und  Woleuwr  (XIII.  Jahrhundert)  zahlten  dem  Kloster  Hillers- 
leben  die  (wendische)  Abgabe  Wsop.  Das  Dorf  Mose  war  (XII.  Jahrhun- 
deit)  ganz  von  Slawen  bewohnt.  Die  Diesdorfschen  Klosterdörfer  Bergnioor, 
Abbendorf,  Dahrendorf,  Ellenberg,  Wadekath,  Boddenstädt  waren  von  Wen- 
den bewohnt  (1161  p.  d.),  und  (1208)  finden  sich  in  der  Nähe  von  Arendsee 
die  wendischen  Dörfer  Burgstede,  ]Vo3den,  Baudessiu  und  Szissow.  Mo- 
ruugen  war  bis  zur  Verwüstung  (XII.  Jahrhundert)  ein  wendisches  Dorf. 
In  Urkunden  von  den  Jahren  1279,  1291,  1337  und  1350  werden  die  Dörfer 
Zinau  und  Jevenitz  bei  Gardelegen,  Sclielldorf  bei  Tangermünde  und  Rüsten- 
dorf bei  Diesdorf  wendische  Dörfer  genannt.  Im  Landbuche  (1375)  heisst 
es:  „Calbu  bei  Tangerniünde  habe  keine  Hufen,  sondern  werde  von  Wen- 
den bewohnt,  welche  sich  von  der  Fischerei  ernährten"  (Riedel).  Bellicosis 
Slavis  pariter  ac  Saxonibus  custodiendum  commiserat  (Aibreclit  der  Bär) 
die  (an  Pribislaw  vererbte)  Feste  Brandenborg.  Das  Belehntsein  mit  einer 
landesherrlichen  Hebung  des  Pachtes,  des  Z  inses  u.  s.  w.  macht  zum  Guts- 
herrn über  die  Hufen,  auf  denen  jene  Hebung  ruht  (Droysen).  Nach  dem 
Vertrage  von  1280  p.  d.  bleibt  die  I^rheluing  der  Bede  nur  da  dem  Schul- 
zen, wo  der  Landesherr  überhaupt  unverlehnte  Hebungen  hat  (in  den  Mar- 
ken). Unter  Ludwig  dem  Bayer  wurde  die  höhere  und  niedere  Gerichts- 
barkeit (bisher  vom  Lehnsschulzen  des  Landesherrn  wegen  geübt)  über  die 
Dorfschaften  weggegeben.  So  viele  Freijahre  die  Ankönmilinge  hatten,  so 
viele  Pflöcke  keilte  man  in  eine  dazu  im  (polnischen)  Dorfe  aufgestellte 
Säule,  Wola  (Willen  oder  Freiheit)  genannt.  Alle  Jahre  wurde  ein  Pflock 
herausgeschlagen  und  nach  der  letzten  Herausschlagung  mussten  die  Bauern 
entweder  zinsen  oder  frohnen  (Baudtke)  [steinerne  Rolandssäule  für  immer]. 
The  peasants  of  Japan  are  ruled  by  three  classes  of  ofticials,  the  Nanushi 
or  mayor,  the  Kumigasliira  or  Chiefs  of  companies  and  the  Hiyakushodai 
or  farmer's  representatives  (Mitford).  Omnem  enim  terram  Brizanorum 
Stoderanorum  niultarumque  gentium  habitantium  juxta  Havelam  et  Albim 
misit  sub  jugum  et  infrenavit  rebellos  eorum,  deficientibus  sensim  Slavis 
(Helmold).  Nur  hier  und  da  hielt  sieh  ein  wendisches  Fischerdorf  (Kitz), 
eine  Gruppe  wendischer  Ackerdörfer,  aus  den  meisten  wurde  die  alte  Be- 
völkerung fortgeschoben,  um  neuen  Ansiedlern  Platz  zu  machen.  Die 
Wenden  (in  den  Marken  und  Nachbarländern)  zogen  sich  in  die  Wälder 
zurück  und  trieben  dort  Waldbau  (cultura  silvestris) ,  Viehzucht,  Fischerei 
und  Jagd;  wer  nicht  verzog,  mochte  auf  den  Ritterhufen  taglöhnen,  unter 
dem  Einfluss  deutscher  Ileirschaft  vergass  sich  bald  die  väterliche  Sitte 
und  Sprache  (Droysen).  Keine  Innung  in  den  Städten  nahm  einen  Wenden 
auf  (es  gab  besondere  Weudenschlechter).  Inhabitatores  illius  villae  sunt 
amoti  (1275),  als  Wenden,  entfernt  oder  nach  „Landkauf"  expropriirt,  juxta 
commune  forum  et  pretium  quod  vulgariter  landkoop  dicitnr  (s.  Di'oysen). 
Theils  Holländer  oder  Vläminger,  theils  Sachsen  zogen  in  die  Marken 
(s.  Droysen).  Gemeinsam  ist  ihnen  die  persönliche  Freiheit  der  Bewohner 
(freie  Baucrngemeiuden  bildend  mit  vollem  Erb-  und  Eigenthumsrecht). 
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oder  (seit  15G7  p.  d.)  Weiidenstiasse  (neben  der  Judaeorum  platea). 
Jeder  Stamm  (Tlako)  ist  (bei  den  in  Shapuch,  Abesecb  nnd  Ubuch 
zerfallenden)  Abäsen  in  Familien  (Tlako-eyk)  und  dieser  in  Höfe') 
oder  Vaterschaften  (Jun-cb  oder  IJaus)  getbeilt.  Je  100  Hofe  (Juueh-is) 
bilden  eine  Republik  (unter  Aeltestcn)  und  alle  gemeinsam  eine  Föde- 
ration, zu  deren  Beratbungen  jeder  Juncli-is  oder  alle  an  demselben 
Fluss  gelegenen  (bei  der  Eintbeilung  des  Landes  naeh  Flüssen)  zwei 
Abgeordnete  (Aelteste  oder  Tbamata)  schickten  (Lapinski).  In  jedem 
Familien-Hofe  (Juneh)  wohnen,  ausser  den  Eltern,  ihre  sämmtlicben 
verheiratheten  Söhne,  sowie  alle  unverheiratbeten  Söhne  und  Töchter 
nebst  den  Sklaven,  die  mit  zum  Hofe  gezählt  werden.  Wenn  in  einer 
(süd-slavischen)  Hauskonimuniou  ein  Mann  stirbt  und  Kinder  binter- 


i)  Alle  Mitglieder  der  königlichen  Familie  (in  Hamd-Allahi)  wohnen  in 
einem  Hofraum  beisammen,  von  runder  Form  mit  der^Vohnung  des  Schecho 
(Sseko  oder  Scheich)  in  der  Mitte  (s.  Barth).  The  head  of  a  family  must 
be  regarded  more  in  the  ligbt  of  the  depository  and  protector  of  the  family 
iuterests  than  of  an  irresponsible  master  with  unlimited  control  over  his 
slaves,  for  there  is  a  wide  distinction  betwccn  a  blood  rclatiou  and  a  slave, 
although,  where  the  interests  of  the  family  require  it,  the  right  to  seil  them 
both  is  undisputed,  but  (the  successful  resistance  by  combination  of  the 
members  of  a  family  against  its  natural  head  being  the  exccption)  every 
African  on  the  Gold  Coast  is  born  liable  to  the  coudition  of  a  slave,  only 
those  who  have  become  the  heads  and  represeutatives  of  their  diiferent  fa- 
milies  have  immunity  from  his  coudition  (Cn'uikshand).  There  are  instanees 
of  native  families  delivering  theniselves  over  to  bondage.  —  When  they  desire 
marriage  in  Knrudwipa  ( at  cording  to  the  Vibasha)  or  (according  to  the 
Dirghagama  Sutra)  Uttara  (to  the  north  of  Mount  Sume),  if  after  the 
selection  the  degree  of  relationship  is  to  close,  the  tree  (Kinh-kung)  does 
not  bend  down,  and  so  they  separate  (according  to  Jin-chau).  Landau 
erklärt  jede  Art  der  Gewanneneintbeilung  für  den  Slaveu  zugehörig.  In 
Deutschland  und  Dänemark  lässt  sieb  (nach  Hansen)  die  Grenzeneiutheilung 
auf  den  genossenschaftlichen  Besitz  der  Flur  zurückführen.  Czecb,  Führer 
der  Böhmen  (aus  dem  Chorvatenlande)  heisst  (bei  Dalemil)  Lech  oder 
(edler)  Mann.  Lech  (Liach  oder  Pole)  ist  (nach  Falacky)  identisch  mit 
lecha  (Ackerbeet).  Die  Vladyken  sind  die  Hausältesten,  die  I^echen  (später 
Pani)  die  Gutsherren,  die  Kmeten  die  fürstlichen  Räthe  (in  Böhmen).  Im 
Gegensatz  zu  Vladyka  (minus  uohilis)  wird  Slechtic  durch  magnifice  nobilis 
erklärt  (im  Böhmischen).  Trut  erschlug  den  Drachen  bei  Tvutrow  (Traute- 
nau).  Die  alten  Ueberlieferungen  überbieten  sich  in  Ijobeserhebungen  der- 
jenigen, die  in  der  liebeu  Familieueiuheit  ein  ruhiges  Leben  geführt  (Hube) 
bei  den  Slawen.  Die  Umzäumung  eines  Mandingo-Haushaltes  (mit  den 
Frauen-Hütten )  heisst  Sirk  oder  Surk  [Siratik].  Jede  grosse  Familie  mit 
ihren  Verwandten  bildet  wiederum  einen  kleinen  Stammeszweig  (Towayef) 
bei  den  Aeneze.  According  to  the  custom  ^Vaish  (of  the  Eusofzyes)  each 
independeut  division  of  the  Khauzoozyes  retains  the  lands  assigned  to  it 
at  the  original  distril)ution ,  but  the  subdivisious  interchange  their  lands 
(s.  Elphinstone).  The  gnvernment  of  the  Bamanwato,  like  mast  of  the 
IBeehuana-tribes ,  is  patriarchal  and  absolute  (the  kings  or  chiefs  are  called 
Kosi).  There  is  a  perfect  chain  of  responsibility  running  throughout  the 
tribes  (of  Kaffirs),  the  pakati  or  counsellors  being  answerable  to  their  inkose 
aud  the  inkose  to  the  Umkumkaui  (s.  Fleming). 
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lässt,  so  erben  sie  unbedingt  nur  sein  besonderes  Vermögen.  Sein 
Antheil  am  Hausvermögen  ist  kein  Gegenstand  der  Erbfolge.  Die 
Hauskommunion  '),  deren  Mitglieder  auch  seine  Kinder  und  seine 
Wittwe  sind,  ist  der  selbstverständliche  Erbe  (Utiesenovic).  Das 
System  der  gemeinsamen^)  Felder  (Gun-tjan  oder  Zsin  Tan)  wurde 


1)  Les  tribus  se  subdivisent  en  familles  plus  ou  moins  considerables. 
Chez  les  Cafves,  les  Bassoutos  et  les  Mantatis,  ces  familles  forment  une 
infinit6  de  petits  villages  (imotsis),  placös  sous  des  hommes  influents,  qui 
representent  la  communaute  et  en  sont  les  maitres  jusqu'a  un  certain  point. 
Les  Batlapis,  les  Barolongs,  les  Baharoutsis,  les  Biiperis,  s'etant  fix6s  dans 
des  contrees  oü  les  eaux  sont  rares  ont  des  Motsis  de  tres-grande  etendue 
(Casalis).  Les  Bassoutos  donnent  aux  pvinces  qui  les  gouvernent  le  titre 
de  Mort'na  ou  celui  qui  veille  ä  la  si"irete  et  au  bien  public  (les  Khosis 
ou  Inkhosi  des  Cafies  et  des  Bechuanas  au  dela  du  Fal).  On  observe 
chez  ces  peuples  un  respect  presque  superstitieux  pour  leurs  souverains. 
Nachdem  sich  im  Thale  Schwiz  freie  Leute  beim  P'lecken  Schwiz  (seit  dem 
X.  Jahrhundert)  angesiedelt,  erhielt  jeder  neuer  Ansiedler  bei  seiner  Nie- 
derlassung sein  eigenes  Haus  und  seinen  eigenen  Hof  mit  dem  zugehörigen 
Lande  als  Sondereigen.  Alles  übrige  Land  blieb  aber  in  Gemeinschaft 
und  bildete  demnach  die  gemeine  Mark  oder  die  Landsallmende.  Da  jedoch 
das  von  den  freien  Landleuten  in  Besitz  genommene  Gemeinlaud  nicht 
fillenthalben  abgemarkt  worden  war,  so  konnte  König  Heinrich  II.  einen 
Theil  der  noch  nicht  abgemaikteu  Waldungen  und  "Wildnisse  dem  Kloster 
Einsiedelu  verliehen  und  aus  der  gemeinen  Mark  ausscheiden.  Bei  den 
entstehenden  Grenzstreitigkeiten  traten  die  Bürger  von  Schwiz  (cives  de 
viila  Suites)  als  selbstständige  Parthei  (an  der  Seite  der  Grafen  von  Lenz- 
burg) vor  dem  Gericht  des  Königs  (1114  p.  d.)  auf.  An  der  Spitze  der 
Markgenossensc  haft,  als  freier  Thaluiarkgemeinde  (universitas  vallis  de  Switz) 
standen  ursprünglich  zwei  Ammiinner  (ministri)  und  später  vier  (neben  den 
Dorfzweien  und  Dorfvieren).  Der  mit  der  vogteilichen  Gerichtsbarkeit  be- 
auftragte Aramann  war  Stellvertreter  des  Vogts  für  das  ganze  Thal,  als 
Thalrichter  (vallis  judex)  oder  Landamann  (s.  L.  von  Maurer).  Als  die 
Seshahts  am  Nitiuaht-Sund  ein  grosses  Zurückgehen  des  Wassers  bei  der 
Ebbe  bemerkten,  fürchtete  Wispohahp  eine  ähidicbe  Reaction  der  Fluth  und 
baute  sich  ein  grosses  Canoe  durch  einen  langen  Strick  befestigt,  so  dass 
er  sich  nach  dem  Ablaufen  der  Wasser  (die  die  übrigen  Bewohner  wegge- 
schwemmt hatten,  ausser  dem  nach  dem  Gipfel  Quossakt  rudernden  Toquaht) 
auf  der  Stelle  seiner  früheren  Wohnung  iand  und  ein  neues  Haus  baute. 
Als  später  ein  Klah-nh-quaht-Canoe  mit  drei  Indianern  anlandete,  wurden 
sie  gastlich  empfangen.  One  of  the  Klah-oh-quahts  making  a  present  of 
bis  mediciue,  Wispohahp  proposed  to  make  hin»  chief  of  their  household. 
This  was  tinally  agreed  to  and  the  Klah- oh-quaht  took  a  Toquaht  wife 
(which  tribe  had  returned  from  Quossakt)  and  this  is  the  origin  of  the  pre- 
sent tribe  of  the  Seshahts.  The  Klah-oh-quaht,  who  thus  became  chief  was 
the  great-grandfather  of  Hy  yu  pennel,  the  present  chief  of  the  Seshahts 
(Sproaf)  1860,  Bei  der  zunehmenden  Verniindei  ung  •  im  Geschlecht  der 
rothen  Beulen  (in  Futa  Djallon)  wurde  es  ncUhig,  ihre  Rechte  auf  die  von 
den  rothen  Beulen  mit  Neger-Sklavinnen  gezeugten  Kinder  zu  übertragen, 
und  so  können  die  älteren  Kinder,  deren  Mütter  Sklavinnen  sind,  Häupt- 
linge von^  Dörfern  werden  (Mollien).  Für  die  Versammlungen  der  Aeltesten 
wurde  Island  in  Quartiere  getheilt,  mit  besonderen  Thing,  die  am  Lagberg 
zusammenkamen.  Bei  den  fortdauernden  Streitigkeiten  wurde  ein  Oberge- 
richt (in  Fintardom)  eingeführt,  zu  dem  jedes  Viertel  neun  Richter  schickte. 

2)  Das  ganze  der  Bebauung  unterzogene  Land  wird  nach  seiner  natür- 
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(350  a.  d.)  verändert,  indem  der  Minister  Schan-Jan  (unter  den  Zin) 
Jedermann  freistellte,  auf  sein  Gebiet  so  viel  und  nach  I5elieben  zu 
occupiren  und  unabhängig  von  früheren  Vermessungen  mit  Grenzsteinen 

liehen  L;ige  und  Beschaffenheit  in  Felder  (gewöhnlich  nach  den  Himmels- 
gegenden) getheilt,  und  jedes  Feld  (Wang)  in  soviel  Theile,  als  Genossen 
(in  Nord-Schleswig).  Diese  Theile,  Loose  (Lodder)  oder  Schiften  (Skiften) 
genannt,  wurden  unter  die  Gemeiugcnossen  verloost,  das  andere  war  Al- 
menniug  oder  Gemeingut  (s.  Kier).  Im  Zusammentreten  der  drei  Bünde 
in  Vazerol  (1471)  wurde  ein  gemeinsamer  Bundestag  beschlossen.  Jede 
Gemeine  besass  ihr  eigenes  Recht  und  ihren  Amtmann,  mehrere  Gemeinden 
zusammen  ihre  Landamnmnnen  und  niedere  und  hohe  Gerichtsbarkeit  (als 
Hochgericht).  Mehrere  Hochgerichte  bildeten  einen  Bund,  und  drei  Bünde 
bildeten  den  Freistaat  in  Rhätieu.  Das  Volk  wählte  überall  seine  Obrig- 
keit. Als  die  sieben  Orte  der  Eidgenossenschaft  den  Rest  der  östreichi- 
schen  Erblande  im  Aargau  erobert  (1418),  behielten  Bern,  Zürich  und  Lu- 
zern  jede  Stadt,  was  sie  mit  eigenen  Waffen  gewonnen  und  das  gemeinsam 
Gewonnene  ungetheilt  (ohne  das  schon  reichlich  bedachte  Bern).  Da  Uri 
nichts  verlangte  (weil  das  Land  nicht  ihnen  gehöre)  beschlossen  Zürich, 
Ijuzeru,  Schwyz,  Uuterwaldeu  und  Glarus  einen  Ijandvogt  auf  zwei  Jahre 
in  diese  gemeinsamen  Vogteien  zu  entsenden  und  durch  Gesandte  aller 
theilhabenden  Städte  alljäiu-lich  die  Verwaltung  und  Berechnunu'  der  Ein- 
künfte zu  untersuchen  (s.  Zschokke).  Als  die  Schlösser  zerstört  waren 
(1308),  verbanden  sich  in  Uri  und  Untervvalden  Freiherrn,  Meyer,  p]delknechte, 
die  übrigen  Freien  und  das  ganze  Volk,  ebenso  in  Schwyz  Freie  und 
Pflichtige  zur  gemeinschaftlichen  Beschützung  der  geretteten  Freiheit.  Die 
Edeln  schlössen  sich  an  die  Dienstpflichtigen  und  Leibeigenen  an  und  die 
drei  Lande  verpflichteten  sich  gegenseitig  durch  Boten  zum  Eide  (s.  v.  Knonau). 
In  den  Gesetzen  Mnnu's  setzt  der  König  über  jedes  Dorf,  dann  über  je 
10  und  20  Dorfschaften  (Grama)  Beamte  (Pati),  so  dass  die  Ortschaften 
zusammen  einen  Kreis  bilden.  Fünf  oder  zehn  solcher  Kreise  bilden  einen 
Bezirk,  der  100  Gemeinden  enthält,  über  welchen  wieder  ein  höherer  Beamter 
vom  König  ernannt  werden  soll.  Diese  Bezirke  bilden  dann  grössere  Ge- 
biete von  1000  Ortschaften,  welche  von  einem  Obervorsteher  verwaltet  wer- 
deu.  Nach  Megasthenes  wurden  (in  Palibothra)  die  Marktpreise  beaufsich- 
tigt. Das  Zendavesta  nennt  Herrn  (Pati)  von  Bezirken,  von  (ummauerten) 
Städten  und  von  Dörfern.  Für  Verletzungen  sind  Sühnen  zu  zahlen.  Die 
vertheilten  Erbgüter  (Thals)  sind  nach  den  Namen  der  älteren  Mahratta- 
Familien  genannt.  Ländereien  ausgestorbener  Familien  (Kuia)  heissen  Gat- 
kul  (Gata  oder  verschollen).  An  der  Spitze  jedes  Dorfes  steht  der  Patel, 
als  Ortsobrigkeit.  Die  theilweisen  Besitzer  eines  Thals  (gegen  Abgabe  an 
den  Oberherrn  oder  Patel)  heissen  Mirasdar.  The  occnpation  of  the  Etas 
(outcasts  in  Japan)  is  to  slay  beasts,  work  leather,  atteud  upon  criminals  etc. 
(s.  Mitford).  Yahia  Bay  (sheikh  of  the  Koords  near  Toorkhal )  holds  a 
communion  of  head  of  the  police  or  gendarmerie  of  the  Paschalik  and  re- 
ceives  pay  for  it,  but  his  gendarmes  rob  whenever  they  can  do  so  with  the 
hope  of  not  beiag  found  out  (Lennep).  La  Constitution  sociale  des  tribus 
Trarza,  Brakna,  Douaich  etc.  est  la  feodalite.  Le  vasselage,  le  servage  et 
Tesclavage  s'y  trouvent  a  tous  les  degres.  II  y  a  aussi  la  caste  des  affran- 
chis  (Ahratin),  clients  de  leurs  anciens  mfiitres  (s.  Faidherbe).  Tous  les 
villages  Maliukös  vivent  en  republique  et  sont  independants  les  uns  des 
autres,  chaque  village  a  un  chef,  dont  le  pouvoir  se  transmet  par  voie 
d'höredite  (Pascal).  Neben  dem  Rughus-Land  (that  pays  rent  to  the  owner 
or  his  representative)  die  Dörfer  der  Kol  unterscheiden  Bheketta,  Munghus, 
Bhuinhurree,  Bhootketta  and  the  land  allotted  to  the  Mahto,  Pahan,  Bhun- 
dari  (s.  Dalton). 
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ZU  umgeben  (Sacliaroff).  Bog-duichan  Jun-tyeu  befahl  (1724  p.  d.), 
gemeinsame  Felder  nach  dem  Vorbilde  des  Alterthums  anzulegen, 
aber  durch  Zjau-lun  (1736)  kamen  Land  und  Leute  wieder  unter  das 
Ressort  von  Militär-Colonien  und  mussten  ebenso  wie  andere  Lände- 
reien Abgaben  zahlen. 

Der  ursprüngliche  Rechtsbesitz  der  Eingeborenen  ')  wurde  von 
den  Zugewanderten  anerkannt,  weshalb  sich  die  Rajahfürsten  von  den 
verachteten  Bhil  mit  ihrem  Landbesitz  belehnen  liessen.  Nach  Staun- 
ton Hess  der  si)auische  llof  den  Resten  der  Guantschen  in  Guimao 
eine  jährliche  Geldsumme  auszahlen.  Unter  den  türkischen  Lehns- 
leuten    (als  Soldaten)  erhielten  die  Siameten  ihre  Privilegien  vom 


1)  The  Qua  people  were  the  original  holders  of  the  Kalabar  country, 
and  the  present  inhabitants  of  Duketown,  Oldtown  and  Creek-town  are 
descendants  of  the  Egbo-Sbary  or  Ibibio  tribe  up  the  cross  river.  The 
Kalabar  authorities  pay  a  yenrly  tribute  to  the  Qua  people  for  permission 
to  reside  in  tlieir  territory  (Hutchinson).  Quaqua  (on  the  ivory  coast)  signi- 
fies  a  tooth  (W.  Smith)  1745.  The  Todas  (as  the  oldest  occupants  in  the 
Neilgherry  Hills)  rc-ceive  from  the  Badagas  and  Kotas  a  tribute  (called 
goodoo)  paid  in  kind,  but  they  adniit  tbe  rights  of  the  (poor  and  despised) 
Curumbars  inhabitiug  tbe  unhealthy  slopes  of  the  plateau)  to  au  older  title. 
On  the  occasions  of  the  great  Toda  festivals  and  at  the  ßadaga  seasons 
of  seedtiiue  and  harvest,  the  Curumbars  (emerging  from  their  retreats  )  re- 
ceive  from  both  (who  dread  them,  believing  them  to  be  possessed  of  magical 
arts,  by  nieans  of  which  they  would  avenge  themselves,  if  their  rights  were 
refused)  an  aknowledgment  of  their  Claims  by  the  payment  of  a  certain 
amount  of  produce  (Elliot).  The  Deggauns  and  Swantis  (the  old  occupants 
of  tbe  land)  are  (besides  Indians  and  Afgbans)  tho  majority  of  the  Eusofzyes 
(with  fair  complexious,  grey  eyes  and  red  beards). 

2)  Der  Küimanne  Bethencourt  wurde  von  Heinrich  III.  von  Spanien 
als  erster  Lebusträger  der  Canarien  anerkaimt.  Die  Normannen  hatten 
1365  Handelsniederlassungen  an  der  Mündung  des  Senegal  und  der  Westküste 
Afrikas.  Im  Jahre  520  erschienen  zuerst  Dänen  in  Aquitanien,  5Y0  zuerst 
an  der  Nordküste  Aquitaniens.  Im  Jahre  732  wagten  sie  die  erste  Landung 
in  England,  753  in  Irland,  777  kommt  das  erste  Regnum  Nortmannorum 
im  Norden  der  f^ider,  in  Jütlaud,  vor,  an  Wittekind's  Land  (der  Alborum 
et  Saxorum  Rex  heisst)  grenzend.  Im  Jahr  780  werden  sie  als  Nordleudi 
zwischen  Friesen  und  Winideru  in  den  Annales  Lol)ienses  erwähnt  (viele 
Nordleute  als  Bardengauer  getauft).  Die  ungetauften  Nordstrani  finden 
sich  782  an  der  Küste  von  Gallia  Narbonen.^is  im  Mittelmeer.  Ahmed  el 
Kahf  erwähnt  an  der  Südküste  Spaniens  der  Madscbus  (Heiden)  oder  Russi 
unter  den  (826  zu  lugolbeim  getauften  und  mit  Rustringen  belehnten)  Brü- 
dern Heriold  (Harald)  und  Rorik  oder  Rurik  (mit  den  Warägern  von  den 
Slaven  gerufen  862).  Die  Grikiafahrer  oder  Jorsalafahrer  wurden  im  Nor- 
den geehrt.  Nachdem  der  Norweger  Naddod  nach  Island  (Schneeland) 
versclilag'en  (863),  umsegelt  Gardar  die  Insel,  die  (nach  Floeke's  Besucb) 
Ingulf  und  Leif  besiedelten  874  worauf  nach  Harald  Harfagr's  Erfolg  875 
und  Gorm  den  Alten  viele  Auswandeier  hinzukamen.  Grönland,  von  Guu- 
biorn  gesehen  (877),  wurde  von  Erik  Räude  besiedelt.  The  territory  of  the 
Cazembe  or  Balonda  nation  is  divided  into  fiefs,  which  the  Muata  gives 
and  takes  aocording  to  bis  own  pleasure  (V'aldez').  Habib  distribua  des 
fiefs  dans  les  environs  de  Calinala  (sous  Osman).  Der  (.'irabische)  Stamm 
Mawaly  erhielt  von  dem  Gouverneur  von  Aleppo  eine  Jahressumme,  um  die 
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Sultan,  Wärend  die  Timaiioten  von  dem  Beglcr-Bey  eingesetzt  werden 
konnten  (1793).  Die  Spahis  (Anuinit's)  erhielten  später  (statt  Grund- 
stücken) Sold  (Mikoscba).  Die  Infanterie  bestand  aus  den  Janitscha- 
ren  (mit  den  Odschiakeu),  den  Bostandscheien,  die  (ausser  dem  Pallast) 
auch  die  Lustgärten  bewachten,  und  den  Jebedschien  (des  Zeughauses) 
mit  den  öegban  (der  Bagage)  und  den  Beschli  (der  Paschas).  Die 
Derwische  oder  Muriden,  die  Scheich  Schamyl  (als  Imam  und  Kadi) 
in  Daghestan  formirte,  bildeten  seine  Leibwache  '),  mit  Kriegs-  und 


anderen  Dörfer  des  Paschalik  gegen  die  übrigen  Araberstämme  zu  schützen 
(Burckhardt).  In  Russland  gab  der  Fürst  seinen  Beamten  und  Würden- 
trägern ein  Stück  Land  po  mestu  (für  die  Stelle  oder  den  Posten,  so  lange 
derselbe  inne  gehalten  wurde),  so  dass  Landgüter  pomestje  hiessen  (und 
Gutsbesitzer  pomestschik).  Ausser  dem  Kurdi-n-Kassa  (von  dem  mit  der 
Hacke  bearbeiteten  Land)  erhebt  der  Statthalter  von  Kano  die  jährliche 
Steuer  Kurdi-n-Korofi  (von  Farbetöpfen). 

i)  Les  Arouciin  (au  nord  du  Tiris)  sont  des  marabouts  armes,  qui 
n'attaquent  Jamals,  mais  qui  se  d6fendent  tres-bravement  (Vincent)  [militä- 
rische Brahmanen].  Ijes  tribus  guerrieres  (Hassan)  des  Trarzas  kommen 
aus  dem  Süden  nach  dem  Tiris.  Les  Yaya-ben-Othman  (Hassan  d'origine) 
appellent  leurs  tributaires  El-Ham  (viande)  dans  l'Adrar  (Vincent).  Der 
Taiping-Kaiser  erlaubte  nur  Frauen  im  Innern  des  Pallastes  (s.  Blakiston). 
Tiyab  est  le  nom  qu'on  donne  aux  anckns  gueriiers ,  qui  se  sont  faits 
marabouts  (s.  Vincent)  bei  den  Mauren  des  Senegal.  Les  Tijab  sont  d'an- 
ciens  guerriers  qui  se  sont  faits  Tolba.  Jeder  Reiche  unter  den  Ephthaliten 
umgiebt  sich  mit  einem  Gefolge  Gleichberechtigter,  die  an  Allem  ihm  ge- 
hörigen Theil  nehmen,  und  bei  seinem  Tode  mitbegraben  werden  (Procop). 
Les  Azadeghans  ou  hommes  libres  sont  les  Pehlevvaus  (Iraniens  par  exel- 
lence).  Les  Haidouks  se  formerent  dans  les  montagnes  et  dans  les  forets 
vertes,  sur  des  points  dilferents  du  pays  (en  Serbie).  Chaque  groupe  de 
combattants  avait  sou  chef  elu ,  arambacha  (s.  Yovanovics).  Die  Bamum 
in  Mburikum  (im  Innern  von  Alt-Kalabar)  führen  Kriege  mit  den  Tibare 
oder  (nach  Anderson)  Fulatahs,  die  (bei  den  Bayon)  als  Bari  bezeichnet 
(s.  Johnson)  über  die  Dingding  als  ihre  Sklaven  herrschen.  La  troupe  des 
Sofas  (les  janissaires  ou  les  mameluks  des  Bambaras)  n'est  point  soldee, 
mais  eile  re9oit  des  terres  (Ratfenel).  Bei  der  Wahl  des  Anführers  wurde 
demselben  mit  gebundenen  Händen  eine  Calabasse  mit  Korn  hingehalten, 
aus  der  er  rasch  eine  Handvoll  zu  greifen  hatte,  und  der  König  verschloss 
diese,  jährlich  ein  Korn  fortnehmend,  indem  mit  dem  letzten  eine  Erdrosse- 
lung und  Wahl  des  Nachfolgers  Statt  hat.  L'armee  est  composee  de  Tali- 
bes,  de  Sofas  et  de  Toubourous  (les  Bambaras,  Djwaras,  Massassis,  Khas- 
sonkes,  Peuhls  et  autres,  qui  se  sont  soumis,  contraints  par  la  force). 
Dans  chacune  de  ces  compagnies  on  calcule  le  nombre  d'hommes  et  de 
chevaux,  en  comptant  un  cheval  pour  deux  hommes.  De  lä  une  premiere 
base  d'appreeiation  qui  fournit  un  partage  en  trois  parts  proportionnelles 
aux  nombres  ainsi  trouves.  Alors  sur  la  part  des  Talibes,  Ahmadou  pre- 
leve  un  cinquieme,  sur  celle  des  Toubourous  la  moitie  et  le  tout  sur  les 
Sofas,  qui  sont  ses  esclaves  personnels.  Quant  aux  Sofas  ou  eselaves 
appartenant  aux  Talibes,  ils  comptent  parmi  les  Talibes  et  marchent  avec 
eux  en  compagnie.  Apres  ce  partage,  il  y  a  la  repartition  entre  les  divers 
groupes  de  Talibes,  dont  se  compose  l'armee,  Toro,  Irlabes,  Gannar,  pour 
le  Fouta,  puis  les  Sonninkes,  Khassonkes,  Yoloft's,  puis  les  Maures  de  Sidy 
Abdallah,  l'armee  de  Nioro,  les  Fouta  Diallonkes  de  Boubakar  Mahmady 
Diam  et  de  Bobo  etc.  On  opere  de  meme  entre  les  groupes  de  Toubourous 
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Civiliiniteru  bekleidet  (s.  Lapinski).  Von  den  Würdenträgern  des 
König-s  (Banga,)  in  Baghirmi  sind  nur  der  Fatscha,  der  Barma  (die 
Hauptleute  und  Statthalter  der  Ortschaften),  der  Gheletma,  der  Milna, 
der  Gar-Moienniange  (die  Verwalter  der  offenen  Weiden  und  Wälder), 
der  Bang  Bu-sso,  der  Bang  Dam,  der  Elifa  Moita,  der  Elifa-Ba  be- 
fugt, auf  einen  Teppich  zu  sitzen  (s.  Barth).  Da  Niemand  die  Schuhe ') 

ci-dessus  meutionnes,  apres  quoi  dans  chaque  groupe  on  fait  le  partage 
par  case,  apres  avoir  göiicralement  preleve  sur  le  tout  un  cadeau  pour  le 
chef  du  groupe,  qui  malgre  cela,  toucbe  sa  part  proportionnelle  aux  nombres 
d'hommes  et  de  chevaux  sortis  de  sa  case.  II  en  r6sulte,  que  le  chef  qui 
est  reste  a  Segou  touche  autant  de  parts  individuelles  qu'il  a  envoyö  de 
captifs  et  de  chevaux,  ä  raison  de  deux  parts  par  cheval  (Mage). 

i)  Die  erste  Classe  der  Edlen  (Quilolo)  wird  (in  Lunda)  gebildet  durch 
den  Muana-Buto  (Erbprinz),  Calulua  (Onkel  des  Cazembe),  Suana  Muropue 
(Neffe  des  Cazembe),  Nine-Amuana  (Mutter  des  Cazembe),  Nine-Arabaza 
(Schwester  des  Cazembe),  Muanenipande  (Kriegsfeldherr).  Die  zweite 
Classe  der  Quilolo  führte  den  Titel  Fumo  (zum  lialua  oder  Rath  versam- 
melt") und  dann  folgen  die  Muizas  oder  Vasallen.  The  rank  of  the  Göshi 
(in  Japan)  is  inferior  to  that  of  the  Samurai  or  men  of  the  military  class 
(s.  Mitford).  L'Almamy  (chef  des  Poules  de  Le  Coq  jusqu'a  Matame)  est 
toujours  choisi  parmi  les  Tampsirs  (Saugnier).  Un  bätpn  recourb6  en  forme 
de  Crosse  etait  un  signe  de  la  dignite  des  pretres  ,  il  etait  simple  chez  les 
Vaidelotes,  double  chez  le  Krive,  triple  chez  le  Krive-Kriveito.  Semblable 
ä  la  Crosse  d'eveque  et  comme  emprunte  aux  chretieus,  il  avait  un  nom 
tire  du  scandinave,  buthas  chez  les  Vaidelotes,  buthstas  chez  le  Krive, 
buthstunkys  chez  le  Krive-Kriveito  (correspondant  aux  mots  bud,  bud- 
stab,  bud-stikke)  chez  les  Lettons  (Lelewel).  He,  who  kills  a  kin^  always 
becomes  king  himself,  sagte  der  Begleiter  des  birmanischen  Königs  Ngakhwe 
zu  dem  Gurkengärtner,  der  ihn  unwissentlich  erschlagen  (s.  Phayre).  La 
premiere  dignite  parmi  les  Francs  est  celle  de  pape  (pere),  le  vicaire  du 
Messie.  La  seconde  est  celle  de  Caissar  ou  empereur  (sultans  des  sultans), 
61u  pour  son  m6rite.  La  troisienie  dignite  est  celle  de  Rei  da  Francs 
(padishah  des  padishah),  heritant  de  ces  ancetres.  Le  quatrierae  degre 
est  celui  de  Rei  (Abou-Soleiman-Daoud).  Douze  padishah  obeissent  ä 
l'empereur  (d'AIamania)  et  chaque  padishah  commande  ä  trois  meliks  (s. 
d'Ohssou)  1317  p.  d.  Neben  den  Sklaven  theilten  sich  die  Kodjaken  iu 
Gemeine  und  Häuptlinge  mit  erblicher  Würde.  Wer  seine  Tochter  verloren 
hat,  bietet  den  Preis  dafür  an  den  Vater  eines  gestorbenen  Sohnes,  dass 
sie  im  Jenseits  verheirathet  werden  (bei  den  Inguschen).  Remotis  antiquis 
infidelium  Slavorum  colonis,  novos  inibi  christianae  tidei  cultores  collocavit 
(Abt  Arnold  von  Ballenstädt)  beim  Kauf  der  Burgwerke  Kleutsch  und 
Sterne  (s.  Hoche).  Teutonici  catholicae  fidei  cultores  substituantur  eis  (den 
Wenden),  heisst  es  in  Bischof  Meinhard's  (von  Halberstadt)  Urkunde  des 
Klosters  Distorp.  Misit  ad  eos,  qui  vim  maris  patiebantur  (s.  Helmold)  für 
Cülonisten.  Erzbischof  Friedrich  von  Bremen  übergab  Holländern  das 
Hollerland  zur  Urbarmachung  (1106  p.  d.). 

i)  Auf  den  König  (unter  den  Mandingo's)  folgt  die  Klasse  der  Priester 
oder  Lehrer  des  Koran,  denen  dann  die  Häuptlinge,  und  weiter  die  (aus  ver- 
schiedenen Völkern  zusammengesetzten)  Nyimahalahs  (als  Fino  oder  Redner, 
Jellee  oder  Sänger,  Guarange  nder  Schuster,  Noomoo^oder  Schmied),  die  (mit 
Privilegien  bedacht)  selbst  in  Kriegszeiten  unbelästigt  durch  das  Land  reisen 
und  Fremde  führen.  AVeiter  folgen  die  abhängigen  Freien  und  die  Sklaven, 
als  (im  Lande  geborene)  Haussklaven  und  Kriegsgefangene  (oder  Schuld- 
uad  Verbrechersklaven).   The  Finos  are  commou  to  Mandiugo,  Foulah  and 
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der  Fürsten  der  Arraa  oder  Darabou  (Djenne,  Tinibouktou  und  El- 
Araouau  bewohnend )  berühren  darf,  müssen  sie  sich  dieselben  selbst 
verfertigen  (s.  Rafienel).  A  Tafület  (dans  Ic  Maroc)  Ics  cherifs  ont 
seuls  le  droit  d'exercer  l'etat  de  sababty  (cordonuier).  Der  Steutsaioo- 
Choota  (grosse  Beliebte)  stand  an  der  Spitze  der  Creek  deren 


Kooranko  (Laing).  Die  Abasa  unterscheldea  vier  Kasten:  Fürsten  (Pschi), 
Richter  (Work  oderEsdcn),  Freie  (Tfokol)  unter  Thamata  (Aeltesten),  Sklaven 
(rschitli).  Die  Pschi  und  Work,  der  Hinnäherung  an  Russland  verdächtig, 
wurden  von  den  Landesberathungen  ausgeschlossen  (Lapinski),  und  sollten 
ganz  vertrieben  werden.  Die  Pschi  und  Work,  wenn  sie  sich  in  einen 
Stamm  (mit  dessen  Rechten  und  Schutz)  aufnehmen  lassen,  werden  Tfokol 
(Freie).  Auf  der  Steinplatte  des  Elburs  sitzt  ein  weisshaariger  Greis,  der 
dort  angeschmiedet  wurde,  weil  er  (früher  von  Tha  wegen  seines  Verstan- 
des begünstigt)  sich  mit  ihm  messen  wollte,  aber  im  Kampfe  unterlag.  Er 
freut  sich  beim  Herankommen  von  Menschen,  weint  aber,  wenn  die  Fragen, 
üb  Fremde  ins  Land  gekommen ,  ob  die  Jugend  in  Schulen  gebildet  wird, 
ob  die  Obstbäume  reichlich  Früchte  tragen,  verneint  werden  (Lapinski). 
Unter  den  Almamy  (Fouta  djallon's)  regieren  Steuerheber  (Lambdo),  Marabute 
(Tamsir),  mit  Moscüeendieneru  (Fodie),  und  W^anderpriester  (Tierno)  in  den 
einzelnen  Districten.  Früher  vom  Kaiser,  wurde  der  Curator  (seit  Justiniau) 
vom  Bischof  und  den  Primaten  gewählt  (Walter)  als  städtischer  Magistrat. 
Die  Curie  ergänzte  sich  zunächst  durch  Geburt,  indem  das  Decurionat  in 
dem  Manuesstamme  erblich  gemacht  war,  ausserdem  aber  durch  Wahl  oder 
durch  freiwilligen  Eintritt.  Um  das  Vermögen  die  Curialen  möglichst  in 
der  Corporation  zusammenzuhalten,  durften  die  Grundstücke  nicht  verkauft 
werden  (da  bei  den  städtischen  Geldverlegenheiten  die  Kirchen  einzutreten 
hatten).  Die  höchsten  Staatsbeamten  (der  bürgerlichen  und  militärischen 
Diguitäteu)  hatten  bis  zum  Comes  hinab  das  Prädicat  Illustres,  danu  folgte 
die  Klasse  der  Spectabiles,  der  Clarissimi,  Perfectissimi,  Egregii.  Am 
nächsten  zum  König  stand  bei  den  Albaniern  (des  Caucasus)  der  Priester, 
mit  uoödovAoi  im  heiligen  Gebiet  (nach  Strabo).  Die  Khitan  wählten  einen 
Häuptling  mit  unbeschränkter  Macht  über  ihre  acht  Horden  auf  drei  Jahre, 
bis  Apaokhi  die  Gewalt  bewahrte.  The  Barbacini  and  Serreri  (iudependent 
of  the  kiug  of  Senegal)  had  no  distinctions  of  rank  among  theni,  but  only 
of  riches  and  personal  qualides  (at  Cadomostos  time).  En  gcorgien  le  mot 
semo  exprime  l'idee  de  hauteur,  de  superiorite  relative  (Vivieu  de  St.  Martin). 
In  den  Argonautica  wird  der  Berg  Sim  westlich  vou  Van- See  gesetzt. 
Einige  der  Fürsten  oder  Tawati  (Schwiü  oder  Söhne)  führen  (in  Georgien) 
den  Titel  Eristavi  oder  Völkeroberhaupt  (neben  dem  Adel  oder  Asnauri). 
Seri,  chef  des  Foulah  (venant  de  la  terre  de  Faz  ou  de  Sam)  en  Fau- 
coumba,  permit  ä  son  frere  Seidi  de  prendre  le  titre  d'alpha  ou  de  chef 
supreme,  ä,  condition,  que  les  alphas  seraient  toujours  elus  par  les  habi- 
tants  de  Faucoumba  (s.  Lambert). 

i)  Am  Nordwest -Ende  jedes  viereckigen  Marktplatzes  findet  sich  das 
Schatzhaus,  am  Südwest-Ende  die  Pfosten  des  Chuukey-yard.  Der  Black 
drink  (aus  Cassina  oder  Meyon-Thee)  wird  auf  dem  Markt  getrunken  und 
ausgespuckt.  Bei  dem  Erinnerungsfest  wird  die  Kriegsmedicin  getrunken 
(aus  Senneca).  Die  Frauen  baden  und  dürfen  nicht  berührt  werden.  Das 
Jahr  beginnt  (nach  der  Ernte)  im  August.  General  Oglethorp  (die  Colouie 
in  Georgien  gründend)  schloss  einen  Veitrag  mit  dem  Stamme  der  Creek 
in  Savannah  (1732).  The  chiefs  are  often  surpassed  in  opulenee  by  some 
one  of  the  couimunalty  (among  the  Timmanees)  and  the  stranger  (entering 
a  town)  is  informed,  that  Pa  such-a-one  is  headman,  but  Pa  such-auother 
is  gentleman  past  bim,  that  is  to  say,  has  more  mouey  and  consequently 
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weisse  Städte  durch  Mico,  rotbe  durch  Krieger" regiert  waren.  Die 
Dariuaiiko  bewahren  ciue  Ehrerbietung  gegen  die  (verwandten)  Brach- 
knaz,  denen  (unter  Amar  Abdallah  eingewandert)  vermöge  des  Rechts 
der  Erstgeburt  der  Wald  Alfatak  zusteht,  das  Oberhaupt  ')  als  Heer- 


more  influence  (Laing).  Les  priuees  de  Bambouk  sont  beaucoup  moins 
riches,  que  leurs  sujets  (Coste),  mais  ils  peuvent  faire  beaucoup  de  mal, 
(gratifiaiit  ceux  de  leurs  sujets,  dont  ils  ont  le  plus  de  besoin).  Neben  den 
TiQVTui'itc,  als  Ausführern  der  ia  der  ßovh]  (Versammlung)  gefassten  Be- 
schlüsse, standen  (auf  Rhodus)  die  vuvu(j/ni  oder  Admiräle.  An  der  Spitze 
der  Mandingo- Städte  (mit  dem  Beatang- Platz  für  Palaver)  stehen  Alkaid 
genannte  Häuptlinge  (Mungo  Park).  Die  Handwerker  Abbeokuta's  bilden 
die  Zünfte  der  Schmiede,  Zimmerleute,  Weber,  Färber  und  Töpfer.  Nach 
Enzelt  siedelte  Carolus  M.  edle  Harlunger  aus  dem  Eisass  und  Brissgau 
in  der  Mittelmark  an,  und  vermählte  seiner  Gamahlin  Schwester  mit  dem 
brandenburgischen  König  Aribertus  (nach  Taufe  desselben).  Auf  den  Burg- 
schlössern, wovon  sich  die  Burgwälle  bei  Jüterbog,  Luckenwalde,  bei  Hen- 
nickendorf, bei  Stangenliagen ,  im  Amt  Dahma,  im  Kloster  Zinneschen 
Amt  u.  s.  w.  finden,  haben  die  von  Carl  M.  eingesetzten  Burggrafen  resi- 
dirt  (Eckhard)  739  nach  freiwillger  Unterwerfung  (782  p.  d.)  zu  jährlicher 
Zinserhebunij  von  den  Wenden  (wie  in  der  Nieder -Lausitz  unter  Ludwig 
dem  Deutschen).  Die  Ober-  und  Nieder- Lausitzer  haben  ihre  wendische 
Sprache  noch  bis  auf  den  heutigen  Tas  (1739),  darinnen  ihnen  auch  muss 
gepredigt  werden  (Eckhard).  Nach  Eginhardt  besiegte  Carl  M.  (789  p.  d.) 
die  Wiltzer-Wenden  an  der  Prignitz.  Die  zum  Kloster- Amt  Zinna  gehöri- 
gen Dörfer  steckten  meistens  voll  (wendischer)  Edelleute,  denen  der  Erz- 
bischof  die  Dörfer  (unter  Zinsbarkeit)  Hess,  mit  der  Bedingung,  sich  taufen 
zu  lassen  (1171  p.  d.).  Es  findet  sich,  dass  Luckenwalde  dem  Herrn 
von  Richow  oder  Rochau  noch  Anno  1282,  Scharffen-Brügge  1393  eine  Herr- 
schaft und  Pechüle  und  Barnitz  dem  Herrn  von  Züdem  angehört  habe,  so 
die  Aebie  des  Klosters  an  sich  gekauft  und  die  Edelleute  um  alle  ihre 
Güter  gebracht  (s.  Eckhardt).  Wenn  Wichmann  das  Kloster  zu  Zinna  um 
der  übriggebliebenen  Wenden  wegen  angelegt,  so  Albert  Ursus  das  Kloster 
Lehnin.  Der  Sakya- König  Singanu  dankte  ab  für  seinen  Sohn  Suddho- 
dana,  als  derselbe  das  Alter  von  18  Jahren  erreicht  hatte,  und  vermählte 
ihn  mit  Maya  (nach  dem  Pathomma  Sampothiyan). 

i)  Die  serrawallischen  Fürsten  haben  die  Uebereinkunft  getroffen,  dass 
sie  nach  einander  den  Thron  von  Galam  besteigen  (s.  Goldberry).  Als  der 
grosse  Kaiser  (Friedrich  IL)  gestorben,  wollte  es  das  Elsässer  Volk  nicht 
glauben.  Die  Einen  sagten,  er  harre  des  Auferstehens  unter  dem  Fels- 
blocke auf  dem  Ochsenfelde,  die  Andern  meinten,  er  walte  noch  insgeheim 
in  der  Kaisersburg  zu  Hagenau  (Löher).  C'est  sur  des  chaises  que  la 
noblesse  s'acquiert  (Montesquieu).  Durch  einen  Ukas  (1778)  erklärte  Ka- 
tharina IL  die  Russen  für  Europäer.  Im  Mohicanischen  bezeichnet  ogh 
(als  nogh  oder  unser  Vater)  Vater  (nach  Edwards),  im  Lenape  (nach  Hecke- 
welder)  ooch  und  im  Chippeway  (nach  Schoocraft)  nos  (als  unser  Vater). 
Ag  ist  Endung  des  belebten  Geschlechts  (an  des  unbelebten)  im  Chippeway. 
Ogh,  Oghuz,  Ogyges,  Akka,  Ok.  Sakia  (nach  La  Hontac)  oder  sagian 
(nach  Schoocraft)  bezeichnet  „lieben"  im  Chippeway  [wie  Haki,  Sakiya]. 
Jn  Pommern  Hess  der  Deutsche  die  früher  von  den  Wenden  gebrauchten 
Thore  zumauern  und  neue  öffnen  (Neun)ann).  Nach  Gaston  Phebus  be- 
diente man  sich  eines  Kuhbildes,  um  den  Thieren  auf  der  Jagd  nahe  zu 
kommen  (XV.  Jahrhundert),  oder  eines  mit  Busch  bedeckten  Wagens.  Im 
Falle  eines  Streites  lassen  die  Marghi  zwei  Hähne  auf  dem  Felde  von 
Issege  kämpfen  (Barth).    Unter  den  Römern  werden  die  Franken  ver- 
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fiihrer  und  Vater  der  Fauiilie  der  Agrichys  anerkennend  (Ooldberry). 
Anf  Ponapi  (der  Karolinen)  hat  jeder  der  5  Stämme  einen  Tsehipau 
(König),  und  dann  folgen  G  Häuptlinge,  deren  stufenweise  Eangord- 
nung  vorher  von  dem  Tscbipau  durchgemacht  sein  niuss.  Darunter 
folgen  die  Vornehmen,  von  denen  nur  die  Söhne  der  „edle  Frauen" 
genannte  Klasse  höher  aufsteigen  können.  Jeder  Stamm  zerfällt  wieder 
in  3  Stände  '),  den  der  Arots,  als  Häuptlinge  und  Freie  und  den  des 

standen,  und  ihr  Land  grenzt  an  das  Land  der  Griechen  (Abulfaradsch). 
Von  Augustus  bis  Tiberius  waren  die  Kaiser  Constantinopels  Fati  icier  und 
Vornehme  des  römisclicn  Heeres  oder  Franken,  aber  mit  Tiberius  (Vezier 
Justiauus  III.)  wurde  ein  Grieche  Regent  (Abulfaradsch).  Ileudeurc  (heu- 
dure),  poigiiee  de  Töpee,  heiide,  muui  d'une  poignee,  de  l'aucieu  norois 
henda,  prehendere  (appreheudere).  La  forme  du  gouvernemcut  (de  Monaco) 
est  une  monarthie  absolue,  temperee  par  le  progres  moderne  (s.  ßarege). 
Der  Frankenbund  ist  aus  der  chamavischcn  Völkerverbindung  hervorge- 
gangen (Dederich).  Wrag  heist  (runisch  und  altslawonisch)  der  Feind 
(Bandtke).  In  ancient  times  the  prices  for  the  three  champion  wrestlers 
(in  Japan)  were  a  bow,  a  bowstring  and  an  arrow  (Mitford).  Bei  Aus- 
scheidung der  kleineren  aus  den  alten  grossen  Mariien  wurde  meistens  nur 
das  Feld  ausgeschieden,  und  der  Wald  mit  der  Weide  und  Haide  in  un- 
getheilter  Gemeinschaft  gelassen  (L.  v.  Maurer).  Bei  Organisirung  der 
Provinz  Achaja  machte  Augustus  den  neu  -  demokratischen  Partheigrund- 
satz geltend,  „dass  an  allem  nicht  durch  besonderen  Akt  der  Regierung 
an  Gemeinden  und  Private  abgetretenen  Grund  und  Boden  in  den  Provinzen 
der  Staat  das  Eigenthum,  der  zeitige  Inhaber  imr  einen  geduldeten  und 
jederzeit  widerruflichen  Erbbesitz  habe"  (s.  Mommsen).  Die  ungarischen 
Burgherren  waren  erbliche  Eigenthümer  ihres  Bezirkes  (megye),  während 
die  deutschen  Gaugrafen  nur  kaiserliche  Verwalter  und  Richter  oder  Be- 
amte (s.  Czoernig). 

i)  Im  Kriege  ficht  jeder  Stand  nnr  jnit  dem  ebenbürtigen.  Alle  grösse- 
ren Arbeiten  (Häuserbau,  Kahnbau  u.  s.  w.)  werden  gemeinsam  betrieben. 
Auf  Kusaie  (Karolinen)  wohnen  die  12  Häuptlinge  oder  Iros  zusammen  im 
Dorfe  Yal  der  Insel  Leka  (mit  einem  religiösen  Oberhaupt),  während  die 
kleinen  Häuptlinge  auf  ihren  Lehngütern  zerstreut  leben.  Das  Volk  zer- 
fällt in  drei  Stämme,  jeder  Stamm  mit  den  drei  Kasten  der  höheren  Uros, 
niederen  Uros  und  Volk,  wobei  die  Kasten  der  verschiedenen  Stämme  nur 
unter  sich  heirathen,  der  höchste  der  12  Uros  heisst  Tokerau  (Gott).  Auf 
der  Ratak  oder  Ralikkette  stehen  über  dem  Volk,  die  Häuptlinge  (irus  oder 
Tamon),  die  (in  Clanschalten  nach  mütterlicher  Abstammung  getheilt)  von 
dem  höchsten  Häuptling  in  Aurh  abhängen.  Die  Häuptlinge  der  einzelnen 
Inseln  bilden  eine  Raths  Versammlung.  Die  freiere  Gaugart  der  Häuptlinge 
darf  vom  Volke  nicht  nachgeahmt  werden.  Auf  Makin  (der  Gilbert  -  Inseln) 
hatte  unter  dem  (nach  der  Grösse  des  liandbesitzes)  höheren  und  niederen 
Adel  das  Geschlecht  Tiuki  den  ersten  Rang  erlangt.  Les  metis  qui  sui- 
vent  les  bandes  des  maures  noniades  du  Sahhra  ont  de  gi'ands  rapports 
avec  la  race  ethiopique  notamment  pour  la  couleur  de  la  peau  et  la  nature 
des  cheveux,  ils  vivent  dans  la  tribu  sur  un  pied  de  subalternite,  siuon 
d'esclavage  et  constituent  une  caste,  tout-a-fait  en  dehors  de  la  veritable 
famille  arabe.  Iis  ne  se  marient  qu'entre  eux  et  sont  separes  des  vrais 
arabes  par  une  ligne  de  demarcation  tranchee  (s.  Rafienel).  Ein  Stamm 
(Arch  oder  Ndja)  ist  die  patriarchalisch  zusammengehaltene,  vergrösserte 
Familie  (bei  den  Arabern  in  Algerien),  sein  Haupt  heisst  Schaych  (Greis), 
die  Mitglieder  Beni-am  (Vetter).  Zu  Bescldussnahmen  werden  die  Grossen 
(Kobar)  oder  Kühnsten  und  Tapfersten  versammelt  (s.  v.  Klöden). 
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(strenggeschiedenen)  Volkes.  Der  König  von  Onitseba  (am  Niger) 
darf  nur  am  Tage  des  Erntefestes  seinen  l'allast  ')  verlassen  (Crowther). 
Die  geistliche  Macht  ■)  unter  den  Wachhabiten  in  Nedj  gehört  der 

1)  Bei  den  Sabäern  war  der  König,  wie  bei  den  Mosynöken,  einge- 
schlossen. Die  Könige  der  Foula  hiessen  Satighy  (Siratik)  vor  der  Er- 
hebung der  Almamy.  Lani  heisst  König  (nach  der  Foulh-yprache).  II  y 
avait  deux  sortes  de  mainmorte,  la  niaiumorte  reelle  et  la  mainmorte  per- 
sonnelle,  l'uue  iiihercute  ä  la  terre,  l'autre  ä  la  personne  (Lacroix).  Das 
Land  Lebus  oder  Lubusch  war  von  dem  Volk  der  Liubuzzi  und  Lubu- 
schaner  (in  der  Zenija  Lubuseha)  bewohnt,  die  zu  dem  Stamm  der  Pola- 
banen  oder  Elb-Slaven  gehörten.  Bei  Vertreibung  dieser  Heiden  und 
Christen  griechischen  Ritus  wurde  das  Bisthum  aus  Galizien  nach  Lebus 
verlegt,  yvqioc,  yvifTifC,  yvcf  iiaoa  designe  (chey  les  Grecs)  toute  personue 
meprisable  et  avare  (Paspati).  Die  Hunnen  kämpften  mit  dem  Lhasso  (nach 
Amm.  Marc).  Mit  dem  Verlassen  der  Winterquartiere  (qyshla)  begannen 
die  Tchinghianes  zu  wandern.  Das  Kloster  Lilientbal  (1230)  folgte  der 
Cisterciensei'-liegel.  Iwan  Wasiliewitsch  II.  verlangte  von  den  Moskaveru 
einen  Scheffel  lebendiger  Fliegen  (zur  Medicin)  bei  Geldstrafe  (Wichel- 
hausen). [Ungeziefer-Tribut  in  PeruJ.  Neben  dem  Riesen  Polkau  spielen 
(in  den  russischen  Ammenmährchen)  die  liliputanischen  Püshiki  und  das 
Riesengeschlecht  der  Woloten,  wie  die  Römer  bei  den  Slaven  hiessen 
(Wichelhausen).  The  collection  of  property  l'or  the  purpose  of  distribution 
(or  destroying  it)  is  the  coustant  aim  of  many  of  the  Ahts  (s.  Sproat). 
[buddhistisch].  In  der  Provinz  Fuiga  finden  sich  bei  Tatschikoko  (Juwatto) 
Ruinen  des  Pallastes  Zinrau  (mit  unterirdischen  Kellern),  und  ebenso  in 
Sailu  (Provinz  Kskiusen)  Reste  von  Mauern  aus  Quadersteinen.  In  Chofu 
(Provinz  Nagati  auf  Nippou)  residirte  die  Korea  erobernde  Kaiserin.  The 
Esquimaux  mark  their  arrows  by  means  of  incised  lines  across  a  longitudinal 
stemline  and,  as  in  Ogham,  the  corner  edge  of  the  shaft  is  often  used  in 
place  of  a  longitudinal  stem  (in  the  Nydam  moss  arrows  have  been  dis- 
covered  with  similar  marks).  Fox  has  seen  the  same  kind  of  scoring  upon 
arrows  from  the  French  caves  of  the  Reindeer  period,  and  from  North 
America,  British  Guiaua  and  Australia,  he  had  obtained  weapons  bearing 
owuers  marks  of  the  same  character,  consisting  of  incised  lines  right  and 
left  of  a  central  stem.  Wie  die  Senatoren  in  dem  ersten  Jahrhundert 
der  römischen  Republik  beschäftigten  sich  auch  in  Karthago  Suffeten  und 
Feldherren  mit  dem  Ackerbau  (s.  ßötticher).  Die  Fellani-n-Haussa  uennen 
ihre  über  die  westlirhen  Districte  zerstreuten  Landsleute  Menennata  Haus- 
sare, (ich  verstehe  kein  Haussa). 

2)  Lingua  anglica  respondit,  ne  se  bigot  (ue  per  deum).  Rex  (Carolas) 
et  sui  illum  deridentes  et  sermouem  ejus  corrupte  referentes  illum  vocave- 
ruut  Bigoth,  uude  Normanni  adhuc  Bigothi  vocantur  (Rollo  beim  Fuss- 
küssen).  Die  Mode  der  Schnabelschuhe  soll  vom  Graf  Foulkes  in  Anjou 
(1089)  eingeführt  sein,  um  Fussdefect  zu  verbergen,  und  erneuerte  sich 
später.  Die  Tscherkessen  haben  durcligängig  sehr  kleine  Püsse,  weil  sie 
dieselben  in  ihren  salfiaucn  Socken  so  eng  wie  möglich  einschliessen  (Pallas). 
Ducs,  Rois,  Empereurs  les  Byzantins  les  conlondent  tous  sous  la  dönomi- 
nation  uniforme  (tt','S,  (de  Saxonie,  Baiouri,  Gaule,  Germanie,  P>ancie). 
Vexillum,  quod  bandum  appellant  (Paul.  Diac).  Bandwo,  Zeichen  (Goth.) 
Bande  (pl.  Bände,  neuniederländisch,  Bande),  cohors,  turba  (truppe),  Bande 
a  pandendo.  Am  Karufa  und  der  Küste  Oranje-Nassau  heissen  die  Berg- 
völker im  Innern  Sapokoor.  Auf  der  Insel  Adie  werdeu  die  nach  zwei 
Jahren  ausgegrabeuep  Gebeine  in  einen  mit  Steinen  umgebenen  Ort  nie- 
dergelegt. Die  Insel  Adie  entstand  aus  einem  von  der  See  angetriebenen 
Baumstamme,  auf  dem  sich  immer  mehr  Erde  ansetzte,  eine  Insel  bildend, 
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Familie  des  Abd-ul-Waclmb  an,  die  vveltliclie  den  Naclikoimncn  des 
Aoneze-Häiiptliiigs  Molianicd-ihn-yaoud.  Die  Ingusciien  sind  unab- 
hängig, nur  unter  Acitcstcn  stellend,  die  zugleich  Üpl'erpriester ')  sind 
(s.  Pallas)  17!)!). 

auf  der  eine  Frau  crscbicu,  die  mit  einem  Manne  von  dem  Lande  Guineas 
die  Bevölkerung  gehiir.  Conquisiti  ;ib  RuUo  atque  electi  coloni  (Cicero). 
Viri  eleotissimi  civitatis  (Quint).  The  Boksas  (of  Bignoui)  only  mary  among 
their  own  tribe  (Stewart).  Quanivis' Suevia  sit  terra  bona,  tarnen  feminae 
eorum  tot  pariunt  fetus,  (juod  terra  non  jjostest  eos  nec  hodie  nutrire.  Unde 
lit  ut  quasi  in  omnibus  Germaniae  nationibus  sint  Sucvi  (Fabri)  1441  p.  d. 
Nachdem  die  Sachsen  (in  Verbiudung  mit  den  Franken)  die  Köuigsburg 
Scbeidiugeu  (der  Theurenheimer  oder  Thüringer,  von  den  Hermunduren 
stammend)  zerstört,  besetzten  die  Sorben  das  Zrbiani  oder  Sworbia  (Sor- 
benland)  genannte  Land  (Sturm).  L'origine  du  viliage  de  Beernem  (ret'uges 
des  ours)  remonte  ä  l'occupation  saxonne  (Andries).  Julianus  (Rheno 
trausmisso)  regionem  pervasit  Francorum,  quos  Attuarios  (Ansivarios)  vocant 
(Amm.).  The  Protestants  (Prot)  are  ralled  Porod  (Leprous)  by  the  Ar- 
mcnians  in  Turkey.  Die  Juden  von  Kheibar  (nordöstlich  von  Medina)  bil- 
den einen  unabhängigen  Staat  (nach  Niebuhr).  Zu  den  arabischen  Stämmen, 
die  sich  im  Frühling;  und  Sommer  deu  cultivirten  Theilen  Syriens  nähern, 
iui  Winter  in  die  Wüste  zurükkehren,  gehören  die  Aeneze,  zu  den  das 
ganze  Jahr  bei  den  cultivirten  Gegenden  verbleibenden,  die  Stämme  Ahl 
el  S(  hcmal  und  Oral  el  Kebly  (Burckhardt).  Die  Könige  von  Kangaga, 
Pourada  und  Paqueri  stammen  von  den  Söhnen,  die  der  Marabut  von 
Cabou  mit  den  wunderbar  aus  der  Erde  hervorgetretenen  Frauen  der 
Guelwaren  gezeugt  hatte  (s.  Hecquard) ,  und  seitdem  pflanzt  sich  die  Erb- 
folge in  weiblicher  Linie  fort.  Der  (heidnische)  Häuptling  des  Berglandes 
Bagele  (in  Adamana)  besass  das  jus  primae  noctis  (Barth).  Taiavor  (titre 
I  de  roi  en  armenien)  est  employe  souvent,  (par  les  Mahometans)  pour  designer 
les  rois  chretieus. 

i)  Die  priesterliche  Familie  (der  Nicotani)  wurde  (wegen  ihrer  An- 
maassungen)  ausgerottet  (bei  den  Cherokee).  Jeder  siebente  Sohn  wurde 
als  Prophet  aeboren.  Die  Algonquin  unterscheiden  bei  den  Priestern  die 
Grade  des  Waubeno,  Meda  und  Jossakeed.  Die  Marianen  unterscheiden 
Matuas  ([Adel),  Kriegführer  mit  den  Atchaot  (Halbadel)  und  degradirten 
Matua  (wegen  Verbrechen),  Mongatchang  (Volk),  den  Ackerbau  (aber  nicht 
'•  Schiftfahrt  und  Fischfang)  treibend.  Vermählte  sich  ein  Matua  mit  dem 
Volk,  wurde  seine  ganze  Familie  vernichtet.  Der  Mangatchang  durfte  keinen 
Chamorri  (Matua  oder  Adligen)  berühren,  oder  nähern,  sondern  musste  ihm 
aus  der  Ferne  zurufen  (beim  Begegnen  sich  verbeugend).  Jeder  Matua,  wenn 
mächtig  genug,  konnte  eine  Gemeinde  stiften,  und  an  der  Spitze  stand  der 
König  (Magalahi  oder  alter  Mann),  dem  der  Bruder  folgte  (oder  Vetter 
und  Nefle).  Zu  den  Matua  gehörten  die  Priester,  als  die  Makanas  (Wun- 
derthäter  oder  Wahrsager),  die  Fruchtbarkeit  bewiikten,  auf  der  Jagd  hal- 
fen u.  s.  w.  Die  Ulitaos  waren  (als  geschlossener  Orden)  über  alle  Inseln 
vertheilt,  unbeschränkt  mit  den  vornehmsten  Mädchen  lebend.  Auf  Patau 
wurde,  als  Zeichen  des  Adels,  das  Knochenarmband  vom  König  ertheilt. 
Ein  gelber  Stein  wurde  auf  Patau  geehrt  und  als  Geschenk  "geschickt. 
Neben  dem  weltlichen  Herrscher  stand  auf  Palaus  ein  geistlicher  (Hockiu). 
Regierte  ein  Fürst  der  Chazaren  über  40  Jahr,  so  wurde  er,  als  der  nöthigen 
Lebenskraft  mangelnd,  getödtet  (s.  Ibn  Fozlan).  Der  Spartanerkönig  Age- 
silaus  war  von  den  Thasiern  mit  Tempel  und  Altar  zum  Gott  installirt, 
1  und  Philipp  hatte  sich  im  Kostüm  eines  dreizehnten  Olympiers  bei  den 
1   Festlichkeiten  von  Aegä  gezeigt  (s.  Geier).  Wanderte  unter  den  Albaniera 
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Im  Gegensatz  zu  der  indisch  gefärbten  Mytliologie  Polynesiens 
zeigt  sich,  wie  in  Mikronesien,  auch  in  Melanesien  die  Einfachheit 
des  chinesischen  Ahnen- Cultus,  und  wenn  zu  den  Conceptionen  einer 
Gottheit  aufgestiegen  wird,  erseheint  dieselbe  blind,  alt  oder  taub, 
also  kein  geeignetes  Substrat  für  bunte  Dichterbilder.  Aus  dem  Fest- 
halten an  der  inensclilichen  Persönlichkeit,  ohne  Ablösung  metaphy- 
sischer Ideen,  ergiebt  sich  auch  die  Vergötterung,  die  auf  mehreren 
Inseln  (von  denen  der  Marquesas- Gruppe)  dem  menschlichen  Reprä- 
sentanten zu  Theil  wurde.  Sie  hatten  (gleicii  der  buddhistischen 
Geistlichkeit)  durch  ein  reines  und  heiliges')  Leben  die  Sünden  der 
Welt  auf  sich  zu  nehmen  und  so  die  segenspendende  Harmonie  der 
Natur  zu  erhalten.  Bei  den  Aht  finden  sich  oft  durch  einen  Vorbe- 
reitungscursus  der  Fasten  und  Kasteiungen  in  den  Wäldern  Geweihte, 
die  den  Körper  martern  und  blutig  ritzen,  um  ihren  Nebenmenschen 
zu  nützen,  denn  ihren  Bemühungen  wird  der  Erfolg  eines  reichen 
Fischfanges,  das  gedeihliche  Wachsthum  der  Saaten')  zugeschrieben. 
Auch  erhalten  sie  (nach  Sproat)  reiche  Bezahlung  durch  die  Dank- 
baren. Das  lex  talionis  ist  ein  durchgängiges  und  in  primitiven  Zu- 
ständen nahe  liegendes,  obwohl  sich  mit  künstlicher  Gliederung  der 
Gesellschaftsvcrhältnisse,  bald  überall  Compensationen  aushelfend  an- 
bieten und  dieselben  dann  oft  so  geläutige  Regel  werden,  um  auch  Todt- 
schlag  abkaufen  zu  können  (selbst  das  Haupt  englischer  Gouverneure, 
wie  man  auf  Manx  *)  und  am  Gambia  meinte).    Indess  sträubt  sich 


eiu  vom  heiligen  Enthusiasmus  Ergriffener  einsam  in  den  Wäldern,  so  wurde 
er  vom  Hohenpriester  in  Ketten  gel)unden  und  nach  einjähriger  Fütterung 
der  Göttin  geopfert.  Wer  gut  läuft  und  gut  raubt,  wird  bei  den  (ohne 
Fürsten  lebenden)  Kusch-hasip  Abassi  (transmontauischen  Abäsen)  für  einen 
ausserordentlii  hen  Menschen  j>;ehalteu,  dem  man  gehorcht.  Jerry,  König 
von  Dan,  Dan  Noc  ist  der  seliiiell>te  Läufer  von  üeelong,  stand  auf  dem 
Schild  des  1870  gestorbenen  Königs  Jerry.  Bei  der  Krönung  wurde  dem 
mit  einem  Federbaiett  geschmückten  König  der  Chichimeken  in  Tenayocan 
ein  Busch  grüner  P\dern  (Tecpilotl)  auf  dem  Rücken  befestigt  (wie  bei 
den  Apachen),  worauf  von  den  Edelu  die  in  einem  Gehege  eingeschlossenen 
Thiere  gejagt  wurden. 

1)  Li  jedem  Dorf  der  Ellice-Insulaner  lebt  (in  einem  auf  Pfählen  ste- 
henden Hause)  abgesondert  ein  Heiliger,  der  zum  Communiciren  mit  den 
Göttern  erwählt  ist  und,  wenn  nicht  genügend,  abgesetzt  wird  (s.  Whitmee). 
Ein  alter  unsträflicher  Mann  (Zanin-stag  oder  reiner  Mensch),  hat  (als  un- 
verheiratheter  Priester)  allein  das  Recht,  die  Opfer  und  Gebete  an  den 
heiligen  Ocitern  zu  verrichten  (Klaproth)  bei  den  Inguschen.  Der  Kaltokos 
(Katülikos)  der  wieder  entchristeten  Tscherkessen  lebt  in  der  Nähe  einer 
alten  Kirchenruine. 

2)  In  Camul  wurden  die  Ehefrauen  den  Fremden  während  ihres  Auf- 
enthaltes überlassen,  und  als  die  Eingeborenen  (auf  Vorstellungen  Mangu 
Khan's)  diesen  Gebrauch  aufgaben,  fanden  sie,  dass  ihre  Felder  nicht  län- 
ger fruchtbar  waren,  so  dass  sie  baten,  in  ihrer  früheren  Weise  fortfahren 
za  dürfen  (nach  Marco  Polo). 

3)  When  the  Lord  Deputy  told  Mc.  Guire  that  he  was  to  send  a  sherif 
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(las  Gebot  der  Blutrache  ')  lange  gegen  jede  Milderung,  und  wird 
instinctiv  durch  das  Sicherheitsgcfiihl  gestützt,  das  jeder  Einzelne  in 
dem  Godauken  findet,  seines  Bluträchcrs  gewiss  zu  sein,  wie  er  denn 
aber  auch  selbst  nie  Bedenken  tragen  darf,  eine  ihm  darin  zufallende 
rtlielit  gewissenhaft  zu  erfüllen.  So  gilt  bei  Morlachcn  und  Monte- 
negriueru  Vernachlässigung  der  Blutrache  für  die  schwerste  Sünde, 
die  nicht  zu  sühnen  ist.  Die  schreckende  Tradition  der  Blutrache 
lastet  Muf  dem  von  Erinnyen  verfolgten  Mörder,  der  erst  nach  priester- 
lichen Reinigungen  wieder  in  den  Kreis  der  Gesellschaft  zurückkehren 
darf.  In  Guiana  bat  sich  der  auf  Blutrache  Bedachte  von  seiner 
Familie  abzusondern,  weil  er  so  lange  seine  Aufgabe  noch  unerfüllt 
oder  die  Grabcsceremonien  nicht  vollzogen  sind,  unter  der  Gewalt 
des  unheimlichen  Dämon  Kanaima  ^)  steht.  In  Japan  tritt  der  einen 
Mordplan  Verfolgende  gleichfalls  aus  seinen  socialen  Verhältnissen 
heraus,  und  reiht  sich  temporär  (oder  für  immer)  den  Ronin  bei.  Bei 
den  Chatlach  (Kalatch  oder  Khildje)  sind  Wunden  mit  Strafgeld  zu 
bezahlen,  doch  wird  bei  später  etwa  erfolgendem  Tode  Blutrache  ge- 
fordert. Es  keunzeichuet  stets  einen  Fortschritt^)  in  der  Geschichte 
eines  Volkes,  wenn  Vorschläge  gemacht  werden,  die  wegen  Ermordung 
geführten  Kriege  durch  Festsetzung  einer  Strafe  beizulegen,  wie  es 
durch  Hian-phou  (Stifter  oder  Kin)  unter  den  wilden  Jutchi  geschah. 
Die  Maori  erlauben  statt  des  Vergeltungsrechts  die  Annahme  einer 
Sühne  (Utu),  wogegen  manche  Tuareg-Stämme  die  Annahme  irgend 


into  Fermanagh,  lately  made  a  eounty,  „he  shall  be  welcome  (said  tlie 
cbiet  ),  l)ut  let  me  know  bis  Eric  (couipensatioii) ,  that  if  be  lose  bis  head 
I  may  put  it  on  the  country  (Legan). 

i)  Die  Blutrache  Ijildet  erst  allmählig  die  ethischen  Ideen  der  Sühne 
oder  die  mythologischen  einer  üespensterltannung  aus,  zunächst  ist  sie  nur 
die  natürliche  lieaction  des  Angritis,  wie  auf  drohenden  Hieb  ein  Empor- 
heben des  schützenden  Armes,  auf  Schlag,  ISchlag  folgt.  Der  sich  mit  dem 
Erschlagenen  als  verliunden  denkende  Freund  erwidert  die  jenem  zugefügte 
Uubill  durch  gleiche  V'erletzung  aus  instiuctniässigem  Trieb  und  fühlt  nur 
dann  in  sich  die  Kuhe  des  Gleichgewichts  zurückkehren. 

•2)  Der  Bluträcher,  als  in  der  Macht  des  Dämon  Kanaima,  muss  sich 
von  seiner  Familie  sondern  (in  Guiana),  und  nachdem  er  den  Mann  rück- 
lings erschossen  (während  Frau  und  Kinder  durch  einen  in  den  Mund  ge- 
stossenen  Kopf  einer  Giftschlange  nach  Niederwerfen  getödtet  werden),  muss 
er  das  Gral)  mit  einem  Stock  durchstossend  das  Blut  ablecken,  weil  er 
sonst  (wie  wenn  der  von  seinen  Verwandten  entfernte  Gemordete  heimlich 
oder  an  einem  nicht  zu  erreichenden  Platze  unter  A'erwünschungen  gestor- 
ben ist)  in  Wahnsinn  zu  Grunde  gehen  würde. 

3)  Wer  seinen  Feind  tödten  will,  muss  am  criminalen  Gerichtshof  (Kets 
Dan  sho)  Anzeige  machen,  von  der  Zeit,  innerhalb  welcher  er  seine  Ab- 
sicht auszuführen  denkt,  da  er  sonst  als  Mörder  betrachtet  wird  (nach  den 
Gesetzen  lyeyas')  in  Japan. 

4)  Da  Mohamed  die  Rache  zwar  erlaubt,  aber  Barmherzigkeit  empfiehlt, 
rechnet  es  sich  der  Nogayer  als  verdienstliches  Werk,  wenn  er  am  Feinde 
(Duschraan)  keine  Rache  übt  (Sculatter). 
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einer  feda  (teffed  aut)  verweigern  und  unbedingt  Blut  ')  verlangen. 
Das  Verbot  des  Nicbttüdtens  wird  sieb  bald  in  jedem  staatlichen 
Gemeinwesen  berstellen,  als  für  das  Besteben  desselben  eine  Lebens- 
frage, aber  die  den  Diebstahl*)  treffenden  Strafen  bezieben  sich  oft 
nur  auf  schon  geregelte  Eigentbumsverhältnisse  und  mögen  für  den 
gegen  Aussenstebende  geübten  nicht  zutrctl'en.  Die  Gesellschaft  wird 
sich  immer  mehr  oder  weniger  durch  einen  Codex  traditioneller  Vor- 
schriften belienscben  lassen,  die  ebenso  wenig  wie  die  Mode-Dictate  ver- 
letzt werden  dürfen,  und  sich  in  äbnlicbeu  Besonderheiten,  wie  sie  nur 
den  einzelnen  Fall  betreffen,  erfüllen  mögen.  Auf  höheren  Bildungs- 
l)hascn  treten  dann  indess  überall  gleiche  oder  doch  ähnliche  Moral- 
grundsätze hervor,  weil  sie  gleiche  Bedürfnisse  zu  decken  haben,  oder 
durch  gleiche  oder  ähnliche  hervorgerufen.  —  Maisdiebstabl  wurde  in 
Nicaragua  durch  Armabbauen  ^)  bestraft,  der  Mörder  getödtet,  der 


1)  Der  Thlil-TJasa  oder  Blutpreis  (zur  Beilegung  der  Blutrache)  wird 
von  den  Fürsten  und  Usilen  (unter  den  Tscherkessen )  nicht  angenommen 
(Pallas).  Das  Gastrecbt  (Kun;ik)  ist  auf  gewisse  Grundsatze  gestellt, 
und  Jeder,  der  sich  unter  dem  Schutze  desselben  befindet,  ist  gegen  alle 
Beleidigungen  geschützt. 

2)  Die  Diebereien  (bei  Gogo)  zeigten  den  Fortschritt  der  Civilisation, 
denn  unter  den  heidnischen  Stämmen  kommt  kein  Diebstahl  vor  (s.  Barth). 
Der  Diebstahl  steht  bei  den  ßalantes  in  hohen  Ehren.  Durch  Talisman 
(Kandu)  sichern  sich  die  Freineger  (Surinams)  gegen  Diebstahl  (s.  Riemer). 
Bei  Verdächtigen  wendet  der  Obiamann  die  Kaugra-Frobe  an  (ob  sich  die 
Zunge  mit  einer  Hühnerfeder  ohne  deren  Einknicken  zerstossen  lässt). 
Diebstahl  gilt  (ijei  den  Thlinket)  nicht  als  Verbrechen,  doch  kann  der  Be- 
stohlene  bei  der  Entdeckung  sein  Gut  zurückfordern.  Der  des  Diebstahls 
Beschuldigte  ruft  im  Dorfe  (der  Osseten)  aus,  dass  er  einen  (heiligen)  Hund 
tödten  wird,  bis  sich  der  Schuldige  meldet. 

3)  Von  dem  Ausspruch  des  Byi  (Friedensrichter)  kann  (bei  den  Kara- 
kirgisen)  an  den  Manap  appelbrt  werden  (s.  Swieceny).  Der  Richter  heisst 
Tharcbon  bei  den  Osseten.  Zwistigkeiten  werden  (auf  Einladung  des  Ange- 
kok)  bei  dem  Imnapock  (a  native  dance  or  siugsonn)  entschieden.  All 
matters  connected  with  tbe  Shinto  are  confided  to  the  superiutendence  of 
the  famibes  of  Yosbida  and  Fushimi  (Ku.ües  or  nobles  of  the  Mikado's 
court  at  Kiyoto).  The  afiairs  of  the  Buddhist  religion  are  under  the  care 
of  the  faniily  of  Kanjiyi  (Mitford).  Der  geistliche  Stand  ist  der  einzige, 
dessen  Vertreter  mit  einem  Titel  (Siera  oder  Herr)  angeredet  werden  (in 
Island).  Ausser  diesem  giebt  es  keinen  Standesunterschied  (Winkler). 
Wenn  der  Obiahmann  nach'der  Ursache  des  Todes  fragt  (uuter  den  Frei- 
uegern  Surinams),  so  macht  der  von  zwei  Verwandten  auf  dem  Kopfe  ge- 
tragene Sarg  einige  Schwankungen  (s.  Riemer)  1801.  Nach  dem  Aquilischeu 
Gesetz  war  nur  bei  culpa  für  einen  Schaden  Ersatz  zu  leisten  (im  Gegen- 
satz zur  germanischen  Busse  für  den  Thatbestand).  Der  Ziehbruderbund 
(bundu  fostbroedriag)  galt  für's  ganze  Leben.  Richter  sowohl  in  Civil-  als 
in  Criminalsiichen  war  der  Graf  der  Stadt  oder  des  Districts.  Ihm  helfen 
die  Schöfien  (boui  homine?)  das  Recht  finden.  Ebenso  wurden  Sachkunden 
(Sapitores)  zugezogen.  Die  Executoren  der  Criminalurtheile  waren  die 
Sajones  oder  Alguaciles  unter  den  Merino  oder  Sajor  Major  (Majorino). 
Die  Grafschaft  Castilien  war  in  Vicegrafschaften  oder  Merindade  getheilt 
(s.  xVschbach)  XI.  Jahrhundeit.    Die  libertas  Romana,  als  Befreiung  der 
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Dieb  geschoren  als  Sklave,  und  (wenn  nicht  losp:okauft)  geopfert. 
Die  ruru-Puruz  (die  ein  langwieriges  Jahresfaston  beobachten)  tragen 
gegen  die  Empfindung  des  Hungers  einen  Gürtel  ')  aus  dem  Bast  ge- 
wisser Lecythideen-Bäumc  (s.  Martins).    Die  gefangenen  Holländer 


Stifter  und  Klöster  von  ihren  geistlidien  Oberhcrrcu  und  deren  Versetzung 
unter  den  besonderen  directcn  und  unmittelbaren  Schutz  des  Pupstes  (s. 
Wilda),  ist  in  ihren  Wirkungen  nichts  anders,  ;ds  der  Gottesfriede  oder 
sogenannte  St.  Peterslriede  (v.  Maurer).  When  a  Galla  kiils  a  man  that 
is  ol'  auother  nation,  it  brings  niuch  honour  upon  him,  when  killing  a  Galla, 
it  occasions  law-suits,  which  liouerally  terminate  in  laying  on  the  murderers 
a  fine,  to  be  paid  to  the  relations  of  the  slain  person  (Isenberg).  The 
chal  of  the  Rajpoot,  like  the  nicires  of  the  Romans  or  costums  ot  modern 
Italy,  is  significaut  alike  of  mental  and  external  habit.  In  the  moral  point 
of  view,  it  is  the  path  chalked  out  for  him  by  the  sages  ofantiquity,  in  the 
personal  it  is  that,  what  custom  has  rendered  immutable  (Tod). 

i)  Wohlbeleibtheit  gilt  als  entehrend  bei  den  Tscherkessen  (Bodenstedt). 
Die  Gallier  mussten  das  Maass  von  Herkules  scythischem  Gürtel  einhalten. 
On  assure  d'avoir  vu  chez  les  Wyandots  une  ancienne  ceinture,  qu'ils  di- 
sent  leur  etre  parvenue,  dans  des  tenips  rccules,  d'une  puissaute  nation  du 
sud-ouest.  La  substance  de  ce  discours  etait  qu'un  animal  etrange  (ressem- 
blant  au  oheval  et  ä  l'homnie)  etait  recemment  d6barque  sur  la  cöte  et  que 
j    cet  animal  commandait  au  tonnerre  et  aux  eclairs.    II  recommendait  en 
autre  aux  Indiens  de  ce  tenir  en  garde  (s.  Vail).    Die  Indianer  hielten 
'    beim  Reiten  das  Pferd  für  die  Hauptperson  (den  Menschen  forttragend). 
Si  le  Calumet  est  accept6,  on  6chauge  des  ceintnres,  appelees  wampum, 
sur  lesquelles  sont  entrelaces  des  grains  de  couleur,  en  fa9on  ä  former  des 
I    figures  ou  dessins  devant  rappeler  les  termes  du  pacte  forme  (Vail)  en 
Amörique.    Die  Frauen  in  Badakshan  tragen  weit  ausgepuffte  Hosen  (nach 
Polo),  um  in  den  Hüften  weit  zu  erscheinen,  was  für  Schönheit  gilt  [Gold- 
küste].    Genghis-Khan  stammte  durch  Buzengir  von  der  Sonne  (Petis  de 
la  Croix).    Manko  (Capac)  was  Mongko  (Mookoo),  son  of  Kublai-Chan 
(s.  Ranking),  nach  dem  japanischen  Feldzug  (1257  p.  d.).    Die  Tolteken 
L    kamen  von  den  Geougen  an  den  Tula-Fluss  (nach  Banking),  während  der 
türkischen  Eroberungen  (VI.  Jahrhundert  p.  d.).    Die  Osages  trinken  nie 
i    das  verabscheute  Feuerwasser  (Stanley).    In  molti  luoghi  di  quella  mara- 
!    viglose  fabriche  si  vede  l'arma  imperiale  sculpita  con  un  aquila  di  due 
j    teste  e  due  corone  (in  Amida)  1501  p.  d.    Auf  dem  Grabe  des  Kaisers 
Alexius  Comnenus  (f  1118)  stand  ein  Adler  mit  zwei  Köpfen  (nach  Oetter). 
Der  Bronzeadler  findet  sich  auf  den  Münzen{der  Ortokiden  genannten  Tur- 
komanen  (1218 — 1224)  bis  Syrien  (s.  Hohenlohe-Waldenburg).    Die  Grenze 
des  Waldes  giebt  keinen  sicheren  Maassstab  für  die  Grenze  des  Acker- 
baus (Ruprecht)  im  Kaukasus.    The  wampum  (in  Staten -  Islaud )  is  made 
I    of  the  clani-shell  clipped  to  a  proper  rize  (of  a  small  oblong  parallelopipe- 
j;    don),  then  drilled  and  afterwards  ground  to  a  sraooth  round  surface  and 
jl    polished  (  1760)  as  the  Indian  money  (according  to  Key).    Bei  den  gegen 
1    Norden  Wohnenden  macht  die  Entfernung  der  Sonne   das  Temperament 
1    kalt,  die  Säfte  dick.    Ihr  Körper  wird  stark,  ihre  Farbe  weiss,  die  Haare 
i    wachsen  lang,  doch  entbehren  sie  deshalb  des  scharfen  Verstandes  der 
■    Chalyber.    An  der  Mittagslinie  macht  die  nahe  Sonne  die  Temperamente 
|(    hitzig,  die  Feuchtigkeit  verbrannt,  die  Haut  schwarz,  die  Haare  kraus,  den 
j|    Verstand  schwach.  Die  Indier  sind  vor  vielen  der  bräunlichen  und  schwar- 
l|    zen  Menschen  bevorzugt  (Abulfaradsh).    Ein  Neger  liess  sich  Grisgris  auf 
I   seinen  kranken  Fuss  schreiben  (s.  Mollien).  Omues  Calendae,  Nonae,  Idus 
atri  dies  habendi. 
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mussten  zur  Unterhaltung  der  japanischen  Reichsräthe  allerlei  Possen 
vornehmen,  mit  gekrümmtem  Munde  einander  anlaclieu,  mit  verkehrten 
Augen  und  schehlem  Gesicht  sehen,  zwerchfussig  ')  gehen,  die  Arme 
verdrehen  u.  s.  w.  Ebenso  in  Corea  (s.  Gorkuin).  Zur  Kriegsver- 
kündigung steckten  die  Juris  ^)  einen  Spiess  an  der  Grenze  auf,  die 
Floiidaner  werfen  Wurfspiesse  herüber  (wie  die  Fetialen).  Die  Krie- 
ger     die  Muudrucus  schneiden  (beim  Einberufen)  Kerben  in  das 


1)  The  Basutos  nttribute  the  calosities  on  the  buttocks  of  the  Tsuene 
(-ape)  to  its  nianner  of  sitting  oii  the  vocks  like  a  man  (Arbousset).  Im 
secundären  Zustande,  in  welchem  die  eigentliche  Einptindung  nur  wie  ein 
verklingender  Ton  nachhaltig  oder  in  der  Erinnerung  ideell  wieder  auftau- 
chend vorbanden  ist,  schlägt  das  ästhetische  Gefühl  zum  ästhetischen  Ur- 
theil  um  (Zeising).  Nach  Bocjiccio  waren  die  durch  Nicoloro  de  Recco 
in  die  wiederentdeckten  Inseln  zurückgebrachten  Eingeborenen,  obwohl  sie 
nackt  gingen,  civilisirter  als  manche  Spanier  (1341  p.  d.).  Recessit  de 
civitate  Majorisarum  Galeatia  una  Joannis  Ferne  Catalani  (1346)  nach  dem 
Fluss  Bnjaura  (Ruiauri  oder  Yedamel)  oder  (nach  Graberg)  Rio  d'ouro 
(in  Afrika),  ohne  dass  davon  Weiteres  gehört  wurde.  Nach  Puschkin  (bei 
Avril)  jagten  die  Sibirier  das  Behemoth  (Mammuth)  auf  einer  Insel  bei 
Kovima  und  der  Lena  (s.  Ranking).  II  y  a  au  delä  de  l'Obi  une  grosse 
riviere  nommee  Kawima,  dans  laquelle  se  jette  une  autre  (le  L6na),  et  l'isle 
(ä  l'embouchure)  est  fort  considcrable  par  la  chasse  du  Behemot  (un  animal 
amphibie),  dont  les  dents  sont  fort  estimöes.  Poula  ssou  (Häuptling  der 
Jutchi)  bediente  sich  Stückchen  Holz  und  Ziegelsteine ,  um  zu  notiren,  was 
die  Leao  sagten  und  thäten,  und  gewann  durch  die  Verwunderung  seiner 
Landsleute  Einfluss  über  dieselben.  Die  (zu  den  Lisu  oder  zu  den  Mossos 
bei  Likiangfu)  gehörigen  Zardandan  vergoldeten  die  Zähne  (nach  Polo).  The 
great  men  sometimes  set  tlieir  teeth  in  gold  by  casing  with  a  plate  of  that 
metal  the  under  row  (in  Sumatra).  The  like  custom  is  mentioned  at  Ma- 
cassar  and  (with  the  Substitution  of  gold  for  silver)  in  Timor  (s.  Yule). 
The  Balondo-girls,  themselves  in  a  State  of  almost  nudity,  were  very  much 
shocked,  when  they  found  that  the  Makololo  men  wore  no  back-apron  [bei 
der  Superiorität  der  Frauen  fällt  ihnen  gegenüber  die  Pflicht  der  Schaam- 
haftigkeit  auf  die  Männer].  The  men  (among  the  Singphos)  tattoo  their  limbs 
lightly,  and  all  married  females  are  tattwoed  on  both  legs  from  the  ankle 
to  the  knee  (Hannay)  [in  Birma  die  Männer,  und  so  Fiji  versus  Tonga]. 

2)  Bei  Verhandlungen  werden  die  Waffen  gleichmässig  abgelegt  und 
dann  im  Tempo  wieder  aufgenommen  (in  Brasilien).  Zum  Schwur  fasst 
man  an  die  Haare.  My  father  is  dead,  his  skins  (cloths)  are  buried  with 
him  in  the  floor  of  his  house,  which  is  burned  with  him,  sagte  der  Sohn 
des  Ingosi,  der  (  1704)  den  Holländern  die  Bucht  Natal  cedirte,  zu  Ger- 
bruntzer,  der  ihn  (  1705)  an  den  Vertrag  erinnert,  da  dieser  nicht  länger 
bindend  sei.  Zur  Kriegserklärung  pflanzen  die  Battas  einen  Rohrstab  und 
einen  Pfahl  mit  einem  aus  Hol-i  geschnitzten  Menschengesicht  an  der  Strasse 
auf  (Moor).  Carragine  usos  Guttos,  testarum  Vopiscus  (s.  Ijazius),  trium 
generum  hastis  (pilis,  contis,  uncatis  hastis).  The  Maketu  (and  Taupo)  and 
Tauranga  (and  Waikato)  raade  their  pieces  on  a  stone  slab  (kept  with  the 
fair  side  uppermost,  as  long  as  the  good  principle  remains  in  ascendance, 
but  reversed  so  soon  as  fighting  begins)  in  New-Zealand  (Meade). 

3)  Als  Friedenspfeife  wird  eine  grosse  Cigarre  geraucht.  Der  Tupi- 
nambazes  wechselt  seinen  Namen  beim  Tödten  eines  Kriegers.  Bei  Tödtung 
nimmt  die  Familie  (in  Brasilien)  Blutrache,  und  wenn  der  Mörder  einem 
fremden  Stamme  angehört,  wendet  sie  sich  zur  Hülfe  an  den  Häuptling. 
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vora  Häii])tling  uinlicrgescliicktc  IIolz.  Der  Krte^  ')  war  (den  Römern) 
nur  zur  Vertlieidigung  als  äusserstcs  Mittel  des  Hechts  erlaubt  und 


Die  YiTwandten  sind  d;inn  im  Kriege  durch  schwarze  Flecke  juisgezcichnet, 
als  Rächer.  Nördlich  vom  i\niazoii;is  vermittelt  der  Iliiii])tliiig  die  Entrich- 
tung von  8iihnbiisse  (bei  Totltselilag).  Die  Erbschaft  ist  gemeinsam  (in 
Riasilien).  Die  Wallen,  wenn  nicht  auf  das  Grab  gelegt,  gehören  dein 
Sohn.    Die  Hütte  fallt  dem  Sohne  zu,  der  zuerst  heirathet. 

i)  Wie  bei  Kriegserklärung  trugen  die  Fetialeu  beim  Friedensschluss 
heilige  Kräuter,  die  auf  dem  Capitol  aus  der  Erde  gerissen,  um  als  auf 
vaterländischem  Boden  handelnd  zu  erscheinen.  Durch  (lastfreunde  betrie- 
hen die  Römer  in  der  Fremde  Geschäfte  (s.  Walter).  Privatum  hospitium. 
Bei  den  Griechen  begriff  die  Proxenie  ausser  der  gemeinen  iSicherheit  im 
Krieg  und  F'iieden,  zu  Wasser  und  zu  Land,  auch  das  Recht,  Liegenschaften 
zu  besitzen.  The  gardeners  of  Shoongakuji  and  Katsura  (near  Miako) 
belong  to  the  sect  Gayra,  who  (believing  in  One  God  and  that  all  meu 
below  the  emperor  are  equal)  will  not  use  terms  of  respect  to  oiher  men, 
such  as  Kudarare  or  call  men  by  titles,  as  sama,  adhering  to  old  customs 
(like  the  Quakers).  Jvach  dem  Naturgesetz  sind  alle  iMenschen  gleich 
(Ulpian).  Wegen  des  Gastrechts,  das  der  Senat  dem  Timasitheus  (auf 
Lipara)  ertheilt  hatte,  erhielten  dessen  Nachkommen  noch  im  ersten  puni- 
schen  Kriege,  als  die  Insel  erobert  wurde,  Freiheit  und  L-nmuniiät.  The 
Ramoosis  (worshipping  Khundobah)  sw-ear  by  the  ßel  Bhunder  (Cratava 
Religiosa),  the  tree  sacred  to  Mahadeva,  mixing  the  leaves  with  tumeric 
powder  (placed  on  the  ling)  and  casting  a  little  in  their  mouth.  The  Poo- 
rundur  Ramoossies  make  their  vow  to  the  goddess  Bhoanny  of  Kondunpoor, 
the  liooney  (Kallburs)  Ramoossies  invoke  Rama.  Jus  gentium  est,  quo 
gentes  humanae  utuntur  (Ulpian).  Den  transalpinischen  N'ölkern  war  es 
verboten,  Reben  und  Oelbäunie  zu  pflanzen,  damit  sie  in  Italien  höher  im 
Werthe  blieben  (eine  Beschränkung,  die  erst  von  Probus  aufgehoben  wurde). 
Wer  das  von  einem  freien  Manne  auf  einem  Pfosten  vor  seinem  Hause  auf- 
gestellte Haupt  des  Feindes  fortnimmt,  wird  gei-traft  (nach  dem  F'euda]- 
recht).  Beim  Kriegszuge  gegen  die  Russen  schworen  die  Abassen  bei 
einem  in  einen  Baum  gestossenen  Säbel  (Klaproth).  In  England  all  the 
civil  laws  for  the  protection  of  the  theows  or  Saxon  slaves,  appear  to  have 
been  preceded  by  and  based  upon  the  canon  law  (Lecky).  Si  vous  voulez 
etre  saint  iustruisez  vos  enfaus,  parce  que  toutes  les  bonnes  actions  qu'ils 
feront  vous  seront  imputees  (selon  les  livres  sacres  des  anciens  Perses) 
[China].  Tschingis  begründete  sein  Testament  auf  den  Familienpact  seines 
Vorfahren  Tumenai,  dem  die  Unterschriften  Kal)ulchan's  (des  Urgrossvaters), 
Bertan  Behadir  (Grossvaters)  und  Jimkai  (Vaters)  beigesetzt  waren  (s.  Ham- 
mer). Der  schwedische  König  Ingel  legte  den  ersten  Grund  zu  den  uplän- 
dischen  Gesetzen,  indem  er  Wigher  (Späh  oder  der  Kluge)  aussandte 
(VII.  Jahrhundert  p.  d. ).  Wie  die  norwegischen  Rechtsbücher  sind  die 
schwedi>chen  in  Balken  (ßolkaer)  abgeiheilt,,  als  Kirkiu  Bolkaer  (auf  das 
Recht  der  Kirche  bezügli(  h)  und  Koiiung  Bolkaer  (des  Königrechts).  The 
oath  was  (in  Ireland).  that  the  elected  captain  should  preserve  inviolate 
the  ancient  customs  of  the  people  (Spencer)  XVI  ceut.  Diejenigen  west- 
gothischen  Gesetze  ( Reccared's),  die  mit  Gesetzen  im  bayrischen  Codex 
wörtlich  übereinstimmen,  oder  eine  autlallende  Aehnlichkeit  haben,  sind  alle 
mit  der  Ueberschrift  antiqua  versehen  (s.  Aschbaeh)  f  GOl  p.  d.  Wo  sich 
römisches  Recht  in  germanischen  Gesetzbüchern  findet,  kann  in  den  meisten 
Fällen  nachgewiesen  werden,  dass  es  aus  dem  Breviarium  (Alaricianum) 
stamme  (s.  Aschbach)  506  p.  d.  Der  westgothi<che  König  Reccared  trat 
zum  Catholicismus  über.  In  der  von  Irnerius  (1120  p.  d.)  in  Bologna  ge- 
stifteten Rechtsschule,  die  unter  seinen  Nachfolgera  die  Corporatiousrechte 
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hatte  das  Collegium  der  Fetialen  darüber  zu  wachen  (in  dem  von  den 
Aequicolern  oder  Ardeaten  entlehnten  Fetialrecht).  Der  Sohn  eines 
getüdteten  ')  Vaters  muss  an(jedem  Jahrestage  dessen  Sandalen  tragen, 
bis  zur  Rache  (bei  den  Feloop).    Es  erbt  ■)  kein  Thcil  vom  anderen, 


einer  Universität  erhielt  (1158),  Miirde  die  bei  Eroberung  Amalfi's  entdeckte 
Handschrift  der  Paudeften  interprctiit  (IISG  p.  d.).  Jas;iname,  das  Ge- 
setzbuch (der  Türken)  hiess  Tiuidschin  (bei  den  Mongolen).  Das  Gebot, 
im  Urtheil  des  Gcriclits  ausgesproclien ,  hiess  Jarglui,  das  Gesetzbucli  Ti- 
mur's  Tufukat  und  das  Gesetz  überliaupt  Tora.  Wie  diese  Mongolen  dieses 
Wort  [Dhamma]  von  den  Hebräern  angenommen,  so  von  den  Griechen  das 
Wort  Kanun  (ein  mit  einem  Plectron  geschlagenes  Psalterion),  das  im  gan- 
zen Orient  (vom  Ganges  bis  ßosporos)  Grundgesetz  (Kanon)  bedeutet  (s.  Ham- 
mer). Das  mongolische  Denlimal  des  Sieges  über  Kjut^chluk  erwähnt  der 
geflügelten  Geister  oder  Elyen  (Elohiin). 

1)  Erschlägt  ein  Usdeu  (Fürst)  einen  fremden  Bauer,  so  hat  er  einen 
Baraut  (Schadenersatz)  zu  entrichten,  ohne  damit  den  Bann  der  Blutrache 
zu  entsühnen  (im  Kaukasu.-!).  La  legislation  varegue  (chez  les  Slaves) 
evalue  au  meme  taux  ou  viva  (vvehr-gebi)  la  tete  d'un  Mouz  ou  boyard  du 
premier  rang,  d'un  ogniszczanin  iudigene  (habitants  ayant  leurs  propres 
l'eux  ou  maisons  dans  les  villes)  que  celle  d'un  civun  ou  haut  dignitaire  du 
Kniaz,  et  comme  la  tete  des  gridni  (compagnons  du  Kniaz)  y  est  estimee 
ä  la  moitie  de  ce  prix,  il  en  est  de  meme  pour  les  boyards  d'un  rang  in- 
ferieur,  les  smerdes  et  les  autres  habitants  tous  Slaves  rutlienes  (Lelewel). 
The  three  offences  of  wbich  the  law  takes  cognisance  are  murder,  theft  and 
adultery.  For  the  first  of  these  oöeuc  es  a  sort  of  lex  talionis  holds  good, 
the  relatives  of  the  slain  man  being  sure,  sooner  or  later,  to  kill  the  mur- 
derer,  unless  he  manages  to  compromise  with  them.  Even  theft  is  punished 
in  a  similar  fashion,  the  thief  being  robbed  in  bis  turn  (in  Kew-Zealand). 
Le  galanas  (la  compensation)  est  d'abord  divise  en  trois  paits,  la  premiere 
incombe  au  meurtrier  lui-meme,  ä  son  pere,  ä  sa  m(^re,  a  ses  freres  et  ses 
soeurs,  les  deux  autres  ä  la  parente  de  la  main  sanglante  (Hau  rud)  chez 
les  Bretons  (de  Courson).  Statt  der  Blutrache  kann  bei  den  Osseten  Süh- 
nung eintreten,  nach  Stücken  Feld  in  Werth  von  Kühen  abgeschätzt  (ähn- 
lich wie  im  Vendidad).  Für  Frauen  zahlen  die  Osseten  den  Kaufpreis  in 
Kühen.  La  grandeur  du  Iveduni  se  propoitionna  ä  la  graudeur  de  la  pro- 
tection, ainsi  le  fredum  pour  la  protei  tion  du  roi  fiit  plus  grand  que  celui 
accorde  pour  la  protection  du  comte  et  des  autres  juges  (Montesquieu). 
Who  inflicts  the  first  wound  on  an  animal,  has  a  right  to  the  spoil  (among 
the  Batoka),  giving  to  the  hunter,  who  inflicts  the  fatal  wound,  both  legs 
of  one  side.  The  System  of  panyarring  (on  the  gold  coast),  which  (when 
not  carried  to  abuse)  is  little  dilferent  of  the  embargoes  (of  Europaean  go- 
vernments),  becomcs  aniong  a  people  devoid  of  stringeiit  laws,  a  fiimsy  I 
pretext  for  robbery  and  opjiression  ( Cruikshank),  indem  der  Bürger  einer  i 
Stadt  für  seine  Angelegenheit  mit  dem  einer  anderen  dessen  Mitbürger, 
wenn  er  sie  in  seine  Gewalt  bekonjmen  kann,  verantwortlich  zu  machen 
sucht.    On  the  gold  coast  a  slave  argued  for  bis  emaucipatiou  on  the  score 

of  the  accidental  loss  of  an  eye,  in  his  master's  Service,  froin  the  recoil  of 
a  branch  of  a  trec,  appealing  to  a  traditionary  law,  which  entitles  to  this  1 
compensation  (Cruik.shank)  Exod.  XXI,  26.  Die  sich  aus  eigenen  Erspar- 
nissen frei  kaufenden  Sklaven  übertrugen  es  einem  Gotte,  den  Vertrag  ab- 
zuschliessen,  da  sie  selbst  keine  bürgerlichen  Rechte  besassen  (Ulrichs)  in 
Griechenland. 

2)  The  dignity  of  the  Sultan  (of  Tadjurra)  and  the  A'^izier  is  hereditary 
iu  the  Burhanto  and  the  Diusarra  tribes,  alteruating  always  at  the  death 
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auch  Kinder  nicht,  es  sei  gleich  ein  König  oder  gemeiner  Molir,  Mann 
oder  Weib,  sondern  des  Verstorbenen  nächsten  Freunde  nehmen  sol- 
ches zu  sich  (llemmersam )  bei  Mina  (in  Guinea)  ]()3f).  Von  der 
Composition  (aus  Wehrgeld,  Emenda  und  Fredum  bestehend)  wurde 
das  Wehrgeld  (Fall-  oder  Spor-Giäld)  und  (als  Sühne  für  die  Störung 
der  öffentlichen  Sicherheit)  die  Emenda  (Busse  oder  Bote)  dem  Ver- 
letzten und  seinen  Verwandten  als  Lösegeld  für  die  Fehde  oder  Faida 

of  a  Sultan,  whcu  the  Vizier  is  to  sueceed  him  in  royalty  (s.  Iscnbcrg)  aiuong 
the  Danakil.  Tlie  Haiiiatlabanctig  (caiiuibals  of  tlie  Easutos)  purchase  their 
wives  with  oxen  and  at  tbe  celebration  of  the  mairiage,  as  is  done  also 
aniong  the  Matlekas,  they  slay  the  brotber  of  the  bride,  er  failing  such, 
her  sister  (Arbousset).  Die  Torgoten  heirathen  aus  den  Derbent  und  um- 
gekehrt (Bergmann)  bei  den  Kainiiiken.  Starb  der  den  Vater  beerbende 
Sohn  ohne  Kinder  (auf  Haiti),  fiel  die  Erbschaft  an  den  Sohn  des  Vaters- 
bruders (nach  Oviedü).  Motlume  ( son  of  the  rieh  chief  Meniane)  was  led 
by  bis  benevoleuce  to  purchase  wives  for  those  young  men  who  haviug  no 
resources  of  their  own,  attach  theraselves  to  princes,  depending  for  every 
thin.ü;  ou  theni,  and  thus  beeoming  their  Batlauka,  the  service  of  which  is 
a  kind  of  semi-slavery.  This  kiud  of  marriage  bound  the  fathers,  the  mo- 
thers  and  tbe  oö'spring  to  the  chief  (rendered  .at  once  rieh  and  very  popu- 
lär with  tbe  Basutos)  er  klug  (s.  Arbousset).  Die  Battas  haben  zweierlei 
Art  der  Ehe,  dem  Djudjur  und  Anibil  Anak  der  Malayen  entsprechend, 
und  auf  Kauf  der  Frau  oder  des  Mannes  beruhend  (s.  Gerland).  Die  Sa- 
mojeden  heirathen  in  die  Blut-Freundschaft,  wovon  sie  nichts  wissen  (1725). 
Tbe  Galla  tribe  Moolofallada  was  governed  by  the  queen  Tshame  (1840) 
and  the  Anko  tribe  was  under  fonale  government,  when  driven  from  Ankober. 
Ehe  Alexander  Makhedoneli  aus  Norden  (S^atschdiloethi)  nach  Karthli  kam, 
trieb  man  Schande  mit  Geschwistern  und  Rindvieh  (Wachtang).  Die  Opti- 
mates  (bei  den  Burgundern)  waren  (nach  Loebell)  theils  Adlige,  theils  neue 
Beamte.  Pelagius  erected  bis  Standard  in  the  valley  of  Cangas  and  the 
mountains  of  Ansena  saw  a  little  army  of  Goths,  whom  three  centuries  had 
converted  into  Spauiards,  assemble  on  its  heights  (the  hamlet  of  Gijon  be- 
eoming the  refuge  of  Christian  Spain).  As  the  kingdoms  of  Oviedo,  Na- 
varre,  Leon,  Castile,  Arragon  and  Portugal  were  won  l)ack,  the  principal 
actors  in  the  conquest  claimed  the  right  to  govern  what  they  had  recovered 
and  the  sovereigns  were  compelied  to  adinit  them  into  a  share  of  power. 
Gundicarium,  Burgundionum  regem,  Aetius  hello  subegit  pacemque  ei  red- 
didit  supplicanti,  quem  nou  multo  post  Huui  premeruiit  (s.  Cassiodor)  437 
p.  d.  Früher  bildeten  die  Gross-  und  Kleinlchnsträger  den  Kern  der  Glau- 
benskämpfer (in  der  Türkei).  Bis  zum  Jahr  1584  waren  die  Dörfer  und 
Saatfelder  im  Besitz  der  Soldaten  und  Soldatensöhne  (Kogabeg).  Der 
Marga,  dessen  Angehörige  (als  blutsverwandt)  nicht  unter  einander  heirathen, 
entspricht  dem  maiayiscbcn  Suku,  der  Pamusuk  an  seiner  Spitze  dem  ma- 
layischen  Panghulu  (s.  Willer).  Der  Eine  (der  Guostiker)  l)ezieht  das 
Schriftwort  auf  den  Bythos,  der  Zweite  auf  den  Monogenes,  der  Dritte  auf 
den  Logos,  der  Vierte  auf  einen  der  übrigen  Aeonen  (nach  Irenaus),  der 
Erfahrenere  auf  Horns  oder  auf  die  Sophia  (s.  Heinrici).  Von  den  Rechten 
ihrer  Heimath  nahmen  die  holländischen  Colonisten  in  die  neuen  "Wohnsitze 
das  jus  Schepedomicum,  an  dessen  Stelle  Graf  Adolf  von  Holstein  (1438 
p.  d.)  holsteinisches  Recht  setzte,  und  das  jus  Asingicum  seu  Aesdomicum 
mit  sich  (s.  Hoche).  Häuptlinge  ,  deren  Ausspruch  wegen  Reichthunis  an 
Heerdeu  beachtet  wird,  heissen  Bayn-did  (grosse  Herren)  bei  den  Dinka 
(Mitterrutzuer). 
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(für  die  Privatrache)  gezahlt.  (Die  Hörigen  und  Alle,  die  zwar  per- 
sönliche Freiheit  besassen,  jedoch  an  dem  Staatshürgerrechte  nur 
durch  einen  Schutzherren  Theil  nahmen,  der  dem  Staate  Bürgschaft 
für  sie  leistete,  erhielten  nur  die  Emenda,  während  ihr  Wehrgeld 
dem  Schutzherrn  zufiel).  Die  Emenda  stand  immer  mit  dem  Fredum 
(Manhelg  oder  persönliche  Sicherheit)  oder  (Wedde)  Friedensgeld  ') 
(Wette  oder  Wyte)  in  Verbindung,  das  dem  Richter  zufiel  für  Wie- 
derherstellung der  ößentlichen  Ordnung.  Die  angelsächsischen  Gesetze 
unterscheiden  bei  der  Emenda  solcher  Leute,  die  im  Beneficial-  oder 
Dienstverhältniss  stehen,  wieder  die  eigentliche  Emenda,  die  ihnen 


i)  Luitur  enim  homicidium  certo  armentorum  pecorunicjue  numero  (Ta- 
citus)  bei  den  Germanen.  The  dependeiits  of  some  chiefs  (of  the  Timma- 
nees)  are  compelled  to  furnish  tbein  aonually  with  as  mach  rice  as  will 
Cover  the  crowii  of  their  heads  Standing-  in  an  erect  posture  (Lainc;)  [Busse 
der  Westgothen].  Bei  den  alten  Ru.ssen  galt  die  Vira  oder  Währgeld 
(s.  Evers).  The  weregild  was  fixed  hy  Salic  law  at  600  solids  for  an 
Antrustion  of  the  king,  at  300  for  a  Roman  conviva  regis  ,  at  200  for  a 
common  Frank,  at  100  for  a  Roman  possessor  of  lands  and  at  45  for  a 
tribntary  or  cultivator  of  another's  property  (s.  Hailani).  The  Frank  was 
judged  by  the  Salic  or  Ripuary  code,  the  Gaul  folluwed  that  of  Theodosius. 
The  aristocracy  of  wealth  preceded  that  of  birth,  a  Frank  of  large  estate, 
was  styled  a  noble  (if  wasted  or  despoiled  Iiis  decendauts  falling  into  the 
mass  of  the  people).  Tlie  Antrustions  of  the  kings  were  also  noble  (con- 
necting  their  personal  distinrtion  and  privilege,  with  their  posterity  by  he- 
reditary  benefices).  The  greater  part  of  the  fiscal  lands  (reserved  to  the 
crown)  were  granted  out  to  favoui  ed -snbjects  (chiefly  Antrustiones  or  pro- 
vincial  governors).  Whoever  possessed  a  benefice  was  bound  to  serve  his 
sovereign  in  the  field ,  but  of  alodial  proprietors  only  the  owner  of  three 
mansi  was  calied  upou  for  personal  service  (Hallam).  Those  who  posi-essed 
hereditary  l)enefices  carved  out  portions  to  be  held  of  themseives  by  a  simi- 
lar  teuure  (by  sub-inleudation).  Wenn  man  einen  Freigeborenen  auf  hand- 
hafter That  ergieift,  so  mag  der  König  unter  drei  Dingen  wählen,  nämlich 
entweder  ihn  mit  dem  Tode  strafen,  oder  über  See  verkaufen,  oder  für  sein 
Wehrgeld  freigeben  (Ijoges  Wihtiaedi).  Ijuitur  enim  etiani  homicidium 
certo  armentorum  et  pecorum  numero  (Tacitus).  Sola  quae  de  hostibus 
capta  sunt  limitaneis  ducibus  et  niilitibus  donavit,  ita  ut  eorum  ita  essent, 
si  heredes  eorum  militarent,  nec  unquam  ad  privatos  pertinerent.  Addidit 
sane  his  et  auimalia  et  servos  (Lampridius)  zur  Zeit  Alex.  Severus.  Gothi 
se  comites  adjunxerunt,  parvulis  foeminisque  in  plaustra  impositis  cum  su- 
pellectile,  quantacunque  deferri  potuit  (Procop)  beim  Zug  der  Ostgothen 
nach  Italien.  Les  loix  personuelles  et  ce  que  Pon  appelait  freda  se  r6- 
fjlerent  plus  par  la  coutume  que  par  le  texte  des  loix  (Montesquieu).  In 
Rajpootana  ber  (feud)  is  niore  common,  but  throuphout  the  south-west  wer 
(were  or  foe)  only  is  used  (v/ar  or  guer),  The  Rajpoot  wergelt  ( moond- 
kuttie  or  compensation )  is  land  or  a  daughter  to  Wife  (Tod).  Bei  Menu 
wird  der  ßrahmane  das  Vierfache  des  Kriegers,  das  Achtfache  des  Kauf- 
manns und  das  Sechszehnfache  des  Sudra  geschätzt.  Die  Lex  Alamannica 
stellte  eine  dreifache  Classenabtheilung  der  Freien  auf,  für  die  das  Wehr- 
fjeld  verschieden  war,  als  Alamaiini  primi  ( meliorissimi) ,  mediani,  liberi 
(minores).  Die  sog.  Kaiserchronik  begreift  unter  dem  Namen  Charlesphaht 
die  Gesetze  Karl  M.  (s.  Zöpf),  wie  pactum  legis  Alamannorum  (lex,  quae 
vulgo  dicitur  phaath). 
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selbst  zufällt,  von  der  Manbota,  die  ihr  Dienstherr  bekommt  (s.  Sachse). 
Es  ist  gesetzlich  ')  unter  den  Arabern,  dass,  sobald  eine  Person  mit 
wirkhcher  Gelahr  von  einer  anderen  bedroht  wird,  und  einen  dritten 
Araber  erreichen  kann,  oder  wenn  er  einen  leblosen  Gegenstand  berührt, 
den  der  andere  in  seinen  Händen  hat,  oder  mit  welchem  ein  Theil 
seines  Körpers  in  Berührung  steht,  oder  wenn  er  ihn  auf  die  Weise 
erreichen  kann,  dass  er  ihn  anspuckt  oder  einen  Stein  auf  ihn  wirft 
und  zugleich  ausruft  Aua  Dahheilak  (auch  bei  dem  Schiitzling),  so  ist 
er  nicht  länger  in  Gefahr  und  der  dritte  gonötliigt,  ihn  zu  vertheidigen 
(Burckhardt).  Der  Rabat  zwingt  den  zum  Gefangenen  (Rabiet)  ge- 
machten Haramy  (Räuber),  auf  das  Privilegium  des  Dakheil  zu  ver- 
zichten.   Der  Algonkin-Indianer  darf')  (nach  Tauner)  nicht  auf  der 

i)  Bei  Abak;i's  Thronbesteigung  wurde  Beobachtung  der  Jasa  Tschen- 
giskhan's  und  der  Jerligbe  der  Vorfahren  festp:e.stellt.  The  red  earth  (co- 
veted  for  raourning,)  is  i'ound  in  one  spot  only  in  the  North  (near  the  gorge 
in  the  Hayward  ränge).  Depntations  of  not  more  than  two  or  three  indi- 
viduals  were  allowed  to  pass  unmolested  at  all  tiraes  through  every  tribe 
(in  Australia),  provided  they  were  going  for  the  ruddle  (red  earth)  aud  did 
not  exceed  the  number  of  days,  required  for  such  purpose.  They  were 
allowed  by  the  tvibe,  which  owned  the  hallowed  earth,  to  take  of  it  as 
inuch  as  they  could  carry  away  (Jessop).  In  Koorlunga,  Augusta,  Aroona 
wurde  Markt  abgehalten  zum  Auswechseln  von  Lehm  und  Häuten.  Die 
Indianer  Nordamerikas  konnten  unbeschädigt  feindliche  Stämme  durchziehen, 
auf  dem  Wege  nach  dem  rothen  Pfeifensteinfelsen.  Quiguilla  in  Bunda: 
quixilles  (gewisse  Gesetze)  im  Schaggaischen  (s.  Adelung).  Versammlung 
der  Neger  unter  dem  heiligen  Baum  Wancey.  Als  Igor's  Gesandte  schwu- 
ren, dass  sie  ihren  Frieden  mit  den  Byzantinern  nicht  brechen  wollten, 
setzten  sie  den  Fluch  hinzu  ,  dass  der  Eidbrüchige  im  ganzen  künftigen 
Leben  ein  Sklave  werden  solle.  Crimes,  ofl'ences  and  misdemeanours  of 
every  description  are  punishable  entirely  by  tine,  except  in  cases  of  actual 
murder  (Cruickshank)  ou  the  gold  coast.  It  was  no  felony  to  kill  an  Irish- 
man  (without  a  special  charter,  giving  him  the  rights  of  an  Bnglishman). 
For  this  however  there  was  a  fine  of  five  marcs,  payable  to  the  kinp;,  but 
mostly  they  killed  as  for  nothing  (Prendergast).  in  den  Brehon-laws  war 
Alles  durch  Eric  oder  Bussgeld  zu  sühnen  in  Irland  (Insula  sanctorum  et 
doctorum).  Das  Kirgisische  Gericht  kennt  (s.  Radloö)  zweierlei  Strafgelder, 
Kun  (für  Tödtung)  und  Aip  (für  Verletzung).  Der  Onkel  (mütterlicher 
Seits)  heisst  (im  iMande)  Be  oder  Bere  (barin  oder  der  Mütterliche),  der 
Onkel  väterlicherseits  (der  nicht  beerbt  wird)  heisst  des  „Vaters  Bruder", 
die  Tante  fa  do-musu  (Vaters  Schwester).  Der  NeHe  (als  Bruders  Sohn) 
heisst  Nyomoraden  (des  Bruders  Kind),  der  Neffe  (als  Schwester  Sohn) 
heisst  Bereden  (Onkels  Kind  oder  kleiner  Onkel).  Die  Kinder  der  Schwester 
nennen  ihre  Vettern  Fa  be  den  oder  des  Vaters  Neffen  (Steinthal). 

i)  A  turtle  a  woman  must  not  step  over.  None  of  the  family  must 
stick  an  awl  or  a  needle  into  the  turtle,  if  they  do,  they  are  punished  at 
some  future  tinie.  The  same  with  a  coon,  a  fisher,  a  bear,  a  wolf,  a  fish, 
in  fact,  as  to  almost  all  kinds  of  animals,  they  must  not  stick  an  awl  or  a 
needle  into  them.  Also  with  a  stick  of  wood  on  the  fire.  No  person  must 
chop  on  it  with  an  axe  or  knife,  or  stick  au  awl  into  it.  If  he  does,  some 
one  will  either  cut  himself  or  run  a  stab  in  bis  feet  for  so  doing.  Neither 
are  they  allowed  to  take  a  coal  from  the  fire  with  a  knife,  or  any  other 
Sharp  Instrument.    A  woman  must  not  ride  or  bridle  a  horse  (s.  Rh.  RreS' 
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blossen  Erde  sitzen,  sondern  niuss  etwas  Gras  dazwischen  legen 
(nach  Tanner).  Die  Füsse  dürfen  nicht  benetzt  und  (nach  dem  Durch- 
waten eines  Flusses)  sind  die  nassen  Beine  mit  Kraut  abzutrocknen. 
(Aus  den  getheilten  Bechern  niuss  beim  Auszuge  auf  der  einen,  bei 
der  Rückkehr  auf  der  anderen  Seite  getrunken  werden.  Die  Indianer 
(auf  Hayti)  enthielten  ')  sich  L'O  Tage  ihrer  Frauen,  ehe  sie  Gold 

cott)  iaei  den  Dacotab.  Although  the  Fantees  have  no  written  law,  tradi- 
tioü  has  handed  down  to  them  a  general  code  of  rcgulations  (showing 
little  deviatiou  aniong  a  variety  of  tiibes).  Stn'ctly  speakiiig  the  juri-sdiction 
of  the  uativc  anthorities  of  the  principal  towns  (such  as  Cape  Ooast,  Ana- 
niaboe,  Accra,  Dixcove)  does  not  exteud  beyond  the  limits  of  tbese  towns 
and  their  inimediate  dependents,  bat  owing  to  the  iniportance,  which  they 
have  derived  from  their  iinmediate  vicinity  to  the  forts  and  froni  the  con- 
sequent  concourse  of  strangers  from  the  inferior  towns  upou  judicial  matters, 
the  head  men  of  these  towns  have  gradually  acquired  an  iuflueuce,  which 
has  induced  them  to  pretend  to  the  right  of  Galling  the  natives  eveu  of 
distant  towns  into  their  courts  (by  messengers,  who  carry  as  their  creden- 
tials  the  message  canes  and  swords,  with  gold  handles,  of  the  head  men). 
If  the  person  (sunuuoned)  is  sufticiently  hardy  to  refuse  obedience,  recourse 
is  then  had  to  oaths,  wliich  oxercise  a  very  conipulsory  attendance  to  the 
sumnions  (the  messengers  adjuring  the  chief  by  their  masters  oath,  to 
compel  the  person  summoned  to  accompany  them).  As  soon  as  the  adju- 
ratiou  is  made,  non-compliance  with  the  summons  imposes  a  fixed  amount 
of  fine,  which  depends  upon  the  consequenr-e  of  the  person  in  whose  name 
he  is  adjured  (s.  Cruikshank).  Dans  chaque  village,  la  population,  bien 
qu'appartenant  ä  une  nation  commune,  diöere  essentiellemeut  d'habitudes 
et  d'aptitude  speciale.  Les  negres  reconnaissent  quatre  professions,  qui 
s'exercent  par  des  reunious  de  familles  formant  des  villages.  II  s'ensuit 
que]  communement  on  dösigne  uu  village  par  la  profession  de  ses  habitants, 
ainsi  Ton  dit,l  village  de  guerriers  ,  de  cultivateurs ,  de  pecheurs,  de  mara- 
buts  (Rafl'enel)  im  Senegal.  Das  Recht  der  Gerichtspraxis  bestand  theils 
in  gelegentlich  ertheilten  Weisthümern  (Records  des  Echevins),  dann  in 
Entscheidungen  einzelner  Fälle,  auf  die  man  sich  beim  Wiedervorkommen 
derselben  berief,  theils  in  Observanzen,  die  man  bald  auch  den  Stylus  cu- 
riae  nannte,  ferner  in  Frankreich  in  den  verschiedenen  beim  Abhalten  von 
Gerichtstap;eu  ])ublicirton  Satzungen,  die  den  Namen  Assisiae  (Assises) 
führten  (VVarnkönig).  Adil  Gerei  Chatoshukin  führte  mit  dem  Efi'endi  Iss- 
chak  Abukow  unter  dem  kabardinischen  ^'olke  den  Scheriat  ein  (gesetzliche 
Bestimmungen  über  die  Todesstrafe).  There  are  three  grades  (of  established 
forms  making  covenants  of  friendship) ,i  Mghe,  Tho  and  Do  (among  the 
Karens).  Seit  dem  IX.  Jahrhundert  liessen  sich  die  geistlichen  Corporatio- 
nen  durcli  Avocati  bei  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit  vertreten.  Rakowiecky 
erklärt  Kontyna  (Tempel  in  Stettin),  als  den  zur  Aufbewahrung  der  Gesetze 
(Zakon)  dienenden  Ort.  Les  Bambouks  regardeut  les  vols,  qu'ils  peuvent 
faire  (aux  blaues),  comme  un  tour  d'adresse  (Coste). 

i)  Die  Nation  Xajjuas  und  die  Cayones  asseu  beide  carne  humana,  das 
ist  menschen  flaisch  (Federniann),  ebenso  die  Cuibas  und  Cipaviotes.  Und 
wiwül  dise  alle  der  Nation  Ayamanes  und  Zwergen  seind,  lande  ich  doch 
ettlich  darunter,  grösserer  Dispusition  oder  lenge  und  grosse  von  Leib 
(Federmann),  weil  sie  sich,  durch  die  Blattern  vermindert,  mit  den  Xideha- 
ras  verlieirathet.  Die  (mit  Guthen  und  Gepiden)  in  Italien  (unter  Theode- 
rich) angesiedelten  Rusier  enthielten  sich  des  Connubium  mit  anderen  (nach 
Procop).  The  nation  that  has  letained  the  largest  share  of  lerocity  which 
once  was  common  amoug  its  barbarous  ancestors,  is  that  whose  vanity  is 
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suchten,  und  so  verbot  Colunibus  den  Spaniern  ä  cojer  oro,  siuque  se 
coufesseanen  y  comulgasscn  (Oviedo).  Die  Thraker  ')  verkauften  ilire 


the  most  ;ictive:  Fraiiee  (Clieveiiix)  1832.  Die  Tupi)iii-Iiibas  essen  ihre 
Läuse  als  Feinde  (  s.  Staden),  essen  inen  vom  heubt.  Der  Erbauer  von 
M;iz;ika  in  Kappadocien  hiess  Mschak  (Ackermann).  Im  Slawischen  ist 
Müsch  der  Manu  und  Muschik  ein  Kerl  (Ackermann)  oder  Bauer  (Anton). 
The  Nemetae  (uemet  or  teniple)  were  conquered  by  the  Fuir  o  moir  (men 
of  the  sea)  or  Foniorians  (s.  Poste).  Iliberuia  vvas  divided  into  tiiree  ua- 
tions,  Fir  Bolj;-,  P'ir  Domnan  and  Fir  Galion  (according  to  O'Flahert}'). 
Die  Inschrilten  bezeugen  le  grand  mouvement  d'aftranchissemeut  des  esclaves, 
par  lequel  la  sociote  antique  epuisüe  cherrhait  ä  se  renouveler.  Sous  l'eni- 
pire  surtout  les  aftVanchissenients  etaient  devenns  la  grande  aftaire  dans  la 
vie  des  pctitcs  villes  au  fond  des  provinces  (lleuzey).  The  Basutos  give 
to  the  herds  of  the  Antelope  canna  an  imaginary  shepherd,  whom  they 
call  Uakonagnana  (little  nose),  living  in  the  Malutis  (Arbousset).  The 
Marimos  (or  Balukings)  become  caunibals  after  the  devastations  of  he  queeu 
Mantetis  (1822).  Die  Kaffir  (Bakoni)  und  die  Bechuanas  (Ba-(huana,  they 
are  all  the  same),  von  Norden  kommend,  nennen  die  Buschman  (und  Hot- 
tentotten) Boroang  oder  den  Süden  (s.  Arbousset).  Die  Basutos  (Motlume's, 
Urenkels  Monahiu's)  nennen  sich  Batcbang  (Nordöstliche).  The  young  Mot- 
lume  was  caught  up  to  heaven,  where  he  saw  niany  different  people  and 
natious  (wenn  in  der  Beschneidungshütte).  De  meme  que  les  autres  mon- 
tagues  du  sud,  l'Aures  possede  outre  les  habitants  des  villages  (Dechera), 
surtout  au  printemps  et  pendant  les  mois  d'ete  une  population  nombreuse, 
composee  des  races  nomades  du  sud  et  d'autres  tribus  importantes  de  la 
Zone  des  lacs  sales  du  nord  (s.  Buvry).  Ontres  les  Arabes,  il  existe  encore 
dans  l'Aures  une  penplade,  qui  s'appelle  Chauja  (Choja)  ou  Chavia  vivant 
au  desert,  dans  les  Zibans,  et  se  trouvaut  vepandue  dans  toute  l'Algerie, 
niais  eile  a  son  noyau  sur  le  Djebel  Belesmah  (s.  Buvry)  blauäugig  und 
blondhaarig  (mit  weisser  Haut). 

i)  An  (den  Sidonier)  Kadmos  (von  seinem  Vater  Phoenix  zum  Auf- 
suchen der  Europa  ausgesaudt)  angeschlossen,  kam  der  Aegypter  Proteus 
(sich  der  Tyrannei  des  Busiris  zu  entziehen)  nach  Thrake  oder  (bei  Gellius) 
Sithon,  wo  König  Sithon  (nach  Hegesippos)  über  die  Odomanter  herrschte 
(s.  Boehnecke).  Der  Umfang  des  späteren  Bisthums  Bamberg  heisst  Sla- 
wenland und  dessen  Inwohner  die  Äloin-  oder  die  Radanz- Winider  (889 
p.  d.).  Das  ganze  Land  ist  Wald,  Slawen  wohnen  dort  (1006)  vor  Er- 
bauung von  Bamberg  (s.  Lomniel).  Initio  cum  fame  pressi  Vandali  e  pa- 
triis  sedibus  demigrarunt,  relicti  sunt  nonnulli,  quibus  obstitit  blandiens 
inertia  ne  sequi  vellent  (Procop).  Die  Hunnen  warfen  sich  auf  die  Alanen, 
diese  auf  die  Gothen  und  diese  auf  die  Sannateu  (Hieronyra.).  A  Slavis 
Christianorum  terras  inhabitantibus  censum  recipiendum  esse,  si  enim  sine 
tributo  sederint,  ipsam  quoque  propriani  sibi  vindicabunt  terram,  si  vero 
tributum  dederint,  norunt,  dominatorem  ipsam  habere  terram  (752  p.  d.), 
antwortete  Papst  Zacharias  an  Bouifacius  Die  Letten  nennen  sich  selbst 
Latw-ischi  (Latwitis)  oder  auch  Latwj  (Latwis),  dem  die  litlhauisehe  Be- 
zeichnung Latw-ys  (polu.  Latwin)  entspricht  (Bielenstein).  Kursemneks 
oder  Kursemniks  heisst  nicht  nur  der  kurländische  Lette,  sondern  jeder 
Bewohner  des  Gouvernements  Kurland  (1863).  Das  ausgestorbene  Volk  der 
Kuren  scheint  mit  Liven,  Esthen  und  Finnen  zusammengehört  zu  haben. 
Kragaleus  (Sohn  des  Dryops),  der  die  Quellbäder  des  Herakles  im  dryo- 
pischen  Lande  durch  Anschlagen  mit  seiner  Keule  eröffnete,  wurde  (beim 
Streit  über  das  epeirotische  Ambrakia)  von  Apollo,  Artemis  uud  Herakles 
besucht  (nach  Antoninus  Liberalis).  While  a  Freneh  woman  deprecates 
even  in  the  arms  of  her  lovers  the  chance,  which  inay  make  her  a  mother, 
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Kinder  als  Sklaven  in's  Ausland  und  erlaubten  ihren  Töchtern  (nach 
Herodot)  jede  Freiheit  mit  dem  ihnen  beliebenden  Manne  [Tscher- 
kessen].  Die  Seeherrschaft  ging  von  Lydiern  oder  Maeoniern  auf  Pe- 
lasger,  dann  auf  die  Thraker  ')  und  weiter  auf  die  Rhodier  über 


the  English  woman  gives  her  wbole  soul  to  matenuil  hopes  and  cares 
(Chevemx).  No  nation  is  more  v;iin  of  military  success  than  France  (Clic- 
veuix).  Glory  is  the  sole  end  of  their  battles  and  ronscience  has  no  part 
in  their  wars.  Auf  dem  von  Hirschen  [Rennthieren]  gezogenen  Wagen 
eines  gothisrhen  Königs  fuhr  Aurelian  auf  das  Capitol.  Der  gothische 
König  Ostrogotha  (aus  den  Amalern)  kämpfte  mit  Kaiser  Philipp  Arab. 
(als  Vorgänger  Cniva's).  Neben  Ariarich  (der  mit  Constantin  Frieden 
schliesst)  herrscht  (über  die  Gothen)  Aorich  und  dann  werden  die  Vandalen 
von  Geberich  besiegt,  worauf  die  Gothen  sich  in  Dacien  festsetzen.  L'oligar- 
chie  de  Raguse  se  divisait  en  dcux  partis  rivaux,  l'un  appele  la  Sorbonne 
et  l'autre  la  Salamanque  (Chopin).  Die  Stadt  Azotos  wurde  von  Aza  oder 
Ziege,  P'rau  des  Flüchtlings  {rfrytig)  vom  erythräischen  Meere  genannt 
(Steph.  Byz.).  Unter  dem  assyrischen  Statthalter  Onnes  hütete  Simmas 
die  königlichen  Heerdeu  (nach  Ktesias),  wo  Askalon  gegründet  wurde 
(s.  Stark).  On  desigue  (a  Tzitzikar)  sous  le  nom  de  Routkhanes  des  indi- 
vidus,  appartenant  aux  tril)us  des  Solon,  des  Dahour,  des  Orotsch,  et  autres, 
qui  sout  Obligos  d'aller  ä  la  chasse,  pour  le  compte  du  gouvernment  (chinois). 
Die  Trennung  zwischen  Neustrien  und  Austrasieu  wurde  unter  Dagobert 
(632  p.  d.)  ausgesprochen. 

i)  The  relatious  existing  between  the  Romaus  and  the  Thracians  (after 
the  conquest  of  Macedonia)  bear  a  close  resemblance  to  that  which  has 
long  existed  between  the  English  and  the  Caifres  (Robson).  Under  Augustus 
the  relation  of  Thrace  to  the  Roman  State  seems  to  have  become  in  mauy 
respects  like  that  which  the  native  princes  of  India  long  bore  to  the  British. 
Tunau  heisst  (im  Birmanischen)  Mancheegee  (nach  Symes),  Südchina  (bei 
Marco  Polo)  Mangee  (s.  Davis).  Ayarmango  erhielt  bei  Erbauung  Cuzco's 
den  Titel  Mango-Capac  (nach  Erasm.  Franc).  Partem  veri  fabula  semper 
habet.  Khourmousda  tegri  est  le  nom  mogol  de  l'Indra,  ou  Wang-bo  (en 
tubetain)  et  (en  chinois)  Fi-chy  (Klaproth).  Almansor  (unter  den  Abassiden) 
förderte  die  Astronomie  (754  p.  d  ).  Chionides  lernte  Astronomie  in  Persien 
(nach  Crysococces).  Die  guelfi,>che  Veifassuug  (Todi's)  war  ganz  und  gar 
volk.-mässig,  denn  die  Handwerkerzünfte  allein  regierten  durch  Ausschüsse 
des  Parlaments  (s.  Gre.i;orovius )  unter  Podesta  und  Volkscapitän.  Les 
Skrueli  (tetes-uues)  ont  pour  ancutres  les  Scythes,  qui  (selon  Quinte-Curce) 
n'avaient  pour  coiliure  que  leur  fronde  de  combat.  Die  Chiquitenos  um- 
binden die  Glieder  der  Neugeborenen  mit  baumwollenen  F'ädeu  (s.  Bach), 
wie  in  der  Pampa  del  Sacramento  (nach  Skinner)  und  bei  den  Caraiben. 
Die  Feinde  heissen  Aucas  (in  den  Pampa  del  Sacramento)  [Araucaner]. 
Die  Bushraan  tragen  den  (ledernen)  Hungergürtel  (s.  Thompson).  Marocco 
is  calied  Mogreb-el-Aska  (the  far  West).  Nach  Pascal  schreitet  die  Mensch- 
heit ununterbrochen  in  Kenntnissen  und  Wissenschaft  fort  (im  Sinne  des 
Progressismus).  Bei  Alfred  heisst  Polen  Sermende.  Nach  Tacitus  wurden 
Germanen  und  Sarmateu  (aus  gegenseitiger  Furcht)  durch  Einöden  getrennt. 
Das  beste  und  Gott  wohlgefälligste  Leben  {ni'.i'doinror  y.a\  diun^Qw  jilov) 
war  (nach  Euagrius)  das  der  in  Syrien  wild  (wie  Thiere)  Gras  abweidenden 
Menschen.  All  their  feelings  are  individuals,  as  all  their  views  are  for  the 
present  hour  (excluded  from  the  political  and  moral  sciences,  from  being 
divines,  legislators,  Chiefs  of  armies  and  of  states,  these  Offices  requiring 
all  that  women  have  not,  a  more  comprehensive  intellect,  a  mind  which 
can  penetrate  into  causes  and  scan  general  effects,  which  can  draw  conclu- 
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(bei  Enscl).).  l^ic  Tlirakerfürsten  betrachteten  die  Athener  als  Ver- 
wandte (Boohncckc).  Die  Chinesen  nehmen  fünf  Verhältnisse  zwischen 
den  Menschen  (IJ-llin)  an,  das  des  Vaters  zum  Sohne,  das  des  FiirstiMi 
zum  Unterthan,  das  des  Gatten  zur  Gattin,  das  des  Aelteren  zum 
Jüngeren,  und  das  zwischen  Freunden  und  Genossen.  Die  drei  Grund- 
verhältnisse (Sau-kang)  unter  diesen  sind:  das  zwischen  Mann  und 
Frau  '),  zwischen  Aeltern  und  Kindern  und  zwischen  Regierenden  und 
Regierten.    Bei  den  Chiquitenos  ")  (wo  die  Jesuiten  den  Dialect  von 

sions  from  rcmote  preniises,  which  ean  lock  backwards  to  evenfs  and  coiii- 
pare  the  thrce  great  dates  of  time,  the  past,  present  and  the  future).  Auother 
luotivc  which  raust  always  make  it  desirable  that  the  sway  of  women  should 
not  extend  to  classes  of  mankind,  or  empires,  is  tliat,  whether  tbe  sentiment 
of  justice  be  niore  or  less  strougly  bestowed  on  them  by  nature,  the  live- 
liness  and  mobility  of  all  their  other  seutiments  uiight  disturb  its  even  tenor 
(Chevenix).  Bei  der  wallisischen  Colonie  am  Chupat-Fliisse  in  Fatagonien 
gelten  Straussenfedera  als  Geldwährung. 

i)  Wer  seine  Frau  und  Kinder,  die  noch  in  der  Hausgemeinschaft  mit 
ihm  sind,  schlägt,  ist  straflos,  sofern  es  mit  Stab  oder  Ruthe,  und  nicht  mit 
Waffen  geschah  (nach  dem  jütländischen  Gesetz).   Nach  dem  westgothlän- 
dischen  Gesetz  wurde  der  Ehebrecherin  der  Mantel  von  der  Schulter  ge- 
rissen, und  der  hintere   Theil   des  Hemdes  ( backskiurta)  abgeschnitten 
(s.  Weinhold).    Dem  Mikado  sind  12,  dem  Daimios  8,  dem  Samurai  2  Con- 
cubinen  erlaubt.    Die  Indianer  von  Puerto  Rico  tanzten  nackt  bemalt  in 
den  Areytos.    Nach  Vertreibung  der  Fläminger  rief  Pribislav  (Sohn  des 
Obotritenfürsten  Niclot)  die  slavischen  Familien  nach  Mecklenburg  zurück. 
Ulteriores  Carelii  se  invicem  adhuc  Weno  salutant.    Et  regio  quam  olini 
Penni  tenuere,  nunc  a  Mosco  insessa,  fenuis  Wänäja  dicitur  (VVexionius) 
1650.    Senones  (Sveones)  Svevos  solum  quod  nunc  Berlin  et  Brandenburg 
tcnnisse,  Chytr  ex  Ptol.  affirmat  (Wexionius)  1650.   Rauban  Maure  cou5.idere 
Ethicus  comme  un  philosophe  scythe.    Doms,  goth.,  urtheilen  (damnare), 
Richecza  (goth),  divitiae  (Reichthnm).    At  great  Siamese  festivals  one  may 
commonly  see  an  enormous  seipeiit  (made  of  lines  of  lamps,  ingeniously 
jüitited  to'^ether  and  borue  about  by  a  number  of  men)  representing  Rahu 
chasing  the  moon  (s.  Alabaster)  [serpiente  tragadora].    Argis  (Verwandter 
Belisar's)  wurde  von  der  Pfeilwuude  durch  den  Medicus  Theoctestus  curirt 
(bei  Procop).    The  ogre  Sliudendoji  (lepresented  in  the  Nakamura-Dance) 
was  killed  (made  druuk  by  wine)  by  the  six  heroes  (in  Japan).  Die  Ichiko 
genannten  Frauen  orakeln  durch  den  abgeschiedenen  Geist,  der  in  sie  ein- 
fährt (Mitford).    Als  Buddha  sich  bei  den  Brahmanen  kasteiete,  suchte  ihn 
Mara  davon  abzubringen,  indem  Opfer  von  Feuer  und  Blumen  wirksam 
wären,  und  sandte,  als  Buddha  (nach  neuer  Annahme  von  Nahrung)  auf 
dem  Diamanteuthron  sass,   seine  Töchter  (Raka,  Aradi  und  Tanha)  zur 
Verführung,  dann  selbst  mit  seinem  Heere  anrückend,  bis  dasselbe  durch 
den  Strom  des  mit  den  Gaben  auf  der  Erde  gegossenen  Wassers  (aus  dem 
Haar  der  Erdgöttin)  weggeschwemmt  wurde.  Die  Alten  (Kartler),  die  sich 
den  Bart  haben  wachsen  lassen,   tragen  beim  Gehen  einen  Stock  (tajak), 
die  Jüngeren  (Kartler)  nicht  (Schlatter)  unter  den  Nogayern.   Cum  omnibus 
sororibus  suis  stupri  consuetudinem  fecit  (Suet.)  Caligula.    For  a  woman 
to  have  two  husbands  is  a  universal  habit  (Stewart)  in  the  Marquesas. 

•2)  Bei  den  Chiquitenos  muss  das  Mädchen  den  Mann  fordern  (s.  Bach). 
El  cacique  Goacanagari  teuia  ciertas  mngeres,  conquien  el  se  ayuntaba, 
segun  las  viboras  lo  ha9en  (Oviedo)  in  Hayti.  En  algunas  partes  destas 
Indias  traian  por  joyel  un  hombre  sobre  otro,  en  aquel  diabolico  ö  nefando 
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ISan  Kafael  zum  allgemcineu  niaclite,  wie  das  Guarani  in  Paraguay) 
haben  die  Frauen  eine  andere  Sprache,  als  die  Männer  (s.  Bach). 
Bei  der  Partlieilichkeit  der  Senatoren  wurden  die  Kichterstellcn  ') 

acto  de  Sodoma,  hcchos  de  oro  de  relieve  (Oviedo),  ;i  las  mugeres  abor- 
lescible  (e^te  pecado  contra  la  natura).  Anacaona  (Wittwe  des  Caziken 
Behechio)  fue  una  niuger  quo  tuvo  alf;uiios  actos  semejantes  ä  los  de  Senii- 
ramis.  Coeunt  ( oniplexu,  adeo  circumvohitae  sibi  ipsae,  ut  una  existuniari 
biceps  possit;  viperae  nias  caput  inscrit  in  os,  quod  illa  abrodit  voluptatis 
dulcedine  (Plinius).  Bei  Görlitz  wurde  eine  weiblioiie  Figur  gefunden,  wie 
bei  (der  römischen  Colonie)  Äugst  (bei  Basel)  und  bei  Ullersdorf  (bei 
Görlitz)  eine  persische  (s.  Anton).  Die  Dinge  sind  zu  nehmen,  wie  sie  sind, 
und  sie  sind,  wie  sie  nach  ihren  Ursachen  sein  können  (Spinoza).  Abduction 
of  females  was  common  (in  Servia").  The  Lydiaus  did  not  deem  a  woman 
tit  to  be  nuirried  until  she  had  earned  a  dowry  by  prostitution.  Mulier 
finis  fanüliae.  Die  Slawen  (Rugier  1106  p.  d.)  bedienten  sich  der  Leinwand 
(plat)  zum  Tausch,  statt  des  Geldes  (s.  Anton),  platit,  bezahlen  [payer]. 
The  country  of  women  (in  southern  Japan)  is  called  Atsouma  (s.  Bret- 
schneider).  Als  der  chinesische  General  Pan-chao  (90  p.  d.)  bis  Samarkand 
vorgedrungen  w;ir,  sandte  er  seinen  Unterbefehlshaber  Kan-ying  bis  Tiaochi 
(au's  Westnieer).  Kot  s6  ne  osvete,  ou  s6  ne  posv6ti  (qui  ne  se  venge  pas 
ne  se  sancticfie  pas),  als  Sprüchwort  der  Ulyrier  (Chopin).  Les  lUyriens 
diseut  landi-manka  vera  ou  passia  veia  (foi  d'Italien,  foi  de  chien),  pour 
exprimev  la  mauvaise  foi  des  Italiens  (Chopin).  Bosnien  wurde  von  der 
Völkerschaft  der  Bosen  oder  Besen  benannt  (Thoenimel).  Kama  (am 
Ramafluss)  wurde  mit  Bosnien  vereinigt.  Der  Ban  T'urtko  Hess  sich  (1376 
p.  d.)  als  König  von  Bosnien  krönen.  Die  Colonisten  auf  den  Gütern  der 
Edlen  müssen  dort  verbleil)en  und  dürfen  nicht  einem  neuen  Colonisten 
(osadnik)  ßesitzthum  geben  (nach  den  serbischen  Gesetzen  Stepban's)  1349 
p.  d.  Der  Edelmann  eines  Dorfes  muss  den  ausserhalb  desselben  campiren- 
den  Kaufieuten  jeden  nächtlichen  Schaden  ersetzen,  weil  er  sie  nicht  auf- 
genommen hatte. 

i)  Der  mit  Ertheilung  der  Richterstellen  zu  einem  bevorrechteten  er- 
hobene Stand  der  Ritter  nahm  auch  die  angesehensten  Familien  aus  den 
Miaiicipien  und  Piäfecturen  in  sich  auf.  Die  gemeinschaftlichen  Geldunter- 
nehmungen stifteten  aber  unter  den  meisten  Rittern  eine  so  enge  Verbin- 
dung, dass  mau  diese  unter  dem  IVamen  der  Publicanen  in  einen  eigenen, 
sehr  eiuflussreichen  Stand  unterschied.  Sie  theilten  sich  in  vielerlei ,  vom 
Staate  als  Körperschalten  anerkannte  Societäten,  deren  jede  einen  Magister 
als  ihren  Hauptgeschäftsführer  in  Rom  und  auswärts  einen  Stellvertreter 
desselben  nebst  anderen  Gehülfen  hatte.  Zur  Erleichteiung  des  Geldver- 
kehrs dienten  die  Argentarier  (Walter).  Francus  enim  et  Vassus  foedus 
apud  Albnnos  patraverant  mutuo  nioventes  exercitiuni  contra  Romoluni, 
montana  Histriae  tr;:nseuntes  (Aethicus)  300  p.  d.  Aethicus  beschreibt 
unter  absichtlich  fingiitem  Namen  (aenigmate  rhetorico)  Kämpfe  eines  rö- 
mischen Kaisers  (Antoninus  Caracalla,  als  Romulus)  mit  den  Albanern 
oder  Gothen  (s.  Wormstall).  Johannes  Böhm  aus  Aub  (in  Unterfranken) 
nennt  die  Schwal>en  hochgewachsen  und  blond  (XV.  Jahrhundert  p.  d.). 
In  der  fränkischen  Troja-Sage  wurde  Priamus  an  die  Stelle  des  Alexander 
(Helenam  rapuit)  oder  Paris  gesetzt  (s.  Wormstall).  Franci  Macedones  (bei 
Fredegar).  Während  der  Kriege  des  Drusus  und  Tiberius  in  Germanien 
erwui  hsen  die  im  Lager  vertheilten  Burgunder  zu  einem  grossen  Volk,  von  den 
Grenzbefestigungenoder  Burgen  benannt  (nachOrosius).  Nach  Amm.  (IV.  Jahr- 
hundert p.  d.)  hielten  sich  die  Burgunder  römischen  Ursprungs.  lidvQ-yorU'ioi'tc , 
i-'Di'ug  yiiTiy.oi'  (Agathias)  JVjt^oi  y.a)  Booo.i'ol  /.(u  üvQm'ynvi'doi  x(u  Kägnoi 
Tug  /.uia  Tiji'  Ev(}<')nriV  ilrfiLovin  noliig  (Zosimus).  Gothi  ßurgundios penitus 
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(diucli  das  Gesetz  des  Gracchus)  auf  die  Ritter  Ubertragen ,  als  dem 
allciu  noch  unabliänj^ifjcu  Mittelstand.  Bei  den  Kakaniäern,  Edcsse- 
nern  uud  Arabern  ')  triilt  nicht  nur  den  Ehebruch  der  Tod,  souderu 

exscindunt,  rursiim  pro  victis  ;irm;intur  Aleiuaniii  (Alani),  itemque  Thci- 
viugi,  p.-irs  alia  CJotlioruin  Jidjunct.i  manu  Tliaifalorum,  advcrsuQi  Vaudalos 
Gepich'sqiie  concumint,  Buigmidioiies  Alemaiiuorum  ;igros  occu])avere,  sed 
siia  qii()(iue  clade  qiiaesitos.  Alein;uiiii  tenas  aniiseie  scd  repetunt  (Mamert.). 
Gepidanim  rex  Fasti<la  Burgundioiies  paene  usque  ad  internecioncm  delevit 
(Joiiuiiules).  Nach  Kämpfen  mit  Marjiomaimen ,  Quaden  uud  Sarmaten 
kam  Caracalla  mit  den  Gothen  in  Streit  (Spartianus)  und  feierte  dann  die 
Einnahme  Trojas  (s.  Dio)  im  ersten  Zusammenstoss  mit  Ostgermanen 
(s.  Wietersheim)  214  p.  d.  Francus  und  Vassus  ziehen  von  der  Mäotis 
nach  Trennung  von  den  Albanen  (Gothen  Daciens)  ad  invia  et  deserta  Ger- 
maniae,  die  Stadt  Sichambria  gründend  (nach  Aethicus).  Die  Frauken 
verheerten  bei  Mainz  (240  p.  d.).  Die  (von  Flinius)  zu  Vandalen  gerech- 
neten Burgunder  vi'ohnen  (bei  Ftol.)  bis  zur  Weichsel.  Im  Wanderer  herrscht 
Gibiiia  nordöstlich  vom  gothischen  Ennerich.  Die  Longobarden  Isamen  zu 
den  JUirgundern.  Probus  besiegte  die  Burgunder  am  Rhein  (280  p.  d.)  mit 
Lygiern  und  Vandalen  (nach  Einfällen  der  Alemannen).  Die  iu  Gallien 
eingefallenen  Burgunder  wurden  von  Maximian  besiegt  (290  p.  d.).  Die 
Burgunder  wohnten  östlich  vom  Limes  des  von  Alemauen  besetzten  Decu- 
matenlandes  (s.  Derichsweiler)  III.  Jahrhundert  p.  d.  Valentiniaa  verband 
sich  (370  p.  d.)  mit  den  Burgundern  gegen  die  Alemannen.  Apud  hos 
generali  nomine  rex  appellatur  Hendinos,  et  ritu  vcteri  potestate  deposita 
removetur,  si  sub  eo  lortuua  titubaverit  belli,  vel  segetum  copiam  negaverit 
terra  (ut  solent  Aegyptii  casus  ejus  modi  suis  adsiguare  rectoribus).  Nam 
sacerdos  apud  Burgundios  omnium  maximus  vocatur  Sinistus  et  est  perpe- 
tuus,  obnoxius  discriminibus  nullis  ut  reges  (Amm.).  In  dem  Provinzen- 
verzeichniss  werden  die  germanischen  Uferstaaten  sub  Gallieno  imperatore 
a  baibaris  occupatae  (civitates)  oder  (nach  Wormstall)  von  den  Franken. 
Heruli  campestribus  olim  uudati  pugnare  solebant,  quem  morem  hodie  ajunt 
Hyberniae  incolas  observare  (Beatus  Khenanus).  Imperanto  adhuc  Suecis 
Siggone  (Nachfolger  Ubbo's,  Bruders  des  Sveno,  Sohn  des  Magog),  Gotho- 
rum  rex  creatus  est  Ericus  (Wexionius).  Unter  Erich  II.  wurden  die  bei- 
den Reiche  der  Gothen  und  Schweden  verbunden.  Theoderich  M.  rieth 
den  Bewohnern  von  Noricum,  ihre  kleinen  Ochsen  gegen  die  grösseren  der 
Alemannen  zu  vertauschen.  Fiebat  electio  (regis)  apud  lapidem  Morasteeu 
non  procul  Ubsalia  distantem  (Wexionius).  Careli  Fenuingia  nunc,  imo 
Scanziae,  ad  ortum  regio  extrema  a  Karja  (pecudibus),  queis  terrae  genius 
favet,  dicta  putatur  (Wexionius).  Die  von  Probus  gefangenen  Vandaleu 
wurden  nach  Vandelsburg  bei  Cambridge  verpflanzt. 

i)- Künstler,  Dichter  uud  Wechsler  werden  nicht  gefunden  im  Lande 
der  Araber,  der  Saracenen,  im  oberen  Libyen,  bei  den  Mauretanieru,  im 
Ijande  der  Numidier,  an  der  Mündung  des  Okeanos,  im  äusseren  Germa- 
nien, im  oberen  Sarmatien,  in  Spanien,  nördlich  vom  Poutus,  im  Gebiet  der 
Alanen,  bei  den  Albauiern,  bei  den  Sasäje  und  den  Berusäje,  die  jenseits 
des  Dauro  sitzen  {xui  'Siciiffj  y.ul  ^lu.vi  la  y.ul  Xfirafi,  in  Scythien,  bei  den 
Heliern,  Saracenen).  nootai ricsau  ö'üviijq  (rfiXooorftuc)  AlyvnxiiDv  xt  ol 
ngu(/Pjrui,  zmJ  'Anai^Qtwv  oi  Xaldawt,  y.ui  ol  FaXuxuiv  ol  /Igvidui  xui 
^(U(.iavaioi  Bä/.xQ<üv  y.ai  KilxMf  ol  (fthjaoqrjOayxtg,  y.ai  HtQooji^  ol  /.idyot, 
Ivdwf  xt  ol  yv/iiv(irioq loxtu  ullot  xt  qiloaoif  ot  ßuQ/iugoi,  dixxöi'  dt  xovxwv 
TO  yti'og,  ol  f.itv  ^laQiiüi'oi  u.vxö)f,  ol  dt  Bouyjiävoi  y.alovfitvoi  (Clem.). 
Ego  dico,  non  secundum  providentiam  gubernari  mundum ,  quia  multa  in  eo 
injuste  et  inordinate  geri  videmus,  sed  genesim  dico  esse  quae  omnia  agit 
et  coutinet  (Faustinianus).    Dass  man  von  den  Störungen  (in  Folge  der 
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schon  den  Verdacht  desselben  (nach  Bardesanes).  Hadrian  untersagte 
(nach  Spartian)  den  Indern  das  niutilare  genitalia.    Jeder  Kaufmann, 

Sünden  der  Menschheit)  verschont  bleiben  kann  durch  ein  rechtschaffenes 
Ijcben,  lehren  die  Serer  (Rccogu.  Clem.).    Die  Ursache  der  Störungen  aus 
den  Gestirnen  erkennt  man  per  virtutem  propheticam.  Avitus  (Varius  Avi- 
tus  ßassianus)  war  der  grossväterliche  Name  des  Elagabal,  der  sich  als 
Kaiser  den  des  Antoniuus  beilegte.    Im  Dialog  rechtfertigt  Bardesanes 
die  freie  Selbstbestimmung  des  Menschen  gegen  Awid;i  (/4(-hii)ÜQ)  [Avidja]. 
Bei  den  Gelen  verrichten  die  Weiber  (die  sich  ungestraft  mit  Fremden  und 
Haussklaven  vermischen)  ;dle  Arbeit,  während  die  Männer  sich  schmücken, 
und  doch  kann  nicht  für  alle  Gelinnen  Venus  im  Steinbock  oder  im  Wasser- 
mann an  einem  Unglücksplatz  gestanden  haben,  oder  ebenso  wenig  sich 
für  alle  Gelen  Venus  im  Widder  gefunden  haben,  wo  tapfere  und  üppige 
Männer  geboren  werden  (nach  Bardesanes).   Bei  den  Baktrern,  die  Kascha- 
nen  heissen,  werden  die  Weiber  (die  sich  schmücken,  auf  Pferden  reiten 
und  Ehebruch  treiben)  als  Herrinnen  angesehen  (nach  Bardesanes).  Porro 
vero  in  Susis  mulieres  schmücken  sich  und  treiben  Ehebruch,  ohne  getadelt 
zu  werden,  sed  et  dominantur  in  vires  (Recognit).    'Ev  dt  ^ovaoiq  irjg 
BußvliTit'og  herrschen  die  Frauen  im  Hause  über  die  Männer  (nach  Cäsa- 
rius).    In  Hatra  {tv  ^l^r^mc)  werden  Diebe  gesteinigt,  bei  den  Kaschanen 
angespieen,  bei  den  Römern  gegeisselt,  aber  jensejts  des  Euphrats  und  im 
Osten  zürnt  man  nicht  über  den  Schimpf  als  Dieb  und  Mörder,  wohl  aber 
rächt  man  den  des  Mannsschänders.    Bei   den  Britanniern  nahmen  viele 
Männer  Ein  Weib,  bei  den  Parthern  nimmt  Ein  Manu  viele  Weiber  (Bar- 
desanes).   Amazones  onmes  non  habent  viros,  sed  sicut  animalia  semel  in 
anno  circa  vernale  aequinoctium  proprios  egressae  terminos,  finitimae  gentis 
viris  miscentur  (Clem.).    Wenn  Mercur  mit  Venus  im  Hause  des  Mercur 
steht,  so  bringt  dies  Bildhauer,  Maler  und  Geldwechsler  hervor,  sind  sie 
aber  im  Hause  der  Venus,  so  verursacht  dies  Salbenhändler,  Tänzer,  Sän- 
ger und  Dichter,  wie  es  im  Buche  der  Astrologen  (Chaldäer)  steht  (Bar- 
desanes).   Nach  den  Chaldäern  zerfällt  die  Erde  in  sieben  Theile  oder 
Klimata  und  über  jeden  dieser  Theile  herrscht  je  Einer  von  den  sieben 
Sternen  ,  und  in  jedem  einzelnen  dieser  Striche  waltet  die  Entscheidung 
seiner  Herrschaft  vor,  was  Nomos  genannt  wird.  Die  Serer  haben  Gesetze, 
nicht  zu  tödten,  Unzucht  zu  treiben,  keine  Götzen  anzubeten.    Im  ganzen 
Sererlande  giebt  es  kein  Götzenbild,  keine  Hure,  keinen  Mörder  und  keinen 
Gemordeten,  wiewohl  auch  sie  zu  allen  Stunden  und  allen  Tagen  geboren 
werden.    Der  gewaltthätige  Mars  zwingt  also  die  Freiheit  der  Serer  nicht, 
auch  wenn  sein  Bdd  mitten  im  Himmel  steht,  dass  ein  Mann  das  Blut  sei- 
nes Nächsten  mit  einer  eisernen  Waffe  vergiesse,  auch  zwingt  Venus  in 
Conjunction  mit  Mars  keinen  serischen  Manu,  sich  mit  des  Nächsten  Frau 
oder  einem  anderen  Weibe  zu  vermischen.   Reiche  aber  und  Arme,  Kranke 
und  Gesunde,  Herrscher  und  Beherrschte  giebt  es  dort,  weil  dies  unter  die 
Gewalt  der  Leuker  (iVIedabbräue)  gesetzt  ist  (nach  Bardesanes).  Die  Brah- 
manen  (Brachmanen)  haben  bei  den  Indern  (und  Brakiriern)  ein  Gesetz, 
nicht  zu  tödten,  keine  Götzen  zu  fürchten,  kein  Lebendes  zu  tödten  (kein 
Fleisch  zu  essen),  keine  Unzucht  zu  treiben,  nicht  Berauschendes  zu  trinken, 
aber  in  demselben  Himmelsstriche  (;■)'  tw  «y'tw  y.lluaTi)  giebt  es  Inder, 
die  (nicht  zum  Geschlecht  und  zur  I;ehre  der  Brahmanen  gehörig)  den 
Götzen  dienen,  Huren  und  Mörder  sind,  auch  solche,  die  Menschenfleisch, 
wie  Thierfleisch  essen.    Von  den  Persern  (die  Töchter  und  Schwestern 
zum  Weibe  nehmen)  finden  sich  die  sogenannten  Dluyovauini  (bei  Eusebius) 
in  Medien,  Aegypten,  Galatien  (im  Lande  der  Parthen,  in  Parthu,  in  Phry- 
gien).    Ex  ipsa  Persarum  gente  aliquanti  ad  peregrina  profecti  sunt,  qui 
Magusaei  appellantur  (Recogn.).    tti^og  vöfxog  XiAdaioig  jt  y.ul  JiaßvXw- 
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der  auf  seiner  Reise  von  Norden  nach  Timbuktii  in  Bu-Djcbcha  an- 
kommt, muss  einen  Angesehenen  aus  dem  Stamm  der  Tadcniekket 
^Auu  Beschützer  ')  wählen.    Für  Beleidigungen  gilt  (unter  den  Maori) 

vi'oig  (irjTQoyrtfitTi'  y.ai  aöihf  fxfd^oQi-Ti'  und  finden  sich  davon  unter  den 
Mederu,  P/irthen,  pjlaniiten,  Aegy])tern,  l'hrygern,  Gahitieru  (nach  Cäsarius). 
In  ganz  Medien  wirft  man  die  Menschen,  wenn  sie  sterben,  selbst  wenn 
noch  Atbem  in  ihnen  ist,  den  Hunden  vor,  und  die  Ilunde  fressen  die 
Todten  von  ganz  Medien.  Denudch  lässt  sich  nicht  behaupten,  d;iss  alle 
Medier  geboren  wurden,  während  für  sie  der  Mond  mit  Mars  im  Krebs  am 
Tage  unter  der  Erde  steht,  denn  wer  so  geboren  wird,  steht  geschrieben,  den 
fressen  die  Hunde.  Wenn  die  luder  sterben,  so  werden  sie  mit  Feuer 
verbrannt  und  ihre  Weiber  verbrennen  sich  in  grosser  Zahl  mit  ihnen.  Es 
lässt  sich  aber  nicht  annehmen,  dass  für  alle  indischen  Weiber,  die  sich 
selbst  verbrennen,  in  ihrem  Horoskop  Mars  und  die  Sonne  im  Löwen  bei 
Nacht  unter  der  Erde  stand,  unter  welcher  Bedingung  die  geboren  werden, 
welche  mit  Feuer  verbrannt  werden.  Alle  Germanen  sterben  durch  Er- 
würgung, abgerechnet  die,  welche  im  Kriege  fallen.  Es  ist  aber  unmöglich, 
dass  für  alle  Germauen  in  ihrem  Horoskop  der  Mond  und  Hora  zwischen 
Mars  und  Saturn  steht  (Bardesanes)  [das  astrologische  Horoskop  deutete 
die  Todesweise  aus,  und  die  Mongolen  wieder  richteten  umgekehrt  die  Be- 
stattungsart nach  dem  Horoskop  ein,  um  die  Uebereinstinmiung  zu  erhalten]. 
Germanorum  plurimi  laqueo  vitam  finiunt  (Clem.).  Es  giebt  nicht  sieben 
Gesetze  in  der  Welt  nach  der  Art  der  sieben  Sterne,  auch  nicht  12  nach 
den  Thierkreiszeichen,  auch  nicht  3G  nach  der  Zahl  der  Decane,  sondern 
vielerlei  (nach  Bardesanes).  Bei  der  Eroberung  Arabiens  schafften  die 
Römer  mit  anderen  Gesetzen  auch  das  der  ßeschueiduug  ab  (nach  Barde- 
sanes) 200  p.  d.  Die  Juden  (nach  dem  Gesetz  des  Moses)  beschneiden  in 
allen  Ländern.  IJalic  o  loyog  jifQl  yloyynfiuQdwr  ■/.(>.)  JSuQiov  xul  J^öJJjuy 
y.iu  'HüTJtfjiwi'.  Die  Christen  lassen  sich  durch  die  Gesetze  des  Landes 
nicht  von  dem  Gesetz  des  Messias  abhalten. 

i)  Nach  den  Gesetzen  der  Westgothen  wurden  die  aus  der  Fremde 
kommenden  Kaufleute  nach  dem  Brauch  ihrer  Heimath  gerichtet.  Die 
Mischua  des  Jehuda  Hakadosch  ist  zugleich  Religions-  und  Rechtsbuch 
(220  p.  d.).  Die  Aufzeichnungen  der  Gaonim  (Ausleger)  wurden  zur  Gemara 
(Lehre)  vereinigt  (IV.  Jahrhundert)  in  Palästina  und  (521  p.  d)  zu  Sura 
(in  Babylon).  The  Dacotahs  (at  their  sacred  feasts)  remove  all  the  fire 
from  the  lodge  and  rekindle  it  from  the  flint  and  steel  before  the  food  is 
put  on  to  cook,  so  as  to  be  sure  and  not  have  anythiug  unclean  about  the 
least  (Ph.  Prescott).  The  first  Indians  that  lived  wei'c  Coyotes  (wolfs). 
When  one  of  their  number  died,  the  body  bccame  füll  of  little  animals  or 
spirits.  After  crawling  over  the  body  for  a  time,  they  took  all  manner  of 
shapes,  some  that  of  the  deer,  others  the  elk,  antelope  etc.  It  was  disco- 
vered  however,  that  great  numbers  were  taking  wings,  and  for  a  while  they 
sailed  about  in  the  air,  but  eveutually  they  would  ily  of  to  the  moon.  The 
old  Coyotes  feariiig  the  eartb  might  become  depopulated  in  this  way,  or 
dered  that  when  one  died,  the  body  must  be  burnt.  Then  the  (Bonak-) 
ludians  began  to  assunie  the  shape  of  a  man.  At  first  they  walked  on  all 
Iburs,  then  they  began  to  have  some  members  of  the  human  frame,  one 
finger,  one  toe,  one  eye,  one  ear.  After  a  time  they  had  2  fingers,  2  toes, 
2  eyes,  2  ears  etc.  In  all  their  limbs  andjoints,  they  were  still  very  imper- 
lect,  but  progressed  from  period  to  period,  until  they  became  perlect  mea 
and  women.  In  the  course  of  their  transition  from  the  Coyote  to  human 
beings,  they  got  in  the  habit  of  sitting  upright,  and  lost  their  tails  (s.  John- 
ston).  They  eonsider  the  tail  quite  an  oruament,  decoratiug  themselves 
With  tails  at  festive  occasions  (1854).    Bei  Hesychius  heissen  i^tXivitiQoi 
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das  Vergeltungsrecht weun  nicht  Sühne  (Utu)  genommen  wird.  Das 
jus  diffidationis,  wonach  niclit  drei  Tage  vorher  erklärte  Feindselig- 

(t'^iXn&fQog  im  Unterschied  von  dntltrdfQoc)  o'i  ruif  iltv&tQovfiti'ifn'  viol. 
Der  aus  fremder  Gefangenschaft  losgekaufte  Bürger  konnte  (Ijei  Unmög- 
lichkeit, das  Lösegeld  zu  zahlen)  Sklave  seines  Befreiers  werden  (s.  Stark) 
in  Athen.  Wolf  bezeichnet  die  Kechtsgenieinschaft  der  völkerrechtlich  ver- 
bundenen Völker  als  civitas  niaxima.  Nach  dem  Völkerrecht  haben  die 
zu  einer  auswärtigen  Staatsregierung  abgeordneten  oder  bei  ihr  accreditirten 
Vertreter  befreundeter  Staaten  im  Lande  dieser  eine  besondere  rechtliche 
Stellung,  die  vor  Allem  darin  besteht,  dass  ihnen  das  Recht  der  vollkom- 
menen Unverletzlichkeit  und  der  sogenannten  Exterritorialität  (s.  Heffter) 
zukommt,  in  Folge  welcher  sie  und  ihr  Haus  weder  der  Gesetzgebung  noch 
den  Gerichten  des  Landes,  in  welches  sie  gesandt  sind,  unterliegen,  in  wie 
weit  sie  sich  nicht  selbst  denselben  durch  dazu  geeignete  Handlungen  unter- 
ordnen (s.  Warnkönig).  Das  Recht  im  objectiven  Sinne  ist  der  Inbegriff 
der  bei  einem  Volke  geltenden  Normen  über  die  erzwingbaren  Ansprüche 
der  Menschen,  und  ein  Recht  im  subjectiven  Sinne  jeder  erzwingbare  An- 
spruch (Warnkönig).  Impossibilium  nulla  obligatio  (gegen  Naturgesetze). 
Ejus  juris ,  quod  natura  omnia  auinialia  docuit  (wie  die  Ehe).  Im  Gegen- 
satz zu  den  stärkeren  erzwingbaren  liechtspflichten  (oificia  perfecta)  sind 
die  moralischen  Pflichten  officia  imperfecta  (als  sittliche  Ideen  im  Ethos). 
Das  Natui recht  (als  aus  den  den  Menschen  im  Verkehr  mit  anderen  mo- 
ralisch bindenden  Prinzipien  abgeleitet)  bildet  als  Vernuuftrecht  nur  ein 
Rechti-ideal ,  dessen  Satzungen  erst  durch  gesetzlich  bindende  Kraft  zum 
positiven  Recht  werden.  Die  Römer  nannten  die  bei  allen  cultivirteu  Völ- 
kern (populi  qui  legibus  et  moribus  reguutur)  gemeinsam  befolgten  Rechts- 
grundsätze jus  naturale  oder  jus  gentium,  dessen  bleibende  Normen  sich 
grösstentheils  in  dem  eigenthümlichen  Recht  eines  jeden  Volkes,  dem  jus 
cujusque  civitatis  oder  jus  civile  (mit  dem  jus  civiuni  Romanorum  als  jus 
civile  y.uT  tS.(i/i]v)  wiederfinden  (in  national  modificirter  Weise).  Der  Cul- 
turzustand  eines  Volkes  ist  nichts  anderes,  als  die  bei  demselben  Statt  fin- 
dende Entwicklungsstufe  des  Rechtes  und  der  ergänzenden  Gemeinschaft 
in  allen  ihren  Richtungen,  also  der  Zustand  der  verschiedenen  Verkörpe- 
rungsformen derselben,  die  den  Orgauisnius  der  ökonomischen  Thätigkeit 
des  Volkes  bildende  bürgerliche  Gemeinschaft,  sein  P'amilien-  und  Staats-, 
sein,  geistiges  und  religiöses  Gemeinlebeu  (Warnkönig). 

i)  Derober  chez  un  voisin  ou  dans  sa  bourgade  serait  un  acte  bla- 
mable, mais  celui  qui  depouille  un  etrauger  est  ä  leurs  yeux  comme  un 
chasseur  qui  rencontre  une  belle  proie  (chez  les  Albanais).  Bei  den  Moxos 
wohnen  mehrere  Familien  (durch  Scheidewände  getrennt)  iu  einem  Hause 
(nach  Carrasco).  Verlassen  die  KafiFern  ihr  Haus,  so  errichten  sie  in  der 
Nähe  einen  Steinhaufen,  als  Zeichen  ihrer  beabsichtigten  Rückkehr  (s.  Fle- 
ming). Die  Kafir  machen  Knoten  in  ihrem  Kaross,  um  sich  glücklicher 
Reise  zu  versichern.  Unter  lii-fliud'iatioc  dl/.r,  (in  Athen)  ist  die  Evictions- 
klage  zu  verstehen,  wenn  ein  Dritter  Ansprüche  au  das  Kaufobject  erhob, 
und  der  Käufer  es  nicht  darauf  ankommen  lassen  wollte,  später  seinen 
etwaigen  Regress  au  den  Verkäufer  zu  nehmen,  sondern  diesen  sofort  zur 
Gewährleistung  herbeizog  (s.  Hermann).  Whatever  difference  is  there  between 
the  spirit  which  (as  Montesquieu  observes)  discovered  in  its  woods  the 
System  of  juries  and  that  which  in  its  uuiversities  vanquished  by  superior 
reason,  the  Usurpation  of  the  Pope?  The  march  of  intellect  has  not 
varied  in  this  district  of  Europe,  but  has  conHnued  to  follow  the  di- 
rection  first  impressed  upon  it,  and  great  and  iniportant  as  the  pro- 
gress  of  (the  german)  mind  has  been,  the  changes  in  the  character  have 
been  null  (Chenevix).    Less  change  of  character  is  necessary  to  cou- 
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kcitcn  als  Räubereien  ')  bctraclitct  werden  sollten,  wurde  auf  dem 
Reichstag  zu  Worms  abgescbaH't  (XV.  Jahrhundert  p.  d.).  Nach 


vert  the  British  character  into  a  raiiul  which  may  suit  the  northcrn  states 
than  those  of  Carolina  or  Georp;i;i  aiid  still  raore  the  southern  heinisphere 
(Chcnovix).  D'üpröä  le  code  de  Duschan  (enipereur  de  Rounielie)  Ics  nobles 
jüuissaient  des  droits  f6odaux  (en  kScrbie).  Les  Beys  des  districts,  les 
Sp;diis  et  les  Tirnariotes  s'attarlient  plutöt  aux  capctans,  dont  le  pouvoir 
est  permanent,  qn'aii  Vizir,  dont  Tautorilö  n'est  que  transitoire  (en  Bosnie). 
Les  alliances  de  Probratim  (frercs),  Posestrima  (soeurs  adoptives),  Pootsehin 
(pere  adoptif),  Pomaika  (mere  d'adoption)  font  (en  Serbie)  quelquefois  ob- 
stacle  aux  niarriages,  les  enfants  de  ceux  qui  les  ont  formes,  se  distinguent, 
comme  Prvobrata  d6ti  (prcmiers  enfants  de  freres),  Drougobrati  deti  (seconds 
enfants  de  frßres  ou  petits-fils  de  f'röres).  Un  lien  raoins  solemnel  (des 
aniis)  est  celui  des  Droujines  (s.  Chopin).  La  confraternite  est  trös  repan- 
due  (chez  les  Dalmates),  surtout  parmi  les  fenimes  ( Pertuisier ).  Beyond 
the  earth  there  is  a  System  (according  to  the  Bodhisatwa-Pitaka  Sutra) 
ealled  the  tbree  thousaud  great  thousand  worlds  ( Tsihasra  Mahäsahas- 
völökadhätu).  The  Pausiyapanas  Ja^akapota  (Book  ofthe  550  births)  was 
translated  from  the  buddhistic  legends  in  the  Pali-language  into  the  verna- 
cular  tongue,  during  the  reign  of  Prakrama  Bahn  IV.  king  of  Ceylon), 
early  in  the  XIV"  Century  p.  d.  (s.  Steele),  in  Verse  gesetzt  durch  Alagiya- 
vanna  Mohottala  (1610  p.  d.).  Buddha  wird  (von  den  Brahmanen)  Ankhi- 
rasa  (oder  Siddhartha)  genannt  (s.  Alabaster). 

i)  Nachdem  die  Slaven  der  pommerschen  Küste,  oft  durch  dänische 
Flüchtlinge  verstärkt,  besonders  in  der  Jomsburg  das  Vikingerthum  gelernt, 
wurde  es  mit  besonderer  Meisterschaft  geübt  (s.  Zinzow).  Totila  heisst 
(bei  Procop)  ÖKjnoTiiQ  des  im  Narsesheere  dienenden  Gepiden  Asbad.  Such 
stuff  as  madmen  tongue  and  brain  not  (Shakespeare).  Llamaban  los  Indios 
(de  Hayti)  Athebeane  Nequen  la  muger  hermosa  y  famosa  que  viva  se 
enterraba  con  el  marido.  Las  Naguas  son  una  manta  de  algodon,  que  las 
mugeres  se  ponian  desde  la  ciuta  hasta  media  pierna  (ö  hasta  los  tovillas). 
Las  don9ellas  virgines  ninguna  eosa  se  ponian  (Oviedo)  in  Hayti.  Stedmann 
sah  auf  einer  Plantage  in  Surinam  die  Negermädchen  völlig  nackt  bedienen, 
und  hörte  von  der  Frau  des  Hauses,  dass  es  geschehe,  um  jeden  männlichen 
Umgang  sogleich  zu  entdecken.  The  four  highest  grades  in  the  Tabu  are 
the  Atuas  (the  ideal  beings  worshipped  as  gods),  the  Tauas  (possessing  a 
hereditary  gift  of  Inspiration  and  the  power  of  causing  a  god  to  dwell 
within  them),  the  Tahunas  (priests)  and  the  Uns  (assistans  in  human  saeri- 
fices)  in  the  Marquesas-islands  (s.  Stewart).  The  heredhary  title  Hekaiki 
(civil  Chief,  as  distinguished  from  Toa  or  military  chief)  secures  to  his 
possessor  the  few  prerogatives  of  chieftainship,  ohne  Jurisdiction  oder 
Steuerhebung  (more  like  the  infiuence  of  a  high  born  and  wealthy  Citizen, 
repected  and  populär  in  the  Community),  die  Dienste  des  Volkes  nicht  be- 
fehlend, sondern  bei  Festlichkeiten  bittend.  The  whole  population  is  divi- 
ded  into  two  classes  (the  common  and  the  Tabu).  The  common  class  era- 
braces  all  of  the  female  sex  of  every  rank  and  Station,  and  all  men  engaged 
in  their  immediate  service  as  personal  attendants.  It  also  includes  such  of 
the  male  sex  as  engage  in  the  public  songs  and  dances  at  their  places  of 
amusement.  Le  territoire  des  Nememcha  forme  la  frontiere  des  territoires 
de  Test  et  du  nord  de  l'Aures,  qui  occupent  la  chaine  de  montagnes  s'eten- 
dant  jusqu'ä  Tunis.  Iis  appartiennent  ä  la  race  arabe  et  s'appellent  De- 
houad  (Nobles),  fitant  presqu'exclusivement  patres,  ils  ont  peu  de  goüt 
pour  l'agriculture  (ßuvry).  Theoderich's  Gothen  wurden  auf  dem  öden 
Lande  Italiens  angesiedelt  larga  praediorum  coUatioae,  vix  scientibus  Ro- 
manis (Ennocl). 
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rechter  Wahrheit  hat  Leibeigenschaft  ihren  Anfang  in  unrechter  Ge- 
walt, die  in  unrechte  Gewohnheit  übergegangen  ist,  und  die  man  nun 
für  Recht  ')  ausgicbt  (nach  dem  Sachsenspiegel).  Iberer,  Ligurer  und 
Gallier  mit  Mischgriechen bildeten  (unter  Autaritus)  den  Söldnerauf- 


1)  II  ne  peut  y  avoir  de  droit,  propiement  dit,  lä  oü  il  u'y  a  pas  de 
loi,  et  il  n'y  a  pas  de  loi,  oii  il  u'y  a  pas  de  superieure  (Wheaton).  L'en- 
semble  des  regles  de  conduite'  reconnues  par  ies  nations  et  les  souverains, 
dans  leurs  relations  mutuelles,  leur  6tant  impos6  par  des  opinions  gönera- 
lement  adniises  entre  eux ,  est  appele  loi  par  soa  analogie  avec  une  loi 
positive.  Cette  loi  n'a  d'autre  sanction  que  la,  crainte  de  provoquer  Thosti- 
lite  des  autres  nations  par  la  violation  des  maximes  qui  sont  geiieralenient 
reconnues  des  natious  civilisees  (dans  le  jus  gentium).  Die  keine  Verträge 
(mit  den  Römern)  gemacht  hatten,  hi  hostes  quidem  non  sunt,  wurden  aber 
zu  Sklaven  gemacht,  wenn  auf  eigenem  Gebiet  gefunden  (Dig.).  Nach 
Aristoteles  waren  die  Barbaren  gescbaflen,  den  Griechen  Sklaven  zu  sein. 
JS'ach  Thucydides  ist  für  einen  Staat  Nichts  unrecht,  was  ihm  nützlich  ist. 
Hostis  (peregriuus)  wurde  mildernd  für  perduellis  (Feind)  gesagt.  Auf  das 
Gewohnheitsrecht  (jus  moribus  constitutum)  folgen  die  Gesetze  (eines  Ge- 
setzgebers), und  dann  die  Weiterführuug  derselben  im  Juristenrecht  oder 
Autoritäteurecht.  Die  Jurisprudenz  (als  Theil  des  angewandt  gewordenen 
Ethos)  heisst  das  Gemein-Ethos.  Das  Nothrecht  (wenn  das  Recht  sich  nur 
im  Zustande  subjectiver  Ueberzeugung  findet)  verwandelt  sich  in  ein  frei 
anerkanntes  Recht,  wenn  ein  Volk  (nach  dem  Wegfall  des  ursprünglichen 
Zwanges)  die  ihm  aufgedrungene  Rechtsordnung  ungezwungen  anerkennt 
und  festhält.  Quetelet  fand  das  Maximum  der  Verbrechen  gegen  die  Per- 
son in  den  Monaten,  wo  die  meisten  Störungen  der  Vernunft  vorkommen, 
im  Sommer,  das  Maximum  der  Verbrechen  am  Eigenthum  dagegen  im  Win- 
ter (in  Frankreich).  Die  Juristen  des  Mittelalters  (selbst  noch  Andreas 
Alciat)  lehrten:  da  durch  Caracalla's  Verordnung  alle  Insassen  des  Römer- 
reichs römische  Bürger  geworden,  so  folge,  dass  alle  Christen  nunmehr 
das  römische  Volk  darstellten.  Alle  Ungläubigen  seien  Nicht-Römer.  Nur 
unter  jenen  beständen  gemeinsame  Rechts  -  Pflichten,  gegen  Türken  und 
Sarazenen  sei  der  Krie^  und  was  der  Krieg  nach  römischem  Recht  mit 
sich  führe  giltig  (Hefiter).  liC  Systeme  etranger  ou  commercial,  s'appuyant 
sur  le  ghourouch  (ecu  d'argent  etranger)  finit  (avec  le  temps)  par  absorber 
le  Systeme  national  (ayant  pour  base  l'agtche  ou  osmani)  chez  les  Ottomans 
(Belin).  Omne  jus  aut  necessitas  fecit,  aut  consensus  constituit,  aut  firmavit 
consuetudo  (Modestin).  Comitas  gentium,  Staatsgalanterie  (und  Menschlich- 
keit). Commercium  juris  praebendi  repetendique  in  wahrer  gegenseitiger 
Dikäodosie.  Die  1856  Frieden  schliessenden  Mächte  derlarent  la  Sublime- 
Porte  admise  ä  participer  aux  avantages  du  droit  public  et  du  concert 
europ6ens.  The  Aleutian  is  basblül  if  he  must  buy  or  seil  anything  for 
himself  or  when  praised  in  the  presence  of  a  person,  whose  opiuion  has 
any  value  for  him.  But  he  does  not  blush,  when  batbing  among  strangers, 
as  is  the  universal  custom  even  among  women,  nor  at  appearing  without 
clothing  among  people  (s.  Dali)  [Japan]. 

2)  The  Haiducks  or  outlawed  robbers  resembled  (in  Servia)  the  Cate- 
rans  of  the  scottish  highlands  (Patou).  Of  the  confederacies  (in  a  dual 
State,  as  in  Servia,  or  multiple,  as  in  the  clan-system  of  Scotland  and 
Albania)  that  of  the  Druses  is  the  most  perfekt  one  (s.  Paton)  complete 
beyond  anything  attaiued  by  freemasouny  (in  its  complete  Organization). 
The  Moslems  of  Shabatz  are  accounted  Redif  or  Militia  (Paton).  Bei  der 
Bearbeitung  der  Lombarda  war  das  ältere  Rechtsbuch  die  Grundlage 
(s.  Merkel).    Erant  decurionum  duo  genera,  prius  eorum,  qui  honores  gesse- 
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stand  gegen  die  Carthager.  Als  der  Mandingo  ')  Abba  Manka  auf 
seiner  Auswanderung  die  Länder  am  oberen  Gambia  verheerte,  er- 


rant,  qui,  sive  origiue  cives  Romani  eraiit,  sive  non  erant,  civitate  tarnen 
Komana  utcrentur,  alteium  eorum,  qui  houores  non  gesserant  qui  pedarii 
appelhiiitiir;  ox  Iiis  alii  ovigine  cives  Romaiii  craiit,  alii  carebant  civitate 
(s.  Zumpt)  in  Ilispauia.  Die  Aedilität  wurde  früh  ein  ungern  bekleidetes 
Amt,  und  als  nach  der  Verfügung  Alex.  Sev.  die  Praetur  sofort  nach  der 
Quaestur  bekleidet  werden  konnte,  verfiel  das  verhasste  Amt  alsbald  (s.  Cla- 
son).  The  Shereefs  (desceiided  froni  the  Prophet)  are  to  be  considered  a 
dynasty  corresponding  to  the  type  of  Melchizedeck,  uniting  in  themselves 
the  regal  and  sacerdotal  authority,  whilst  the  Marabouteen  were  a  family 
of  priests  like  (the  Magi  or)  the  sou's  ofAarons.  Abd-el-Kader  (though  not 
of  the  family  of  the  Prophet)  unites  in  hiniself  the  princely  and  sacerdotal 
authority  (s.  Richardson).  The  eaily  vanity  of  France,  with  all  its  peculiar 
features,  as  described  by  the  eailiest  authors,  is  still  as  easy  to  be  recog- 
nised  as  if  no  social  progress  had  occurred  to  disguise  it.  Exactly  as  the 
ancient  writers  liave  depicted  this  people,  even  so  would  a  modern  paint 
them,  buth  with  the  addition  of  much  civilisation  and  refinenient  (s.  Chenevix). 
Das  griechische  Recht  dehnte  die  natürliche  Unfähigkeit  des  Unmündigen 
über  das  ganze  weibliche  Geschlecht  aus  und  Weibern  oder  Kindern  er- 
laubte das  athenische  Gesetz  kein  Rechtsgeschäft,  dessen  Werth  einen 
Medimnns  Gerste  überstieg,  ohne  Vermittlung  ihres  y.vQing  gültig  abzu- 
schliessen  (s.  K.  F.  Herrmann).  Die  rn&m  (Halbbürtigen)  bildeten  eine 
besondere  Klasse  Mindeiberechtigter  zwischen  Bürgern  und  Metöken.  Die 
Aufgabe  der  curiosi  (zu  Diocletian's  Zeit)  war  es,  das  in  den  verschiedenen 
Theilen  des  Reiches  Vorgehende  dem  Herrscher  zu  überbringen  (Salmas.). 
Les  Moshnians  ou  petits  proprietaires  (jouissant  des  memes  droits  que  les 
plus  grands  boyards)  sont  presque  tous  simples  paysans  (en  Valachie).  Die 
Nowars  oder  Zigeuner  heissen  (in  Aleppo)  Korbatt  (unter  Aga's).  Die 
Türken  erlaubten  Consular-Gerichtsbarkeit  über  die  bei  ihnen  angesiedelten 
Oestreicher,  während  ihre  Unterthanen  (wie  die  Serben)  in  Oestreich  (als 
Dar  el  Harb  oder  Kriegssitz,  keinen  erlaubten  Aufenthalt)  unter  dortigen 
Gesetzen  standen.  BÜQayyoi  y.ai  Ntfititoi  {yivoc  y.Oar/.ov)  in  byzantinischer 
Leibwache  (Zonaras).    Bei  Const.  P.  Wessen  die  Baiern  Nemetzer. 

i)  Der  Mandingo  Amari-Socko  drang  (mit  Marabuten)  am  Gambia  vor 
und  entriss  dem  König  von  Saluni  die  Staaten  von  Barra,  Kolar  und  Ba- 
dibu  (XVIL  Jahrhundert  p.  d.).  Die  Siratik  (in  Bambuk)  werden  von  den 
Dorfhäuptlingen  oder  Farim  eingesetzt,  die  wieder  von  der  Volksversamm- 
lung (des  Bentaba)  abhängen.  Die  Beherrscher  der  Truchmenen  sind  Mon- 
golen, die  sich  durch  türkisches  und  persisches  Blut  veredelt  haben  (Koch). 
The  tribe  (on  Frazer's  river)  propagate  a  species  ofwolf-dog,  which  perio- 
dically  produce  them  a  crop  of  long  white  hair  (they  are  shorn  sirailar  to 
sheep),  manufacturing  the  hair  into  blankets  (1841).  Bei  einem  Aufenthalt 
in  den  rauhen  Gebirgsländern  Peru's  verändert  sich  die  Farbe  der  Neger 
und  verwandelt  sich  in  eine  aschgraue  Blässe  (Thicio  Anthropophobo). 
The  Half-caste  race  seem  well  fitted,  both  by  their  size  and  comeliness, 
their  vigorous  intelligence  and  the  fecundity  of  the  race,  to  form  in  days 
to  come  no  inconsiderable  portion  of  the  inhabitants  of  New-Zealand 
(s.  Meade)  1870.  The  Half-caste  inhabitants  (of  the  Sandwich  Islands)  are 
a  tine  race  of  people,  possessing  niore  than  their  share  of  Europaean  fea- 
tures and  disposition.  They  may  be  expected  to  take  hereafter  a  promi- 
nent Position  amongst  the  natives  (s.  Bennett)  1840.  Die  Johannisfeuer 
(Kriesz)  werden  von  Knaben  übersprungen  (bei  den  Croaten).  Porque  los 
caciques  sean  mejor  tratados  se  sehalarän  para  su  servicio  al  que  tuviere 
quarenta  personas,  dos;  al  que  sesenta  tres,  al  que  ciento  quatro  ö  ciento 
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oberte  er  (1100  p.  d.)  das  goldreiche  Bambuk  (unter  Bekeliruug  zum 
Islam)  und  theilte  das  Reich  in  das  dem  Aeltesten  (als  oberstem  Sira- 
tik)  gegebene  Bambuk  (mit  den  Gruben  Katakou  und  Semayla),  in 
Satudu  und  Konkudu  (Galbcrry).  Die  Bambuk  erobernden  Portugie- 
sen wurden  vertrieben.    Nach  Dahn  wurden  die  gothischen  ')  An- 


sesenta  seis;  los  quales  debevän  servir  al  cacique,  y  ä  el  en  nada  se  le 
emplearä,  salvo  cosas  ligeras  con  el  misnio  fin  de  evitar  la  ociosidad  (eu 
la  isla  de  San  Juau  oder  Puerto  Rico)  1513  p.  d.  The  term  Eusara 
(Christians  or  Nazareeiis)  is  one  of  the  moit  opprobrious  luimes,  with  which 
the  people  of  Mogador  cau  ;ibuse  one  anotlier  (Richardson).  Seleukos  (bei 
Athen.)  beschreibt  ein  Aiifhäugespiel  (bei  den  Thrakern)  [Königswahl].  Die 
den  Soninke  unterworfenen  Hirten  (Pouls  aus  Kasson)  drännteu  ihre  Herren 
aus  Kaarta  an  den  Senegal.  Bambuk  zerfällt  in  die  Königreiche  Bambuk, 
Satadu,  Konkuda  und  der  König  von  Bambuk  hat  den  Vorrang  über  die 
anderen.  Die  Sprache  der  Bambnkaner  ist  ein  verderbtes  Gemisch  von 
Mandingisch,  Jolofisch,  Fuhlisch  und  Maurisch  (als  rohe  Bauersprarhe).  Als 
die  Mandingo  das  Land  Bambuk  eroberten,  flüchtete  sich  die  einheimische 
Neger-Rasse  (der  Casso)  nach  den  Seucgalufern  oberhalb  des  Catarakts 
der  Felowfelsen  und  machte  von  dort  aus  Einfälle  auf  die  Bambukaner, 
die  dadurch  allmählig  so  geschwächt  wurden,  dass  sie  sich  dann  vor  ihnen 
jedesmal  in  die  Pässe  des  Gebirges  Tabaura  zurückzogen  (Golberry).  Die 
Bambukaner  sind  Mohamedar.er  (wie  die  übrigen  M.mdingo),  aber  ohne 
Kenntnisse,  da  sie  die  Marabuth  (als  diese  Priester  sich  gegen  die  Häupt- 
linge verschworen)  aus  dem  Laude  verbannten  und  seitdem  keine  unter 
sich  dulden,  [üeber  die  einfachen  Peulh,  als  Wandervölker,  gewannen  die 
Priester  rasch  die  Obergewalt,  während  bei  den  unruhigen  Negerstämmen 
leicht  Widerstand  und  dann  völlige  Opposition  hervorgerufen  wird]. 

i)  Die  grössten  der  gothischen  Völkerschaften  (auch  Geten  genannt) 
waren  die  Gothen,  Vandalen,  Westgothen  und  Gepiden  (früher  als  Sauro- 
maten  und  Melanchlänen  bekannt),  von  weissem  Körper,  blondem  Haar, 
hohem  Wuchs  und  gleicher  (gothischer)  Sprache  (nach  Procop).  Franken 
nnd  Westgothen  werden  den  ( romanisirten)  Burgundern  gegenüber,  als 
Germanen  bezeichnet  (bei  Procop).  Die  Balthen  sind  secunda,  die  Amaler 
prima  nobilitas  (bei  Jörn.).  Plinius  rechnet  Burgunden  und  Guttonen  zu 
den  Vandalen.  Burgunder  als  fl^i'nc  yijixov  (bei  Agathias).  Burgundiones, 
Ariani  quoque  et  Gothi  (Vita  S.  Remig.).  Die  aus  der  burgundischen  Sprache 
enthaltenen  Worte  führen  auf  gothische  Wurzeln  (s.  Derichsweiler).  Hen- 
dinos  entspricht  dem  gothischen  kindins  (princeps),  sinistus  ist  das  gothische 
sinista  (bei  Ulfilas)  oder  Tj^i-nliiTtoac.  Dajbog  (dai  bog  oder  gieb  Gott) 
ist  der  Gott  des  Tages  (Daj),  mit  Chors  (Churschid  identisch)  bei  den 
Slawen  (s.  Sresnewsky).  Nach  Sabinin  flechten  (in  Süd-Russland)  die  alten 
Frauen  (vor  der  Ernte)  dem  Wolos  einen  Bart.  Jason  oder  Chason  war 
den  Tscheschen  im  Sinne  von  Phöbus  bekannt  (nach  Sresnewsky).  Waze- 
rad  identificirt  Veles  mit  Pan  (ima2;o  hircina).  Caeterum  extincta  est  hodie 
memoria  ac  nomen  Vandalorum  illorum  interiit,  qui  in  patria  restiterunt. 
Scdicet  cum  pauci  essent,  vel  a  conterminis  Barbaris  exterminatos  crediderim, 
vel  sponte  ipsis  permixtos  nomen  amisisse  (Procop).  Von  den  Sueven 
wohnten  die  Semnonen  hinter  der  Elbe  nsque  ad  Suevum  fluvium  (Ptol.) 
in  Brandenburg  oder  Brenneburg  des  Brennus  (Fürst  der  Semnonen).  Ca- 
rolus  M.  zog  über  die  Elbe  in  das  Land  der  Wilzer  Slaven  (T89  p.  d.). 
Die  Slaven  unterstützten  Pipin  gegen  seinen  Halbbruder  Grifo  (748  p.  d.). 
Nach  dem  Tode  des  vandalischen  Königs  Rhadegast  II.  (670  p.  d.)  begann 
in  Mecklenburg  die  Herrschaft  der  dort  eingewanderten  Slaven  (nach  Buch- 
boltz).    Die  slavischen  Hufen  heisseu  Unci  oder  Haken-Hufen  (s.  Gercken). 
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kömmlinge  Uber  alle  drei  Drittel  der  Provinz  Aemilia  zerstreut,  von 
jedem  römischen  verfügbaren  Fundus  wurde  ein  Drittel  einer  gothiscben 
Familie  zugctlicilt,  aber  diese  gothisclien  Familien,  die  in  der  Aemilia 
oder  in  Ligurien  ii.  s.  vv.  unter  die  Römer  zerstreut  und  angesiedelt 
wurden,  gcbürten  je  zu  einer  gothiscben  Gescblecbter-Gruppe,  zu  einem 
Bezirk,  so  dass  unter  den  Gothen  in  jeder  Provinz  die  alten  Wirkun- 
gen der  Si])])e  und  des  Bezirksverbandes  fortbestehen,  dass  sie  sich 
als  ein  kleines  Ganze  fühlen  konnten.  De  Markgrave  Albert  to  Bran- 
denboreh  sach  an  de  Stidde  dar  de  waysten  Stidden  waren,  dar  Volk 
gewöhnet  hadden  und  waren  verlopen  unde  verjaget  (so  leyt  he 
frommet  Volk  halcn,   he  wolde  de  Korwende  ')  nicht  mehr  liden  in 

Der  schwere  Boden  wurde  vom  deutsehen  Pfluge  bearbeitet.  Die  Stämme 
der  Skalawazeu  bewohnten  Thracien  (Mos.  Chor ).  Die  von  Tiberius  ge- 
fangeueu  Slaveu  führten  Zithern  (591  p.  d.).  Fuerunt  cum  eo  in  eodem 
exercitu  Franci  et  Saxones.  Frisiones  autem  navigio  per  Habola  fluvium 
cum  quibusdam  Francis  ad  eura  conjunxerunt.  Fuerunt  etiam  Sclavi  cum 
eo,  quorura  vocabula  sunt  haec:  Subuibi  uec  non  et  Abotiiti,  quorum  princeps 
erat  Wizau  (Ann.  Bert.)  beim  Feldzug  Carl  M.  (189  p.  d.).  Fiues  Saxo- 
num  qu'os  IN ordo-Suavos  vocant  cum  valida  manu  intravit.  Ibique  duces 
gentis  asperae  Slavorum  in  occursum  ejus  venerunt  unanimiter  illi  auxilium 
contra  Saxones  ferre  parati  (Ann.  Mettens.)  748  p.  d.  Die  Czecheu  (von 
cziti)  waren  die  Vordersten  (nach  Dobrowsky).  Der  Midrasch  scheint  Per- 
sonen der  römischen  Kaisergeschichte  unter  der  alterthümlichen  Bezeichnung 
des  Nebukadnezar  zu  verstecken  (s.  Sachs).  Mit  Semira  oder  Schemiraam 
(Mutter  des  Nebukadnezar's)  könnte  Semiamira  (Mutter  des  Heliogabal) 
gemeint  sein. 

i)  Die  wendischen  Dörfer  nannte  man  (XIII.  Jahrhundert  p.  d.)  pagos 
slavicales  (s.  Hoche).  Die  Kreuzzüge  trugen  zur  Besiedelung  der  östlichen 
Gegenden,  die  auf  ihnen  kennen  gelernt  wurden,  bei.  Bei  Russen  und 
Wlachen  hiessen  die  Edelleute  Bojar  (Krieger)  oder  (bei  den  Bulgaren) 
Beiladen  (Anton).  Bei  den  Krairern  hiess  der  Fürst  Wjuda  (Viuda)  oder 
(bei  den  Polen)  Wojewode.  Die  Hunnen  nannten  die  Slaven  (als  ihr  Vor- 
dertrefl'en)  Bifulcos  (Fredegar).  Die  Sachsen  versprachen  Dagobert  die 
Grenze  Thüringens  gegen  die  Slaven  oder  Winider  zu  schützen,  die  sich 
von  den  Avaren  unabhängig  gemacht.  Der  bairische  Herzog  Garibaldus 
kriegte  mit  den  Slaven  in  Noricum  (612  p.  d.).  Amandus  aus  Brabant 
ging  (633  p.  d.)  über  die  Donau  in  das  Land  der  Slaven  (zur  Bekehrung). 
Dagobert  kriegte  mit  Samo  (636  p.  d. ).  Der  bairische  Herzog  Thassilo 
zog  gegen  die  Slaven  (595  p.  d.).  Die  den  Franken  unterworfenen  Sorben 
verbanden  sich  mit  den  Winider  genannten  Sclaven  (unter  Samo).  Nach 
Laurentius  Lydus  wurden  die  Franken  e'i  i'/yffiorog  genannt.  Der  Teufel 
(Tschart)  heisst  (bei  den  Chrowaten)  Vrag  (Anton).  Für  Freiheit  hatten 
die  Slaven  (wie  die  Esthen )  kein  A)"ort.  Die  Sklaven  hiessen  die  Nicht- 
wollenden  (Niewolnik)  oder  Gezwungenen  (s.  Anton),  als  Gefangene.  Den 
römischen  Besitzern  (den  Possessoren)  gegenüber  trugen  die  Neu-Angesie- 
delten  den  Namen  Faramannen  (generationes).  Die  ßurgundaefaronen  (bei 
Fredegar)  erscheinen  als  freie  Grundbesitzer  (Derichsweiler).  Wenn  die 
Rugier,  (die  nach  Helmold  unter  einem  König  standen)  oder  Ranen  ganze 
Völker  überwanden,  machten  sie  dieselben  dem  Tempel  zu  Rhetra  tributbar 
(Anton).  Der  Odenwald  war  das  Jagdrevier  der  (burgundischen)  Könige 
von  Worms.  Carolus  M.  assumpsit  etiam  populum  Transalbinum  (Sachsen 
bei  Eginhart)  et  per  omnes  terras  distribuit,  unde  hodie  per  Teutoniam 
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dem  Lande,  darumme  dat  se  den  Kristenloven  so  vaken  sehenden, 
so  krech  he  Holländer  unde  Seeländer),  so  dat  de  olde  Mark  wart 
besatt  alle  mit  fromeden  Volke  (de  A%odde  worden  verstört)  unde 
dat  Volk  meugede  sik  eyn  mangk  dat  andere  (Abel).  Wenn  der  Vater 
gestorben  ist,  bleiben  die  Söhne  mit  ihren  Kindern  noch  in  der  Nähe 
der  Vaterlichen  Wohnung,  die  dem  iiitesten  meist  zufällt,  und  bilden 
mit  ihren  Familien  einen  Kau  [  Gau  | ,  dessen  Mitglieder  durch  Bluts- 
verwandtschaft eng  mit  einander  verbunden,  sich  gegenseitig  schützen 
(Koch).  Die  neuen  Kaue  trennen  sich  nicht  von  den  älteren  (jn 
Ossien ')).    Jedes  Dorf  der  Creek  hatte  ein  gemeinschaftlich*)  ein- 


Slavicae  villae  inveniuntur  (1235  p.  d.),  indem  die  Sachsen  über  Slaven 
herrschten.  Von  der  dreiseitigen  Violine  (Hudak)  hiess  der  Wahrsager 
(bei  den  Serben)  Hudak  oder  (bei  den  Russen)  hudar.  Bei  den  Serben 
(der  Oberlausitz)  heisst  eine  Hexe  kuslarnicza,  ein  Zauberer  kuslar  (kozün 
oder  zaul)ern)  und  der  Zauberer  (bei  den  niederiausitzer  Serben)  Gusslowai 
(s.  Anton).  There  are  several  fiie -places  in  the  houses  (of  Vanua-Lava) 
each  belonging  to  a  separate  grade,  and  no  man  is  allovved  to  cook  er  eat 
at  the  fire  of  a  superior  rank.  The  members  are  initiated  and  rise  to  higher 
grades  by  payment.  The  rank  and  titles  of  this  society  (Supwe)  not  only 
hold  good  in  the  man's  own  viiiage,  but  are  recognized  in  all  the  surroun- 
ding  Settlements  and  Islands,  wbich  happen  not  to  be  at  war  (Meade).  The 
club-house  (in  the  centre  of  the  village  is  used  as  dinin£;-hall).  Inveniuntur 
inter  eos  qnidam  Romani,  qui  malint  inter  barbaros  pauperem  libertatem 
quam  inter  Romanos  tributariam  servitutem  (Orosius).  Gens  Saxonum  fera 
est,  Francorum  infidehs,  Gepidarum  inhumana,  Hunnorum  impudica  (Sal- 
vianus). 

i)  Die  Bewohner  Nordossiens  werden  von  den  übrigen  freien  Ossen 
als  (abhängige)  Olagiren  (Walagiren)  bezeichnet,  während  sie  sich  selbst 
(freie)  Misoren  nennen  (s.  Koch).  Ausser  den  Tagauren  und  Digoren  haben 
die  Ossen  (unter  Eldar  oder  Aeltesten,  die  in  Nordossien  unter  Einfluss 
der  Fürsten  zum  Theil  erblich  geworden,  einen  Mittelstand  bilden)  keinen 
Fürsten.  Der  zur  Vollstreckung  der  Blutrache  Verpflichtete  verlässt  den 
Familienheerd  und  vermeidet  die  Spiele  (Jahre  lang  mit  Mordgedanken 
beschäftigt)  in  Ossien  (s.  Koch).  La  claca  est  une  espece  d'emphyteose, 
usitee  en  Valquie.  Elle  a  lieu  quand  le  propriötaire  ro(;oit  le  clacasse 
(l'emphyteote)  ä  denieurer  sur  sa  propriete  (1817).  La  propriöte  se  vend 
avec  les  paysans,  ils  sont  censes  en  faire  parties  integrantes,  instrumenta 
(en  Valaquie)  1644.  Von  den  militärischen  Titeln  unter  Mircea  I.  (etant 
devenus,  sous  les  Fhanariotes,  purement  honorifique  et  sans  fonctions)  l'ori- 
gine  de  la  pretendue  noblesse  vlaque.  Mircea  I.  parvient  ä  reunir  pour 
quelque  temps  des  deux  principautes  (les  deux  Valaquies)  en  1389  p.  d. 
(ßoeresco).  Dans  chaque  village  se  trouve  un  preposö  (parcalabe)  elu 
par  les  villageois  et  chai'ge  de  percevoir  les  impöts  (en  Vailaquie).  Der 
Osse  erkennt  nur  eine  Tugend  an,  die  männliche  Kraft  (Koch).  Taboo 
means  the  prohibition  as  regards  man,  rahui,  as  legards  property  and  crops 
(on  Easter  Island).  The  symbol  of  the  rahui  was  a  cairn  of  stones,  piled 
on  one  another,  the  upperone  frequently  white-washed.  If  a  man  planted 
ground,  he  inunediately  dotted  the  place  with  these  cairns  (Palmer)  [wie 
bei  den  Kafifern  und  die  Kandu  oder  Schildwache  der  Buschneger  in  Surinam]. 

i)  Es  hat  der  Einzelne  bei  den  Swanen  Nichts  zu  entscheiden,  die 
Bestimmung  aller  Mitglieder  einer  Genossenschaft  oder  wenigstens  eines 
Dorfes  muss  befolgt  werden  (s.  Radde).    In  Shoa  und  Usambara  gehört 
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gehegtes  Feld,  das  in  abgezweigte  Stücke  flir  die  einzelnen  Familien 
gethcilt  war,  Muscliclliörncr  kündigten  den  Beginn  der  Feldarbeit  an. 
Die  nördlichen  Landungen  an  der  üstseeküstc  bildeten  dort  mit  den 
(von  Ptol.)  neben  Guttonen  (am  Mentonomon  bei  Pytlieas)  genannten 
Wenden  das  (bei  Plinius)  Bnrgundiones  oder  aus  Scandanan  (Vit. 
Sig.)  ausgezogen  (und  von  den  aus  Scandanan  hergeleiteten  Longo- 
darben  in  Burgondaib  getrotfeuen),  Burgundiones  und  Guttones  (neben 
Varini  und  Carini)  begreifende  Volk  der  Vindili  (bei  Plinius),  un- 
ter Localisirung  des  Namens  (mit  asdingischem  Königsgeschlecbt) 
als  am  askiburgischen  Gebirge  (bei  Ptol.)  aufgeführte  Vandalen  (nach 
ihrer  Vertreibung  aus  Pannonien  durch  Marc.  Aurel.),  während 
Procop  unter  die  ym&ixa  sdvrj  (neben  die  rozöni)  die  BccvöiXoi, 
OliGiyoxöoL  und  F^naidsg  begreift  und  die  (IV.  Jahrhundert)  von 
Ermanrich  an  der  Mäotis  besiegten  Heruler  durch  die  Dänen  aus 
Scanzia  vertrieben  waren.  In  Begleitung  der  Gepiden  waren  die 
Gothen  (unter  König  Berig)  in  das  Land  der  Vandalen  gezogen  (bei 
Jörn.).  Das  vandalische  Herrscherhaus  moclite  sich  mit  den  früheren 
Odiussagen  (von  Aspurgum  am  Pontus)  und  dem  auf  dem  Zuge  durch 
Deutschland  gegründeten  Staate  verknüpfen,  während  die  Gothen  die 
Rückwanderung  in  getische  Länder  zeigen.  Die  Geten  bildeten  (von 
den  Massageten  aus)  die  Vorhut  der  scythischen  Einwanderung,  und 
verbreiteten  sich  (wie  die  Scythen  als  Tschuden)  nach  Norden  (in 
gothischer  Bezeichnung  von  der  Herrschaft  in  getischen  Landen)  aus 
ihren  in  Thracien  (mit  Adoptirung  dortiger  Cultur)  und  später  jenseits 
der  Donau  genommenen  Sitzen.  Das  auch  in  Indien  als  Sahadwipa 
(persische  benannter  Saken)  gekannte  Skythenland  galt  dann  bald 
als  askanisches  Phr3'gien  in  trojanischen  Sagen,  bald  als  Scanzia 
oder  Scandanan  in  nordischen.  Die  Küsten  des  Pontus  Euxinus 
waren  früh  von  einer  (auch  Thracien  durchdringenden)  Culturströmung 
umflossen,  die  seit  der  Ausdehnung  des  assyrichen  Reiches  bis  zum 
Küstcnlande  eine  neue  Quelle  in  Kolchis  (dem  Zielpunkt  der  auf  Ent- 
deckung des  goldenen  Vliesses  Aussteuernden)  eröffnete,  wo  Handels- 
beziehungen mit  dem  gleichzeitig  blühenden  Egypten  (noch  zu  Hero- 
dot's  Zeit)  Erinnerung  daran  erhielten,  und  in  Sinope's  Tempel  des 
Serapis  selbst  unter  den  Ptolemäern.  Der  Einfluss  mochte  sich  auf 
nordischen  Handelswegen  bis  Scandinavien  erstrecken,  wo  Tacitus  bei 

alles  Eigenthum  dem  Könige,  als  der  Seele  des  ganzen  Landes.  It  is  a 
common  practice  for  litigauts  to  appear  in  the  courts  with  a  numerous  retinae, 
as  if  the  justice  of  the  case  depended  upon  the  greatest  nunierical  force, 
which  could  be  mustered  (on  the  gold  coast)  [Orgotorix].  An  accused  person 
is  ofteu  called  upon  to  clear  bimself  by  ordeals  of  different  descriptions 
(Cruikshank).  Le  souverain  de  Serir  a  le  droit  de  reduire  ses  sujets  ä  l'escla- 
vage  im  Kaukasus  oder  Cabokh,  wo  der  goldene  Thron  der  Sassassiden 
vergraben  wurde. 
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den  Sueven  auf  ausgebildete  Staatsverhältuisse  hinweist,  und  rtick- 
grcifend  doniinirtcn  die  von  dort  in  geschlossener  Kriegsmacht  aus- 
ziehenden Ritterkörper  über  die  in  den  slavischen  Ebenen  zerstreuten 
Dörfer  (oder  die  dazwischen  schweifenden  Sarniaten),  als  Sueven  bis 
Gallien  vordringend.  Früher  dagegen  hatte  Gallien,  wie  später  für 
die  Normannen,  einen  zweiten  Ausgangspunkt  für  jene  nach  Osten 
sich  ergiesscndcn  Schaaren  geboten,  die  die  Geten  (die  in  getischen 
Ländern  nach  ihren  westlich  verbreiteten  Eroberern  genannten  Ein- 
geborenen )  unterwarfen  und  auf  römische  Sklavenmärkte  brachten. 
Unter  Boerebistcs  bildete  sich  aus  dem  geknechteten  und  aus  dem 
domiüirenden  Elemente  ein  neuer  selbstständiger  Staatenkern,  der 
unter  Decebalus  die  Höhe  seiner  Macht,  aber  auch  seinen  Fall  er- 
reichte. Die  von  Mark-Aurel  (172  p.  d.)  aus  Pannonien  vertriebenen 
Vandalen  wurden  nach  Dacien  gedrängt,  wo  sie  den  Gothen  unter 
Geberich  (377  p.  d.)  erlagen,  unter  den  Nachfolgern  des  Ostrogetha, 
mit  dem  durch  neue  Auffrischung  aus  heimathlichem  Norden  das 
Königsgeschleclit  der  Anialcr  den  Thron  bestieg.  Die  schon  im 
alten  Thracien  (der  Geten)  und  seit  Zamolxis  den  Scythen  unter  den 
Wandervölkern  erscheinenden  Propheten,  scheinen  nach  der  durch 
griechisch-bactrische  Könige  vermittelten  Brücke  von  Indien  nach  Europa 
und  bald  nach  Aussendung  der  auf  Asoka's  Coneil  erwählten  Missio- 
näre, vielfache  Verstärkungen  erhalten  zu  haben,  in  Lehren  nach  Art 
des  Dicäarchus,  meistens  jedoch  mit  einer  wahrscheinlich  mit  (sa- 
bäischen)Secte  Mesopotamiens  local  modificirten  Cultusform  mithraischer 
Ceremonien  (Maitreya's)  aufgetreten  zu  sein,  alte  Baaldienste  im  Tode 
und  Auferstehung  Balder's  wiederholend,  und  apollinische  Namen  in 
Königstiteln  (Cunobelinos,  Decebalus  u.  s.  w.)  bewahrend,  wie  in  ab- 
gelegenen Ortschaften  die  Slaven  bis  in  neuerer  Zeit  in  den  (dann  zum 
Gegensatz  des  Schwarzen  Czernebog)  Bei  oder  Beibog  (Bhagavata's).  — 
Bei  den  ansässigen  Völkern,  wie  Caesar  die  Gallier,  Tacitus  die  Ger- 
manen beschreibt,  waren  die  Würden  (wie  bei  den  Kru  die  Kasten) 
nach  Generationen  gleichsam  sich  erneuernd,  in  Uebereinstimmung 
mit  dem,  was  sonst  unter  derartig  einfachen  Verhältnissen  bei  halb- 
wilden Stämmen  gefunden  wird.  Die  gerade  königliche  Familie  wurde 
mit  besonderer  Hochachtung  betrachtet  und  ihr  Ursprung  noch  leicht 
mit  den  Göttern  verknüpft,  aber  ein  Bestand  von  2 — 3  Generationen 
genügt  überall,  ihr  in  deu  Augen  des  Volkes  eine  solche  Weihe  bereits 
zu  ertheilen  (so  dass  Cherusker  und  Heruler  Sprösslinge  derselben  in 
weiter  Ferne  suchten).  Trat  aus  irgend  welchen  Verhältnissen  eine 
andere  au  ihre  Stelle,  so  gewann  sie  bald  gleiche  Verehrung,  und 
statt  directer  Erfolge  mochte  bei  dem  Eintluss  des  Gemeinwesens  auf 
den  Palaver-Versammlungen  eine  Wahl  den  fähigsten  ihrer  Mitglieder 
bevorzugen.    Die  Proceres  oder  Primates  wurden  von  den  (durch 
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Reiclitlium  oder  Tapferkeit)  cinflussreiclicn  Männern  (den  Principes  ') 
gebildet  (aus  denen  sich  bei  lleoresziigcn  ein  in  seiner  Persönlichkeit 
Vertrauen  erweckender  üux  an  die  Spit/c  stellte),  sowie  aus  den 
Nobiles,  als  Verwandten  dos  könif^lichen  Geschlechts  (den  japane- 
sischen Koungi),  aber  es  konnte  nur  selten  gelingen,  diese  auf  eigenem 
Verdienst  (des  Charactcr  oder  des  Vermögens  )  beruhenden  Wtirden 
fUr  längere  Zeit  hindurch  iu  derselben  Familie  zu  bewahren,  und  bei 
den  entfernten  Zweigen  des  Königsstamnies  mochte  auch  ein  regelmässig 
geordnetes  Zurücktreten  in  die  Masse  des  Volkes  Statt  iinden  (wie  in 
Loango  und  Siam).  Diese  Verhältnisse  änderten  sich,  als  mit  den 
Vandalen  und  Marcomannen  (oder  deren  sucvischcn  Vorläufern)  die 
gothischeu  Eroberungen  begannen,  indem  einmal  die  längere  Dauer 
des  Kriegszustandes  einen  festeren  Zusammenschluss  der  Kriegsmacht 
verlangte,  andererseit  aber  auch  der  Löwenantheil,  den  das  unmittel- 
bare Gefolge  bei  Vertheilung  der  reichen  Eroberungen  erwarb,  einen 
so  weiten  und  bedeutsamen  Unterschied  in  den  Besitzverhältnissen 
zwischen  Adel  und  Volk  begründete,  dass  (selbst  wenn,  wie  zu  häufig, 
ein  verschw^endender  Sohn  dem  erwerbenden  Vater  folgte)  eine  Ni- 
vellirung  noch  nicht  in  einer  oder  einigen  Generationen  möglich  war, 
also  Zeit  blieb,  das  augenblicklich  tactische  Bestehen  legislativ  zu 
fixiren,  und  dann  auch  andere  Barrieren  der  Ehren  und  Vorrechte 
zwischen  beiden  Ständen  zu  ziehen,  welche  es  zugleich  den  schon 
Besitzenden  erleichterte,  ihr  Eigenthum  zu  bewahren  oder  neues  hinzu 
zu  erwerben.  —  Der  nördlich  von  Griechenland  gelegene  Erdtheil  fiel 
unter  die  Bezeichnung  Thracien,  wozu  Hecataeus  auch  Macedonien 
rechnete,  bis  sich  das  Land  östlich  um  den  Hebrus  localisirte.  In- 
dessen wurde  der  Name  der  Thracier  ^)  noch  in  unbestimmter  Aus- 


1)  Vers  le  XV.  siecle  les  Mirdites  resolureut  de  se  donuer  des  chefs, 
qu'ils  nommerent  Prinks  (princes),  Iinocim  (anciens)  et  Ipati  (Prim.ates). 
Le  premier  qu'ils  elurent  etait  un  descendaat  de  ia  faniille  des  Lechs 
(Alexandre),  nomme  Zacharie  (Chopin).  Une  Phara  represeute  le  d^ve- 
loppement  d'une  famille  autour  de  laquelle  sont  venues  se  grouper  les 
branches  collaterales  (chez  les  Albanais).  Les  assiegants  s'abiitent  contra 
le  feu  de  Tennemi  ä  la  faveur  d'epaulenients  qu'ils  nomment  Taboria  [wie 
die  Hussiten].  Die  Könige  der  Mirditen  stammen  aus  der  Familie  der 
Lech  (Alexander)  [Polen,  Longobarden].  Das  Kmeti  genannte  Gericht 
verhandelt  über  Beilegung  der  Blutrache  iu  Montenegro. 

2)  Der  thracische  Sänger  Thamyris  gehörte  zu  den  Odrysern,  über  die 
Orpheus  als  König  herrschte  (am  Artiscus).  Die  iiöchste  Ehre  lag  bei  den 
Odrysern  in  der  Tafelgemeinschaft  mit  dem  König  (nach  Xenophon).  Xach 
Abzug  des  Darius  dehnte  Teres  (nach  Kriegen  mit  den  Thyui)  die  Herr- 
schaft der  Odryser  über  das  südliche  Thracien  aus,  und  sein  Nachfolger 
Sitalces  (Onkel  des  Seuthes)  unterstützte  (mit  seiner  Reiterei)  die  Athener. 
Cotys  (König  der  Odryser)  kämpfte  mit  den  Triballern  (f  353  a.  d.).  Der 
celtische  Stamm  der  Scordisci  (in  Unter-Pannonien)  wurde  (mit  den  Boiern) 
von  den  Daciern  unterworfen  (Strabo).  Die  Aeduer  wandten  sich  um  Hülfe 
au  die  Römer  gegen  die  Einfälle  der  (von  einem  Senat  regierten)  AUobro- 
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dehnung  verwandt,  und  traf  in  den  illyrischcn  Autariaten  mit  celtischen 
Scordiskern  zusammen,  die  (bei  Florus)  wieder  als  Thracier  auftraten. 
Specifiscli  lag  später  seine  Bedeutung  in  den  einst  von  Orpheus  be- 
herrschten Odrysae,  der  Heimatli  des  Sängers  Thamyris  und  somit 
jener  vorgeschichtlichen  Cultur,  als  (nach  Strabo)  die  Seher  zugleich 
Musiker  waren.  Bei  ihnen  lag  die  höchste  Ehre  (nach  Strabo)  in  der 
Tafelgenieinschaft  mit  dem  König,  wie  bei  den  die  (hessische)  Priester- 
schaft der  Druiden  (Drysae  oder  Druis)  anerkennenden  Galliern  in 
den  convivae  regis,  und  die  (nach  Strabo)  wegen  ihrer  Einfälle  (nach 
Eroberung  Vienna's)  gefurchteten  Allobroger  oder  ^AllnßQiyeg  (der 
Briga  oder  ßria)  wurden  von  den  durch  Pelasger  vertriebenen  Thra- 
ciern  hergeleitet  (im  Anschluss  an  die  auf  Thracien  zurückführenden 
Sagen  hibernischer  und  bretonischer  Gelten).  Nachdem  das  dem 
Dionys  oder  Bacchus  heilige  Gebiet  von  Crassus  den  Odrysern  über- 
geben war  (2!)  a.  d.),  erregte  der  hessische  Priester  Vologaesus  den 
thracischen  Aufstand  (14  a.  d.)  gegen  den  von  Rom  abhängigen  Für- 
sten Rhascuporis  und  unter  dem  getischen  König  Boerebistes  kam  der 
auf  Egypten  (wie  das  dodonäische  Orakel  bei  Herodot)  zurückgeführte 

ger  oder  'AXloßpr/tc  (in  Dörfern  wohnend  und  die  Yornehnisten  in  Vienna). 
Die  Phrygier  waren  thracische  Brigier  (nach  Strabo).  Hecataeus  rechnet 
Macedonien  zu  Thracien,  worunter  die  Griechen  das  Europa  nördlich  von 
Griechenhind  verstanden.  Brigh  ist  Beig  im  AUjanesischen  (Briga  im 
Celtischen)  [BriaJ.  Pliiiius  setzt  Colchirnuni  oder  Dukigno  (zur  Zeit  Jason's 
durch  die  Colcbier  gegründet)  in  das  Gebiet  der  Scyrtari  ( Schkipetaren 
oder  Albanesen).  Nel)en  All)auopolis  oder  Elbassan  (der  Albanesen)  setzt 
Ptol.  die  Skertonen  ( Scblcipetaren)  an  die  macedonische  Grenze.  Bei  Si- 
talkes'  Expedition  gegen  Perdiccas  versammelten  sich  die  barbarischen 
Stämme  bei  Doberus  (Dibra),  um  in  Macedonien  einzufallen.  Magius  Pata- 
vinus,  en  declaraut  l'origine  asiatique  (des  Albanais),  les  uomme  eufants  du 
Caucase  (Chopin).  Bei  Anna  Comn.  erscheinen  die  Albanesen  als  Scythen. 
Dans  les  vallees  des  Mirdites  ou  Marda'ites  (dont  Gross  ou  Oroches  est  la 
capitale)  habitent  les  Latzi  ou  Lazi  (tribu  niingrelienne),  les  Sumagori  et 
les  Grekhi  ou  Grisks  (s.  Chopin)  de  la  souche  guegue.  Nach  Duplessis 
stammten  die  Epiroten  oder  Albanesen  durch  die  Italer  aus  Colcliis.  Die 
japidischen  Albanesen  (in  Japuria)  werden  von  den  Jazy^en  (Jassi's)  abge- 
leitet. Die  Chamiden  (ui  Tliesprotien)  sind  blond.  Bajazet  (  craignant  la 
resistance  des  Scythes,  nommes  Taxari)  fit  massacrer  leur  chefs  et  trans- 
porta  une  partie  ä  Therme  ou  Thessalouique  et  sur  l'Axius  (s.  Chopin). 
Cbardin  trouva  une  peuplade,  nommce  Toxide ,  däns  la  Mingvelie  (les 
Gheortcha  au  sud  du  Musacbe  ou  Moschica  regio  rappelant  les  Georgiens). 
Detali  Bratosi  (ancCtre  des  Castrati)  venait  d'une  coutree  slave  (Kutschi). 
Poursuivi  par  les  Turcs,  Kctschi  (clief  de  la  trii)U  des  Hotti  et  Triepschi) 
s'etait  röfugie  dans  la  contree  slave  Pipeti  (von  wo  seine  Söhne  wegen 
Tödtung  verbannt  wurden).  Vologaesus  (hessischer  Priester  dös  Bacchus) 
leitete  den  thracischen  Aufstand  gegen  den  von  Rom  abhängigen  Fürsten 
Rhascuporis  (14  a.  d.).  Das  dem  Bacchus  heilige  Gebiet  (der  Bessi)  wurde 
von  Crassus  den  Odrysern  übergeben  (29  a.  d.).  Les  Albanais  sont  descen- 
dus  des  Colches  (vers  le  temps  de  l'expcdition  de  Jason  dans  la  Colchide, 
une  tribu  sortie  de  ce  pays  fondant  Colchinium  ou  Dulcigno  sur  les  cötes 
de  ITUyrie  macödonienne). 


Gallier. 


Eiiifluss  des  Priesters  Dicenäus  vmt  Geltung  (im  Anschluss  an  die  den 
Namen  des  Zaniolxis  tragenden  Propheten,  die,  <ileicli  den  Druiden, 
und  den  saniiselien  Geten  Unsterblieidicit  mit  Seelenwandcrung  lehrten). 
In  den  Odrysae  zeigt  sich  das  der  scythisch-getischen  Wandervölker, 
das  schon  früh,  wie  später  die  (Jothen  (und  vor  diesen  die  das  thra- 
cische  Thüle  gründenden  Celtcn  auf  ihrer  Rückwanderung)  den  Ilänms 
Uberschritten,  und  so  (obwol  selbst  seiner  Lebensweise  nach  ein  Bar- 
barenstamni)  durch  ihre  (häufig  die  Nomaden  aus  einem  ferneren 
Cultursitz  begleitenden)  Priester  in  hellenischer  Vorgeschichte  Civili- 
sationskeime  pflanzten.  Ihre  in  der  Donau-Ebene  (in  den  später  von 
Geten  eingenommenen  Sitzen)  verbleibenden  Verwandten  drangen  dann 
(auf  späteren  Wegen  der  Vandalen  und  Alanen)  bis  Gallien  und  selbst 
bis  Hispanien  vor,  dorthin  den  ihnen,  wie  nachher  den  Germanen 
(und  zum  Theil  schon  den  Scythen)  eigenthümlichen  Character  einer 
hellen  Hirtenrasse  tragend,  die  in  Mischung  mit  den  Eingeborenen 
und  unter  scandinavischen  Zuströmungen  von  der  Küste  neue  Natio- 
nalitäten bildete.  Wenn  (bei  Strabo)  die  mit  dem  nördlichen  Syno- 
nymen verknüpften  Veneter  des  Adriatie  sich  an  paphlagonische  Hene- 
ter  anschliessen,  so  würde  bei  deren  Beziehung  mit  Antenor  die 
Verbreitung  auf  die  alten  Ausdehnungen  assyrischen  Handels  (durch 
die  Filiale  in  Troja)  verweisen.  In  den  armorikanischen  Staaten  (zu 
denen  die  Veneter  gerechnet  wurden)  fand  lufiltrirung  aus  den  übrigen 
Seeküsten  der  Nordsee  Statt,  wie  später  in  der  Norraandie  und  der 
dort  durch  Mischung  gebildete  Volkscharacter  könnte  bei  bretagnischer 
Isolirung  zu  dem  darin  vorwaltenden  Typus  Ursprung  geben,  vielfach 
verschieden  von  dem  durch  Caesar  als  eeltischen  beschriebenen  (abge- 
sehen von  wallisischen  Einwanderungen  zurFixiruiig  celtischer  Sprache, 
die  deshalb  auch  in  den  ebensowohl  germanisch  erklärbaren  Inschriften 
und  Namen  Galliens  gesucht  wird).  Die  Nationalitäten  des  alten 
Europa,  der  Heerdenzucht  ergeben,  wie  die  in  Cisalpinien  eingewan- 
derten Gallier,  die  (bei  Polybius)  in  offenen  Dörfern  leben,  können  in 
den  gegenwärtigen  keine  directe  Deckung  finden,  doch  war  in  den 
von  den  Römern  (nach  Analogie  der  Griechen)  als  Gelten  aufgefassten 
Bewohnern  Galliens  schon  eine  neue  Eigenart  hervorgetreten,  die  sich 
von  den  erobernd  bis  zum  Pontus  schweifenden  Galliern  wesentlich 
unterschied  und  durch  Einfluss  der  aboriginischen  Grundlage  (wie  sie 
noch  bei  den  Franzosen  durchdringt)  den  blonden  Character  verwischte. 
Die  den  ebenen  Theil  Frankreichs  zwischen  Garonne  und  Seine  be- 
wohnenden Gallier  wurden  so  von  den  Römern  nach  Analogie  der  ihnen 
bekannten  Eroberer  im  Norden  Italiens  bezeichnet,  während  der  an- 
geblich von  ihnen  selbst  verwandte  Name  der  Gelten  wahrscheinlich 
nur  neben  den  allein  wirklich  gebrauchten  Stammesappellationen  zur 
bequemen  Generalisation  diente,  durch  Einfluss  der  in  Massilia  seit 
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r)OOJalireu  siedelnden  Griechen,  die  unter  ihm  den  unerforschten  Theil 
Nord-Europas  zusammengefasst  hatten.  Der  holländische  Einfluss  über 
die  Cap-Colonie  (Hottentotten)  zeigt,  wie  weit  sich  der  griechische 
Uber  Gallien  erstreckt  haben  mag  (und  die  Franzosen  in  Canada  die 
Vermehrungsfähigkeit).  Bei  Steph.  Byz.  findet  sich  auch  eine  (wie 
andere  gebildete)  Verbindung  in  der  Bezeichnung  KeXxoyalaria.  Immer- 
bin konnte  die  von  massiven  Leibern  und  heller  Blondheit  redende  Be- 
schreibung der  Gallier  zunächst  nur  auf  die  mit  ihren  Ileerden  eingezoge- 
nen Herren  Bezug  haben,  nicht  auf  die  Gesammtmasse  der  noch  heute 
die  Grundlage  der  Bevölkerung  bildenden  Eingeborenen.  —  Wie  mehr- 
fach ein  Zusammenhang')  zwischen  epirischen  Albanen  und  kaukasischen 
Albanen  oder  Alanen  vermutliet,  und  auch  philologisch  in  Anknüpfung 
der  in  beiden  Bergländern  geredeten  Sprachen  gesucht  ist,  so  mag 
sich  in  ältester  Zeit  eine  Brücke  zwischen  den  Achaiern  im  Lande 
der  Tscherkessen  und  den  (wie  sjjäter  die  Albanen  aus  den  hellenischen 
Stammsitzen  in  Epirus)  über  Griechenland  verbreiteten  Achaiern  her- 
stellen lassen,  wodurch  dorthin  die  am  poutischen  Meere  auslaufenden 
Spitzen  babylonisch-assj'rischer  Cultur  übertragen  waren,  ehe  die  aus 
asiatischen  Steppen  zwischengeschobenen  Scythen  den  Zusammenhang 
zerrissen  hatten.  In  den  Kosaken  zeigten  sich  zu  verschiedenen  Zeit- 
läuften die  in  östlichen  Bergfesten  als  Tscherkessen  erscheinenden 
Stämme  am  Dnepr,  und  dort  begann  dann  die  mit  der  scythischen 
verbundene  Bewegung  der  Geten,  die  durch  ihren  Einfluss  auf  Thra- 
cien  für  eine  dorthin  gehörige  Nation  erklärt  wurden.  Die  weite  Aus- 
dehnung der  slavischen  Ebenen,  die  (gleich  dem  Meere)  nicht  trennend, 
sondern  einigend  wirkt,  führte  dann  aus  den  Osiseeküsten  die  in  der 
Felsenheiniath  scandinaviseher  Halbinsel  zusammengeschlossenen  Erobe- 
rer herüber,  die  weiter  das  getische  Element  mit  dem  gothischen  ver- 
schmolzen, während  zugleich  die  sporadisch  zerstreuten  Landeskinder 
unter  sarmatischeu  Herren  mit  dem  slavischen,  unter  ugrischen  mit 
dem  finnischen  Character  bekleidet  wurden.  Au  der  Nordsee  aus 
jütischen  Seefahrten,  und  besonders  an  normandischer  Bretagne  aus 

i)  Der  von  Asien  aus  grösstentheils  durch  Phönicier  und  Karer  ver- 
mittelte, aber  auch  durch  Lyder  und  andere  kleinasiatische  Stämme  über- 
geleitete, von  den  seefahrenden  loniern  frühzeitig  selbstständig  an  den 
Ostküsten  des  Mittelmeers  angeeignete  Einfluss  der  mächtigen  babylo- 
nisch-assyrischen-Cultur,  auf  der  mit  dieser  bereits  in  Contact  getretenen 
ägyptischen  lässt  sich  mehr  und  mehr  in  der  Verpflanzung  von  Tbieren, 
von  wichtigen  Culturpflauzen ,  von  technischen  Fertigkeiten  (Metallarbeit, 
Glasfabricatiüu,  Weberei  mit  Färberei,  Bau  der  Lastschiffe,  Edelsteinschnei- 
den etc.),  von  einer  Fülle  in  ihrer  Bedeutung  unverstandener,  rein  ornamen- 
tistisch  gefasster  Formen,  endlich  von  Maassen  und  Gewichten  nachweisen, 
ebensosehr  tritt  aber,  wie  in  der  Schichtung  der  rhodischen  Gräber,  so  in 
der  ersten  Prägung  des  wahren  Geldes,  in  der  Eifiudung  des  runden  Erz- 
gusses,  in  dem  Kunstgesetz  der  Formen  der  beherrschende  griechische 
Geist  besonders  seit  dem  VII.  Jahrhundert  a.  d.  hervor  (Stark). 
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der  Wechselwirkung  mit  cugliclicr  Insehvclt,  organisirten  sieh  auf 
Frankreichs  celtisclicr  Grundlage.  Die  Sachsen  und  Normannen  anti- 
cipirendon  Gallier,  die  auf  ihren  Kriegszügen  nach  Italien'),  Morea 
und  Kleiuasicn  dieselben  Stellen  berührten,  die  in  den  Kreuzzügen, 
sowie  vor  und  nach  denselben,  vom  Kuhnie  einstiger  Odinssöhne  re- 
den sollten.  Auch  Deutschlands  Länder  wurden  von  ihnen  durch- 
zogen und  auf  diesem  l'^oden  trafen  die  sarmatisch-jazygischen  Aus- 
läufer mit  den  von  Norden  her  verwüstenden  Askomannen  und  den 
civilisirenden  Siegern  der  apenninischen  Halbinsel  zusammen,  woraus 
sich  ein  selbstständiger  Kern  des  Gernianenthums  in  den  rechten 
Rhein-Gegenden  zusamujenschloss,  und  von  dort  aus  seine  Suprematie 
über  die  Wendensitze  im  Osten  verbreitete,  um  auf  ihnen  den  für  die 
Neuzeit  geltenden  Schwerpunkt  zu  gewinnen. 


i)  Das  Po -Land  hiess  Gallia  (cisalpina  später)  und  seine  Bewohner 
Galli  (bei  den  Römern).  Die  Umbrer  stammten  von  den  Veteres  Galli 
(nach  Boccbus).  Die  unter  Tarquinius  in  Italien  einfallenden  Gallier  adop- 
tirten  den  Namen  der  Isumbrer  oder  (nach  Strabo)  —vft(:lQoi.  Auf  die 
Cenomanen  (unter  Elitovius)  folgten  die  Boier  und  Lingonen  und  dann  der 
Einfall  der  Senonen.  Nach  Polybius  lebten  die  (italischen)  Gallier  (Acker- 
bau und  Krieg  treibend)  in  ofl'enen  Dörfern,  ihren  Reichthum  in  Heerden 
und  Gold  (zum  Schmuck)  findend.  Nach  Eroberung  Roms  streiften  die 
Gallier  bis  Canipanien.  Die  Boier  riefen  von  jenseits  der  Alpen  die  (Gae- 
sati  gen;innten)  Miethstruppen  unter  den  Königen  Concolitan  und  Aneroest 
(und  Britomar)  zu  Hülfe,  die  (mich  dem  Siege  über  Aeniiiius  Papus)  von 
Regulus  besiegt  wurden.  William  findet  Celtisches  in  den  Apenninen  (pen 
oder  Spitze),  sowie  die  Flussnamen  Duria,  Tura,  Athesis,  Medoacus,  Aesis, 
Tiuia,  Ausar  u.  s.  vv.  Dans  les  lois  de  Manou,  les  Khasas  (de  Khasa-Giri 
QU  Kachgar)  sont  mentiounes  avec  les  Daradas  ( Vivien  de  St.  Martin). 
Koh-Kliasa  (en  pei'son)  de  l'adjectu  Koh  (hoch),  et  Kof  (en  pehlvi)  ou 
Koh-Küf  (Kaukase).  Les  Ases  de  l'Hyrcanie  appartenaient  ä  la  grande 
race  des  peuples  daciques  (deutch  ou  Teutons)  d'Askhan  (des  Parthes). 
Perke  (la  Thrace  ou  Arie)  est  un  terme  medo-dacique,  qui  se  rattache  au 
berg  des  Teutons  (Vivien  de  St.  Martin).  Dardanos,  frere  de  Jasion  (flis 
du  Jupiter),  foud  une  seconde  colonie  pelasgique  sur  les  bords  asiatiques 
de  l'Hellespont  (la  premiere  etant  celle  de  Teuker)  dans  le  Troade,  occupee 
(selon  Hellanicus)  par  les  Aziotes.  Die  Tscherkessen  sind  eine  Art  von 
Ritter,  die  ein  vollkommenes  Feudalsystem  unter  sich  und  gegen  ihre  Unter- 
thanen  beobachten  (wie  es  die  deutschen  Ritter  vormals  in  Preussen  und 
Liefland  eingeführt).  Ihre  Untertbanen  (durch  Krieg  unterjochte  Sklaven) 
haben  die  Sprache  ihrer  Herren  angenommen  (s.  Pallas).  Das  Volk  der 
Keschek  oder  Tscherkessen  (neben  dem  der  Manen,  in  deren  Burg  Muslei- 
meh  eine  arabische  Besatzung  legte)  bekannte  sieh  zur  Religion  der  Magier 
(nach  Masudi).    Die  Keschek  (Aksch)  erstreckten  sich  bis  Trapezuut. 
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Die  Zauberei,  oder  in  ihrem  hülieren  Ausdrucke,  die  Magie,  be- 
zeicbnet  das  zAierst  aufdämmernde  Hewusstsein  von  einem  gegenseitig 
bedingten  Zusammenhang  des  Naturganzen,  in  das  der  Mensch,  der 
sich  als  Theil  des  Ganzen  fühlt,  im  Stande  zu  sein  ghiubt,  eingreifen 
zu  können,  um  die  entsprechende  Ausgleichung  wecbselvvirkender  Be- 
ziehungen für  seine  Wünsche  oder  Bedürfnisse  modificirend  zu  regu- 
liren.  So  lange  die  Religion  den  gesairimten  Gesichtskreis  der  Civi- 
lisation  erfüllt,  enthält  das  vage  Umhertappen  der  magischen  Opera- 
rationen  die  ersten  Experimente,  die  später  im  klaren  Lichte  der 
Wissenschaft  zu  den  Erfolgen  der  exacten  Naturkenntniss  führen.  Die 
Magik  ist  die  Phj'sik  der  Naturvölker.  Sie  beruht  .auf  der  beginnen- 
den Induction,  die  nur  dadurcli  resultatlos  bleibt,  weil  sie  in  unvoll- 
kommenen Analogienschlüssen  immer  sogleich  das  Post  hoc  zum  Propter 
hoc  erhebt,  und  noch  nicht  die  innere  Coiicentration  besitzt,  um  ihre 
Ideenreihen  auf  der  ganzen  Breite  des  Erfahrungsmaterials  abschwingen 
zu  lassen.  Erst  wenn  diese  Ruhe  geduldiger  Sammlung  erreicht  wird, 
wenn  es  einem  Kepi)lcr,  einem  Newton  oder  Bcrzelius  möglich  ist, 
die  ihn  beschäftigenden  Gedanken  Jahre  laug  vor  dem  arbeitenden 
Geiste  lebendig  zu  erhalten,  erst  dann  verwandelt  sich  die  Astrologie 
in  Astronomie,  die  Alchemie  in  Chemie.  Die  rohen  Gaukeleien  der 
Schamanen  und  Feticeros  verlieren  leicht  ihren  Boden  in  gebildeten 
Gesellschaftsverhältnissen.  Aber  wenn  chaldäischer  Geheimdienst  seine 
Cerenionien  mit  den  Sternumläufen  verknüpft,  wenn  Sabäer  und  Ma- 
gier auf  die  Sprache  uralter  Schriften  fussen,  so  können  sie  selbst 
ihren  Credit  bewahren,  nachdem  priesterliche  Kastenwissenschaft  schon 
in  festen  Regeln  dem  practiscben  Leben  nützliche  Kenntnisse  gesammelt 
und  Theorien  über  Arzneikunde  oder  Brückenbau  niedergelegt  hat. 
Erst  nachdem  in  dem  früher  einheitlichen  Zusammenhange  allmälig 
eine  bestimmte  Scheidung  zwischen  Religion  und  Wissenschaft  aufzu- 
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treten  beginnt,  werden  die  sich  nicht  der  herrschenden  Ilicrarcliic 
fügenden  Theile  der  Magie  als  schwarze  Teufeleien  verfolgt  und 
proscribirt,  während  manche  Gebiete  der  weissen  Magio  zugelassen 
und  selbst  gefördert  werden  mögen,  so  lange  die  Wissenschaft  nichts 
besseres  an  die  Stelle  zu  setzen  weiss.  Besteht  keine  fest  organisirte 
Ilicrarciiie,  die  bestimmte  Zweige  des  Wissens  für  sich  monopolisirt 
hat,  so  wird  die  magische  Zauberkunst  alle  diejenigen  umfassen,  die 
nach  dem  jedesmaligen  Cultnrzustande  des  Volkes  überhaupt  reifen 
konnten.  Der  Arzt  ist  ebcnsowol  ein  Zauberer,  wie  der  Schmidt, 
der  Töpfer,  wie  der  Architect,  der  Wettermachcr ,  Ilexenfinder  und, 
wie  sich  von  selbst  versteht,  der  Hexenmeister  selbst.  Der  letztere 
ist  der  gefährliche  Character  in  der  Rotte  und  verlangt  deshalb  auch 
schon  in  solchen  Gesellschaftsverbänden,  wo  noch  keine  Priesterschaft 
die  Polizei  über  ihn  ausübt,  seinen  Widerpart  im  Gegenhexenmeister, 
mit  dem  er  sich  wechselseitig  im  Zaum  hält.  Die  Maximen  der 
Kranksheitsheiluugen  reduciren  sich  nun  rasch  zu  einer,  gleichmässigeu 
Schablone,  die  von  allen  Schulen  des  Arzneigottes  in  derselben  Weise 
geübt  wird,  die  Eisenarbeiter  bilden  eine  Zunft,  in  der  die  Lehrlinge 
durch  Einnehmen  kräftiger  Medicin  geschickt  gemacht  werden  müssen; 
der  Wettermacher,  der  dem  Lande  den  fruchtbaren  liegen  scbaflft, 
kann  sich  manchen  fetten  Opferbraten  verdienen,  muss  aber  auf  der 
Hut  sein,  nicht  seine  etwaige  Unfähigkeit  mit  dem  lieben  zu  zahlen; 
der  Baumeister  ist  nicht  nur  mit  den  Windungen  des  Erddrachen  ver- 
traut, sondern  kennt  auch  die  Gunst  und  Ungunst  benachbarter  Ge- 
genstände, um  den  aufzuführeudcn  Gebäuden  Luft  und  Wind  in  ihren 
richtigen  Einflüssen  zukommen  zu  lassen.  Der  wieder  ins  Schwarze ') 

i)  Sie  glauben  (M'elches  crschrockeulich  ist  zu  sngen  und  zu  hören)  an 
den  leidigen  Satan,  welchen  sie  Magü^chy  nennen  (in  Bansa  Loaugo)  und 
j;feben  Ibuie  einen  Nammen  wie  einem  König  und  Obert^ten,  uemlich  Manna 
Magüschj'.  üleiehwol  hat  man  sich  höchlich  zu  verwundern,  dass  sie  ein 
so  strenges  Kecht  halten  wider  die  Zauberer,  die  nicht  Manna  genannt 
werden ,  dass  sie  dieselbigen  Zauberer  alle  tödten.  Aber  der  Manna  Ma- 
güschy  ist  vom  König  gefrcyet  (Samuel  Brun)  1611.  Hülfe  gegen  die 
Zauberer  (Takati)  bei  den  Xosa  gewähren  die  Zauberdoctoren  (Tsauusi). 
Die  Irokesen  verbrannten  Hexen,  die  bei  nächtlichen  Zusammenkünften  in 
Thiere,  Holzstöcke,  Steine  verwandelt,  Böses  thaten.  Die  Seher  heissen 
Agott.--inachen.  In  Patagonien  werden  beim  Tode  eines  Häuptlings  die 
Zauberer  getödtet  (wie  von  den  Scytben).  In  afrikanischen  Hexen  wird  die 
Zauberkraft  in  einem  Stück  der  Aorta  aus  dem  Körper  von  dem  Priester 
gezeigt  (Wilson),  in  Slam  von  den  Behexten.  Zum  Kedwater  Ordeal 
(ukazza  am  Gabun)  dient  eine  Mimosa.  Bei  wiederholt  falschen  Prophezeiun- 
gen wurden  die  Regen-  und  Windmacher  der  Buschmänner  ausgestosseu 
oder  verbrannt,  nachdem  man  ihnen  vorher  den  Kopf  zerschmettert  hatte, 
damit  sie  nach  dem  Tode  nicht  Schaden  anrichten  könnten.  St.  Augnstin 
stellt  der  Tlieurgie  die  Goetie  gegenüber.  Gegen  die  gefährlichen  Obeah- 
Ceremonien  schützt  der  Mylah-Tanz.  „Die  wirkliche  Zauberei  ist  die  Liebe 
in  dem  All  und  der  Streit"  bemerkt  Biotin,  in  der  Weltansicht  des  Empe^ 
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verkehrte  Character  des  Hexenmeisters  ist  das  Product  einer  zweiten 
Umwälzung,  indem  uvspriing-licli  der  Hexenmeister  die  bösen  Zauber 
in  den  Hexen  bel<ämi)ftc  und  bcmoisterte  (als  weisser  Sclianiaue  dem 
schwarzen  gegenüber,  oder  als  Kenner  der  Mylah-Ceremonien  den 
Obeahmann  unschädlich  machend),  aber  später  hob  die  orthodoxe 
Priesterklasse  die  Zauberfreiheit  ganz  und  gar  auf,  um  sie  zu  ihrem 
ausschliesslichen  Monopol  machen  zu  lassen.  Auf  der  untersten  Klasse 
des  Naturvolkes  sind  Zauberer  und  Priester  identisch ,  oder  vielmehr 
der  erste  Versuch  des  Wilden,  sich  aus  dem  Sklavenjoche  des  Stau- 
nens und  Wunderns  (worin  ihn  die  geheimnissvollen  Eindrücke  seiner 
Umgebung  geschlagen  haben)  loszumachen,  tritt  unter  denjenigen  For- 
men hervor,  die  in  fortgeschrittenen  Civilisationszustäuden  als  Zauber- 
werk gebrandmarkt  werden  würden,  die  aber  auf  seinem  Standpunkt 
als  Privilegium  der  das  Wissen  monopolisirenden  Priester  gelten.  Wenn 
dann  aber  das  Volk  entweder  durch  die  Apostel  einer  fremden  Reli- 
gion oder  durch  Propheten,  die  aus  seiner  eigenen  Mitte  aufstehen, 
mit  einem  anderen  Anschauungskreis  bekannt  wird  und  diesen  adop- 


dokles  die  Quelle  surbend,  aus  welclier  die  gesammte  Zauberei  ausfliesse 
(s.  Gladiscli).  J;inibliclios  bezeichnet  die  Zauberei  als  die  Wissenschaft, 
die  den  Bestandtheilen  des  Alles  eingepflanzte  Liebe  (vermöge  deren  sie 
von  einander  angezogen  werden  und  sich  mit  einander  vereinigen),  mittelst 
der  Kunst  in  Wirksamkeit  zu  setzen.  Die  den  Gliedern  des  Alles  einwoh- 
nende Liebe  und  Anziehung  ist  (nach  Synesios)  die  Handhabe  für  den 
Zauberer,  welcher  dadurch  selbst  über  die  Dämonen  Macht  erlangt,  indem 
er  weiss,  wie  dieser  Stein  oder  diese  Pflanze  eine  Verwandtschaft  mit  diesem 
oder  jenem  Dämon  habe  und  eine  Herrschaft  ülier  ihn  ausübe  (s.  Nikephoros), 
Die  Zauberer  der  Battas  entdecken  durch  das  Zerscluieiden  einer  Lemone, 
welcher  der  bösen  Geister  in  den  vier  Bergen  der  Urheber  war  und  wie  er 
zu  versöhnen  sei  (Marsden).  The  common  doctor  of  the  Ahts  is  called 
Ooshtuk-yu  (the  woiker),  and  the  sorcerer  Kau-koutsmah-hah  (the  influencer 
of  the  souls).  To  Quawteaht  (the  beneficent  spirit)  the  natives  pray  alone, 
but  against  the  evil  powers  they  apply  to  the  sorcerers  (Sproat).  Keine 
Krankheit  kommt  von  Gott,  als  der  gut  ist  und  jedermann  alles  Gute  thut, 
sondern  ist  vom  Teufel,  der  alles  Unglück  stiftet  und  anrichtet,  und  sich  in 
alle  Spiel  und  Künste  menget,  scheusst  aus  l^estilenz,  Franzosen-t'ieberu.  s.w. 
(Luther).  Besonders  durch  Pater  Ullrich  (der  sich  eine  abgesonderte  Wohnung 
eingerichtet  hatte)  stand  (1783)  die  Benedictiner-Abtei  zu  Elchingen  in  dem 
Ruf,  die  grössten  Teufelsbanner  im  ganzen  Schvval)en  zu  besitzen.  Der 
Prälat  sorgte  dafür,  dass  immer  Einer  zur  Nachfolge  in  dieser  Kunst  unter- 
richtet ward  und  wer  den  grössten  Zulauf  in  der  Beichte  hatte,  wurde  da- 
für ausersehen  (lUOO  Thlr.  jährlich  einbringend).  Mit  Hülfe  der  Ojhas  oder 
Exorcisten  wissen  die  Vorsteher  die  Hexen  (durch  Fragen  und  Schlägen) 
zum  Geständniss  zu  bringen  (bei  den  Dhimal  und  Bodo)  und  nachdem  sie 
sie  gezwungen  haben,  den  Zauber  zu  lösen,  verbannen  sie  sie  jenseits  eines 
Flusses  (Hodgson).  Bei  den  Irokesen  heissen  die  Zauberer  Agottsinacheu 
(Seher),  bei  den  Kanadiern  Pillotoas,  Bei  den  Mandans  heissen  die  Zau- 
berer Numank-Choppenih,  die  von  einem  bösen  Geist  Besesseneu  Ochkih- 
Häddä.  Die  Zauberer  der  Ottowas  heissen  Panan,  der  Sioux  Wechasba- 
wakon,  der  Schwarzfüsse  Nah  lose,  der  Tuscaroras  Yuunukwat  haw,  der 
Pelawaren  Sajot  katta. 
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tirt,  dann  fallen  die  der  Bekchnuii;;  widerstrebenden  Priester  des  anti- 
quirten  Glaubens  in  die  Kategorie  der  Zauberer,  dann  verwandeln 
sich  liclitg  länzendc  Devas  in  die  bösen  Divs  der  Finsterniss,  dann 
heisst  Teufel,  was  früher  Gott  genannt  wurde.  Man  unterscheidet 
dabei  zunächst  zwischen  einer  weissen  und  einer  schwarzen  Magie, 
d.  h.  die  Priester  des  orthodoxen  und  von  der  Staatsgewalt  gestützten 
Glaubens  bezeichnen  die  von  ihnen  adoptirten  Zauber-Operationen  als 
weisse,  da  sie  dem  Himmelreich  ihre  Götter  entnommen  und  von  die- 
sen sanctionirt  seien,  sie  klagen  dagegen  die  Heiden  oder  ketzerischen 
Secten  an,  sich  in  ihren  Hexereien  der  Hülfe  feindlicher  Mächte  zu 
bedienen,  die  sie  zum  Schaden  der  IMenschheit  aus  dem  Dunkel  der 
Unterwelt  heraufzubeschwören  verständen.  Die  weisse  Magie,  oder 
doch  der  eine  oder  andere  Zweig  derselben,  pflegt  sich  noch  lange  in 
sonst  schon  weit  fortgeschrittenen  Civilisationsphasen  zu  erhalten,  bis 
dann  mit  dem  Licht  der  Wissenschaft  der  volle  Tag  des  deutlichen 
Erkennens  hereinbricht,  wodurch  alle  in  unklarer  Mystik  wühlenden 
Magier,  ob  sie  schwarze  oder  weisse  zu  sein  meinen,  in  den  Abgrund 
des  Aberglaubens  zurück  gescheucht  werden.  Dem  zum  Denken  er- 
wachenden Menschen  konnten  Zweifel  aufsteigen,  in  wiefern  ihm  der 
Gebrauch  der  von  Thieren  instinctmässig  verzehrten  Naturgegenstände 
zustehe,  und  nachdem  er  in  der  Ordnung  seiner  gesellschaftlichen  Ver- 
hältuisse  die  Idee  einer  gegenseitigen  Uebereinkunft  gefasst  hatte, 
mochte  er  zur  Darbringung  vicariirender  Opfer  geführt  werden,  damit 
ihm  der  Verbrauch  der  zum  Leben  uuerlässlichsten  Nahrungsmittel 
erlaubt  sei,  obwohl  zunächst,  nur  aus  dem  Pflanzenreich,  indem 
sich  mit  der  That  des  Thiertödtens  noch  lange  hinaus  Vorstellungen 
verknüpften,  die  schwere  Sühnen  erforderten.  Die  Grönländer  schrei- 
ben jedem  Dinge  in  der  Natur  einen  Innua  oder  Besitzer  zu,  und 
Solche,  die  nach  Verzehren  gewisser  Speisen  erkranken,  sind  von  den 
Nerrim  Innuet  (den  Inhabern  der  Speisen)  gereizt  worden,  gegen  die 
Enthaltungsniaassregeln  davon  zu  essen,  wie  nach  semitischen  Erzäh- 
lungen die  Verführung  zum  Genüsse  der  verbotenen  Frucht  den  Fall 
herbeiführte.  Auf  den  Fiji,  wo  die  allgemeine  Fortdauer  oder  die 
bleibende  Existenz  säramtlicher  Naturgegenstände  anerkannt  wird,  ist 
die  Erde  gleichsam  (wie  in  den  persischen  Mythen)  ein  grosser  Garten 
von  den  Göttern  in  Bolotu  gepflegt,  und  diesen  gehören  sämmtliche 
Productionen  desselben,  da  sie  von  ihnen  gemessen  und  sie  ihren 
Abbilden  nach  bei  sich  aufnehmen.  So  geht  durch  ganz  Polynesien 
die  Anerkennung  des  Tabu,  der  an  sich  auf  Alles  ausgedehnt  sein 
würde,  aber  später  dahin  regulirt  ist,  dass  sich  für  jedes  Individuum 
sein  Atua  oder  Gott  in  einer  bestimmten  Pflanze  oder  Thier  manifestirt 
und  durch  die  Concentration  in  diesem  sich  aus  den  anderen  Erzeug- 
nissen zurückziehend,  die  Verzehrung  dieser,  im  Austausch  des  davon 
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ompfarigcnen  Opferantheils,  erlaubt,  aber  das  Essen  des  durch  seine 
Gegenwart  heiligen  '),  und  also  verbotenen  Naturgegenstandes  noch 
immer  mit  harten  Strafen  belegen  würde.  Wer  einen  Tabu  bricht, 
wird  als  Kikino  (Schult)  durch  Tod  und  Krankheit  bestraft  (Langs- 
dorft").  Tabu  bedeutet  (nach  Mariner)  einem  Gotte  gCAveiht  (Fucca- 
eggi )  oder  verboten ,  als  heilig.  Berührt  Jemand  einen  vornehmen 
Häuptling,  so  darf  er  mit  seinen  Händen  nicht  essen,  bis  er  durch  die 
Cercmonie  moe  moe  (indem  die  Sohlen  eines  Häuptlings  erst  mit  der 
flachen,  dann  mit  der  umgekehrten  Hand  berührt  und  gewaschen  oder 
mit  Pisangblättern  abgerieben  werden)  vom  Tabu  befreit  ist.  Wird 
von  einem  Häuptling  schon  berührte  ^)  Speise  gegessen,  so  muss  dessen 
Fuss  (in  der  Ceremonie  Iota)  gegen  den  Unterleib  gepresst  werden, 
damit  sie  keinen  Schaden  thun.  Der  Tuitonga  auf  Tonga  Hess  bei 
Abwesenheit  eine  geweihte  Schüssel  zurück,  damit  sie  statt  seiner 
Füsse  berührt  werden  konnte.  Alles  nicht  Tabuirte  ist  Grofuah  oder 
frei.  Auf  Nukahiva  waren  die  Personen  der  Häuptlinge  und  Priester 
mit  ihrem  Eigeuthum  tabu,  jeder  Kopf,  das  Morai  und  iMenscheiifleisch 
für  die  Frauen,  der  für  das  Kind  gepflanzte  Brotbaum,  der  Stelzen- 
läufer vor  dem  Festtage,  das  Feuer  des  jMannes  für  die  Frau,  das 
bratende  Schwein,  unreife  Brotfrüchte,  die  Cocosnussöl  bereitende 
Frau.    Der  Bestohlene  legt  Tabu      auf  die  Besitzungen  des  muth- 


1)  Wie  berek  im  Hebräiscben  neben  segnen  auch  fluchen  heisst,  so  ist 
vaihts  im  Gothischeu  geweiht  oder  verflucht,  je  nachdem  gute  oder  böse 
Gottheiten  in's  Auge  gefasst  werden  (wie  bei  sacrura). 

2)  Da  Jeder,  der  den  Muata  berührt,  sterben  würde  (durch  sein  Zau- 
bermittel), so  haben  die  Cazember  ein  Mittel  dagegen  erfunden,  indem  der- 
jenige, der  den  Muata  oder  nur  seine  Kleidung  berührt  hat,  vor  dem  Muata 
nicderknieet,  und  dieser  dann  die  Hand  ausstreckt,  die  jener  mehrmals  mit 
der  seinip;en  berührt,  indem  er  abwechselnd  seinen  Handrücken  gegen  den 
Handrücken  des  Muata  legt,  dann  mit  dem  Daumen  und  Zeigefinger  knipst, 
nun  die  Hohlhand  gegen  die  Hohlhand  des  Muata  bringt  und  dann  wieder 
mit  Daumen  und  Zeigefinger  knipst  (nach  Gamitto).  Die  Cazeniljer  bereiten 
ihr  Essen  heimlich  ,•  ohne  dass  es  Jemand  sieht  [Brahmanen  J.  Eine  der 
vier  Hauptweiber  des  Muata  muss  eine  Campocöla  !>ein,  deren  ältester  Sohn 
den  Thron  erbt.  Niemand  darf  aus  dem  Gefässe  des  Muata  trinken  (bei 
dessen  Trinken  Alle  die  Augen  abwenden). 

1)  Tabuhirte  Früchte  und  Blumen  werden  durch  ein  Stück  Tapa  in 
Gestalt  einer  iMdeclise  oder  eines  Seehundes  bezeichnet.  Die  Aufhebung 
des  bei  befürchteten  Mangel  auferlegten  Tabu  geschieht  durcii  die  Cere- 
monie Fuccalahi.  Fremder  Tod  legt  (bei  den  Grönländern)  Enthaltung  von 
gewissen  Speisen  und  Arbeiten  auf.  Wöchnerinnen  dürfen  nicht  unter  freiem 
Himmel  und  nur  vom  Fange  ihres  Mannes  essen.  ]S'ach  den  Kanischadalen 
ist  es  Sünde,  in  heissen  Quellen  zu  baden  (wo  die  Geister  Kaniuli  kochen) 
oder  ausserhalb  der  Wohnung  den  Schnee  mit  einem  Messer  von  den  Schu- 
hen zu  schaben  (wodurch  Stürme  entstehen).  Manaia  (auf  Neuseeland) 
verfluchte  die  Terwandten  seiner  (im  Kochen  nicht  aufmerksamen)  Fi'au 
Kuiwai  beim  Feste  der  xVulhebung  eines  Tabu.  Wenn  die  Krankheits- 
macher auf  der  Xeuhebriden -Insel  Tanna  Kehricht  oder  andere  Abfälle 
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maasslichen  Diebes  (seines  Schweins),  indem  er  den  Schweinen  und 
Bäumen  desselben  einen  Namen  giebt,  wodurch  der  Geist  eines  Ver- 
storbenen cint'äiirt  und  ihn  zum  Verlassen  der  Wohnung  zwingen  wird. 
Die  begeisterten  Schweine  (nateta)  dürfen  nicht  geschlachtet  werden. 
Alle  Dinge  (die  Menschen  ausgenommen)  waren  (auf  den  polynesischen 
Inseln)  in  noa  (gemeine),  worauf  das  Tabu  ')  zu  übertragen  war  und 


eines  Mannes  verbrannten,  Hess  der  Pjitient  Muscheltrompeten  blasen,  zum 
Zeichen  für  die  Zauberer,  dass  sie  mit  ihrer  Quälerei  irine  h;ilten  und  die 
Geschenke  erwarten  sollten  (Tylor).  Im  Hexenprocess  des  XVII.  Jahr- 
hunderts hatte  die  Zauberin  den  Handschuh  des  Lord  Henry  vergraben, 
dass  mit  seinem  Verfaulen  die  Leber  hinschwände  (Brand).  Die  Flamen 
dialis  durfte  keinen  Knoten  am  Kleide  tragen  und  die  Abschnitzel  seiner 
Nägel  und  Haare  wurden  gesammelt,  um  unter  einem  glücklichen  Baum 
vergraben  zu  werden  (Aulus  Gellius).  Nach  Pico  von  Mirandola  gab  es 
keine  Kraft  weder  im  Himmel  noch  auf  Erden,  welche  der  Magie  nicht 
gehorche. 

i)  Schweinefleisch,  Schildkröte,  Bananen,  Kokos  waren  Tabu,  als  nur 
für  den  König  oder  zum  Opfer  bestimmt.  Auf  die  Felder  von  Convolvulus 
ßatata  (Kuniera)  wurde  vor  der  Reife  Tabu  gelegt  und  auf  die  von  Ava 
(Piper  methysticum).  Der  Brodfruchtbaum  war  in  der  ganzen  Ernte  Tabu  (wie 
Oelbaum  in  Athen).  Der  Tabu  war  verschieden,  nach  dem  Rang,  von  dem  er 
ausging.  Auch  beim  Weggehen  über  den  Kopf  kam  man  unter  den  Einfluss 
des  Tabu  (wie  bei  Berührung).  Alles  auf  den  Kopf  eines  Vornehmen  Bezüg- 
liche war  Tabu  (als  Tapatapa).  In  Hinteriiidien  darf  der  Niedere  nie  an 
Kopfeslänge  dem  Höheren  gleich  sein.  Das  auf  Producte  eines  Districts 
gelegte  Tabu  wurde  durch  die  Ceremonie  Fukkalahi  ( Vergrösserung)  auf- 
gehoben. Symbole  des  Tabu  waren  durch  weisse  Fähnchen  oder  (auf  Neu- 
seeland) durch  groteske  Figuren  bezeicbuet.  Nach  der  Ceremonie  Moe-moe 
(die  Füsse  eines  Höhereu  berührend)  kann  der  Tabuirte  die  Hände  wieder 
zum  Essen  gebrauchen.  Bruch  des  Tabu  wurde  mit  dem  Tode,  sonst  von 
den  Göttern  mit  Krankheit  gestraft.  Die  Ceremonie  Fuccalahi  macht  gro- 
fooah  (frei  von  Tabu).  Die  Köpfe  der  Ershlagenen  wurden  (nach  Heraus- 
nahme von  Gehirn,  Auge  und  Zunge)  am  Feuer  getrocknet.  Zu  Pfeifen 
ist  Tabu,  da  der  im  Thier  iucorporirte  Geist  sich  so  manifestirte  (in  Tonga). 
Die  Amme  war  auf  Neuseeland  Tabu  und  durfte  nicht  mit  eigenen  Häudeu 
essen.  Die  Könige  (in  Tahiti:  Arii  rahai,  in  Tonga:  Tuitonga,  in  Baro- 
tonga:  Ariki,  inMarkesas:  Hckaiki)  wurden  durch  Niederwerfen  (Moemoe) 
gegrüsst  und  neben  ihnen  stand  der  Adel  in  Tahiti:  Arii,  in  Tonga:  Egi, 
in  Barotonga:  Mataiopa,  in  Hawaii:  Alii,  in  Mangaia:  Kaitapene.  Der 
niedere  Adel  (Matabule  in  Tonga)  war  Grundbesitzer,  als  Rangatira  in 
Rarotonga  oder  Bue  Raatira  in  Tahiti.  Die  tabuloseu  Gemeinen  waren  in 
Hawaii  Landbauer  und  Fischer  (Makaainana)  auf  der  Sandwich-Inselgruppe 
und  in  Rarotonga  Gutsbauern  (Unga).  Die  tabulosen  Gemeinen  zerfielen  auf 
Tahiti  in  Manahuue  (Pächter)  und  Teuteu  (Diener)  und  auf  den  Freund- 
schaftsinseln zerfielen  sie  (in  Tonga)  in  Mua  (Handwerker)  und  Tua  (Bauern). 
Die  Sklaven  (Titi  in  Tahiti)  konnten  freigelassen  werden,  als  Taurekareka 
(Kriegsgefangene)  oder  Kuki  (auf  Neuseeland).  Bei  jeder  Thronbesteigung 
(kurz  vor  dem  20.  Jahre)  wurden  dem  rothen  Gürtel  (Maroura)  ein  neues 
Stück  zugefügt  (indem  der  Vater  das  Amt  niederlegte)  auf  Tahiti.  Die  Secte 
der  Areoi  war  von  Oro  gestiftet  auf  Tahiti  (Kinder  wurden  getödtet.  Alte 
lebendig  begraben).  Die  von  dem  Könige  aus  allen  Ständen  in  das  Gefolge 
aufgenommenen  Krieger  hiesseu  Alto  auf  Tahiti.  Die  Würde  des  den 
Göttern  gleich  verehrten  Tamafainga  erlosch  mit  dem  Tode  des  letzteren 
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nioa  (beilige),  woran  als  Eigenthum  die  Götter  das  Tabu  haftet, 
getheilt.  Die  jungen  Dayaks  enthalten  ')  sich  des  Kebfleisches,  um 
nicht  schüchtern  zu  werden  (St.  John).  Die  Krieger  Südamerikas 
lieben  das  Fleisch  der  Tiger,  Hirsche  und  Eber,  weil  Muth  und  Schnel- 
ligkeit gebend  (Dobrizhofler).  Der  Tod  ist  (bei  den  Arabern)  durch 
den  nächsten  Verwandten  (als  tair)  zu  rächen     (goel  bei  den  Juden). 

(1830)  durch  Einführung  des  Christenthums.  Statt  der  Stammeshäupter 
(Ariki)  zogen  in  Neuseeland  die  erwählten  Rangatirfi  -  parapfirao  in  den 
Krieg.  In  Kukahivva  galt  der  Fürst  des  Stammes  Teii,  der  über  das  Thal 
Taiohae  herrschte,  als  uomiiieller  König  aller  Stämme  der  Insel  (der  Toa 
hatte  die  Kriegsführnng').  In  den  Marquesas  standen  die  Stämme  unter 
erblichen  Königen  (Hekaiki). 

1)  Indem  die  Neger  (an  der  Westküste  Süd-Guinea's)  Mokisso's  (Ge- 
lübde) übernehmen,  so  verpflichten  sie  sich  dadurch  zugleich  zur  Enthaltung 
von  einer  bestimmten  Speise,  oder  dass  sie  eine  gewisse  Farbe  nicht  tra- 
gen, einen  bestimmten  Weg  nicht  gehen  wollen  u.  dijl.  m.  Die  Könige  sind 
so  oft  fast  ganz  auf  ihr  Haus  beschränkt.  No  Bodo  orDhimal  will  touch  flesh, 
wbich  has  not  been  oöered  to  the  gods,  and  this  offering  a  priest  must 
make  (Hodgson).  Als  Mani  mit  ihrem  Manne  von  Matschi  Manitu's  Früch- 
ten gegessen  ,  waren  sie  dem  Tode  verlallen  und  wurden  nun  von  Kitschi 
Manitu  verheirathet,  damit  das  Menschengeschlecht  nicht  aussterbe.  Les 
peuples  d'origine  scythe,  ainsi  que  la  plupart  des  peuples  de  souche  jaf6- 
tique,  avaient  l'habitude  de  faire  des  consecrations  (par  des  sacrifices  ä 
teile  diviiütö  ).  Quelquefois  la  devotion  ne  coiisistait  qu'a  mettre  sous  la 
protection  sp6ciale  de  teile  divinite  les  individus,  posscdant  les  qualites 
agreables  ä  cette  divinite.  Les  Benis  (Fleistoi  ou  Plehtai)  des  Dako-G6tes, 
etaieiit  dövoues,  au  soleil  ( Garde  -  le  -  Benis  ou  Benediction)  ou  Gebeleizis 
(Ge-blehtis).  Quelquelois  la  cons6cration  etait  aussi  faite  avec  l'intention 
de  livrer  comme  esclave  ä  la  divinite  uu  individu  qu'elle  haissait,  et  alors 
la  dövotion,  au  lieu  d'etre,  pour  le  consacre,  uue  benediction,  etait  une  ma- 
lödiction.  Les  Veü-Vares  (Unique  hommes)  des  Scythes  ötaieiit  coasacres 
ä  la  deesse  Artimpasa  qui  les  haissait.  Comme  la  malediction,  ou  la 
consöcration  ä  une  divinite  malveillante  ä  la  victime,  ne  diöerait  de  la 
b6n6diction  ou  de  la  consecration  ä  uue  divinite  l)ienveillante  ä  cette  victime 
que  par  l'intention  ou  le  liut  de  la  consecration,  le  mot  de  devoue  ou  de 
sacre  (vaihts)  prit  aussi  la  signific;ition  de  maudit  (vaihts  goth.  ou  wicht 
all.).  Dans  la  langue  hebraique  le  verbe  lierek  (])enir)  avait  aussi  la  signi- 
fication  de  maudire,  et  dans  les  juremeuts  populaires,  le  mot  sacre  est 
synonyme  de  maudit  ( s.  Bergmann).  The  Indiaiis  of  Trinidad  or  Santa 
Margaritta  (near  California)  placed  branches  of  trees  ou  an  eminence,  to 
remember  their  ancestors  in  feasts  (s.  Taraval).  They  had  not  to  eat  cer- 
tain  lish  or  fruits,  nor  the  fattest  part  of  the  game,  which  would  hurt  them 
by  old  age  (and  was  therefore  left  for  the  old  ones).  The  Oraons  have  a 
veneration  for  salt,  and  they  are  absolutely  prohibited  from  partaking  of 
piain  rice,  cooked  by  others,  provided  they  are  left  to  salt  it  themselves. 
The  salt  removes  the  Taboo  and  makes  fas,  what  is  otherwise  nefas  (s.  Dal- 
ton).  The  Moondah  Enidhi  or  the  Oraon  Minjrar  (the  Eel-tribe)  will  not 
kill  or  eat  the  Eel;  the  Ilawk,  Crow,  Heron  tribes  will  not  kill  or  eat 
those  birds  (Dalton). 

2)  Le  tribunal  de  coniposition  (Kmeti)  est  compos6  de  24  membres 
(douze  par  la  famille  de  l'oöensö,  les  douze  autres  par  la  famille  du  meur- 
trier).  Toutes  les  vengences,  qui  ont  ete  la  consequence  du  premier  meurtre 
ne  cliangent  point  le  caractere  du  proces,  mais  elles  entrent  en  ligne  de 
comptC;  loi'squ'ou  vient  ä  debattre  la  compensation  (s.  Fouqueville).  La 
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mort  d'un  homme  ou  unc  tcte  öquivaut  ä  dix  l)lessuves  et  se  raehete  cn 
consöquence  au  piix  de  1200  fraiics.  La  tete  d'un  pietre,  coiume  celle 
d'un  clief  de  commune  est  taxöe  a  sept  fois  cette  somme  (in  Montenegro). 
La  res  judicata  n'existant  pas  plus  en  Alhanie  que  les  difterents  degres 
des  instances,  les  proccs  sont  interminal)les  (Chopin).  IjCs  Alhanais  appel- 
lent  schkop  (haton)  le  deeret  d'iustaHation  (du  pacha  de  Scodra).  Tant 
que  durent  les  hostilites,  le  meurtrc,  le  vol  et  les  violences  ne  donneut  Heu 
ä  aucune  poursuite  en  d6domtuagement  (chez  les  Albanais).  Quaud  on 
ouvre  les  negociations  de  paix,  les  f'emmes  sont  ordinairement  cbargees  du 
niessage.  In  scandinavischer  Dichterspraehe  heissen  die  Frauen  die  Frieden- 
weberiunen.  On  heing  questioned  regarding  the  adat  against  adultery, 
tbet't  and  otber  crimes,  their  reply  was  unanimous  and  ready:  that  crimes 
of  this  kind  were  unknown  to  them,  and  that  consequently  no  punishraent 
was  fixed  [in  Athen  gegen  Parricidium],  either  by  law  or  custom,  that  if  a 
man  did  wrong,  the  head  of  the  village  chid  him  for  it,  the  reproach  of 
whieh  was  always  sufficient  punishment  for  a  man  of  Tengger  (Raffles). 
In  Order  to  facilitate  judicial  proceedings  the  Siamese  have  adopted  the 
plan  of  graduating  the  rank  of  every  subject  (females  as  well  as  males). 
The  first  king  only  is  excepted  (standing  above  the  necessity  of  being 
brought  into  this  scale).  The  plan  is  to  take  a  lot  of  land,  Reiuah  (Nah), 
a  plat  20  Siamese  fathoms  sqnare,  to  express  the  degrees  of  scale.  The 
lowest  degree  for  adults  is  5  Nah  or  lots  and  100000  Nah  is  the  highest 
(of  the  second  king).  Sons  of  the  king  (before  appointment)  are  rated 
15000  N.,  after  appointment  to  office  40000  N.,  half- brothers  of  the  king 
in  Office  50000  N.,  Nephews  of  the  king  not  in  olfice  11000  N.  Cousins 
of  the  king  1000  (niore  distant  800  —  599  N.),  the  highest  female  officer  in 
the  palace  10000  N. ,  the  second  in  rank  600  N. ,  the  Prime  Minister  for 
the  South  10000  N.,  for  the  North  10000  N.,  the  Lord  Mavor  of  Bangkok 
10000,  Minister  of  foreign  affairs  10000  N.,  for  agriculture  10000  N.,  Major 
General  of  the  Army  10000  N.,  Chief  Justices  10000  N.  etc.  The  Prime 
Minister  for  the  South  Division,  though  his  rank  on  the  scale  be  the  same 
as  that  of  the  Prime  Minister  of  the  North  and  the  same  as  many  others 
out  of  the  royal  family,  yet  he  is  commonly  regarded  as  having  far  more 
official  honor,  than  they  (Bradley).  The  table  (of  legal  valuation  according 
to  ages)  is  designed  to  be  guide.in  imposing  fines  in  case  of  murder, 
manslaughter  or  destruction  of  the  lives  of  persons  through  sheer  care- 
lenness. 

Males  from    1 —  3  months    6  Ticals,  females    4  Ticals. 

4—  6  -  8  -  -  6  - 
7—  9      -       10      -  .       8  - 

-  10—11      -       12      -  -      10  - 

1—  2  years     16      -  -      12  - 

3-  4      -      20      -  -     16  - 

5-  6  -  24  -  -  20  - 
7—  8      -      32      -  -      28  - 

9—15      -      44      -  -      32    (9—10  vears) 

-  16-20      -      48      -  -     36  (11-15  "   -  ) 

-  21—25      -      52      -  -      40  (16—20     -  ) 

-  26-40      -      56      -  -     48  (21—30     -  ) 

-  41-50      -      48      -  -     44  (31—35     -  ) 

-  51—55      -      46      -  -     40  (36-40     -  ) 

-  56—60      -      32      -  -     36  (41-45     -  ) 

-  61-65  -  24  -  -  32  (46-50  -  ) 
■     66—70      -      16      -  -     28  (51—55     -  ) 
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Dürre  ')  des  Morgens  vor  Sonnenaufgang  aus,  um  den  ersten  bedeu- 
tungsvollen  Gegenstand,  der  ihnen  entgegentritt,  göttliche  Ehre  zu  er- 
weisen (Koch).  Wenn  Regen  mangelt  (in  China)  werden  erst  in  der 
nördlichen  Vorstadt  Gelübde  und  Opfer  den  Geistern  der  fünf  Haupt- 
berge und  der  fünf  Hügel  dargebracht,  ebenso  den  vier  Meeren  und 
vier  Flüssen,  an  einem  durchs  Loos  bestimmten  Tage.  Bleibt  der 
Regen*)  noch  sieben  Tage  aus,  so  bringt  mau  den  Geistern  des 
Ackerlandes  und  der  Saaten  Gelübde  und  Opfer.  Hilft  das  noch 
nicht,  so  wendet  man  sich  nach  weiter  sieben  Tagen  an  die  Ahnen 
des  Kaisers.  Ist  Alles  vergeblich,  so  geht  es  wieder  von  vorne  an 
(^Plath).    Der  Himmel  ')  zeugt  Gras  und  Wasser,  das  Vieh,  eine  Gabe 


Males  from  71  —  75  years    12  Ticals  females  24  (56-60  years) 

-  76—80      -      10      -  -      16  (61-65  "  -  ) 

-  81—85      -       8      -  -      12  (66—70     -  ) 

-  86-90      -       6      -  -      10  (71—75     -  ) 

-  91—100    -       4      -  -        8  (76—80     -  ) 

6  (81-85  -  ) 
4  (86-90  -  ) 
3  (91—100    -  ) 

If  one  eye  or  one  ear  be  destroyed,  tbere  shall  be  a  deduction  of  one 
sixteenth  froin  the  valuation,  if  one  band  or  one  feet  be  lost  or  permanently 
disabled,  '4  sball  be  deducted,  if  both  eyes  or  botb  band,  be  lo.st  Vj.  If 
both  feet  be  lo'st  '/a-  If  diseased  so  that  in  all  probabiiity  it  will  require 
only  a  short  tinie  to  eure  him,  Vs,  if  a  long  tinie  '/s-  If  diseased  and  disa- 
bled  beyond  all  hope  of  eure  Vs)  if  crazy,  epileptic  or  Idiotie  Vs.  Bond 
servants  of  every  class  have  a  right  to  redeem  themselves.  Servants  made 
such  by  capture  in  war,  and  all  such  as  have  been  sold  Khatkha  (without 
any  ben  upon  the  seller)  are  redeeniable  at  the  prices  fixed  upon  their 
persons  by  the  legal  valuation. 

1)  Dodola  (de  la  particule  do,  qui  marque  tendance ,  et  du  mot  slave 
Dolia,  qui  sig^nifie  chanre,  destin)  wird  (in  Serbien)  bei  Dürre  ausgekleidet. 
Rain  seenis  to  have  been  coininonly  associated  as  it  still  is  in  tlie  Church 
of  England,  with  the  interventiou  of  the  Deity,  but  wind  and  hail  were  in- 
variably  identified  with  the  Devil  (s.  Lecky).  Aus  dem  Stamme  der  (den 
Blitz  mit  Fluchen  beschwörenden)  Uirangkut  waren  die  meisten  Kamen 
(Schamanen)  der  Mogholen  (s.  Hammer). 

2)  If  the  thuuderbolt  strikes  and  kills  one  (of  the  Bechuanas)  no  one 
complains,  all  united  in  sayin^r,  that  the  Ijord  is  delighted  (s.  Arbousset). 

3)  Ausser  dem  über  den  AVolken  thronenden  Gott  (Nallah),  der  donnert, 
um  die  Bösen  zu  schrecken,  und  Fruchtbai keit  gewährt,  vorehren  die  Bam- 
bara  die  Gottheit  Bouri  (im  Geheimdienst).  Gebete  werden  an  den  Himmel 
und  die  Seelen  der  Vorfahren  gerichtet  (unter  Opfern),  Der  Donner  (keim 
allah  oder  Gottesstimme  bei  den  Arabern)  heisst  Saiikalma  (Stimme  des 
Regens)  bei  den  Banibaras  (Raflenel).  Fueron  aquellos  emb;ij;idores  y 
llegaron  ä  donde  estaban  los  Espaholes  y  ofrecicronles;  tortiilas  suciadas 
con  sangre  humana  (de  los  sacrificios).  Montczuma  lo  mando  hacer  porque 
tenia  que  aquellos  eran  dioses  que  venian  del  ciclo  et  los  negros  pensaron 
que  eran  dioses  negros  (Sahagun).  In  Choluia  hielten  sieh  die  Bewohner 
in  ihien  Häusern  (unbcvvnfl'uet),  als  die  (mit  den  TUiscalensern  einrückenden) 
Spanier  (V'errath  fürchtend)  über  sie  herfielen.  Die  von  Montezuma  abge- 
schickten Zauberer  trafen  auf  dem  Wege  einen  trunkenen  Bauern,  dem  sie 
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dos  Himmels,  wird  von  uns  geweidet  und  zur  Nalirung  gebraucht, 
warum  sollton  wir  einem  Andoron  dagegen  gehen,  antworteten  (nach 
dem  Si-ioui-vouiii-l'/.ian-lou)  die  Kirghizen  den  Tribut  fordernden  Chi- 
nesen. Nach  Critias  waren  die  Götter  non  natura  '),  sed  arte  ac  lege 
(nii  (fi'aEi,  dXld  rtyrrj  xal  vn/^inig).  Die  Angckok  haben  (nach  Kare) 
einen  besonderen  Jargon,  in  dem  sie  unter  sich  reden,  und  (nach 
Stetienson)  ist  es  der  entstellte  Dialect  '^)  des  Landes  mit  einigen 
cabbalistisclion  Ausdrücken.  Die  aus  Samotbrake  berühmte  Verehrung 
des  grosse  Götter  {-O^eni  {.leyalot-)  genannten  Brüderpaars  wiederholt 
sich  in  den  Penaten  Laviniums,  und  ihre  Allmacht,  dem  weiten  Be- 
gritfe  von  Himmel  und  Erde  gemäss,  galt  nicht  nur  für  Kettuug  in 
Meeresgefahr  (wie  bei  den  Dioskuren  '),  sondern  a^ich  für  der  Men- 

(als  er  Unglück  weissagte)  zur  Sühne  einen  Sitzaltar  bauten  (als  Gott  Tez- 
catlipoca). 

1)  Deuiocritus  homines  dielt  res  coelestes  ut  toiiitrua,  fulg-ura,  solis 
lunaeque  deCectus  timuisse,  quia  deos  eorum  auctores  eenserent  (nach  Sext. 
Euip.).  Spinoza  setzt  die  Fnrcht  als  Ursprung  der  Religion.  A  gratitudiiie 
deorum  opinionem!  prodiit  Prodicus,  qui  res  naturales,  quae  prodessent 
vitae  hunumae,  cultas  et  pro  diis  habitas  esse  contendit  (s.  Neuhaeuser). 
Epii'urus  apud  oiuues  gentes  anticipatioiiem  quaudam  deorum  esse  conten- 
dit, efl'ectam  eam  n)agnis  quibusdam  iraaginiljus  specie  humana  praeditis, 
ab  ipsis  diis  ad  boniines  alfluentibus  et  per  somnum  maxime  trausitione 
perceptis  (nach  Cicero).  Nach  Aristoteles  wurde  die  göttliche  Natur  nach 
dem  meusohlicheu  Geist  gebildet,  pvnv  (fivmi',()ioi')  proprie  obligare  et 
devincire,  /urtu'  (claudere)  von  der  sauscrit  Wurzel  mü  (cum  ligandi  et 
obstringendi  significatione).  Verschieden  von  den  ( öti'eiitlich  und  im  Ein- 
klänge mit  den  Vedas  anbetenden)  Dhakshiiiachari  (Nachfolgern  der  rechten 
Hand)  verehren  die  Vami  oder  Vamachari  (die  Anbeter  linker  Hand)  nicht 
nur  die  Shakti  des  Siva  in  allen  ihren  abschreckenden  Gestalten,  sondern 
auch  ihre  feindlichen  Umgebungen,  die  Yogini,  Dakini  und  Sankini  (indem 
zugleich  die  Secte  der  Kaula  oder  Kulina  zum  Geheimhalten  des  Glaubens 
verpflichtet  ist).  Entrados  en  el  Temp'lo,  vomitaban,  metieudose  un  palillo 
por  el  guaguero,  para  niostrar  al  Idolo,  que  no  les  quedaba  cosa  mala  en 
el  estomago  (Gomara)  los  de  la  L-^la  Espahola.  Nach  Basilius  waren  die 
Consecratioüs  -  Worte  Gegenstand  der  Geheimtradition  {tu.  i//c  iniy.h'icsfaig 
()ij/iu.Tn)  TU  fmoT/y.!/.  avf-ifluKa  rov  dtaiKiriy.uv  odi/tiuTog  it  y.u'i  uZ/inTog  wer- 
den (bei  Theodoret)  iai'iy/iiariiH)(iic  umschrieben.  Innocenz  I.  trägt  Bedenken, 
in  einem  Privatbiief  an  einen  Bischof  Alles  auszusprechen  (Zezschwitz) 
dicere  non  possuni.  Eacli  particular  hymn  has  for  its  deity  the  god,  to  whom 
the  rishi,  seeking  to  obtain  any  object  of  desire  which  he  longs  for,  ad- 
dresses  bis  prayer  (Muir)  nach  der  Nirukta. 

2)  War  auf  Tahiti  das  Gehet  des  Priesters  irgend  wie  gestört  (hai  oder 
gebrochen),  so  musste  es  wiederholt  werden.  Si  hallan  que  no  ayuno,  ni 
guardö  las  ceremonias,  que  se  requieren  para  tal  caso,  eastigan  al  ßohiti 
(en  la  Isla  Espahola).  Nach  Kautsa  konnten  die  heiligen  Lieder  der  Veda 
keine  dem  Menschen  verständliche  Bedeutung  hal)en. 

3)  Die  Aktoriden,  Kteatos  und  Eurytos  als  Männer  des  Besitzes  ge- 
nannt, Aktors,  des  Getreidemanns  und  der  „Mühle"  Molione  aus  Einem  Ei 
gel)orene,  gewaltige,  alier  von  Herakles  i)esiegte  Sprössünge  epeischen 
Stammes,  sind  von  dem  Vorbild  unzertrennlicher  Mühlsteine  gedichtet,  wozu 
auch  das  Zwillingspaar  ihrer  von  Sclirut  und  Graupe  benannten  Frauen 
stimmt  (Gerhard).    Anakes  durch  anatheiusche  Anakeion  oft  gleichgesetzt 
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scheu  Bedürfniss  und  für  seine  innerste  Lebenskraft.  Sekessa  (unter 
den  Bassuten  '))  erzählte  Arbousset,  dass  er  sich  einst,  die  Heerden 

mit  den  Tyndariden  Mtvtod-ivg  uvuy.TÜg  n  y.ul  aanrigug  toyofiuat  (Dios- 
kuren  als  B;ilken).  The  sonia  cheers  not  Iiidra,  unless  it  be  poured  out, 
nor  do  libatioiis  gratify  Maghavau,  wbeu  ofiered  without  a  priest  (nach  der 
Rigveda).  Die  Bücher  des  Epichaimus  iu  Megara,  (470  a.  d  ),  nach  denen 
Zeus  nur  Luit  und  die  übrigen  Götter  Naturkräfte  waren,  sowie  die  Bücher 
des  Euheiuerus  von  Messene  (300  a.  d.),  nach  denen  die  Götter  der  Grie- 
chen Menschen  gewesen,  wurden  von  Ennius  (239' — 169)  in's  Lateinische 
übersetzt.  Der  Wille,  soweit  das  unaufgeklärte  Bewusstsein  die  Vorstel- 
lung einer  besonderen  Kraft  damit  verliindet,  ist  lediglich  das  Bewusstsein 
des  Könnens  (K.  Fischer).  Nach  Pausanias  waren  die  Namen,  unter  denen 
Eteoliles  die  Charitinnen  ursprünglich  verehrte,  nicht  bekannt.  Anaxagoras 
(V.  Jahrhundert  a.  d.)  erklärte  die  Ilias  und  Odyssee  als  symbolische  Fa- 
beln, um  Wahrheiten  der  Physik  oder  Moral  darzustellen.  Wenn  Vrita 
die  Wolke  ist,  lässt  sich  sein  Kampf  mit  Indra  (in  den  Vedas)  daraus  er- 
klären (nach  dem  Commentator  Durgäcärya).  Le  phönomene  de  la  pluie 
nait  du  nielange  des  eanx  et  de  la  lumiere.  Eu  eüet,  c'est  lorsque  les 
eaux  sont  ecbauffees  par  la  lumiere  de  reclair  qui  est  pousse  par  le  vent 
et  iigure  sous  le  nom  d'Indra,  que  les  eaux  comniencent  ä,  couler  pour  se 
changer  en  pluie.  Cela  etant,  on  peut  dire,  par  forme  de  comparaison, 
qu'il  y  a  une  sorte  de  combat  entre  l'eau  et  la  lumiere  qui  sont  opposees 
l'une  ä  l'autre.  C'est  l'image  d'un  combat,  car  en  fait,  il  n'y  a  pas  de 
combat,  puisque  Indra  ne  connait  pas  d'ennemi  (s.  Burnouf).  Mit  ii  h  Ztvg 
TiditT  fragten  die  Griechen  nach  dem  Wetter.  Malus  Jupiter  ist  schlechtes 
Wetter  (bei  Horaz).  Deja  au  ciuquieme  siecle  (a.  d.)  Anaxagore  prenait 
l'Iliade  et  l'Odyssee  pour  un  ensemble  de  fables  reprösentant  les  mysteres 
de  la  physique  ou  les  verites  de  la  morale.  Le  combat  des  dieux,  au 
XX.  chant  de  l'Iliade,  etait  explique  conirae  la  guerre  entre  les  vices  et 
les  vertus,  ou  bien  la  lutte  des  Clements  du  monde  physique.  ApoUon  re- 
presente  le  feu,  Neptune  l'eau,  Mevcure  la  raison,  Latone  l'oubli.  Suivant 
M6trodore,  Agamennon  est  l'air,  Penelope,  tissant  sa  toile,  est  la  dialectique. 
L'ecole  stoicienne,  introduisant  ses  idees  philosophiques  dans  la  mythologie, 
voit  dejä  tont  realise  dans  les  fables  le  pautheisme  qu'elle  professe  (Breal). 

i)  Un  autre  iudigene  (nomme  Koaniane)  m'a  dit  avoir  souvent  pleure 
parce  qu'il  ne  savait  pas  pourquoi  le  monde  existe,  d'oü  il  venait  lui-meme 
et  ce  qui  lui  arriverait  apres  la  mort  (s.  Casalis).  L'homme  surgit  autre- 
fois  d'un  lieu  niarecageux,  oü  croissaient  des  roseaux  (suivant  les  Bassoutos). 
Un  roseau  fiche  sur  une  hutte  est  le  symbol  auquel  on  a  recours  pour  an- 
noucer  la  naissance  d'un  enfant  [Berosus].  Ein  Zweifler,  der  nicht  verste- 
hen konnte,  wie  Menschen  aus  Schilfen  entstehen  sollten,  wurde  spöttisch 
Le  Pere  Roseau  genaimt  (s.  Casalis).  La  foudre  a-t-elle  trappe  quel- 
qu'un  (des  Bassoutos),  on  se  tait,  on  supprime  ses  larmes.  Le  Seigneur  a 
tue  (dit-on),  il  se  rejouit,  sans  doute,  gardons-nous  de  troubler  sa  j.iie. 
Die  Bassoutos  rufen  die  Todten  (Setoutsela)  an  (im  Rauch  als  ihrer  Er- 
scheinung). Standing  aloue  iu  the  forest,  the  Ahts  pray  to  the  nioon  for 
abundance  of  food  and  security,  but  if  the  powers  of  evil  have  to  be  propu- 
tiated,  they  seek  the  Intervention  of  the  sorcerers  (Sproat).  Die  Bliakejas, 
Priester  der  Karabini  und  Sakko,  lehren  die  Neger  die  an  Tschukka  (Gott) 
zu  richtenden  Gebete  ( s.  Oldendorp).  Einer  wählt  den  Tiger  zu  seinem 
Gott  (Gado),  einer  die  Schlange,  Grashalmen,  behangenen  Stock  u.  s.  w. 
(unter  den  Negern  in  Surinam)  Viyeara  berichtet  von  einem  Stamm  an 
dem  San  Frauciscoflusse  für  einen  neuen  Gott  escolhendo  para  isso,  o  que  entre 
elles  tinha  melhor  presen^a  e  mais  avuitada  estatura.  [Tscherkessen,  Aht, 
Polynesier].    Wohkonda  (Retter  des  Lebens)  habe  Erbai'men,  ich  bin  arm, 
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Avciilcnd,  von  Fragen  hodriickt  lulilfo,  die  ihn  (weil  er  sie  nicht  lösen 
konnte)  mit  'rrauer  nilltcn,  über  die  Stütze  der  Sterne,  die  l'jewegnng 
der  Flüsse,  die  Herkunft  der  Wolken,  das  Wachsen  des  Korns.  Nach 
dem  Frieden  der  Ilolländor  mit  den  weggclanlcnen  Sklaven  (als  be- 
vreedigte  Boschneger)  theilten  sich  diese  (in  Surinam)  in  den  Stamm 
der  Aukaner  (mit  Häuptlingen  unter  dem  Grannninn),  der  Saramaccancr 
und  der  Matuari-  oder  I)ekurnusinga- Busehneger  (s.  Kapi)ler)  1.814. 
Neben  derGottheit  (GranGado)  werden  Ampoekoa  (Buschgott),  Toni|Sai] 
(Wassergott),  und  die  Dämonen  Cromanti  |Ashantie|,  Wintin,  Tigri  Wintin, 
Wauwacn  u.  s.  vv.  verehrt  (die  Lukuman  oder  Scher  befragend).  Neben 
dem  Scidenbanmwollonbaum  (vor  den  Hütten)  werden  Thonfiguren') 
von  Schlangen,  Schildkröten  u.  s.  w.  in  Hütten  des  Dorfes  verehrt. 
Vor  einer  Reise  setzt  der  Neger  eine  Kanda  oder  Schildwache  (Kuh- 
horn, Rochenstachel,  Terniitennest,  Papageyenfeder  u.  s.  w.)  vor  die 
Thür  der  Wohnung.  Den  Jorka  (Gespenstern)  wird  geopfert.  Neben 
Tschacho  (als  höchsten  Gott  '))  verehren  die  Tscherkessen  (Zyghen; 

etc.  beten  die  Osageu  (Paul  W.).  Schöner  Gott  (Thadahe),  grosser  Gott 
(Thaschuha),  wir  Armen  etc.  beten  die  Abäsen  (Lapinski). 

1)  Hippocrates  verfertigte  das  Bild  des  (den  Plermes  darstellenden  As- 
clepiades  mit  dem  Kraut  Altliäa  an  der  Hand  (Äbulfaradsch).  Die  Persön- 
lichkeit Gottes  war  ein  Lieblingsthema  Hebich's,  Gottes  jVIund,  Auge,  Hand, 
Nase,  Fuss,  Ijowels  etc.  betonte  er  insgemein  stark  in  der  Mission  Kan- 
nanar)  1870.  After  Council  with  bis  chiefs,  king  Damagondai  determined 
to  teil  the  (abseut)  slves  ,  tbat  he  had  scen  their  Mbuiti  walk  off  into  the 
woüds,  damit  du  Chaillu  diesen  Götzen  kaufen  konnte.  Im  Abhutabramaua 
(Samaveda)  werden  Götterbilder  (daivata  pratima)  erwähnt,  die  lachen, 
weinen,  blinzeln,  singen,  tanzen  u.  s.  w.  Wer  die  Götzen  (deVala)  für  Lohn  be- 
dient, ist  vom  Opferfeste  ausgeschlossen  (nach  Kalluka).  The  wooden  re- 
presentative  of  the  deity  Seoseres  (consisting  of  a  post,  with  a  stick  placed 
crosswise  towards  the  top,  had  been  planted  in  tiie  centre  of  the  grave, 
and  the  lads  and  lasses  danced  around  it  in  a  ring  (fjongworth)  in  Circassia. 
Derselbige  Berg  wird  JVIons  Retonis  (der  Rethberg)  genannt.  Und  kommt 
daher  das  sächsische  Word  Rede  tho,  thoreden,  zurichten,  zuschicken,  und 
Anfang  machen  (s.  Letzuer).  Bonifacius  zerstörte  den  Götzen  Retonem 
(124  p.  d.),  den  Biel  am  Bielstein  im  Harz,  den  Astaroth  (bei  Osteroda), 
den  Stufio,  die  Furtunani  etc.  (s.  Waldmanu).  A  Tezcatlipoca  ponian  An- 
tojos,  porque  siendo  la  providencia,  debia  de  mirarlo  todo  (Gomara).  Bei 
den  Holsaten  wurde  Perun  als  Hamboh  (Hammon)  oder  Swentoboh  (Suen- 
toback)  mit  Widderhörnern  verehrt  (Jungmann).  Haniburg  hiess  Boch  bur 
(civitas  dei)  mit  vandalischem  Namen  (s.  Crantzius).  Witelubbe  wurde  (von 
den  Slaven)  als  sommerliche  Sonne  verehrt  (Hanasch).  Nach  der  Vita 
St.  Ottouis  hielt  Triglaw  mit  goldener  Bedeckung  (Cidaris)  die  Augen 
und  den  Mund  verborgen  pro  eo,  quod  peccata  hominum,  quasi  non  videns 
et  tacens  dissimularet  [blinder  Gott  Melanesien's].  Das  römische  Madonuen- 
bild  verdrehte  die  Augen  187  L 

2)  Ohlas  oder  Ozwena  (das  Echo)  galt  für  einen  Wald-  oder  Berggeist, 
der  den  Menschenstimmen  nachäfft  (bei  den  Slaven).  Die  Priester  des 
Belenus  heissen  Apollinares  mystici  und  Beleni  Druidae  (bei  Ausonius). 
Cunobelinos  nannte  sich  nach  seinem  Gott  (König  Belenos).  Diocletian 
und  Maximinian  nahmen  die  Namen  Jovius  und  Heraclius  an.  Frediani 
(Cod.  Theod.)  if  tw  (ftQuv  y.ui  diudvoyieg  (qui  deos  portabant  et  in- 
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Schibli  (Donner),  Tlcps  (Feuer),  Ssosserescb  (Wasser  und  Wind), 
Sekutclia  (Reisegott),  Mesitcha  (Wälder),  Acliiu  (Gott  des  Hornviehs), 
Jemiscb  (Gott  der  Scbafzucht)  Pekoascb  (Fürstin  der  Gewässer).  Die 
(menscbenl'ressendeu)  Maniana  in  Tolcoro  (östlich  von  Futa  Djallon) 
verehren  das  Feuer  ')  (MoUien).  „Die  Tuppin-Imbas  glauben  an  ein  Ding, 


duebant).  Die  L;ires  praestites  waren  ein  Zwillingspaar  in  Jünglingsgestalt, 
ßogdan  (voivade  de  Moldavie)  et  Alexandre  (voivade  de  A'alachie)  fixerent 
les  etoffes  et  les  coulours  des  vetements  pour  chaque  peuple  et  pour  chaque 
classe.  Les  Moldaves  porterent  la  cuciuila  d'agnean  noir,  la  braie  et  la 
blande  egalenieut  noires,  les  V'alaques  la  cuciuila  d'agneau  blanche,  la  braie 
et  la  blaude  blanches.  Les  autres  couleurs  ötaient  le  rouge  pour  la  cour, 
le  jaune  pour  les  boyards,  le  vert  pour  les  Mosnegi  et  le  bleu  pour  les 
Mosneni  (Ubicini).  ün  trouve  dans  le  territoire  du  Zadrima  (dont  Scodra 
est  le  chef-lieu)  les  Pardi  (nom  doune  aux  ministres  des  manicheens  ou 
pateruiens),  les  Koutchi  (oiseleurs),  les  Leporoscbes  (chasseurs  de  lievres), 
les  Boukniirs  (artophages),  les  Dardes  (noniades),  les  Colasceuiens  ou  Colen- 
tini,  et  les  Doivastes,  une  horde  des  brigands  Rasciens  (Chopin).  Neben 
dem  in  Thrake  heimischen  Ares  (als  Besieger  des  'Errdltag)  wurde  Dionysos 
(Sabazios)  und  Artemis  (Bendis)  verehrt  (s.  Boehnecke).  Verschieden  von 
den  übrigen  Bürgern  verehrten  die  thracisrhen  Krieger  Herraes,  als  ägyptische 
Gottheit  (nach  Herodot).  Liethua  (bei  Litthaueru)  oder  (bei  Slaven)  Siwa 
(Krasopaui)  war  (als  Praurime)  Göttin  des  heiligen  Feuers,  von  Praurme 
(jungfräulichen  Priesterinnen)  unterhalten.  Nach  Nymphodorus  wurde  Aphro- 
dite Tanais  (Krasopani  oder  Maeetis)  bei  den  Sauromaten  als  reines  Feuer 
verehrt  (s.  Hauusch).  Ma  etait  chez  les  Lydiens  la  mßnie  que  Rh6e  ou  la 
Terre ,  la  meme  que  Cybele,  dont  Mala  etait  un  des  nombreux  suruoms 
(NoC'l)  Multi-manima,  als  Maia  in  Ephesus,  wo  Maria  zur  Deipara  erklärt 
wurde  (von  Maya).  Simia  Arabice  Boram,  AfVicauice  Bram  (Georgias). 
Monosyllabuni  l'hr.a  potest  etiam  accipi  pro  fera  et  liomine  sylvestri.  Bo- 
reas  entführte  Orithyia  (Tochter  des  Erechtheus)  nach  Thrake  in  das  fro- 
stige Land  der  Kikunen.  In  der  spanischen  Bearbeitung  des  Heldenlebens 
wird  Karl  M.  von  den  mit  dem  Mohrenköriig  Marsil  verbundenen  christ- 
lichen Spaniern  besiegt  und  Roland  von  dem  Castellaner  Bernardo  del 
Carpio  in  freier  Luft  erdrückt  [wie  Antäus].  Les  attributs  d'Osiris,  le 
roi  de  l'Amenthi  (resideuce  des  ämes,  qni  atteudent  leur  jugement)  sont 
le  diademe  (atew  ou  plume)  le  pedum  (syrabolisant  les  röconipenses)  et  le  fouet. 
Sous  le  nom  de  öuthis  räme  üTsis  reside  dans  retoile  Sirius  ou  etoile 
d'Isis  (Beauregard).  Anubis  mit  dem  Kopf  eines  Jackal  (oder  wilden  Hundes) 
leitet  die  Seele  durch  den  Raum  zu  den  Feldern  von  Aaenrou  (wenn  gerecht 
gefunden).  Seth  (der  Herrschende)  hiess  auch  Bechon  (der  Hindernde) 
oder  Typhon  (nach  Plutarch).  Aroeris  oder  Aroueris  war  der  im  Mutterleibe 
mit  Osiris  gezeugte  Sohn  der  Isis,  den  diese  zwei  Tage  nach  iiirer  eigenen 
Geburt  gebar  (nach  Plutarch)  [Areois].  Considere  comme  personnage  divin 
le  soleil  est  noninie  Phve  (Beauregard)  en  Egypte.  Les  Egyptiens  avaient 
leur  Bari  sacree  renferniant  les  hieroglyphiques  exj)ressions  des  perfections  di- 
vines.  Nach  den  Egyptern  stammten  die  Juden  von  Typhon  (nach  Plutarch). 
Die  Sculptureu  in  Pterium  stellen  (nach  Texier)  die  Einführung  des  Astarte- 
Cultus  in  Phrygien  dar,  Die  Ueberbleibscl  in  Euyuk  gehören  (nach  licn- 
nep)  den  Egyptern  au  (having  adopted  an  Assyrian  form  of  building). 

i)  Wenn  Peruns  Feuer  [in  Kiew]  eilosch,  wurde  der  Priester  getödtet 
(s.  Anton).  Libussa's  Jungfrauen  lia])en  heiliges  Feuer  und  heiliges  Wasser 
um  sich  (s.  Swoboda).  Mihr,  Sohn  Aramast's,  wurde  als  Symbol  des 
Feuers  verehrt  (in  Armenien),  die  Sonne  (nach  Cirbied)  als  Arek  und  Aua- 
bid  am  Feste  Warthawar  (s.  Bodenstedt).    The  wheel,  having  been  set  ou 
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das  weclist  wie  ein  klirbs  (inwendig  hohl),  stecl<cn  ein  Stcclilin  da- 
durch, schneiden  ein  löchlin  danin,  wie  ein  niundt,  und  thun  kleine 
Steinlein  darein,  das  es  rasselt,  (heissen  es  Tanmiaraka).  Die  Paygi 
ziehen  des  jars  einmal  duchs  landt  um  alle  hätten  und  geben  für, 
wie  das  ein  gej'st  sey  bcy  inen  gewesen,  welcher  weit  her  von  fremb- 
den  örtern  kommen  werc,  hett  inen  maacht  geben,  dass  alle  die 
Kasselen  sollen  sprechen  und  macht  bekommen,  wo  sie  es  unib  bitten, 
solle  er  gewäret  sein"  (Staden).  Es  Avird  eine  Ceremonie  abgehalten 
(ohne  Weiber  und  Kinder),  wo  die  Kassel  Jedes,  der  Geschenke  giebt, 
auf  Frage  des  Paygi  redet  und  dann  von  dem  Eigenthümer  in  einem 
Hiittchen  verehrt  wird  (um  auf  Kriegsziigen  zu  helfen)  [MedaJ.  In  Jessorc 
besteht  der  Gegenstand  ')  der  Verehrung  in  einem  irdenen  Gefässe, 

fire  (on  Midsummer  —  eve)  was  rolled  down  the  Hill,  representing  the  suii 
(havhig  a  receding  couise  utitil  Yule)  and  heilig  iutended  to  bear  with  it  all 
existing  er  impcuding  evils  (in  Scotland).  Bei  den  Tataren  war  es  (nach 
Ilaython)  eine  Todsünde,  dem  weidenden  Pferde  den  Zaum  aus  dem  Munde 
zu  ufhnien.  Kach  Menaiider  verehrten  die  Türken  das  Feuer  [Chormus 
der  Mongolen]  Im  Jakutischen  wird  der  Regenbogen  als  Pfeil  (Kustuk)  auf- 
gefasst.  Der  Donnergott  heisst  Suga  tojon  (Beil- Herr).  Nach  Agricola 
(1651)  ertheilte  Kahkoi  Fiusterniss  dem  Monde  (bei  den  Tavastländern). 
Wäinamoinen  heisst  Osmo  (osma  oder  Vielfass)  und  usma  (Nebel).  Die  esth- 
nische  Insel  Osnms  saar  heisst  schweedisch  Udinsholm,  die  durch  den  Wind 
geschwängerte  [wie  l)ei  Hanuman;]  Jungfrau.  Ilmatar  fuhr  700  Jahre, 
neun  Manuesalter  wandernd  umher,  ohne  die  Last  ihrer  Leibesfrucht  los  zu 
werden  und  schuf  die  Welt  [wie  bei  den  GnostikernJ,  bis  das  neugeborne 
Kind  Wäinamoiuen  sich  aus  Langeweile  selbst  an  das  Ta.iu:eslicht  hervor- 
arbeitete. Wie  Wäinamoinen  in  der  Nacht  wurde  sein  Bruder  Ilmarinen  am 
folgenden  Tage  geboren.  Isnch.  dem  neuen  Kalevala  hatte  der  Wind  mit 
Loviatar  (des  Todes  Tochter)  die  vevderlilichen  Plagegeister  hervorgebracht. 
Wanna-issa  (bei  den  Esthen)  empfiehlt  den  Helden,  den  schwach  geschafle- 
neu  Meuscheu  zu  stützen,  damit  er  nicht  dem  Bösen  so  leicht  unterliege. 
Das  Böse  kanu  nicht  vertilgt  werden,  denn  es  ist  des  Guten  Maass  und 
Stachel.  Pilwit  (Pliwnyk)  wurde  als  Geber  der  Fruchtbarkeit  verehrt  (bei 
den  Slaven)  im  feurigen  Drachen  [Plu].  Zmok  (der  Wasserdrache)  er- 
scheint in  Gestalt  eines  durchnässten  (zmokly)  Vogels  (bei  den  Slaven). 
II  primo  Dio  degli  Slavi  hiess  (uach  Ferrario)  Znitsch  (fuoco  sacro).  Das 
aus  trockenem  Holz  durch  Reibung  erzeugte  Feuer  galt  für  lebendig  (Cho- 
dakowsky). 

i)  L'objet  de  l'idolätrie  des  Bambaras  se  nomnie  Bouri  (Bouli)  ou  Si- 
lama  et  sa  chambre  particuliere  est  une  callebasse  ou  une  cruche  cassee 
(Raffenel).  Reisende,  die  früher  als  Bona  oder  Zauberer  betrachtet  wurden, 
schlugen  dem  König  vor  (nach  ihren  Erfahrungen  bei  verschiedenen  Völ- 
kern) einen  National-Gott  (der  Mysterien)  einzusetzen,  und  gruben  (unter 
Ceremonien  in  unbekannter  Sprache)  unter  eiuem  Baum  Wurzt-lstücke  her- 
vor, die  sie  zusammen  mit  den  Haaren  eines  schwazen  Pferdes  in  einem 
Lehmtopf  kochten,  und  diesem  dann  einen  weissen  und  rothen  Orhseu,  so 
wie  einen  rothen  Hahn  zur  Weihe  opferten.  Les  Bouris  secondaires  (des 
villages)  sont  nes  du  grand  Bouri  (de  la  capitale)  par  l'oeuvre  des  Esprits 
ou  par  les  descendauts  des  premiers  fondateurs.  Iis  se  uoniment  Kalangous  ou 
Khonores  [canari]  et  ils  ont  droit  ä  une  part  de  butin.  La  devise  du  Bouri 
est  Mate  donnabe  kondo  (il  n'est  pas  donue  a  tous  de  counaitre  l'avenir). 
En  voyage  on  place  les  Bouris  (habitant  les  vieux  pots)  dans  une  corne 
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welches  drei  Köpfe  der  Cobra  capella  enthält.  Lönnrot  führt  das 
Wort  Juniala  auf  denselben  Stamm  mit  jumu,  jumaus  (Donner  oder 
Getöse)  zurück.  Jumala  ist  der  Aufenthalt  des  Donners  (jum)  oder 
der  Himmel  (als  Gottheit),  bei  den  Finnen,  wie  Num  der  Saniojeden 
(Castren).  Nur  in  der  Eigenschaft  des  Donnergotts  wurde  Aija  als 
Tiermes  verehrt  (qui  cum  tonat  est  Tiermes)  von  den  Lappen  (s.  Scheffer). 
Die  Lappen  waren  früher  überzeugt,  dass  der  Donner  ')  (Aija)  ein 


de  boeuf,  une  dent  d'elöphaut  ou  ua  sachet  de  pagne.  Leur  garde  est 
coufi6e  a  une  vieille  femme.  Personue  rie  peut  (sous  peine  de  mort)  regar- 
der  dans  le  vase,  la  corne  ou  le  sachet,  qui  les  renferiDe.  A  guerre  le 
Bouri  est  port6  par  un  Kalangou.  Le  teniple  de  Bouri  ne  s'ouvre  qu'auxKa- 
laugous,  Kourbaris,  aux  hommes  libres  et  aux  chefs  de  captifs.  Zum  Orakel  wird 
ein  Huhu  geopfert.  Dans  les  grands  circonstances  les  Bambaras  adorent 
un  enorme  vase  de  terre  (cauari),  qu'ils  remplissent  de  gris-gris  de  toutes 
sortes  (s.  Rafl'enel).  At  the  niouth  of  the  Qu'appelle  River  an  ludian  (1858) 
set  bis  net  and  caught  a  large  fish  of  a  kind  different  to  any,  with  which 
he  was  familiär.  He  inunediately  pronouneed  it  to  be  a  Manitu  and  care- 
fuUy  restored  it  to  the  water  again,  at  once  sacrificed  five  valuable  dogs 
to  appease  the  dauser  of  the  supposed  fairy  (Hind).  Cowley  sah  in  einem 
Baum  einen  aus  Tabak  und  Stöcken  verfertigten  Talisman  aufgehängt,  wie 
es  dem  Häuptling  der  Objiliway  am  See  Mauitobah  vom  Mond  geboten 
war,  zu  verfertigen  und  jähilich  zu  erneuern.  Wenn  die  Cree  und  Objib- 
ways  am  See  Winnipeg  sich  als  demselben  Totem  (z.  B.  Bär)  angehörig 
erkennen,  betrachten  sie  sich  als  Brüder. 

i)  Nach  Hogström  vernichtete  der  Donnergott  Aijeke  den  Zauberer 
mit  dem  Regenbogen  (ajan  joksa).  Wie  in  Jumala  hat  in  Ahtola,  Tapiola, 
'luonela,  Manala,  Kalevala,  Wäiuölä  u.  s.  w.  das  Atlix  la  (lä)  die  Bedeu- 
tung „Wohnort",  so  dass  Jumala  den  Aufenthaltsort  des  Donners  (jum) 
oder  den  Himmel  bezeichnet.  Die  Aimo  (aibnio)  der  Lappen,  wie  in  Jabme- 
aimo,  Sarakka-aimo,  Saivo-aimo  (die  Heimath  des  Todes  Sarakka's,  Saivo's) 
entsprechen  den  „Heimen"  der  Eddalehre  (Muspelheim,  Niflheim,  Jotun- 
heini).  Kubai  chotun  wurde  bei  den  Jakuten  verehrt.  Bei  den  Barea  und 
Bazen  besteht  die  P'amilie  im  Verhältniss  zwischen  Onkel  und  Schwester- 
sohn [Muuzinger].  The  Berber-Dialects  of  North -Afrika  (pushed  back  to- 
wards  the  inferior  by  the  Arabs)  belong  to  the  semitic  family,  (as  also  the 
Haussa  and  Galla).  The  Yakuts  call  themselves  Sakha  (Müller).  Dis  et 
Ditis  dietus  fuit  Pluto,  deus  inferorum,  idemque  divitiarum  praeses,  quia 
opes  e  terra  effodiuntur  et  in  terras  recidunt  (Cicero).  A  Luciano  claudus 
fingitur  in  accessu,  in  recessu  vero  alatus.  Fingitur  etiam  caecus  (Forcelliims) 
Dis,  ut  apud  Graecos  IIIovkoi'.  Noctes  atque  dies  patet  atri  janua  Ditis. 
Dis  (dives)  nhivaioc.  JIq:  bis  (Stephanus).  Dives  a  Divo,  qui,  ut  Deus, 
nihil  indigere  videtur  (PL),  '-^/'m  (una  cum,  adv.  tenip.)  ejusdem  stirpis 
esse  cujus  'Afioc.  vel  '^^luq  ( Unus  aliquis),  unde  Ordn/iiiQ,  conjicit  ßutt- 
mannus.  Galenus  «/(,<(«  vocat  nexum  qui  ex  habenis  aut  fasciarum  cruri- 
bus  implexis  efficitur.  'J/ifidQ  (nutrix)  mater  Dianae,  item  Rhea  et  Ceres, 
(teste  Hesychio).  Hippocrat  nennt  den  äthiopischen  a/z/u  (nomen  semiois  cujus- 
dam  cumino  minoris)  die  königlichen  (weil  besten).  a/.ifi(ig:  arena.  Diodorus 
memorat  "/J/.iii(,)i'a  Libyae  regem  in  Cretam  profugum  ejusque  regno  poti- 
tum,  cujus  tilius  Bacchus  oraculum  ejus  condiderit.  '^ufaDi'  war  vom  Sande 
{ufifiog)  genannt,  weil  Liber  Pater  (durch  seine  Hülfe  eine  Quelle  in  der 
Wüste  findend)  ihm  dort  einen  Tempel  [Sandpagode]  errichtete,  in  Form 
des  rettenden  Widders.  '^4/,i6g  (dorisch)  für  ^]fitTt(jog  (Steph.).  Als  die  Weis- 
sagungen des  Musaeus  ordnend,  wurde  Onomakritos  diuifktjg  xQ7]afuZy 
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lebendes  Wesen  sei,  das  sich  in  der  Luft  aufliielt  und  auf  die  Reden 
der  Menschen  achtete,  um  die  Böses  Kcdcndcn  zu  strafen.  Als  Gott 
vertrieb  der  Donner  mit  dem  Getöse  seiner  Gescliosse  die  Zauberer 
aus  dem  Himmel  (Lindahl  und  üeiirling).  In  den  finnischen  Runen 
wird  die  die  Ileerdcn  des  Waldes  hütende  ')  Tuulikki  (Tapio's  freund- 
liche Tocliter)  angerufen,  ihm  mit  einer  aus  dent  Buscli  gepilUckten 
Gerte  das  Wild  zuzutreiben,  und  es  an  beiden  Seiten  mit  den  Händen 
auf  dem  Fusssteige  zusammenzuhalten,  damit  es  nicht  aus  einander 
laufe  (s.  Castren).  [Die  Rothliäute,  die  fürchten  mochten,  durch  ihre 
llnkenntniss  der  heiligen  Sprache  den  Göttern  nicht  verständlich  zu 
sein,  bedienten  sich  in  der  magischen  Anziehung  der  Rüffeltänze  der 
Pantomime,  wie  (nach  Lucian)  der  Fürst  vom  Pontus  Euxinus  den 
Kaiser  Islero  um  seinen  Tänzer  bat,  damit  er  sich  der  Geberden  des- 
selben zum  DoUmetschen  mit  den  benachbarten  Nationen  bediene]. 
Um  den  Norden    zu  verehren^  legen  die  Tongkiuesen  schwarze  Kleider 

Twt'  Blornai'ov  gennnnt.  Unter  den  Giganten  ging  Musäos  mitten  im  Ge- 
fecht zu  Zeus  über  (Diodor).  Musäos  (Sobii  des  Antipbenius  und  der  Se- 
lene)  stammte  (nach  Plato)  von  den  Mondgöttinnen  oder  den  Musen.  Ca- 
peila versetzt  die  in  der  Unterwelt  gedachten  Manen  in  die<Ijuft.  Der  erste 
König  Aegyptens,  der  Meniphis  baute,  heisst  3ii'j>'  (bei  Herodot)  oder  (bei 
Aelian)  IMiiVtq  (BlFirec).  Dem  Mendes  (in  Bocksgestalt)  dienten  die  cruees 
ansatae  als  Phalluszeichen  (nach  Jablouski). 

i)  Goniglo  schützte  (Ijei  den  Litthauern)  die  Heerden  vor  den  Wölfen 
(Narbutt).  Indem  die  slawischen  Hirten  die  Zeugungstheile  der  Rinder, 
Böcke  u.  s.  w.  auf  einem  Stoiu  verbrannten,  baten  sie  den  Gott  Gouiglis 
oder  Honidlo  (Hennilus),  dass,  wie  der  Stein  stumm  und  unbeweglich  sei, 
so  Wölfe  und  reissende  Thiere  den  Heerden  nicht  schaden  möchten  (s. 
Stryzkowski).  Die  Schafhirten  beteten,  dass,  der  Gott  mit  den  Sonnen- 
strahlen den  Wolf  nicht  herbeilassen  möge.  Mars,  dem  (nach  Cato)  Opfer 
gebracht  werden  sollten,  damit  er  über  die  Rinder  wache,  wurde  zum 
Kriegsgott  [wie  Indra],  nach  seiner  Identification  mit  dem  griechischen 
Ares.  Liber  {/.tifJtif  oder  libare),  der  über  die  Zurichtungen  der  Tafel  präsi- 
derte,  wurde  in  Bacchus  mit  Dionysos  zusammengestellt.  La  Dacie  avait 
son  genie  protecteur  (Genium  Daciorum)  et  le  nom  de  ce  g^nie  s'est  con- 
serve  (dans  la  statue  sur  le  sommet  du  mont  Oecliu  en  Moldavie)  dans  la 
vieille  Dokia  ou  la  vieille  femme,  qu'on  appelle  Baba  Dokia  (s.  Cogalni- 
ceano).  Auf  der  Höhe  des  scha  machua  oder  (glücklicher  Berg)  Elbruz 
thronte  (nach  den  Tscherkessen)  Dschin  Padischah ,  zu  dem  das  Volk  seine 
Zuflucht  nahm  (Neumann).  Als  der  in  der  Tiefe  der  Höhle  hausende  Riese 
von  dem  hinabsteigenden  Abchasen  hörte,  dass  die  Menschen  noch  redlich 
auf  Erden  lebten,  kla^^te  er  über  seine  dort  fortdauernde  Strafe  (nach 
Marigny).  Tschoei-koop  or  (among  the  Kaflers)  u  Tixo  (God)  was  origi- 
nally  applied  to  as  doctor  or  sorcerer  of  considerable  notoriety  and  skill 
among  the  Hottentots  or  Namaquas,  some  generatioiis  back,  in  consequence 
of  this  having  received  some  injury  in  bis  knee.  Having  been  held  in 
high  repute  for  extraordinary  powers  during  life,  hc  continued  to  be  in- 
voked,  even  after  death,  as  one  who  could  still  relieve  and  protect,  aud 
hence  in  process  of  time,  he  became  the  uearest,  in  idea,  to  their  first  con- 
ceptions  of  God  [Appledard]. 

2)  Der  Nord-Wiud  heisst  in  Frauche-Comte  „la  bise  noire",  der  Süd- 
west „un  vent  blanc*  (Monnier).  Die  Tataren  begrüssten  in  Libationen  den 
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an,  flir  den  Westen  weisse.  Die  Abts  vereLren  den  Vollmond  (hoop- 
palli),  als  Gatten,  und  die  über  den  Zenitb  aufsteigende  Sonne  (rias) 
im  Gebet  ')  (queelqueellia  oder  klali-(iuay).  Der  von  den  Guariui  an- 
Süden zu  Ehren  des  Lichtes,  den  Norden  zu  Ehren  der  Todten.  The  fe- 
tiches  (grisgris  er  jujus)  nuist  be  tried  and  give  proof  of  their  efficiency 
betöre  they  c;in  l)e  impHcitly  trusted  (Wilson).  The  tetiches  are  not  only  re- 
garded  as  havuig  power  to  protect  or  punish  raen,  but  they  are  equally, 
omnipotent  to  shield  thcmsclves  fioni  violence.  It  is  ainiost  impossible  for 
persons  who  have  been  brought  up  undor  this  System  ever  to  divert  them- 
selves  fully  of  its  influence.  A  fetiche,  if  unskiltiilly  used,  may  be  the  ruin 
of  the  very  man,  who  lias  procured  it  for  the  destructiou  of  sonie  one  eise. 
Der  das  goldene  Ilaar  der  unterirdischen  Schönheit  raubende  Albauese 
wird  nach  Anbinden  von  Fleisch  an  seinem  Gürtel  durch  Vögel  an  die 
Oberwelt  getragen.  Die  Macht  des  Schwanritters  (der  zum  König  erhoben, 
auf  den  Finthen  erscheint)  verschwindet  in  dem  Augenblick,  wo  nach 
seiner  Herkunft  gefragt  wird.  I/hiver  les  paysans  (roumains)  remplacent 
les  sandales  par  de  hautes  et  larges  bottos,  api)elces  houze,  mot  hongrois, 
qui  a  donne  son  nom  aux  houzartls  (hussards).  Der  als  Götze  präparirte 
Menscheiikopf  (Chaucha)  des  als  tapfersten  erschlagenen  Feindes  wird  vom 
Capito  (Piiester)  getragen  (bei  den  Jivaros).  E  vivis  cum  exeessisset, 
niagnifica  pompa  elatus,  in  edito  colle  Dziewaltoviae  propinquo  sepultus 
(Kiernus),  posita  honori  ejus  statua.  lignea  (Kojalowicz).  Itoga,  als  Gott 
der  Mongolen  (bei  Carpini)  erinnert  an  Idogan  oder  Udagan,  wie  die  Scha- 
maninn genannt  wird.  Castren  findet  in  der  von  Marco  Polo  angegebenen 
Verehrung  des  Natagay  oderNatigai  eine  sanscritischen  Nätha  oder  Näthaka, 
wie  Itegel,  als  Schutzpatron  der  Mongolen.  Die  Tungusen  verehren  den 
Gott  Buga.  Die  Schöpfung  ist  nicht  von  Jumala  (der  allgemeine  Name 
für  Gott,  besonders  für  Ukko)  sondern  von  Ilmatar  (Tochter  der  Luft)  oder 
von  Wianämoinen  hervorgebracht.  Türkische  Stämme  verehren  ,als  himm- 
lische Mächte  die  sieben  Kudai.  Ausser  den  Num  (der  Donner  bei  den 
Kagmäshi)  verehren  die  Saniojeden  den  Himmel  auch  als  Jilibeambaertje 
oder  Heerdenbeschützer  [wie  Helios,  das  All  sehend].  Jom  (Tag)  im  He- 
bräischen. Juma  (bei  Tscheremissen)  als  Gott  (Jumola)  mit  Ableitungsfall 
(a).  Taivas,  das  sich  (lür  Himmel)  in  der  altaischen  Sprachclasse  nur  im  Fin- 
nischen undEsthnischen  üiidet  (nach  Castren)  ist  (nach Schott)  den  indogerma- 
nischen Sprachen  entlehnt.  Nach  Tornaeus  war  ein  Mann,  Namens  Jumi 
oder  Jumo  der  Stammvater  der  Lappen  und  Finnen.  Lönnrot  führt  das 
Wort  Jumala  auf  denselben  Stamm  mit  jumu,  jumaus  (Donner,  Getöse) 
zurück.  Ex  Aruer  ('Vf)orv^(;/c)  postea  per  contractionem  enatum  est  U-er 
('Or).  To  (uTKir,  virtus  efiectvix,  vel  causalis  (s.  Jaldonski).  Arueris  nomen 
fuisse  Hori  senioris  vel  Apollinis  (Plutarch).  Malus  Jupiter  ist  sehlechtes 
Wetter  (nach  Horaz).  77  o  Ziig  nonT  fragten  die  Griechen,  um  sich  nach 
dem  Wetter  zu  erkundigen.  Junialan  ilma  (Jumala's  Luft)  meint  Wetter 
(bei  den  Finnen).  Herran's  väder  (des  Herrn  Wetter)  in  Schweden.  Tanser 
num-gassa,  es  ist  Unwetter  bei  Num  (nach  den  Samojeden).  Bei  den  ugri- 
schen  Ostjäken  bezeichnet  Turm  (Torrn,  Toroni)  den  Gott  des  Himmels 
oder  Donners  (als  des  Weltalls),  wie  Tora  liei  den  Tschuwaschen  und  Tara 
bei  den  Esthen  (s.  Caströn).  Dlugoss  stellt  die  slavische  Gottheit  Jessa 
(Jasson)  oder  Jesch  mit  Jupiter  zusammen.  Erman  findet  Beziehung  zwi- 
schen den  Koluschen  (Jeschel  verehrend)  und  Ungarn  (durch  die  Ostjäken). 

i)  In  praying  for  salmon,  the  Aht  rubs  the  back  of  his  hands  (looking 
upwards),  if  he  wishes  for  deer,  he  rubs  both  eyes,  if  for  geese ,  he  rubs 
the  back  of  his  Shoulder,  if  for  bear,  he  rubs  his  sides  and  legs  (wearing 
round  his  head  a  piece  of  red  blanket,  adorned  with  feathers),  uttering 
always,  in  a  sing-song  way,  the  accustomed  formula.   Häuptlinge  wohnen 
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gerufene  Gott  Tupan  (als  Alinlicrr,  der  mit  seinem  Bruder  die  Einwan- 
derung leitet  als  Lehrer  des  Ackerbaues)  ist  eine  Erweiterung  des  Aus- 
rufes Tupa,  mit  dem  sie  friibcr  dcu  Donuer ')  beschworen,  wie  die 

als  Gäste  Quawte.iht's  in  lieblicher  Kegion,  neben  den  gefallenen  Kriegern 
in  einem  bet;onderen  Hause  (in  der  Höhe),  wahrend  Gemeine  und  Sklaven 
zu  Chayher  gehen  in  die  Unterwelt,  wo  die  Decken  unr  dünn  sind,  so  dass 
die  Aht  liir  die  Todten  Decken  verbrennen  (s.  Sproat).  Als  zwei  Indianer 
aus  einem  unbekannten  Lande  an  die  Küste  (dcrAlit)  kamen,  entflohen  die 
Thiere  {IMu',  Jlirsch,  Keh)  aus  den  von  ihnen  bewohnten  Döriern,  und  die 
früher  in  ihrem  Leibe  verborgenen  Geister  der  Indianer  blieben  zurück, 
von  deu  verlassenen  Häusern  Besitz  nehmend.  Die  15erir-Halal  (der  Acyr) 
folgten  der  Masalik  {jenannten  Keligion.  La  Goubba  de  Youma-Ait-Azza- 
Mansor  (pres  d'Agadir)  est  elevee  en  rhonncur  d'une  femme,  quo  l'on  vient 
implorcr  de  loin  pour  ol)tenir  sa  protection  contre  toutes  les  calamites  qui 
ont  la  mer  pour  origine  ( Bon -el  -  Moghdad ).  Le  tombeau  du  cheikh  el 
Ouahl-Sidi-Alohammcd-Ouled-Menni  est  garde  par  un  ermite,  elöve  du  ma- 
rabout  (Bourrel).  Die  (übers  Kreuz  gel)undenen)  Hasenfelle  (Woilok)  wer- 
den (bei  den  altaischen  Kalmükken)  als  heilig  betrachtet,  wogegen  die  Hasen 
den  sibirischen  Russen  als  pogany  (unrein)  gelten  (Cotta).  The  fetishers 
are  chosen  (in  Dahoniey)  by  a  reasonofa  sort  of  ecstatic  fit,  which  coraes 
upon  them  and  wiiich  causes  them  at  last  to  füll  to  the  grouud  insensible. 
One  of  the  older  priests  awaits  the  return  of  the  senses  and  then  teils  the 
neophyte,  what  particular  fetish  has  come  to  him.  He  is  then  taken  away 
to  the  College  or  fetish  pait  of  the  town,  where  he  learns  the  mysteries  of 
bis  calling  and  is  instructed  for  several  years  in  the  esoteric  language  of 
the  priests,  a  language  which  none  but  themselves  can  uuderstand  (s.  Wood). 
Im  Haus  des  Shambeo  wird  Gott  als  Tiger  verehrt  (Oldendorp)  in  Guinea. 
Nach  Linschotteu  vermeiden  die  Neger  auf  die  von  ihnen  verehrte  Erde  zu 
spucken.  Apuinii  war  (in  Peru)  die  Sonne  (von  deu  Acllacunas  genannten 
Jungfrauen  bedient),  Churi  Inti  der  Sohn  der  Sonne,  Imic  Yauqui  der 
Bruder  der  Sonne  und  Tarigatanga  das  Eins  in  Dreien  und  Drei  in  Einem. 
Nur  der  Inca  und  Cucipata  (Sonnenpriester)  durften  sich  dem  Altar  der 
Sonne  nähern.  Die  Conopas  hiessen  Guasicamayoc  (Hansherren).  Die 
Compas  genannteu  Steingütter  hatten  das  Wasser  zur  Befruchtung  der 
Felder  zu  besorgen,  die  Mamateras  (cylindrische  Steine)  niussten  den  Mais 
pedeiheu  machen,  die  Huancos  dem  Landmann  in  seinen  Arbeiten  helfen. 
Die  Ijeichen  der  Maiquis  wurden  geopfert  (s.  Skinner).  Yeteres  Germanos 
Lunum  quoque  deum  coluisse  et  appeilare  Her  (Mon),  i.  e.  dominum  Lunum 
(Gesner  audivit).  Yctulam,  quae  credidit,  solem  esse  dominam,  vocans  eam 
sauctam  dominam  (de  Gawe). 

i)  Fulgetra  poppysmis  adorare  conseusus  gentium  est,  sagt  Plinius 
wohl  nicht  ohne  Beziehung  auf  f'j  770770/  zu  den  tiÖtkh,  womit  (nach  Plutarch) 
in  der  Sprache  der  Dryoper  die  Dämnne  bezeichnet  wurden  oder  sonst  die 
unterirdischen  Götterzeichen  der  Scythen,  bei  denen  Jupiter  Papaios  ge- 
nannt wurde,  der  bithynische  Papas  (nach  Eustathius).  Die  Kömer  beklei- 
deten den  Blitze  schleudernden  Snmmanus  mit  den  Attributen  des  griechi- 
schen Zeus.  Die  Wagrier  (in  Ploen)  verehrten  Podaga  (mit  einer  Spitz- 
mütze, aus  der  Ochsenhörner  hervorgehen)  als  Beherrscher  der  Witterung. 
In  Aquapim  bezeichnet  Jankkupong  zugleich  deu  höchsten  Gott  und  die 
Witterung,  in  Akkra  Jongmaa  den  höchsten  Gott  und  den  Regen.  Jlonoi 
dryopum  lingua  dicuntur  01  dui/iaric,  teste  Plut.  (s.  Steph.).  Alii  Scythas 
subterranea  deorum  signa  appellasse  nonorg  referunt.  IIutiu)  Hesychius 
dicit  esse  adv.  a/tTliaaxty.or.  Papae  (quod  Plaut  et  Ter).  iZaT/r/To?  Juppi- 
ter  apud  Scythas  vocatus  est.  ndnuQ  nomen  Jovis  apud  Bithynos  (Eusta- 
thius).   ai  nonoi  Interjection  wie  tiü  nunui  nonnvLu)  (sibilo)  labris  com- 
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Feuerländer  mit  Ära  Ira.  Alles  ist  (dem  Weeru)  begeistert,  höher 
oder  tiefer,  je  nach  der  eingenommenen  Stelle  im  weiten  Raum  des  be- 
seelenden Mawu  oder  Allgeistcs  '),  der  geschaffen  hat  und  besonders 

pressis  acutiorom  qiiendnni  oris  sonuni  edo.  llnnurafiu  (noTTni'nfiöc)  sibilus. 
Hesycliio  ji<mnrauitiia  sunt  y<)Xity.n''/iuT((:  Adulationcs,  Hlanditioues.  In 
Siaiu  wird  der  Donner  durch  einen  nainmcrscldag  verursacht.  Nach  den  Mackali 
wird  Donner  durch  die  ausgebreiteten  Fh'ijjel  eines  Kiescnvcigels  (der  auf 
einer  Bergspitze  ]el)t)  hervorgebracht,  der  Hahncss  (bei  den  Chinook),  Han- 
hahness  (bei  den  Queiuult),  Thlew<  loots  ())ei  den  iMa(  kah)  Too-tate-lum 
oder  Tootootsh  (bei  den  Nootkan)  heisst.  Der  Blitz  wird  durch  einen  dem 
Seepferde  oder  Hippocanipus  ähidichen  Fisch  erzeugt  ( IIa- hake  -  to  -  ak), 
dessen  hervorgestossene  Zunge  gegen  den  messerscharfen  Kopf  stösst. 
Wenn  durch  den  Walllisch  aufgejagt,  wird  er  vom  Donnervogel  ergriffen 
und  unter  den  Flügeln  gehalten.  Der  Donnervogel  ist  (nach  den  Mackah) 
ein  riesiger  Indianer,  der  von  WalUisi  hen  lebt,  und,  wenn  hungrig',  im 
Fliigelkleide  ausflief!:t  und  wenn  er  einen  Wallüsch  erblickt,  ihn  durch  das 
Hervorstossen  der  Feuerzunge  von  den  Ha-hake-to-ak  tödten  lässt;  ihn  zu 
ergreifen  (worauf  das  Ilinabfahren  ein  Geräusch  der  Flügel  der  Donner 
erzeugt).  Beim  Kampfe  verschiedener  Douiiervögel  in  der  Luft  entsteht 
ein  Gewitter.  Zuweilen  fährt  er  in  Bäume  herab.  Kochefort  erzählt  von 
den  Caraiben,  dass  sie,  wenn  schwarze  Wolken  sich  aufthürmten,  schreiend 
in  ihre  Hütten  liefen  und  weinend  mit  den  Händen  ihr  Gesicht  bedeckten, 
so  lange  das  Getöse  des  Donners  währe.  Im  Donner  schallen  (nach  Pindar) 
göttliche  Stimmen  (ßocinng  ui'nioi'  c/ y Der  Blitz  wird  von  den  Völ- 
kern der  Sklaveukü.'-te  als  schneller  Vogel  gedacht,  der  den  leuchtenden 
Strahl  schleudert  (Schlegel),  When  liglitning  strikes  a  kraal,  the  inhabi- 
tants  are  considered  unclean,  until  a  sacrifice  has  been  olfered  and  purifi- 
cation  has  been  peribrmed  (among  the  Kafirs).  Any  object  or  person  Struck 
is  considered  as  having  been  directly  appropriated  to  the  supreme  spivit, 
and  instead  of  being  mourned  or  lamented  over,  is  made,  after  the  purifi- 
cation,  a  cause  of  üancing  and  rejoicing  (Brownlee). 

i)  Der  Raum  zwischen  Himmel  und  Erde,  oder  die  I>uft  (yame  xexe) 
ist  (nach  dem  Weer)  diejenige  Region,  in  welcher  die  dem  Menschen  feind- 
lich gegenüberstehende  Macht  oder  der  böse  Geist  (Abosa  oder  Teufel) 
seinen  Sitz  hat,  über  die  Gbedsiwo  oder  Dämone  (die  Sturmwinde  und 
Wirbel  verursachen)  herrschend  (Steinmann).  Der  Schmidt  in  Xlepke  (an 
der  Sklavenküste)  biingt  seinem  Hammer,  dem  Hauptwerkzeuge  seines  Ge- 
werbes und  dem  Symbol  seiner  Nahrung,  jährlich  ein  Opfer.  Die  Weiber 
des  Zo  (die  in  einem  Hause  zusammenleben  unter  der  Auf&icht  eines  Prie- 
sters des  Blitz-  und  Donnergottes)  reden,  so  lange  sie  ihr  Gelübde  auf  sich 
haben,  die  Sprache  des  Zo  und  der  Agbui,  eine  von  der  Aunglas-Sprache 
verschiedene  Mundart,  nur  ihnen  unter  einander  verständlich  (Steinmann) 
[Zo  als  Priester  in  Asien].  Apollinem  et  Liberum  patrem  unum  eundemque 
deum  esse  quum  nmltis  argumentis  asserat,  etiam  apud  Ligyreos  ait  in 
Thracia  esse  adytum  Libero  consecratum,  ex  quo  redduntur  oracula,  sed 
in  hoc  adyto  vaticinatuii  pluiimo  niero  sumpto,  uti  apud  Clavium  aqua  po- 
tata  efiantur  oracula  (Aristoteles).  Item  in  Thracia  eundem  haberi  solem 
atque  Liberum  accipimus,  quem  illi  Sabazium  nuncupantes  magnifica  reli- 
gione  celebrant,  ut  Alexander  scribit,  eique  deo  in  colle  Zilmisso  aedes 
dedicta  est  specie  rotunda,  cujus  in  medium  interpatet  tectum  (s.  Macrobius). 
Mwetwyi  (the  Great  Spirit  of  the  Shekani  and  Bakeles)  is  supposed  to 
dwell  in  the  bowels  of  the  earth.  For  his  temporary  sojourn  a  flat  house 
is  erected  in  the  middle  of  the  village,  from  which  stränge  noises  issue 
(womeu  not  approching).  Every  boy  (14  — 18  years)  is  iniated  into  his 
secrets  (during  rough  treatment  for  a  year  in  the  discipleship).  At  the  time 
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weit  oben  im  Dsi  oder  Ilitiiniel  gcdnclit  wird.  Im  Muttcrliausc  de  la 
Soutcrraine  (Dep.  de  I<v  Creusc)  ward  die  Oberin  (Mad.  Diibourg)  beim 
Ccbct  und  der  Ct)ininuni()n  ein  bis  mcbrerc  Fuss  von  der  Erde  erho- 
ben und  mehrere  Minuten  im  el^statiscli ')  unbewussten  Zustand  schwe- 


of  raatriculation  a  vow  is  imposed,  sucli  as  refr.iiiüiig  froiii  a  particular 
article  ol  l'ood  or  driiik  niid  is  hindiiig  i'or  lil'c. 

i)  In  Wien  fand  (18G1)  ekstatisclies  Scliwoben  eines  Mädchens  während 
Predigt  und  Conmiuiiion  Statt  (s.  l'erty).  Ijoyola  schwebte  Tage  lang 
(mit  gläiizendoin  Leih)  über  dem  Boden  (s.  Calmet).  Ehe  Alexandra  von 
Fraito  durch  die  heilige  Clara  von  ihrer  Besessenheit  befreit  wurde,  flog 
sie,  wie  ein  Vogel.  Die  besessene  Beata  Natona  wurde  in  die  Luft  und 
wieder /.ur  Erde  geschlendert.  Durch  Zauberformeln  wird  (bei  Homer)  die 
Wunde'  des  üdysseus  geheilt.  Epimeuides,  der  durch  Bescliwörungen  heilte, 
hatte  Siihnlieder  (z«i^«p/(o/)  verfasst  und  schrieb  ncoi  /niiainni'.  Bei  Pindar 
finden  sich  t7i(0()ia'.  Um  durch  Träume  die  Kunst  zu  besitzen,  Krankheiten 
zu  heilen  und  dadurch  das  Ijcben  zu  verlängern,  setzte  Chnpewih  (der 
erste  Mensch  der  Iluiidsrippen)  die  Bedingung,  heimlich  eine  lebende  Ameise 
unter  die  Haut  der  inneren  Handfläche  zu  stecken,  und  in  Südamerika  wird 
bei  der  Jüiiglingsprobe  mit  Ameisen  gepeinigt.  Ist  der  Kopf  (des  Grön- 
länders) leicht,  so  wil  d  der  Kranke  gesund,  ist  er  schwer,  so  stirbt  er.  Um 
zu  erforschen,  oh  ein  Verreister  lebendig  oder  todt  ist,  heben  die  Zauberer 
dem  nächsten  Anverwandten  den  Kopf  mit  einem  Stock  auf  und  wollen  in 
einem  Gefäss  mit  Wasser  den  Abwesenden  im  K;ijak  (entweder  umgeken- 
tert oder  aufrecht  sitzend)  fahren  sehen.  Als  Zaubermittel  werden  auf 
Tonga  Flüche  (Cabe  oder  Wangi)  gesprochen,  iudem  man  dem  Anderen 
wünscht,  dass  er  grosse  Verbrechen  begehen  möge,  um  dann  Strafen  zu 
leiden  und  unglücklich  zu  werden  (s.  Mariner).  Neben  den  Angekok  kennen 
die  Grönländer  Hexen  (Illiseetsack).  Bei  den  Irokesen  wurden  die  Hexen 
verbrannt.  Die  Luftbilder  Schrepfer's  in  Leipzig  (1774)  versetzten  beim 
Beridiren  electrische  Schläge.  Anna  Göldi,  die  Dienstmagd  des  Dr.  Tschudi 
von  Glarus,  wurde  hingerichtet,  weil  das  Kind  Stecknadeln,  Eisen,  Draht, 
Nägel,  Häftchen  brach.  In  den  Logen  (der  ägyptischen  Maurerei)  C;igliostro's 
(als  Grossitophtha)  bemühte  man  sich  besonders  mit  den  Engeln  und  Pro- 
pheten des  alten  Testaments  in  Verkehr  zu  treten.  Das  Kind  (die  Taube) 
unterredet  sich  mit  dem  Engel  (oder  Affen),  den  es  in  der  Schüssel  mit 
Wasser  sah  (s.  Bülau).  Eckartshausen  (1788)  behauptete,  einen  Liquor  ver- 
fertigen zu  können,  der  in  der  Hand  geriehen  eine  Person  unfehlbar  zwingt, 
nach  ihm  umzusehen.  Im  Taigheirm  (Katzengeschrei)  wurden  (in  Hoch- 
schottland) Katzen  zu  Tode  gemartert,  um  von  den  höllischen  Mächten 
Concessioiien  zu  erhalten  (XVII.  Jahrhundert).  Agobard  ( Erzbischof  von 
Lyon)  bekämpfte  den  Glanben  an  Teufelsbesitzungen,  Wettermacher,  Orda- 
lien  (IX.  Jahrhundert).  Salisbury  (XII.  Jahrhundert)  erklärte  die  Versamm- 
lung bei  der  Nachtfrau  oder  Herodias,  wo  Säuglinge  den  Lamieu  Preis 
gegeben  wurden,  für  dämonische  Verblendung  armer  Weiber  und  einfältiger 
Männer.  In  dem  1458  geschriebenen  Flagellum  haereticorum  fascinariorum 
des  Dominikaners  Jacquier  wurden  die  Hexen  und  Hexenmeister  zuerst  als 
bestimmt  geschlossene  Secte  dargestellt.  Die  Bulle  lunocenz  VIII.,  Sum- 
mis  desiderantes,  gebietet  die  Verfolgung  des  häretischen  Hexen-  und  Zau- 
berwesens (1484).  Nach  dem  Tarik  Moutekheb  wurde  Lorasp  von  Daniel 
in  der  wahren  Religion  unterrichtet  und  zum  Abfall  vom  Magierthum  be- 
wogen. Die  Geomautie  (El  Alraml)  wurde  von  Daniel  erfunden.  Daniel 
erhielt  von  Kiresh  (Cyrus)  die  Stadt  Damaskus  (nach  dem  Lebtarikh).  Im 
Lande  des  Asura-Köuigs  Vemachitra  (östlich  von  Sumeru)  steht  der  Pallast 
des  Asura  Bala-Rajah  im  Südeu,  des  Savara-Raja  im  Westen,  des  Rahu 
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bcnd  erhalten  (18G1).  Die  Juden  hatten  die  Sitte,  in  der  Schwanger- 
schaft das  Kind  (wenn  es  ein  Solui  werden  sollte)  dem  Tempel  zu 
weihen,  und  ein  solches  wurde  dann  in  demselhen  angezogen  (nur 
für  das  Säugen  bis  zum  ö.  Jahre  von  >dcr  Mutter  besucht)  damit  es 
niclits,  als  den  Cultus  sähe,  und  ein  siindcnloser  Diener  des  Herren 
blieb  (als  Älouharrcr  oder  geweiht).  Als  Zacharias  d;is  Prophetenthum 
besass  (und  ihm  im  Alter  ein  von  Gutt  zum  ersten  Male  mit  dem 
Namen  Yahya  oder  Johannes  belegter  Sohn  geboren  wurde  von  sei- 
ner Frau  Isa)  hatte  Hanna  (die  mit  Amran  vermählte  Schwester  der 
Isa)  ihr  Kind  im  Mutterleibe  dem  Herrn  geweiht  und  fühlte  Reue,  als 
es  ein  Mädchen  war.  Doch  erlaubte  Gott  die  Aufnahme  im  Tempel 
und  es  wurde  von  Zacharias  bis  zum  12.  Jalire  unter  Verschluss  ge- 
halten (oft  mit  Sommerfrüchten  im  Winter  von  Gott  beschenkt),  dann 
aber  von  ihrem  gleichzeitig  im  Tempel  aufgezogenen  Vetter  Joseph 
(der  die  Tischlerei  gelernt  hatte)  bedient.  Als  sie  nach  der  dritten 
Reinigung  sich  an  einem  der  Sonne  ausgesetzten  Orte  hinter  einem 
Schirme  mit  dem  von  Joseph  zur  Reinigung  gebrachten  Wasser  wusch, 
sah  sie  Gabriel  in  der  Gestalt  des  Joseph  vor  sich  und  warf  ihm  vor, 
dass  er  gekommen,  sie  nackend  zu  sehen  und  sich  mit  ihr  zu  vereini- 
gen ,  wurde  aber  durch  die  göttliche  Botschaft  des  Engels  beruhigt 
und  durch  sein  Anblasen  geschwängert.  Als  die  Entbindung  nahe 
war,  begab  sie  sich  aus  der  Stadt  und  wurde  unter  einem  vertrock- 
neten Palmbaum  von  den  Wehen  überrascht,  wo  (nach  der  Geburt) 
zur  Reinigung  eine  Quelle  hervorströmte  und  der  Baum  ihr  Datteln 
zu  essen  gab  (als  nach  der  Entbindung  kräftigend).  Als  sie  mit  dem 
Kinde  nach  dem  Tempel  zurückkehrte,  warfen  die  Juden  ihr  Aus- 
schweifungen vor,  aber  auf  ihr  Hindeuten  ')  mit  dem  Finger  redete 


(Asura-Rajah)  im  Norden  (nach  den  chinesischen  Sutras).  Als  die  guten 
Nagas  (zu  einer  Zeit,  wo  das  Böse  unter  den  Menschen  überwog)  von  den 
Asuras  besiegt  waren,  sandten  sie  Yakcha  durch  die  Wolken  empor,  die 
Devas  um  Hülfe  zu  1  litten. 

i)  Alle  Götzen  auf  der  Erde  zerbrachen,  und  als  Eblis  von  den  Dä- 
monen von  dem  wunderbaren  Ereigniss  beiiaehricbtigt  war,  begab  er  sich 
nach  Jerusalem,  wurde  aber  von  den  Engehi  verhindert,  seine  Macht  über 
Jesus  (wie  über  alle  anderen  Menschen)  auszuüben.  Am  zehnten  Tai;e 
nach  der  Geburt  kamen  aus  Syrien  die  von  einem  König  Persiens  geschick- 
ten Astrologen  mit  Gescheuken,  da  sie  (den  Büchern  Daniel's  gemäss)  die 
Begebenheit  in  den  Sternen  gelesen  und  das  vaterlos  geborene  Kind  (das 
zur  Himmelfahrt  bestimmt  sei)  ehren  wollten.  Als  Herodes  (Statthalter  des 
Augustus)  aus  Eifersucht  das  Kind  tödten  wollte,  begab  sich  Maria  mit 
Joseph  nach  einem  ägyptischen  oder  syrischen  Dorf,  wo  im  Hause  des 
gastlichen  Pächters  der  Diebstahl  des  Lahmen  und  Blinden  entdeckt  und 
Wasser  in  Wein  verwandelt  wurde  (beim  Hochzeitsfest  des  Sohnes).  Als 
die  Juden  bei  Herodes  dem  Jüngeren  Jesus  (der  den  Tisch  vom  Himmel  stei- 
gen Hess)  als  Zauberer  verklagten,  wurde  er  (auf  Verrath  des  Jüngers  und 
Verleugung  Simeon's)  ergriffen,  verschwand  aber  bei  der  Kreuzigung  und 
liess  Isoue  (Josua)  an  seiner  Statt  erscheinen,  der  7  Tage  am  Kreuze  hing. 
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Jesus  seine  prophetische  Sendling;'  bezeugend.  Manes  ')  (Presbyter  zu 
Ehvvaz)  nannte  sich  selbst  Christum  und  schickte  seine  Jünger  bis 
Indien  und  China,  die  Lehre  von  zwei  Göttern  auszustreuen.  Von 
dem  Guten  besiegt,  begab  sich  der  liösc  nach  Süden,  dort  eine  Welt 

Dann  sniidtc  Gott  Jesus  vom  Ilimuiol,  um  Maria  zu  ersrhciuen  und  die 
Apostel  ausziisendeii.  Jesus  wiir,  als  l*rüi)liet,  der  Geist  Gottes  und  Sohn 
der  Maria,  ohne  Vater  geboren  (als  dincli  Aliinaclit  gesclialleii,  wie  Adam 
aus  dem  Staub),  aber  Eblis  begab  sich  mit  2  Div  in  Gestalt  dreier  Greise 
aus  dem  üeeideut  uaeli  dem  Tempel  Jerusalems  und  täuschte  die  Christen 
durch  die  Secten  derer,  die  Gott  für  den  Vater  Jesus  halten,  die  Gott  in 
Jesus  niedersteigen  und  verkörpert  sein  lassen,  oder  die  meinen,  dass  Gott 
sich  Maria  und  Jesus  als  gleichgestellt  (in  der  Verehrung  der  Dreieinigkeit) 
beigesellt  habe. 

i)  Die  Heilighaltnng  des  Feuers  (wie  bei  den  alten  Persern)  wurde 
von  Manes  nicht  erfunden,  sondern  nur  weiter  ausgebildet  (Abulfaradscb). 
Die  Kirchengesetze  legen  die  Pflicht  auf,  die  bereits  consecrirten  Partikeln 
oft  zu  erneuern ,  um  dem  periculum  corruptionis  zu  begegnen  (nach  Gar- 
dellini), wenn  auch  ungesäuertes  Brod  sich  länger  hielt,  als  gesäuertes.  Die 
Hostienbäcker  Roms  dürfen  nicht  über  14  Tage  alte  Waare  verkaufen.  Si 
panis  coeperit  coirumpi  sed  non  sit  corruptus,  conficitur  sacramentura,  sed 
conficiens  gra viter  peccat.  Les  Abyssins  ont  un  careme  de  50  jours  tres 
rude ,  et  qui  les  afiaiblit  tellement,  cjue  de  long-temps  ils  ne  peuvent  agir, 
les  Turcs  ne  mauquent  pas  de  les  attaquer  apres  leur  careme  (les  ennemis 
des  Juifs  choisissaut  le  sabbat).  Cambyse,  assiegeant  Peluze,  mit  au  pre- 
mier  rang  uu  graud  nombre  d'animaux,  que  les  Egyptiens  tenaient  pour 
sacres  (Montesquieu),  und  so  sind  die  brahraanischen  Ochsen  behandelt 
worden.  Les  Nazareens  faisaient  voeu  au  Seigneur  de  s'abstenir  de  vin, 
et  de  tout  ce  qui  peut  enivrer,  ou  pendant  uu  certain  temps,  ou  pour  toute 
leur  vie  (s.  Calmet).  Byzantine  architeeture  (succeeding  to  the  style  of  the 
IV  Century)  was  subsequently  recast  by  Christiaus  and  Moslems  into  the 
Gothic  and  Saracenic  (Paton).  Nach  der  sentcutia  communis  ist  es  extra 
casum  necessitatis  aut  periculum  profanationis  einem  Jeden,  welcher  nicht 
die  heilige  Weihe  des  Presbyterats  oder  des  Diakonats  empfing,  sub  gravi 
verboten,  diejenigeu  heiligen  Gefässe  zu  berühren ,  welche  actu  das  aller- 
heilige Sacrament  enthalten,  mag  die  Berührung  mit  der  blossen  Haud  oder 
mit  einem  Tuche  geschehen  (1869).  For  the  convenience  of  mouasteries 
and  their  patrons  and  as  a  source  of  pecuniary  emolument  to  ecclesiastical 
establishments  and  sometimes  to  lay  proprietors,  great  uumbers  of  artiflcial 
fishponds  were  created  during  the  Middle  ages  (in  catholic  countries,  where 
the  diseipline  of  the  ehurch  requires  a  meagres  diet  at  certain  seasons). 
They  were  generally  shallow  pobls  formed  by  damming  up  the  outlets  of 
marshes,  and  they  were  among  the  most  fruitful  sources  of  endemic  disease, 
and  of  the  peculiar  malignity  of  the  epidemies  which  so  ofteu  ravaged 
Europe  in  those  ceuturies  (Marsh).  En  chacune  des  Cabanes  de  la  Pesche, 
il  y  a  ordinairemeut  un  Predicateur  de  poisson  (bei  den  Huroneu).  Wenzel 
setzte  die  Kirche  des  heiligen  Veit  an  die  Stelle  des  Ileidentempels  Wit's 
(nach  A.  Jungmann).  Die  Kirche  zu  St.  Veit  bildet  die  Metropolitankirche 
in  Prag.  Erst  im  IV.  Jahrhundert  p.  d.  wurden  allmählich  die  religiös- 
kirchlichen  Dogmen  vorzugsweise  Dogmen  genannt  und  von  den  sittlich- 
humanen Dogmen,  die  man  allmählig  mit  anderen  und  verschiedenen  Namen 
bezeichnete,  abgesetzt  (Ijange).  Die  seelsorfiiiche  Belehrung  über  den  usus 
matrimouii  ist  als  der  uervus  rerum  im  Brautexamen  zu  bezeichnen  (in 
Paderborn)  1869  p.  d.  Durch  ein  Decretale  des  Papst  Honorius  III.  wurde 
das  Studium  und  der  Vortrag  römischer  Gesetze  verboten  (s.  Kolb). 
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ZU  seiner  Herrscbaft  zu  schaffen,  und  als  er  um  den  Südpol  das  dem 
Bären  des  Nordpols  äbuliclic  Gestirn  niacbcn  wollte,  stifteten  die  Engel 
Frieden,  so  dass  der  Gute  etwas  Licht  auf  die  Materie  fallen  Hess 
und  die  Welt  des  Entstehens  und  Vergehens  (worin  der  Böse  herrscht) 
anling.  Doch  bildete  der  Gute  die  Schiffe  der  Sonne  und  des  Mondes, 
damit  die  Seelen  zurückkehrten.  Die  Processioncn  ')  (in  Peru)  sind 
lustige  Maskenzüge,  bei  denen  die  trunkenen  Indianer  (das  tollste 
Zeug  treibend)  bald  als  Thiere,  bald  als  wilde  Indianer,  bald  als 


i)  All  Soun-  und  Festtagen,  am  häufigsten  aber  bei  grossen  Processio- 
ueu,  vereinigen  sieh  die  Capoeiras  (Mulatten,  freie  Neger  oder  Sklaven,  die 
in  Brasilien  einen  Mörderverein  bilden),  beginnen  bei  passender  Gelegenheit 
mit  Kopf  fechten,  montii  en  sich  dabei,  bis  sie  in  eine  Art  blinder,  thierischer 
Wuth  gerathen  und  durchziehen  dann  wie  Besesseue  die  Strassen,  um  einen 
unbezwinglichen  Mordtrieb  zu  befriedigen  (s.  Tschudi).  Den  Haupteinwand 
gegen  eine  reale  Gegenwart  Christi  im  Abeudmahl  hatte  schon  Karlstadt, 
dann  Zwingli  von  der  Behauptung  hergenommen,  dass  Christus  zur  Rech- 
ten des  Vaters  sitze,  also  nicht  zugleich  auf  Evdeu  in  den  Elementen  des 
Brodes  und  Weines  sein  könne.  Lutiier  berief  sich  dagegen  auf  die  nnio 
personalis,  aus  ihr  und  der  daraus  folgenden  Communio  naturarum  leitete  er 
dann  die  omnipraesentiam  carnis  Christi  ab,  und  bewies  damit  die  Möglich- 
keit einer  realen  Gegenwart  von  Christi  Leib  und  Blut  im  Abendmahl 
(H.  Schmid).  Als  der  Paraclet  (in  Schönherr)  sich  zeitweilig  seiner  Be- 
stimmung als  unwürdig  erwies,  Hess  P^bel  für  den  heiligen  Geist  beten. 
Ebel  gab  der  Gräfin  von  Kanitz  beim  Abscheiden  Aufträge  an  den  Himmel, 
besonders  an  den  dort  seienden  Christus.  Anch  in  Afrika  wird  eine  Cyprea 
gefunden,  welche  dort,  wie  in  Indien  die  Kauris  (Cyprea  Moneta)  als 
Scheidemünze  gebraucht  wird.  Ausser  mit  der  Multilocation  (Marien's  dem 
Fleische  nach)  muss  sich  der  Freund  dieser  Auffassung  (von  ihrer  Anwesen- 
heit in  der  Eucharistie)  zur  Annahme  einer  Compenetration  des  Leibes 
Christi  und  des  JungfräuRchen  (  d.  h.  einer  gegenseitigen  Durchdringung 
beider  in  demselben  Raumtheile,  unter  den  heiligen  Gestalten  nämlich) 
verstehen  (nach  Oswald),  und  hat  das  um  so  weniger  Schwierigkeit,  „als 
ohnehin  für  die  eucharistische  Präsenz  unseres  Herren  nach  dem  Dogma 
eine  Compenetration  der  Gliedmaassen  seines  heiligen  Leibes  angenommen 
werden  muss."  (1850).  Voyla  deux  colombes,  qui  sortent  de  quelque  lieu 
secret  de  l'eglise  (de  l'abbaye  de  Lobbes),  et  voleut  par  dessus  l'armee 
(des  Hongrois),  et  aussitot  tomba  du  ciel  une  aboudante  et  violente  pluye 
qui  gasta  et  mollifia  les  cordes  des  arcs  (954  p.  d.).  Les  moins  rapporte- 
rent  tonte  la  gloire  de  leur  delivrance  ä  la  protection  de  Saint  Ursmer  et 
de  Saint  Ermin  (Lejeune).  Wie  von  verschiedenen  Graden  der  ewigen 
Verdammniss  finden  sich  in  der  heiligen  Schrift  auch  Spuren  davon,  dass 
es  auch  verschiedene  Stufen  der  Seligkeit  geben  wird  (Wangemann),  indem 
Paulus  vom  3.  Himmel  redet,  Einer  über  10,  andere  über  5  Städte  gesetzt 
werden,  Daniel  den  Lehrern  ein  besonderes  Maass  himmlischen  Glanzes 
zuerkennt,  Jeder  nach  seiner  Arbeit  Lohn  empfängt,  verschiedene  Arten 
der  Herrlichkeit  erwähnt  werden  u.  s.  w.  So  wahr  die  übernatürliche  Ord- 
nung über  die  natüiiirhe  hinausgeht,  so  wahr  liegen  die  dieser  Ordnung 
angehörenden  Offenbarungen  jenseits  der  Grenzen  des  natürlichen  Vernnnft- 
erkennens.  Indem  also  Günther  (der  die  christlichen  Geheimnisse  denk- 
nothwendig  begreifbar  machen  zu  können  meint)  leugnet,  dass  die  christ- 
lichen Offenbarungswahrheiten  absolute  Geheimnisse  sind,  leugnet  er  conse- 
quent  mit  dem  Rationalismus  die  übernatürliche  Ordnung  des  Christenthums 
(Hageniaun).    Die  Quietisten  auf  Mount  Athos  hiesseu  'Oi.i(f'aL6rjJv/oi. 
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Spanier,  bald  in  Pliantasickostiime  verkleidet  sind,  den  das  Heiligen- 
bild tragenden  Geistlichen  folgend  (s.  Tschudi).  Als  Missionär  Beste 
die  Kaflir  iVagte,  wohin  die  Seele  gehe,  sagte  er  ihnen  (auf  die  Ant- 
wort, dass  sie  es  nicht  wissen),  dass  ein  zweifacher  Ort  ')  sei,  und 
auf  die  Frage,  woher  er  es  wisse,  dass  es  in  dem  von  Gott  geredeten 
Worte  stehe,  als  lautere  Wahrheit  (18G!)).    Der  Jesuit*),  nachdem  er 

1)  Weil  in  ihren  Bewegungen  nicht  nn  Rnura  und  Zeit  gebunden,  kön- 
nen sieh  die  Engel  mit  wnnderbarer  Schnelligkeit  bewegen  (s.  II.  Schniid). 
Mira  est  angeloruni  jigilitas  et  velocitas  (Ilollaz).  Salnti  udcenteni  vere- 
cundiani  praeferentes,  dum  parentihus  in  incredulitatis  custodia  inutilem 
reverentiani  servant,  confitentur  se  quodammodo  nescire,  quid  eligant,  sagt 
Avitus  von  dem  arianisehen  Gundobad  (im  Gegensatz  zu  Chlodowig).  Se 
signer,  se  prosterner  devant  les  Images  et  les  baiser,  allumer  des  cierges 
en  leur  honneur,  jeüiier  cent  jouis  par  annee,  tel  est  le  christianisme  du 
peuple  (en  la  lioumanie).  Vitold  wurde  bei  der  Taufe  durch  die  Griechen 
Alexander,  bei  der  durch  die  Lateiner  Conrad  genannt.  Die  Yoivoden  (zur 
Zeit  Radu  Negru's)  hiessen  Domni.  Die  Schaftelimütze  (caciola)  der  Ru- 
mänen gleicht  dem  phrygischen  cucullus.  Die  mit  den  Kara-Kalpaken  (an 
russischer  Grenze)  zum  Christeiithum  bekehrten  Horden  heissen  Brodniki 
(s.  Bodenstedt).  Das  montenegrinische  Costüm  soll  von  dem  spanischen  An- 
zug herrühreu,  womit  Karl  Y.  einen  Häuptling  aus  der  Familie  der  Bogda- 
novitch  beschenkte.  Die  Hirten  (Koschen  oder  Nomaden)  führen  auf  zwei- 
rädrigen Araba,  die  Nomadenhütte  (Kosch  oder  Otüi)  oder  Kibitke  mit  sich 
(Schlatter).  Claudius  verbannte  die  auf  Veranlassung  des  Chrestus  Unruhen 
erregenden  Juden  aus  Rom  (nach  Sueton).  Der  St.  Paul  eingeräumte  Vor- 
rang (auf  der  rechten  Seite)  wird  in  Rom  erklärt,  weil  Petrus  bei  sich  zu 
Hause  sei  und  deshalb  den  Ehrenplatz  abträte  (s.  Coquerel).  Bei  schlech- 
tem Wetter  sass  der  Prätor  in  der  Concha  der  (von  Cato  erfundenen)  Por- 
tiken oder  Basiliken,  die  von  den  Christen  benutzt  wurden  und  die  Form 
der  Kirchen  bedingten.  Leo  M.  erlangte  von  Valentin  III.  ein  Edict, 
das  den  Bischof  von  Rom  zum  Oberhaupt  aller  occideutalischen  Bischöfe 
erklärte.  Der  christliche  Firmicus,  14,  legt  der  Sonne  eine  ergötzliche  Rede 
an  die  Bekenner  sämmtlicher  auf  sie  gedeuteter  Mytheu  iu  den  Mund : 
„Einige  ersäufen  mich  im  Nil,  andere  entmannen  und  beweinen  mich,  andere 
durchstossen  meine  zerfetzten  Glieder  mit  sieben  Speeren,  wieder  andere 
kochen  mich  im  Topf  u.  s.  w."  „Betrauert  den  Liber,"  heisst  es,  betrauert 
die  Proserpina!  Betrauert  den  Atys!  Betrauert  den  Osiris!"  wohl,  nur  dass 
es  ohne  Abbruch  meiner  Würde  geschehe  I  Ihr  sollt  mich  nicht  durch  alle 
Gräber  schleifen.  Zum  Tageslicht  hat  mich  Gott  geschaft'en,  und  das 
ist  mir  genug  (s.  Burckhardt).  Die  Spanier  nennen  die  Deutschen,  nach 
dem  fränkischen  Gegensatz,  Alemancs,  allein  die  deutschen  Truppen,  die 
sich  seit  1810  zu  Zeiten  nach  der  Halbinsel  verirrten,  nannten  sie  unwill- 
kührlich  wieder  los  Hermanos,  die  Brüder  (s.  Höfken).  Die  Mistel  diente 
als  Gegengift  und  gegen  Unfruchtbarkeit. 

2)  In  den  Obras  de  los  Jesuitas  (bei  den  Chiquitenos)  erscheinen  noch 
Nachts  los  santos  padres  (s.  Bach)  1843.  La  St,  Trinite  est  representee 
par  trois  personnages  barbus  (Eva  schaffend)  auf  einem  Sarcophag  aus  der 
Zeit  des  Theodosius  (s.  Martigny).  Das  Lesen  eines  Buches  über  die  Drei- 
einigkeit machte  die  Gertrud  (Tochter  der  Markgräfin  Helene)  wahnsinnig 
bis  an  ihr  Lebensende  (Sturm).  Pietate  secundus  (Carolus)  obtinuit  die 
Niedermetzelung  der  Saracenen  in  Luceria,  ut  ea  hominum  faece,  qua  plu- 
rimi  inficiebantur,  regnum  purgaret  (Gianettasius)  1301  p.  d.  Die  christlich- 
heidnische Geistlichkeit  der  Dschiur  in  Abasien  ist  durch  die  mohameda- 
uische  mit  dem  Koran  (vom  grossen  Tha  selbst  geschrieben)  zurückgedrängt. 
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von  der  Kanzel  herab,  dem  Volke  seine  Sünden  vorgehalten,  rief 
plötzlich:  ..Jetzt  kommt  der  Teufel,  um  euch  Alle  zu  holen."  Und 
nun  wurden  fast  alle  Lichter  ausgelöscht  und  die  Kirche  zugesc  hlossen, 
und  auf  einem  Gerüst  fuhr  öatanas  umher,  als  ein  grosser,  schwarzer 
Kerl  mit  feurigen  Augen,  Nase  und  Mund,  mit  Hörnern,  Schweif  und 
Hufen,  und  ein  hinter  ihm  versteckter  Indianer  erhob  ein  fruchtbares 
Gebrüll.  Die  Versamndung  (der  Chi(iuitcnos)  gerieth  in  Verzweiflung 
(s.  Bach).    Nach  Tabari  schickte  Gott')  Gabriel,  um  den  Mond  mit 


Im  (raohaaiedanischen)  Futa  Djallon  werden  Kleider  und  Häuser  (aus  dem 
früheren  Christeuthiiiu)  mit  Kreuzen  g-eschmückt  (Mollien).  Wie  unter 
Justinijui  wurden  die  Abcluusen  (die  Meritcha  als  Gott  der  Wälder  verehren) 
hei  der  Eroberung  der  georgi.-chen  Königin  Tluiniar  zum  Christenthum  be- 
kehrt. Die  Herrschervvürde  blieb  erblich  im  Hause  des  Pürsten  Scherwa- 
schidse  (aus  dem  Geschlei  ht  der  PhistaÖ),  der  (aus  Liebe  zu  einer  Abcha- 
serin)  das  Ijand  von  georgischer  Herrschaft  befreite.  Die  Abchaseu  nennen 
sichAbene  (nach  Eichwald).  Les  negres  Yolofs  du  Senegal  sont  ou  Chre- 
tiens  ou  Mjihometans  ou  plutot  ni  Fun  ui  l'autre  (s.  Saugnier).  One  of  the 
(christianised)  natives  (in  New-Zealand),  whom  the  governor  was  upbraiding 
witli  having  sold  bis  land  three  a  four  times  over  to  diöerent  parties,  justi- 
fied  himself  by  quoting  the  passage:  „After  thou  hadst  sold  it,  was  it  not 
thine  own?"  Another  ,  to  whom  the  impropriety  of  bis  having  three  wives 
was  poiuted  out,  replied:  „Oh,  never  mind,  all  the  same  as  Salomo"  (Fox). 
The  pious  German  teacher  was  Consta utly  lamenting,  to  the  hour  of  bis 
death,  that  bis  labours  among  his  own  people  were  wholly  without  fruit, 
and  that  the  colony  of  Amasia,  instead  of  spreading  godliness  by  their 
blaraeless  lives,  were  pointed  at  by  the  natives  as  instances  of  the  legitimate 
and  dangerous  cousequences  of  Evangelical  teaching  (s.  Lennep).  Einige 
der  ältesten  Kirchen  (wie  St.  Ambrosius-Kirche  in  Mailand  und  iit.  Emme- 
ran's-Kirche  in  Kegensburg)  sind  mit  einem  Atrium  versehen,  einem  Hofe 
der  Katuchemcnen,  dessen  Schwelle  sie,  so  L'inge  im  Sanctuavium  commu- 
nicirt  wurde,  nicht  überschreiten  durften.  Der  Vorhang  des  Catapetazma 
trennt  das  Ileiligthuni  (zur  Weihe  der  Hostie)  von  der  Gemeinde  in  der  Kirche 
ab.  In  den  Ceremonien  des  Matutinum  tenebrarum  werden  die  Kerzen  der 
Kirche  nach  einander  ausgelöseht  und  die  letzte  in  der  Höhle  au  der  Epistel- 
seite des  Altars  verborgen  (nach  Beendigung  des  Benedictus). 

i)  Der  Stift  war  das  erste  Ding,  das  Gott  schuf,  und  er  Hess  den  Stift 
Alles  schreiben,  was  er  schaffen  wollte.  In  der  Dämmerung  nimmt  ein 
Engel  von  der  Finsterniss  und  lässt  davon  zwischen  seinen  Fingern  aus- 
fliesseu,  dann  treibt  er  die  Finsterniss  mit  seinen  Flügeln  vor  sich  her,  bis 
zum  Westen,  worauf  das  Zwielicht  im  Osten  erscheint.  Erstreckt  sich  die 
Finsterniss  von  Westen  bis  Osten,  so  tritt  das  letzte  Gericht  ein.  Nachdem 
Sonne  und  Mond  drei  Tage  und  Nächte  am  Thron  Gottes  zurückgehalten 
sind,  gehen  sie  zum  letzten  Mal  glanzlos  im  Westen  auf,  ehe  das  lieuethor 
geschlossen  wird,  und  dann  erhalten  sie  ihren  Glanz  zurück,  bis  zum  Tage 
des  letzten  Gerichts  (s.  Tabari).  Der  Spiegel  Galtriol's,  in  dem  Mohamed 
den  letzten  Tag  als  Punkt  sali,  repräseutirte  den  Freitag  (nach  Tabari). 
Die  Bläue  des  Himmels  ist  der  AYiederschein  des  Smaragd  -  Berges  Kaf. 
Zur  Zeit  des  Propheten  Hud  flDlien  drei  Aditeu  zu  den  von  Festungen  be- 
wachten Städten  der  Djabonlqua  und  Djaboulsa  (wo  es  unter  den  Männern 
keine  Frauen  giebt)  mit  den  Völkern  Tharis  und  Tliaquil  (die  an  Gog  und 
Magog  grenzen  )  kämpfend.  Sie  gehören  nicht  zu  de;i  Kindern  Adams's, 
wohl  aber  gehören  dazu  Gog  und  Magog  (klein  mit  langen  Ohren),  die  im 
Osten  wohnend,  sich  bei  Sonnenaufgang  unter  die  Erde  begeben.  Moses 
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seinen  FUi^^cln  zu  streifen  und  dessen  Licht  so  zu  vermindern.  —  Das 
buddliistisclic  System  ist  mit  einer  Conscquenz  des  Gedankenganges 
dnrcligebildct,  die  durch  kein  llineinrag-en  einer  liherwoltliclicn  und 
deshalb  unbegreiflichen  Offenbarung  gestört  wird.  Sobald  die  erste 
der  vier  Wahrheiten  zugegeben  ist  (die  Existenz  des  Schmerzes,  die 
schwerlich  Je  ein  Mensch  läugneu  wird),  folgen  die  drei  übrigen 
und  dann  der  ganze  Himnielsplaa  bis  zum  Nirvana,  wo  erst  die  Do- 
mäne des  Jiegritfslosen  beginnt.  Die  in  anderen  Mythologien  oft  so 
unmotivirten  und  absurden  (üotteinkörperungcn,  treten  im  Buddhismus 
keinen  Zoll  aus  dem  natürlichen  Cyclus  heraus,  denn  das  Herabstei- 
gen des  Bodhisatwa  vom  Tuschita-IIimmcl,  um  nach  Verlust  seiner 
göttlichen  Schöne  von  der  regelrecht  verhciratheten  Königin  in  ihrer 
Hochzeitsnacht  empfangen  und  wiedergeboren  zu  werden,  ist  den  phy- 
sischen Vorgängen  nach ,  einer  der  sich  im  gewöhnlichen  Kreislauf 


liess  einen  Ochsen  tödten  und  den  gestorbenen  Israeliten  mit  dem  Schwanz 
berühren,  bis  er  wieder  aullebte  und  seinen  Mörder  angab.  Der  auf  Jesus 
Gebet  mit  einer  Seele  begabte  Vogel  (den  er  aus  Erde  gebildet)  ist  die 
bei  Nacht  fliegende  Fledermaus.  Der  Riese  Og  (der  Fische  vom  Gruude 
des  Weltmeers  in  der  Souue  röstete)  hiess  Og  heu  Ouk  (Og  am  Halse),  als 
der  von  dem  Vogel  auf  Moses  Gebot  durcblöt  herte  Berg,  deu  er  aufgehoben, 
ihm  auf  den  Hals  fiel.  Das  Buch  des  Pectoratus  gegen  die  Azyma  (als 
Element  der  heiligen  Eucharistie  in  der  Antomaehie)  war  eine  Suggestio 
diabolica  (nach  Ilambert).  Von  dem  am  Ende  der  Welt  erscheinenden 
Mahdi  lässt  Jesus  den  jüdisrhen  Tyrannen  Dscheddal  tödteu  (nach  Tabari). 
Die  Djans  oder  Genien  waren  von  Gott  aus  dem  Feuer  maridj  geschaffen 
(nach  Tabaii).  Gabriel  und  Michael  Hessen  sich  durch  den  bei  Gott  ge- 
schworenen Eid  abhalten,  den  zur  Bildung  Adani's  nöthigen  Thon  von  der 
Erde  zu  nehmen,  nicht  aber  Izrael,  der  Todesengel.  Als  Kareth  (Iblis) 
deu  noch  leereu  Körper  Adam's  fand,  klangen  die  aus  getrocknetem  Thon 
gebildeten  Glieder  beim  Zusammenschlagen  hohl,  wie  Falmstöcke  [Holz- 
menschen der  Quiche].  Die  Engel  erfuhren  von  Adam  die  durch  Gott  ge- 
lehrten Namen  der  Dinge  und  erkannten  ihu  deshalb  als  höherer  Weisheit 
an.  Adim  (Adam)  bezeichnet  (im  Arabischen)  die  Oberfläche  einer  Sache 
(nach  Tabari).  Eblis  rühmte  sich  wegen  seiner  Herkunft  besser  zn  sein, 
als  Adam,  aber  Tabari  meint,  Gott  (der  allein  darüber  entscheideu  könne) 
würde  nicht  die  Erde  zur  Schöpfuug  des  letzten  gewählt  haben,  wenn  das 
Feuer  besser  sei.  Ueber  den  Engel  Rouh  verweigert  Mahomed  den  Israe- 
liten die  Auskunft,  da  das  ihm  Bezügliche  nur  Gott  zukommt  (nach  Tabaii). 
Scheddad  (Sohn  des  Ad)  baute  das  irdische  Paradies  Irem.  Der  unter 
dem  Kalifen  Moawiya  beim  Kameelsuchen  verirrte  Abdallah  gelaugte  dahin, 
als  man  es  aber  nicht  wiedertinden  konnte,  suchte  man  das  Ilöhlengrab  des 
Scheddad  (bei  Hadramaut)  auf,  einbalsamirt  durch  seinen  an  Iloud  gläubi- 
gen Sühn  Morthed,  der  nach  dem  Tode  Thenmd's  und  Hasem's  (deu  Pharao 
zu  Abraham's  Zeit)  herrschte.  Für  die  kleinste  Sache  erklärte  Salomo  die 
Seele  im  menschlichen  Körper  auf  David's  P'ragen.  Cain  war  der  erste 
Feuer-Verehrer,  der  dadurch  sein  Opfer  annehmbarer  zu  machen  dachte, 
wie  das  des  Abel's,  das  das  Feuer,  weil  es  (wie  der  Teufel  sagte)  verehrt 
worden,  verzehrte  (nach  Tabari).  Djemsid  (den  der  Teufel  überredete,  dass 
er  Gott  sei)  liess  5  Götzenbilder  von  sich  verfertigen,  die  die  Namen  der 
Beamten  (Yagouth,  Sowa,  Yaouq,  Wadd  und  Nasr)  erhielten,  von  denen 
sie  aufgestellt  waren. 
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der  Dinge  tagtäglich  wiederholenden  Metamorphosen,  unter  der  Art 
und  Weise  wie  die  Buddhisten  das  Weltsystem  betrachten.  Dieser 
Ausbau  sagt  allerdings  unseren  jetzigen  Kenntnissen  nidit  zu  (obwol 
er  vielleicht  rationeller,  und  jedenfalls  erhabener  sein  dürfte,  als  die 
Krystallglocke  unserer  Vorväter),  und  ebenso  wenig  wird  der  Nicht- 
Katholike  mit  den  Klostcrheiligen  zufrieden  sein  oder  der  Naturfor- 
scher mit  buddhistischer  Psychologie,  aber  für  seine  eigenen  Gläubigen 
bietet  der  Buddhismus  jedenfalls  eine  reich  ausgestattete  Kirche,  in 
der  für  alle  bescheidenen  Bedürfnisse  des  gewöhnlichen  Menschen- 
verstandes ausreichend  gesorgt  scheint.  Dass  gerade  in  den  buddhi- 
stischen Ländern  der  Aberglauben  crass  hervortritt,  möchte  mehr  in 
dem  Volksgeist  liegen,  als  an  der  von  diesem  in  ihrer  AVirkungsweise 
abhängigen  Religion,  und  ob  eine  andere  bessere  Erfolge  gehabt 
hatte,  bleibt  die  Frage.  ..Die  Buddhisten  machen  aus  uns  Idioten  und 
die  Christen  zu  Schurken,"  meinte  ein  Chinese.  Uebrigens  wird  sich 
der  christliche  ')  Aberglaube  in  den  katholischen  Ländern  des  mittle- 
ren und  südlichen  Amerika  mit  dem  buddhistischen  unter  Tibetern 
und  Mongolen  wol  zienüich  die  Wage  halten,  und  russische  oder 
orientalische  Secten  dürften  gleichfalls  ganz  hübsche  Gegengewichte 
vertragen.  —  In  Nicaragua  waren  die  Priester     verheirathet,  ausser 


1)  Bitter  ist  dieses  Leben  und  voll  niannigf'acbeu  Schmerzes  und  Leides, 
klagt  (nachdem  er  Kranke  nnd  Aite  «j.ei'elicn)  der  indische  Königssobn  Jo- 
saphat (Sohn  Abenner's)  in  dem  mittelalterlichen  Volksbuche  Barlaam  und 
Josaphat,  das  dem  heiligen  Johannes  von  Damaskus  zugeschriebeu  wurde 
(s.  Liebrecht).  Barlaam  erzählt  Josaphat  die  Legende  von  einem  früheren 
Könige,  der  zur  Be2;rüssnng  begegnender  Bettler  von  seinem  glänzenden 
Wagen  herabstieg  [Vesanta].  Les  Indiens  ouBanianes  sont  idülätres  comme  les 
Calmoucs,  dont  ils  epousent  les  filles  (s.  Avril).  Johannes  von  Damaskus, 
vom  Kbalit'en  zum  n(>«iT(invfißin-X<ic  eingesetzt,  wurde  später  vom  Patriarchen 
von  Jerusalem  zum  Priester  geweiht  (f  754  p.  d.).  Ihm  wird  das  Er- 
bauungsbuch ßloc  B(f(]).(fäu  y.ia  luKuuf  olt  zugeschrieben.  Die  falschen 
Ari-Lehrer,  deren  Religion  in  Birma  bis  zur  Zeit  Anauratha's  galt,  Hessen 
ein  Buch  einwachsen  und  dann  wunderbar  auffinden.  Tsau  Ilahan  (der 
birmanische  König  des  Bergvolkes)  liess  einen  Drachen  verehren  nnd  von 
den  Ari- Lehrern  hohle  Tempel  erbauen.  Als  Muhammed  ben  Abu  Bakr 
(Einer  der  Gläubigen)  den  Thron  von  Sonrhay  bestieg,  sagten  die  Töchter 
des  Sunni  Ali  (davon  hörend):  Askia  (er  ist  nicht  er),  und  so  nahm  die 
Dynastie  den  Namen  Askia  an  (Ahmed  Baba),  wie  die  Sakya  von  dem 
Ausruf.  Der  dreifachen  Wurzel  des  Lasters  (Ijopho,  Thoso,  iMoho)  stellt 
Buddha  die  vier  Tugenden  ( Phromraawihau)  ^egfiiüber,  als  Meta  (Allen 
gleiches  Glück  mit  sich  wünschend),  Karuna  (Mitleiden),  Muthuta  (Mitfreude) 
und  Ubekkha  (unpartheiisches  Gleichgewicht  des  Geistes). 

2)  In  schweizerischen  Cantonen  wurde  es  von  dem  Priester  verlangt, 
dass  er  eine  Concubine  halte,  damit  die  weiblichen  Mitglieder  der  Gemeinde 
sicher  seien  (nach  Sleidan).  With  the  Christians  (overbordered  with  Church- 
fasts)  the  period  (of  marriage  festivals)  is  lindted.  It  coniprises  a  few 
weeks  between  the  long  fast  which  precedes  Christmas  and  the  one  before 
Easter,  during  whioh  alone  they  are  allowed  to  eat  meat.  All  the  rest  of 
the  winter,  they  are  supposed  to  be  in  too  sad  a  mood  to  have  a  heart  for 
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den  Beichte  Hörenden  (Gomara).  Die  falschen  Ari-Lehrer '),  die  ein 
in  einen  Hauni  eingewachsenes  Bucli  wunderbar  linden  Hessen  und 


marrying  or  giving  in  niarriagc  (s.  Lennep)  in  Asi;i  Minor.  La  montagne 
de  Tiipa  (chez  ics  Bidancssis)  est  devenne  un  licu  saint  (rendant  iccoiidcs 
les  Jomnics  st(';riles),  indem  der  ihm  geweihte  Gatte  seinen  J^jimcn  annimmt 
(Ilccquard).  Die  l'rieister  und  l'riestovinnen  recrutiren  sieli  aus  den  öarr.v 
coles  (zugleich  die  Reisenden  gegen  Ueherl'älle  sehiitzend).  Das  (gekreu- 
zigte) St.  Gehiill'cnkind  (l)ei  Saalf'eld)  stellt  eine  I'rinzcssin  dar,  der  zur 
gewünschten  Entstellung  ein  Bart  gewachsen  (1086  p.  d.).  L'immaculee 
conception  erschien  (im  Bilde  der  Jungfrau)  dem  Mädchen  zu  Sourdes  (in 
den  Tyrennäen)  1858.  Motlnme  (the  philosophic  king  ol  the  Basutos) 
often  Said:  „Oh  the  vanity  of  every  thing!  Every  tliing  passes  swiftly  and. 
I  also,  I  pass  away,  but  it  is  to  go  to  rejoin  my  ancestors"  (s.  Arbousset). 
Loue  soit,  disent-ils  (les  Espagnoles-Creoles  de  Perou),  au  commencement 
d'un  serraon ,  aux  gväces  et  le  soir  en  allumant  de  la  chandelle  dans  la 
maison,  jouö  soit  le  Tres- Saint  Sacrement  de  l'Autel  et  la  Vierge  Marie 
Nötre-Dame  con9ue  saus  tache  ni  peche  originel  depuis  le  premier  instant 
de  son  etre  naturel  (desde  el  primero  instante  de  su  ser  natural),  on  ajoüte 
aux  Litanies  absque  labe  concepta  (Fiezier)  1714.  Pomeraniae  incolae  ita 
bardi  et  etferati  erant,  ut  servatis  maribus  faemellas  multiplicatius  sibi  natas 
pium,  frugale  et  necessarium  duxerint  post  partum  enecaie  (Meiiler). 

i)  Wlien  the  sons  and  daughters  of  the  king  or  of  nobles,  ministers, 
rieh  persons  or  others  were  about  to  be  married  the  bride  was  always  seut 
to  the  Ari-teachers  on  the  night  before,  this  was  calied  presentation  of  the 
virgin  flower  (Phayre),  wie  in  Cambodia.  Many  of  the  Buddhists  figures 
in  Lower  Bengal  have  flat  or  irregulär  noses  and  thick  lips  (corresponding 
with  the  Sanserit  accounts  of  the  aborigines),  which  are  the  most  marked 
features  in  the  physiognomy  of  the  Santals  of  Beerbhoom  as  constrasted 
with  the  Brahman  of  the  plains  (Hunter).  Der  Ascete  Gautama,  Sohn  des 
Königs  (von  Patala)  Karnika  (A'ater  des  Bharadhvaja)  wurde  des  Mordes 
einer  vor  seiner  Höhle  getödteten  Buhldirne  beschuldigt,  auf  den  Pfahl  gelegt, 
Hess  aber  (durch  die  Wolkenansammlung  des  Rishi  Schwarzfarbe  oder 
Goldfarbe  in  seinen  Schmerzen  erfrischt)  zwei  Tropfen  mit  Blut  gemischten 
Sperma's  in  zwei  Blätter  des  Zuckerrohis  (ikshu)  fallen,  wo  durch  die 
Wärme  der  Sonne  und  die  Feuchtigkeit  des  Mondes  die  Jünglinge  Ikshvaku 
und  Suryavamca  entstanden  (nach  dem  Gyelrap),  von  denen  Suvyavamca 
Geistlicher,  Ikshvaku  König  wurde  (s.  Schlagintweit).  Die  verbannten 
Söhne  des  Königs  Virudhaka  (mit  den  Nachkommen  des  Ikshvaku)  siedel- 
ten (als  Sakya)  bei  der  Einsiedelei  Kapila's.  Putat  (Ruhknpfius)  praeter 
arrectarinm  stipitem  et  ejus  antennam,  cui  manus  infigerentur,  fuisse  in  medio 
stipitis  palum  acutum,  cui  per  anuni  immisso  suspendendus  iusideret,  ne 
defunctus  cito  prolaberetur,  sed  ibidem  putresceret.  Bedaga  (roi  du  pays 
Baranasi),  curieux  d'entendre  le  recit  de  laits  intöressants,  apres  avoir  fait 
mourir  tous  les  nobles  de  son  royaume,  au  nombre  de  80000,  parcequ'il 
n'en  trouva  aucun  parmi  eux  capable  de  charmer  ses  oreilles  royales,  eut 
enfin  le  bonheur  de  reucontrer  dans  ses  etats  un  jeune  homme  assez  savant 
et  habile  pour  satisfaire  son  avide  passion  de  röcits  amusans.  Cet  inge- 
nieux  narrateur  reussit  ä  plaire  non  seulement  ä  Bedaga,  mais  aux  ßir- 
mans,  qui  puisent  ä.  cette  source  Icur  science  Mgale  (Renier).  Gaudamas 
(dans  l'histoire  de  Kalidasa)  fait  la  figure  d'un  philosophe,  qui  en  savait  et 
en  dit  plus  long,  qu'il  n'aurait  du  pour  la  surete  au  roi  jaloux  lui  eüt  ete 
lara,  si  les  courtisans  ä  force  de  raconter  des  fables  ingenieuses  au  tyran, 
n'eussent  calm6  son  courroux,  et  donne  au  pauvre  philosophe  le  temps  de 
prouver  qu'H  n'etait  pas  digne  de  mort.  But  bedeutet  Mond  bei  den  In- 
guschen (Klaproth).  Tous  les  privileges,  l'affranchissement  de  la  renaissance, 
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durch  Wierlerholuiig  einer  Gebetsformel  Mord  für  gesühnt  erklärten, 
wurde  durch  Auaurahta  (durch  "^eu  Arahan  Dhammadathi  bekehrt)  in 
den  Laienstand  versetzt,  —  Das  Denken  der  Naturvölker  niauifestirt 
sich  oft  in  einem  zwecklosen  Beschäftigungsdrang,  den  wir  Spiel  oder 
oft  kindische  Spielerei  nennen  würden,  und  wie  ein  aufgeweckter 
Junge  seine  Bücher,  die  Schulwände  und  was  sonst  in  seinem  Bereich 
liegt,  in  Augenblicken  unfreiwilliger  Müsse  beschmiert  oder  verunrei- 
nigt, so  zerfetzt  der  Wilde,  in  Ermangelung  anderer  Gegenstände, 
seinen  eigenen  Körper  durch  Einschnitte  oder  Tättowiren,  und  leiden 
besonders  solche  weniger  empfindliche  Anhängsel,  wie  Ohrläppchen, 
Vorhaut,  Nasenknorpel  u.  s.  w.  Bobadillo  hörte  von  den  Natchez, 
dass  Gott  ihren  Ahnen  mitgetheilt,  der  noch  weiche  Kopf  der  Kinder 
sei  mit  Hölzern  platt  zu  drücken,  da  dies  ein  edles  Ansehen  gäbe 
und  besser  zum  Tragen  sei.  Irgend  ein  Grübler,  der  sich  über  den 
weichen  Kindskopf  beim  Zuschnüren  einer  Geburt  gewundert,  konnte 
leicht  eine  solche  Offenbarung  haben,  und  verband  es  dann  bei  diesem 
einfachen  Volke  mit  dem  practischen  Vortheil  des  Tragens  auf  dem 
Kopf,  während  die  Spitzköpfler  wahrscheinlich  umgekehrt  aus  Stolz 
nichts  tragen  wollten,  und  deshalb  den  Kopf  der  Kinder  entstellten. 
In  solchem  Spiel  liegt  tiefer  Sinn,  nicht  für  die  Spieler,  denen  es 
eben  nur  Spiel  ist,  aber  für  uns  Zuschauer,  die  aus  solch  spielendem 
Jugendalter  zur  Mannheit  erwachsen  sind,  wo  wir  Spieler  das  Spiel 
erkennen.  Älitunter  haben  die  gebräuchlichen  Korperentstellungen 
einen  practischen  Zweck,  indem  bei  Mangel  der  Kleidung  die  Haut') 


la  delivrance  parfaite,  la  Bodhi  sont  donnes  (dans  les  textes  thibetains) 
comme  resultant  non  seulemeiit  de  la  decouverte  et  de  la  possession  des 
quatre  verites,  luais  eucore,  mais  surtout,  mais  Kpecialenient  de  revolution 
diiodecimale  de  ces  meuies  verites  (Feer).  Für  das  t(f )',iitQ()v  nn^jfiu  (Ta- 
gesgeschlecht der  Menseben),  wäre  es  (nach  Silen)  am  besten,  nicht  geboren 
zu  sein,  sonst  aber  möglichst  rasch  zu  sterben.  Mit  dem  ersten  Gedanken 
an  Amita  sprosst  in  seinem  Paradies  eine  Blume  auf,  die  mit  der  weiteren 
Hinneigung  zu-  oder  abuinmit  (s.  Schott).  Als  Buddiia  sich  mit  dem 
Schwert  die  Haare  abschnitt,  betete  er,  dass  die  Haare  egal  bleiben  möch- 
ten (nach  der  Pathomnia  Sompothiyan)  and  they  curled  in  right-handed 
spirals  (s.  Alabaster).  In  der  Meinung,  dass  mau  von  einem  kranken  Stha- 
vira  keine  vollkommene  Unterweisung  erhalten  könne,  vcrliessen  die  Bhikshu 
von  Vaisali  den  kranken  Dhitika  (nach  Taranatha)  [Juiteve]. 

i)  Se  peinturant  le  corps  (les  habitants),  leures  trou6es,  les  trous  gar- 
nys  de  pierres  Verdes  propremeut  polies  et  agencees  (Gouneville)  dans  les 
Indes  occideutalles  (1504).  Die  erste  Landung  fand  an  der  Mündung  des 
Flusses  San  Francisco  do  Sul  Statt  unter  den  Carijos  (d'Aveyzac).  Am 
zweiten  Ostcrtag  werden  (in  Polen  und  Schlesien)  Mädchen  (die  die  Früh- 
niette  verschlafen)  von  Burschen  mit  Wasser  begossen  und  mit  Birkenrutheu 
geschlagen,  oft  anch  gewaltsam  aus  dem  Bett  gerissen  und  in  wasserge- 
füllte Krippen  gesetzt  (s.  Hanusch).  Aucunes  fuis  il  faut  que  tous  ceux 
qui  sont  au  festin  soieut  ä  plusieurs  pas  Tun  de  l'autre  sans  s'entre-toucher. 
Autres  fois  quand  les  festinez  sortent,  l'adieu  et  remerciement  qu'ils  doivent 
faire,  est  une  laide  grimace  au  Maistre  du  festin  ou  au  malade,  a  l'intention 
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zum  Herstellen  von  Tasclien  verwandt  wird,  und  z.  B.  die  durch- 
bohrten Ohrläppchen  zum  Tragen  von  Cigarren  dienen.  Das  Abschnei- 
den des  letzten  Gliedes  am  kleinen  Finger  bei  aiistralisclien  Frauen 
wird  aus  bequemerem  Halten  der  Fischerleine  gerechtfertigt.  —  Der 
Bassutü  hängt  dem  Kinde,  als  Amulett  '),  eine  Habiehtskralle  au,  um 

duquel  le  festiii  aura  este  faict.  A  d'autres  11  iio  Icur  permis  de  lascher 
du  vient  24  beiires,  daus  Icquel  teitips,  s'lLs  l'aisaieiit  au  coutraire,  iis  se 
persunderaient  qu'iLs  mourraient,  taut  iis  sont  superstitieiix  ä  Icurs  soiigcs, 
quoy  qu'ils  niaiigont  de  rAndataroiii ,  c'est  a  dire  fouasse  ou  galette,  qui 
sont  chose  fort  venleuses  (Thcodat)  bei  den  Hiiroiien.  Am  Weihnachtsabend 
bringt  jeder  Serbe  ein  abgehanenes  Eiclienbiiumcben ,  das  mit  Dank  von 
der  Hausfrau  in's  Feuer  gelegt  wird,  unter  Zuwerten  von  Nüssen  und 
Stroh  (Faton)  [als  Jul-log,  indem  es  an  diesem  festliehen  Abend  auf  ein 
gutes  Feuer  ankam,  und  bei  Herstellung  desselben  durch  anderes  Material 
der  zur  Gewohnlieit  gewordene  Baum  als  geschmücktes  Symbol  fortverblieb]. 
Die  Itucalis  (die  sicli  bei  jeder  Feindestödtung  den  Kücken  der  Nase  ritzen 
und  eine  Palmhülse  hineinstecken,  so  dass  Auswüchse  entstehen)  kochen 
den  dem  Feinde  abgeschnittenen  Kopf  und  trocknen  die  vom  Hinterkopf 
und  Gesicht  abgezogene  Haut  im  Kauch,  als  Larve  (mit  Stroh)  ausgestopft 
(bei  den  Tänzen  verhöhnt)  in  der  Pampa  del  Sacramento  (s.  Skinner).  Hie 
Zolas  (Diolas)  oder  Biafaras  feilen  die  Schneidezähne,  um  damit  im  Kampfe 
das  Gesicht  zu  zerreissen  (Raßenel)  [künstliche  Hauer  auf  den  Marqueisas, 
und  in  der  Sage  von  den  indischen  Kakshasas,  um  die  den. Menschen  ver- 
sagte WafTe  des  Affen  wieder  herzustellen].  The  members  of  the  asso- 
ciation  or  fraternity  (in  a  house  covered  with  mats)  wash  and  paint  tbem- 
selves  (among  the  Abts). 

i)  Les  Engakas  ou  savants  remplissent  les  fonetions  des  pretres  (devins 
ou  mederins).  Ceux  qui  se  melent  de  predire  l'avenir  ou  d'entretenir  des 
rapports  directs  avec  le  monde  des  esprits  se  distinguent  de  leurs  confreres 
par  le  titre  de  Noges  du  verbe  uoga  ou  deviner  surnaturellement  (ideutique 
avec  le  radical  noga  ou  serpent).  Le  devin  particulier  du  souverain  des 
Bassoutos  proposa  de  faire  cause  commune  (ä  Casalis).  Der  Prophet  Om- 
lagne,  der  (1851)  den  Gaffern  Schutz  gegen  die  englischen  Kugeln  und 
den  Schiffbruch  (des  ßirkenbead)  vorhersagte  (das  Tödteu  der  Ochsen  und 
Ablegen  der  Talismane  verlangend)  galt  den  Bassoutos  für  eine  zweite 
Verkörperung  ihres  alten  Häuptlings  Motloumi.  Pendant  la  guerre  (1851) 
Manchoupa  (femme  jusqu'alors  ignoree)  fait  savoir  au  chef,  qu'elle  a  ete 
ravie  en  extase  et  qu'un  etre,  qu'elle  ne  designe  que  par  les  mots  „H" 
„lui"  l'a  Charge  de  dire  ä  la  tvibu,  qu'on  doit  se  tenir  sur  la  defensive,  wo- 
durch der  in  einen  Hinterhalt  gezogene  Feind  auch  besiegt  wurde  und  die 
für  die  Ernte  versprochene  Ruhe  eintrat  (s.  Casalis).  Die  Kimbanda  in 
Bihe  schützen  durch  das  Impembe-Zeichen  gegen  die  Kilulu  (bösen  Geister). 
Les  Arabes  Cadamisse  (pves  de  Latikie)  se  composent  des  talismaus  d'une 
vertu  merveilleuse,  dont  le  premier  avantage  est  de  les  rendre  invulnerables. 
Iis  les  poitent  attaches  sur  la  poitrine,  lies  sur  les  bras  ou  inseres  enti'e 
cuir  et  chair  [Birma],  dans  la  partie  grasse  du  bras  (Mayeux).  La  secte 
des  Yazidt  (fondöe  par  le  Cheik  Yazid  et  restauree  par  le  Cheik  Hadi) 
place  un  foyer,  toujours  eu  flamme,  de  l'habitation  du  diable.  Pour  recevoir 
les  inspirations  du  diable  le  Kotchouk  (le  vicaire  du  Mir  ou  Prince,  qui 
doit  etre  un  descendant  du  Cheik  Yazid)  s'etend  par  la  terre  tout  de  son 
long,  se  couvrant.  Im  XVIII.  Jahrhundert  wurde  durch  eine  Offenbarung 
des  Teufels  die  blaue  Farbe  in  den  Kleidern  verboten  und  die  weisse  ein- 
geführt. Hemden  des  Oberpriesters  werden  für  Leichentücher  gewünscht. 
Da  der  Teufel  in  Schlangengestalt  erschien,  hielt  sich  der  Yezidi  in  einem 
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mit  Geschwindigkeit  jeder  Gefahr  zu  entkonimeu,  und  ein  Stück  des 
zerbrochenen  Topfes,  damit  kein  grösseres  Unglück  folge,  die  Haut 
des  Frosches,  um  entschlüpfen  zu  können,  die  Haare  eines  Ochsen 
ohne  Horner,  um,  wie  ein  solcher,  nur  schwer  fassbar  zu  sein.  Barka, 
Häuptling  von  Makhana  (am  Senegal)  liess  ein  Kind  im  Mörser  zer- 
stossen,  um  daraus  ein  Amulett  ')  zu  bereiten  (s.  Mage)  [Jagos].  Unter 
den  Lichtgöttern  genannten  Königen  (den  Nachfolgern  Buddhaeri's  in 
Tibet)  entschwanden  die  Väter  am  Himmel  gleich  Regenbogen,  so  oft 
ihre  Söhne '^)  hinlänglich  stark  geworden,  die  Regierung  zu  führen 

um  ihn  gezogenen  Zirkel  für  festgebannt.  Die  Araber  Baramke  oder  Bar- 
meciden  kamen  nach  Bagdad  aus  Indien,  wo  sie  den  Götzen  Bairamk  ver- 
ehrt hatten.  Die  Pilger  feiern  das  Fest  Dahle  auf  Arafat,  wo  Abraham 
opfert.  Die  Araber  berechnen  die  Zukunft  aus  dem  Za'i'rdja.  In  der  Fat- 
el-fal  gennnnten  Weissagung  blickt  die  Zauberin  in  einen  auf  die  Erde  ge- 
legten Spiegel  und  begeistert  sich  dadurch.  In  der  kleinen  Trauer  tragen 
die  Beduinen  schwärze,  in  der  grossen  blaue  Kleider  (und  bemalen  sich 
blau).  Ari  (Löwe)  im  Hebräischen.  Atanse  ä  la  freute  Idolos  chiquitos, 
quando  quieren  pelear  (Gomara)  en  la  isla  Espanola. 

1)  Pascal  croyait  avoir  une  amulette  et  de  peur  qu'on  ne  la  lui  derobäfc, 
il  en  avait  cousu  la  forniule  daus  la  doublure  de  sou  pourpoint  (s.  Burg- 
graeve).  Teiiian  por  reliquia  una  Cabaza  de  la  cual  decian  haver  salido  de 
la  Mar  con  todos  sus  peces  (en  la  isla  Espanola).  The  lower  two  of  the 
four  lions  (forming  the  body  of  the  diviuity  at  Pterium)  have  the  tails  of 
fishes  (Lennep).  Der  doppelköpfige  Adler  findet  sich  (in  Pterium)  auf  der 
Seite  der  Königin  (bei  Lennep)  In  Euyuk  trägt  der  doppelköpfige  Adler 
auf  seinem  Kopf  zwei  Menschenfüsse.  (Ueber  dem  doppelköpfigen  Adler 
bei  Yazili-Kaya  steht  eine  Frau).  Dans  les  comptoirs  du  bas  de  la  cote, 
des  scapulaires,  des  Images  de  saints  enfermees  dans  du  plomb  et  diö'e- 
rents  objects  sont  vendus  comme  de  preservatifs  contre  tous  les  dangers 
et  les  malefices.  Les  Feulhs  appellent  cela  de  bolisso  (bolisso-porto)  ou 
gris-gris  des  blaues  (s.  Hecquard).  Van  los  Religiöses  con  unas  como 
Sobrepellices  de  Algodon  blauco,  y  muchas  chias,  colgando  de  los  hombros 
hasta  los  talones  con  ciertas  bolsas  por  borlas,  en  que  Uevan  Navajas  de 
A^abache,  puntas  de  Metl,  Papeles,  carbon  molido  y  ciertas  yervas,  los  le- 
gos  Vauderillas  con  el  Idolo  que  mas  precian,  y  Taleguillas  con  polvos  y 
pun9ones  (Gomara)  en  Nicaragua.  Die  Huronen  schrieben  dem  Horn  auf 
dem  Haupt  der  Schlange  Onniont  wunderbare  Kräfte  zu  (1648).  Die  Ar- 
kansas und  Quapas  waren  aus  dem  Wasser  heraufgekommen  (Nuttall). 

2)  So  dankten  die  Könige  Tahiti's  bei  Geburt  eines  Sohnes  ab,  und 
(nach  Einführung  des  Buddhismus  in  Japan)  die  Mikado.  Im  XI.  Jahr- 
hundert ging  bei  den  Mandingos  (in  Ganah  und  Walatah)  die  Regierung 
an  den  Bruder  oder  Muttersbruder  über  (Cooley).  Die  das  Amtssymbol 
der  Dorfhäuptlinge  in  Adamaua  bildende  Trommel  heisst  Ganga  (Barth). 
Les  Massassis  (als  königliches  Geschlecht  in  Kaarta)  et  les  forgerons  sont 
alfranchis  de  la  peine  de  mort  (ausser  im  Falle  des  Ehebruchs  mit  einer 
Frau  aus  den  Massassis  bei  den  letzteren).  Les  Bambaras  attribuent  de 
grandes  calamites  ä  la  promiscuite  des  castes.  II  r6sulterait  de  ces  rela- 
tions  un  monstre,  qui  causerait  la  ruine  du  pays  (Raft'enel).  Le  chef  des 
noumous  (forgerons)  couronne  les  rois.  Das  Heiligthum  Sythas  (neben  dem 
Apollotempel  in  Neu-Sieyon)  wurde  von  Pythokles  neu  geweiht,  nachdem 
es  im  Brande  seine  Reliquien  (die  Lanze  Melenger's  und  die  Marsyasflöten) 
verloren.  Gideon  stellte  ein  Ephod  (Bild)  auf.  Werden  Sklaven  "der  Bam- 
bukaner  in  den  Gruben  verschüttet,  so  dürfen  sie  nicht  gerettet  werden, 
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(nach  Schlagintweit).  Als  der  dem  Juiteva  benaclibartc  Scdanda  in 
Aussatz  fiel,  tödtete  er  sicli  selbst,  der  Juiteva  dagegen  weigerte  (bei 
Verlust  eines  Zahns)  den  Selbstmord  und  schaffte  für  seine  Nachfol- 
ger ')  das  Gesetz  der  Tüdtung  wegen  körperlicher  Verstümmelung  ab 
(Santos). 

um  den  Teufel  niclit  zu  erzürnen,  der  das  Gold  im  Inneren  der  Erde  be- 
arbeitet und  dieser  Sklaven  bedarf,  doch  opfert  die  Familie  eine  schwarze 
Kuh,  d.imit  ihr  Anverwandter  eine  gute  Stellung  in  seinem  Hofstaate  erhält 
(Galberry).  Les  rois  (de  Banibouk)  portent  une  corde  autour  de  la  tcte 
et  un  anneau  de  fer  au  cou,  marques  ignominicuses  partout  ailleurs,  et  que 
ecs  peuples  regardent  comme  le  sigue  dil  pouvoir  qu'a  le  prince  de  faire 
des  captifs  (Coste).  There  are  instances  of  parents  throwing  thcir  tender 
ofifspring  to  the  hungry  Hon,  who  stood  roaring  before  their  eavern,  refusing 
to  depart  tili  some  pcace-oü'ering  be  made  to  him  (Kicherer)  bei  den  Bush- 
maun).  Nonii- no - Shikune  (linder  the  Emperor  Suiniii)  substituted  earthen 
Images  for  the  living  men  who  lovnierly  used  to  be  buried  with  the  coffiu 
of  the  Mikado  (Mitfort)  24  a.  d.  Köpfe  will  unser  Pripegala,  solche  Opfer 
müssen  ihm  gebracht  werden,  riefen  die  slavischeu  Priester  (1108  p.  d.) 
bei  Cinne.  Nach  Staden  steckten  die  Tupin-Inibae  die  Feindesköpfe  auf 
Pfählen  um  ihre  Hütten  auf  lu  eiuem  Hause  herrscht  stets  Frieden  und 
Eintracht,  wenn  beim  Bau  im  Fundament  ein  Hund  vergraben  wurde 
(Frischbier)  in  Litthauen.  Der  von  den  Kalmüken  aus  den  Heerden  (um 
am  Altar  geopfert  zu  werden)  ausgewählte  Himmelshammel  (Tengri  Tockho) 
muss  weiss  sein  mit  gelbem  Kopf  (nach  Pallas).  Den  Fischerdörferu 
(Fouta's)  steht  eine  (zauberkundige)  Guieultabe  vor,  die  Tribut  empfängt. 
Die  Fähren  des  Niger  hängen  in  Baghirmi  vom  Flusscapitän  ab.  Die 
Zigeuner  Daciens,  die  Gott  als  Glod  Ello  bezeichnen,  zerfallen  in  fürstliche 
oder  Domeuesk  (als  Rudar  oder  Zimmerleute,  Ursare  oder  Bärenführer, 
Lajaschen  oder  Schmiede)  und  Bojeresk  oder  bojarische  (s.  Sulzer). 

i)  At  the  accession  of  the  sovereign  on  the  river  Sofala  the  title  of 
Juiteva  is  assumed  (plaeing  him  on  a  par  with  the  Deity),  the  Kafi'ers  ak- 
nowledging  no  other  gods,  than  their  monarch  (addressiug  prayers  to  him). 
Sabbacon  zog  aus  Aegypten  nach  Aethiopien  zurück,  als  ihm  der  Gott  im 
Traum  die  Ermordung  der  Priester  befohlen  hatte,  und  dies  als  ein  Zeichen 
der  Abdankung  galt.  Als  der  Cazenibe  die  Portugiesen  (unter  Monteiro) 
empfing,  war  er  durch  einen  Bindfaden  mit  dem  äussersten  der  in  zwei 
Reihen  vor  ihm  (mit  dem  Rücken  gegen  ihn)  stehenden  Horngötzen  (vor 
denen  Weihrau(  Ii  verbrannt  wurde )  verbunden.  Die  Frauen  des  Cazembe 
waren  in  Nhandas  gekleidet,  a  kind  of  iuterwoven  cloth  made  of  the  bark 
of  trees.  Der  Juiteve  darf  nicht  angeblickt  werden  und  gewährt  Audienz 
hinter  einem  Vorhang  (nach  dos  Santos).  Bei  seinem  Tode  versammeln 
sich  die  Grossen  zum  Zerbrechen  des  Bogens.  Die  Hütte  des  Diebes,  der 
das  gestohlene  Eigenthum  wieder  herausgeben  muss,  wird  völlig  ausgeräumt 
(bei  den  Lenape).  Auf  Hispaniola  wurde  der  Dieb  gespiesst  (Berghaus). 
Nach  dem  spielenden  Pfeilkampf  zweier  Partheien  bei  dem  saturnalischen 
Jahresfest  am  Zimboe,  redet  der  Priester  orakelnd  mit  der  Stimme  des 
zuletzt  verstorbenen  Juiteve  in  Sofala  (nach  Santos)  [Jagas].  Dem  obersten 
Haupt  der  japanischen  Secte  Ikko  oder  Ikkois  wird  königliche  Ehre  erwie- 
sen (Caron).  Depuis  que  le  gouvernement  du  Fouta  est  devenu  theocra- 
tique,  c'est  parnii  les  Torodos  qu'ou  choisit  les  Almamys  (RafiTenel).  H 
est  d'usage  au  Kaarta,  que  le  nouveau  roi  choisisse  sa  capitale,  Kemmou 
(1796),  dann  Elemane,  dann  (1844)  Koghe  (Raft'enel).  Schwere  Verbrechen 
wurden  in  Peru  auch  an  Familie  und  Nachkommen  gestraft  und  in  Tlascala 
wurden  die  Verwandten  eines  Verräthers  bis  in  das  siebente  Glied  zum 

Basliaii,  Rechlszusland.  \ß 


274 


Sechstes  Kapitel. 


Die  Hexenriecliei-  bei  den  Bechuanen  müssen  (ausser  den  ge- 
schenkten Oclisen)  den  Ort  des  für  sie  bestimmten  Schmuckes  aus- 
finden (nach  den  ungleichen  Keulenschlägen  ihres  Vertrauten  in  der 
Versammlung,  die  die  verschiedenen  Aufzählungen  im  Chor  begleitet) 
und  dann  den  Mann,  der  es  verwahrt  (durch  den  Trank  in  der  Hütte 
erkannt).  Dann  wird  der  Stamm,  und  in  einem  Stamm  die  Familie,  ge- 
nannt. Auch  durch  Anrichten  eines  Ochsenmahls  wird  der  "Schuldige 
am  Verschlucken  erkannt,  oder  der  am  meisten  Verbrannte  (durch 
Einblasen  von  brennendem  Fett)  unter  den  in  einer  Hütte  eingeschlos- 
senen Verdächtigen.    Einer  der  Zauberer  ')  (bei  den  Bassutos)  schlug 


Tode  verurtheilt.  Der  serbische  Kral  Stephan  Duseban,  der  sich  nach  sei- 
nen Eroberungen  zum  Kaiser  (von  liumelien)  erklärte,  Hess  (statt  bisheriger 
Abhängigkeit  von  der  Kirche  Byzanz's)  einen  eigenen  Patriarchen  erwählen 
(die  Bekehrung  zur  lateinischen  Kirche  verbietend).  Gleichwie  die  Geist- 
lichen durch  ganz  Arabien  den  Sachemir  gehorsam,  also  thun  sie  in  Pegu 
ihren  Abedale,  einen  Priester,  dessen  Anhang  Abedali  (Jogies  oder  Marabu- 
ten)  heisst,  auch  in  Maljibar,  als  Einsiedler  (nach  Le  ßlanc).  Le  huitieme 
jour  du  mois  Chorremruz  les  rois  (des  anciens  Perses)  quittaient  leur  faste 
pour  manger  avec  les  laboureurs. 

i)  Die  Issiutok  ( or  evil  men)  werden  als  Zauberer  (Hexen)  getödtet. 
La  considöration  du  chamane  depend  (chez  les  Koloches)  du  nomI)re  de 
ses  esprits  familiers,  qui  (lorsqu'il  sait  adroitement  user  de  leur  influence) 
contribuent  essentiellement  ä  son  bien-etre.  Pendant  les  jours  design6s 
pour  l'operation  du  chamane,  les  parents  du  chamane,  qui  l'assistent  en 
tont,  n'osent  prendre  aueune  nourriture.  Au  soir  le  chamane  recouvert  le 
visage  d'un  masque  et  commence  ä  courir  autour  du  feu,  allume  au  milieu 
de  la  cabane.  II  courbe  son  corps,  suivant  la  mesure  du  tambourin,  jusqu'ä 
ce  qu'enfin  ses  yeux,  constamment  diriges  vers  la  chemin  eependant  sa  course, 
soient  eutierenient  convulses  dans  leur  orbit.  A  la  revelation  de  chaque 
esprit,  le  chamane  change  de  masque,  en  mettant  le  masque  correspendant 
aux  genie  avec  lequel  il  est  momentanenient  en  contact  spirituel.  Alors 
toutes  ses  paroles  sont  des  inspirations  de  l'esprit.  Les  Thaotschou  sont 
les  Tschouktschis  pasteurs  des  rennes,  les  Ankaleku  les  Tschouktschis  ma- 
rins,  les  Kavraremkit  les  Tchouktschis  marchands.  In  Amerika  wird  ein  Spiel 
mit  Stöcken  gespielt,  wie  in  Asien  das  Schach.  Les  Koloches  croient  a 
l'immortalite  de  Tanie  et  ä  la  metenipsychose,  mais  ce  dernier  point  de 
doctrine  ne  s'applique  pas  aux  animaux.  II  se  rapporte  uniquement  ä 
l'espece  humaiue  et  specialement  aux  parents  du  sexe  f6mine.  La  defense 
de  manger  le  chair  de  la  baieine  6mane  (chez  les  Koloches)  directement 
des  chanianes.  Le  chamanisme  est  plus  souvent  hereditaire  (chez  les  Ko- 
loches), mais  il  est  uöcessaire  (pour  devenir  chaman)  d'avoir  le  pouvoir  de 
se  concilier  les  esprits  et  de  se  mettre  en  contact  et  en  relation  unie.  Qui- 
conque  veut  s'y  prüparer  se  rend  pour  quelque  temps  dans  un  foret  ou  sur 
une  montagne  ä  l'abri  du  voisinage  des  hommes.  II  s'y  arrete  3—4  semaines 
se  nourrissant  d'une  racine,  jusqu'ä  ce  que  les  esprits,  qui  s'approchent, 
lui  envoient  une  vipere  de  riviere,  dans  la  langue  de  laquelle  on  suppose 
cachee  toute  la  force  et  tonte  la  puissance  mysterieuse  du  chamane.  Tont 
individu,  non  initi6,  qui  decouvrait  ce  secret,  tut  pour  cela  meme  expos6  ä 
une  mort  prochaine.  Aucun  Koloehe  n'oserait  pas  tuer  une  de  ces  viperes. 
Apres  plusieurs  autres  cer6monies,  le  nouveau  chamane  retourne  tres  affam6 
et  tont  amaigri  aupres  de  se  famille  oü  l'on  met  aussitot  ä  l'^preuve  son 
pouvoir  et  sa  science  magigue.  The  rival  parties  of  St.  Columba  and  king 
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den  französischen  Missionären  vor,  gemeinsam  zu  agiren.  Das  Ilexen- 
wcsen  wird  durch  die  Bassutos  auf  eine  Königin  zurückgeführt,  die 
zu  Orgien  die  Thierc  des  Wahles  versamuicltc  und  durch  eine  Zauber- 
gerte einschläferte,  während  die  andere  zum  Erwecken  ihrer  Tochter 
gegeben,  aber  aus  Furcht  nicht  gebraucht  wurde,  so  dass  man  am 
anderen  Morgen  in  allen  Hütten  die  Schuldigen  fehlen  fand  (als  der 
König  nachsehen  Hess).  Ein  Bechuana,  dem  man  eine  Fettgeschwulst 
ausgeschnitten,  zeigte  das  Fett,  das  man  ihm  unter  die  Haut  practicirt 
hatte  (s.  Casalis).  Das  Ausspüren  der  Krankheitshexen  ')  heisst  Pona 
oganga  (bei  den  Commi )  und  Üyambi  (bei  den  ütando).  Zeigt  sich 
der  Trinker  des  Mboundou  (bei  den  Otando)  unschuldig  (durch  Aus- 
brechen), so  hat  der  Hexentinder  selbst  zu  trinken.  Um  den  Zugang 
der  Krankheit  aus  anderen  Dörfern  zu  hindern,  werden  (von  den 
Otando)  Stöcke  mit  verbindenden  Schlingpflanzen  aufgestellt,  um  die 
Linien  zu  bezeichnen,  die  nicht  überschritten  werden  dürfen  [Karen]. 


Dermod  had  recourse  to  carnal  weapons  as  well  as  to  spiritual.  The  eurse 
of  St.  Ruadaa  did  not  take  effect  jigainst  Tara  until  after  St.  Columba's 
prayers,  and  the  weapons  of  the  party,  which  he  instigated,  had  triumphed 
Over  king  Dermod  at  the  battle  of  Cuildrenie  (Leslie).  The  mukekewininee 
or  medical  practioner  (mus-ke-ke,  a  dose)  is  a  physician,  the  meda  wininee 
(meda  or  niystery)  a  priest  (amons;  the  Ottowa).  The  Jessukawin  (art  of  pro- 
phecy)  is  practised  by  solitary  iadividual  (prophets  starting  up)  von  Jeesuka 
(to  mutter  or  peep).  The  Wabeno  denotes  a  kind  of  midnight  orgies  (as 
modificatioa  of  the  meda),  protracted  tili  morning  dawn  (wabun  or  morning 
hght). 

i)  In  ihrem  Alter  durch  Zauberei  ausgezeichnete  Frauen  (unter  den 
Freinegern  Surinams)  werden  Grang-Maraa  (Grossmutter)  genannt  (s.  Rie- 
mer). A  mas  del  Comocois  6  sacerdote  del  tigre  habia  otros  sacerdotes 
llamados  Tiarauqueis  (los  de  la  vista  perspicaz )  bei  den  Moxos.  Nach 
Ahmed  Baba  tödtete  Za  Alajaman  (aus  Yemen)  in  der  Stadt  Kukia  (wovon 
Uk  die  Zauberer  gegen  Moses  gerufen)  den  als  Fisch  erscheinenden  Dämon 
und  wurde  zum  König  von  Sonrhay  erwählt  (s.  Ralfs).  Der  Ganga-m-Zamßi 
ist  der  Priester  (Ganga)  der  Gottheit  (Zambi)  in  Congo  (Degrandpre)  mit 
langer  Nase  (neben  den  Kissy  oder  kleinen  Hausgötzen).  Das  Trinken  des 
Schwurtrankes  heisst  noua-m  Kissy  (avaler  le  fetiche).  Hat  sich  der  Taya- 
taf-Krieger  (an  der  Südwestküste  von  Nordamerika)  Haare  vom  Kopfwirbel 
seines  Gegners  verschafft,  so  spricht  er  im  Feuer  Beschwörungen,  wodurch 
er  zu  Grunde  geht.  Alle  die  südlichen  Nationen  tragen  ihr  Haar  auf  der 
Mitte  des  Kopfes  abgeschnitten,  aus  Furcht  vor  Bezauberung  (Garcia).  Die 
Illiseeth  (der  Grönländer)  citiren  die  Seelen  ihrer  Feinde  im  Finstern  vor 
sich  und  verwunden  sie  mit  einem  Pfeil.  Ausser  der  Gan  (Fliege)  schickt 
der  Lappe  den  Zauberball  (Tyre)  aus  (für  Krankheiten).  Bei  den  Zaube- 
rern (Kaha)  werden  Speichel  oder  Excremente  des  Feindes  vergraben  (auf 
Nukahiva).  In  Tonga  werden  Flüche  (Cabe)  in  einer  Reihe  gesprochen 
(als  Wangi)  Krankheit  sendend.  Vor  wessen  Hause  die  trabenden  Träger 
durch  Einfluss  des  Todten  im  Dorf  still  halten,  den  beschuldigen  die  Suri- 
nam-Buschneger der  Giftmischerei  (Wisi).  In  gleicher  Weise  communicirt 
der  Todte  (wie  das  Apollobild  in  Syrien)  mit  seinen  Trägern  in  der  afrika- 
nischen Heimath  der  Neger,  in  vielen  Theilen  Asiens  und  früher  in  Europa. 
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Im  Lindheimschen  Hexenprocess  ')  bekannten  die  Frauen  nach  der 
Tortur,  dass  sie  eine  Kiuderleiche  ausgegraben  und  zu  Hexenbrei  ver- 


i)  Als  Fredegonde's  Sohn  starb,  wurde  der  Präfect  MummoUis  nebst 
einigen  Weibern  von  Paris  im  Hexenprozess  gefoltert.    Den  Besessenen 
in  Neu-England  mit  Statthalter  Piiips  (XVII.  Jahrhundeit)  erschien  ein 
schwarzgelbes  Teufeleben  (nach  Matlier).    In  den  Wilduisson  von  Jowa" 
tei  den  noch  ganz  barbarischen  Indianern  ist  das  Tischlücken  gewöhnlich. 
Sargent  fand  sie  im  Wigwam  oder  Blockhaus  um  den  plumpen  Tisch  sitzen, 
der  Antworten  durch  Klopfen  gab;  auch  hatten  sie  sprechende  und  schrei- 
bende Media  (s.  Perty).    Nach  Rössinger  (in  Genf)  spricht  Christus  oder 
Gott  selbst  aus  seinem  Medium,  Demoiselle  D.  (mit  dem  mystischen  Namen 
Libua).    Als  die  Mitglieder  der  exegetischen  Gesellschaft  in  Stockholm 
(ITST  — 1788)  sich  einbildeten,  dass  die  Wunder  des  Sonambulismus  dem 
materiellen  Menschen  nicht  angehören  könnten  und  nur  reine  Intelligenzen 
aus  den  Hellsehenden  sprächen,  ging  diese  Vorstellung  alsbald  auf  letztere 
über  und  sie  identificirten  sich  nach  Art  der  Besessenen  mit  den  vermeint- 
lichen Geistern  (der  Verstorbenen).    Der  vitalisirte  Stift  (beim  Psychogra- 
phireu)  schreibt  nur  in  der  Hand  des  Medium.    La  vertu  d'un  grisgris 
n'est  jamais  mise  en  questions  par  les  negres  credules.  Si  celui  qui  possede 
un  grisgris  contre  les  armes  blauches  est  blesse  par  un  coup  de  couteau, 
sa  croyance  generale  aux  talismans  n'est  pas  ebranlee,  il  dit  seulement: 
„Grisgris  pas  bon",  et  il  court  chez  le  Marabout  en  acheter  un  autre 
(Pichard).    Als  ein  Neger  in  Bathurst,  die  Kraft  seines  Talismans  gegen 
Waffen  zu  beweisen ,  sich  zu  seiner  Verwundung  den   Bauch  aufschnitt, 
empfahl  er  nach  seiner  Genesung  dem  Marabout,  alle  Gebete  noch  einmal 
genau  zu  wiederholen,  da  er  eins  vergessen  haben  müsste,  weil  sonst  das 
Messer  nicht  eingedrungen  wäre.    Die  oft  auf  den  Bildern  (der  Mysterien 
und  Vasen)  gefundenen  grossen  Augen  (bei  den  Griechen)  beziehen  sich 
auf  die  Abwehr  des  bösen  Blickzaubers  (Pyl).    Den  Asen  stehen  (wie  Va- 
nen  und  Alfen)  auch  die  Thursen  (Riesen)  gegenüber.    Pythagoras  nennt 
den  Mercur  Tni^iiav  twv  j/jr/an'.  Nach  Philo  hiess  die  Hexe  von  Endor:  Se- 
dekla  (Tochter  der  Debicundianite).    Der  Zauberer  der  Meunomonis  Hess 
durch  einen  Orkan  die  Eisdecken  des  Flusses  brechen,  auf  die  die  Pelze 
in  Böten  zu  transportiren  waren.    Hornung  bringt  (1862)  A.  v.  Humboldt's 
Manifestationen  aus  der  sechsten  Erkenntnissstufe  des  jenseitigen  Lebens, 
indem  Humboldt,  der  abgelehnt  hatte,  während  des  Lebens  auf  Hornung's 
Fragen  über  das  Tischrücken  einzugehen,  nach  dem  Tode  befragt  wird. 
Ausser  Leopold  v.  Buch  erscheint  auch  der  Geist  Bompland's  in  der  Sitzung. 
Das  Vorhandensein  der  Mediums- kraft  (mediumnity)  ist  mehr  das  Resultat 
einer  physischen,  als  einer  mentalen  oder  moralischen  Organisation.  Ruggles 
schrieb  (nach  Edmonds)  Französisch,  Deutsch,  Lateinisch,  Griechisch,  Ar- 
menisch.   Masou  erhielt  durch  die  Camera  obscura  Porträts,  so  das  eines 
Verstorbenen,  den  er  nie  gesehen.    Werden  Namen  von  Verstorbenen  auf 
verschlossene  Billets  geschrieben,  so  erscheinen  sie  wie  tättowirt  auf  dem 
Arm  des  Mediums  Colchester.   Beim  Aufstehen  verschwinden  die  Stigmata. 
Es  seiend  in  der  Natur  praedictiones  et  divinationes ,  das  ist  Weissagungen 
zukünftiger  Dinge,  zum  Guten  und  Bösen,  aber  was  es  sei,  kann  niemand 
wissen  noch  sagen  (Frank).    Die  Negerinnen  (in  Goree)  begleiten  ihre  zur 
See  gehenden  Männer  an  den  Strand  und  heben  von  den  Fusstapfen  Sand 
in  einem  Tuch  geschlagen  in  ihrem  Bette  auf  (s.  La  Barthe).  Nach  Tatian 
veikehrte  Demokrit  mit  dem  Magier  Osthanes  |(zur  Zeit  des  Artaxerxes). 
Nach  Diogenes  war  Xanthus  ein  Lydier.  Xoyia  des  Zoroaster.  Nach  Hero- 
dot  vertilgten  die  Magier  Ameisen,  Schlangen  und  Ungeziefer.  Sextus 
Empiricus  beschuldigt  die  Germanen  der  u^^tvo/m'^id.  Nach  Strabo  stellten 
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kocht  hatten,  und  obwol  der  Mann  Einer  derselben  das  Kind  unver- 
letzt im  geöffneten  Ornhe  fand,  wurde  sie  verbrannt,  weil  (nach  dem 
Inquisitor  Gciss)  dies  nur  teuflische  Verblendung  sei  und  das  Gestilnd- 
niss  der  Proccssirten  mehr  gelten  müsse,  als  der  Augenschein.  Theo- 
philus  (zur  Zeit  Justinian's )  macht  durch  einen  Juden  einen  Pakt  mit 
dem  Teufel  (weil  er  vom  Bischof  abgesetzt).  Bei  den  im  Mondschein 
nackt  ausgeführten  Maskentänzen  ')  der  Aleutcr  waren  die  Frauen 


die  Germanen  die  rohen  Gelten  vor,  ehe  sie  von  den  Römern  cultivirt  wur- 
den. Nach  Livius  waren  die  Skordisker  (aus  Gallien)  gleicher  Sprache 
und  Sitten  mit  den  B;ist;irnern  Nach  T;tcitus  waren  die  Bastarner  Ger- 
manen. C'est  li  iiayeux  que  les  Normands  ont  conserv6  le  plus  long-temps 
leur  idiome  primitit'  (s.  riuqiiet).  II  y  a  de  bons  et  de  mauvais  sorciers; 
les  Premiers  guerissent,  levent  les  sorts,  font  retrouver  les  choses  perdues, 
signalent  les  voleurs  et  d6couvrent  les  trösors;  les  seconds  donnent  des 
maladies,  font  mourir  le  betail,  gätent  les  recoltes,  envoient  des  rats  etc. 
(Pluquet).  IjCs  Hans  sout  des  esprits ,  qni  babitent  certaines  maisons,  en 
dcplacent  les  meubles  tourmcntent  les  habitans  et  font  toutes  les  nuits  un 
horrible  tapage. 

i)  Estos  cantares  les  quedan  en  la  memoria,  en  lugar  de  libros  de 
recuerdo,  y  per  esta  forma  recitan  las  genealogias  de  sus  caciques  y  reges 
a  senores  que  han  derido  y  los  obras  que  hicieron,  y  los  malos  ö  buenos 
temporales  que  hon  passado  ö  tienen,  ö  otras  cosas  que  ellos  quieren  que 
ä  chicos  ö  grandes  se  comuniquen  ö  sean  muy  sabidas  e  fixameute  escul- 
pidas  en  la  memoria.  Y  para  este  efecto  continuan  estos  areytos  (en  la 
Isla  Espanola).  Algunas  veces  junto  con  el  canto  mezclan  uu  atambor  que 
es  becho  en  un  madero  redondo,  hueco,  concavado  (Oviedo).  Der  (altfran- 
zösische) Romane  Viane  ist  nur  ein  organisches  Fragment  eines  grossen 
Gesuhlerbtsgedichtes,  das  von  Generation  zu  Generation  fortschreitet  (Uhland). 
Beim  Tanz  Manais  rasseln  die  Chiquitenos  mit  einem  Kürbiss.  As  a  fur- 
ther charm  to  exorcise  the  portant  (of  the  poisonous  smoke  of  the  volcanic 
dcpression  at  Sarusawa  in  Yamato)  the  dance  called  Sambaso,  which  is 
still  performed  as  a  prelude  to  theatrical  exhibitions  by  an  actor  dressed 
up  as  a  venerable  old  man,  embleniatic  of  long  life  and  felicity,  was  danced 
on  a  plat  of  turf  in  front  of  the  temple  Kofakuji  (Mitfovd).  The  plague 
(in  Rome)  was  cured  by  the  help  of  Etrurian  dancers,  wheuce  the  origin 
of  the  Roman  drama  (Ijiebrecht).  Regarding  the  illness  as  the  work  of 
witches  or  wizards  the  Indians  in  the  Colorado-valley  dance  (to  propitiate) 
the  dance  of  deprecation  (Taylor).  The  devil-dancer  is  worshipped  as  a 
present  deity  by  the  Shanars  of  Tinnevelly  (s.  Caldwell).  The  conjurors 
(in  the  devil-dancing)  of  the  tribes  on  the  Lukiang  are  called  Mumos.  In 
Betreff  der  Mythen  und  ihrer  ungeheuerlichen  Schöpfungen  bemerkt  Socra- 
tes  (im  Phädrus),  dass  er  für  Aeusserungen  geistreicher  Erklärungen  keine 
Zeit  habe,  indem  er  noch  nicht  dem  delphischen  Verlanjren,  sich  selbst  zu 
kennen.  Genüge  gethan,  und  es  für  den  Menschen  lächerlich  scheine,  sich 
mit  Sachen  zu  befassen,  die  ihm  nichts  angingen  [Coufucius  und  Erde]. 
„Also  überall  Räthsel  und  Geheimnisse,  die  uns  treiben,  der  zukünftigen 
Dinge  in  Geduld  zu  harren,  bis  sie  vor  unseren  Augen  erfüllt  werden," 
bemerkt  Wangemann  (1862)  bei  der  Erörterung,  den  Ort  des  Hades  zu  be- 
stimmen, den  Zustand  der  Abgeschiedenen,  den  Grad  ihres  Bewusstseins, 
ihr  mögliches  Wiedererscheinen  auf  Erden  u.  s.  w. ,  worüber  die  Schrift- 
zeugnisse sich  beständig  wiedersprächen.  „Es  wird  bei  der  Auferstehung 
der  Todten  also  zugehen:  Der  Herr  Jesus  wird  plötzlich  und  unerwartet 
in  jener  sichtbaren  Gestalt,  in  der  er  gen  Himmel  auffuhr,  in  den  Wolken 
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von  denen  der  Männer,  und  umgekehrt,  ausgeschlossen  (s.  Dali). 
Der  dann  im  llausthc  ')  der  Datura  aborea  (Floripondium)  von  dem 
nächsten  Verwandten  gesehene  Zauberer  (Mohan  der  Agorero)  muss 
in  einer  Hängematte  in  freier  Luft  neben  die  des  Kranken  gehängt^ 
dessen  Kur  übernelinien  (in  den  Pampa  del  Sacramento).  Nach  der 
Cousecration  des  Krystalles  lässt  der  Geist  dem  liiueinblickenden  ") 


erscheinen"  (auf  dem  Thron  sitzend).  Wer  den  heiligea  Bezirk  des  lykäi- 
schen  Zeus  (ohne  Bildsäule)  betrat,  musste  noch  in  demselben  Jahr  sterben. 
Die  Pfeile  der  Ashongo  glitten  von  du  Chaillu's  Körper  (obwol  verwundet) 
ab,  und  M;igouga  hatte  gehört,  dass  er  sich  in  einen  Leopard  verwandelt 
und  von  den  Bäumen  auf  die  Feinde  gesprungen,  sowie  als  Gorilla  oder 
Elephant.  Wenn  die  Truppen  bei  der  Revue  auf  Befehl  des  Soolima  Ge- 
nerals Yarreedee  (seine  Grisgris  schüttelud)  auf  ihn  feuerten,  ging  keine 
Flinte  los  (the  primiug  always  burning  in  the  pan),  bis  sie  in  die  Luft 
schössen  (Laing),  tlie  soldiers  having  some  slight-of-hand  method  of  stop- 
ping  and  opening  the  touchhole  at  pleasure.  Hemmersam,  wie  ihr  verstor- 
bener Mann  und  durch  den  Tod  weiss  geworden,  nimmt  die  Mohrin  (bei 
Mina  in  Guinea).  In  Wogoor  tanzen  die  Frauen  nackt  hinter  einem  Schirm 
beim  Segee-Fest  (Elliwt). 

1)  In  Thracien  berauscht  man  sich  am  Feuer  mit  dem  Rauch  verbrannter 
Kräuter  (Eusebius).  In  the  eud  every  one  of  them  was  drunk,  which  had 
been  on  board  our  ship  all  the  time  that  ive  had  been  there,  and  that  was 
Strange  to  them ,  for  they  could  not  teil  how  to  take  it.  The  canoes  and 
folks  all  went  on  shore,  but  some  of  them  came  again  and  brought  strings 
of  beads  (wampums)  unter  den  Mohawks  von  Albauy  (Hudson)  1609.  Der 
dem  Neugeborenen  (bei  den  Bambara)  bestimmte  Name  wird  ihm  durch 
den  Griot  in's  Ohr  geschrieen  (Rafifenel).  Mudao  o  nome  todas  as  vezes 
que  Ihes  morre  parente  ou  escravo  (os  Guaycurus).  Am  cbitten  Tage  nach 
der  Geburt  erscheinen  am  Bette  die  Fatiten  genannten  Feen  (in  Dreizahl), 
das  Geschenk  zu  besprechen  (bei  den  Albanesen).  Den  bösen  Geisteru 
der  Joulo-Gadze  opferten  die  Lappen  um  Weihnachten  (Leems).  Das  Ge- 
spenst Udboer  (P^pparis)  heult,  bis  das  Kind  einen  Namen  erhalten  hat. 
Ein  bei  schönem  Wetter  geborenes  Kind  wird  glücklich  sein  (in  Kamtschatka), 
während  ein  im  Regen  geborenes  überall  Sturm  verursacht.  Sehor  Sal- 
9edo,  levantate  y  perdönanosque  caymos  contigo  e  iremos  nuestro  Camino, 
sagten  in  Puerto  Rico  (Boriquen  oder  Sanct  Johan)  die  Indianer  des  Ca- 
ziken  Urayaon  (der  Provinz  Yagueca),  als  sie  (um  zu  versuchen  ob  die 
Spanier  als  Sonnenkinder  unsterblich  seien)  ihn  beim  Flussübergang  er- 
tränkt hatten  (s.  Oviedo).  Der  Cazike  Agueybana  verband  sich  (zum  Ver- 
brennen der  Ansiedlung  San  Cristobal)  mit  dem  Caziken  Guarionex  auf 
Puerto  Rico.  Die  Cariben  der  benachbarten  Inseln  machten  Einfälle  in 
Puerto  Rico  (nach  üviedo)  mit  vergiftfeten  Pfeilen.  Als  du  Chaillu  ver- 
schiedene Male  (für  geologische  Untersuchung)  den  Granitblock  bei  dem 
Dorfe  Mokenga  besucht  (mit  dem  Ishogo),  verbreitete  sieh  das  erschreckende 
Gerücht,  dass  derselbe  durch  den  Ogvizi  (Geist)  bewegt  sei  (und  au  einer 
anderen  Stelle  läge)  und  erhielt  sich  trotz  des  Protestes  und  der  Aufforde- 
rung genauer  Untersuchung. 

2)  Nach  Meyer  wird  aus  dem  Erdspiegel  geweissagt.  Wollte  Cahagnet 
Gesichter  hervorrufen,  so  heftete  er  seine  Augen  auf  einen  spiegelnden 
Gegenstand  und  richtete  dann  „an  die  Unbekannten"  Fragen.  Beaumont 
spricht  von  einer  Person  in  Irland,  die  durch  Anschauung  eines  Schnlter- 
beias  von  einem  Hammel  dem  Herrn  desselben  das  Schicksal  seiner  Familie 
vorhersagt.  Nach  Rubruquis  legte  der  Mongolenchan  drei  Schulterbeiue 
vom  Widder  in's  Feuer.  Ein  spanischer  Nekromant  schrieb  (nach  Paracelsus) 
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Kinde  die  Vision  sehen  (nach  Barth;),  Das  Geräusch  eines  knistern- 
den Holzbrandes  wurde  bald  als  ein  Gelächter  des  Ilephästos  oder 

Chariictere  an  der  inneren  Seite  einer  Glocke  und  sah  Gestalten,  wenn  diese 
läutete.  Iqui,  iqui  (mein  Geist,  mein  Geist)  lief  der  Indianer,  dem  Haucko 
(in  Paraguay)  einen  S|)icgel  vorliielt.  "Wasser  ist  (nach  Ashira)  durchsichtig, 
weil  die  glänzenden  JS'ägel  der  Prinzessin  Arondo-jenu,  die  sich  (als  ihr 
Gatte  Atunguhi  Siiimha  ihren  Jiruder Reninga  gegessen)  ertiänkte  (du  Chaillu). 
Nach  Yarro  kam  die  Diviuation  aus  dem  Spiegel,  wozu  besonders  Kinder 
gebraucht  wurden  (aus  Pcrsien).  Andronikus  Comnenus  erforschte  (nach 
Niketas)  die  Zukunft  aus  dem  Wasser  (Joseph  aus  silbernem  Jiecher). 
Beim  Deasilgchen  der  Hochschotten  umkreist  der  Seher  oder  die  Seherin 
dreimal  den,  dessen  Schicksal  divinirt  werden  soll,  um  das  Fernsehen  an- 
zuregen. Der  Seherknabe  in  Kairo  sah  (im  Tintenfleck  der  Hand)  Nelson 
verkehrt  wie  im  Spiegel  (Schubert).  Die  Knaben  in  Kairo  sehen  zuerst 
immer  einen  kehrenden  Jiesen.  There  was  a  saying  abroad,  that  a  man 
named  Nga-tsa-kan  (corn-sieve)  would  destroy  the  country,  and  a  gust  of 
wind  carrying  away  the  cornsieve  of  a  woman,  the  people  on  hearing  her  cry, 
thought  Nga-tsa-kan  was  come  and  separated  into  three  hostile  divisions 
(in  Prome).  Während  du  Chaillu's  Aufenthalt  orakelt  die  Mbuiri-Frau  über 
die  Eviva  oder  Pestilenz  (bei  Ausbruch  der  Pocken).  The  Singpho  (a 
man  in  the  Kakhyen  language)  propitiate  the  Nats  (the  Mhoo  Nat  or 
Spirit  above,  the  Gha  Nat  or  Spirit  below  and  the  Spirit  of  the  houses) 
by  sacrifices  (Hannay).  The  diviuer  of  the  Singphos  helds  a  piece  of  Niil 
grass  (contaiuing  several  joints)  over  the  flame,  until  by  the  heat,  one  of 
the  joints  burst  with  a  sharp  report,  the  fracture  on  each  side  of  which  was 
thrown  out  a  number  of  minute  hair-hke  fibres  was  carefully  examined 
(Hannay).  The  Shans  designate  themselves  of  the  race  of  Tai  or  Tai 
liOung  (Hannay).  When  Yunnan  came  under  the  dominion  of  the  Tartar 
dynasty  of  China,  Moonkong  or  Moong  Khao  Loung  (Mogauuy  of  Burmah) 
was  the  seat  of  a  powerful  Shan  kingdom  (Hannay).  The  Burmese  call 
the  Siamese  „Shanghyee",  head  of  the  Shans  or  eldest  brauch  (Hannay). 
The  uame  of  Laos  or  Lawa  is  given  to  the  Shans  generally  of  their  Nor- 
thern Chinese  neighbours  (Hannay).  Die  Gottesstimme  (Boze  Sedleschko) 
weissagte  den  Serben  (s.  Anton).  Mardonios  hatte  den  Ilegesistratos,  einen 
Weissager  aus  dem  eleischen  Sehergeschlecht  der  Telliaden,  in  seinem 
Heere.  L'usage  de  la  cuiller  est  tres  recent  en  Gascogne.  Die  Frauen 
hiessen  Hadeu  in  der  Gascogne  (s.  Moncaut).  Manto  (Tochter  des  Tiresias), 
die  bei  Zerstörung  Thebens  nach  Delphi  gesandt  wurde,  hiess  (nach  Diodor) 
Sibylla  (wegen  ihrer  Orakel).  Bei  Pisistratos  war  der  akarnanische  Seher 
Aniphilytos,  bei  Thermopylae  Megistias,  der  sein  Geschlecht  von  Melampus 
herleitete.  Die  mit  den  Persern  verbundenen  Griechen  bei  Platäa  hatten 
den  leukadischen  Seher  Hippomachos  bei  sich.  Bei  Pyrrhos  fand  sich  der 
Seher  Theodotos.  Den  ambrakischen  Seher  Silenos  (bei  Kyros)  wollte 
Xenophon  (für  Gründung  einer  Colonie  am  Pontus)  heranziehen.  Der  Ja- 
mide  Thrasybulos  kündete  den  Mantineern  Sieg  gegen  Agis  und  die  Lake- 
dämonier  unter  Podares.  Yor  der  Schlacht  opferte  auf  der  Seite  der  Spar- 
taner Hekas,  ein  Naclikomme  des  Hekas,  der  mit  den  Kindern  des  Aristo- 
demos  nach  Sparta  gekommen  war.  Das  Opfer  der  Messenier  besorgte 
Theokies,  Sohn  des  Eumantis,  eines  eleischen  Jamiden,  welchen  Kresphoutes 
mit  nach  Messine  gebracht.  Tisamenos  war  nicht  der  erste  Jamide  in 
Sparta,  sondern  schon  zu  König  Theopomp's  Zeit  war  Demonakos,  Sohn 
des  Jarnos,  Lochage  gewesen  (s.  Echermann).  Anaxilos  lud  diei  unter 
(dem  Jamiden)  Mantiklos  geflohenen  Messenier  nach  Rhegium  (gegen  Zankle) 
ein.  Mit  dem  Korinther  Archias  zog  ein  Jamide  aus  Stymphalos  nach 
Syracus.  Apollouius  sah  in  Ephesus  Kaiser  Domitian  in  Korn  ermordet. 
Ein  Hirukranker  sah  (nach  Augustin)  das  Leicheubegängniss  seiner  Frau. 
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der  Hestia  aufgefasst  bald  als  ihre  Drohungen  (s.  Aristotel.).  Wenn 
der  in  eine  neue  Hütte  (in  lüissland)  gesetzte  Hahn  Nachts  nicht  kräht, 
iindct  sich  der  böse  Geist  ^)  noch  darin  (Woycicki)  und  niuss  durch 

Als  Graf  Caylus  beim  Trictac  auf  einem  der  Würfel  einen  Blutstropfen  und 
neben  sich  einen  Capuziner  sah,  erkannte  er  den  Tod  seines  Bruders. 

1)  Die  Mantik  aus  Scliulterknocben  ist  (nach  Wrede)  bei  den  Arabern 
im  Gebrauch  (sowie  bei  den  Tschcrkessen).  Der  Saduk  (in  S^olima)  pro- 
phezeit aus  Figuren  in  den  Saud  gezeichnet.  Am  Fest  Letnice  werden  an 
manchen  Orten  Galiziens  die  rothgefärbten  Eierschalen  in  den  Fluss  ge- 
worfen, wobei  die  Ansicht  gilt,  dass,  wenn  diese  Eierschalen  in  das  Land 
der  ßachnianen  gelangen,  diese  dann  erst  ihr  Fest  feiern  (Hanusch).  Die 
meisten  Geisterschriften  scheinen  (nach  Guldenstubbe)  mit  Bleistilt  geschrie- 
ben zu  sein.  Ednionds,  der  vom  Sehen  verstorl)ener  Freunde  berichtet,  kam 
auch  mit  Calhoun,  Baco  und  Swedenl)org  in  Verbindung.  The  Tchiko  (the 
spirit  Medium  of  the  West)  profess  to  give  tidings  of  the  dead  or  those, 
who  have  gone  to  distant  countries  (Mitford)  in  Japan.  Die  Frau  eines 
Handwerkers  in  Frankfurt  sah  vor  dem  Tode  eines  Verwandten  dessen 
Bild  (s.  Moritz).  Nach  dem  Abschied  von  Frederiken  sieht  Göthe  sich 
sell)st  entgegenkommen.  Der  1809  verstorbene  Hofrath  Schulze  zu  Arnsberg 
hinterlioss  (nach  Voraussicht)  eine  Handzeicbnung  der  1816  erbauten  Kirche 
unter  Erweiterung  der  Stadt.  Stellt  sich  (in  second  sight)  bei  den  Trauun- 
gen eine  Person  ohne  Kopf  dar,  so  stirl)t  sie  zuerst,  steht  noch  eine  zweite 
Manns-  oder  Frauensperson  neben  den  Brautleuten  ,  so  bedeutet  es  zweite 
Ehe.  Als  Kind  hatte  eine  Professorin  einen  Sarg  gesehen,  in  der  Nacht, 
wo  ihr  Vater  im  fernen  Weimar  starb  (nach  Perty).  Ein  Pferd  des  Pastors 
Hansen  zu  Lindholm  scheut  vor  der  Stelle,  wo  bald  der  Sarg  der  Pastorin 
gezimmert  ward.  Mamady-Kandia  (König  der  Bambaras)  entnahm  sein 
Orakel  einer  Prophetenfrau.  Wenn  CampbellJemandes  Schicksal  ergründen 
wollte,  sah  er  ihn  längere  Zeit  an,  worauf  sein  Gesicht  sich  bald  wie  mit 
einer  Wolke  bedeckte,  bald  einen  Glanz  annahm.  Beim  Kaninchenschiessen 
auf  der  Hisel  Mount  Stromboli  (14.  Mai  1G86)  sah  Capitäu  Barnaby  seinen 
Nachbar  Bootty  in  die  Flammen  des  Vulkan  hinabsteigen.  Als  die  Wittwe 
auf  Diö'amation  klagte,  wurde  sie  abgewiesen.  Gonsalvo  hatte  durch  einen 
Maral)ut  die  Ankunft  des  Captän  JoI)Son  in  Afrika  erfahren  (1621).  Richard- 
son's  Ankunft  in  der  Stadt  Tintalus  (1853)  war  durch  eine  kurz  vorher 
gestorbene  Negerin,  die  als  Prophetin  galt,  dem  Häuptling  vorher  verkündet 
worden.  Die  Wahrsager  der  Chaldäer  {Xctldm'diy  oi  l('yioi)  warnten  A\exaü- 
der  vor  dem  Einzug  in  Babylon).  Nach  Burke  prophezeite  (aus  der  Tinte) 
der  koptische  Knabe  des  Magiers  Magraubin  in  Alexandrien  dem  Midshipman 
Croker,  dass  er  mit  Gold  auf  der  Achsel  gegen  Indianer  fallen  und  unter 
einem  Baum  auf  einem  Hügel  bestattet  werden  würde,  wie  es  sich  (nach 
seiner  Ernennung  zum  Fregatten-Capitän)  auf  Tongatabu  erfüllte  (s.  Bülau). 
Lady  Eleonor  Campbell  sah  in  dem  Rauch  werk  des  Magiers  ihren  Bruder 
im  Kampf  mit  ihrem  geschiedenen  Gatten  Viscouut  Primrose  (nach  Burke). 
Nach  Choisy  wurde  der  Gräfin  von  Soissons  (Nichte  Mazarin's)  durch  ein 
Mädchen  im  Wassergiase  der  Tod  ihres  Gemahls  vorher  gesagt.  Nach 
St.  Simon  erfuhr  der  Herzog  von  Orleans  aus  einem  Wasserglase,  dass  er 
Regent  werden  würde.  Nach  Rimual  ward  ein  Dieb  von  einer  keuschen 
Person  in  einem  Spiegel  oder  Getäss  mit  Weihwasser  gesehen. 

2)  Die  Otando  zeigten  den  Apono,  dass  der  Geist  (Oguizi)  wie  andere 
Menschen  ässe  und  tränke  (als  du  Chaillu).  Du  Chaillu's  Füsse  (als  in 
Stiefeln)  galten  für  Elephantenfüsse  [Pferdefüsse  des  Teufels  im  Kothurn]. 
A  child  (among  the  Ahts)  having  seen  (in  a  dream)  his  deceased  parent 
(and  waking  with  a  scream),  the  nearest  relative  scores  (with  a  kuife)  the 
gbost-seers  arms  aud  legs  tili  the  hlood  comes,  which  is  received  into  a 
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Wciliungen  ausgetrieben  werden,  vor  dem  Beziehen.    Zieht  man  den 

dish,  and  sprinkled  oii  bis  face  ;iud  on  thc  part  of  thc  house  where  tho 
spirit  secmcd  to  be  (articles  bclonginp:  to  the  drcanior  ;ire  thrown  into  the 
fire)  [Odysscus].  liöse  Mcnsclicii  spid<(>n  nach  dem  Tode  als  Aiiiagvvira 
(bei  den  Aquapim).  Jeder  Neger  hält  als  Feier  den  Wochentag  seiner 
Geburt.  Wer  die  Speiseverbote  geliaiten,  gelangt  (in  Guinea)  uacli  dem 
Tode  in  das  glückselige  Land  des  Innern  (i5osnianque),  wer  nicht,  wird  im 
Wasser  ersäuft.  The  Puck-wudj  In-in-ee-sug  er  Fairies,  afraid  of  the  super- 
natural stren'^ht  s)f  Kwasind  (who  heli)ed  Manaboziio  to  clear  away  the 
obstructions  in  the  streams  (kiiled  hiiu,  by  hitting  on  thc  only  vulnerable 
part  of  his  body)  the  crown  of  bis  head,  where  all  bis  strcnght  was  con- 
centrated)  with  the  seed  vessel  of  tlie  white  pine  (Schooleraft).  When  the 
child  feil  ill  0-no-wut-a-qut-o's  companion  (looking  through  a  hole  in  the 
sky)  ordercd  them,  to  rend  up  the  sacrifice  of  a  white  dog  (according  to 
the  Ottowa).  According  to  the  Algonquin  the  Delaware  Indian  Eroueniera 
(on  his  way  to  visit  the  master  of  life  or  the  Great  Spirit)  had  to  climb  a 
steep  mountain,  smooth  as  glass  [Polen].  According  to  the  Ottowrf'  to  boy 
Joscoda  (with  his  companions)  travelled  to  the  East  (towards  Waubunong) 
to  reach  the  sun.  Wewaquonidjig  (fhose  who  had  hats  on)  or  Europaeans 
(in  Amerika).  Herodot  erwähnt  den  P'luss  Karpis  und  die  Insel  Karpathos. 
KuQnüjijg  IIqoq  bei  Ptolem.  Les  Karpi  sont  les  Khrbati  ou  Khrovati  (ha- 
bitans  des  sommets  ou  Khrbeti).  Der  Wiehtelmann  in  Hessen  ist  so  alt, 
wie  der  Westerwald  und  hat  doch  noch  nicht  Eierschalen  kochen  sehen, 
ebenso  wenig  wie  der  irische  (der  1500  Jahre  auf  der  Welt  ist)  oder  der 
schottische  (der  mit  7  Jahr  zur  Amme  kam  und  dann  4  Jahre  lebte)  oder 
der  bretagnischc  (der  das  Ei  vor  der  weissen  Henne  und  die  Eichel  vor 
der  Eiche  gesehen),  glich  Merlin  der  Wilde  (bei  Gottfried  von  Monmouth), 
um  den  Wechselbalg  zum  Geständniss  seines  Alters  zu  bringen.  Als  das 
Nörglein  (auf  dem  Nördersberg)  die  Eierschalen  auf  dem  Heerde  als  Hühn- 
lein gewahrte,  lief  es  davon,  und  dass  der  Nörgl  in  Kammerveit  (der  Kam- 
merveit neunmal  Wiese  und  neunmal  Wald  weiss),  und  der  Nörgl  in  Tarnell 
(der  den  Böhnierwald  neunmal  jung  und  neunmal  alt  weiss).  Der  dänische 
Wechselbalg  hat  dreimal  jungen  Wald  auf  Tisö  gesehen,  aber  nie  ein  mit 
Haut  und  Ilaaren  gefülltes  Schwein.  Als  Ajax  vor  seinem  Zweikampfe 
mit  Hektor  die  Achäer  beten  heisst,  meint  er  zuerst,  sie  sollten  es  leise 
thun,  damit  die  Troer  ihnen  im  Wettgebete  nichts  abgewönnen.  Das  ge- 
wöhnliche Emporheben  der  Hände  im  Gebet  (bei  Homer)  steigert  sich  im 
Augenblicke  der  höchsten  Noth  bis  zum  Emporziehen  und  Ausraufen  der 
Haare,  wie  (ähnlich  der  Geberde  beim  Gebete)  der  seinen  Sohn  anflehende 
Priamos  thut.  W^ie  Agamemnon  (bei  trügerischer  Siegesverheissung)  und 
Menelaos  (beim  Zerbrechen  des  Schwertes)  schilt  auch  Asios  (beim  zurück- 
geschlagenen Lagersturm)  den  Zeus.  Les  Tchouktsches  n'ont  pas  de  nom 
g^nerique.  Dans  les  contrees  de  l'ouest,  ils  s'appellent  Tchekto  ou  Tchaitchou. 
Iis  se  divisent  en  Tchoukts  sedentaires  en  Tchouktches  habitans  des  cotes 
et  en  nomades  ou  Tschouktschs  pasteurs.  Les  premiers,  en  partie  descen- 
dants  des  Eskimos  d'Amerique,  sont  pour  la  plupart  dans  la  dependance 
des  derniers.  liCs  esprits  (des  Koloches)  se  divisent  en  genies  superieurs 
(des  heros  tues  dans  la  guerre,  habitant  le  ciel  et  se  montrant  dans  les 
aurores  boröales),  de  la  terre  (de  l'homme  deeede  naturellement,  apparant 
aux  chamanes  sous  la  forme  d'animaux  terrestres),  de  la  mer  (des  animaux 
aquatiques,  apparant  ainsi).  Outre  ses  esprits,  chaque  Koloche  a  son  Yek, 
qui  l'entoure  sans  cesse,  comnie  un  genie  tutelaire,  mais  s'il  devient  manvais 
ou  impur,  son  Yek  l'abandonne.  Tous  ces  esprits  aiment  l'extreme  pro- 
prete  et  ne  peuvent  etre  conjures  qn'au  bruit  d'un  tambourin  ou  d'un  In- 
strument, qui  represente  un  oiseau  au  bois  creux  et  rempli  de  petits  cailloux. 
Dans  le  dringe  universel,  les  hommes  se  sauverent  sur  un  grand  bätiment, 


282 


Sechstes  Kapitel. 


weiblichen  Wald-Dämon  ')  Ssalmasti  eines  der  langen  Haare  aus,  so 
ist  er  untcrthänig  (bei  den  Charatscluii). 

Bei  den  Kol  *)  verehren  die  zu  demselben  Dorf  Gehörigen  eine 


qui  lirisa  (sur  un  vocher)  en  deiix  moities  et  causa  les  diversitös  de  langues. 
Les  Koloches  representent  l'une  moitie,  et  la  veste  des  peuples  repr6sente  l'autre. 

1)  D;is  Edelmädcliea  Dziewitza  (Dewana)  streift  (als  Diana)  um  Mittag 
in  den  Tannenwäldern  umher  (bei  den  Slawen).  Babiagora  (mons  Babae 
oder  Bamberg)  galt  (im  Tatnigeliirge)  für  einen  von  Hexeu  und  Gespenstern 
besuchten  Blocksberg.  Swatowit  heisst  Enkel  Baba's  ( s.  Hanusch).  Die 
gegen  Inca  Yiracocha  empörten  Indianer  unterwarfen  sich,  als  ihre  Stroh- 
dächer durch  einen  glühenden  Schleuderstein  (des  Kaisers)  angezündet  wur- 
den, und  sie  ihn  vom  Himmel  gefallen  glaubten  ( Erasm.  Fr.).  In  dem 
Kloster  von  del  Rio  werden  die  nächst  sterbenden  Mönche  im  Chor  ohne 
Köpfe  gesehen  (Kiimpf).  Als  König  Georg  von  England  starb,  sah  ein 
Haunovei'aner  eine  Leichenprocession  aus  dem  kurfürstlichen  Schlosse  kom- 
men. Bei  Nacht  einen  Schatten  sehend,  wurde  Piof.  Lysius  auf  das  Nach- 
drücklichste innerlich  imprimirt.  Umbra  matris  tuae  (obwol  die  Mutter 
nach  den  letzten  Briefen  gesund  gewesen).  Schauroth's  Tochter  sah  (25.  Ja- 
nuar 1753)  den  Brand  des  Schlosses  Baireuth  am  nächsten  Tage  (s.  Bay- 
reuther). Bei  dem  Knaben  in  Trebur  meldeten  sich  die  Sterbenden  kurz 
vor  dem  Tode  und  erweckten  ihn,  wenn  er  schlief  (s.  Kieser).  Die  Geheim- 
räthin (in  Leipzig),  an  deren  Stelle  der  gastgebeude  Professor  ein  Gerippe 
gesehen,  starb  in  den  Wehen  nach  dem  Fortführen.  Wenn  der  Sturmwind 
in  Kreise  wirbelt  und  trocknen  Staub  in  die  Höhe  hebt,  hält  der  böse  Geist 
(Zlyduch)  seinen  Tanz  (in  Polen).  Man  schliesst  dann  in  der  Hütte  alle 
Oefinungen  (Woycicki).  Als  ein  Knecht  ein  glänzend  bezaubertes  Messer 
in  den  Wirbelwind  warf,  stand  plötzlich  Bies  in  demüthiger  Stelle  vor  ihm, 
krumm  und  zitternd  (nach  seinen  Befehlen  fragend).  Cacodaemones  homi- 
nibus  illudere  spectris  sacrae  docent  literae  (Holl.).  The  Kalishas  (priests 
of  Wak)  go  about  (aniong  the  Gallas)  carrying  a  whip  and  a  bell  with  them, 
like  the  public  fools  of  Zekarotsh  in  Tigre  (Isenberg). 

2)  Früher  wohnten  im  Lande  der  Munda-Kol  die  Assur  (oder  Eisen- 
arbeiter), von  denen  noch  die  Reste  der  Burgen  (mit  viereckigen  Ziegeln) 
erhalten  sind  (an  Stellen,  wo  früher  viel  Gold  in  Ringen  und  Schmuck) 
gefunden  wird,  und  Gräber  (unter  Steinen)  erhalten  sind.  Eins  der  Schlösser 
liegt  zehn  Stunden  südlich  von  Ranchi  am  Tajna-Fluss  beim  Dorfe  Sartke- 
ulidi.  Die  Fundamente  des  Jaggernauth- Tempel  bei  Ranchi  wurden  von 
den  Assur  (mit  übernatürlichen  Kräften)  gebaut  (vor  der  Zeit  der  Hindu), 
sowie  der  Tempel  Dhobi-Mat  in  Doisa.  Die  in  der  Provinz  Bassia  unter 
den  Munda-Kol  lel)enden  Eisenarbeiter  galten  für  Nachkommen  der  Assur. 
Da  die  Assur  soviel  Eisen  arbeiteten  (Tag  und  Nacht),  so  dass  das  ganze 
Land  stank,  und  aus  Zorn  der  Gott  (Sing-Bonga)  seinen  Sohn  Mnian  (ein- 
zig) sira  (eingeboren)  Hon  schickte,  sie  zu  vernichten.  Die  Assur  assen 
und  tranken  Eisen,  und  hielten  sich  gleich  Sing-Bonga  und  Marang-Bonga 
oder  grosser  (böser)  Bonga,  den  Tiefengöttern  und  Berggöttern  und  grossen 
Göttern.  Durch  das  stete  Eisenfertigeu  der  Assuren  und  Devta,  bitten  alle 
Wesen  (gross  und  klein  und  das  Menschenkind  oder  Manao-hom),  die  zu 
Sing-Bonga  schrieen,  dessen  goldener  Sitz  glühte,  im  Himmel  (und  die  Erde 
zitterte).  Zu  den  12  Brüdern  Assur  'und  13  Brüdern  Deota  schickt  Sing- 
Bonga  zwei  Vögel,  dass  sie,  wenn  bei  Tage,  nicht  bei  Nacht  schmelzen 
möchten.  Sie  drohen  aber,  dass  sie  Sing-Bonga,  wenn  sie  ihn  fassten, 
zurichten  würden,  wie  das  Böcklein  beim  Opfer.  Die  mit  rother  Erde  und 
schwarzer  Kohle  beworfenen  Vögel  wurden  gesprenkelt,  dem  Hinchua  wurde 
mit  der  Zange  der  Schnabel  krumm  gebogen,  dem  Kerketta  wurde  auf  den 
Kopf  geschlagen.  Dann  schickt  Sing-Bonga  die  Lerche  (die  Kindersängeriu) 
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Bonga  und  je  5 — 22  Dörfer  bilden  zusammen  einen  Kilih,  gemeinsam 
(meist  nach  einem  Thier)  benannt,  wobei  die  zu  demselben  Kilih  Gehö- 
rigen nicht  unter  einander  heirathcn  dürfen.  Findet  Auswanderung 
nach  neuem  Lande  Statt  und  macht  sich  bei  weiterer  Urbarmachung 
Cylindung  weiterer  Dörfer  aus  den  ursprünglichen  nöthig,  so  blieben 
Alle  diese  in  demselben  Kilih  ( und  also  Verwandtschaft)  verbunden. 
Jedes  Dorf  zerfällt  in  zwei  Geschlechter,  das  des  Munda-Dorfes  (oder 
Häuptlings,  der  die  Versannnlungen  beruft  und  an  der  Spitze  steht) 
und  das  des  Pahan- Dorfes,  aus  dessen  Familien  der  Pahan  oder 
Priester  gewählt  wird,  der  in  dem  bei  Ausrodung  der  Wälder  stehen 
gebliebenen  Hain  (Sarna)  die  Opfer  (bei  Ernte,  wenn  sich  ein  Tiger 
zeigt  u.  s.  w.)  bringt  (auf  dem  Opferstein  zum  Abhauen  des  Huhn- 
kopfes). Ueber  den  Dörfern  eines  Kilih  steht  ein  Rajah  und  die 
politische  Einrichtung  des  Mantik  wurde  später  eingeführt.  Als  Zau- 
berärzte besitzt  das  Dorf  den  Deonra  (in  dessen  Hause  sich  ein  Pflock 
findet,  auf  dem  in  Krankheitsfällen  den  teuflischen  Geistern  geopfert 

uüd  den  Raben  (den  Haushalter)  an  die  Assur,  dass  sie  entweder  nur  bei 
Tage  oder  nur  bei  Nacht  blasen  sollten.  Die  erzürnten  Assur  werfen  die 
Lerche  mit  rother  Erde,  den  Raben  mit  schwarzer  Kohle.  Zum  dritten 
Mal  schickt  Sing  -  Bonga  den  Geier,  sie  zu  warnen,  aber  ihm  ziehen  die 
Assur  das  Ohr  aus  und  drücken  ihn  am  Hals,  so  dass  er  schwillt.  Erzürnt 
lässt  sich  Sing-Bonga  von  seiner  Frau  das  Schwert  geben  und  kommt  in 
Menschengestalt  herab,  auf  die  Erde,  wo  er  den  aussätzigen  Knecht  der 
Lutkum  buria  und  Lutkum  haram  (des  alten  Ehepaars)  trifit,  ihm  die  kranke 
Haut  auszieht  und  eine  neue  an,  so  dass  er  zu  seinen  Eltern  zurückkehren 
kann  (weil  nicht  mehr  aussätzig).  Dann  kehrte  Sing-Bonga  in  den  Himmel 
zurück,  und  schickte  seinen  Sohn,  den  er  mit  der  abgezogenen  Haut  des 
Aussätzigen  bedeckte.  Dieser  kam  zu  einer  Quelle,  die  vertrocknete,  aber 
nach  einem  Streit  mit  den  Schöpfenden  wieder  hervorquoll.  In's  Dorf  kom- 
mend bittet  er  um  Arbeit  bei  den  Munda,  wird  aber  zurückgewiesen,  und 
ebenso  bei  den  Assur,  bis  er  zn  den  armen  Leuten  Lutkum  kommt  und 
dort  um  Essen  bittend  weint.  Diese  lassen  ihn  das  Haus  bewachen  (wäh- 
rend ihrer  Abwesenheit  zum  Kohlenmachen).  Mit  den  Knaben  der  Assur 
Ball  spielend  zerwirft  er  mit  Eiern  ihre  Eisenkugeln  und  zerschlägt  mit 
Stöcken  aus  Brod  ihre  Eisenstöcke.  Die  Knaben  verklagen  ihn ,  dass  er 
die  Hühner  und  das  Korn  nicht  bewahrt,  aber  es  findet  sich  in  Fülle,  so 
dass  dieser  Kasra-Kora  (Aussatz-Knabe)  Toro-Kova  (der  wunderbare  Knabe) 
im  Dorfe  bekannt  wird.  Die  Assur  finden  sich  plötzlich  in  der  Unmöglich- 
keit, Eisen  zu  machen,  und  befragen  die  Soka  (Wahrsager),  die  ein  Men- 
schenopfer anzeigen.  Da  sich  kein  Mensch  findet,  bietet  sich  der  aussätzige 
Knabe  an,  und  wird  in  die  Esse  geworfen,  kommt  aber  dann  gesund  und 
mit  Gold  behangen  Avieder  hervor.  Als  die  goldgierigen  Assur  fragen,  wo- 
her die  Reichthümer  seien,  rieth  er  ihnen,  eine  grosse  Esse  zu  bauen  und 
hineinzuspringen.  Als  die  Frauen  sie  schreien  hören,  erwiedert  er  ihnen, 
dass  sie  sich  stritten.  Als  er  dann  zum  Himmel  zurückkehren  will,  halten 
ihn  die  Wittwen  fest,  weil  sie  jetzt  Nichts  zu  essen  hätten  und  ihn  behalten 
müssten.  Er  wirft  einige  in  die  Tiefe,  einige  auf  die  Berge,  einige  in's 
Wasser,  wo  sie  sich  dann  in  Dämonen  verwandeln.  Eine  der  Frauen,  die 
schwanger  war,  gebar  einen  Sohn,  der  in  das  Wasser  gesetzt  wurde  und 
nun  Stammvater  der  Europäer  wurde  (nach  Mittheilungen  des  Herrn  Missio- 
när JeUinghaus). 
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wird)  und  den  Soka,  der  durch  ein  Sieb  (eine  Reiswanne  sehend)  auf 
gestellte  Fragen  Antwort  gicbt.  Bei  einem  Todesfälle  werden  G  weit 
von  einander  entfernt  lebende  Soka  um  die  Ursache  gefragt,  und 
bezeichnen  sie  einstimmig  denselben  Namen  der  Hexe,  so  wird  die- 
selbe gctödtct.  Um  die'  Art  der  Krankheit  zu  erkunden,  streut  man 
Asche  um  die  Leiche,  und  in  derselben  drückt  sich  dann  der  Fuss 
desjenigen  Thieres  (Huhn,  Hund  u.  s.  w.)  ab,  in  dessen  Gestalt  der 
Teufel  den  Tod  verursacht  hat.  Neben  jedem  Dorfe  findet  sich  ein 
Kirchhof,  in  welchem  die  Mundas  die  Asche  des  verbrannten  Todten 
unter  einem  flachen  Deckstein  (auf  anderen  ruhend]  niedersetzen  (wäh- 
rend die  Uraon  die  Asche  des  Verbrannten  in  den  Fluss  werfen).  Für 
bcrlihujte  Leute,  deren  Andenken  bewahrt  werden  soll,  werden  auf 
dem  Felde  rohe  Steine  (Nisan)  aufgerichtet.  Abgeschiedene  Seelen 
gehen  um  als  Mua  (mit  der  Stimme  Erstickter  redend)  ehe  sie  zum 
guten  oder  bösen  Platz  gezogen.  Narok  oder  Hölle  findet  sich  im 
Süden.  Die  dämonischen  Gottheiten  werden  in  Ikkur-bonga  (Götter 
der  Tiefe)  und  in  Burru-Bonga  (Götter  der  Berge)  getheilt,  unter 
Singh-Bonga,  dem  höchsten  Gott  der  Sonne  (Singh),  von  der  alles 
Gute  kommt.  Am  Ende  der  Tage  werden  sieben  Sonnen  die  Welt 
verbrennen.  Als  Singh-Bonga  aus  Lehm  den  Menschen  in  ganz  kleiner 
Gestalt  (als  Knaben)  gebildet,  kam  ein  Pferd,  und  warf  ihn  durch 
einen  Hufschlag  um,  dass  er  zerbrach.  Gott  schuf  deshalb  den  Hund 
zur  Bewachung,  und  so  konnte  der  belebte  Mensch  zu  seiner  passen- 
den Grösse  auswachsen.  Als  die  Menschen  schlechter  wurden  und 
sich  nicht  waschen  wollten,  sandte  Gott  den  heftigen  (Sengel  oder 
feurig)  liegen  (daa  oder  Wasser)  in  die  Fluth  (Sengel-daa)  und  alle 
Menschen  gingen  zu  Grunde,  ausser  einem  Paar,  das  sich  in  eine 
Hohle  unter  die  Wurzel  des  (schwarz  gebliebenen)  Ebenholzbaumes 
(Keont)  fluchtete  (bei  den  Mondas).  Nach  den  Uraon  diente  die 
Höhle  des  Krebses  bei  Serasita  als  Zufluchtsort  für  ein  gerettetes 
Geschwisterpaar  (Bruder  und  Schwester).  Gott  beauftragte  dann  die 
Schlange  Luur  oder  Luur-Bing  (Bing  oder  Schlange),  sich  am  Himmel 
auszudehnen  und  das  Wasser  zurückzuhalten  (wie  jetzt  bei  Ende  jeder 
Regenzeit  geschieht),  und  in  dem  Regenbogen  zeigt  sich  die  Seele  der 
Schlange,  während  ihr  Körper  dann  auf  der  Erde  todt  bleibt.  Auch 
Nag  wird  gebraucht  für  Schlange.  Die  neuen  Menschen  wurden  dann 
von  Gott  zusaramenberufen,  gesammt  mit  den  Thieren,  und  zuerst  von 
Allen  erschien  auf  dem  Platz  der  Kula  oder  Tiger,  der  seitdem  das 
Recht  hat,  die  Mensehen  zu  fressen.  Die  Brüder  des  Menschenstamms 
trennten  sich  später  und  wanderten  in  ihre  verschiedenen  Localitäten, 
wo  die  (anderssprechenden)  Uraon  später  ankamen  als  die  Mundas 
(gleichsprachig  mit  den  Ho),  die  die  Speisen  der  Uraos  essen,  aber 
diese  nicht  die  der  Mundas.    Von  sich  selbst  redend  nennen  sich  die 
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Munda  (das  Häuptling -Volk  von  Munda  oder  Häuptling)  Horo,  die 
Menschen,  wälirend  andere  Leute  im  Allgemeinen  Manoa  beissen.  Die 
Tigormenschen  heissen  Kula-Horo.  Eines  Tages  wurde  aus  dem 
Stamm  der  Munda  ein  wunderseliöner  Knabe  (von  einem  Bralimanen, 
als  Vater)  gefunden,  und  als  man  ihn  zum  König  erhoben  (in  Dcusa), 
wurde  aus  seiner  Abstammung  die  Nagbansi- Dynastie  der  Kajab  von 
Chota  Nagpur  begründet.  Im  Mond  sieht  man  das  Bild  eines  Atfen 
(Hanuman).  Die  Ho  ')  und  die  Falka- Munda  (Stock-Munda)  haben 
ihre  alte  Stammeseiutheikuig  unverändert  bewahrt  (besonders  in  Kolhan 
bei  Ranchi),  wogegen  die  Eigenthumsverhältnissc  der  Mundas  vielfach 
durch  Einmischung  der  Hindu-Kegierung  in  Chota  Nagpur  verändert 
sind  und  ihre  Dorfverfassung  moditicirt. 

Der  Crih-Indianer  Mähsette-Kinnab  (in  Fort  Union)  war  als  Zau- 
berer ")  (für  Voraussagungen  und  Wunderkräfte)  berühmt  (auch  bei 


1)  Die  Muselmänner  heissen  Turku-horo,  die  Hindu  Kero-horo  bei  den 
Kol  (horo  oder  Menschen).  In  Soniipur  gehen  Orissa-  und  Ghond-Spraclie 
in  einander  über.  Der  Orang-Buru  bewohnt  den  Marang-buru.  Die  Haus- 
götter (orabonga)  sind  die  Vorfahren  (ora  oder  Haus).  Nila  (aus  Mahish- 
mati)  führt  dem  Kuru  ein  Heer  tapferer  Bewohner  aus  Daxinapatha  zu 
(in  Mahabharata).  Im  Geschlecht  der  Haihaja  (von  Jadu  stammend)  herrscht 
Arjuna  Kartavirja,  Nachkomme  des  Mahishniat  (der  von  Ravana  erschlagen 
wurde)  in  Mahishmati  an  der  Narmada.  Wilson  leitet  die  Haihaja  oder 
Haja  von  den  Hoiei-hu  oder  Hia.  Die  Santal  (aus  dem  grossen  Berg  ge- 
boren) lebten  in  Hihiri  Pipiri  (ISchnietterliugland),  und  wanderten  (mit  zu- 
nehmender Bevölkerung)  nach  Chae  Champa,  dann  nach  Silda,  dann  nach 
Sikar  (am  Damuda),  dann  nach  Nagpur  und  nördlich  nach  Sir  (s.  Hunter). 
Der  Hausgott  (orabonga)  wird  (bei  den  Santhal)  vor  Fremden  (selbst  unter 
Verwandten)  verborgen.  Da-Bongasind  Dämonen  der  Flüsse,  Daddi-Bouga, 
Dämonen  der  Brunnen,  Pakri-Bonga,  Dämonen  der  Teiche,  Buru-Bonga, 
Dämonen  der  Ber^e,  Bir-Bonga,  Dämonen  der  Wälder.  Die  Abgi  (die 
Menschen  fressend)  und  Pargana-Bouga  sind  die  Schutzgeister  verlassener 
Dörfer  (umherschweifend).  Cbando,  der  Sonnengott,  ist  als  Sim-Bonga 
Hühner  essend.  Abe-Bonga  oder  der  Stammesgott  (der  sieben  Stämme) 
wird  am  Jahresfest  verehrt.  Marang-Buru  (der  grosse  Berg)  ist  der  Natio- 
nalgott der  Santals,  und  sein  Bruder  Manika  (Bruder  der  Jäher- era,  als 
seiner  Gattin)  ist  der  Erste  Mensch. 

2)  Die  Schamanen  der  Buraten  wurden  durch  fliegende  Tische  zur  Ent- 
deckung das  Diebstahls  geleitet.  If  a  person  is  seized  with  derangement, 
the  Madagese  immidiately  send  for  an  Orabiasse,  who  is  to  fetch  Under- 
standing  from  the  sepulchre  (Amounouque)  of  the  patient's  forefather's.  To 
this  place  he  repairs  by  night,  opens  the  monument  or  tomb  and  placing 
bis  cap  Over  the  aperture,  invokes  the  soul,  demanding  understanding  for 
the  helpless  son.  The  aperture  is  instautly  closed  and  the  conjurer  returns 
to  the  maniac,  placing  the  cap  on  bis  head  (Capland).  They  are  governed 
by  the  shadow  of  a  man,  who  Stands  upright  before  the  sun,  to  observe 
the  critical  minute  for  the  execution  of  the  rite.  On  these  occasions  they 
rneasure  by  feet  and  the  precise  signal  for  the  circumcision  (on  Madagascar), 
is,  when  the  shadow  is  nine  feet  long  (Capland).  Unter  unglücklichen 
Constellationea  (im  März  und  April,  dem  achten  Tage  oder  der  letzten 
Woche  jedes  Monats,  sowie  Mittwoch  und  Freitag  jeder  Woche)  geborene 
Kinder  (in  Madagascar)  werden  auf  Mittheiluug  der  Ombiasse  getödtet. 
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den  dortigen  Europcäevn).  Er  liess  sich  in  ein  aus  Stangen,  Fellen 
und  Decken  gemachtes  Zelt  fest  verschliessen,  nachdem  man  ihm 
dann  die  Arme  und  Hände  festgebunden,  und  ihn  gänzlich  einge- 
wickelt an  einen  Pfahl  gefesselt  hatte.  Nach  einer  Weile  hörte  man 
in  der  Hütte  die  Trommel  und  die  Klapper,  das  ganze  Zelt  fing  an 
zu  zittern  und  wanken  |  Neger],  man  vernahm  Stimmen  von  Bären, 
Pjisauten  und  anderen  Thicren  (da  nach  den  Indianern  der  böse  Geist 
herabgekommen).  Oeffnete  man  nachher  das  Zelt,  so  fand  man  den 
Beschwörer  befestigt  und  gebunden,  wie  zuvor,  und  er  sagte  aus, 
was  er  von  den  befragten  Geistern  erfahren  hatte  (Neuwied)  [Daven- 
port].  Klopfen  der  Indianer  am  Felsengebirge  |Machi  der  Pehuencbes]. 
Der  Gott  Yoskahan  oder  (in  Canada)  Ataouacan,  Sohn  der  bösen 
Ataensiq)  ist  (nach  den  Huronen)  ewig,  weil  er  im  Alter  stets  als 
Jüngling  wieder  aufsteht.    Die  Geister,  Oki  (der  Huronen  '))  oder  (in 


Der  Ombiasse  (ia  Madagasear)  behängt  den  Sklaven  mit  Wurzeln,  denen 
er  den  Namen  von  Dämonen  giebt,  und  lässt  ihn  dann  eine  aus  ihren 
Abrusperlen  verfertigte  Brühe  trinken,  die  Dämonen  anrufend,  dass  sie  (im 
Falle  des  Weglauftns)  sich  erinnern  sollten,  dass  der  Sklave  von  ihrem 
Theil  genossen,  und  dass  sie,  in  seinem  Mageu  sich  erhebend,  ihn  durch 
schwächende  Krankheit  zur  Entfernung  unfähig  machen  sollten.  Die  Gesetze 
in  Madagasear  sind  die  Massindiii  (der  Prinzen),  die  Massiupoh  (der  Priva- 
ten) und  Massintani  (des  Landes).  Im  bewusstlosen  Zustand  ist  der  Mensch 
seelenlos  (wilyamarraba)  in  Australien  (wie  Andere  in  ipvyonuvvvyjtii,  ver- 
bleiben bis  zum  jüngsten  Gericht).  Brekszta  (Göttin  der  Finsterniss  und 
Träume)  stand  ßudintoja  (die  wachende)  gegenüber  (bei  den  Litthauern). 
Dreanis  are  regarded  as  the  explanations  of  the  movements  of  the  vagrant 
souls  (by  the  Ahts).  Tlie  natives  offen  imagine,  that  a  bad  spirit,  which 
loves  to  vex  and  torment,  takes  the  place  of  the  truant  soul  during  its 
absence.  Wen  der  zaubrische  Halbschlaf  Drzymota  (Drzymka)  befällt,  der 
sieht  und  hört  Alles  (Woycicki)  in  der  Ukraine.  Le  pretre  (in  Congo) 
s'enferme  de  sa  hutte  de  paille,  il  la  fait  trembler,  fait  sortir  de  la  fumee 
entre  les  jenes  et  retourne  ä  la  multitude  (Degrandpre),  wenn  befragt.  In 
Tlascala  wurden  die  Lügner  hingerichtet.  There  is  a  custom  among  the 
Chiefs  (of  the  Pilbbellas  in  Millbank  Sound)  of  biting  pieees  from  the  arms 
of  their  tribe.  This  is  performed  (by  the  chiefs  who,  working  themselves 
into  nearly  a  state  of  madness,  declare  they  are  pos.sessed  by  a  spirit,  when, 
in  their  fit  of  frenzy,  they  seize  an  Indian  by  the  arms,  from  which  they 
take  a  mouthful  of  flesh.  These  people  have  a  superstitious  dread  of  wooden 
masks,  the  chiefs  do  not  like  them  to  be  shown  to  the  Indians  on  any 
accouiit  (1841).  When  a  chief  dies  his  body  is  disembowelled,  after  which 
he  is  set  in  state  for  one  or  two  days,  his  body  is  then  washed,  a  clean 
Shirt  put  upon  his  person,  his  face  painted  with  vermilion  and  his  head 
covered  with  white  down.  The  small  articles  of  his  property  are  then  pla- 
ced  beside  him  in  the  box,  as  also  a  mask,  and  several  other  pieees  of 
carved  work.  The  sorcerers,  having  absented  themselves  from  the  encamp- 
ment  for  a  time  to  fast  in  the  forest,  will  suddenly  appear,  naked  and 
almost  fleshless,'  with  laeerated  bodies  and  foam  on  their  lips,  uttering  cries 
and  soundiug  rattles  and  drums  (the  head  covered  with  frightful  masks), 
tearing  asunder  a  dead  human  being  or  a  living  dog  (the  natives  cowering 
in  their  houses  in  silence)  among  the  Ahts. 

i)  Die  Seelen  gehen  auf  dem  Atiskein  andahatey  (Seelen weg),  von 
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Canada)  Mauitu  (Piratois)  beleben  alle  Naturgegenstände.  Wenn  die 
Agdleritut  sich  an  den  Ko|)f  der  Arnakuagsak  hängen  (als  Seelen 
heimlich  geborener  und  gctodteter  Kinder),  hält  sie  aus  Zorn  die 
Jagdthiere  (nach  den  Grönländern  'j)  zurück  (s.  Kiuk). 

Hunden  auf  den  Gagneiion  andaliatey  (Ilundcwcg)  geführt,  in  das  Jenseits 
ein,  wo  für  Fortsetzung  des  Ijebens  Geräthe  niitgegoben  werden,  car  ils 
croycnt,  que  les  ämes  de  ces  chaudicres  haches,  coiisteaux  et  tout  cc  qu'ils 
leur  dedient,  particulierement  a  la  grande  feste  des  Morts,  i'en  vont  ea 
l'autre  vie  servir  les  ämes  des  deflunts  (Tlieodat).  Ceux  qui  habitent  vers 
Misitou  et  le  port  lioyale,  croyent  eu  uu  certain  esprit,  qu'ils  appellent  Cu- 
douagni  et  disent  qu'il  parle  souvent  ä  eux  et  leur  dict  le  temps  qu'il  doit 
faire.  Iis  disent  que  quand  il  se  courrouce  contre-eux,  il  leur  jette  de  la 
terre  aux  yeux.  Iis  croycnt  aussi  quand  ils  trespassent,  qu'ils  sont  6s 
Estoilles  (Theodat).  Nach  den  Souriquois  steckte  Gott  Pfeile  in  die  Erde, 
woraus  die  Menschen  hervorgingen.  Nach  Heckewelder  nannten  die  Lenni- 
Lenape  die  Klapperschlange  Grossvater  und  würden  sie  unter  keiner  Be- 
dingung getödtet  haben.  Mr.  James  states  ,  that  the  Menominees  translate 
the  manitou  of  the  Chippeways  by  ahwahtoke,  which  means  emphatically 
a  snake  (s.  Squier).  Nach  Bossu  glaubten  die  Arkansas  an  die  Existenz 
eines  grossen  Geistes,  den  sie  unter  der  Gestalt  einer  Schlange  verehrten. 
Ehieh  ascher  ehieh  nennt  sich  Gott  dem  Moses  (bei  Abdulfarasch),  der 
Ewige,  der  nie  aufhört.  Nach  der  chinesisch-jüdischen  Inschrift  (1511p.  d.) 
kam  der  Ahnherr  Adam  von  Indien  und  die  israelitische  Religion,  deren 
heilige  Schriften  mysteriös  von  der  ewigen  Vernunft  reden,  wurden  von 
Abraham  (Vorgänger  des  Moses)  gegründet  (mit  den  Hau  nach  China  ge- 
langend). Die  Einwohner  von  Komare  (in  Baghirrai),  die  nur  einen  Leib- 
gurt tragen,  verehren  einen  Fels  als  Gottheit  (Barth).  Rubruquis  sah 
Pferdehäute  um  die  Gräber  der  Cumanen,  Carpin  um  die  der  Tartaren 
aufgesteckt  (wie  bei  den  Scythen).  Ein  blinder  Greis  Hess  sich  von  seinen 
Söhnen  beiden  Stämmen  der  Abt  umherführen,  ihr  Lob  zu  singen  und 
Geschenke  *  erhalten.  Der  grosse  Bär  heisst  der  Elephant  bei  den  Pulen 
Futa  Djallons.  Alexander  wird  zu  den  mit  Fellen  behängten  Orakelbäumen 
(Muthu  und  Emausae )  der  Sonne  und  des  Mondes  geführt  (nach  Pseudo- 
Callisthenes).  The  drye  tree  (of  Mambre  at  Hebron)  or  (according  to 
Schiltberger )  Kurru  Therek  hathe  ben  there  sithe  the  beginnynge  of  the 
World  (Maundeville ).  Chardin  describes  a  tree  hung  with  amulets,  rags 
and  tapers  in  a  garden  of  Shiraz  (Yule).  The  sacred  trees  of  Shansi  bear 
inscriptions  (according  to  Williamson).  Bei  dem  Mbuiti-Haus  (mit  Götzen) 
in  den  Dörfern  der  Ishogo  und  Ashango  findet  sich  ein  Ficus-ISaum,  unter 
dem  Götzen  vergraben  werden. 

i)  Die  Piyortut  (durch  eine  Leiche  unrein)  müssen  sich  eine  Zeitlang 
verbergen.  Der  Kivigtok  (in  die  Einsamkeit  fliehend)  kennt  die  Sprache 
der  Thiere.  Angiak  (ein  bei  heimlicher  Geburt  gestorbenes  Kind)  stürzt 
die  Böte  der  Kajakmänner  um.  Angerdlartugsiak  sind  Männer,  die  (weil 
als  Knaben  an  böse  Gerüche  gewohnt  und  veibreitet),  wenn  beim  Kajak- 
fahren verunglückt,  zu  den  Ihrigen  zurückkehren  können  und  dort  nach 
Bewusstlosi§|keit  belebt  werden.  Die  Kajarissat  erregen  Stürme.  Ausser 
den  Inugpait  wohnt  in  Akilinek  ein  einäugiges  Riesengeschlecht.  Die  Tornit 
fahren  im  Nebel  auf  die  See.  Die  Inuarudligkat  beschenken  die  Menschen 
mit  Zielwaffen.  Die  Erkingdlit  (mit  dem  Unterkörper  eines  Hundes)  stam- 
men von  Menschen  und  Hunden  ab.  Das  Wunderthier  Amarok  (Wolf  der 
Eskimo)  zieht  dem  Menschen  die  Seele  aus  dem  Leibe  (in  Grönland).  Ausser 
Amuletten  oder  Arnuat  (geweihten  Gegenständen)  dient  Tupilek  (ein  durch 
Kunst  geschaflenes  Thier)  zur  Hexerei  (Kusuinek).  Die  Anga-kunek  (Weis- 
heit der  Angkut  oder  Priester)  wird  von  Tornasuk  erlangt.    Von  den  Ge- 
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Beim  Schlaf  des  ersten  Menschea  zog  der  Gott  aus  seinem  Körper 
sieben  Frauen,  von  denen  die  sieben  Stämme  Madagascar's  ')  stammen, 

beten  (der  Grönländer)  drückt  das  Serranek  einen  "Wunsch  oder  eine  Bitte 
aus,  das  Kernainek  ruft  ein  bestimmtes  Wesen  zu  Hülfe  (Rink).  Piarkusiak 
(ein  Kind,  das  allen  seinen  Launeu  folgen  darf)  wird  von  keinem  bösen 
Zauber  berührt.  Buttengri,  der  Winters  im  Eise  sass  und  dasselbe  durch 
seine  Körperwärme  verd.impfte,  sollte  (nach  dem  mongolischen  Volk)  auf 
einem  Schimmel  oft  in  den  Himmel  reiten,  wurde  aber  im  Auftrage  des 
Dschingisklians,  der  in  seinen  aufgeblasenen  Reden  die  Betrügerei  erkannt 
hatte,  getödtet  (s.  Rasi  hiduddin).  Der  Geist  des  Mädchens  Victoria  (1861) 
erzeugte  Regen  und  Blitze  (nach  Debray).  In  den  Sitzungen  in  dem  Schlosse 
und  Thale  von  Hyeres  leerten  die  Geister  unter  dem  Tisch  Gläser  mit 
Grog.  Desiree  Godu  sekretirte  aus  einem  autour  des  reins  aufgetriebenen 
Orjian  Gold,  Silber  und  Saamenkörner,  die  nach  der  „Stimme"  einen 
unschätzbaren  Werth  haben  (1861).  Bei  dem  spukhaften  Poltern  im 
Hause  .loller's  in  Niederdorf  (Kanton  Unterwaldeu)  hörte  man  auch  die 
Uhren  aufziehen.  Mrs.  Artemisia  Coffinberry  (als  im  Leiblichen  lebend) 
manifestirt  sich  (nach  dem  Herald  of  Progress)  an  fernen  Orten.  Ein 
französischer  Advocat  betastete  in  seiner  Stube  eine  Leiche  und  traf 
beim  Hinaustreten  die  Träger  der  Leiche  seines  Bruders,  der  vom  Pferde 
gestürzt  (1857).  Am  22.  September  1857  wurde  von  einer  rasch  verschwin- 
den Hand  der  Name  Godefroy's,  der  in  Nordamerika  verstorben,  einem 
Freunde  in  Frankreich  aufgeschrieben.  Die  Frau  des  in  Indien  fallenden 
Capitäns  (Nacht  14.  — 15.  November  1858)  träumte  davon  in  England  (nach 
Owen).  Die  Nonne  Patrocinia  (in  Madrid)  sagt  den  Todesfall  voraus. 
Der  Traum  der  Tochter  der  Opernsängerin  de  la  Grange  Hess  sie  (1860) 
in  Newyork  die  Eisenbahn  statt  des  (untergehenden)  Dampfschifl'es  wählen. 
At  Nai  Thombothombo,  the  northern  point  of  Mbua  Bay  (in  Fiji)  the  spi- 
rits  of  the  departed  embark  for  the  abode  of  Ndengei.  The  little  gods  or 
fairies  asseuible  (in  Fiji)  in  troops  on  the  mountains ,  singii^.  Men  who 
have  not  slain  an  eneniy  are  sentenced  (in  Mbulu)  to  beat  a*eap  of  filth, 
with  her  club,  which  they  used  so  badly  in  life  (according  to  the  Fijians). 
Women  that  are  not  tattooed  are  scraped  up  and  made  into  bread  for  the 
gods.  The  Fijis  on  cutting  their  hair,  hide  what  is  cut  of  in  the  thatch  of  their 
own  houses  (not  to  be  used  by  sorcerers ).  Baskets  of  earth  are  hung  on 
a  brauch  or  a  pole  in  the  yani  gardens  to  attract  the  notice  of  the  birds 
and  make  them  chirp,  as  the  yam-sets  are  supposed  to  hasten  to  sprout 
at  their  call  (in  Fiji).  The  people  of  Ono  (in  Fiji)  belonged  originally  to 
the  locality  where  a  high  tower  for  astronomical  purposes  had  been  built, 
but  broke  asunder.  Die  Besichtigung  der  Eingeweide  ()]nuioai(oniu)  zum 
Weissagen  hatte  (nach  Aeschylus)  Prometheus  gelehrt. 

i)  The  Oli  (in  Madagascar)  is  made  of  small  pieces  of  wood,  neatly 
joined  tegetlier,  in  the  form  of  a  half  raoon,  with  the  horns  downward 
and  l)etweeii  the  poiuts  are  two  alligator  teeth.  It  is  fancifully  adorned 
with  beads  of  different  colours  and  a  sash  is  fastened  to  it  at  the  back, 
for  the  purpose  of  tung  it  round  the  person,  who  niakes  use  of  it  (Cap- 
land).  Nach  dem  Tode  geht  die  Seele  (in  Madagaskar)  zji  Unghorray 
(der  höchste  Gott)  oder  Zanhare  (der  obere  Gott),  aber  IVIenschen  sind 
schon  auf  Erden  durch  Unglück  bestraft  oder  durch  Wohlergehen  belohnt. 
Nach  den  Madagesen  wurde  Abraham  in  das  (in  der  Sonne  befindliche) 
Paradies  gesetzt,  mit  dem  Verbote  weder  von  den  Fruchtbäumen,  noch  den 
Flüssen  (aus  Milch,  Wein,  Honig,  Oel)  zu  geniessen  (da  er  keiner  Speise 
bedurfte).  Als  er  durch  den  Teufel  verführt,  Nahrung  zu  sich  genommen 
und  in  Folge  dessen  das  Paradies  verunreinigt  hatte,  wurde  er  wegen  dieser 
Unverschämtheit  und  Schmiitzigkeit  ausgestossen.  Aus  dem  Geschwür  seiner 
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die  rvboandricr  aus  dem  Gehirn,  die  Anacjviidrier  vom  Hals,  die  Ont- 
zatzi  von  der  Schulter,  die  Voadziri  aus  der  rechten  Seite,  die  lioha- 


Wade  I)rach  (iiacli  6  Moiiaton)  das  Mädchen  Kdkoun.i  hoivor,  mit  der  er 
Kinder  zeugte,  die  wegen  ihrer  Laster  (ausser  Noah)  durch  die  Alles 
(ausser  den  vier  Bergen  Zabalicaf  im  Norden,  Z.ibaiicature  im  Süden,  Za- 
baliraf  im  Westen  und  Zabalihazane  im  Osten)  bedeckende  Flutli  vertilgt 
wurden,  worauf  Noah  von  Jerusalem  nacii  Mecca  ging.  Die  Zaf'c  llirahira 
in  St.  Mary  enthalten  sich  Sonnabends  der  Arbeit.  Die  Mohamedaner 
haben  in  Madag;iscar  die  Enthaltung  von  Scl)weinefleisch  eingeliihrt.  Die 
Eingel)orenen  Madagascar's  zerfallen  in  die  Weisseu  der  Provinzen  von 
Matatane  (als  Magier  oder  Ombiasse,  die  arabisch  lesen,  sowie  Necromantie 
lehren)  und  Anossi  (die  Zafe  Rahimini,  als  von  Imina,  Mohamed's  Mutter 
stammend),  in  die  Abkömmlinge  Abraham's  oder  Zafe  llwahim  genannten 
Weissen  (in  St.  Mary,  Foule  Point  und  Antongil)  und  in  die  Schwarzen. 
Kaniini,  Sohn  des  Rahimini  (Vater  der  Imina  und  Grossvater  Mohamed's) 
ging  nach  Mecca  und  erhielt  (obwohl  als  Neuerer  angefeindet)  von  Mohamed 
die  Erlaubniss,  nur  selbst  getödtetes  Vieh  zu  essen,  si(  h  dann  nach  Man- 
galore  (als  Ampansacabe)  zurückziehend.  Sein  Sohn  Rahadzi  schifJte  sich 
ein  (wegen  und  iu  Folge  der  Verrätherei  seines  P)ruders)  und  zog  von  Comoro 
nach  Madagascar,  wo  auf  dem  Grabe  Ramini  Larizon's  (des  letzten  Am- 
pansacabe) seine  Söhne  getödtet  wurden.  In  inneren  Fehden  der  Zafe 
Rahimini  vernichteten  die  Zafe  Casimambou  die  übrigen  bis  auf  den  Rest 
der  Ontampassemaca  (Leute  der  Sandwüste  Meccas).  Die  Anossi  bewoh- 
nenden Zafe  Rahemini  zerfallen  in  die  Rhoandrier  (die  Edein,  aus  denen 
die  Könige  oder  Ampansacabe  gewählt  werden),  die  Anacandrier  (Misch- 
linge) und  die  Ontzatzi  (illegitime  Mischlinge).  Die  von  Abraham  hergelei- 
teten Weissen  in  Foule  Point  entstanden  aus  Mischung  mit  den  Piraten.  Von 
den  vier  Klassen  der  schwarzen  Eingeborenen  (auf  Madagascar)  leiten  die 
Voadziri  (neben  den  Lohavohitz,  Ontzoa  und  Ondeves)  ihren  Ursprung  auf 
die  alten  Könige  zurück.  Sie  haben  das  Privilegium,  das  Vieh  ihrer  Unter- 
thanen  schlachten  zu  dürfen  (sich  das  beste  Stück  aussuchend),  wenn  sie 
früher  kommen,  als  ein  Rhoandrier  oder  Anacandrier.  Die  Lohavohitz  sind 
vornehmer  als  die  Ontzoa  (und  die  Ondeves  oder  Sklaven),  dürfen  aber 
nicht  ihr  eigenes  Vieh  schlachten,  sondern  müssen  dafür  einen  Rhoandrier 
rufen.  Die  Madagesen,  die  sich  beschneiden,  verehren  Unghorray  (den 
höchsten  Gott)  und  rufen  die  Geister  durch  ihre  Oli  (Teraphini)  an.  Dans 
le  dogme  religieux  des  Koloches ,  Ehl  est  considere  comme  ie  createur  de 
l'univers  et  de  tous  les  etres  vivans.  II  crea  tont  ce  qui  existe,  la  terre, 
l'homnie,  et  les  vegetaux,  et  fixa  ä  leurs  places  le  soleil  et  la  lune  et  les 
etoiles.  II  tira  le  feu  d'une  ile  solitaire  au  milieu  de  l'ocean  et  l'eau  fraiche 
d'une  foutaine  voisine  du  cap  Ommanno's.  Sa  residence  est  situee  vers 
l'orient,  non  loin  des  sources  du  fleuve  Naehss,  oü  U  est  inaccessible.  Le 
vent  de  Test  seul  atteste  sa  presence.  II  aime  les  hommes  et  neanmoins, 
il  fait  souvent  dans  son  courroux  descendre  sur  eux  le  malheur  et  les  ma- 
ladies  cruelles.  La  morale  est  renfermeedeus  laphrase:  „Vivons  et  agissons 
comme  Ehl  vecut  et  agit."  Kanouk  est  un  personnage  mysterieux  sans 
commencement  ni  fin,  plus  puissant  qu'Ehl,  mais  qui  n'a  point  eu  de  part 
directe  ä  la  cr6ation.  Les  divinites  subalternes  ou  esprits  (Yek)  sout  in- 
voquös  par  les  chamanes  (ikhths).  Chaque  chamane  a  des  esprits  particuliers. 
Les  Koloches  se  divisent  en  deux  races  principales  ,  celle  du  corbeau  et 
Celle  du  loup,  gencalogie  mythique,  qui  ne  designe  que  l'origine  de  deux 
familles  primitives  dout  les  chefs  se  nommaient  Yechel,  Yehl  ou  Ehl  et 
Kanouk.  Ces  noms  servirent  par  la  .suite  ä  designer  le  corl)eau  et  le  loup, 
lorsque  les  descendants  de  ce  chefs  se  donnerent  eux-memes  des  noms 
d'animaux  pour  distiuguer  les  raccs  et  que  tont  en  restant  reunis,  ils  habi- 
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vohitz  aus  der  Hüfte,  die  Ontzoa  aus  der  Wade,  die  Ondeves  au&der 
Fusssohle  (s.  Caplaud).  Von  Utposhadha  (mit  Boclia,  Kalyana,  Vara- 
kalyana  die  fünf  alten  Könige,  als  Nachfolger  Mahasamniata's,  bildend) 
wurden  die  fünf  Chakravartin  geboren,  Madhatar  aus  einer  Drüsen- 
geschwulst ')  des  Kopfes,  Cham  des  rechten  Schenkels,  Upacharu  des 


taient  cepeiidant  des  oabanes  suparües  et  distinctes  les  uns  des  autres.  Une 
augnientatiiin  de  popiilation  les  fit  affluer  vers  d'autres  deineures  auxquelles 
011  transniit  les  anciens  noms  charactöristiques  des  races.  Wäinämoine 
(Kave-Ukko  oder  der  Herr  des  Nordens)  arbeitet  sich  aus  seinem  langen 
Gefängniss  seihst  an's  laicht  und  begiebt  sich,  als  BOjähriges  Kind,  zur 
Schmiede.  Aus  den  zerbrochenen  Eiern  des  Adlers,  der  auf  dem  aus  dem 
Meere  emporgehobenen  Kniee  Wäinämoinen's  genistet,  werden  .Himmel  und 
Erde  gesc'haüen  (durch  den  schiefäugigen  Lappen,  der  vor  der  Welter- 
schaffung vorhanden,  iii's  Meer  gestürzt).  Alles  grosse  und  ausserordent- 
liche, das  nicht  mit  gewöhnlicher  physischer  Kraft  zu  Wege  gebracht  wer- 
den kann,  wird  im  finnischen  Liede  durch  das  Alles  besiegende  Wort  aus- 
geführt (Castren).  Die  in  der  Sonnen-Halle  des  Himmels  thronende  Wanna 
issa  erschuf  Waniieiniune  (den  ältesten  der  Heiden)  mit  grauem  Haar  und 
Bart  (in  der  Weisheit  des  Alters)  in  Kalleve  (Kaljove)  oder  Felsgebiet 
(bei  den  Esthen).  Aus  seiner  Mutter  (Kave)  hervortretend,  schmiedet  Wiä- 
iiämoinen  sich  ein  Pferd.  Odin  hiess  Gautr  (kluger  Mann)  und  Miotudr 
(Schöpfer).  Nach  Tengt>tröm  beherrscht  VVäinämoiiien  durch  seinen  Gesang 
und  seine  Kantele  die  todte  und  lebende  Natur  [Orpheus].  Auf  der  Reise 
zu  Hei  singt  Odin  in  Wala's  Grabhügel  die  Beschwörung  der  Todteii, 
Iiis  Wala  aufstand  und  zu  singen  anfing.  Nach  Agricola  schaßte  limarinen 
(Diminutiv  von  ilniari,  als  ilma  oder  Luft)  gutes  Wetter  und  schaffte  Rei- 
sende weiter.  Louhi  hat  (ausser  der  Kälte)  auch  den  Hund  und  den  Wolf 
hervorgebracht  (nach  den  Finnen). 

i)  Die  Entstehung  des  Menschen  aus  Geschwüren  ist  auf  der  Halbinsel 
Malacca  und  in  den  Antillen  bekannt.  Ai-va-bai  and  Mo-ra-mu  were  (accor- 
ding  to  the  Gaikhos)  the  first  man  and  wonian  created  (Mason).  Quaw- 
teahts  niade  the  earth  and  also  all  the  aniraals  (having  the  Indians  in  their 
bodies),  liut  had  not  given  theni  fire ,  which  burned  only  in  the  dwelling 
of  the  cuttle-fi>h  (Telhoop),  who  could  live  lioth  on  laud  and  in  the  sea 
(according  to  the  Aths).  The  fire  (discovered  by  the  beasts),  was  stolen 
by  the  deer  (Mouch),  who  carried  it  away  in  the  joiut  of  his  bind  leg 
(Sproat).  Aus  dem  in  den  See  geworfenen  Herzen  Copil's  (Sohnes  der  Schwester 
des  Vitzliputzli)  wuchs  ein  Tunal  -  Baum ,  um  den  die  Mexicaner  (als  sie 
einen  Adler  darauf  sitzen  fanden)  eine  Stadt  bauten  (Franciscus).  Lekat 
stellt  zwischen  Menschen  und  Vieh  l'homme  des  bois  (Kimpaze).  Des 
tribus  d'Aniinas  (peuple  de  la  Guinea)  donnent  le  nom  de  Bourri-bourri  au 
dieu-createur.  Der  Coyote  mit  dem  Adler  bildete  Menschen,  als  ein  Erd- 
beben die  Berge  des  Golden  Gate  geöffnet.  Kunito  kodachi  no  Mikoto 
created  Japan  (s.  Mitford).  The  Pambi  created  the  Mambo  (Muata-Ca- 
zembe)  to  command  the  people  and  tberefore  he  can  only  die  from  negli- 
gence  in  the  work  of  tiie  sorceries.  Der  Fluss  Lualao  wird  heilig  gehalten 
(in  Lunda).  Die  an  einem  Strick  aus  der  Erde  heraufgestiegenen  Ahts 
landeten  in  Canoes  (durch  einen  Sturm  zerstreut)  an  Küstentheilen  von 
Vancouver-Island.  Die  verschiedenen  Geschöpfe  flohen  und  Hessen  die  in 
ihren  Leibern  enthaltenen  Indianer  zurück.  The  mighty  biid  Tootooch 
(the  Aap  of  whose  wings  makes  the  thunder  or  Tootah,  his  tongue  being 
the  forked  lightning)  is  the  survivor  of  four  great  birds  (living  once  in  the 
land  of  the  Howchuklisahts),  destroyed  by  Quawteaht  (entering  into  a  great 
whale).    Als  die  ersten  Ahts  in  den  Alberni- Canal  einfuhren,  sahen  sie 
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liirtcen  Schenkels,  Chaniniaiit  des  rechten  Fnsscs,  Upacharnninnt  des 
linken  Fusscs  (nach  flcni  (Jyclia])).  Von  den  im  llinunel  ')  lebenden 
Warans  fol^'te  Ükonorote  einem  abgeschossenen  Pfeil,  der  durch  ein 
Loch  gTlallen  war,  und  verfertigte,  die  Erde  seilend,  eine  Strickleiter, 
auf  der  der  ganze  Stamm  herabstieg-,  bis  ein  Dicker  in  der  Oelfnung 
stecken  blieb,  und  so  Rückkehr  unmöglich  wurde,  worauf  Gott  (um 
ihnen  Wasser  zu  geben)  den  Essequibo  schuf.  In  Litthauen  wurden 
mit  dem  Todten  Klauen  und  Krallen  begraben      um  den  steilen  Fels- 


(dnrch  den  liinter  ihnen  schliessenden  Felsen  gefangen)  ein  prächtiges  Haus 
von  Frauen  bewohnt,  die  die  eintretenden  Indianer  mit  festlichen  Mahlen 
empfingen,  dann  aber  tödteten.  Als  der  Entfliehende  (den  der  Felsen 
durchgelassen)  mit  dem  übrigen  Stamm  zurückkehrte,  war  das  Haus  ver- 
schwunden. Als  Kunkur  Musa  (der  über  8onrhay  herrschende  König  von 
Melle)  über  Walata  nach  Mecca  pilgerte,  blieben  die  von  dem  Tuat  ge- 
nannten Fussschmerz  Befallenen  in  Tuat  (als  Tuater)  zurück  (nach  Ahmed 
Baba),  wie  es  die  Tataren  beim  Auszug  über  die  noch  glühenden  Essen 
(der  Kunkurat)  erzählen. 

1)  Beim  Erdbeben  kommt  der  im  Himmel  wohnende  Schöpfergott  auf 
die  Erde,  um  aus  dem  von  den  Menschen  gemachten  Lärm  ihre  Menge 
abzunehmen  (s.  Skinner).  The  tnmnius  Mahn  (in  the  Akaa-country)  shows 
the  mountain  fallen  on  Hu,  who  liad  killed  bis  brother  Ma  by  burying  him 
alive.  Der  Ort  der  Guten  hiess  (bei  den  Slawen)  Raj  (Paradies),  der  der 
Bösen  Peklo  oder  Hölle  (s.  Anton).  Der  Tempel  (Harn  oder  Berg)  hiess 
Chram  oder  Kram  (bei  den  Slaven).  Der  Priester  (Schrez)  brachte  Opfer. 
Ceux  de  Formose  eroient  une  espece  d'enfer,  niais  c'est  pour  punir  ceux 
qui  ont  manque  d'aller  nuds  en  certaines  saisons,  qui  ont  mis  des  vfitements 
de  toile  et  non  pas  de  soie,  qui  ont  et6  chercher  des  huitres,  qui  ont  agi 
Sans  consulter  le  chant  des  oiseaux,  aussi  ne  vegardent-ils  point  comme 
peehe  d'ivrognerie  et  le  deregle ment  avec  les  femnies,  ils  eroient  meme  que 
les  debauches  de  leurs  enfans  sont  agreables  ä  leurs  dieux  (Montesquieu). 
Die  Seele  kommt  nach  dem  Tode  des  Leibes  durch  ein  vorläufiges  Gericht 
in  einen  niclit  genau  bestimmbaren  Zwischenzustand  (Hades  oder  Scheol), 
entweder  in  Seligkeit  oder  Unseligkeit  verharrend  (Hollenberg)  1869.  Wann 
der  jüngste  Tag  (k)  leloc)  erscheint,  ist  für  die  Geister,  die  sich  noch  in 
der  Entwicklung  und  im  Streit  befinden ,  unbestimmbar  und  soll  es  sein 
(Martensen)  1856.  Die  ii'r/oTiuyi'r/ia  oder  Seelenschlaf  dauerte  vom  Augen- 
blick des  Todes  bis  zum  jüngsten  Tage.    Ex  inferno  nuUa  redemptio. 

2)  Während  die  Guten  am  mitternächtlichen  Ende  der  Milchstrasse 
fröhbch  wohnen,  werden  die  Bösen  in  dem  unterweltlichen  Raum  Pragaras 
gemaitert  (s.  Narbutt).  Die  Slaven  (in  Ungarn)  betrachten  den  Berg  Sitno 
als  Eingang  in  die  Unterwelt  (s.  Hanusch).  The  purity  of  type  is  protected 
araong  the  Mundurucus  by  stringent  laws  against  close  intermarriages.  The 
tribe  is  divided  into  certain  orders  and  classes  more  or  less  closely  aUied, 
and  marriage  is  forbidden,  not  only  between  members  of  the  same  family, 
but  between  those  of  the  same  order  (s.  Agassiz).  Nach  den  Indianern 
sind  die  Dörfer  der  Unterwelt  (oder  die  langen  Hütten  der  Vorfahren) 
grösser,  als  die  der  Oberwelt  (s.  Schoolcraft).  Der  zweite  Tod  in  der 
Unterwelt  macht  für  immer  dem  Leben  der  Indianer  ein  Ende.  Als  Rairu, 
der  Diener  des  Ersten  Wesens  (Caro  Sacaibu),  durch  ein  Armadill  (Tatu) 
unter  die  Erde  gezogen  dort  Menschen  fand,  wurde  aus  der  Baumwolle  des 
gepflanzten  Baumes  ein  Strick  gewebt,  um  sie  heraufzuziehen  und  durch 
das  Tättowiren  in  bestimmte  Kasten  zu  theilen  (nach  Coutinho)  bei  den 
Mundurucus.    Die  Krieger  in  Plato's  Staat  träumten,  dass  sie  früher  unter 
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berg  Auaficlas  zu  erklimmen  ( s.  Hanusch).  Den  sündigen  Reickcn 
schindet  zuerst  der  Drache  Wizanas,  der  unter  dem  Berge  haust  und 
dann  wird  er  von  bösen  Winden  fortgetragen.  Die,  ohne  religiöse 
Anlage,  nur  dem  Ahnencultus  ergebenen  Melanesier  stellen  Schädel 
ihrer  Verwandten  (die  bestellende  Frau  den  ihrer  Mutter)  auf  das 
Feld  ')  und  rufen  ihn  an,  Sonne  und  Regen  zu  reguliren.  Die  fremden 
Zuwanderungen  offenen  Salomons- Insulaner  haben  ihren  Gott  Yono 
(des  Ackerbaus)  blind  und  taub  geschaffen.  Auch  in  Australien  mani- 
festirt  sich  solche  Gleichgültigkeit  den  Missionären  gegenüber.  Plenty 
bobberry,  flour  picaniny,  meint  der  nach  Anhören  einer  erbaulichen 
Predigt  von  der  Kleinheit  des  Futters  nicht  Erbaute.  Als  ein  Karen 
Reis  anpflanzte,  kam  Grossmutter  Bie-Yau  mit  ihrem  Gatten  als  Schlange, 
sich  um  den  Garben-Haufen  zu  winden.  Als  der  Bauer  die  männliche 
Schlange  tödtete,  entfloh  die  weibliche  und  fluchte  ihm,  dass  seine  drei 
Scheunen  nur  3  Monate  aushalten  sollten.  Seitdem  verehrt  man  Bie- 
Yau  und  hängt  in  ihrem  Häuschen  auf  dem  Felde  zwei  Fäden  auf, 
um  die  das  Feld  Betretenden  zu  binden.  Beim  Dreschen  wird  Bie-Yau  *) 
gebeten  sich  zu  schütteln,  dass  der  Haufe  bergehoch  aufsteige  (s.  Ma- 
son).  Enga-Baba  ^),  die  Mutter  des  Reis,  verursacht  die  Fruchtbarkeit. 


der  Erde  gewesen,  von  wo  sie  ihre  Mutter  heraufgeschickt.  Die  Bewohuer 
von  JS'anoniea  fürchteten,  dass  beim  Lehrer  der  Missionäre,  deren  Gott 
stärker  sei,  die  andere  Hälfte  der  (nicht  bekehrten)  Insulaner  sterben  würde 
(Whitmee). 

1)  Hiawatha  ringt  mit  Mondemini  und  begräbt  ihn  auf  dem  Aehrenfeld. 
Aux  approches  de  l'ete,  les  paysans  valaques  plantent  devant  leurs  chau- 
mieres  une  longue  perche,  surmontee  de  branches  d'arbres  et  de  fein,  qu'ils 
appellent  „  armindeuu " ,  les  Colons  militaires  consacrant  l'ouverture  de  la 
Saison  des  combats  en  elevantj  a  leurs  portes  ce  qu'ils  nommaient  arma  dei 
ou  Martis  (Gerando).  The  Pellians  of  tbe  Cburmurs  (soil  slaves)  are  em- 
ployed  in  cultivating  fields,  in  cleaning  and  watering  the  cocoanut  trees 
and  picking  the  nuts  (in  Cochin),  but  in  some  places  must  use  no  knife,  as 
these  trees  rank  too  high  in  the  social  scale,  to  submit  to  the  indiguity  of 
being  cut  by  a  Churniur  (Day)  [Tabu-Einrichtung  zum  Besten  der  Cultiva- 
tion].  When  the  second  race  of  Brahinans  bad  obtaiued  possession  (of 
Cochin)  and  been  instructed  how  to  propitiate  the  snakes,  they  came  to  the 
conclusion,  that  agricultural  pursuits  were  necessary,  in  order  to  procure 
agricultural  productions  to  sut^tain  life.  They  accordingly  addressed  their 
patron  (Parasu  Rama),  statingthat  although  the  land  was  fertile,  they  were 
Ignorant  of  the  means  of  cultivating  it,  on  which  he  gave  füll  instructions 
on  the  best  method  of  proceediug,  tbe  work  being  divided  into  four  parts. 

2)  Silesii  Sabothum  tanquam  oninium  fruguni  datorem  venerabantur 
(Hanka).  Pilumnus  (vom  Zerstossen  des  Getreides  in  der  Pila  mit  dem 
Pilum)  ist  Gott  der  Bäcker  (nach  Servius).  In  der  Oberlausitz  feierte  man 
das  Erntefest  Rischcza  (s.  Anton).  Nach  Pennant  feierten  die  Hochschotten 
das  Beltein-Fest  im  Mai. 

3)  Slota  Baba  fährt  auf  einem  Mörser  durch  die  pontischen  Steppen 
und  die  Moldauer  verehren  Baba-Dokia  auf  dem  Gipfel  des  Cecliu-Berges. 
Am  Fusse  der  (weil  mit  Vögeln  bevölkert)  Vogelfels  (Vater  der  Vögel) 
genannten  Gebirgswand  feiern  die  Bewohner  von  Kenga  Mataia  (in  Ba- 
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Als  sie  einst  auswaiulcrn  wollte,  bat  sie  die  Maliua  Fniclit  m  bleiben, 
weil  die  Menschen  sonst  verhungern  niiisstcn  (nacii  Jcllinghaus)  bei 
den  Kol.  Die  Begräbnisse  der  Inguschen  oder  Laniur  sind  gemauerte 
Gewölbe  über  der  Erde,  gegen  Osten  mit  einer  kleinen  Oednung  '), 
durch  die  der  Todte  eingesteckt  wird,  worauf  man  sie  mit  Steinen 
zulegt  und  die  Frauen  ilirc  Haarflechten  daran  heften.  Die  Lösung 
der  Leichname     (Schi-kai)  ist  derjenige  Zustand,  in  welchem  die  Ge- 


ghirmi)  ein  Sornmerfest.  Id  Pferdcverkleidung  wird  der  Mörser  oder  Karru, 
auf  dem  zwei  geschmückte  Frauen  stehen  (nach  Sohneiden  und  Kochen  der 
gereilten  Frucht)  umtanzt  bei  dem  Tempel,  über  dessen  Kopfspitze  ein 
Gefäss  schwebt  (s.  Barth). 

i)  In  Arnienia  proper  the  oidest  grave-stones  are  cut  into  the  shape 
of  a  crouchiug  ram,  with  the  inscription  upon  the  side  of  bis  body  (Lennep). 
Les  Koloches  de  la  tribu  du  corbeau  se  nomment  Kiksates,  ceux  de  la 
tribu  du  loup  se  nomment  Teitkoui.iteR,  toutes  deux  se  nomment  reciproquement 
et  tout  bas  Kounetkanaghas  (qui  ne  sont  pas  les  nötres  ou  etrangers)  et 
publiquement  Aklisanes  (beau-pere  ou  beau-frere).  lies  membres  d'une 
meme  tribu  se  nomment  Akhounes  (compatriotes)  ou  Akhgakaus  (arats). 
Les  deux  races  des  Koloches  se  divisent  eu  tril)us,  portant  le  nora  d'un 
animnl.  Les  Koloches  du  loup  (les  Koloches-Kanouk)  en  6  tiibus  princi- 
pales,  ceux  du  corbeau  (Koioches-Ehl)  en  6  tribus.  Chaque  tribu  se  sub- 
divise  encore  en  peuplades  et  en  famiUes  desigr.ees  sous  differents  noms,  qui 
correspondent  aux  villages.  Les  Atnaiens  divisent  i'annee  en  15  mois.  Dans 
ch9que  village  des  Kouskokoigmutes  (une  tribu  des  Eskimos  sur  la  fleuve 
Kouskokoim  dans  l'Amerique  russe)  se  trouve  un  Kajim,  un  edifice  public, 
qui  sert  non  seulement  aux  hommes  de  lieu  de  r6uuion,  pour  tenir  conseil, 
mais  aussi  de  local  de  röception  pour  les  hötes  etrangers,  de  salle  de  bain 
et  meme  de  chambre  ä  coucber.  Les  vieillavds,  les  entans,  les  femraes  et  le 
chaman  dem^urent  seuls  dans  les  habitatious  proprementdites.  De  grand  matin, 
les  ferames  pr^parent  la  uourriture  et  le  chamane,  revetu  de  ses  babits  sacer- 
dotaux,  se  rend  au  son  du  tambourin  m;igique  au  Kajim  pour  y  of'öeier. 
Lorsque  chez  une  vierge  (des  Koloches)  paraisseiit  les  symptomes  de  la  pu- 
berte,  eile  est  (comme  impure)  enfermee  dans  au  hangar  et  pour  empecher 
que  ses  regards  ue  souillent  le  ciel,  on  la  coiffe  d'un  chapeau  ä  larges 
bordes.  Les  Koloches  nomment  la  fete,  qu'ils  cölebrent  en  l'houneur  de  leurs 
parents  morts,  rölevation  du  defünt,  pareequ'ä  cette  occasion  on  lui  eleve  nn 
monument.  On  ne  saurait  denier  aux  Koloches  le  courage  porte  jusqu'ä 
la  tömerite,  mais  ils  ne  font  cependant  preuve  de  ces  qualites  qu'ä  propos 
de  dangers  de  mediocre  importance,  notamment  dans  les  attaques  subites, 
et  presque  toujours  dans  la  perspective  d'une  recompense  immortelle  et 
l'espoir  de  devenir  une  divinite  de  premier  ordre,  nommee  Yek  (Pauly). 
Les  querelies  privees  entre  familles  se  termiuent  (chez  les  Koloches)  d'or- 
dinaire  par  un  duel.  Ainsi,  que  leurs  freres  de  race,  les  Atnaiens,  et  que 
les  autres  peuplades  americaines,  les  Kenaiens  ou  Thnainas  se  divisent 
d'apres  leur  origine  en  deux  races  principales,  qui  se  subdivisent  elles- 
mömes  en  tribus  designees  sous  differentes  denominations.  Un  Kenaien  de 
race  de  corbeau  est  considörö  comme  parent  par  les  Galtsanes  ou  Kolt- 
chanes,  les  Atnaiens  et  meme  par  les  Ougalentses  et  les  Koloches,  de  la 
meme  race  principale,  lors  meme  qu'il  u'en  parle  point  la  langue.  Les 
Koloches  (chniagas)  se  nomment  eux-memes  Tlinkites  (hommes). 

2)  Der  Stamm  Roamaynas  gräbt  (in  der  Pampa  del  Sacramento)  die 
verweste  Leiche  aus,  um  das  Skelett  in  einem  thönernen  Sarge  (mit  Hiero- 
glyphen beschrieben)  zu  beerdigen  (Skinner).  Mit  dem  Juiteva  (am  Sofala) 
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stalt  des  Vcrsturbenen  unsiclitbar  wird  und  dieser  selbst  zum,  Range 
eines  llustcrbliclien  gelangt.  In  manchen  Fällen  verliert  der  Leib 
nur  das  Gewicht  aber  bcliält  das  Aussehen  eines  Lebenden.  Bei  der 
Lösung  der  Schwerter  (Ivicn-Kaij  bleibt  in  dem  Sarge  an  der  Stelle 
des  Leichnams  ein  Schwert  (auch  Messer,  Stäbe,  Tücher,  Schuhe) 
zurück,  das  erst  bei  Gelegenheit  von  Ausgrabungen  später  gefunden 
wird  (l'liznuiyer)  im  Tao- Glauben.  Die  Zolas  oder  Biafaras  fragen 
deu  Todten,  warum  er  sie,  obwol  es  ihm  gut  gegangen,  verlassen  und 
erklären  dann  Krieg  dem  ungerechten  Gotte,  der  es  so  gewollt  hat, 
indem  sie  sich  in  der  Aufregung  gegenseitig  tödten,  und  die  Leichen') 
mit  ihren  Wafl'cn  auf  Baumzweigen  ausstrecken  (Ivatleuel).  Die  Foulah 
(Fouta's)  wagen  nicht  deu  Kaiman  zu  tödten,  um  nicht  ihre  Verwandten  ') 

tödten  sich  seiue  Frauen,  da  der  Volksansicht  diesem  irdischen  Leben  ein 
anderes,  das  noch  höhereu  Rang  gewährt,  folgen  wird  (s.  dos  Santos). 
Morena  wirft  den  gefallenen  Helden  (Wlaslaw)  zur  Nacht  hinunter,  aber 
im  Schrei  entfliegt  der  Geist  (Dusa)  zu  den  Bäumen.  Die  Preusseu  gaben 
den  Todten  Aufträge  mit  (nach  Stryjkowski ).  Die  Höllengeister  wurden 
weggescheucht  (Gei,  gei,  begeite  Pokolle).  Jely ,  pili  Duscye,  nu  wen,  nu 
wen  giebt  Hartknoch  als  Entlassungsformel  der  Seelen  beim  Todteiunahl. 
Der  Leichnam  des  in  Gurma  gestorbeneu  Ssonni  Ali  wurde  in  Houig  prä- 
servirt,  um  nach  Ga-rho  gebracht  zu  werden  (Barth). 

i)  An  der  Nordwestküste  Amerikas  werden  Decken  mit  den  Todten 
verbrannt,  um  sie  ihuen  nachzuschicken  (Sproat)  [Chinesen].  Die  Ijeicbe 
eines  angesehenen  Beduinen  wird,  wenn  es  die  Jahreszeit  gestattet,  oft 
3  —  4  Tagereisen  aus  der  Steppe  auf  einen  Berg  gebracht.  Auf  einem 
Berge  begraben  zu  werden,  ist  oft  der  letzte  Wille  eines  Scheich  (Wetz- 
stein). 

•2)  Die  Zauberer  der  Irokesen  verwandeln  sich  in  Thiere  (Baumgarten), 
die  der  Brasilier  in  Tiger,  die  Ivunce  genannten  der  Abiponen  Nachts  in 
Vögel  (Pfeile  auf  ihre  Feinde  herabschiessend).  Die  Zauberer  (Texoxes) 
der  Maya  konnten  Thiergestalten  annehmen.  In  Chiapa  und  Nicaragua 
very/andelten  sich  die  Zauberer  und  Zauberinnen  in  Thiere  (und  so  bei  den 
Buschraan).  Die  Wedun  (Zauberer  der  VVotjäken)  können  Menschen  in 
wilde  Thiere  verwandeln.  Go  (boeuf)  vient  de  la  racine  gam,  ga,  qui  veut 
dire  „aller,  marcher",  et  il  d6signe  proprement  un  etre  ou  un  objet  doue 
de  mouvement.  So  wurden  in  den  Vedas  die  Wolken  (gävas,  Celles  qui 
marchent)  zu  den  durch  Indra  befreiten  Kühen,  wenn  durch  die  Sonne  er- 
hellt (s.  Breal).  Aus  dem  doppelten  Sinne  von  parvata  (qui  marque  la 
plenitude,  le  gonflement)  spaltet  Indra  (in  den  Vedas)  den  Berg,  wenn  er 
Abi  (die  Schlange)  von  der  Wolke  schleudert  (s.  Breal).  Bei  dem  Feldzug 
der  Franzosen  (unter  Ribet)  gegen  die  Pouihs,  Hessen  diese  einen  Stier 
hervorbrechen,  vor  dem  die  Nep-er-Truppen  flohen,  da  sein  Tödten  Unglück 
gebracht  hätte.  Arn  Hofe  des  Almamy  wird  die  Katze  (aus  den  Traditionen 
der  Foulh)  geehrt  (s.  Raffenel).  Von  dem  geflügelten  Drachen  (Zmei)  der 
Wälder  unterscheidet  der  Rumäne  die  Hausschlange  (serpi  de  casa)  als 
wohlwollenden  Besucher.  Die  Guaycurus  stammen  vom  Habicht  (in  Brasi- 
lien). Die  Diagniten  hatten  (nach  Charlevoix)  einen  Tempel  der  Sonne. 
Die  Kuene  und  Lefitu6  genannten  Krokodile  (nach  den  Basutos)  ziehen  den 
erblickten  Menschen  im  Schatten  hinab  (s.  Arbousset).  If  the  Bechuanas 
or  Caö'res  speak  of  the  ancient  families,  to  which  they  respectively  belong 
they  use  the  word  Seboko  or  glory  (s.  Arbousset)  [als  Slaven].  Wenn  eine 
fortgewanderte  Seele  zurückgebracht  ist,  der  Zauberer  (bei  den  Ahts)  throws 
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zu  reizen  (Raffend)  und  opfern  ihm  Jungfrauen.  Die  Zugänge  der 
Hütte  des  Verstorbenen  worden  (in  der  Parni)a  del  Sacrauiento)  mit 
Koth  besciimiert,  um  die  Seele  durel»  den  (Jestank  zu  vertreiben 
(8.  Skinner).  Die  Seelen  ')  der  Caziken  gehen  in  Allen  (die  deshalb 
gegriisst  werden)  oder  Tiger  über.  Gitehi  Gauzini ,  Häuptling  der 
Indianer  am  Lakc-Superior,  kam  nach  dem  Tode  zurück  )  und  ver- 
klindete,  dass  nur  einzelne  Liel)lingsstiicke  dem  Verstorbenen  mitge- 
geben werden  sollten,  da  seine  Scole  im  Geistcrland  der  Abgeschie- 
denen mit  den  von  ihm  geschleppten  Dingen,  die  auj'  dem  Grabe 
zerbrochen  gewesen,  überladen  gewesen  sei.    Am  Benny  giessen  die 


it  into  the  siok  m;m's  head,  for  tbe  soul  dwells  in  the  heart  (lebuxi)  and 
also  in  the  head  (Weht  or  braiii),  brouglit  back  on  a  small  piece  of  stick 
(Sproat). 

1)  Beim  Todtenfest  (der  Thlinket)  wird  der  iu  die  den  Totem  reprä- 
scutireiide  Kleidung  gehüllte  Verwandte  des  A-'erstorbeneii  von  der  Ver- 
saumilung  mit  einem  den  Ton  des  Tliieres  nachahniendeu  Schrei  empfan- 
gen (s.  Dali).  Sie  haben  (in  I^oanga)  kloine  Iläusslein  stehen  (Maggasethi 
oder  Teuf'elshäusslein ),  dahin  der  Satan  kommt,  so  oft  sie  es  begehren 
(Brun)  1617.  Small  houses,  containing  shells,  seuUs,  Images  etc.  are  always 
placed  uear  the  diÖ'event  entrances  of'  the  towns,  supposed  to  be  the  resi- 
dence  of  the  Greegrees,  who  take  care  of  them  (amoug  the  Timmanees). 
Every  house  has  its  protectiug  spirits  (Laing).  Julianus  wirft  dem  Augustin 
vor,  zu  der  Ansicht  hinzuneigen,  dass  die  Seelen  ebenso  fortgepflanzt  wer- 
den, wie  der  Körper,  obwohl  dieser  Irrthum  schon  vou  Tertullian  und 
Maues  verdammt  sei.  Umlauf  ist  die  Erste  der  Veränderungen  und  der 
erste  Umlauf  ist  die  Kreisbewegung  und  diese  nun  hängt  ^von  dem  ersten 
Bewegenden  ab  (s.  Schwegler)  fg  dvüyy.i)^  agu  tax)v  oV  y.u)  fj  uvayyij  y.uXüg, 
xut  ovTwg  «P/»?'-  When  a  man  dies,  bis  soul  (similar  to  a  little  fly)  enters 
an  aninial  corresponding  in  its  character,  aecorüing  to  the  Kuzul-Bash  (of 
Turkey),  leading  a  nomadic  life  (in  certain  pavts  of  the  couutry)  under 
various  uames  (of  Koord,  Tuikmen,  Yuruk  etc.)  and  speaking  several  distinct 
languages  (Lennep),  with  lekkes  or  praying  places  (their  worship  consisting 
of  dances).  The  religious  groves  or  Kodosh  are  still  objects  of  a  venera- 
tion  for  more  real,  thau  the  mosques  (Longworth)  1840.  Ground  where  a 
body  is  buried  becomes  sacred  or  Greegree  (Laing)  unter  den  Solimas. 

2)  Wellona  (Welli-dewa  oder  detevmiualis  dea)  oder  Giltine  (Vielon) 
wurde  bei  dem  lettischen  Todteumahl  (Dewa  deeuas)  gebeten,  den  Seelen 
die  Erlaubniss  zum  Erscheinen  zu  geben  (s.  Narbutt).  Pogwid  war  (bei 
den  Polen)  die  Luftgottheit  (Dlugoz).  Northamerican  Indians  of  the  Algon- 
quin  districts,  when  little  children  died ,  would  bury  them  by  the  wayside, 
that  their  souls  might  pass  into  mothers  passing  by  and  so  be  born  again 
(Tylor).  Haue  animam  vobis  pro  meliore  damus  (Ovid).  Die  von  der 
lJfiaidai/.toi'ti'u  Geschreckten  (zu  Plutarch's  Zeit)  opferten  unter  Martern  eine 
schwarze  Henne,  um  den  Zorn  der  Götter  darauf  herabzurufen  und  zu 
sühnen,  worauf  die  Asche  und  das  Opfergeräth  rückwärts  in's  Meer  oder 
in  den  Fluss  geworfen  wurde,  wenn  nicht  an  Kreuzwege  gestellt,  wo  der 
darauf  Tretende  durch  Substitution  mit  den  Sünden  belastet,  dem  Grimm  der 
Unterirdischen  und  Himmlischen  verfiel.  Purgamentum  in  trivio  calcare. 
Bei  der  deutschen  Sargprobe  bewegt  sich  die  Leiche,  wenn  vom  Schuldigen 
berührt.  Von  einem  grauen  Schatten  begleitet,  sah  Taundorff  seinen  eigenen 
Tod  vorher  (Willkomm).  Die  erste  Person  in  der  Sckiar  (bei  dem  Gesieht 
des  „Todten- Volkes")  ist  die  zunächst  Sterbende  (in  Graubündten). 
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Neger  (luicli  chicn  Trichter  Blut  iii  den  Mund  der  unter  der  Schwelle 
begrabenen  l^eichc  und  (nach  Pausanias)  wurde  der  Heros')  (Xan- 
tbippus  oder  riiokas)  in  Daulis  durch  ein  tägliches  Opfer  verehrt, 
wobei  man  das  Fleisch  des  geschlachteten  Thieres  durch  eine  Röhre 
in  das  Grab  schob.  Nachdem  die  Zychen  oder  Tscherkessen  den 
(beschenkten)  'J'odtcn  '^)  in  einem  Ilolzstanim  begraben  (und  der  Erd- 
berg darüber  aufgeschüttet),  wird  drei  Tage  lang  das  aufgezäumte 
Pferd  von  einem  Knecht  dahin  geführt,  ihn  zur  Mahlzeit  einzuladen 
(Interiano). 

Aus  der  Furcht  leitet  ein  alter  Spruch  die  Götterschöpfung  ab, 
und  überall  graut  den  Naturvölkern  vor  der  „Götter  Neide",  ihrem 
(fdovoq  '),  den  es  zu  besänftigen  oder,  wenn  es  erheischt  wird,  selbst 


1)  Den  Heroen  wurden  die  Opfer  oder  truyia/iuTa  (statt  ti-ga  beim 
^h'ui')  nieht  uid'  dem  (ico/iog  (der  Götter  im  c/oc),  sondern  auf  einer  io/ägu 
dai'nebraeht,  un(i  damit  das  Blut  zu  dem  Verstorbenen  käme,  Hess  man  es 
in  eine  Grube  { /iiUi {xic)  laufen.  Die  Stliieug  stellen  eine  AVasserschaale 
auf  das  Grab  und  lassen  täglich  ein  Paar  Körner  Reis  aussäen.  Die  Schä- 
del der  A'orfahren  werden  (bei  den  Otando)  in  dem  Alumbi-Haus  verwahrt, 
wo  nur  der  Eigcnthümer  eintreten  darf,  um  sich  zu  bemalen  [Karwar]. 
Nach  Hooper  erreiclieu  die  Tschuktchen  ein  hohes  Alter,  bis  sie  dann  von 
ihren  eigenen  Verwandten  beseitigt  werden.  Barbaries,  in  qua  vetuli  pa- 
rentes  a  filiis  mactantur  et  scnes  jam  laboris  inutiles  ad  montem  urgentur 
(Knauzius)  bei  »Slawen.  Bei  der  Trauer  schreibt  der  Augekok  (bei  den 
Eskimo  vom  ISniitlisound )  die  besonderen  Arten  der  Büssungen  vor.  The 
bereaved  husband  niay  be  required  to  abstain  from  the  seal-  or  walrus-hunt 
for  the  year,  or  denied  the  luxury  of  some  artiele  of  food,  as  the  rabbit  or 
a  favorite  part  of  the  walruss,  or  to  throw  back  his  ressack  and  forced  to 
go  with  uucovered  hcad  (s.  Kane).  Die  bei  Peteravik  gestorbene  Schwester 
Kalutunah's  wurde  ausgestreckt  aufgerichtet,  nicht  sitzend  begraben.  Die 
Eskimo  (für  Häuptlingsschaft)  erproben  ihre  Stärke  durch  Ringen,  Steine- 
tragen u.  s.  w.  Mädchen  werden  entfuhrt. 

2)  Der  gestorbene  Kourbari  (in  Kaarta),  für  dessen  Einwicklung  jedes 
weibliche  Verwandtenglied  ein  Tuch  liefert,  erhält  das  Versprechen  einer 
täglichen  Portion  Couscous  und  wird  gebeten,  deshalb  sich  den  lernten  und 
Heerden  günstig  zu  beweisen.  Beim  Vorübergehen  werden  die  Gräber  be- 
gi'üsst  (Raflenel).  Die  Seeleu  wurden  von  den  richtenden  Gottheiten  (Su- 
dice) den  unterirdischen  übergeben  ( Stredowsky ).  Pekelnjk  oder  Poklus 
(mit  seiner  Gemahlin  Niola)  hiess  (bei  den  Bulgaren  und  Böhmen)  Merot 
oder  Nerot  mit  Radamasz  (der  vor  den  Tassancn  schützte)  zur  Seite.  Gezi- 
baba  oder  Jagababa  (Jaksa)  ist  Morena  oder  Todesgöttin.  Besides  the 
graves  were  in  some  cases  easts  also  in  lime  or  gypsum  of  the  upper  part 
of  head,  which  had  been  worn  on  a  head  where  the  hair  had  been  confined, 
with  a  part  of  which' the  Impression  and  some  hairs  remained  inside  (Mitchell) 
in  Australia.  The  cyclopean  cenotaphs  (in  Circassia)  are  built  by  the 
giants  for  the  pigmies  (a  nation  of  light  horsemen,  mounted  ou  hares).  All 
other  ruins  are  Gennyvis  (Genoese)  nach  der  Volksansicht  (Longworth). 
Au  lieu  d'enterrer  leurs  morts,  ils  les  revetent  de  lenrs  habits  et  de  leurs 
armes,  les  enferment  dans  des  boites  et  les  exposent  sur  les  arbres.  Si  le 
mort  vient  a  siffler  (peter),  ils  croient  que  son  repos  sera  äjamais  respecte 
par  le  d6mon  (s.  Wachusht)  in  Abchasien. 

3)  rpd^fjyog  yug       d^ti'ov  xoQov  'iQiaxu.1  nach  Plato,  der  den  alten  Vor- 
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durch  Menschenopfer  'm  sUhnou  Tieferer  Empfindung  fällige 

r.oniiithpr  nuisstcn  dann  bald  darauf  sinnen,  wie  eine  Erlösung  aus 
dieseui  Zustande  steter  Angst  und  Qual  /u  erlangen  sei;  wenn  sie  in 
sich  gekehrt')  dahin  wanderten,  die  Wunder  der  umgebenden  Welt 
auf  sich  wirken  Messen,  dann  mochte  in  ihrem  dlistcr  bedrückten  Mer- 
zen ein  Hoffnungsfunke  aufglinnrien  für  Hülfe  und  Rettung,  dann 
ertheilt  bei  den  Arowaken  die  Wasserfrau  ( Orehu )  die  zauberische 
Kattelcalabasse  gegen  die  Anfechtungen  der  Dämone  (Yauhaliu),  die 
ihre  Schmerzenspfcile  (Yauhaliu  simeira*))  gleich  finnischen  Böse- 
wichtern abzuschicssen  ^)  pflegten,  dann  erlangen  sie  sich,  um  den  zu 
den  Todesschatten  ziehenden  Faden  des  ersten  Menschen  abzuschnei- 
den, die  Talismane  der  Medicinsäcke  in  den  Meda-Cerenionien '),  dann 
gruppiren  sich  um  heilige  Talladien  in  .Höhlen  der  (afrikanischen^)) 
Fetischwälder  eleusinische  oder  mithraische  Mysterien,  dann  blickt  man 
auch  sehnsuchtsvoll  der  Verkündigung  einer  neuen  Religion  des  Lichts ") 
entgegen,  die  in  ihrem  mächtigeren  Gotte  der  Barmherzigkeit  einen 
Schutz  versi)richt  gegen  alle  Teufel  und  Dämonen,  die  sie,  als  das  Licht 
scheuende  Götter  (im  Gegensatz  zu  llvitakristi),  mit  Kreuzeszeichen  ') 

Ktellungen  vom  Neide  der  Gottheit  die  Lehre  von  ihrer  Gerechtigkeit  ge- 
genüberstellt. 

1)  Als  Njall  auf  Island  von  der  Ausbreitung  des  Christenthums  durch 
Olaf  hörte,  erwartete  er  die  Einführung  des  neuen  Glaubens,  und  ging  oft 
einsam  umher,  vor  sich  hinmurmelud  (nach  der  Njalia-Saga),  wie  es  von 
samojedischeu  Schamanen  und  ( bei  Arbousset)  von  den  Kaflirn  erzählt 
wird.  Haward  kommt  in  den  Sinn,  dass  er  in  fremden  Landen  hatte  sagen 
hören,  dass  dort  ein  anderer  Glaube  verkündet  werde,  als  in  den  Nordlan- 
den, ein  besserer  und  schönerer. 

2)  Schmerz  heisst  Yauhahu  simeira  oder  Pfeil  der  Yauhahu  (Dämonen) 
bei  den  Arowak,  mit  der  Maracca  oder  Rattel-Calabasche  der  P*eije  zau- 
bernd. Die  Orehu  oder  Wasserfrau  hat  (obwol  bei  der  Erscheinung  aus 
dem  Wasser  schreckend)  den  Indianern  aus  Zuneigung  den  Gegenzauber 
(zum  Schutz  gegen  die  Y'auhahu)  verliehen  (s.  Brett).  One  of  the  Obia 
dances  (of  tbe  Negroes)  is  comnionly  called  the  Water-mama  dance,  from 
Orehu,  the  patroness  of  the  Indians  (in  Guiana). 

3)  Geschoss  ist  die  Krankheit,  bei  der  sich  die  Knochensplitter  aus- 
sondern (Frischbier)  in  Preussen  [Hexenschuss  der  Finnen]. 

4)  „Gott  hat  uns  diesen  Mide-Orden  gegeben,  freuen  wir  uns,  ihm  an- 
zugehören," wurde  bei  den  Ceremonieu  gesungen  (s.  Kohl).  Der  Name 
Kitschimanito  (des  grossen,  guten  Geistes)  wurde  häufig  genannt,  nicht  aber 
der  des  Matsehimanito  (des  bösen  Geistes). 

5)  Sind  (unter  den  Susus)  die  Eingeweihten  zu  ihren  FamiUen  zurück- 
gekehrt, so  pflanzen  sie  den  weiss  behängten  Baum  des  Semo  vor  ihrer 
Thür,  als  Schutzgottheit.  Die  Eingeweihten  in  den  Mysterien  des  Dionysos 
trugen  Hirschkalbfelle  zum  Zeichen  der  Wiedergeburt. 

6)  Es  scheint  mir,  dass  euer  Gott  sich  in  dem  Lichte  freut,  dass  unsere 
Götter  scheuen,  bemerkt  Kodran  (in  Island),  als  er  dem  Gottesdienste  seines 
zum  Christenthnm  bekehrten  Sohnes  Thorwald  beigewohnt  hat  (K.  Maurer). 

-)  Der  von  Gest  als  Skraf-Finnr  (Zauberschwätzer  oder  durch  eitle  Worte 
Zaubernder)  gescholtene  Priester  Josteinn  besiegt  Odin,  der  die  Bekehrten 
zu  Opfern  verleiten  will,  durch  das  Zeichen  des  Kreuzes  (s.  Maurer). 


298 


Sechstes  Kapitel. 


und  Weihwasser  ')  zu  Boden  schmettern  wird.  Dadurch  werden  dann 
so  viele  unbegreifliche  Kräfte  in  Wirksamkeit  gesetzt,  dass  auch  der 
Stärkste  sich  von  ihnen  abhängig  ^)  fühlt,  und  während  vorher  die 
Normannen  gleich  adriatischeu  Gelten  nur  der  eigenen  Stärke^ )  ver- 
trauten, darf  es  dann  der  Isländer  Thornsteinn  nicht  einmal  wagen, 
im  Dunkeln  ^)  allein  auf  den  Abtritt  zu  gehen.  Thorkell  '■")  (der  an  den 

1)  Kodran  auf  Island  liess  yieh  taufen,  als  der  Stein,  in  dem  er  seineu 
Dienstgeist  (Arniadr)  verehrte,  auf  das  Singen  des  Bischofs  Friedrich  zer- 
sprang (nach  der  Kristni  Saga).  Als  der  Bischof  den  Stein  mit  geweihtem 
Wasser  begossen  hatte,  klagte  der  dem  Kodran  im  Traum  erscheinende 
Geist,  dass  siedendes  Wasser  in  seine  Herberge  durchgesickert  und  seine 
Kinder  verbrannt  hätte  (nach  der  Thorvalds  Saga),  dass  er  in  die  Wildniss 
fortwandern  müsste,  so  dass  Gut  und  Heerden  nicht  länger  von  ihm  gehütet 
werden  würden  (Maurer). 

2)  In  Folge  der  von  dem  entsetzten  Patriarchen  Niphon  über  die  Valachei 
ausgeschütteten  Verwünschungen  brach  eine  Ilungersnoth  aus  (1508  p.  d.). 
Sagard  erzählt,  wie  er  in  der  Hütte  eines  Huronen  dem  Mädchen,  das  sein 
Marienbild  gestohlen,  mit  Strafe  und  baldigem  Tode  gedroht,  sie  auch  am 
nächsten  Morgen  in  heftiger  Krankheit  gefunden,  so  dass  sie  sich  zum 
Sterben  nach  ihrer  Heimath  bringen  lassen  wollte,  bis  er  sie  tröstete,  et 
aiors  eile  rae  demanda  derechef  si  eile  n'eu  mourrait  point,  et  api'cs  que 
je  l'eu  eus  asseuree,  eile  resta  entierement  guorie. 

3)  Thorwald,  der  weder  an  Götzen  noch  Teufelu  glaubend,  weil  er  Riesen 
und  Schwarzmänner  (Blamenn)  auf  seinen  Fahrten  begegnet  ist,  traut  (nach 
der  Olafs-Saga)  nur  auf  eigene  Kraft  und  Stärke  (a  matt  mim  ok  megiu). 
Als  König  Hakon  von  deu  Bauern  zum  Opfern  gezwungen  über  das  dem 
Odin  geweihten  Horn  vor  dem  Trinken  das  Kreuzeszeichen  machte,  erklärte 
Sigurd  Jarl,  der  König  thue  so,  wie  alle,  die  auf  ihre  eigene  Kraft  und 
Stärke  vertrauen  (er  trua  a  matt  sinn  ok  megin)  und  ihren  Becher  dem 
Thor  weihen,  das  Hammerzeichen  darüber  machend  (K.  Maurer).  Thorolf 
liess  sich  in  Diensten  Königs  Aethelstan's  mit  dem  Kreuze  bezeichnen  (wie 
es  oft  auch  von  Kaufleuten  geschah),  so  dass  er  Gemeinschaft  mit  den 
Christen,  aber  auch  mit  den  Heiden  hatte,  und  es  mit  dem  Glauben  nach 
Belieben  hielt  (Egills  Saga).  Odd  und  seine  Genossen  erklären  in  dem 
Münster  Aquitaniens,  dass  sie  von  keinem  anderen  Glauben  etwas  wissen, 
als  an  ihre  Macht  und  Stärke  (nach  der  Oervar-Odds-Saga),  weder  an  Thor 
noch  au  Odin  glaubend.  Oerly  und  sein  Geschlecht  setzten  ihren  Glaubeu 
auf  den  (heiligen)  Kolumba  (Kolumkilla  oder  Kolumbilla)  in  Island. 

4)  Die  spukenden  Gespenster  verschwanden  erst,  als  durch  sein  Ge- 
schrei von  der  dringenden  Noth  in  Kenntniss  gesetzt,  König  Olaf  die  Kirchen 
glocken  anziehen  liess. 

5)  Der  Schwedenkönig  Eirik,  der  sich  Odin  weiht,  besiegt  seinen  Thor 
anrufenden  Sohn  Styrbjörn  (nach  der  Knytlinga  Saga).  Methodius  bekehrte 
(nach  Balbinus)  den  bulgarischen  König  ßogar  durch  ein  Bild  des  jüngsten 
Gerichts.  Amr  beu  Loheij,  Oberhaupt  der  Azditen  (die  sich  in  Mekka 
niedergelassen),  hob  die  Religion  Abraham's  auf  und  führte  den  Götzen- 
dienst ein  (Wüstenfeld).  Neben  dem  apostolischen  Brauch,  die  Genossen 
der  christlichen  Gemeinde,  als  Glieder  am  Leibe  des  Herrn  (und  frei  von 
Schuld)  Heilige  (uyioi)  zu  nennen,  trat  bald  die  Neigung  hervor  durch 
lebendigen  Glauben  und  musterhaften  Wandel,  sowie  durch  standhaftes 
Bekenntniss  im  Leben  und  Sterben  jene  Bezeichnung  (uyioi,  d^tfXfLlhxuxoi 
/nay.upuoi)  um  so  mehr  beizulegen,  weil  das  Gedächtniss  ihres  Martyriums 
erhalten  werden  sollte  (s.  Grüneisen).  Die  Gemeinde  von  Smyrna  feierte 
(nach  Euseb.)  das  Geburtsfest  des  Bischof  Polycarp  an  dem  Orte,  wo  seine 
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fjlaubte,  der  die  Sonne  erscIialTcn)  wollte  (auf  Island)  den  Glauben  an 
den  von  Bischof  Friedrich  für  denselben  (unter  Zusätzen)  erklärten 
(jott  annehmen  (obwol  er  sich  nicht  mit  Wasser  abwaschen  lassen 
wollte),  wenn  darin  ein  Zeichen  f^eschähe,  dass  die  Hösewichter  der 
Berserker  beseitigt  würden,  worauf  der  ßisciiof  nach  Weihen  der  Feuer, 
sie  durcii  Keulen  (da  Eisen  sie  nicht  anj^rilVc)  todt  schlajjen  liess 
(nach  der  Vatnsdala  Saga)  |  Steinwaffen  |.  Die  zauberkundigen  Ber- 
serker (nach  der  Thorvalds  Sag-a)  treten  das  Feuer  aus,  fielen  aber  über 
die  vom  Bischof  gelegten  llolzbräudc  und  verbrannten  sich.  Nach 
GunnlaugT  ging  dann  der  Bisciiof  unbeschädigt  durch  das  Feuer 
(K.  Maurer).  Die  einheimischen  Götter  ')  Schwedens  protestirten  gegen 
die  Einführung  des  fremden  Christengottes  durch  Ansgar,  wollten  aber, 
wenn  die  Zahl  der  Götter  vermehrt  werden  sollte,  Ericura  quondam 
regem  in  ihr  Collegiun»  aufnehmen  (Rimbert).  Bonum  est,  hujus  dei 
gratiam  habere,  der  sich  schon  vielfach  (besonders  auf  der  Reise  nach 
Dorsted)  hülfreich  bewiesen,  wenn  die  eigenen  Götter  sich  ungünstig 
beweisen  sollten,  rieth  ein  Alter  auf  der  Versammlung  in  Birka,  als 
die  Loose  zu  Gunsten  des  Christenthunis  entschieden.  Nach  Einlührung 
des  Christenthums  wurde  es  in  Grönland  ')  Brauch,  dass  man  die 

Gebeine  niedergelegt  waren.  Atlienagoras  erzählt  von  christlichen  Männern 
und  Frauen,  die  im  ehelosen  Stande  alterten,  um  in  nähere  Verbindung  mit 
Gott  zu  treten  und  durch  das  Einsiedlerleben  liess  sich  Wunderkraft  er- 
langen. Die  die  höchste  Seligkeit  im  Ansehauen  Gottes  (conspectus,  com- 
plexus,  osculum  dei)  Geniessenden  und  am  Gericht  Christi  (lateri  assistere, 
cum  redierit  judicaturus)  Theilnehmenden  wurden  zu  Patroni  et  intercessores 
(mediatores). 

1)  Als  die  früheren  Götter,  seit  sie  dem  Volksglauben  (in  Olafs  Zeit)  zu  Teu- 
feln geworden  waren,  gesunken,  mussten  sie  mit  den  ursprünglich  ihnen  feind- 
lich gegenüberstehenden  Kiesen  und  Unholden,  an  deren  Existenz  geglaubt 
wnrde,  in  eine  Klasse  zusammengeworfen  werden  (K.  Maurer).  Die  von 
Paternes  gestifteten  Paulicier  (in  Bosnien)  riefen  (gegen  die  römische  In- 
quisition) die  Hülfe  der  Türken  an  und  König  Thomas  IL,  der  sich  wei- 
gerte, den  Islam  anzunehmen,  wurde  (1461  p.  d.)  von  Mahomet  II-  getödtet. 
Die  bei  Samosata  (in  Syrien)  gestiftete  Secte  der  Paulicianer  (VII.  Jahr- 
hundeit  p.  d.)  verbreitete  sich  nach  Thracien  und  dann  (in  Folge  der 
Kreuzzüge)  nach  Südfraukreicb ,  von  wo  die  versprengten  Waldenser  (als 
Patarener  oder  Bogumilen)  nach  Dalmatien  und  Bosnien  flüchteten.  Die 
Krauken,  die  die  Hülfe  des  heiligen  Blutes  (im  Dom  zu  Schwerin)  in  An- 
spruch nahmen,  mussten  sich  wägen  lassen,  um  nach  der  Schwere  ihrer 
Sünden  zu  opfern,  und  eine  andere  Sündenwage  wurde  (1383  p.  d. )  zu 
Wilsnack  in  der  Priguitz  errichtet,  worauf  sich  Heinrich  der  Dicke  und 
Heinrich  von  Stargard  wegen  ihrer  blutigen  Hostien  bekämpften  (1452  p.  d.). 
Heremitae  ex  Scotia  navigantes  hatten  auf  Thile  (Island)  und  umliegenden 
Inseln  gewohnt,  vor  den  Normannen  (nach  Dicuilus)  825  p.  d. 

2)  Auf  einer  von  Grönland  aus  unternommenen  Entdeckungsfahrt  zieht 
Thorhallr  Veidhimadr  durch  sein  Lied  an  Thor  für  die  in  Nahrung  be- 
schränkten Christen  einen  Wallfisch  an.  Als  (nach  der  Fostbrädbra  Saga) 
Thordis  zu  Löngunes  sich  Nachts  im  Schlafe  übel  geberdete,  wollte  sie 
Bödhvarr  (der  Erscheinungen  im  Traum  wegen)  nicht  gestört  haben,  und 
beim  Erwachen  erzählte  sie  (nach  schwerem  Athemholen),  dass  sie  Nachts 
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Leute  auf  dem  Hofe,  wo  sie  starben,  in  ungeweihter  Erde  begrub, 
wobei  man  dem  Todteu  einen  Plalil  auf  die  Brust  setzte,  und  später, 
wenn  Geistlicbe  dazu  kamen,  den  Pfahl  licrauszog,  Gebete  dazu 
sprechend.  Nach  der  Grönledinga  wurde  die  Leiche  des  Vorarbeiters 
Gardr  auf  dem  Hofe  des  (Thorsteinn  Eriksson  beherbergenden)  Thor- 
steinn  Svartr,  weil  all  das  Umgehen  der  nach  ihm  Sterbenden  ver- 
anlassend, verbrannt.  Finn  schlug  die  Götzen  in  dem  wegen  seines 
schönen  Schnitzwerkes  nicht  zerstörten  Tempel  seines  Vaters  Sveinn 
im  Throndheimischen  herab  und  spaltete  dem  Thor  ')  das  Haupt 

mit  dem  Geist  gefahren  (vidha  hefi  ek  göndum  rennt  i  uott)  und  vorher 
nicht  gewusste  Dinge  erfahren.  Der  Zauberritt  (g;mdreidh)  wurde  als  ein 
Herumfahren  der  Seele  in  fremder  Gestalt  mit  Hinterlassung  des  Leibes 
aufgefasst  (s.  K.  Maurer),  dem  Götterritt  (godhreidh)  gegenüber.  As  soon 
as  the  soul  left  the  body,  it  made  its  way  to  the  western  coast  (to  the  hill 
Haumu),  the  spirit  of  a  person  Avho  had  lived  in  the  interior  tooit  with  it  a 
small  bündle  of  the  branches  of  the  palm  tree,  as  a  token  of  the  place  of 
its  abode,  if  of  oue,  who  lived  on  the  coast,  the  spirit  carried  a  kind  of 
grass  growing  on  the  seaside  (Williams)  in  New-Sealand.  It  was  a  time 
of  rejoiciug  among  the  angels  of  heaveu  when  the  tidings  were  there  an- 
uounced,  that  auother  of  the  tvibes  of  this  lower  world  was  being  added 
to  that  vast  Company,  which  is  made  up  of  all  people  and  nations,  and 
tongues  and  lauguage  (W.  Williams),  als  Raugi,  der  erste  Neuseeländer 
getauft  wurde.  Der  Sohn  Gudbraud's  beschrieb  Olaf  seinen  Gott,  als  nach 
Thor  gebildet  mit  einem  Hammer  in  der  Hand  und  im  Innern  hohl,  täglich 
Brod  und  Schlachtfleisch  verzehrend  (auf  dem  Ding  zerschlagen,  kommen 
Mäuse  und  Schlangen  hervor),  als  die  Norweger  sich  über  den  gehörnten 
(cornu  gestautem)  Bischof  (mit  Etwas  wie  ein  krummes  Widderhorn  auf 
dem  Stecken)  wunderten.  Thrand  lehrt  seinen  Pflegesohn  eine  Besprechungs- 
formel als  Credo  eines  der  Apostel  (Lärisveina)  auf  den  Faröer.  Die 
Isländer  erkannten  das  Walten  der  Asen,  als  das  Schiff  des  Missionär 
Stefnir  durch  Sturm  zertrümmert  wurde  (Maurer).  Die  Innerthrönder  hielten 
im  Herbst  ein  Opfer,  den  Winter  zu  begrüssen  (fagna  tha  vetri),  ein  Opfer 
um  Mittwinter,  und  ein  Opfer  am  Sommersanfang,  den  Sommer  zu  begrüssen 
(tha  fagna  their  sumari)  1021  p.  d.  (s.  Maurer).  Als  Olaf  Haraldssohn 
den  Bauern  vorwirft,  für  Frieden  und  guten  Verlauf  des  Winters  (til  fridar 
ok  vetrarfavs  godhs)  das  Mittwintevsopfer  (midhsvetrarblot)  gehalten  zu 
haben,  erklärt  es  Oelver  für  Weihnachtsgelage  (joladrykkjur)  mit  Weih- 
nachtsgastereien ( jolaveitzlur )  in  Märi.  Knut  verbot  alles  Heidenthum 
(hädhenseipe),  Götzen  (deofolgyld  oder  idola)  zu  verehren  (als  Heidengötter, 
Sonne  und  Mond,  Feuer  oder  Flüsse,  Quellen,  Steine,  Waldbäume),  Hexen- 
kunst zu  lieben,  Mordwerk  zu  thun  oder  mit  Opfern  (on  blote)  und  mit 
Fackeln  (on  fyrhte)  Blendwerk  zu  treiben  (s.  Maurer).  Da  nie  ein  Schwe- 
denkönig Jacob  geheissen ,  gaben  die  Schweden  dem  so  getauften  Sohn 
Olafs  den  Königsnameu  Aunundr.  In  der  Iriri  oder  Roni  genannten  Cere- 
monie  ertheilten  die  Priester  (der  Maori)  dem  Kinde  den  Namen,  unter 
Wassersprengen. 

i)  Der  Dichter  Hallfred  wurde  beschuldigt,  auch  nach  der  Bekehrung 
(durch  Olaf)  ein  Bild  des  Thor  aus  Zahn  geschnitzt  in  seinem  Beutel  zu 
tragen,  wie  Ingimundr  hunngamli  (nach  der  Yatnsdäla  Saga)  ein  Silberbild 
Freyr's.  Der  Isländer  Bolli  weigert  sich,  die  weichliche  und  abgeschmackte 
Religion  der  Christen  anzunehmen  (thviat  mer  list  sidhr  theirra  veykligr 
ok  mjök  eydhillgr).  Der  Dichter  Hallfred  (an  Olafs  Hofe)  hält  seine  Drapa 
(Lieder)  für  poetischer,  als  die  Lehren  des  Christenthums.   Der  römische 
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(naclitlcni  er  ihn  geprügelt  und  im  Wasser  geschleift  halte)  |Pcrkun]. 
Als  durch  Ulfljüt's  Gesetzgebung-  (9oO  p.  d.)  ein  isländischer  Ccsaunnt- 
staat  begründet  und  durch  Einführung  einer  geordneten  Bezirksver- 
fassung (ÜGO)  die  neue  Republik  befestigt  wurde,  gestand  man  nur 
den  Ilaupttcnipeln  (hofudhhof)  staatliche  Bedeutung  zu,  bestimmend, 
dass  jeder  der  anerkannten  Herrschaften  (godhordh)  ein  eigener 
llaupttempcl  entsprechen  sollte.    Der  Godhi  ')  (Hofghodi)  hatte  das 

Priester  in  Turanga  zeigte  den  Neuseeländern,  dass  das  Marienbild  seiner 
Capelle  aus  Liebe  zu  ihnen  Thräiien  vergösse.  But  one  of  the  congrega- 
tlou  had  detected  him  pouring  water  iuto  the  head  of  the  image  (s.  W.Wil- 
liams). Als  die  Bestimmungen  über  Eintührung  des  Christenthums  in  Island 
festgesetzt  werden  sollten,  lag  der  Gesetzsprecher  Thorgeir  zwei  Tage  in 
seinem  Hause,  unter  einer  über  sich  ausgebreiteten  Decke.  Als  Olaf  clurch 
die  Verrätherei  Sigvaldi's  (Jarls  der  Jomsburger)  im  Kampfe  mit  Dänen 
und  Schweden  gefallen,  wollten  es  die  Norweger  nicht  glauben,  sondern 
meinten  ,  dass  er  noch  im  Weudlande  sei  oder  im  Südreich  (Fagrsk).  Zu 
Erzbischof  Adalbert  (f  1072  p.  d.)  kamen  Islani,  Gronlani  et  Orchadum 
legati  (Ad  Br. ),  um  Missionäre  bittend.  In  Fylki  (Vingulmörk)  zwang 
Olaf  Haraldssohn  die  Fylkiskönige  (Bragningar  und  Tignarmenn),  sich  als 
seine  Lehnsleute  zu  bekennen.  The  Runanga  was  a  quiet  assembly  of  the 
tribe,  and  the  avowed  course  of  proceeding  was  to  settle  disputes  by  pea- 
ceable  arbitration,  and  in  case  of  oflences  to  levy  a  tine  according  to  prescri- 
bed  rule  (in  Neuseeland).  Nachdem  Hongi  in  der  Inselbucht  durch  einen 
Besuch  in  England  Flinten  erworben,  vernichtete  er  die  Stämme  am  Themse- 
Fluss  (1820).  Die  Räuberbrüder  Gautothorir  und  Afrafasti,  von  Olaf  Ha- 
raldsson  zur  Bekehrung  aufgefordert,  erwiedern,  keinen  anderen  Glauben 
zu  haben,  als  nur  auf  Stärke  und  Siegesglück  zu  vertrauen  (truum  afli  voru 
ok  sigrsäli)  und  ebenso  traut  der  Räuber  Arnljot  nur  auf  seine  Macht  und 
Kraft  (a  matt  sinn  ok  megin)  statt  anderen  Glaubens.  Jarl  Hakon  will 
Siegmund's  Glauben  an  eigene  Kraft  und  Stärke  (ek  trui  a  matt  minn  ok 
megin)  oder  (nach  der  Olafs  Saga)  auf  Glück  und  Siegesheil  (enn  ek  trey- 
stumst  hamingju  minni  ok  sirgsäli)  nicht  gelten  lassen  (Fareyinga  Saga) 
und  verweist  auf  seine  Lieblingsgöttin  Thorgerdhr  Hordhabrudhr  oder 
Holgabrudhr  (s.  K.  Maurer).  Da  kommt  dem  Thorstein  (Uxafotr)  in  den 
Sinn,  dass  der  gross  sein  müsse,  der  Himmel  und  Erde  geschaffen  (s.  Mau- 
rer), und  sich  dem  Christenthum  zuwendend,  wird  er  durch  ein  Wunder 
der  Gefahr  entrissen  (wie  es  vielfach  in  buddhistischen  Legenden  spielt). 
Unde  to  Mekelenborch  der  obytriten  affgot  de  heyt  Ridegast,  da  hadde  vor 
der  borst  einen  schilt,  darin  stod  ein  swarte  Buffelenkop  unde  hadde  in 
der  hant  eyne  strydexse  unde  upp  dem  Kopp  eynen  vogel  (Botho).  Als 
Härek  von  der  Himmelfahrt  Christi  erzählen  hört,  meint  er,  dass  es  so 
sein  möge,  dass  er  aber  nichts  davon  verstehe  (nach  der  Olafs  Saga). 

i)  In  dem  Tempel  des  Goden  Thergrimr  (mit  Thor  in  der  Mitte  der 
Götter)  brannte  geweihtes  Feuer  (vigdhan  eld),  das  nicht  erlöschen  durfte, 
auf  der  Erhöhung  mit  dem  Schwuiring  (nach  der  Kjalnesinga  Saga).  Die 
Nägel  in  den  Hochsitzpfeilern  des  in  Island  neu  gebauten  Tempels  Thorolfr's 
hiessen  (nach  der  Eyvbyggja  Saga)  Götternägel  (reginnaglar).  Burd  Snä- 
fellsass  (Sohn  des  Riesenkönigs  Dumbr)  wurde  (in  die  Höhle  eingegangen) 
als  der  anzurufende  Gott  (heitgudh)  und  ein  kräftiger  Schutzgeist  (bjargvättr) 
angesehen  (s.  Maurer).  The  Limi  of  Genewah  (tattooing  like  the  blacks 
at  Sofaiah)  wore  clothing  made  of  the  plant  worzi  capable  of  resisting  fire 
(according  to  Ibn  Batuta).  Von  den  den  König  von  Mali  umgebenden 
Sängern  oder  Jola  (Jellinkie)  war  Einer  mit  Federputz  und  Holzkopf  in  Vogel- 
form maskirt  (zu  Ibn  Batuta's  Zeit).    Ibn  Batuta  wohnte  in  Sijilmesah  bei 
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Ding  zu  halten  nnd  die  Gerichte  7ai  besetzen  (neben  den  priesterlichen 
Functionen).  Die  Bezirksrcg:ierung-  (heradhsstjorn)  nahm  an  der  Lan- 
desreg'icrung  (landsstjorn )  Theil  (s.  Maurer).  Auch  norwegischen 
Häuptlingen  wird  ein  vordhveita  hof,  ein  radha  fyrir  blotuui,  ein 
balda  upp  blotum  zugeschrieben.  Der  heilige  Olaf  '),  dessen  Verehrung 


dem  Bruder  eines  Kaufmanns,  den  er  in  Kanchanfu  in  China  kennen  gelernt. 
Nach  Fernandez  de  I^nciso  (1518)  fanden  sich  in  der  Bucht  von  Benin  die 
mit  Libyen  und  Meroe  handehiden  Schwarzen.  Am  Tempel  zu  Baldrshagi 
war  eine  Friedensstätte  (gridhastadr),  wo  Nichts  beschädigt  werden 
durfte  (nach  der  Fridhthjofs  Saga).  Als  Thorhaddr  in  die  Stödvarfjödhr 
(Islands)  kam,  legte  er  eine  Heiligkeit  auf  den  ganzen  Busen,  dass  dort 
Nichts  getödtet  werden  durfte,  ausser  dem  eigenen  Hausvieh.  Thorolfs 
Heiligenberg  (Helgafell)  durfte  Niemand  ungewaschen  anschauen  und  um 
Nothdurft  zu  verrichten  (alfrelj  ganga),  musste  die  Kothklippe  (Dritsker) 
benutzt  werden,  worüber  indess  eui  Kampf  entstand,  so  dass  das  vergossene 
Blut  den  Boden  entheiligte.  Beim  Beginn  des  Kampfes  wurde  ein  Speer 
über  die  Feinde  geschleudert,  um  sie  Odin  (und  dem  Tode)  zu  weihen. 
Wenn  mau  die  WaflTen  in  der  Wunde  stecken  liess,  hiess  es  heimlicher 
Todtschlag  (launvig),  nicht  aber  Mord  (mordli)  bei  den  Skandinaviern.  Das 
ist  Vikingersitte,  sich  durch  llaub  und  Gewalt  Gut  zu  erwerben,  das  aber 
ist  Diebessitte ,  es  hinterher  zu  verleugnen.  An  den  Fischplätzen  musste 
Einigkeit  bewahrt  werden ,  damit  die  Fischerei  glücklich  sei  ( nach  der 
Laxdäla-Saga).  If  a  quarrel  happen  on  the  coast,  where  herring  is  caught 
and  blood  be  drown,  theo  the  herring  go  away  (Martin)  in  Schottland. 
Die  an  kleinen  Dingen  mit  einander  Opfernden  hiessen  Suthnnutar  (Sud- 
genossen). Gelübde  wurden  auf  (König  Heidhrekr's)  Sühneber  abgelegt 
(beim  Braga- Becher).  Die  Schweden  opferten  die  Könige  Domaldi  und 
Olafr  Trctelgja  für  gutes  Jahr,  König  On  seine  Söhne  zur  Ijcbensverlänge- 
rung.  Saxo  führt  die  Mensch^gopfer  auf  Frey  zurück.  Für  das  Nasengeld 
(uefgiidi)  hatte  Odhiu  das  Land  gegen  Unfrieden  zu  schützen  und  für  gutes 
Jahr  (til  ars)  zu  opfern  (als  König  in  Schweden).  Frey's  Bild  wurde  auf 
einem  Wagen  umhergeführt,  um  für  gutes  Wetter  zu  sorgen,  und  Athaua- 
rich's  Götterbild  iff'  dpua/iu^iig  (wie  Nerthus).  Zur  Jahresbesserung  (til 
arbotar)  wurde  der  Freyja  ein  Eber  geschenkt  (Hervarar  Saga).  Der 
Seekönig  Framar  aus  Gestrekaland  verehrte  einen  Arhaugr  (Fruchtbarkeits- 
hügel) lür  gutes  Jahr  (s.  Maurer). 

i)  Als  Olaf  Haraldssohn  hörte,  dass  zu  Wintersanfang  (im  Thrond- 
heimischen)  bei  den  Gastmählern  und  Trinkgelagen  Minne  dem  Thor  ge- 
weiht werde,  und  dem  Odhinn,  der  Freya  und  den  Asen  zur  Besserung 
des  Jahrgangs  (til  arbotar),  entschuldigt  Oelver,  dass  die  Bauern  keine 
Gastmähler  (veizlur)  gehalten,  ausser  ihren  Gilden  (gildi)  und  den  umge- 
henden Trinkgelagen  (hvirfingsdrykkjur)  oder  einigen  Freundesschmäusen 
(vinabodh).  Bonifacius  beklagt  sich  bei  Papst  Zacharias  über  den  Gallier 
Adelbert,  der  (nach  seiner  Behauptung)  durch  eine  Erscheinung  des  Erz- 
engels Michael  mit  Heiligthümern  versehen,  für  sich  Bethäuser  errichtet.  Als 
der  zum  Christenthum  geneigte  Indianer  (in  Fond  du  lac)  in  seinem  Traume 
auf  dem  Wege  zum  Paradies  nur  Spuren  von  Weissen  sah,  aber  keinen 
indianischen  Mocassin,  wurde  er  im  Heidenthum  befestigt  (Kohl).  St.  Martin 
verlaugt  von  Olaf  im  Traum,  dass  die  Trinkgelage  und  Gilden  (samdrykkjur 
edhr  gildi)  für  ihn  (statt  Thor,  Odin  uud  Asen)  gehalten  werden.  Akai- 
pikia  had  prayed  (according  to  the  directions  of  the  missiouaries),  but  did 
not  know,  whether  God  heard  him.  If  he  would  „whakao  mai  ki  a  au" 
(if  he  would  make  a  sound,  such  as  a  man  raakes,  when  called  by  another 
at  a  distauce),  I  should  know,  that  he  heard  me  (Williams)  on  New-Zea- 
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sich  nach  Befreiung?  der  Noiwe{?cr  von  den  Dünen  unter  Magnus 
rasch  vcrl)reitoto,  trägt  den  rotlion  Bart  Thor's  und  statt  des  Hammers 
seine  Streitaxt.  Wachen  und  Fasten  wurden  gehalten,  um  <lie  Dinge, 
die  man  wünsche,  zu  erlaliren,  da  es  aber  nichts  hiUie,  so  käme  man 
zu  ihm,  meint  der  schwedische  Walirsager  ' ),  als  von  dem  Christen 

land.  Thordis  erfuhr  durch  ihre  Zauherei  (af  troUskap  sinum)  den  Aufent- 
halt Thormod's,  der  ;uif  den  aus  dem  Heidenthura  (fyruska)  ül)rigen  Stuhl 
Thor's  gesetzt  wurde.  Olafs  Glück  (gipt  oder  li;iniingj;i)  kommt  auch  allen 
seinen  Dienstleuten  zu  Gut  (weshalb  Thorwald  d;iniuf  vertraut).  Auf  der 
Fahrt  nach  Viiiland  (mit  selhstgesäeten  Weizenfeldern  und  Weinstöckcu,  sowie 
den  zum  Haushau  dienlichen  Maser-Bäumen)  tiifit  Leif  ein  Schiö'swrack, 
dessen  Mannschaft  er  rettet  und  nach  Grönland  bringt.  Um  in  Norwegen 
dem  Christenthum  zu  entgehen.  (996  p.  d.),  bringen  die  Isländer  dem  Freyr 
Gelübde,  wenn  sie  guten  Fahrwind  nach  Schweden,  dem  Thor  und  üdhinn, 
wenn  nach  Island  erhalten  sollten.  Bei  llechlingen  (Decanats  Dittenheim) 
wurden  der  Göttin  Hecka  Hunde  geopfert  (Fischer).  In  Kempten  wurde 
die  Göttin  Cisia  (Cisa)  verehrt.  Nach  dem  Abfall  vom  Christenthum  betete 
Brodir  heidnische  Wichte  an  (blotadhi  nu  heidhnar  vättir)  1014.  Hjalti 
(iu  Island)  wurde  wegen  Gotteslästerung  (godga),  weil  er  Freyja  einen 
Hund  genannt,  geächtet.  In  der  Gefahr,  wo  der  Isländer  Gest  von  seinem 
eigenen  Vater  ßardhr  Snäfellsass,  der  als  Halbgott  angerufen  wurde,  im 
Stich  gelassen  wurdte,  wandte  er  sich  dem  Christenthum  (Olafs)  zu  (wurde 
aber  durch  die  Traunierscheinung  seines  Vaters  getödtet).  Als  Olaf  Ha- 
raldssoa  mit  dem  Gebetbuch  nach  Odin  schlägt,  der  ihm  mit  einem  breiten 
Hut  erscheint,  fährt  der  Geist  in  die  Erde.  Nach  dem  Anonym.  Rosk. 
wurde  Ol.af  auf  der  Flucht  aus  England  in  Bremen  durch  den  Bischof 
Unwan  getauft.  Nach  dem  bremischen  Missionär  Dankbrand  in  Island  war 
die  nnzählige  Menge  der  Engel  von  Gott  in  neun  Heerschaareu  getheilt, 
die  bösen  Geister  zu  lähmen,  Krankheit  abzuhalten,  Lob  zu  preisen  u.  s.  w. 
Hall  wünschte  sich  den  Erzengel  Michael  (der  alles  besser  misst,  was 
ihm  gefällt)  zum  Schutzengel  (fvlgjuengill).  As  for  me,  I  only  believe  in 
Jupiter,  hörten  St.  Croix  und  Brophy  von  einem  Griechen  in  Bulgarien, 
und  von  einem  anderen:  With  us,  it  is  only  the  lower  classes,  who  believe 
in  that  nonsense,  every  educated  Hellene  is  an  atheist,  for  our  religion 
has  one  grand  avantage,  it  leads  to  atheism  sooner,  than  any  other  (1869). 

i)  Obgleich  ein  Heide,  Hess  Harald  Harfagr  die  Zauberer  tödten.  Dem 
heidnischen  Ospakr  galten  die  von  seinem  Genossen  Brodhir  verehrten 
Götter  für  Unholde.  Bischof  Friedrich's  Bekehrung  würde  leichter  Erfolg 
haben,  wenn  er  Wunder  thue,  meint  Thorkell.  Dens  vester  nihil  posse 
manifestatur,  et  quod  magis  est,  nec  de  deorum  genere  esse  probatur  (Greg. 
Tur. )  als  Erwiederung  gegen  das  Christenthum.  Beim  Streit  zwischen 
Heiden  und  Christen  bemerkt  Kodran  (in  Island),  dass  Jeder  von  beiden 
Theilen  gegen  den  anderen  dieselben  ßeschuldigunsen  vorbringe,  und  es 
sich  nur  um  die  Entscheidung  handle,  auf  welcher  Seite  die  Wahrheit  liege 
(s.  Maurer).  Ein  dreihäuptiger  Thürs  wird  (Skirnism.),  sowie  ein  sechs- 
häuptiger  Jötuinn  ( Vafthrudhnism.) ,  und  ebenso  eine  neunhäuptige  Riesin 
(Ilymiskv.)  genannt,  ausserdem  zwei-  und  dreihäuptige  Riesen  (s.,  Maurer). 
Auf  Gangler's  Frage  antwortet  Har,  dass  Ymir  nicht  als  Gott  gelte,  weil  böse 
mit  seiner  Nachkommenschaft.  Ketill  lehnt  die  Verehrung  Odhin's  ab,  da 
er  ohne  solchen  lange  gelebt,  und  Bödhvarr  Bjaiki  droht,  den  umherschlei- 
chendeu  Odhin,  wenn  ihn  Jemand  zeigte,  gleich  einem  Giftthier  zu  zer- 
quetschen [Beduinen].  Durch  Verletzung  eines  Festtages  fürchtet  sich 
Ljotr  den  Zorn  des  Engels  zuzuziehen,  dem  er  gefeiert  wurde  (Vallaljots 
Saga).    Der  Schwede  Glarar  hielt  das  christliche  Pasten  für  zwecklosen 
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llakon  Pnlsson  befragt,  und  so  der  Australier  über  deu  Missionär 
(nach  Neuniayr).  Aleps,  letzter  Krive-Kriveito  ')  der  Preussen,  Hess 
sich  von  den  Deutschrittern  taufen  (12G4  p.  d.),  weil  er  sich  in  seinem 
Alter  von  der  Machtlosigkeit  seiner  Götter  überzeugt.  Das  in  Kla- 
vvatscbicök  befindliche  Marienbild     soll  dreimal  aus  dem  Walde  an 


Aberglauben.  An  der  arctischen  Küste  Norwegens  wurden  magische  Künste 
getrieben,  um  zu  wissen,  quid  a  singulis  in  toto  erbe  geratur.  Tune  etiam 
potent!  murmure  verborum  grandia  cete  niaris  in  litora  trahunt,  et  alia  multa, 
quae  de  maleficiis  in  scriptuva  leguntur,  omnia  illis  ex  usu  f'acilia  sunt  (Ad. 
Br.).  Raudhulfr  weissagte  aus  Himmel.^gestirnen,  Sonne,  Mond  und  Träu- 
men. Aus  den  von  Busiii  gebrauchten  Anrufungen  (zur  Beschwörung)  er- 
hielt sich  die  Buslubän  genannte  (den  Christen  verboten).,  Episcopum  suum 
habent  pro  rege,  ad  iliius  uutuni  respicit  omnis  populus,  quicquid  ex  deo, 
ex  scripturis,  ex  consuetudiue  aliarum  gentium  ille  constituit,  hoc  pro  lege 
habent  (Ad.  Br.)  in  Island.  Bischof  üitzur  erlangte  grosses  Ansehen  (iu 
Island),  Jedermann  wollte  so  sitzen  und  stehen,  wie  er  gebot,  jung  und  alt, 
reich  und  arm,  Weiber  und  Männer,  und  es  konnte  gesagt  werden,  dass  er 
zugleich  König  und  Bischof  war,  über  das  Land,  so  langte  er  lebte  (Hun- 
gurvaka).  Wer  nicht  das  Bier,  das  dem  Christ  zu  Gefallen  und  der  heiligen 
Maria  für  Jahr  und  für  Frieden  (til  ars  oc  til  fridhar)  geweiht  wird,  bis 
zur  AUerheiligenniesse  spätestens  bereitet,  büsst  dem  Bischof  (nach  dem 
Recht  von  Guley),  oder  (nach  dem  Throndheimer  Recht)  dem  Erzbischof, 
wenn  nicht  das  Bier  für  die  Feier  des  Johaunisfestes  fertig  gehalten  wird 
(wenigstens  vor  Weihnachten).  Zum~  Seelenbier  (salo  ol)  und  Erbmahl  (til 
arfis),  ist  der  Priester  einzuladen,  dass  er  die  Speise  und  Bier  weihe  (vigi) 
in  Norwegen.  Die  (christlichen)  Dänen  legten  ihren  Priestern  intemperiem 
temporum,  corruptiones  aeris,  quascumque  molestias  corporum  zur  Last  (wie 
früher  den  Königen)  1080. 

1)  Nach  dem  Tode  des  Krive-Kriveito  Gintovt  (1414  p.  d.)  wurde  Sa- 
mogitien  zum  Christenthum  bekehrt.  Der  höchste  Schöpfergott  Bog  oder 
Boh  (Urquell  des  Lichtes  und  Blitzes)  wurde  bei  den  slawischen  Stämmen 
verschieden  benannt  (Barthold).  Bischof  Berno  setzte  die  Verehrung  des 
heiligen  Gotthard  an  die  Stelle  des  Götzen  Goderac  im  Lande  der  Kissiner 
(Bolle).  In  der  Tempelstadt  Riedegost  Avurde  als  höchster  Gott  Zuarasici 
verehrt  (nach  Thietmar).  Als  der  christliche  Missionär  von  der  Welt- 
schöpfung sprach,  warf  ihm  ein  Alter  der  Samogitier  Lügen  vor,  weil  er 
zu  jung  sei,  solches  wissen  zu  können,  denn  während  seines,  doch  längeren, 
Lebens  sei  es  nicht  geschehen.  Istas  insulas  (Orcades)  primitus  Peti  et 
Pape  inhabitabant.  Horum  alteri  scilicet  Peti  parvo  superantes  Pigmeos 
statura  in  structuris  urbium  vespere  et  mane  mira  operantes  meridie  vero 
cunctis  viribus  prorsus  destituti  in  subterraneis  domunculis  pre  timore  la- 
tuerunt  (vor  den  Norwegern).  Aflricani  fuerunt  Judaismo  adherentes  (Pape) 
[Fomorier].  Südlich  und  rückwärts  von  Vinland  hit  godha  lag  das  von 
Iren  besuchte  Albania  oder  Hvritraniannaland,  wo  der  Irländer  Ari  zum 
Häuptling  eingesetzt  war  (nach  dem  Landnama).  Gefangene  Skrälinger 
erzählten  von  einem  jenseits  liegenden  Lande,  wo  weissgekleidete  Leute 
laut  schreiend  Tücher  an  Stangen  gebuuden  trügen.  Ubi  populus  ibi  obo- 
lus.  Das  stark  aus  Balken  gezimmerte  Haus  des  Herzogs  (in  Julin)  heisst 
Stupa  (bei  Sefried).  !J/ilXtu  n^ioTog  löyov  i]()U)xt,at  (Diog.  Laert).  Par- 
menides  (rogatiuncula  Achille  usus  est).  Bei  dem  1700  in  Wittenberg  an- 
geklagten Mädchen  rieth  die  Rostocker  Facultät,  etwaige  Ilexenmale  mit 
Stecknadeln  zu  probiren. 

2)  Die  Madonna  del  Papa  verdrehte  die  Augen  im  Jahre  1871  zu  Rom. 
Es  ist  auch  auf  dem  Concilio  zu  Basel  die  Meinung  von  der  unbefleckten 
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seinen  Ort  geflogen  sein,  wo  es  Kadulwade  mit  Kirche  und  Kloster  um- 
gab, wirkt  aber  kein  Wunder  mehr,  seit  das  Kloster  reicli  genug,  die 
Fürsten  geiziger  und  die  Untcrtlianen  ärmer  geworden  sind  (Sulzcr). 
Der  König  steht  (bei  den  Slawen)  in  geringcrem  Ansehen,  im  Ver- 
gleiehe  zum  Priester  des  Swante-Vit,  da  dieser  (die  ürakelsprüche 
der  Gottheit  erforschend)  von  dem  Winke  der  Loose  abhängt,  König 
und  Volk  aber  von  dem  Willen  des  Priester  ')  (nach  Helraold).  Die 


Empfängniss  Mariae  festgesetzet  worden,  darüber  heruach  die  Franciscaner 
und  Dominicaner  einander  so  erschrecklich  in  die  Haare  gerathcn  und 
üfl'entiich  vor  Kätzer  gescholten  haben,  da  jene  gar  sagten,  die  Maria  wäre 
vom  heiligen  Geist  empfangen  (Arnold).  Die  Nephes-Ogli  genannten  Frauen 
in  der  Türkei  wollen  vom  heiligen  Geist  geschwängert  sein,  um  (bei  Be- 
such der  Moscheen)  wahrsagende  Kinder  zu  gebären  (s.  ßayle).  Nach 
landsittiichem  Gebrauch  und  Gerechtigkeit  (landsittlicher  Wittwengerechtig- 
keit)  pflegte  (in  Mecklenburg)  der  neue  Prediger  sich  durch  Verehelichung 
mit  der  Wittwe  oder  Tochter  seines  Vorgängers  in  die  Pfarre  hineinzu- 
heirathen  (Bolle).  Beinah  ein  volles  halbes  Jahr  trägt  es  aus,  dass  die  "VValachen 
theils  ohne,  theils  mit  Fischen,  niemals  aber  mit  einiger  Milch  oder  Eier- 
speise sich  des  Fleischessens  enthalten  müssen  (Sulzer).  The  religion  (of 
the  Bulgarians)  absolutely  prohibits  labour  during  183  days  of  the  year 
and  during  the  other  182  vveakens  its  professors  by  fasts  (St.  Croix). 
Every  wise  and  powerful  government  has  treated  with  deserved  disregard 
the  complaint,  that  the  „Spoose  of  Christ"  was  in  boudage.  Boniface, 
himself  an  Englishman,  papal  beyond  all  his  contemporaries,  laments,  that 
no  church  is  in  greater  bondage,  thau  the  English,  a  noble  testimony  to  the 
nationality  of  the  Institution,  the  common  sense  of  the  people  and  the  vigour 
of  the  State  (Kemble). 

i)  Der  Prinz  von  Ssugur  beherrscht  alle  benachbarten  Häuptlinge  und 
scheint  eine  Art  Priesterfürst  zu  sein  (Barth).  Der  Heeresrath  (Woisskowyi 
Krug)  der  Cosaken  berieth  vor  der  Woiskowaja  Isba  (Kriegshütte).  Vor 
Begründung:  des  Grossherzogtht|^is  kämpften  die  Litthauer  unter  Vadim 
genannten  Führern.  Die  brasilischen  Häuptlinge  (Caziken  oder  Priucipaes) 
heissen  Tobixabas  (nach  Daniel).  Adnan  (Enkel  des  Adi,  vom  Stamm 
Gorhon)  war  (von  Isniael  stammend),  Ahnherr  der  Mostariba  genannten 
Araber  (300  a.  d.).  Ibrahima  von  Madina  suchte  seine  Feinde  (wie  die 
in  Musardu)  durch  Kaufleute  auszuspioniren  (Anderson),  wie  die  Könige 
Mexicos.  Tous  les  Roumains  etaient  egaux,  parce  qn'ils  etaient  tous  sol- 
dats,  divises  en  soldats  actils  ou  masnavi,  masnegi,  masnada,  masnadieri, 
mesnades,  miles  ou  gentilhommes  et  en  soldats  retraites,  terriens  ou  master- 
rani,  masneni,  d'oü  les  mosnegi,  mosneni  et  terani  d'aujourd'hui,  c'est-a-dire 
tenanciers  militaires  de  l'etat.  La  terre  appartenait  ä  l'etat,  l'c^tat  seul  en 
avait  la  domnia,  la  masia  absolue.  Elle  etait  divisee  en  deux  parts,  celle 
des  terani  ou  mosneni,  et  celle  de  l'etat  proprement  dite,  ou  de  la  commune. 
Les  mosnegi  seuls  avaient  droit  aux  biens  communaux.  Iis  n'en  etaient 
pas  proprietaires,  mais  possesseurs.  A  la  mort  du  titulaire,  la  famille 
n'h6ritait  pas,  les  biens  retournaient  ä  l'fitat  (s.  Vaillant)  in  den  Gesetzen 
Radu  Negru's  nach  seinem  Vertrage  mit  Michel,  Ban  von  Craiova).  Als 
Folge  des  30jährigen  Krieges  entstanden  die  grossen  Hofwirthschaften  (in 
Mecklenburs;) ,  welche  wieder  eine  stärkere  Bedrückung  des  Bauernstandes 
mit  sich  führten  (s.  E.  Boll).  Von  Herzog  Gustav  Adolf  wurden  die 
Bauern  für  Leibeigene  erklärt  (1654).  Die  linke  Seite  wird  bei  den  Mol- 
dauern (nach  türkischer  Weise)  für  vornehmer,  als  die  reciite,  gehalten 
(Sulzer).    Als  bei  einer  Rangstreitigkeit  zwischen  türkischen  Kriegs-  und 
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Ranen  (Rugianer)  ehren  den  Oberpriester  liölier,  als  den  König-.  Thor- 
kell niaiii  (der  Gesetzsprecber)  Hess  sich  in  den  Sonnenschein  hinaus- 
tragen und  befiihl  sich  in  die  Hände  des  Gottes,  der  die  Sonne  ') 

Civilbecimtcn  die  Frage  über  den  Vorzug  rechter  und  bnker  Hand  entstand, 
entschied  der  Sultan  daliin,  dass  künftig  die  linke  Ilaud  bei  den  Kriegs- 
staaten und  die  rechte  bei  den  Civilbcaniten  die  Ehreniiand  sein  sollte.  (In 
der  Moldau  bat  der  Metropolit  auf  der  linken,  der  Schwertträger  auf  der 
rechten  Seite  des  Fürsten  seinen  Platz).  Weil  der  Kazike  nichts  von  ihm 
Begehrtes  abschlagen  darf,  ist  derselbe  oft  schlechter  gekleidet,  als  der  ge- 
meine Indianer  (Haucke)  in  Paraguay  [Tscherkesseu]  Bei  den  Slawen 
durfte  Haus  und  Habe  dessen  niedergebrannt  werden,  der  einem  Fremden 
Aufnahme  verweigert  (nach  Helniold).  Wenn  ein  Indianer  recht  absonder- 
lich und  ausschweifend  lebt,  sich  schwermüthig  zeigt  und  von  bösen  Träu- 
men geplagt  wird,  so  fängt  man  an  zu  fürchten,  dass  er  ein  Windingo  wer- 
den möchte  (s.  Kohl),  wie  ein  Wolf  lebend  (gleich  dem  früheren  Volk  der 
Windingo  oder  raenschenfressenden  Riesen).  Alles  geht  in  der  Gemeinde 
auf  bei  den  Kunama  (s.  Hunzinger)  nördlich  von  Abyssien  zwischen  Mareb 
und  Takase.  Zu  den  Masil  gehören  (in  der  Walachei)  die  Nachkommen 
der  dienstlosen  Bojaren  (Niannir  oder  Geschlechter)  mit  den  der  abgesetz- 
ten Bojaren,  zu  den  Bresebi  alle  übrigen  Tribut  zahlenden  Einwohner,  die 
keine  Bauern  sind  (s.  Sulzer).  Gedimin,  devenu  le  maitre  de  la  Ruthenie, 
l'organisa  suivant  les  principes  de  la  teodalite.  Die  Schapsich  (in  der 
grossen  Abarda)  haben  keine  Fürsten,  sondern  derjenige,  dessen  Familie 
am  stärksten  ist  und  wer  sich  als  grössten  Räuber  zeigt,  wird  als  Vorge- 
setzter anerkannt  (Pallas).  Mahmud  II.  unterwarf  die  Thalherrn  (Derebei), 
die  Nachkommen  aus  der  Feudalherrschaft  der  Seklschuken,  um  die  Cara- 
vanen  nach  Trebisond  zu  sichern. 

i)  Harald  Ilarfagr  will  keinen  von  Menschen  verehrten  Göttern  opfern, 
sondern  nur  dem  Schöpfer  der  Sonne  und  Erde.  Als  die  Söhne  Hjalti's 
zum  Ding  gingen,  waren  sie  so  wohl  ansethan,  dass  die  Leute  meinten, 
die  Asen  seien  gekommen  (Landnama).  Nach  Heilung  des  Lahmen  wurde 
Barnabas  in  Lystra  für  Jupiter  und  Paulus,  als  Wortführer,  für  Mercur  ge- 
halten. Manche  der  isländischen  Heider^  wollten  nur  in  warmen  Quellen 
Taufe  empfangen  und  Bardhr  digri  nur  am  abgelegenen  Orte,  um  nicht  be- 
lacht zu  werden.  Si  pestis  et  faniis  imminet  Thory  dolo  lybatur,  si  bellum, 
Wodani,  si  nui)tiae  celebrandae  sunt,  Ficconi  (Ad.  Br.).  Hrolf  und  seine 
Kämpfer  verehrten  keine  Götter,  da  sie  an  ihre  Macht  und  Stärke  glaubten 
(trudhu  a  matt  sin  ok  megin).  Radhey  und  Vebogi  glaubten  an  sich  (a 
sik  thau  trudhu).  Hallr  godlaus  (in  Island)  wollte  nicht  opfern,  als  an 
eigene  Kraft  glaubend.  Finnbogi  glaubte  an  sich  selber  (in  Antwort  der 
Frage  des  griechischen  Kaisers).  Nach  dem  Glauben  befragt,  meint  Ein- 
dridhi,  gar  keinen  zu  haben.  Als  Hrafnkel  hört,  dass  das  dem  Frey  ge- 
schenkte Pferd  (Frcyfaxi)  getödtet  sei,  hielt  er  es  für  eine  Abgeschmackt- 
heit (ek  hygg  that  hegoma),  an  Götter  zu  glauben  und  Framarr  verzweifelt 
an  Odhin,  der  ihm  gegen  den  gottlosen  Ketill  nicht  hilft  (s.  K.  Maurer).  Odi 
profanum  vulgus  et  arceo.  Als  Thorstein  betend  vor  dem  verehrten  Stein 
im  Opferhaus  niederfiel,  vei kündete  ihm  derselbe  in  Versen  seinen  nahen 
Tod  (Holmuerja  Saga).  Thorstein  Raudhnefr  opferte  einem  Wasserfall, 
Thorir  betete  zum  Hain  (lundinn),  Eyvind  zu  dem  Kampfsteine  (Gunnstei- 
nar).  Die  Normänner  tadelten  die  mores  muliebres  der  christlichen  Missio- 
näre (Vit.  S.  Sigfr.).  Qui  u.xorem  habuit,  nomine  Hermam,  tyrannicae  pra- 
vitatis  alumnam,  quae  hanc  consultissiniam  et  in  aeternum  valituram  catho- 
licae  fidei  assertionem,  videlicet,  Mariam  virginem  sine  virili  semine  conce- 
pisse  et  peperisse,  et  post  partum  virginem  permansisse,  credidit  temerandam, 
impossibile  Deo  esse  et  naturae  pertinaciter  affirraans  (legenda  de  S.  Marty- 
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£;eschaffcn.  Tlioistein  ruft  den  Schöpfer  der  Sonne  an,  als  den  Mäcli- 
tigsteu.  Von  Tliornkillus  wurde  (nacli  Saxo)  der  universitatis  deus  an- 
gerufen, Finur  Svciiisson  fragt  nach  dem  Schöpfer.  Hirten,  welche 
mit  Hülfe  einer  geweihten  Hostie  ihr  Geschäft  versehen,  finden  nicht 
eher  Kulic,  als  bis  ilu*  gotteslästerliches  llattieg  (Hiitezeug),  der  Klin- 
gerstock oder  die  Fcitschc  ')  verbrannt  ist  (s.  Frischbior)  in  Dönhotf- 

ribus  in  Ebbekestorp).  Weil  zum  Christentliurn  übergegangen  hicss  Kftill 
der  Närrische  (liinn  liflski).  Ehe  Thoikell  Kralhi  die  Taufe  empfängt,  lässfc 
er  sie  versuchsweise  an  einem  alten  Maim  vornehmen,  llaudhr  will  seine 
Freundschaft  mit  Thor  nicht  brechen,  so  lange  er  ihm  Treue  hält  (Maurer).  Der 
letzte  Kampf  der  Aseu  findet  auf  dem  Uskaptr  oder  Oskopnir  (umgeschafien) 
genannten  Orte  Statt.  The  Goondees  (confederaeies  of  the  lieerdoorannees) 
resemble  the  Sodalitia  of  the  Saxon  time  (Eli)liinstone).  Ans  den  Sklaven 
des  Sultan  (in  Wadai)  haben  sich  durch  langjähriges  Zusammenleben  und 
gemeinsame  Beschäftigung  verähnlichte  Genossenschaften  der  ßandala,  Abidie, 
Beggarin  (neben  den  eigentlichen  Stämmen  der  Torom,  Dengea ,  Bolgu, 
Minye,  Kasa,  Ngama,  ]3an;ila)  gebildet  (s.  Nachtigal).  Die  Mitglieder  des 
Mide-Ürden  betrachten  sich  alle  als  Verwandte  und  nennen  sich  iu  der 
Versammlung  Onkel,  Tante  u.  s.  w.  Okolnir  ist  der  Biersaal  des  Riesen 
(Brimir).  Der  Biersaal  (Brimissaal)  war  der  des  Königs  Priamus  (nach 
Snorri)  neben  Sindri  (dem  Saal  der  Geschlechter  des  Sindri)  und  Gimli. 
Brimo,  als  Beiname  der  Ilecate  (Demeter  und  Cybele).  Der  Grönländer 
Eirikr  Hinn  Raudhi  betete  einen  i3ären  an,  Harekr  (im  Throndheimischeii) 
ein  Rind.  Die  Kuh  Sibiija,  in  die  König  Eystinn  seinen  Glauben  setzte 
(atrunadh),  war  verzaubert  (blotin).  Der  norwegische  König  Ogvaldr  führte 
eine  angebetete  Kuh  mit  sich,  ihre  Milch  zu  trinken.  Wenige  sehen  nun 
weiter  hinaus,  als  bis  Odin  wird  dem  Wolfe  begegnen,  spricht  (Hyndluljodh) 
die  Seherin,  die  später  noch  Mächtigere  kommen  sieht  (ohne  sie  zu  nennen). 

i)  An  der  Kirche  von  Notre-Dame  de  la  haine  (zu  Treguier)  wurde 
heimlich  Nachts  um  das  Verderben  eines  Feindes  fjebetet  (nach  Souvestre). 
In  Wales  betete  man  in  der  Kirche  auf  blossen  Knieen  (1812),  um  seinen 
Feind  zu  verfluchen  (s.  Evans).    Wird  Krankheit  in  Bosnien  durch  einen 
christlichen  Dämon  verursacht,  so  rufen  auch  die  Mahomedaner  einen  F'ran- 
ciscaner  zum  Exoicisiren.   Bei  Epidemien  lassen  die  Dayak  Zauberer  kom- 
men zum  Hexen  (hirek).  Das  Urok  (Beschreien)  in  üebelkeit  oder  Schwin- 
del (s.  Mrongovius)  kaun   durch  den  bösen  Blick  erzeugt  werden.  The 
malignant  spirit  of  Awaramada  Yakko  injures  women  (of  the  Veddas),  lying 
in  wait  for  them  in  the  forest.    The  Veddas  invoke  Gal-Yakko  (spirit  of 
the  rock),  Wedde-Yakko  (spirit  of  the  chase),  Oopane- Yakko  as  the  shado 
of  their  great-grandmother.    They  also  propitiate  (foreign)  Maha -  Yakkhini 
(an  evil  personuage),  offering  garlands  of  flowers.    In  their  charms,  they 
invoke  (except  the  sun-  and  moon-god)  Pase-Buddho  (like  the  Singha- 
lese).    The  aversion  to  beef  and  fowles  is  an  hereditary  prejudice  of  the 
Veddahs.    On  account  of  the  sniall  pox  (whirh  happened  after  the  death 
of  Mayu  Pilquiya  and  his  people  and  almost  entirely  destroyed  the  Chechehets) 
Cangapol   ordered  all   the  wizards   [in  Schweden   die  Könige    bei  Un- 
fruchtbarkeit, indem  erst  später  die  im  Kaiser  von  China  vereinigte  Macht, 
des  Weltlichen  und  Geistlichen  in  Bogota  und  Tonga,  wie  auf  Japan,  ge- 
trennt wurde]  to  be  killed,  to  see,  if  by  these  means,  the  distemper  would 
cease  (Falkner).    Als  unter  den  Trägern,  die  von  den  Bakalai  gekommen, 
die  Pocken  ausltrachen  (bis   dahin  unbekannt  unter  den  Ashira),  wurde 
du  Chaillu  angeklagt,  die  Eviva  (das  sich  Verbreitende)  oder  Pestilenz 
(Opunga  oder  schlechter  Wind)  eingeführt  zu  haben.  La  ville  de  Bukarest, 
d6jä  en  ruiue  ä  la  suite  de  l'incendie  de  1847,  offrait  ä  Toeil  le  speetacle  Ic 
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Stadt.  Wenn  ein  Weib  seinem  Kinde  ein  oder  zwei  Finger  abbeisst, 
laugen  Lebens  wegen,  büsse  sie  mit  drei  Marken  (heisst  es  im  Christen- 
recht  ')  von  Vikiu).    In  Australien  wurden  den  Mädchen  die  zwei 

plus  dösolaiit,  Ic  cliülera  f'aisait  dos  rnviigcs  c'poiivaiitiiljles  daiis  la  popu- 
Intion ,  Ich  sautercllcs  düvastaient  les  camijagncs ,  kigubres  presages  qui 
semblaieiit  annoncer  la  ün  de  ce  gouverneiiieiit  [ToUeken].  Le  prinre  Bibcsco 
lui-uieme  y  recoiinut  le  dnigt  de  la  provideiice  (Gauesco).  My-yalhi  is  the 
Alit  Word  for  the  personificatioii  of  sickness  (iSproat).  In  Krankheit  wan- 
dert die  Seele  nach  der  Unterwelt  Chayber's  und  niuss  (ehe  sie  dort  eine 
Wohnung  betritt)  von  der  nachgesandten  Seele  eines  Zaul)erers  (Kaukouts- 
mah-hah)  zurückgeholt  werden.  Die  von  Ogotai  (nach  Carpin)  bekämpften 
Kergis  ritzten  sich  bei  'Iraner  das  Gesicht  (wie  die  Tscherkessen).  Die 
Foaula  (Todtenklage)  ist  mit  Seli)stverletznng  verbunden  auf  Tonga.  Die 
Macica  (Magenkrampf)  gilt  (in  Masureu)  als  lebendiges  Wesen  im  Kör- 
per, als  Käfer  oder  nach  Art  der  Quappenleber  geformte  Wurmmasse 
(Toppen).  La  raison  du  plus  fort  est  toujours  la  meilicure  (La  Fontaine). 
Der  Heilige  Kedreli  vertrieb  alles  giftige  Gewürm  und  Schlangen  (ausser 
den  Krokodilen  des  Nils)  aus  Egypten  (s.  Mikoscha).  Bei  den  Lappen  wird 
das  7.uni  Opfer  für  die  Seelen  (des  Juulheers)  bestimmte  Thier  mit  einem 
schwarzen  Faden  am  rechten  Ohr  gekennzeichnet.  The  Kanaima-animals 
(Kanaima-tiger  or  mau-tiger  etc.)  are  possesscd  by  the  spirits  of  men,  who 
have  devoted  themselves  to  deeds  of  blood  and  cannabalism.  Als  die  zum 
Christenthum  bekehrte  Grossmutter  Ilerdis'  auf  der  Bcgräbnissstelle  einer 
Vala  oder  Völva  (Hexe  oder  weise  Frau)  betete,  fühlte  sich  diese  durch 
heisse  Tropfen  verbrannt  (nach  der  Ijaxdala  Saga),  wie  der  Unhold  (su 
hin  illa  vetr)  durch  Olafs  Gebete  (nach  der  Olafs  Saga). 

i)  Nach  dem  Recht  der  Hochlande  soll  Niemand  an  Finnen  glauben' 
oder  an  Zauberer  oder  an  Hexerei  (vit)  oder  an  Opfergegenstände  oder 
Wurzel  (rot)  oder  das,  was  zu  heidnischer  Sitte  gehört,  oder  sich  davon 
Besserung  suchen.  Jedes  Weib,  das  mit  Zaubermitteln  (lif)  umgeht  und 
vorgiebt,  den  Leuten  helfen  (böta)  zu  können,  ist  bussfällig  (ebenso  Frauen, 
die  einen  Mann  reiten  oder  dessen  Dienstleute).  Beschäftigung  mit  Lieder- 
zauber  oder  Hexerei  (med  galldra  eda  fiölkyngi)  wird  mit  Verweisung  be- 
legt, Verhexung  (for  dö  doskap)  mit  dem  Waldgang,  Aberglauben  (bindr 
vitni)  mit  Verweisung  (im  isländischen  Kirchenrecht).  Man  darf  sich  nicht 
mit  Steinen  zu  Ihun  machen,  oder  sie  dazu  bezaubern  (magna),  um  sie  au 
Menschen  und  Vieh  anzubinden  (1123).  Nach  dem  Christenthum  von  Vikin 
ist  es  eine  busslose  That,  Finnfahrten  zu  machen  (at  gerar  finfarar).  Wird 
einem  Weibe  Unholdschaft  (trylzka)  nachgewiesen,  und  sie  kann  nicht  be- 
weisen, dass  ue  unholdmässig  (trylsk)  ist,  so  hat  sie  als  Unhold  (troll)  die 
Gegend  zu  verlassen.  An  Beschwörungen  und  Opferdienst  (a  boluan  edha 
a  blot  skapp)  darf  nicht  geglaubt  werden.  Wenn  Hexenwerk  gefunden 
wird  in  den  Betten  oder  Polstern  der  Leute,  Haar  oder  Krötenfüsse  (fraudha 
fötr),  Menschennägel  oder  sonstige  Dinge  zur  Zauberei,  kann  man  es  drei 
Weibern  Schuld  geben  zu  gleichem  Recht,  bei  welchen  Wahrscheinlichkeit 
vorliegt,  um  sich  durch  das  Eisen  zu  reinigen  (s.  K.  Maurer).  Egill  meint 
(König  Haraldr  Hardhradhi  gegenüber),  dass  Tapferkeit  und  Hochherzigkeit 
wohl  mehr  werth  sei,  als  der  sogenannte  heilige  Glaube.  Als  Thermod  den 
Fasttag  bricht,  meint  er  auf  die  Bemerkung  des  Kochs  (dass  es,  wenn  auch 
dem  Könige,  doch  nicht  Christ  verborgen  bleiben  könne),  dass  es  zwischen 
ihm  und  Christ  dereinst  grössere  Differenzen  geben  werde,  als  einen  halben 
Speckknödel.  Olaf  trägt  Dankword,  was  der  Häuptling  der  Christen  ver- 
brochen, dass  er  so  am  Kreuze  gepeinigt  vvoiden.  Bischof  Isleifr  heilte 
Besessene  und  segnete  (blessadi)  Bier,  worin  Schwindelhaber  (skiadak)  war, 
go  dass  es  gut  blieb  zum  Trinken  (s.  Maurer).    Bischof  Gudraund  trägt 
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letzten  Glieder  am  kleinen  Finger  der  linken  Hand  mit  einem  Faden 
abgebunden  (aucb  bei  flottentottcn).  Zum  Eidscliwur  lassen  es  die 
Slawen  (nach  llelmold)  selten  kommen,  da  schwören  bei  ihnen  fast 
soviel  war,  als  sich  verschwören  nämlich  den  rächenden  Zorn  der 
Götter  auf  sich  lierabrufen.  Die  Cumanen  schwören  dem  Kaiser  von 
Hyzanz  auf  einem  todten     Hunde.    Die  Kiesin  Stachia  bewacht  alte 

einer  sterbenden  Frau  Grüsse  auf  ;in  M;iria,  den  Erzengel  Michael,  Johan- 
nes den  'J'äuler,  die  Apostel  Peter  und  Paul,  den  heiligen  Olaf  und  den 
heiligen  Ambrosius  (Sturlunga-Sag;i).  Thordr  band  Björu's  Kopf  an  seinen 
Steigbügelrienien  und  Hess  ihn  am  Sattel  hängen.  Thorgeirr's  Kopf  wurde 
beim  Ausruhen  zur  Unterhaltung  aus  dem  S;ick  genommen  und  auf  eine 
Erhöhung  gesetzt,  um  verlacht  zu  werden.  Als  Bischof  Gudumnd  bei  den 
über  einem  Kranken  gesprochenen  Gebeten  (zu  Hof  im  Vjitnsdalr)  einzu- 
schlafen scheint  und  sich  leicht  anfühlt,  war  er  mit  einem  Weihwedel  und 
von  Lichtglanz  umgeben  einem  zu  Skalavik  von  einer  Unholdin  angegriffe- 
nen Manne  zu  Hülfe  gekommen.  Mais  ce  n'etait  que  mon  corps  qui  dormait, 
mou  esprit  6tait  libre  et  veillait,  bemerkt  der  Indianer  (s.  Kohl).  Es  reizte 
die  Ijeule  sehr  zum  Kirchenbau,  dass  es  das  Versprechen  der  Geistlicheu 
war,  dass  der  Priester  eben  so  viel  Leute  u;ich  dem  Himmelreiche  mitbrin- 
gen dürfe,  wie  in  der  von  ihnen  gebauten  Kirche  stehen  könnten  (nach  der 
Eyrbyggja  Saga).  Thovmodhr  Kolbi unarskald  (der  Hofdichter  Olafs)  bittet 
seinen  Dieustherra,  ihn  mit  sich  in  das  Paradies  zu  nehmen  (s.  Maurer). 

1)  Die  Gabe  oder  Flüche  (auf  Tonga)  dienen  zum  Schaden,  der  Tanivo 
(Zauber),  einen  Dieb  zu  entdecken.  Als  Jarl  Sigurd  den  Kopf  des  getödte- 
ten  Melbrigdhi  tönn  (Zahn),  eines  schottischen  Jarl,  an  den  Steigbügelriemen 
gebunden,  stiess  er  mit  dem  fleischigen  Theile  des  Beines  an  einen  vor- 
stehenden Zahn  und  starb  an  der  Geschwulst  (nach  Snorri).  In  einem  der 
Hügel  zu  Oegdhvaldsues  war  König  Oegvaldr,  im  anderen  seine  von  ihm 
angebetete  und  für  Milch  mitgeführte  Kuh,  die  Kampfesglück  gab,  begraben 
(wie  Olaf  fand).  In  dem  seit  dem  vom  Himmel  gefallenen  Kreuz  (1350  p.  d.) 
iu  ßisuiark  (in  der  Altmark)  eröfineten  Wallfahrtsort  zur  Himmelskönigin 
wurde  von  den  Kirchendienern  die  verwünschte  Laus  gezeigt.  Legatura 
ist  eine  Art  Bezauberung,  durch  welche  der  Bräutigam  verhindert  wurde, 
mit  der  Braut  das  eheliche  Werk  vorzunehmen  (in  der  Walachei),  wogegen 
die  Dislegatura  die  Befreiung  dieser  ehelichen  Bezauberung  durch  stärkere 
magische  Mittel  sein  soll  (s.  Sulzer).  Wladislav's  Heer  (von  Markgraf 
Konrad  II.  besiegt)  sollte  (bei  Uebergang  der  Oder)  durch  ein  prophetisches 
Weib  ermuthigt  werden,  das  Wasser  iu  einem  Siebe  vorantrug  (1209  d.d.). 
Als  Olaf  (der  schon  vor  der  Bekehrung  keinen  Scurdhgodb  oder  Götzen 
verehrte)  au  den  russischen  Hof  Waldemar's  kam,  erkannten  die  Weissager 
aus  seinen  glänzenden  Schutzgeistern  (fylgior),  dass  Glücksgeister  (hamingior) 
in  das  Land  gckommeu. 

2)  Die  Inguschen  fürchten  die  Drohung,  dass  auf  den  Gräbern  der 
Familie  ein  Hund  geopfert  werde  (Klaproth).  Die  Leber  ist  das  Orgau 
der  Ahnungen  und  Träume  (nach  Plato),  und  auch  nach  dem  Tode  sollen 
Spuren  weissagender  Bilder  in  der  Leber  zurückbleiben,  so  dass  sie  zur 
Opferschau  diente.  Wer  die  Gabe  guten  Windes  (als  erblichen  Vorzug 
des  Geschlechts)  besass  (in  Norwegen),  hiess  Byrsäll  (s.  Maurer).  Die  Disir 
oder  Göttinnen  (als  attasfylgjur  oderGeschlechtsgeisterneben  liandvattir  oder 
Landgeistern)  erschlaiicu  Thidrandi  (dessen  Vater  den  als  Spanuidhr  oder 
Weissager  gehaltenen  0<duen  schlachten  will),  als  der  Glaulienswechsel  auf 
Island  nahte.  Gauta  tyr  (Odin)  sandte  zur  Aufnahme  unter  die  Bönd 
(Bindenden  oder  Götter)  die  Valkyrien  beim  Schlachttode  Hakon's,  der  (da 
er  die  christlichen  Gebräuche  zu  verletzen  gezwungen),  wie  die  Heidenleute 
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Crobiludc  und  Schätze  (in  der  Walachei  ')),  die  bösen  Drakul  wohnen 
im  Wassel',  die  Zoimarizelc  sind  am  Griindonnerstaj;'  die  Häuser  dnrch- 
Avandenide  Feen,  die  schlafende  Weiber  mit  Trägheit  strafen,  der 
(fliegende)  Zburatorull  quält  als  Incubus  (niäuulich  oder  weiblich)  die 
Eheleute,  die  Striga  (Hexen)  ersticken  Kinder  in  der  Wiege  (s.  Sulzer). 
Die  Miasu  Noptie  (Mitternacht)  ist  ein  Gespenst,  das  von  Sonnenunter- 
gang bis  gegen  Mitternacht  an  den  Scheidewegen  in  Gestalt  verschie- 
dener Tliicre  undicrwandelt  und  dann  verschwindet.  Don  von  den 
(durcii  Opfer  zu  sühnenden)  Stailii  (Gespenster  abgelegener  Orte)  Ver- 
folgten (in  Rumänien  "))  klebt  der  Pope  ein  beschriebenes  Papier  unter 


(in  einer  Steintruhe  im  Hügel)  begraben  sein  wollte.  Die  Thröuder  ver- 
ehrten (zu  Olafs  Zeit)  von  den  Götzen  besonders  den  Freyv  (nach  Oddr). 
AVährend  die  Krikssöhne  das  Cliiistenthnni  einzuliiliren  suchten,  verehrten 
einige  der  Norweger  Götzenbilder,  andere  Wälder  und  Gewässer  (nach  deu 
Saga).  Auf  die  inständige  Bitte  des  Magister  Generaiis  der  Dominikaner 
P.  Vinccnz  Jandel  hat  der  heilige  Vater  Pius  IX.  allen  Betern  des  Rosen- 
kranze s  für  die  Dauer  des  Ooucils  in  jeder  AVoche  einen  vollkommenen 
Ablass  bewilligt,  sobald  sie  an  jedem  Tage  der  Woche  l'linf  Decaden  dieses 
Gebetes  andächtig  beten,  an  einem  lieliebigen  Tage  derselben  Woche  reuniüthig 
die  heiligen  Sacramente  der  Busse  und  des  Altars  empfangen  und  in  einer 
Kirche  oder  in  einer  öffentlichen  Kapelle  die  vorgeschriebenen  Ablassgebete 
verrichtet  haben.  Zur  Gewinnung  dieses  Ablasses,  der  fürinttweise  auch 
den  Verstorbenen  zugewandt  werden  kann,  wird  also  das  dreimalige  Fasteu 
inuerlialb  einer  AVoche  und  der  zweimalige  Besuch  der  Kirchen  nicht  er- 
fordert (1870). 

i)  Nach  Kantemir  ist  (bei  den  Walachen)  Trikolitsh  ein  durch  Zauber- 
kunst in  einen  Wolf  (oder  sonst  reisseudes  Tiner)  verwandelter  Mensch  (Wrku- 
lasch  fri^st  deu  Mond  bei  Ecclipseu).  Urbitellcn  sind  (in  der  Walachei) 
zwei  Jungfrauen,  die  (bei  der  Geburt  zugegen)  dem  Kinde  Geistes-  und 
Leibesgaben  verleihen.  Die  Frumoosele  oder  Frumoschiele  (Schönen)  ge- 
nanuteu  Luftnymphen  verfolgen  Jünglinge  mit  ihrer  Liebe  und  rächen  sich 
an  deu  sie  Verachtenden  durch  Gicht  oder  Schlagfiuss,  Durch  die  Bezau- 
bcruug  Farmek  ziehen  Frauen  Geliebte  an  sich  oder  uuichen  sie  rasend. 
Durch  die  Deskynteh  genannte  Zaubeiei  werden  Krankheiten  geheilt  (Sulzer). 
Arbores  enim  quasdam  colunt  et  flumiuum  lapsus  et  colles  et  saltus  (Aga- 
thias)  die  Alemauui.  Das  Bier  ist  eiu  anderer  Maun  (aul  anmn-  madhr)  im 
Aussprechen  unbedachter  Reden.  The  cave  -  paintings  (mainly  amoug  the 
Korunna-  and  Val  Bushman)  usually  represent  hunting  scenes,  but  sometiraes 
cngagements  betweeu  theniselves  and  the  Boers  (Fleming).  Das  zehnmouat- 
liche  Jalir  verlor  seine  Anwendung  durch  die  Kalender-Reform  der  Decem- 
virn  (Mommsen).  Die  Monate  standen  in  der  Hut  (tutela)  der  12  Götter. 
Unter  dem  Lelegerkönig  Enrotas  wurde  der  Abfluss  des  Eurotas  -  Flusses 
erweitert,  und  dadurch  der  See  des  lacedämunischen  Landes  trocken  gelegt. 
Der  Begriff"  des  Windes  entsteht  (nach  Hegel)  aus  der  logischen  Negation 
des  Seins  durch  das  Nichts.  The  chief  (in  the  Pa  at  Whakawhitira)  could 
make  ihunder  and  would  produce  it  that  eveniug  (s.  Williams).  Solche 
Salmoneus  sind  in  Affica  zahlreich. 

•i)  Lorsque  uu  Roumain  est  menace  de  quelque  malheur,  son  etoile  se 
voile  ( se  iiituneca),  et  eile  tombe  dans  l'espace  au  moment,  oi'i  il  expire 
(Ubicini).  Im  Böhmischen  lieisst  AVlichevec  oder  Wilchwec  Zauberer  (Tkany). 
AVacerad  führt  auf  Charodegi  (Magi),  Cirnoknisuiui  (Necromautici),  JSIauazaci 
(Araspices),  Ptakoprauci  (Augures),  Hadaci  (Sortilegi).    Als  Zauberer 
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die  Haare.  Die  Strigoi  Icclizcn  nach  Mciisclicnblut.  Die  Macht  der 
Feen  oder  Habe  (alte  Frauen)  wächst  mit  Soimcmiiiterg-ang-.  Die 
Halauri,  deren  Kinnbacken  (beim  Octlnen  des  Mundes)  Jlininiel  und 
Erde  berühren,  werden  von  Fat-Fruniori  (schönen  Kindern)  genannten 
Heldengeistern  bekämpft.  J5ei  den  eigi  einhaniir  (nicht  cingestaltig) 
genannten  Menschen  wird  die  angcnouinieiie  Gestalt,  wie  die  eigene, 
als  hanir  bezeichnet,  man  gebraucht  für  jenen  Gestaltenwechsel  den 
Ausdruck  at  skij)ta  hömum  oder  at  hamaz,  für  das  Herumfahren  in 
fremder  Gestalt  ')  den  Ausdruck  haniför  hamfarir,  für  die  mit  derselben 

Kublai's  werden  (in  Kralodworsky  rukopis)  genannt  hviezdare  (Sternkun- 
dige), Hadace  (Seher),  Kuzelniki  (Schwarzkünstler).  Huslar  oder  Zauberer 
(Gusla  oder  Hexerei)  leitet  sich  von  husle  oder  Zither  (s.  Hauusch).  In 
Wyniar  sind  die  Angesehenen  von  Frauen  umgeben,  die  ihren  Ruhm  singen 
(s. 'Anderson).  The  followers  of  the  Almamy  (of  Bondou)  are  either  Goulas 
(singing  people)  or  ßilos  (blacksmiths).  BÖjon  (Enkel  des  Weles)  besang 
die  Thaten  der  Swätoslawen  (nach  dem  Zuge  Igor's).  Entre  este  gentio 
sao  üs  musicüs  mui  estimados  e  per  onde  quer  qua  vao,  saö  tem  agaralha- 
dos  e  muitas  atravessarem  ja  o  sertao  por  entre  seus  contrarios,  sem  Ihe 
fazerem  mal  (Soares  de  Souza)  in  BrasiUen. 

i)  Odin  wechselte  Ausehen  und  I^eib  (hann  skipti  litum  ok  likium),  wie 
er  wollte  (als  Wurm,  Falke,  Adler).  Odin  wechselte  die  Gestalt  (skipti 
hömum),  den  Körper  wie  schlafend  oder  todt  zurücklassend.  Frigg  hat 
ihr  Feder-  oder  Falkenkleid  (fjadhrhamr  oder  valshamr),  von  Loki  zu  er- 
borgen (so  dass  er,  wie  in  allen  Verwandlungen,  nur  am  Auge  kenntlich 
bleibt)  die  Valkyrjen  habeu  Schwanbemden  oder  Krähenheniden  (Alptarha- 
mir  oder  Krakuhamir),  durch  Umwerfen  von  Wolfshemden  (Ulfahamir) 
werden  Meuschen  zu  Wölfen,  wie  durch  den  Wolfsgürtel  (des  Wehrwolfs). 
Olaf  brach  alle  Götzen,  Thorr,  den  Gott  der  Engländer,  Odhinn,  den  Gott 
der  Sachsen,  Skjöldr,  den  Gott  in  Schonen,  Freyr,  den  Gott  der  Schweden, 
und  Gudhormr,  den  Gott  der  Dänen,  sowie  Felsen,  als  Opferstätten  ,  Wäl- 
der, Wasser  u.  s.  w.  (nach  der  Saga).  Thorhall  wählt  Thor  als  seinen 
Freund,  Hrafnkel  liebt  den  Frey  (dem  er  das  Pferd  Freyfaxi  schenkt).  In 
der  Edda  gilt  Sigurd  Fafnisbani  als  Fieys  vinr  (Frey's  Freund).  Thor 
reisst  dem  von  einem  Riesen  stammenden  Starkaddr  die  überzähligen  Paare 
seiner  acht  Hände  aus.  Der  Tröll  oder  Thuss  Brunnmigi  (Brunnenpisser) 
wird  von  König  Hjörleif  verwundet  (in  den  Sagas).  Magnus,  a  Graecis 
practicari  nonam  aliam  unctiouem  sacram,  quam  faciunt  liniendo  cadavera 
sacerdotum  oleo  sacro,  antequam  illa  sepeliant  hancque  esse  caeremoniam 
antiquissimam  probat  auctoritate  S.  Dionysii  Areopagitae  (Clericatus).  Die 
Neger  Kaukau's  warfen  die  Speisereste  ihres  (mohammedanischen)  Königs 
in  den  Fluss  (El  Bekri).  Christus  Dominus  son  solum  traxit  originem, 
tanquam  homo  ex  Regia  Stirpe  David,  sed  etiam  ex  sacerdotali  Stirpe 
Aaron,  ut  scribunt  omnes  S.  S.  Patres  (Clericatus).  Sororuui  tiliis  idem 
apud  avunculum,  qui  ad  patrem ,  quidam  sanctiorem  arctioremque  hunc 
nexum  sanguinis  arbitrantur  (Tacit.)  bei  den  Germanen.  Im  Norden  sollten 
die  Kinder  vorzugsweise  ihrem  Mutterbruder  nachschlagen  (Holmverja  Saga), 
wie  bei  Ulf  (s.  Maurer).  Die  Namaqua  binden  (nach  Yaillaut)  beim  Passiren 
eines  Flusses  die  Vorhaut  mit  Sehnen  zusammen,  damit  das  Wasser  nicht 
in  ihren  Körper  eindringt.  Im  Wasser  ertrinkt,  wer  dem  Winde  entrudert 
(Fafnism.).  The  cleansing  of  the  whole  body  would  be  chok  gunah  (a 
great  sin)  in  Bulgaria  (exeept  on  l)eing  married).  The  greatest  sin,  which 
can  be  committed  by  an  orthodox  Christian  of  Bulgaria  is  to  break  a  fast 
day  by  eating  forbidden  food,  any  act  of  theft  being  nothing  in  comparison 
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cM-langtc  übernatlirliclie  Stilrkc  den  Ausdruck  haniremnii,  die  Person, 
welcher  jene  Eigenschaft  zusteht,  beisst  eigi  hamr,  oder  je  nachdem 
sie  dieselbe  zu  Fahrten  oder  zur  Verstärkung  ihrer  Kraft  benutzt, 
hanihleypa  oder  haniramnir  (entweder  durch  Umwerfen  äusserlicher 
Gewänder  oder  indem  die  Seele  den  eigepcu  Körper  verlässt,  um  in 
einen  anderen  einzufahren  oder  in  selbstgescbaffener  Gestalt  einher- 
zuwaudeln),  auch  in  Folge  der  Willensrichtung  (s.  Maurer).  Bei  dem 
gestorbenen  Tscherkesseu  stand  eine  Jungfrau  mit  einem  Pfeil,  woran 
ein  seidenes  Tuch  befestigt  war,  zum  Fliegenwedeln.  Die  Papari 
(die  Todten  ')  begrabend )  trugen  vollen  Bart  ( Neumann).    Bei  den 


with  it  (St.  Croix).  Nach  Ansieht  Einiger  ab  incubo  cacodaemone  ex  dicta 
Margarita  (Lindemana)  genitnni  fuisse  (Lutherum),  Ezoviuus  addens,  quod 
praedicti  Patris  sui  cognonien  erat  Lotter  (Clericatus).  In  ejus  caputio 
daemonem  insidentem  fuisse  a  Maximiliano  Caesare  testantur  scriptores 
(ejus  funus  magna  eorvorum  turba  comitata  est  ac  etiara  iiigens  daemonio- 
rum  numerus,  relictis  energumenorum  corporibus,  ut  uonnuUi  ex  ipsis  nefan- 
dis  spiritibus  glorianter  confessi  sunt,  reversi  in  eadem  energumenorum  Cor- 
pora, conipieto  Lutheri  funere).  As  the  witch  is  on  good  terms  with  the 
clergy,  respected  and  feared  by  the  people,  and  Stands  in  no  danger  of 
persecution,  she  has  no  need  to  make  a  secret  of  a  profession,  which  she 
can  exercise  openly  (St.  Croix)  in  Bulgaria.  Alle  weisen  Frauen  (völur) 
sind  von  Vidtialfrs,  alle  Zauberer  (vitkar)  von  Vilmeidhr,  alle  Hexeukünstler 
(seidhberendr)  von  Svarthöfdhi,  alle  Riesen  von  Ymir  gekommen  (in  der 
Edda). 

i)  Der  Sumpf,  worin  Menschenopfer  versenkt  wurden,  heisst  Blotkelda 
(Opfersumpf)  am  Tempel  (nach  der  Kjalneringa  Saga).  Im  Tempel  zu 
Stofstadir  wurdeu  neben  Thor  andere  Götter  (Odhiuu,  Freyr,  Njördr)  ver- 
ehrt, im  Upsalatempel  Odhin,  Thor,  Freyr,  im  Tempel  zu  ßaldrshagi  unter 
den  vielen  Götzen  am  Meisten  ßaldr,  in  Hakon  .larl's  und  Gudbrand's 
Tempel  Thor  (auf  seinem  Wagen)  neben  Thorgerdhr  Hörgabrudhr  und 
Irpa,  in  isländischen  Tempeln  (nach  der  Droplaugarsona  Saga)  Frigg  und 
Freyja  neben  Thor  (s.  Maurer).  Die  mit  Fett  abgeriebenen  Götzenbilder 
wurden  im  Tempel  gewärmt  und  wieder  abgetrocknet.  The  Bulgarian 
describes  heaven  as  a  comfortable  place,  where  one  feeds  on  sugured  cakes. 
Die  Ausdrücke  fjölkyngi,  fjölkuuatta,  dann  fjölkunnr,  fjölkunnigr  (vielkundig), 
ferner  margkunnigr,  margf'rodhr  ( manchwissend) ,  auch  überhaupt  frädtii, 
frodhr  deuten  euphemistisch  auf  das  verborgene  Wissen  der  Zauberleute, 
der  Ausdruck  gjörningar  (Machereien)  bezeichnet,  wie  fordädha  (Missethä- 
tcrin)  das  böse  Thun  (in  Töfr  oder  Zauber).  Galdr  bezeichnet  den  durch 
Lied  verrichteten  Zauber  (der  goldrokonur  oder  goldramenn).  Wer  den 
Seidhr  genannten  Zauber  trieb,  hiess  Seidhmadhr  oder  Seidhkona  (s.  K.  Mau- 
rer), mit  dem  Seidhstafr  (Zauberstab).  Auf  Rath  des  klugen  Thorleifr 
übernachtet  König  Halfdan  iu  einem  Schweinestall  für  einen  Zukunft  ver- 
kündenden Traum ,  Könis  Gormr  schläft  in  einem  neuen  Hause  (Maurer). 
Fulla  weiss  die  Heimlichkeiten  der  Frigg,  die  alle  Schicksale  (orlög)  kennt. 
Asa-Odhinn  und  die  Diar  führten  in  den  Nordlanden  die  (zauberischen) 
Künste  (ithrottir)  ein.  Das  dänische  Todtenpferd  (Ilelhesten)  ist  dreibeinig 
(s.  Thiele).  Ijcute,  die  nicht  einhama  sind,  werden  sehr  kraftlos,  sobald 
der  ßerserkersgang  (berserksgangr)  von  ihnen  weicht  [Ganga].  Die  König 
Harald  Harfagr  begleitenden  Berserker  hiessen  Ulfedhnar  oder  Wolfsge- 
wandige.  Durch  Essen  des  Fleischs  oder  Trinken  des  Bluts  bestimmter 
Thiere  wird  übernatürlicher  Zuwachs  von  Kräften  (wie  eines  Löwen  bei 
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Kamschadalcn  wird  die  Schamanin  (Numiusba  oder  Kittiniigangy) 
durch  Einfahren  des  liülukai  in  ilircn  Körper  ')  (während  eines  Don- 
nerwetters) zum  l'rophezeien  bcniiiigt.  Wenn  der  Schamane  ')  (in 
der  Tracht  Arkalan  mit  Blechgötzon)  die  Götter  oder  verstorbenen 
Schamanen  anruft,  antworteten  die  Zuhörer  im  Chor  dem  Sänger.  Beim 
Citireu  der  Buni  (oder  bösen  Geister)  springt  er  unter  Schreien  über 
Feuer.  Bei  den  Bojaie  (in  Surinam),  den  Ahapayc  (bei  den  Quaro- 
niern),  den  (durch  ihre  Urväter  unterrichteten)  Kecbct  (bei  den  Abiponen) 
wird  die  Zauberei  dadurch  erworben,  dass  man  sich  auf  einen  in 


Haddingus,  eines  Bären  bei  Höttr)  erlangt  (s.  K.  Mnurer).  Als  es  auf  dem 
Hofe  des  Bauern  Thoioddr  umgeht,  kommt  das  Gespenst  Tliorii's  zum 
Erbbier,  seine  erdigen  Kleider  schüttelnd,  während  der  ertrunkene  Thorodd 
und  seine  Genossen  ihre  nassen  om  Feuer  trocknen.  Wunder  gebt  mit 
rechten  Dingen,  Zauber  mit  unrechten  zu,  jenes  ist  geheuer,  dieses  unge- 
heuer (Grimm).  Wenn  der  grosse  Tha  (Gott)  sich  um  Niemand  kümmert, 
meint  beim  Religionsfest  der  halbcbristlicbe  Abasa,  werden  Alle  zum  neuen 
Gott,  Albdi  und  Mohamed,  übergehen  (Lapinski).  Dem  Tha-shuha  oder 
grossen  Gott  (in  Abasien)  ist  eine  ganze  Familie  untergeordnete  Gottheiten 
(Tha  zyku)  beigegeben  (Lapinski).  Die  Tscherkessaten  unter  den  Dugoren 
(die  die  Knochen  des  geopferten  Vieh  im  Tempel  niederlegen)  baben  beilige 
Haine,  worin  jede  Familie  ihren  eigenen  Platz  hat  für  Hütten  unter  Bäumen 
oder  Büschen,  jährlich  ein  Laubhüttenfest  feiernd  (Pallas).  Die  Osseten 
theilen  sich  in  Kom  (Districte)  und  Kon  (Dörfer).  Die  Tschetschenzen 
unterstützten  (XVIIL  Jahrhundert  p.  d.)  den  Propheten  Scheich-Mansur.  Der 
Prophet  Kasi  MoUah  (f  1832)  predigte  den  Aufstand  in  Daghestan.  Die 
Tschetschenzen  opferten  dem  Gott  Dale.  Die  Inguschen  opfern  au  den 
Wapile  genannten  Stellen  alter  Kirchen. 

1)  Ein  mit  Krämpfen  behaftetes  Kind  (bei  den  Tungusen)  wird  von 
den  Schamanen  adoptirt  (als  Hudildon )  und  nach  dem  zweiten  Jahre  ge- 
weiht (als  Jukedjeren).  Wenn  zur  Weihe  eines  Bojen  (Zauberer)  der  böse 
Geist  Maboja  eingeladen  wird  (bei  den  Karaiben),  fährt  er  mit  der  Heftig- 
keit des  Donners  und  Blitzes  durch  das  Dach  der  Hütte  und  lässt  das 
Zähnefletschen  und  Schmatzen  hören,  womit  er  die  Opfer  verzehrt.  Die 
Zauberer  der  Moxen  haben  die  Probe  zu  bestehen,  dass  sie  von  einem 
Tiger  verwundet  und  seinen  Klauen  entgangen  sind  (als  dem  Tiger  behebt, 
der  sie  vor  den  sichtbaren  geschützt).  Die  Zauberer  (in  Brasilien)  erhalten 
von  einem  fernen  Geist  die  P^ähigkeit  mit  dem  Tammaraka  oder  Zauberflasche 
zu  reden  und  ihn  zu  befähigen,  das  Gewünschte  zu  geben.  Von  den  Dale- 
karliern  heisst  es  (in  der  Sverris  Saga),  dass  sie  nicht  wussten,  ob,  was 
man  König  nenne,  ein  Thier  sei  oder  ein  Mensch. 

2)  Die  samojedischen  Zauberer  lassen  sich  dnrrh  einen  Strick,  den 
zwei  Männer  anziehen,  den  Kopf  hinabschnellen.  Dem  Zauberer  der  Algon- 
quins  kam  der  Teufel  im  Wirbelwind  in  die  Hütte.  Leute,  die  von  Natur 
zur  Epilepsie,  P'allsucht,  Veitstanz  geneigt  sind,  werden  (in  Brasilien)  zum 
Voraus  für  Inspirirte  und  von  Geistern  Besesseue  gehalten,  Wenn  für 
göttliche  Antw'orten  (Echeiri)  die  Piaje  der  Karaiben  sich  durch  Stampfen 
und  Murmeln  vor  dem  Opfertisch  (Matutu)  in  Extase  versetzen,  so  kommt 
der  Schutzgeist  unter  Poltern  in  die  Hütte.  Den  Tiharauqui  (helle  Augen 
habend)  oder  Priestern  der  Moxen  wurde  bei  der  Weihe  ein  scharfer  Saft 
in  die  Augen  gespritzt.  Bharatha  (König  in  Sanscr.)  ist  bäri  (im  Persischen) 
und  barn  (edel)  im  Irländischen.  Der  tatarische  Riese  Depeghöz  muss  von 
den  Oghuziern  mit  Menschenfleisch  genährt  werden. 
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einen  See  hinausragenden  Weidenstumpf  setzt  (mehrere  Tage  fastend). 
Kac'h  langem  Fasten  und  Schreien  sieht  der  Münnitarris  seinen  Schutz- 
geist oder  Äledicine  (Choppenih),  meistens  als  Thier.  Wenn  der  Be- 
sitzer einer  geweihten  Tabakspfeife  eine  zweite  erlangt  ')  hat,  wählt 
er  sich,  als  Adoptiv-Vater  einen  Schüler,  der  sich  durch  Tanzen  ein- 
übt. In  Guayana  beschwört  der  Häuptling  den  Regen,  durch  Murmeln 
und  lländebewegen.  Im  Sturm  ^)  läuft  bei  den  Payaguas  das  Fami- 
lienhaupt aus  der  vom  Umwerfen  bedrohten  Hütte  mit  Feuerbrand 
dagegen  (Azara).  Nach  den  Trommeln  durch  seine  Lehrjünger  zusam- 
mengebunden singt  der  Angekok  (der  Grönländer),  seufzend  und 
schäumend,  um  seinen  Torngarsuk  (Schutzgeist)  zu  rufen  '),  mit  dem  er 


1)  Um  eiu  Angekok  zu  werden,  muss  der  Grönländer  in  der  Einöde 
den  Torngarsuk  um  Zusendung  eines  Tonigak  (Familiär-Geistes)  anrufen. 
Beim  Kommen  desscll)en  ersclirickt  der  Lehrling  und  bleibt  drei  Tage  todt. 
Beim  Autleben  erhält  er  den  Torngak,  der  ihn  durch  Himmel  und  Hölle 
begleitet  (Cranz)  [Oongo].  In  einem  finsteren  Hause  trommelnd,  wird  der 
Augekok  von  einem  weissen  Bär  zur  See  geschleppt  und  von  einem  Wall- 
ross  gefressen,  um  als  Poglik  (Wahrsager)  ausgespieeu  zu  werden  [höherer 
Grad,  in  brahmauischer  Wiedergeburt)  und  duich  Revival.  The  bee-hunter 
sallied  forth  with  a  small  box  eontainiug  honey  and  a  little  vermillion 
(iu  New- England),  following  the  bees  (attracted  by  the  honey)  marking 
themselves  with  the  vermillion  (on  the  bee-line)  [Australien]. 

2)  Die  Aleuten  schlagen  und  schreien  im  Feuer  segeu  den  Wind  zur 
Beschwichtigung  (Sarytsehew).  Beim  Wettermacheu  (Sadda-Barinae)  legen 
die  Kalmyken  das  im  Thiermageu  gefundene  Steiuchen  (Saadan  Tscholon) 
in's  Wasser.  Die  Lappen  verkaufen  Knotenstöcke  für  Wind  (geöffnet).  Iu 
dem  Gedicht  der  Sonneusöhrie  (Peiven  pariieh  )  erzeugt  die  entl'ührte  Rie- 
seutochfer  Sturm  durch  Lösung  der  Knoteutriaden  (bei  der  Verfolgung). 
Die  Guaicurus  in  der  Provinz  Ütuquis  wurden  in  den  Kriegen  mit  den  To- 
bas  (im  Gran  Chaco)  geschwächt  (s.  Krie.2;k).  Die  Maudingo  in  Musardu 
schrieben  dem  Kropf  eine  von  dem  Wasser  in  der  trockenen  Jahreszeit  an- 
genommeuen  Eigenschaft  zu  (Anderson).  Dorf  beisst  Dayak  in  der  Sprache 
der  Semang  (Inak  oder  älterer  Bruder). 

3)  Wenn  die  Kittimangangy  der  Kamschadalen  die  Geister  (Kamuli) 
ruft,  klappert  sie  mit  den  Zähneu  und  lacht  dann  in  den  Visionen.  Bei 
den  derbetischeu  Kalmukken  schrie  und  arbeitete  die  (mit  Sewenholz  be- 
räucherte) Schamanin  (mit  Glocken  in  der  Hand)  vor  dem  Götzen,  bis  sie 
schwitzend  zwei  Geister  sah,  Dai  Chattun  (Meertrau)  und  Okin  Tengery 
(Himmelsjungfer).  Durch  Schlagen  der  Zaubertrommel  (Kannas)  fällt  der 
Noaaide  der  Lappen  wie  todt.  Der  Schamane  der  ßuräten  bewegt  nach 
Weglegung  seines  Stabes  (Horbu)  eine  Lärchenbaumruthe  während  des 
Geisterrid'ens.  Die  Schamanen  der  Ostjäken  klirren  mit  Säbeln  im  Rauch 
des  Hüttenfeuers.  AVie  die  unteren  Geister  heissen  die  Zauberer  (bei  den 
Irokesen)  Agotkon,  bei  den  Algouquinern  (und  Motognaten)  Manitu.  In 
Caiifornien  heissen  die  Zauberer  (wie  die  oberen  Götter)  Tuparan  oder 
IS'iparaya.  Die  Priester  des  Quetzalcoatl  trugen  den  Namen  des  Gottes. 
Die  Luperci  dienten  dem  Lupercus.  Dießutios  bildeten  unter  dem  Namen 
Piaces  einen  Orden,  der  unter  vielen  Entsagungen  in  der  Einsamkeit  lebte 
(auf  den  Antillen).  Villac  Umu,  der  Oberste  der  Priester  (Cushipatas) 
hiess  HuacapviUac  (der  mit  der  Gottheit  redende)  in  Peru.  Der  oberste 
Opferpriester  Huitzilopochtli's  trug  stets  (als  Topiltzin)  den  Namen  des 
Gottes,  dem  eiu  Opfer  gebracht  wurde.    Oseu  vinho  principal  e  de  uraa 
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ßicli  vor  dem  Eingang  llkirütc)  in  zwei  Stimmen  bespriclit,  und  dann 
mit  ihm  an  einem  Kiemen  in  das  Ivoieli  der  Srelcn  liinnulTähit,  um 
in  der  Conierenz  der  Angel^ut  l*()glil<.  (dicken  Weisen)  Auskunft  Uber 
die  Kranken  zu  erlialten  (bei  der  lUickkehr  trommelnd).  8tirl)t  dem 
Zigeuner  ein  Kind,  so  hat  es  der  grosse  Gott  ')  (o  baro  dewel)  ge- 


raiz  a  quc  chaniam  ;iipim  (Soares  de  iSouza)  in  Brasilien.  P.ira  bedeutet 
(in  Kechuji)  Hegen,  (in  Tupi)  Meer,  (in  Guaraui)  Gewässer  (s.  W.  Schulz) 
[Pulu].  Wilde  Ochsen,  die  auch  Auerochsen  und  (im  rübiischen)  Tur 
heissca,  sind  allein  in  den  tuasurischeu  Wäldern  bei  Wyskitki  zu  fiudeu 
(Cromers).  Seinen  sub-borealen  asiatisch-euroi)äischen  Wohnorten  gemäss 
steht  das  Elen  zwischen  dem  Renuthier  einerseits  und  dem  Edelhirsch 
nebst  dem  Keh  andererseits  (von  Brandt).  Peperit  equa  pullum,  cujus  totum 
dextrum  auterius  crus  omnino  siiniie  erat  cruri  dromedarii,  cum  ungula 
valde  lata,  rotuuda  ac  fissa,  et  genu  tarn  crasso  quam  dromedarii  genu 
(s.  Diemerbroek)  1626.  Primores  pedes  facie  vestigii  liuraani  traduut  fuissc 
(Solinus)  von  Caesar's  Pferd.  Schweine  werden  zuweilen  mit  unges})alteuera 
Huf  geboren  (nach  Beckmann).  Bei  Meerschweinchen  werden  (nach  Browu- 
Sequard)  die  Wirkungen  von  Operationen  vererbt.  Nach  Olshausen  mag 
der  Kopf  die  Gestalt,  Avelche  er  bei  der  Geburt  uach  der  Ijage  acquirirt 
hat,  unter  Umständen  zeitlebens  bewahren,  (ivdiv  ydg  yiftn&ai  uno  rv/rig 
(funif,  (IXXu  TiufTitiv  iri'yni  xi  (uikiv  (ogia/in'i'oi'  (Arist. ).  En  Maudiugue 
koung  veut  dire  tete  et  koungo  desert  (der  Kong-Bergc).  Les  Erancs  out 
trace  la  charte  de  Tliemisphere  Occidental  et  Iis  l'ajjpellent  Babniondou 
(mappemonde)  nach  Abou-Soleiman  Daoud  (s.  d'Ohssou)  1317  [bis  zum 
Thräuenthor  Bab  -  el- Mandeb].  Iwan  begründete  sein  Recht  auf  Preussen 
auf  die  Abkommenschaft  von  Prusus,  Bruder  des  Kaisers  Augustus.  Brant- 
weiu  heisst  Usquebaugh  (Lebenswasser)  oder  Wasser  (uisge)  des  Lebens 
(beatha)  im  Irischen  (s.  Kuobelsdorft').  Im  bayrischen  Landgebot  (bei  Pan- 
zer) wird  es  als  sträflicher  Aberglauben  gerügt,  am  Ostertag  oder  Weih- 
nacht kein  Eleisch  zu  essen ,  wider  das  Eieber  oder  zu  anderer  Wirkung. 

i)  Bei  einem  Sturm  wünscht  der  Steuermann  Ilallsteinu  von  dem  Priester 
den  wahren  Namen  Gottes  zu  erfahren,  wird  aber  von  diesem,  der  ihn  nur 
als  Jesus  kennt,  für  seine  Erkundigunfjen  an  einen  anderen  verwiesen  (uach 
der  Sturluuga  Saga).  Gott  heisst  (auf  Mada2,ascar)  Andrianianitra  (Andriana 
oder  König)  oder  Zanahary  (s.  Kessler).  Der  erste  Mensch,  als  Androgy- 
nos  mit  zwei  Gesichtern  {dvo  nQÖawnu)  geschaffen,  wurde  von  Gott  durch- 
gesägt, so  dass  zwei  Rücken  entstanden  für  Mann  und  Weib  (nach  Resch 
Lakisch).  Die  Indier  Baku's  (wo  der  Gott  Dschuala  oder  Mahadschuala 
im  Feuer  erscheint)  gehörten  ihrer  Secte  nach  den  die  Erde  verehrenden 
Saudasi  und  den  das  Eeuer  verehrenden  Bairagi  an  (s.  Koch)  1844.  Nach 
dem  Ta-Heo-Classiker  wird  dem  Schüler  zunächst  gelehrt,  dass  er,  wenn 
sich  zur  Untersuchung  eines  Gegenstandes  wendend,  solche  Kenntuiss  von 
den  Eigenschaften  desselben,  wie  er  sie  schon  besitzt,  benutzen  und  von 
ihr  neu  hinzukommende  Belehrung  ableiten  muss,  und  dann  zum  vollen  Be- 
greifen zu  gelangen  suchen  muss,  bis  er  sich  durch  fortdauernde  Anwendung 
seiner  Fähigkeiten  zugleich  verständig  und  belehrt  hndet  (s.  Hiller).  Nach 
Otto  IV.  von  Brandenburg  (1278)  würde  das  Lösegeld  eines  Markgrafen 
gewesen  sein,  ihn  auf  dem  Pferde  mit  aufgerichteter  Lanze  durch  Gold  zu 
umschütten  (Torquatus)  [Westgothen].  Die  Aniinas  bitten  Gott,  ihre  Schulden 
zu  bezahlen  (s.  Oldendorp).  Unter  den  Satnamis  in  Ost-Nagpur  stand  ein 
Guru  als  Prophet  auf,  der  mit  Verwerfung  der  Götzen  den  Schöpfer  Him- 
mels und  der  Erde  lehrte.  Neben  Herovit  (als  Kriegsgott)  und  Barovit 
(als  Friedensgott)  wurde  (in  Wolgast)  Popaga  (Gott  der  Freude)  und  Zisa 
(Göttin  der  Erde)  verehrt  (Heller).    Nach  Aeschylos  verwandelte  Prome- 


Sechstes  Kapitel. 


fressen  (Liebich).  Der  Tod  ')  eines  Alten  wird  Ircudig  mit  Tänzen 
gefeiert,  wälireud  der  in  der  Bliitbe  der  Jalirc  Sterbende  betrauert 
wird  von  den  Älargbi  (Barth)  [TiiracierJ.  Jokull  wünscht  von  Thorstein  (in 
der  Vatsndala  Saga),  seinen  Namen,  wenn  er  einen  Sohn  bekäme,  darauf 

thcus  durch  Ciiltur-Mittel  Thienncnschen  in  Menschen.  Um  reines  Feuer 
zum  Opfer  zu  erhalten,  stiehlt  rromotlieus  aus  der  Werkstntt  des  Hephästos 
(der  ihn  wegen  der  langen  Froundscliaf't  nur  ungern  anschmiedet)  auf  Lem- 
nos.  Kadnios  empfing  von  den  Atlauliden  auf  feaniothrake  die  Kabiren- 
Weihe.  Die  rhryger  haben,  als  Abkömmlinge,  ihre  heiligen  Gebräuche 
von  den  Thrakern.  Die,  welche  die  alte  Musik  pflegen,  werden  Thraker 
genannt,  wie  Orlens,  iMusäos,  Thamyris,  auch  Eumolpos  (s.  Strabo).  Von 
Kadmos  und  seinen  Phöniziern  in  ßöotien  unterrichtet,  theilte  Melampus 
(Bruder  des  liias)  den  Hellenen  (in  Messeiie)  den  Namen  des  Dionysos, 
sein  Opferfest  und  die  Phallosprocessionen  mit  (Herodot).  Apollo  (mit 
seiner  Schwester  Artemis)  im  Hyperboreerlaude  (oder  auf  Delos )  geboren, 
tödtete  den  Pythodracheu  bei  Delphi,  wo  die  Kureten  das  Orakel  stifteten. 
Nach  Thessalien  wurde  die  Lichtreligion  von  Lykien  gebracht.  Hermes 
Kadmos  (Erfinder  der  phönicischen  und  peloponnesischen  Schrift)  wurde 
von  den  Tyrsenern  Camillus  und  Cadmilus  genannt.  Aryake  Öadinon 
(bei  Ptolemäus)  ist  Salai.  Nach  Aristoteles  nahm  Plato  von  demjenigen, 
in  dem  das  Vor  und  Nach  (-TjjoVfpoc  xai  vategoi')  stattfindet,  keine 
Ideen  an.  I\  y  avait  des  rapports  entre  les  Lutiques-Völetöbes ,  demeu- 
rant  autour  de  Pena  et  de  Kughen,  et  la  race  lettone,  car  les  pretres 
lithuaniens,  prussiens  et  luticiens  s'appellent  egalement  Krives  (Lelewel). 
Litthauen  hiess  Aukstete  (Hochland)  und  Samogitien  ( Zomaitas )  "Nieder- 
land.  Wan,  bleich,  fionach,  alt,  gwann ,  schwach.  Der  Priesterkandidat 
wird  (bei  den  Kalmüken)  gefragt,  ob  er  nicht  gelbrothes  Haar  habe, 
da  Schigemuni  die  Aufnahme  gelb-  oder  rothhaariger  Leute  unter  die 
Priester  verboten  (Klaproth).  Nach  den  ketzerischen  Castraten  des  Cau- 
casus  wandelt  Peter  IIL  geschlechtslos.  Nach  angelsächsischer  Homilie 
(bei  Kttmüller)  ist  am  Sonntage  Morgens  und  Abends  Fleisch  zu  essen, 
weil  der  Sonntag  so  heilig  ist ,  dass  der  Mann  der  Excommunication  werth 
ist,  der  an  diesem  Tage  aus  Eigenwillen  fasten  sollte.  Dios  le  pague. 

i)  Os  (Indios)  dos  Ilheos  e  Espirito  Santo  mettiam  o  defunto  de  coca- 
ras,  em  posi(;aö  analoga,  ä .  dos  fetos  no  ven're  (Varnhagen).  Der  einge- 
senkte oder  verschlossene  Sarg  wird  mit  Wein  oder  Branntwein  begossen 
(in  der  Walachei)  und  dann  folgt  ein  Leichenmahl  (s.  Sulzer).  Dentro  de 
sus  casas  enticnan  despues  de  niuertos  a  sus  difuritos  (Cieca)  in  Peru 
(neben  den  gemeinsamen  Guaca).  Ohne  Wirkungsfähigkeit  (ohne  Kräfte) 
wäre  ein  Körper  für  alle  anderen,  somit  auch  für  die  materiellen  Sinnes- 
organe, nicht  vorhanden  (Mousson).  Die  Verwandtschaft  Innerhalb  des 
dritten  gleichen  Grades  oder  der  beiden  ersten  Grade  (die  Parentel  des 
Vaters  nnd  des  Grossvaters)  bildet  (in  Island)  einen  fest  abgeschlossenen 
inneren  Kreis,  an  welchen  sich  entferntere  ßlutsfreuude  erst  in  zweiter 
Linie  anschliessen  (Maurer).  Les  paysans  se  divisaient  en  libres  (sebres) 
et  lioudiiii,  rabi,  otroczi  (colons,  serfs,  esclaves).  II  y  avait  eucore  des  mer- 
cenaires  (toutchaks).  La  terre  (bachtina)  appartenait  aux  liljres  citoyens, 
la  teire  seigneuriale  fut  appelce  la  pronia  ou  meropchina  (neropchina),  la 
propricte  religieuse  mctohie  (  s.  Yovanovics)  XII.  siccle  (en  Serbie).  Der 
Indianer  äussert  bei  bedeutenden  Wunden  und  Quetschungen  fast  keinen 
Schmerz  und  bringt  sich  am  Fasttage  freiwillig  Verletzungen  bei  (nach 
Rengger).  Guarani  in  den  Missionen  (Paraguay's)  Hessen  sich  absichtlich 
Peitschenhiebe  geben,  weil  sie  sich  träge  zur  Arbeit  fühlten  und  ihr  Geblüt 
in  Bewegung  setzen  wollten.  / 
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Übergehen  ')  zu  lassen  (in  dem  Glauben,  dass  deijcnige,  dessen  Namen 
auf  einen  Anderen  Ubertragen  wird,  an  dessen  Olück  Tlieil  nähme). 
Als  die  Einführung  des  Clirisfcntliunis  in  Island  bevorstand,  bat  der 
Erdriesc  (Jardhbui),  obwohl  er  au  den  besseren  Glauben  nieht  Theil 
haben  könnte,  dass  Thorstcinn  IJxafütr  seinen  Namen  doch  in  die 
Taufe  bringen  möchte,  wenn  er  einen  Sohn  haben  sollte  (und  ebenso 
der  Riese  Armann  von  Hallvadhr).  Die  guten  Geister  (adjok)  finden 
sich  bei  Gott')  (Den-did),  während  die  bösen  (djyok)  auf  der  Erde 

1)  Era  opiiiion  gcncral  en  todos  estos  Indios  Yungas,  y  aim  en  los 
serranos  desde  reyno  del  Peru,  quo  las  aninias  de  lus  dit'uiitos  no  morian, 
siiio  que  p;na  siempre  biviaii  (Cie^ii).  Nach  Denis  lebten  die  Seelen  der 
Bnjsilianer  jenseits  der  hohen  Berge  fort.  Der  Prophet  Caraiba  lehrte  les 
cherryppy  coiiares,  c'est  ä  dire,  les  änies  estre  inunortelles.  Bei  dem  Ge- 
dächtnissfest  der  köiiigliebeii  V'ortahi-en  in  Dalioniey  oder  dem  Fest  des 
Tischdeckens  werden  die  Gräber  mit  (menschlichem)  Blut  gewaschen.  In 
the  eveuing  of  Dusz  Nitza  (the  All  Souls  day)  the  women  go  from  house 
to  house  with  liglitcd  caudles,  in  order  „  that  the  souls  of  the  head  may 
have  good  appetites  and  be  weil  fed  on  the  place,  where  they  are."  Bei 
den  Gelagen  in  Valhöll  sitzt  Odhin  selbst  mit  zu  Tisch,  geniesst  aber  nur 
Wein  und  giebt  das  ihm  vorgesetzte  Fleisch  seinen  Wölfen.  Nach  der 
Eyrbyggza-Saga  hielt  man  für  sicher,  dass  die  Leute  bei  Ran  gut  aufge- 
noninien  seien,  wenn  zur  See  Ertrunkene  ihr  Erbmahl  besuchten.  Der 
Isländer  Sneglu-llalli  sieht  Hummer  und  Dorsch  für  den  Schmaus  bei  Ran 
auigetragen  ( s.  Maurer).  Der  Esthe  legt  in  den  Sarg  neben  den  Todtcn 
eine  Kopfbürste,  ein  Stück  Seife,  eine  Münze  und  ein  Fläschchen  Brannt- 
wein (Kruse). 

2)  Da  Gott  (Den-did)  gut  ist,  kümmern  sich  die  Denka  um  ihn  nicht, 
fürchten  aber  desto  mehr  den  Teufel  (Kaufniaun).  Die  Bari  haben  eine 
Idee  von  dem  Schöpfer,  den  sie  Mun  (Gott)  nennen,  aber  sie  sind  ganz 
gleichgültig  dagegen.  Entsteht  ein  Unglück,  so  haben  die  Dämone  Schuld, 
wogegen  die  Punök  (Zauberärzte)  gerufen  werden  (s.  Kaufmann).  Den 
Regenmachern,  die  (obwol  sie  Ochsen  gewonnen)  den  Brand  der  Sonne 
nicht  hindern  können,  wird  der  Bauch  auff2:esclinitten ,  in  dem  sie  den  Re- 
gen zurückhalten.  Die  Forier  weissagen  duich  den  Dharb  el-raml  (l'art  de 
Trapper  le  sable)  aus  den  Fifiuren  im  Sande,  l^es  Arabes  deposent  pen- 
dant  la  nuit  une  epaule  de  mouton  sur  uu  toit,  par  l'influence  des  6toiles 
Tos  prend  des  marques  ou  taches  qui  prediseiit  l'aveuir  (dans  la  science 
des  omoplates).  On  va  consulter  ä  un  jour  lixc  dans  l'annee  le  cheykh 
(Abou-Beki)  ou  Vieu  de  la  Montagne  (de  Marrah).  En  ce  jour  solennel, 
consacre  a  la  divination,  il  annonce  ce  qui  doit  survenir  pendant  l'annee, 
la  secheresse  ou  la  pluie,  la  guerre  ou  le  calnie,  la  screuite  ou  le  malheur, 
la  maladie  ou  la  sante.  Tous  les  Foriens  ont  une  foi  enticre  et  parfaite 
en  ses  predictions  (El-Tounsy).  La  sorcellcrie  et  la  niagie  sont  en  quelque 
fa9on  leur  domaine  (des  Foullan  ou  Fellätah),  quoique  repandus  un  peu 
partout  (en  Darfour),  ils  habitent  principalement  une  grande  plaine  tres- 
fertile  dans  la  partie  ouest  du  Darfour,  non  loin  des  monts  Marrah  d'un 
c6t6  et  de  l'autre  d'un  grand  cours  d'eau  appele  Bare.  Dans  l'interienr 
du  Darfour  il  y  a  des  villages  tout  peuples  de  ces  hommes,  qui  par  leur 
addresse  et  leur  esprit  d'intrigue,  parviennent  aux  premiers  emplois  (s.  Jo- 
niard).  Le  sultan  des  Foullan  reside  ä  Där-.Mella.  Als  Hautfarbe  unter- 
scheidet man  (in  Wadai)  Abiad  (weiss)  der  Europäer,  Araber,  einiger  Ber- 
ber. Ahmur  (roth)  der  Araber  der  Küste  und  Wüste.  Asmar  (hellbraun) 
vieler  in  Wadai  geborener,  aus  unvcrmischten  Stänunen  hervorgegangener 
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weilen  uiul  Krankheiten  venirsaclicn,  sodass  der  Zauberer  oder  Tyet 
gerufen  werden  niuss,  der  sich  in  seinem  Zauberlcrug  (Holz  einsteckend 
und  Wasser  hineingiessend)  mit  dem  Teulel  unterredet  und  Opfer 
verordnet  (bei  den  Denka).  Als  die  Sonne  ')  von  Gott  (Den-did)  er- 
Araber (unter  Rfischid,  Dzaalena,  Chozaui,  Heimat,  Daggana,  Schiggerat, 
Tordzem,  Beni-Hassan,  Mahnniid,  besonders  Haniida,  IJeni  Holba,  Zebada, 
Assaln,  Üelad  Hamed,  Kawainia).  Asfar  (gelb)  eingeborener  Araber,  vieler 
Tibbu  Goraan,  auch  Karanga,  und  mancher  Maba,  sowie  oft  der  Tündzür. 
Aehdar  (grün)  eingeborener  Araber,  Salauiat,  Missirie,  Zabaiat,  Mahadi, 
Zanatit,  Madzaiiin,  Korohat,  vieler  Mimi,  der  Meisten  der  Morarit,  vieler 
Tibbu  Goraau,  mancher  Zoghawa,  Gimir,  meisten  Tama  und  Sungor,  meisten 
Maba  und  Verwandte.  Azrek  (grauschwarz)  der  Kadzanga  Ertana,  Kasche- 
mere,  Masmadze,  Kul<a,  vieler  Darmut,  vieler  Dadzo,  vieler  Wadawi  oder 
Maba,  vieler  Mimi,  vieler  Mararit,  vieler  Tama,  Sungor,  Gimir,  meisten  Zo- 
ghawa, mancher  Ti])bu  Goraan,  mancher  Araber  Salamat.  Assued  (schwarz) 
der  Mubi,  Durring,  meisten  Darmut  und  Hadad,  meisten  Dadzo,  Abu-Te!- 
fan  und  anderer  Heidenstämme  (Xachtigal).  Sultan  Mohammed-Arous  avait 
defendu  que  son  nom  lüt  prononc6  par  qui  que  ce  fi'it,  seit  eu  sa  presence, 
soit  au  dehors  (El-Tounsy)  in  Waday.  Der  Sultan  von  Darfur  ist  stets 
von  Maugueh  oder  Sängern  (Hofnarren) ,  begleitet .  Les  grands  emplois 
ont  un  nom  tirc  des  parties  du  corps  du  prince  ( en  Dar-For).  Le  col  du 
Sultan  doit  etve  etrangle  immediatement,  s'il  survit  au  sultan  tue  ä  la  guerre 
(Jomard).  Der  ausgespuckte  Speichel  des  Sultan  von  Darfur  wird  durch 
dafür  bestellte  Diener  verwischt.  Beim  Husten  huschen  Alle  und  schnalzen 
beim  Niesen  des  Sultan.  Stolpert  derselbe  mit  dem  Pferd,  so  werfen  sich 
Alle  zur  Erde  (El-Tounsy).  The  chief  of  Codagu  (Coorg)  shares  in  com- 
mon with  the  gods  the  homage  of  the  people  (Connor)  1834. 

i)  Von  der  Sonne  glauben  die  Kyec,  sie  kehre  Nachts  heimlich  wieder 
zurück  an  den  Platz,  wo  sie  aufgeht,  denn  vor  Zeiten  habe  es  ein  Mann 
gesehen  und  ei  zählt  (Kaufmann).  Auf  die  Frage  des  Kyec-Häuptlings  (der 
viele  Kinder,  Tod  seiner  Feinde,  und  steten  Sieg  wünschte),  ob  das  ihm 
uuigehängte  Bildniss  der  unbefleckten  Mutter  Gottes  mit  ihm  reden  werde, 
antwortete  der  Missionär,  dass  es  ihm  in  allen  Nöthen  helfen  würde 
(Knoblecher).  Es  ist  moralisch  unmöglich,  dass  eine  Seele  grosse  Fort- 
schritte in  der  Vollkommenheit  mache,  wenn  sie  nicht  eine  zärtliche  und 
ganz  besondere  Andacht  zu  der  Mutter  Gottes  hat  (s.  Gaume).  Die  Dänen 
(christiani,  sed  nihilominus  idolis  ritu  gentili  servientes)  meinten  Christum 
quidem  esse  deuni,  sed  alios  eo  fore  majores  deos,  quippe  qui  potiora  mor- 
talibus  signa  et  prodigia  per  se  ostenderent,  bis  Poppo  durch  das  Eisen 
bewies,  simulacra  daemonia  esse  et  non  deos  (Widukiud).  Alla  biller  (Gott 
weiss  es)  bei  den  Nogayern.  Vaillant  sah  in  der  walachischen  Capelle 
Kadu  Negru's  das  Paradies  durch  Petrus,  als  Schlüsselmanu  neben  der 
Versammlung  der  Kirchenväter  und  den  zwölf  Aposteln  vor  der  Dreieinig- 
keit (den  Vater  mit  dem  heiligen  Geist  als  Taube  auf  dem  Kopf  und  den 
Sohn  daneben)  dargestellt  (1844).  Bischof  Berno  von  Schwerin  setzte  bei 
Ausrottung  des  wendischen  Waldcultus  an  die  Stelle  des  Götzen  Genedrach 
die  Verehrung  des  Bischofs  St.  Gotthard  (Arnold  Lub.).  II  y  a  une  qua- 
rantaine  d'annees,  l'epoque  du  Kau  (fassl  kau  ou  calamite  de  Kau)  etait 
encore  une  date  par  hiquelle  on  determinnit,  dans  la  conversation.  Tage 
de  certains  evenements  et  l'äge  des  personnes,  von  dem  hässlichen  Neger, 
der  (Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts)  plötzlich  in  den  Strassen  Kairos  er- 
schien und  durch  den  Ruf  Kau  die  Begegnenden  tödtete  (Perron)  1845. 
In  Darfur  lässt  man  den  Verdächtigen  das  Wasser  der  Kyly-Pflauze  trin- 
ken (besonders  der  Sultan  seine  Beamten)  [Siam],  Die  eisernen  Axtkliugen 
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Schäften  war,  ging  sie  auf  und  unter,  '/uriickkelirend ,  ebenso  der 
Mond,  der  Mensch  aber  g'clit  in  die  Erde  und  kehrt  niclit  wieder 
(Kaufmann)  nach  dem  Licdo  der  Denka  |  Hottentotten  |.  Als  Einij^e 
böse  wurden,  liess  Gott  ')  die  mit  ihm  im  lliniuiel  lebenden  Menschen 


dienen  (neben  den  gewebten  Grnsniatten)  ;\\s  Vertreter  dey  Geldes,  ehe  sie 
zur  Verwendung  k;imen  (Klemm).  Eiriks  (erster  Bisehof  von  Grönland) 
fuhr  aus  n;ieh  Vinland  (1121  p.  d.).  The  farniers  in  Manzerabad  invaiiably 
tack  on  the  wovd  (louda  (Mr.)  to  their  names  (EUiot).  Da  die  Knochen, 
welche  die  Sinnesorgane  enthalten,  beim  Indianer  stärker  ausgebildet  sind, 
als  beim  Europäer,  wodurch  das  Gesicht  einen  grösseren  Umlang  erhält  und 
der  Gesichtswinkel  verkleinert  wird,  da  ferner  diese  grössere  Ausbildung 
zum  Theil  auf  Kosten  der  Hirnhöhle  statt  findet,  die  in  ihrer  vorderen 
Hälfte  kleiner  erscheint,  dagegen  sich  mehr  nach  hinten  erstreckt,  wie  wenn 
die  Knochen  des  Hinterhaupts  den  Gesichtsknochen  gewiehen  wären,  so 
ergiebt  sich,  dass  der  Schädel  des  Indianers  (in  Paraguay)  in  seinem  Ban 
sich  in  etwas  demjenigen  einiger  Gattungen  von  Affen,  besonders,  wenn 
diese  noch  jung  sind,  nähert  (Rengger).  Les  Djenakherah  (en  Ouaday) 
representent  les  Abydyeh  ou  esclaves  cantonnes  dans  certains  pays  du 
Darfour  par  le  sultan  (El-Tounsy). 

i)  Thinimachah  is  the  god  of  forests  (in  Coorg)  and  the  Kudiyas  (a 
race  of  jungle-tody  drawers)  are  his  priests  (Elliot).  II  a  roulc  sur  toute 
la  terre,  et  il  a  fait  la  mesure  des  fieuves,  des  lacs  ,  des  mers  et  des  raon- 
tagnes,  Menaboshu,  als  er  mit  der  Messschnur  die  Erde  in  Ordnung  brachte 
(s.  Kohl).  Gemächer,  in  denen  der  Blitz  (Illapa),  als  Diener  der  Sonne, 
eingeschlagen  hatte,  wurden  bei  den  Peruaaeru  vermauert.  Von  den 
Frauen  des  Serail  begleitet  streut  der  Sultan  von  Darfnr  die  ersten  Körner 
aus  beim  Erötinungsfest  des  Ackerbaus  (El-Tounsy)  [Siam,  China].  Zu 
fässt  findet  man  zuweilen  (in  Pommern)  eine  zugehörige  Form:  sie  fiessen 
an  (Schmidt).  Bei  der  Aust-  oder  Ernteköst  (wenn  der  letzte  Koggen  ge- 
mäht wird)  wird  (in  VVolliu)  der  Erntetanz  aufgeführt.  Unter  Rufen  von 
„Jaulklappe"  werfen  sich  (am  Abend  vor  Weihnachten)  Vermummte  Ge- 
schenke iu's  Haus  (auf  Usedom).  iSach  Gadebusch  lag  Vineta  auf  Usedom 
(Jumne)  und  Julin  auf  Wollin.  Tons  les  habitants  de  Teudelty  (Haupt- 
stadt von  Darfnr)  restent  et  doivent  rester  invariableraent  dans  la  partie 
de  la  ville,  oii  ils  se  sont  etablis,  c'est-ä-dire,  ceus  du  quartier  ouarredai, 
dans  le  ouarredai,  et  ceux  du  quartier  ouarrebaya  dans  Je  ouarrebaya,  et 
cela  de  per.e  en  fils  (P]l-Tounsy).  Beim  Aufschlagen  des  Lagers  wird  die 
Form  der  Hauptstadt  wiederholt.  Derhalben  soll  ein  jeglicher  in  seinem 
Staudt,  Beruß'  oder  Handwerk  dareyn  jn  Gott  gesetzt,  wo!  zufriden  sein 
und  treulich  darinnen  fortfahren  (s.  Jost  Amman).  C'est  dans  Je  meme 
quartier  que  vivent  ceux  qui  pratiquent  Ja  meme  industrie  (en  BeJgique) 
XV.  Jahrhundert  (s.  de  Vigne).  Die  Hindu-Secte  der  Manawas  (am  Saras- 
wati)  entwarf  die  nach  ihrem  Ahn  (Maua)  genannten  Gesetze  Mauu's. 
Chaque  roi  dans  Ja  circonscription  de  sou  fief,  quoique  saus  la  Jurisdiction 
d'un  gouverneur,  est  un  vassal  du  suJtaa  ouadayen  (Perron).  Die  Shir 
nnd  Bari  (patriarchalisch  lebend)  hatten  früher  eine  monarchische  Verfassung 
unter  einem  Regenten  aus  den  Vorfahren  des  Häuptlings  und  Regenmachers 
NigUa  (Kaufmann).  Both  sexes  fight  in  battle  and  both  are  killed  indiscri- 
minateJy  (on  theKingsmilJIsJands).  The  inhuman  practice  (of  iuflictiiig  bJows) 
appears  rather  to  strengliten  the  (australian)  wife's  attachment,  than  weaken  it, 
and  the  very  wounds  are  shewn  as  marks  ot  honour  ( Barringtou).  Die 
Männer  der  Bari  tragen  an  einem  SchuJter-Riemen  ein  kleines  Sesselchen 
mit  sich  herum  [Dahomey].  Un  homme  ne  peut  pas  üpouser  sa  cousine 
(chez  Jes  Fertyt  idolätres).;  Si  un  homme  est  tue  par  un  autre,  Je  meur- 


320 


Sechstes  Kapitel. 


an  einem  Strick  auf  die  Erde  liinab,  von  wo  die  Guten  zu  Tanz  und 
Bier  an  dem  Strick  zum  Himmel  zuriickklettern  konnten,  bis  der 
Vogel  Atoingueric  den  Strick  abbiss  (nach  den  Kyek).  Nachdem  die 
Mutter  den  von  den  beiden  Etuas  ')  kugelrund  gescbatfeuen  Menschen 

trier  paie  urie  aiiicnde  ou  dioit  du  sang,  dont  le  roi  partage  le  prix  avec 
les  paients  du  nioit  (in  Darfnur).  Die  Kouibadj  (Eiseustäbchen)  tragenden 
Greisinnen  (Halihobah)  weihen  durch  Wassersprengen  den  neuen  Sultan 
Darlurs,  während  er  sich  mit  ihnen  aliein  befindet  im  Bewahrungsplatz  der 
Nacäryeh  oder  Timbals  (mit  der  Mansurah  odei  Siegreichen)  [China].  Die 
Sultane  der  Provinz  Tuudjur  in  Darlur  tragen  den  schwarzen  Turban  als 
Zeichen  der  Trauer  über  den  Verlust  ihrer  früheren  Herrschalt  in  diesem 
Lande  (El-Tounsy). 

t)  Tous  les  Indiens  ne  donucnt  pas  le  meme  uom  a  leur  idole  (dans 
le  Quioccosau),  mais  les  uns  Tappelleut  ükee,  d'autres  Quioccos  ou  Kiwasa 
(en  Virginie).  Si  no  acontecia  ahorcar  al  Negro,  nunca  moria.  The  cid 
men,  the  Australians  pay  obedience  to,  they  call  Be-anna  or  father  (Bar- 
rington). Wurden  Menschen  (in  der  Spukerei  auf  dem  Münchhofe  bei  Grätz) 
von  grossen  Steinen  oder  eisernen  Geräthschaften  getroffen,  so  empfanden 
sie,  trotz  bedeutender  Wurfgeschwindii^keit,  nur  einen  leisen  Aufschlag, 
und  die  Gegenstände  fielen  senkrecht,  nicht  abprallend  zu  Boden  (nach 
Görres).  Der  Dämon  von  Tedworth  goss  Nachtgeschirre  in  die  Betten 
(s.  Daumer).  Bei  dem  Schlachtgesicht  in  Upland  (1658  p.  d.)  sah  man 
eine  hohe  Gestalt  in  breitem  Hut  [Odin]  und  langem  Rock,  den  Kampf 
überwachen.  Wer  (in  Kordof'an)  zum  Vezier  ernannt  wird,  entkleidet  sich 
des  Gewandes  seiner  Männlichkeit  und  legt,  wenn  er  genesen,  das  Organ, 
dessen  er  sich  beraubt,  dem  Herrscher  vor,  dadurch  besagend,  dass,  wie 
er  sich  derjenigen  Theile,  die  der  Urgrund  der  fleischlichen  Begierden  sind, 
beraubt  habe,  er  so  hinfort  ohne  Selbstsucht  sich  den  Geschäften  der  Unter- 
thanen  und  den  Hofdiensten  des  Königs  widmen  würde  (Zain- el- Abidin). 
Der  .Jüngling  kann  nicht  heirathen,  ehe  er  nicht  einen  Gegner  besiegt,  und 
sich  die  getrockneten  Testikel  desselben  als  Trophäe  an  den  Hals  gehängt 
(Rosen)  [ Abyssinien].  Reiche  Stadtbewohner  (in  Darfur)  siedeln  die  Schwar- 
zen zum  Behuf  der  Fortpflanzung  auf  ihren  Gütern  an,  um  jedes  Jahr  die 
geeigneten  Kinder  an  den  Sklavenhändler  zu  verkaufen,  wie  mau  Schaafe 
und  Rinder  verkauft  (Zain-el- Abidin) ,  und  so  Hessen  sich  die  Maori  unter 
den  Mare-ori  auf  den  Chatham-Inseln  beissen,  um  sie  an  Ort  und  Stelle 
zu  verzehren,  unter  entsprechender  Nachzüchtung.  Funj  heisst  Bürger. 
Once  in  his  reign  the  king  of  Sennaar  is  obliged  with  bis  own  band  to 
plow  and  sow  a  piece  of  land,  from  which  Operation  he  is  called  Baadi 
or  (peasant)  countryman  (Bruce).  There  is  a  tradition  at  Chendi  (under 
Sittina,  sister  of  Weled  Ageeb),  that  the  woman  Hendaque  (Candace) 
once  governed  all  the  country.  An  der  Stelle,  wo  das  Blut  eines  Gemor- 
deten geflossen,  entsteht  (in  Darfur)  ein  böser  Geist  grauenerregender  Form, 
den  man  als  Zakoko  zum  Beschützen  des  Hauses  in  demselben  ansiedelt 
(auf  Kauf  von  den  Zauberern)  und  in  seiner  Flasche  mit  Milch  ernährt, 
gewünschten  Falles  aber  durch  liärm  vertieiben  kann  (nach  Zain-el-Abidin). 
Dass  man  in  Häusern,  in  denen  ein  Mensch  getödtet  worden,  seltsame 
Töne  und  Bewegungen  vernimmt,  dass  man  dort  allerlei  Thiergestalten  er- 
blickt, Kettengerassel,  Löwengebrüll  u.  s.  \v.  hört,  ist  alte  Tradition.  In 
Aegypten  hiessen  diese  bösen  Geister  Ifrit,  im  Garb  dagegen  Ruhanije 
(geistige  Wesen).  Athenodorus  hörte  Kettengerassel  im  Spukhause  Athens 
(nach  Plinius).  Im  Schwitzbade  zu  Chäronea,  wo  Dämon  seinen  Tod  ge- 
funden, wurden  (nach  Plutarch)  Gespenster  (iidatla)  gesehen  und  Seufzer 
gehört,  so  dass  man  die  Thüren  zumauerte.    „Aber  noch  bis  auf  den 
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gereckt  hatte,  erhielt  er  den  Namen  Eothc  (vollendet)  und  /eui;t  mit 
seiner  Mutter  in  'l'ahiti  (Forster).  Auf  den  Tcnimbcr-Inseln  wird  eine 
Schaale  unter  den  Schädel  der  mit  Esswaarcn  umhäugien  Leiche  ge- 
stellt und  die  Umhiilluni;-  des  Sarges  beim  ,Zerlall  erneuert  (Kolff) 
und  auf  den  Arru-Inscin ')  die  abtröpfeludc  Jauche  von  den  Leidtragen- 
den getrunken.  Im  ganzen  Dravvey  (bei  Uelzen)  worden  überall 
zwei  Bäume  sehr  hoch  und  wcrth  gehalten,  der  Kronen-  unf]  der 
Kreuzbauni  (nach  Ilildebiand ).  Etliche  geben  die  Stätc  für  einen 
Geist  vom  männlichen  Geschlecht  aus,  andere  machen  eine  Frau  dar- 
aus. Darinnen  kommen  sie  überein,  dass  es  ein  Genius  sei,  der  sich 
an  der  State  dieses  Kreuz-  (oder  vielmehr  Hahnen-*)  Baumes  auf- 

bcutigcii  Tag  glauljeii  die  Niiclibani  jenes  Ortes  Gcsichtev  {''niJtic)  zu  sehen 
und  sclireckliclie  Stimmen  zu  liören''  (s.  Dauiner).  Die  (:ds  Hausgeister 
Milch  liebenden)  Kobolde  gelten  (nach  Grimm)  lür  Seelen  der  vor  Zeiten 
im  Hause  Ermordeten.  Die  von  der  iiisula,  quam  mare  Oceanum  cingit, 
cui  vocabulnm  est  Scandania  ausgewanderten  Jku'gunder  müssen  jnssionc 
imperatoris  Tiberii  bnrgos  (am  Rhein)  custodire  (Vit.  Sigism.  Reg.).  Die 
Lougobarden  (ßnrgnndaib  besetzend)  waren  ausgewandert  ab  insula  quae 
dicitur  Scandanan  (Ediet.  Reg.  Laugob.).  Gothorum  excreitus  wanderten 
(nach  Jornandes)  cum  i'amiliis.  Unter  König  Berig  wanderten  die  Gothen 
(nach  Jornandes)  in  die  Sitze  der  Kugier  und  Yandalen.  Die  Burgunder 
kamen  aus  Scandanan  (Vit.  Sig.).  Die  Lougobarden  (aus  Scandanan)  be- 
setzten Burgondaib  (Ed.  Reg.  Long.),  die  Yandalen  bekämpfend.  Plinius 
rechnet  Burgundiones  und  Guttoues  (mit  Varini  und  Carini)  zu  denVindili. 
Die  Vandalen  (mit  asdingischem  Königsgeschlecht)  wohnen  (nach  Ptol.) 
am  askiburgischen  Gebirge.  Tacitus  setzt  Gothones  jenseits  der  Lygier, 
Ptol.  die  Guttones  (am  Mentonomon  bei  Pytheas)  neben  die  Weneder.  Ser- 
vitio  liberavit  (M.  Aurel.)  Pannonia  nach  Vernichtung  der  Marcomaunen 
und  Vandalen  (172  p.  d.).  Naulobatns  (Führer  der  Heruler)  wird  (unter 
Gallien)  zum  Consulat  erhoben  (Georg  Synes.). 

1)  The  Arafuras  (in  the  Arru  Island)  preserve  tbe  house  from  evil 
spirits  (Swaugi)  by  figures  of  snakes,  lizards,  crocodiles  and  human  forms 
on  a  post  (and  au  image,  rudely  formed  of  wood).  The  Arafuras  (of  the 
Arru  islands)  wash  their  (curled)  hair  with  ash  or  lime  water,  which  imparts 
to  it  a  lightish  colour  (Kolfi),  wie  die  Papuas  auf  Neu-Guinea.  Auf  Lette 
entfärben  sich  die  Eingeborenen  das  Haar  (wie  auf  Baba).  Lime  is  gene- 
rally  used  for  this  purpose.  Orang  Kaya  (Reicher)  oder  Orang  Tua  (Alter) 
sind  die  Bezeichnungen  der  Häuptlinge  in  den  Molukken  (Earle).  The  first 
title  of  nobility  (in  Sennaar)  is  that  of  slave  (s.  Bruce).  L'enfant,  qu'il 
ait  mariage  ou  non,  et  repute  comme  Iiis  du  frere  de  sa  mere  (chez  les 
Bicharieh),  wenn  der  Mann  abbricht.  Bei  dem  Streit  der  beiden  Ababdier 
■wurde  für  ein  Duell  entschieden,  ])ei  dem  sie  sich  in  entsprechender  Ent- 
fernung mit  Karbatschen  auf  den  entblössten  Oberkörper  hieben  (ßellefonds). 
An  den  Felsen  des  Wadi  Beda  sab  Bellefonds  Figuren  von  Cameelen  und 
Reitern  (mit  arabischen  Inschriften). 

2)  Der  Hahn  war  (nach  Lucian)  dem  Mercur  heilig.  Les  idolätres  du 
Soudan  adorent  des  fragments  ou  blocs  de  pierre,  ils  construisent  des  de- 
uieures  ou  sortes  de  chapelles  ä  ces  divinites,  et  leur  presentent,  pour 
ofifrandes,  des  lances  et  des  Kourbadj  ou  tiges  en  fer,  comme  Celles  des 
Habbobah  du  Darfour  (El-Touusy).  Les  Amalecites  etaient  une  race  mixte 
nee  de  l'union  d'homraes  avec  de  grandes  ogresses.  Les  anciens  Arabes 
de  l'autique  tribu  des  Djourhoumides  6taient  le  produit  de  l'union  d'anges 
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halte,  daher  auch  kein  Wende  mit  garstigen  Füssen  über  diesen  Platz 
gehen  darf  (1 072).  Ist  der  Krcuzbanni  umgefallen,  so  setzen  die 
Männer  einen  neuen  und  (nach  Einsihlagcn  von  'rreppeustufen)  einen 
Hahn  darauf  (au  Mariä-IIimniclfahrt).  Der  Kronenbaum  wurde  jähr- 
lich (am  Johannistage)  von  den  Frauen  erneuert  (Keyssler).  Die 
Paharis  zwischen  Umballa  und  der  tibetischen  Grenze  kleiden  bei 
Festen  das  Sesselgestell  ihres  Deota  ')  mit  Yaksclnvänzen  und  einer 

femelles  et  d'hommes  (avec  Bilkis,  roi  de  Sah;i).  Les  Yagog  et  Magog 
fureut  les  rcsultats  de  la  colialsitation  des  filles  des  homities  avec  certains 
animaux  (selon  le  livre  du  Fikh  el-logliali).  Fclati  bedeutet  (in  Chaitum) 
eiuen  liederliclien ,  heruiusclnveirendeii  Menschen,  wie  es  die  ToUruii  aus 
dem  Innern  von  Afrika  im  Allgemeinen  sind  (Werne).  Die  Adows  au  der 
Elfenheinküste  wurden  Quaqna  genannt.  Die  Goldzierrathen  (im  Haar) 
heis.-cn  (auf  der  Elfenbcinkiiste )  Manilias  (s.  Marcliais).  Der  König  von 
Dartur  v^  iid  bei  der  Thronbesteigung  mit  Goldstaub  bestreut  (nach  Zain-el- 
Abid).  Verschieden  vom  Sudan  heisseu  Hornu  und  Waday  in  Murzuk 
(Zeilah)  Bc!ad-el-Abyd  (l;and  der  Sklaven).  Peragratisque  nudtis  Shivorum 
provineiis  pervenerunt  ad  eos,  qui  dicuntur  Eani  sive  liugiani  (Helmold) 
der  Mönche  von  Corvey.  Die  die  Slaven  (an  der  Donau)  i)edräugenden 
Wälschen  (bei  Nestor)  sind  Longobarden  oder  Italiener  (s.  Roessler).  Djete 
vox  apnd  Illyrios  (wo  Dako  ein  Alter  hcisst)  usitata  adolescentem  uotat 
(Katanesich).  Die  Macedowlachen  nennen  sich  linm  (ausser  den  Armeng 
zwischen  Thessalien  und  Kpirus).  Trajanns  quippe  primus  aut  solns  etiam  vires 
Romanas  trans  Istrum  propagavit,  domitis  in  provinciam  Dacorum  piieatis- 
que  Sacisque  nationibus  Dccibalo  rege  ac  Sardonio  (s.  Aurel.  Victor).  Die 
Walachen  (die  sich  als  Rumunen  bezeichnen,  wie  IS'eugriechen  und  Bulgaren 
als  Romiier)  sind  Nachkommen  der  aus  dem  trajanischen  Dacien  in  das 
aurelianische  verpflanzten  Nachkommen  Roms,  durch  die  das  griechische 
Reich  betretlenden  Völkerwanderungen  in  ihrem  Zusammenhang  getrennt 
und  über  den  Raum  des  östlichen  und  mittleren  Theils  der  Hämushalbinsel 
zerstreut.  Von  den  zwei  Hauptästen  war  die  Heimat  des  nördlichen  lange 
Zeit  Bulgarien,  die  Ansiedlungen  Siebenbürgens,  Walachiens  und  Ungarns 
aussendend,  während  der  südliche  die  alten  Sitze  in  Macedonien  und  Thessa- 
lien begehrte  (s.  Roessler).  In  den  Beginn  des  Unabhängigkampfes  der 
von  den  Bulgaren  unterstützten  Walachen  sind  die  ersten  Gründungen  wa- 
lachischer  Wohnsitze  im  Norden  der  Donau  zu  setzen  (nach  Roessler)  und 
als  (XIII.  Jahrhundert  p.  d.)  die  Macht  der  rumänischen  Türken  vor  den 
Mongolen  erlag,  musste  sich  die  Zahl  der  walachischen  Hirten  fort  und 
fort  mehren  (vom  Hämus  aus).  Während  sich  im  Norden  der  Donau  erst 
seit  dem  XIII.  Jahrhundert  Walachen  treffen,  kommen  sie  im  Süden  der 
Donau  seit  deiu  VI.  Jahrhundert  vor  (Roessler).  Die  Wilden  in  den  Ber- 
gen Wadai's  verehren  meistens  die  Sonne,  Einige  aber  auch  gewisse  Weiber, 
auf  deren  Leibe  sich  ein  Mal  findet,  als  Urjrrund  des  Daseins  (nach  Zain- 
el-Al)idin).  In  den  Ruinen  der  zerstörten  Stadt  (zwischen  Darl'ur  und  Wa- 
dai)  fand  Zain-el-Abidin  in  den  Marn)or-Sarcophagen  Sonneniiilder  auf  den 
Goldmünzen  und  beschriebenen  Kupfertafeln  neben  Steiniiguren  und  Säulen. 
La  Statue  (de  Couca),  qui  est  assise  (dans  la  montagne  de  l'Elba)  a  devant 
eile,  une  pierrc  placöe  horizontalement  comme  une  table  et  le  sable  que 
Von  pose  dessus  est  immediatement  balayö  par  un  souflle  puissant,  car 
cette  Statue  rcspire.  Lorsque  rann6e  doit  etre  favorable  aux  Bicharieh  et 
surtout  aux  Mahaniet  Gonrabieh  sa  respiration  est  fraiche,  au  contraire  eile 
devient  chaude  (Linant  de  Bellefonds)  [Prometheus  auf  dem  P^lbursJ. 

i)  Neben  den  Mantoai  oder  Göttern  verehren  die  Virginier  als  Gottheit 
Kivvasa  (Megiserus).  On  appelle  Khirryt  des  gönies  ou  lutins  redoutables 
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Kopfpyraniide  (aus  Metiillinaskon)  ;mi\  indem  die  vcrscliicdenen  Thcile 
bis  daiiin  von  den  einzelnen  Landbauern  bewahrt  werden  (von  Puro- 
ridje  bedient).    Die  Neuseeländer  i'iirchtcn,  dass  ihre  Iliuinielsranke ') 

qui,  selon  les  niusiilin;ins,  nllVontcnt  los  l)vuliiiitcs  .-irdours  du  soloil  du  midi, 
se  ticnuent  alors  siir  les  routcs,  sur  tous  los  ciioniins,  poiir  nuiro  nux  voya- 
geurs,  les  tournientor,  los  luiie  inourir  (Kl-Tdiuisy).  Die  (doti  Litluim)  tra- 
genden Touhou  oder  Touhou-Turlvmau  (von  Marinar)  belästigten  dieCnravane 
vüu  Waday  bis  znin  Gebiet  der  Tuul)i)u-Ilechade  (El-Toiinsy).  Die  .Sklaven 
aus  Dar-Fertit  bildeten  das  Corps  der  Abydyeh  im  Heere  des  Sultan  von 
Waday.  Iis  ne  visont  i)as  droit  sur  celui  qu'ils  veuleut  atteindre,  niais  ils 
dirigent  leur  tir  obliqucuicnt  en  l'air,  de  inaniere  ä  ec  que  la  fleelie  lancöe 
est  obligöe  de  deerire  unc  i)arabole  (El-Tounsy).  Auf  dem  Wege  zum 
Himmel  wird  die  Seele  (der  Manjacicas)  von  dem  kahlköpfigen  Gotte  Ta- 
tnsco  gereinigt  (Charlevoix).  Wesley  exliorts  to  del'eud  perfection  (in  the 
dortrine  of  sanctilication).  The  Papists  say:  „This  caunot  be  attained  tili 
we  have  been  in  purgatory",  the  dissenters  say:  „  It  will  he  attained  as 
soon  as  the  sonl  and  body  part."  The  cid  Methodists  say:  „It  may  be 
attained  belore  we  die,  a  nionient  after  it  is  too  late."  Nach  den  Mbocobis 
wurde  das  beim  Woltbrand  die  l>;iuuie  des  Waldes  erklimmende  Menschen- 
paar im  Gesicht  vorsen!>t  und  in  Aflen  verwandelt  (d'Orbigny).  A  Mourzonk 
passent  les  Touareg,  les  Touaty  ,  voyageurs  et  commcryants  de  Touät  qui 
est  leiu'  centre  de  residence  ainsi  que  les  oaravanes  des  pelerins  touubouk- 
tiens,  qui  de  Monrzouk  se  dirigent  sur  Audjalah,  puis  sur  Syouah  et  de  lä 
sur  la  provincc  de  Gyzeh  et  au  Caire  (El-Tounsj')-  Die  tibetischen  Tataren 
ziehen  im  Winter  bis  Lahore  von  Lamas  begleitet.  Die  Mokaue  (oder 
Hirten)  der  Moldau  wanilern  nicht  nnr  in  die  Dobrudscha,  sondern  bis  nach 
Macedonien  und  Griechenland.  Der  nach  dem  dort  begrabenen  Scheich 
genannte  Gebl  Mussa  (neben  Gebl  Mandara)  heisst  Brame  (Werne).  Sex- 
burga,  wishing  to  give  her  sister  Etheldreda  (the  Saxon  priucess)  a  more 
honorable  burial,  and  finding  in  the  marshos  of  Ely  no  stone  worthy  to 
construct  a  roffiii,  sent  to  Grautchester,  wherc  a  well  worked  Sarcophagus 
and  lid  (by  miracle)  had  been  fouiid  (nach  Hede)  und  aucli  Sebbi  (König 
der  Ost- Angeln)  wurde  in  ein  römisches  Grab  gelegt  (s.  Thurnam),  wie 
beim  Sarcophag  des  Valerius  Aniandinus  ein  zweites  ßegräbniss  Statt  ge- 
funden zu  haben  scheint  (Lewis).  After  a  thorough  exaraination  of  the 
physical  eflects  (of  prayer-meetings)  at  Newcastle,  Wesley  conclnded,  that 
they  were  demoniacal  (a  diabolical  interfercnce  with  the  work  of  the  holy 
spirit).  It  was  Satan  „teanng"  the  awakened  as  they  were  Coming  to 
Christ  (1743),  but  (1781)  he  appears  to  have  modified  bis  opinion,  he  still 
believed  they  were  praeternatural ,  but  supposed  they  were  sometimes  from 
good,  at  others  from  evil  powers.  „Satan  (he  says)  mimicked  this  part  of 
the  work  of  God,  in  order  to  discredit  the  whole,  and  yot  is  not  well  to 
give  up  this  part  any  more,  than  to  give  up  the  whole."  The  marvels 
under  the  ministrations  of  Berridge,  at  Everstoii,  he  believed  were  „at  first 
wholly  from  God,"  „such  effects  (he  adds)  are  partly  so  at  this  day"  (Ste- 
vens) 1859.  Wiederholen  sich  in  einem  Hause  Todesfälle,  so  verfertigt 
der  tibetische  Lama  eine  Lehmfigur,  die  mit  den  Gedärmen  der  geopferten 
Ziege  umwickelt  und  (nachdem  die  Dämonen  hineingeloc kt  sind)  mit  dem 
geschnitzten  Zauberdob  h  erstochen  wird  (nach  Dr.  Prochow).  La  saintete 
des  Marabouts  (combattant  pour  meriter  le  Djenneh  ou  jardin  eternel)  se 
transmet  par  beritage  (El-Tounsy). 

i)  Am  Alt-Calabar  wurden  die  auf  die  Erde  gesetzten  Menschen  anfangs 
täglich  durch  die  Essensglocke  zu  Abassi  im  Himmel  gerufen.  With  the 
Coorgs  it  is  the  custom,  to  keep  Images  of  men  and  women  in  Coorg 
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von  den  dahin  reisenden  Missionären  abgesclmitten  werden  möchte 
(s.  Williams).  Als  die  friessländischen  Fischer  ')  den  Menschenfressern 


costiime  chased  in  silvcr  plates  in  the  KcM'matta  (sniall  squaie  builditig  near 
the  housc)  in  remerabrancc  of  their  aucestors,  whose  departed  spirits  are 
there  amuially  worshipped  (Richter).  Tiie  leatherinp  of  tbe  Kettle -Drum 
ist  eine  in  Darfur  heoliachtete  Ccrenionie  (Browne).  Die  Frauen  tragen  aus 
Kharaz  (Glasperlen)  gefertigte  Schnüre  unter  den  Kleidern  auf  dem  Leib, 
um  durch  das  Geklingel  zur  Wohllust  zu  reizen  (El-Tounsy).  If  the  annual 
sacrifice  to  the  prosiding  deity  of  the  Bane  (parcel  of  grass  or  forest-ground) 
be  not  niade,  the  Kadevaru  (the  tending  God  or  the  God  watching  over 
the  cattle)  will  withdraw  his  favour,  and  sickness  and  death  among  the 
cattle  will  ensue  (in  Coorg).  With  the  rost  of  the  Coora;  tribe,  the  native 
priests  or  Amma-Codaga  (Mother-Coorgs  or  Coorgs  lielonging  to  Mother 
Caveri)  celebrate  the  great  Kaveri  or  Hnttavi  fe^^tivals,  but  as  priests  per- 
forming  piya  in  their  own  houses  (Richter).  As  sacrifice  to  the  departed 
ancestors  (of  the  family)  a  fowl  is  killed  upon  a  stone  devoted  to  the  Ka- 
ranas) heads  of  faniilies,  vvhether  living  or  dead)  in  the  jungle  land  belon- 
ging  to  the  family  estate  (in  Koorg).  Kola  is  the  name  of  a  sacrifice  con- 
nected with  demoniacal  dancing,  and  Barani,  of  a  sacrifice  to  the  dead 
without  the  dances.  These  temples  consecrated  to  the  worship  of  the  dead 
are  called  Keiniada  (Richter).  „The  sacrifice  of  Kuttadamma  is  under  a 
tree  in  the  forest."  There  is  a  reniote  part  of  the  pagan  country,  from 
which  slaves  are  brought  (to  Darfur),  wliich  the  Arabcs  distinguish  by  the 
term  Guum-Gnum,  eating  the  flesh  of  the  prissoners  of  war  (Browne).  There 
is  a  custom  in  Für  of  spreading  the  carpets  on  which  the  several  deceased 
Sultans  used  to  sit,  before  the  nevv  prince,  and  from  the  one  he  prefers,  it 
is  judged  Iiis  character  will  be  aualogous  to  that  of  its  former  possessor 
(Browne).  Der  König  von  Djuku  oder  Kororafa  (Haussa)  eroberte  das  von 
Borna  besetzte  Kano  (Barth).  The  peo|)lc  of  Dageou,  a  country  ou  the 
west  (not  far  from  Bergoo)  conquered  the  country  of  Für  (coming  from  the 
vicinity  of  Tunis)  and  retained  it,  tili  they  were  exliausted  by  mutual  con- 
tentions,  upon  which  the  present  race  of  kings  (Moors  driven  from  the 
north  by  the  Arabs)  succeeded.  The  Dageou  had  a  custom  of  lightiug  a 
fire  on  the  inauguratiuu  of  their  king,  which  was  carefully  kept  burning 
tili  his  death  (Browne)  [Feueranbeter  in  Wadai]  1798. 

i)  Den  an  den  üb  geflüchteten  Ostjäken  lehrte  ihr  Schamane  die  ihm 
oflfenbaite  Kunst  des  Fischens.  Die  Insul  Rustene  ist  10  Meil  gegen  West 
zu,  von  dem  äussersten  Vorgebirg  in  Norwegen,  so  man  der  Welt  Hindern 
nennt,  gelegen  (Megiserus),  wohin  der  auf  dem  Felsen  Santi  schifl'brüchige 
Petrus  Quirinus  gerettet  wurde  (1431).  Am  meisten  sind  die  tättjwirten 
Zierrathen  auf  den  Hinteren  verschwendet,  der  bei  beiden  Geschlechtern 
mit  einer  dunkelschwarzen  Farbe  überzogen  und  oberhalb  derselben  bis 
an  die  kurzen  Rippen  hinauf  mit  Bogen  gezeichnet  ist.  Auf  diese  Bogen 
sind  Männer  und  Weiber  stolz  und  zeigen  sie  mit  Vergnügen  (in  Tahiti). 
Das  Gesicht  wird  durchgehends  ungezeichnet  gelassen  (Forster).  Les 
Oouadayennes  ont  presque  constamment  le  cure-dent  ä  la  main.  Zain-el- 
Abidin  fand  in  Wadai  in  der  Bibliothek  des  Kadi  einen  in  Kahiriner  Schrift 
geschriebenen  ßuchari  Scherif  des  Abu  Abdallah  Mohammed  hen  Ismael 
el  Dschofi  von  Samarkand  (s.  Rosen).  Um  nicht  dick  zu  werden,  beschrän- 
ken sich  die  Mädchen  in  Waday  auf  den  Genuss  des  Haryreh  und  schnüren 
die  Taille  (während  im  Westen  der  Cuscns  zum  Fettmachen  dient).  Chez 
les  Nowatees  ( de  l'ile  de  Vancouver)  la  tete  prcud  uue  figure  conique,  au 
moyen  d'une  courroio  de  peau  de  daim,  doublee  d'ecoree  de  cödre  (Joly). 
The  Dayaks  of  Borneo  (s.  Tylor)  markcd  their  disgust  at  the  Innovation 
by  levying  a  finc  on  any  of  their  own  people,  who  should  be  caught  chopping 
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in  Drogio  zeigten,  wie  sie  mit  dem  Netz  fischen  konnten,  wurden  sie 
veiscliont  (Antonius  Zero)  |l)oraclio|.  Aus  Verehrung  des  Rindviehs 
tragen  bei  den  Dinkastiimnicn  die  Männer  meist  den  Namen  eines 
Ochsen,  die  Frauen  den  einer  Kuh  (Kaufmann).  Todesfall  einer  (nie 
geschlachteten)  Kuh  wird  betrauert  und  beweint.  An  den  (mit  Kuh- 
mist bestrichenen)  Wänden  der  I lütte  ist  neben  einem  Üchsenkopf 
eine  Schlange  (zum  Schrecken)  gemalt.  Der  Kuliurin  dient  zum 
Waschen.  Kommt  eine  Python-Schlange  in  das  Lager  der  Dinka,  so 
wird  ihr  ein  Oihse  geschlachtet  und  die  Bari  ')  setzen  ihr  Milch  vor. 

in  the  Europaean  fashioii.  Die  Djellab  (von  D;irfur)  rechnen  durch  Sand- 
zeiehneii.  Barth  gicbt  den  Titel  Bochari  bei  Gelehiten  in  Sokoto  und  Gando 
[aus  ßochai  a].  Der  König  von  D;n  fur  nennt  sich  den  Chakan  beider  Meere 
(nach  Zain-el-Abidin).  Die  aus  dem  Dar-Fertyt  nach  Darfur  gebrachten 
Sklaven  iüichten  an  die  Djellab  oder  Araber  (Weissen)  verkauft  zu  werden, 
die  ihr  Fleisch  essen,  ihr  Blut  zur  Rothfärbung  und  ihr  Hirn  zur  Seifen- 
bereitung verwenden  (El-Tounsy).  Die  (mit  den  Bohr  kämpfenden)  Elliab 
haben  ihre  Stirn  (wie  die  Kek)  mit  künstlichen  Runzeln  geziert  (Werne). 
Die  Tscliierr  liaben  mit  den  Lienn  gleiche  Sprache  und  Stammeszeichen 
an  der  Stirn.  The  Cani-mer-ray-car-rah-dy  (priest)  performed  the  Operation 
of.  produeing  a  boue  in  the  tooth  drawing  ceremony  (Barrington)  of  the 
Cam-nier-ray-tribe  (in  Aiistralia).  Die  Hexenprocesse  waren  gegen  einen 
gefährlichen  und  darum  strafbaren  Missbrauch  magischer  Kräfte  gerichtet 
(Daumer).  Evil  spirits  not  only  suggest  evil  thoughts  to  man,  but  soraetimes 
inflict  physical  c;ilamities,  as  in  the  days  of  Christ  (according  to  Wesley). 
The  king  of  the  Funj  ascends  the  throne  under  au  admission,  that  hc  may 
1)0  lawfully  put  to  death  by  his  own  subjects  (Bruce)  by  the  Sid  el  Coom. 
The  Fingo  witch  (according  to  Backhouse)  swallowed  tabacco  lirst  to  pro- 
duce  uausea,  and  then  a  quantity  of  Indian  com,  and  by  the  help  of  the 
rope  round  her  waist,  she  was  able  to  control  her  stomach  as  only  to  pro- 
duce  a  few  grains  at  a  time  (in  sucking  the  patient).  In  the  North  of 
Ireland  the  wizards  still  extract  elf-bolts  (stone  arrowhend),  from  the  bodies 
of  bewitched  cattle  (Tylor)  1865.  Während  die  Aebtissin  eines  Tages  mit 
der  Gräfin  von  Horn  sprach,  kniff  es  sie  so  stark  in  die  Hüfte,  dass  sie 
laut  aufschrie  (bei  dem  Unfug  im  Kloster  Wertet).  Man  fand  die  Stelle 
ganz  blau  (s.  Daumer).  Justification  (of  tlie  Methodists)  is  the  pardon  of 
sin,  whereby  the  relation  of  the  sinner  to  the  Divine  law  is  changed,  and 
he  is  recognized,  through  the  Atonement,  as  uo  longer  guilty  but  just,  and 
has  „peace  with  god  through  Jesus  Christ."  Regeneration  is  a  work  wrought 
by  the  Holy  spirit  in  the  belicving  soul,  whereby  it  passes  from  death  into 
life  and  receiving  the  „spiiit  of  adoption"  enters  into  commuuion  with  God. 
Sanctification  is  the  purification  of  the  believer  (subsequently  to  regenera- 
tion).  It  is  usually  gradual,  it  may  be  instantaueous,  as  like  justification, 
it  is  received  by  faith  (Stevens) 

i)  Die  Bari  meinen  von  der  schwarzen  Viperschiauge  oder  Yukanye 
(Grossmutter)  zu  stammen  und  setzen  ihr  Milch  vor  (s.  Kaufmann)  [Abyssi- 
nien].  Le  pays  de  Djenakherah  situe  au  midi  du  Ouaday  (Dar  Saleyh) 
est  peuple  de  tribus  idolätres.  Die  Tapferen  in  Waday  sind  mit  der  durch 
Schröpfen  gebildeten  Ohreubeule  (Dauma)  ausgezeichnet  (El-Tounsy).  Unter 
Beiled-Sudan  (mit  Chartum  als  Hauptstadt)  werden  die  Länder  Sennaar 
uud  Fazokl,  die  Djesirah  und  Kordofan  begriffen.  Im  Maghreb  versteht 
man  unter  Sudan  die  Länder  Afnu's ,  und  im  Westen  unter  Egypten  das 
Land  am  arabischen  Golf  (mit  Sennaar  und  Abyssinieu)  bis  Timbuctu  und 
Dar  Melle.    Nach  Nubien  ist  Triera  (jenseits  der  Wüste)  das  erste  Dorf 
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Lakono,  König-  (I\Iatta)  der  Bari  (die  Kupfer  und  Zeuge  von  den  Berri 
bezogen),  trug  die  llörnerniützc  (Tukie  bctal  Gorn)  oder  Moluk  in 
Bellet-Sudan.  Dass  der  Stier,  als  Erzeuger  und  Erhalter  der  Heerden, 
Achtung  ')  geniesse,  folgert  Werne,  weil  von  Bari  an  allenthalben 


der  Fang!  oder  Garri  am  ISIil  (Kviimi))  ItüO.  Ce  n'est  guere  que  depuis 
uu  denii-siecle,  que  les  Ouadayens  ont  commencö  ä  se  policer.  Avant  cette 
epoque,  Iis  restaient  conünes  et  cnf'ermes  daiis  Icurs  tVontieres,  ä  la  ma- 
niere  des  Chinois  (Ei-Tounsy).  Der  Sultan  Saleh  begünstigte  zuerst  den 
Handel.  Der  Fusssebnieiz  der  Cliuucknraten  (an  der  Grenze  des  Atgub 
wohnend)  rührte  von  dem  Einherschreiten  über  Kohlen  her.  Der  Herrscher 
von  Norwegen  (Hakon  Jarl)  heisst  (bei  Einarr  skalaglani)  der  Elbe  des 
Waldiandes,  der  die  Dänen  unterstützte,  als  vom  Süden  der  Kriegsfürst 
(Otto)  kam  mit  der  Schaar  der  Eriesen,  Franken  und  Wenden.  Carl  M. 
schickte  den  Weisheit  feil  haltenden  Schotten  Dungal,  der  mit  Clemens  in 
Gallien  landete,  als  Lehrer  nach  Favia  (s.  Walafried  Strabo).  Zu  dem 
alten  Weisskunig  kam  der  von  den  Tnrcken  vertriebene  Fürst  aus  dem 
Land  Panto  (Nicolaus  Uglak  von  Siebenbürgen  und  Ban  von  Croatien). 
Der  junge  Weisskunig  bekämpfte  den  Grünkonig  (Corvinus  von  Ungarn), 
neben  dem  Swartzekunig  (Ferdinand  von  Spanien).  Nach  Gegenzug  der 
Veindt  und  nach  Ordnung  eines  Volks  und  nach  Gelegenheit  derselben 
Gegend,  werd  ich  machen  ain  Wagenpurg  (Treitzsaurwein)  der  Weiss- 
kunig. Las  islas  de  Galicia,  que  algunos  creen  ser  las  verdaderas  Casite- 
rides,  Ilevaron  el  nombre  de  Cycas  6  Cies  (Murguia).  Eaxildre  von  Faidhe 
oder  Prophet  (celtisch).  Obschon  von  so  unzähiigeu  Völkern,  welche  die 
Erde  bedecken,  ein  jegliches  seine  verschiedene  und  eigene  Gemüthsart 
hat,  so  scheint  es  doch,  dass  gewisse  Hauptzüge,  wodurch  sie  von  den 
übrigen  unterschieden  werden  ,  unveränderlich  sind  (Friedrich  der  Grosse). 
Die  positive  Seite  der  Socratischen  Methode  (neben  der  negativen  der 
Ironie)  ist  die  Mäeutik  (Hebammenkunst)  der  Gedanken.  Nach  Jafar  finden 
sich  neben  Mohamedanern  (und  Christen)  Feueranbeter  in  Wadai.  Bei 
den  Bari  kennt  man  meistens  gleich  den  Besitzer  von  Viehheerden  an  seiner 
Statur,  denn  dieser,  mehr  bei  der  Milch  aufgewachsen,  ist  viel  schlanker 
und  höherer  Statur,  als  die  Aermeren  (Kaufmann). 

i)  Celui  qui  possede  une  brcbis  ou  une  chcvre,  ayant  du  lait,  est  cite 
et  envie  de  tous  comme  un  ctre  hcureux  (ä  Catroün)  en  Fezzan  (El- 
Tounsy).  Missertje  ist  Ehrentitel  der  Bralimanen  in  Indien.  Etliche  schrei- 
ben, der  König  (der  Samojedcn)  hal»  die  Nasen  und  Ohren  von  Bley  über- 
zogen (1613).  Gloire  de  tous  les  rois  arabes  et  non  arabes,  findet  sich 
(nach  El-Tounsy)  unter  den  Titehi  des  Sultan  von  Darfur  (s.  Perron) 
[Arier  und  Anarier].  Der  vom  Sultan  von  Darfur  mit  einem  Erlaubniss- 
scheiu  zu  einer  Ghazouah  (für  Skiavenjagd  in  Dar-Fcrtit)  Versehene  setzt 
sich  vor  dem  Pallast  (Fächer)  auf  einen  Tcppich,  eine  Salatyeh  (Lanze) 
vor  sich,  damit  die  zum  Theilnehmen  Willigen  sich  um  ihn  sammeln  (El- 
Tounsy),  als  deren  Sultan  er  jenseits  der  Grenzen  handelt.  En  general, 
(diacune  des  montagnes  (au  sud  d'p]l-Obeid)  a  son  Kodjour,  qu'ils  appellent 
aussi  Toliib  (medecin),  c'est  le  grand  pretre,  Ic  prophete  venere ,  que  tout 
le  monde  va  consulter  (Cuny).  Chez  les  idolätres  du  Soudan,  le  mariage 
ue  s'accepte  que  du  degrö  au-delä  du  cousin  (El-Tounsy).  When  the  wo- 
nien  sit  on  the  ground,  though  they  are  for  the  niost  part  entirely  naked, 
it  appears  to  have  been  a  point  of  decorum  to  adopt  all  possible  conceal- 
ment,  whicb  modesty  would  suggest  (in  Vandiemensland),  some  men  holding 
the  extremity  of  the  prepuce  with  the  left  band  (Barrington).  Wee-re  (bad) 
Bood-jer-re  (good)  in  Australia  (Barrington).  Bissweilen  leyhen  die  Eltern 
ihre  Töchter  hinweg,  aucli  umbsonst,  aufi  ein  Monat,  oder  so  lange  die 
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die  Ringe  an  den  llandf^clcnkcn  mit  kleinen  Eisenliöinclieu  verziert 
sind  und  die  Eingeborene«,  wenn  mau  einem  solchen  Hinge  seine 
Aulinerksamkeit  schenkt,  auch  sogleich  das  Gebridl  der  Stiere  nach- 
ahmen.   Koli  von  der  königlichen  Familie  der  Delianke  ')  (unter  den 

Handelsleute  djibleibcu  (15()8)  in  Island.  De  mome  quo  les  Djoaiiia,  il  ;u'rive 
souveut  qiie  les  lilles  des  Maramri  et  des  Furnhme  (fVaction  des  ILibliabin)  ne  es 
marient  qii'apres  ^(iii'elles  out  doune  des  aides  ä  leurs  oncles^  (aiiat  Khal- 
hum),  c'est-ä-dire  lait  un  «u  plusieurs  tnf'ants  (Cuuy).  IJci  El-Üboid  wird, 
wenn  einer  uul'i  U(  htbaren  Frau  Verstossung  droht,  von  ihrem  IStauime  das 
!Nelir  abgehalten.  In  Australien  (nach  Eyre),  in  Sumatra  (s.  Marsden),  in 
Amerika,  in  den  Nilländern  wird  der  \'ater  nach  dem  Kinde  genannt,  wäh- 
rend der  Araber  den  Vatersnamen  dem  seinen  zulügt  (wie  der  Russe).  In 
Anthropology ,  as  in  all  sciences  rcquiving  Observation,  it  is  thc  average, 
which  üught  to  be  adniitted  as  evidence  (Poucliet).  Parmi  les  m(dlus(]ues, 
l'buitre  est  susceptible  de  recevoir  une  certaine  oducation,  puisquc  dans 
les  parcs  ou  lui  ajjprend  ä  garder  sou  eau  de  maniere  il  airiver  vivant  et 
Iraiclie  jusque  sur  les  tables  (Quatvel'ages).  Ein  Fischer  von  Island  siebt 
im  Schiff  den  Bischof  von  Bremen  (der  denselben  Tag  gestorben)  nach 
dem  Heckelberg  fahren,  wo  die  verdammten  Seelen  gepeinigt  werden  (Blef- 
kenius).  „Ach  mein  Elend,  mein  grosses  Elend  kommt  von  meinem  fürch- 
terlichen Hunger'^  klagte  die  Frau  des  J'astor  Überlin  bei  ihrer  Erscheinung 
nach  dem  Tode  (s.  Daumer)  [Preta]. 

i)  Les  Delianke,  quoique  u'etaut  plus  une  fannlle  regnante,  existent 
oncore.  II  y  eu  a  ä  Guedc  (capitale  du  Toro),  et  ils  forment  la  population 
d'un  certain  nombre  de  villa^es  dans  le  Damgha  (Faidheibe).  Les  hommes 
des  tribus  dominantes  du  Fouta  (comme  les  Bossciabe,  Lao,  Irlabe  etc.) 
se  douneut  le  nom  de  Torodo  comme  titre  de  noblesse  (que  les  pecheurs 
ne  porteut  pas),  confondus  sous  le  nom  de  Toucouleur  avec  les  autres 
Fouta  par  les  Ouolofs.  Abd-ul-Kader  (f  1770  p.  d.)  organisirte  die  Theo- 
cratie  Foutas  (in  der  Bekehrung  zum  Islam).  Die  Koldagi  unter  den 
(negerartigen)  Nobah  in  den  Bergen  Kordofans  reden  einen  dem  Berberi 
ähnlichen  Dialect.  Idris-Imam  (bei  Hartmann)  unterscheidet  in  Darfur  die 
Qangara  (Sujukh  und  Soldaten)  und  das  Volk  (Nas-el-belid  (als  schwarz) 
neben  hellen  Arabern.  Die  Kababish  auf  den  Oasen  El-Qab  (westlich 
vom  Nil)  wohnen  (ausser  in  libyschen  Oasen)  in  Kordofan  bis  zur  IS'ordost- 
grenze  von  Für  (als  Schafhirten).  Die  Djemmaa  der  Fulbe  haben  an  den 
Grenzen  der  Musgu  ein  Reich  gestiftet.  Der  Amtmann  des  von  Schua 
bewohnten  Wasa  (zum  Gebiet  von  IjOgoue  gehörig)  war  ein  P'ulbe  (zu 
Barth's  Zeit).  Die  mit  den  Mba):gern  oder  Ovambangeru  gleichsprachigeu 
Herero  oder  Ovaherero  trieben  (von  Nordosten  einwandernd)  die  Berg- 
Damaras  (Haukoin)  in  die  Berge  (H.  Hahn).  Von  den  21  Stämmen  der 
Galla  besetzten  (1537)  sieben  Bali  und  Dawaro,  besetzten  sieben  bis  zum 
Land  der  Gongas-Gafat,  besetzten  sieben  den  Süden  von  Shoa.  Die  west- 
lichen Galla  (in  der  Halbinsel  Gojam  und  Damot)  heissen  Boren  Galla 
(unter  dem  Köidg  Lubo).  Die  östlichen  Galla  hiessen  Bertuma-Galla  (unter 
dem  König  .Mooty).  Die  Galla  verwüsteten  Abyssinien  (unter  König  Clau- 
dius). Die  Galla  werden  durch  Serza  Denghel  (1573)  aus  Enarea  vertrieben. 
Die  Galla,  durch  Socinios  besiegt  (1608),  erobern  dann  in  Adel,  und  besiegen 
die  Dankali.  Den  Galla  ist  Yasus  zinsbar.  Autrefois  le  nom  de  Takrour 
etait  applique  ä  une  seule  des  populatioiis  du  Soudan  (von  Sennär  bis 
Dar-Mellah),  e'est-ä-dire,  aux  Bärnaouy  on  Baräouneh  (habitants  de  Barnau). 
Aujourd'hui  sous  le  nom  de  Takrour  (Takäryr,  plur.)  on  comprend  les  po- 
pulations  de  plusieurs  etats,  ce  sont  toutes  celles,  que  nourrit  l'etendue  du 
pays,  qui  se  prolonge  depnis  la  limite  Orientale  du  Ouadäy  ou  Dar-Seleyh 
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P'oiil)  beg-ründete  (in  Mischung  mit  den  Mandiug-o)  den  Staat  Fouta, 
und  (nach  Besiegnng  des  Djolotf-Königs  von  Üualalde  auf  der  Insel 
Älorfil)  schloss  Frieden  mit  dem  Brak  von  Wala  (seinem  Schwieger- 
vater), als  Siratik  (Siratif)  oder  Saltigue  (1500  p.  d.)  herrschend,  bis 
(unter  seinen  Nachkommen)  der  Vorgänger  des  (zum  Islam  bekehrten) 
Boubakar  Fatimata  von  den  Marabut  getödtet  wurde  und  die  dann 
auf  den  Delianke  folgende  Dynastie  den  Titel  des  Almaniy  annahm. 
Nach  der  ägyptischen  Eroberung  Sofi's  wurde  Mek  Nimmur  von  Shendy 
durch  den  abyssinischcn  König  zum  Schutz  der  Grenze  ')  angesiedelt 

jusqu'a  la  liniito  o<cideut;ile  du  Baninii,  re  qui  embrasse  le  Ouadäy,  Ic 
Baguirnich,  le  Katnkou  et  le  iMiiudarah  (.s.  El-Touiisy)  1803  (Perron)  1845. 
Jadis  le  nom  de  Takrour  6tait  applique  aux  seuls  habitauts  de  Bariiau, 
aujouril'hui  il  est  applique  ä  tous  les  habitauts  du  Bariiau  propremeut  dit, 
du  Mandarah,  du  Katakan,  du  ßaguirmeh  et  du  Üuaday  (1851). 

i)  Der  Schech  von  Galabat  (mit  Tagruri,  Araber,  Fungi)  ist  Tagruri 
aus  Darfur  (s.  lleugliii)  1857.  Der  District  Woclini  ist  von  abyssiiiischeu 
Christen  (der  Ainhara-Spraclie),  das  südwestliche  Mördibba  aber  auch  von 
Tagi  uri  bewohnt.  El-Tounsy  zählt  Seunaar,  Kordol'an,  Dar-el-four,  Ouadaday, 
Baguirmeh,  B;iinau,  Adiguiz,  Afnau,  Dar- Tounbouktou ,  Dar-Mella  (der 
Felkita),  als  die  Länder  des  Soudan  auf.  El-Tounsy  findet  türkische  Worte 
in  der  ISprache  der  P'orier.  Zaky  (Dan  Fodio)  begann  die  Reinigung  des 
Islam  (in  Sudan)  mit  Eroberung  Mellas,  Hauptstadt  des  Königreichs  Foullau 
(pjl-Tounsy).  The  people  of  Bego  or  Dageou  are  iiow  subject  to  the  crowu 
of  Für,  bat  are  a  distinct  tribe,  which  formerly  ruied  the  country  (Browne). 
Islam  began  to  prevail  under  king  Solyman.  The  women  (of  some  idola- 
trous  natioiis,  dependent  on  Bergoo)  light  a  fire,  in  which  they  heat  the 
heads  of  the  spears  (of  the  combatants)  and  exchange  them  for  such  as 
are  cooled  in  the  combat  (Browne).  Die  Deramiquah  oder  (nach  Chwolsohn) 
Assyrier  stammten  (in  Mausil)  von  den  Persern  (nach  Abulfaradsch).  Die 
Kurden  bei  Diabekr  heissen  Xoromeki  (nach  Shal)a).  ["upniH/.ioi  in  Assyrien 
(bei  Ptol.),  als  Garmaqoye  (der  Syrer).  Kurmand  (bei  Klaproth),  als  Kur- 
detimänner  (Kurmandi)  [Sarmaten,  als  Serer  von  Samarkand].  Pour  une 
dent  brisee,  pour  un  coup  sur  le  nez,  pour  la  mutilation  d'une  main,  pour 
les  blessures  de  la  tete  etc.,  le  coupable,  au  Darfour  est  condamnö  ä  une 
amende,  dont  une  partie,  fixee  par  la  loi,  est  au  profit  de  l'individu  ofif'ensc 
et  blesse  ou  mutile  (El-Tounsy).  Menunet  (1797)  erwähnt  die  grosse  Zahl 
von  Buckligen  und  Entstellten  in  Hamburg.  Ausser  in  Konstantinopel 
findet  man  selten  Verkrüppelte  im  Orient  (s.  Koch).  The  cairns  (in  Coorg) 
are  called  Pandu-pare  (dwellings  of  fhe  Pandus).  The  monumental  stones 
or  Kollekallu  (with  human  ligures  and  Linga)  are  claimed  by  the  Canarese 
Gaudas,  in  whose  conntries  they  are  chiefly  found,  as  relics  of  their  an- 
cestors  (Richter).  The  stone  slab  (with  a  picture  in  relief  of  a  Coorg 
warrior)  near  the  Kaiinana  house  (in  Mercara)  was  erected  in  remembrance 
of  the  military  chief  Kannana  Doddeya,  Avho  feil  in  an  engagement  with 
the  forces  of  Hyder  Ali  (1767).  Every  house  (in  Coorg)  has  to  ofl'er  an 
annual  sacrifice  to  the  divinity,  called  Gulika  (an  invisible  coustellation  or 
Star,  belonging  both  to  the  order  of  planets  and  to  that  of  the  zodiacal 
Stars  as  son  of  Shani  (or  Saturn).  The  astrologcr  only  knows  the  Gulika 
and  its  power  (over  the  sick).  A  stoue  is  placed  at  the  feet  of  some  tree, 
possessed  of  a  milky  juice  (for  sacrifice).  In  cases  of  frequent  deaths  in 
a  family,  a  second  Gulika  (Mrityu- Gulika  or  Death-Gulika)  is  worshipped 
(G.  Kichtcv).   ShouUl  any  hnman  being  unawares  set  foot  upon  the  hallowed 
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(s.  IJaker).  Nach  lksicguiig  des  Fellan  Danbadunbi  und  nach  Krie- 
gen mit  Melle  tödletc  llady  Mohaiucd  Askia  (If)!!?  p.  d.)  den  Allain 
Alrnatni  Tindar  (in  Zani),  dessen  ^ohn  KuUi  (mit  dem  liest  des 
Heeres)  nacli  Futa  floh,  und  den  dort  herrsehenden  Sultan  der  Jolof ') 

spot  of  the  Natas  (spots  oii  wliieli  cobra  capellas  li;ive  finished  thcir  coursc 
of  terrestrial  lif'e)  incurable  disease  of  the  skia  will  break  out  upon  his 
person  (rottiiig  away  by  dcgrees).  To  prevent  such  disasters,  the  Nata 
place  is  m;irked  by  a  Httle  stone  cnclosure  (Richter)  in  Coorg. 

i)  Les  Ouob)f  peupleut  le  Cayor,  le  Oualo  et  le  Djolot'.  Les  Serer 
peupleiit  les  fitfits  de  Baol,  Sin,  Saloum,  Djeguem,  plus  ou  raoiiis  tributaires 
du  Cayor.  Les  langues  sörer  et  ouolof,  avec  des  mots  eu  göneralement 
differeiits,  out  absolument  le  meme  gcnie,  les  meines  priiicipes  et  la  meme 
graniniaire  (Faidherbe).  Die  Begründung  der  Dynastie  Ssaefua  und  des 
Königreichs  Kancm  erfolgte  (900  p.  d.)  von  Borgu  aus  (s.  Barth).  Die 
Chronik  von  Bonm  leitet,  die  Dynastie  von  Ssaef  ab,  Sohn  des  Dhu-Yasani, 
der  als  letzter  König  der  Hiujyariten  (Ssaef  Dhu-Yasan)  die  Aethiopier 
mit  Hülfe  von  Cliosru  vertrieben.  Nach  Leo  Afr.  stammten  die  Könige 
Bornu's  von  dem  libyschen  Stamm  der  Bardoa  (als  Wüsten-Berber).  Nach 
Ebn  Batuta  verschleiert  sich  der  König  Bornu's  (wie  die  Molathemim). 
Sselma  war  der  erste  der  schwarzen  (statt  rothen)  Könige  in  Bornu.  Die 
Teda  heissen  (bei  den  Tuareg)  Berauni  (Bornuer).  Die  Mutter  des  Bornu- 
Königs  Dunama  ben  Hume  stammte  von  den  Teda,  und  das  Bündniss  mit 
ihnen  bildete  (nach  Barth)  der  von  Dunama  Sseismami  zerbrochene  Talis- 
man. Mit  Hülfe  der  Teda  wurde  von  den  ßulala  das  Gaoga- Reich  in 
Kaneni  gegründet.  Edvis  Alaoma  (in  Bornu)  unterwarf  die  Sso  oder  Sseu. 
Die  Bulala  (unter  einem  aus  Kanem  geflüchteten  Prinzen)  erobern  Kanem 
und  treiben  die  Kanori-Dynastie  in  die  Sümpfe  nach  Westen  (unter  die 
Sso),  wo  Ali  Dunamami  eine  neue  Hauptstadt  (Birni)  Ghasr-Eggonio  grün- 
dete, und  Edriss  eroberte  Kanem  zurück.  Ein  Stamm  der  Fundy  (in  Tokul 
oder  Kegelhütten  wohnend)  herrscht  im  Lande  Takiah  oder  Takala  (Tekelih), 
wo  die  Teklawin  die  herrschenden  Eroberer,  die  Nobah  die  Unterworfenen 
sind.  Ayunia  herrscht  in  Bornu  1000  p.  d. ,  Hume  nimmt  den  Islam  an 
1086,  Dunama  Dibbalami  zeireisst  den  Talisman  1221,  Daud  von  Bulala 
besiegt  1387,  Kanem  von  Bulala  erobert  (unter  Omar)  1396,  Ali  Dunamami 
1472,  Edriss  Katarkamabi  1505,  Edriss  Alaorna  1572,  Ali  ben  El  Hady 
Omar  1645.  Nachdem  die  in  Ghanata  herrschenden  Ssussu  von  Mari  Djatah 
(König  von  Melle)  unterworfen  waren  (1235  p.  d.),  beginnt  die  comoiercielle 
Bedeutung  des  (1043  p.  d.  gegründeten)  Djinni.  Das  Reich  Gana,  von 
Wakajamaga  (nach  Ahmed  Baba)  gestiftet,  wurde  (nach  Ihn  Chaidun) 
durch  die  im  Osten  wohnenden  Susu  zerstört,  und  diese  von  den  Melliern 
(unter  dem  König  Barmandana  zum  Islam  bekehrt)  unterworfen  (unter 
Mari  Gata,  Vater  des  Mansa  Wali).  Nach  dem  Tode  des  Al-Famigar- 
Bachi  (Kaisers  von  Mononiotapa)  herrschten  seine  vier  Söhne  (Abgara, 
Adala,  Cercut  und  fiiulman)  umschichtig,  dann  Gereut  allein.  Sein  Oheim 
Nahi  folgt  (im  Krieg  mit  dem  Köllig  vonDafiia),  Al-Foudi,  (Enkel  Al-Famigar's) 
folgt  1523,  getauft  (  1560)  als  Sebastian  (apostasirt).  Portugiesen  nach 
Goldbergwerken  eingeladen  (zum  Schutz).  Sofala  (zwischen  den  Flüssen 
Cuama  und  Magnico  oder  Spirito  Santo)  von  Monomotapa  abhängig  (bis 
1507).  Der  xiraber  Juseb  empört  sich  gegen  Mononiotapa  (ruft  Hülfe  der  Por- 
tugiesen), das  Fort  der  Portugiesen  wird  (von  Mengo  Musaph)  angegriffen. 
Sein  Sohn  Soliman  folgt.  Nach  Ehrmann  gehörten  die  Nimiemayer  zu  den 
Shaggaeru.  Maravi  war  Hauptstadt  der  Bororoer  (unter  den  Kaft'ern). 
Die  Buschmänner  zogen  von  den  Schneebergen  (in  Cadembo)  in  das  Land 
zwi.<chen  Namaquas  und  Kaö'ern.    Die  Soiiaquas  waren  aus  Hottentotten 
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stlirztc,  worauf  die  eine  Hälfte  des  getlieilten  Jolof-Landes  von  Kulli 
Salti  Tindar,  die  andere  von  Duraal  (dem  g-rössten  Kaiden  des  bis- 
herigen Jülof- Sultan)  beherrscht  wurde  (nach  Ahmed  Baba).  Der 
Titel  des  Budamel  vererbte  auf  seine  Nachfolger. 

und  Kaffern  gemischt  (nach  Vaillant).  Die  Hottentotten  zerfielen  in  Ama- 
quas,  Naiuaquas  und  Ganaquas.  Die  Hottentotten  denken  sich  einen  Gott 
Gounja,  als  gütiges  Wesen,  der  sich  um  nichts  kümmert,  weit  hinter  dem 
Mond,  und  den  Mond  als  Untergottheit,  die  um  gutes  Wetter  gebeten  wird 
(G.  Schmidt).  The  hair  (of  then  atives  at  Marooro),  which  grows  long,  was 
neatly  plaited  and  made  to  hang  in  sleuder  t;iels  (Browne),  resembling  the 
peoplc  of  Madagascar,  whose  heads  are  covered  with  ueither  wool  uor  hair, 
but  something  between  the  two  (W.  F.  W.  Owen).  Wenn  der  Leichenzug 
des  Königs  von  Quiteve  auf  dem  Wege  nach  der  Begräbuisshöhle  auf  dem 
Berge  Magomo  durch  ein  Dorf  zieht,  werden  alle  Begegnenden  getödtet 
(s.  Fcraö).  Von  den  Nachkommen  des  Monopotapa  gründete  Xangamere 
das  Königrei(;h  Ciiinj;iniira  (südlich  von  Sofala).  Fica,  last  king  of  Quiteve, 
rerided  at  Ussomes  (f  I8O0  p.  d.).  The  Marenda  divides  Xigangoe  froni 
Quiteve  (Feraö).  The  Sossoros  are  imagined  to  live  with  lions,  tigers  and 
other  ferocious  animals,  and  partake  with  them  of  the  bodies  which  they 
kill  (among  the  Hollontontes).  If  the  spirit,  called  Sossera,  does  not  vanish, 
the  Hollontontes  have  recourse  to  the  Inhamacango,  to  whose  hut  the  pa- 
tient  is  carried  to  have  it  expelied,  after  which  he  is  again  secretly  con- 
veved  to  the  wood  (Farewell).  The  bodie.s  of  the  fetiche-men  are  ever 
buricd,  but  their  bones  are  scraped  and  preserved  as  Gregories  (Owen)  on 
the  Cougo.  Von  Piri,  wo  sich  der  König  von  Lovaugo  (Mani  -  Lovango) 
nach  Besiegung  seiner  Nachbarn  niederliess,  haben  die  Einwohner  der 
Landschaft  Lavangiri  den  Namen  Muvirer  (Mutsi  Piri  oder  Volk  von  Piri) 
oder  Muvirissen  (Dapper). 
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Mit  jeder  Hiuulfci-tij;keit  oder  Kiuist  vcrkuüpft  sich  für  den  Nicht- 
eingeweiliten  eine  Art  des  Wunderbaren,  und  der  in  dem  Nützlichen 
Hervorragende  erlangte  leicht,  gleich  den  Zinnnerleuten ')  Taaroa's, 
eine  priestcrliche  Achtung,  wie  Tarquiu,  um  die  Brücke  des  Janiculus 
zu  unterhalten,  die  Pontifices  einsetzte  (als  Gephyräcr),  und  überall 
bei  den  bereits  zur  Metallarbeit  ■)  vorgeschrittenen  Stämmen  der 
Schmidt  eine  exceptionelle  Stellung  ^)  bewahrt,  bald  als  Eidesschmieder 
(wie  im  Kaukasus)  geehrt ,  bald  als  in  Hyänen  schreckender  ßudha 
gefürchtet  *).    Ebenso  werden  in  der  Volksmeinung  andere  Stände 

1)  Die  Priester  Taugaloa's  (auf  Tonga)  sind  Zimmerleute.  Die  Sonne 
(Singi)  wurde  von  Singbouga  an  den  Himmel  gesetzt  (bei  den  Kol).  Singa 
heisst  Sonne  (auf  Viti).  Das  Hauptwerkzeug  der  Ghond  ist  ihre  Axt 
(Taugi). 

2)  Der  Scythe  Lydus  erfand  (nach  Plinius)  die  Erzverfertiguug.  Dur- 
chan (Schmidt)  war  Ehrentitel  eines  hohen  Staatsbeamten  bei  den  altaischeu 
Völkern.  Seppä  (Schmidt)  meint  Künstler  (bei  den  Finnen).  Im  Mogo- 
lischen  ist  Tarchan  (Schmied)  gleichbedeutend  mit  Freiherr  (s.  Hammer).  Die 
Darmut  (ähnlicher  Sprache  mit  den  Zoghawa  und  Durring)  werden  in  Wadai 
als  Abkömmlinge  von  Schmieden  angesehen  und  dem  entsprechend  ver- 
achtet (Nachtigal).  Die  vom  Süden  vertriebenen  Djour  schmieden  Eisen 
für  die  Dinka,  unter  denen  sie  sieh  niedergelassen  haben  (Petherick).  Die 
Heiden  südlich  von  Wadai  zeichnen  sich  durch  Metallarl)eiten  aus  (nach 
El-Tounsy).  Die  Fischer  und  Schmiede  heissen  (bei  den  Bari)  Tomunek 
und  sind  von  den  Kuhbesitzern  verachtet  (Kaufmann). 

3)  Die  eine  Kaste  bildenden  Schmiede  in  Doreh  (auf  Neu-Guinea)  geben 
dem  Lehrhng  ein  Zaubermittel  (Obat)  ein,  da  er  sonst  kein  guter  Schmidt 
werden  kann;  der  Schmidt  (in  Yoruba)  verehrt  seinen  Hammer.  Wie  Dcäda- 
lus  bei  den  Griechen,  war  Wiland  (bei  den  Germanen)  mit  Zauberkräften 
begabt.  Der  Schmidt  (Seppo)  Hmarien  hämmert  (wie  den  Sampo)  das 
Hiramelsgewöll)e  (als  Viswaiiarma  oder  Himuiels-Architect).  Die  Schmiede 
stehen  (im  deutschen  Volksglauben)  im  Rufe  als  Zauberkundige  (Wuttke). 
Bei  den  Abchasen  versieht  der  Schmidt  priesterliche  Functionen.  Die  Ka- 
biren waren  zwerghaft  gebildet,  als  hephästische  Schmiedegesellen.  If  male 
or  female  are  about  to  be  married,  the  Feiups  and  Bouhuns  call  iu  the 
smith,  who  prepares  and  sharpeus  their  teeth  (Naldez). 

4)  In  the  Fedh  Fiadha  (the  Lorica  or  Hymn  of  St.  Patrick)  there  was 
a  prayer  for  protection  against  women,  smiths  and  druids.    Die  Schmiede. 
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leicht  verdächtig  '),  die  Ofensetzer  (in  Russland),  die  Baumeister,  die 
(in  Seneg-anibicn  verachteten)  Weber,  die  an  mehreren  Stellen  ihr, 
Teufelswerk  bckuiideudes,  Rad  drehenden  Müller^),  dessen  coniplicirte 
Maschinerie  auf  Vorstellung-  einer  bewegenden  Seele  führte,  die  durch 
Menschenopfer  erlangt  sei.  In  alle  Beschäftigungen  des  Lebens  griff 
})riesterlicher '),  Einfluss,  in  staatliclie  (als  Curatores  cloacarum)  ebenso 
gut  wie  in  private  M,  im  Frieden  die  Sicherheit  bewachend,  durch 


die  sich  nur  unter  einander  verheirathen,  sielten  bei  Soninkie  und  Peulhs  für 
Zauberer  (Ilecquard).  Der  Schmidt  (der  Banibara)  wollte  nicht  sein  Wasser 
vom  Gefäss  der  Neger  berührt  haben,  da  sie  als  Marabuten  das  Wasser 
heiligten  und  so  den  davon  Trinkenden  gleichfalls  zum  Marabuten  machten, 
dieser  aber  dann  von  Gott  (weil  er  aus  Unkenntniss  nicht  auch  die  anderen 
Gebräuche  der  Marabuten  beobachtet)  gestraft  werden  würde  (Rafi'enel). 

1)  Nachdem  ein  Kanoe  gebaut  ist  (auf  Fiji),  werfen  die  Bewohner  unter 
lautem  Geschrei  Steine  gegen  das  Haus,  um  den  Gott  der  Zimmerleute 
auszutreiben,  der  während  der  Arbeit  dort  seioeu  Sitz  genommen.  Der 
Kikimora  (in  Russland)  ist  ein  Gespenst,  das  mit  den  Zimmerleuten  in's 
Haus  kommt  und  vom  Ofen  mit  Ziegeln  wüft.  Von  dem  Baugeist  glauben 
die  Zimmerleute  und  Maurer,  dass  er  sich  bei  grossen  Bauten  durch  Häm- 
mern, Sägen,  Pochen  in  der  Nacht  oft  hören  und  als  ein  kleines,  graues 
Männchen  sehen  lasse.  In  die  Mauern  einer  Festung  musste  früher  ein 
lebendiges  Kind  eingemauert  werden ,  denn  ein  todtes  konnte  nicht  Stärke 
geben  (Fischer).  Die  den  Pilzenschnittern  (um  mit  Hülfe  des  Teufels  den 
zehnten  Theil  des  Getreides  zu  gewinnen)  zugeschriebenen  Gänge  werden 
oft  von  Hasen  gemacht,  die  das  Getreide  zur  Bahn  abbeissen. 

2)  Die  Müller  haben  (in  Russland)  Umgang  mit  den  Wassernixen,  die 
oft  ihr  Haar  kämmen  (wie  Loreley).  Aehnlich  der  Wundermühle  des  Sarapo 
(von  Ilmarinen  für  die  Pohjola- Wirthin  gefertigt)  konnte  König  Frodi  mit 
seiner  Handmühle  Gratti  Alles  beliebig  mahlen.  Strabo  erwähnt  eine 
Wassermühle  beim  Pallast  des  Mithridates.  In  Rom  wurden  Mühlen  zur 
Zeit  des  Augustus  eingeführt.  In  der  Nähe  von  Nehawend  liegt  eine 
Quelle,  die  dem,  der  ihrer  zur  Bewässerung  bedarf,  auf  sein  Verlangen  her- 
vortrat, und  wenn  genug,  verschwindet,  wie  es  der  sufische  Schelk  im  Land- 
striche von  Rai  sah  (s.  Kazwini). 

3)  Der  Sacerdos  civitatis  leitete  (nach  Tacitus)  bei  Angelegenheiten 
des  Staates,  wie  der  Hausvater  bei  Angelegenheiten  des  Hauses,  die  Auspi- 
cien  des  Losens  (s.  Dahn)  bei  den  Germanen.  Im  Gegensatz  zu  Man 
(Mensch)  hiess  (bei  den  Germanen)  der  Freie  Wer  (vir),  als  Degenkind 
oder  Schwertnmgen  (s.  Phillips).  Während  jede  Sippe  ihren  besonderen 
Hausgottesdieust  hatte  ,  so  versammelten  sich  auch  die  näher  mit  einander 
verwandten  Sippen  zu  gemeinsamem  Gottesdienst.  Dort  war  es  der  Aelteste, 
das  Haupt  der  einzelnen  Sippe  (freoborges  heofod),  der  als  Priester  die 
Opfer  verrichtete,  hier  aber  das  Haupt  der  älteren  Sitte,  der  Häuptling 
oder  (bei  den  Friesen)  Hauding  (Phillips).  Die  Marabuten  zerfallen  (in 
Bondu)  in  die  Iraame  (um  den  Almamy),  Tamsir  oder  Richter,  Taliba  oder 
I;  ehrer. 

4)  Der  Abasa  zieht  bei  allen  Angelegenheiten  die  Traumdeuter  zu 
Rathe.  Die  Kinder  sind  (nach  Lapinski)  sehr  lernbegierig  und  befähigt. 
The  Astrologer  is  termed  the  Butt  or  Jossy  of  the  village  (Makintosh)  in 
the  Deccan.  The  village  Bhutt  (a  Brahmun  priest)  attends  (at  the  mar- 
riage).  Die  Vani  sapientes  übten  die  Seid  (sieden)  genannte  Bezauberung 
durch  Feuer.  Die  ,,klusen  Männer"  in  der  Oberlausitz  ermitteln  gestohlene 
Gegenstände.    Die  Erfindung  der  Kinderklapper  wird  don  Pythagoräer 
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Ausspilrung  der  Diebe,  oder  den  individuellen  Sorgen  in  Trauniesdeu- 
tnngcn  und  Vorhersagungen  cntgcgcnkonnnend,  im  Kriege  als  Fctialen 
sowohl  den  siegesgewissen  Auszug  ')  leitend,  als  nach  Abschluss  der 
Verträge  die  Heimkehr  unter  Schluss  des  Jauus-Tempel.  Die  gewon- 
nenen Vorrechte  führten  unter  Zutritt  der  Erblichkeit")  dann  leicht 
zum  Abschluss  einer  Kaste,  die  sich  von  der  Volksmasse  aussonderte. 

Archytas  ziiges(  Inieben/  Die  Ixattcl  ist  durchgeheiids  ZaubcriiistnuncMit  in 
AtVilia  und  Amerika  (wie  das  ISistruni). 

1)  Der  Zaniierer  Mankan;i  leitete  die  Kalfir  zum  Angriff  auf  Graiiam 
Town.  Der  Kallir- Krieg  (1850)  wurde  durch  den  Zauberer  Limlangeni 
aufgeregt.  Der  Prophet  Unihiaka/.a  verkündete  (185(5)  das  Erscheinen 
von  zwei  Sonnen  und  überredete  die  Kailir,  alle  ihre  Rinder  zu  tödtcn  (und 
mit  dem  Fleisch  Feste  zu  feiern),  um  den  Krieg  zu  beginnen.  Der  Prophet 
der  Dacier  rottete  die  Reben  aus.  Nach  Gaume  ist  die  Luft  voll  Teufel,  die 
Stürme  und  Wasserhosen  verursachen  (durch  Weihwasser  zu  vertreiben)  1859. 

2)  Die  erbliciicn  Geschäfte  der  durch  Abgaben  von  Ijebensmittelu  unter- 
haltenen Priester  im  Innern  von  Ostaustralien  bestehen  darin,  die  Nasen- 
wand zu  durchbohren,  den  Frauen  das  Fingerglied  abzuschneiden,  Narben 
auf  der  Haut  zu  erzeugen.  Die  Korragi  prophezeien  und  geben  Rath, 
nachdem  sie  Nachts  an  einem  der  Kegelgräber  geschlafen,  und  (um  fortan 
gegen  Gespenster  gesichert  zu  sein)  durch  den  hervorkomnieudeu  Geist 
ihre  zur  Reinigung  herausgenommenen  Eingeweide  wieder  eingesetzt  er- 
halten haben  (s.  C'ollins),  wie  Zoroaster  bei  deu  Prüfungen  im  Gespräch 
mit  Vohu-mano.  Sollte  ein  Arenanos  (in  California)  einen  Todtschlag  be- 
gangen haben,  so  wird  er  für  14  Tage  von  dem  Stamm  nach  einem  ein- 
samen Platz  zum  Fasten  verbannt,  und  später  von  Medicin-Männern  feier- 
lich zurückgeführt,  nachdem  er  durch  Uebergiessen  mit  Wasser  vom  Blut 
gereinigt  ist  (Taylor).  Die  Würde  eines  Priesters  (Khojah)  ist  in  der  Fa- 
milie erblich  und  wird  nur,  wenn  solche  ausstirbt,  auf  andere  übertragen 
(bei  den  Dushik- Kurden).  Von  den  Alten  und  aus  grauer  Vergangenheit 
ist  den  Nachkommen  im  Gewände  des  Mythus  überliefert  worden,  die  Sterne 
seien  Gottheiten  und  das  Göttliche  umfasse  die  ganze  Natur.  Das  Uebrige 
ist  mythische  Zuthat  zur  Ueberredung  der  Menge,  zum  Behuf  der  Gesetz- 
gebungen und  um  der  Zuträglichkeit  willen.  Nämlich  dies,  dass  die  Götter 
menschenähnlich  seien  und  den  übrigen  Geschöpfen  gleichen  und  anderes 
dergleichen  mehr.  Scheidet  man  nun  das  Letztere  aus,  und  hält  sich  nur 
an  das  Erstere,  an  die  Ansicht,  dass  die  ersten  Substanzen  Götter  seien, 
so  wird  man  wol  diese  Lehre  für  göttliche  Ofl'eubarung  halten  müssen. 
Und  da  jede  Kunst  und  Philosophie  vermuthlicherweise  mehr  als  einmal, 
so  weit  es  möglich  war,  entdeckt,  und  dann  -ffieder  verloren  worden  ist,  so 
möchten  jene  Ansichten  wohl  Trümmer  einer  uralten  untergegangenen  Weis- 
heit sein,  die  sich  bis  auf  die  Gegenwart  gerettet  haben  (Aristoteles).  Bs 
war  nicht  unendliche  Zeit  hindurch  die  Nacht  oder  das  Chaos,  sondern  es 
existirte  immer  dasselbe,  entweder  in  der  Form  des  Kreislaufes  oder  anders- 
wie, vorausgesetzt,  dass  die  Aktualität  früher  ist,  als  das  Vermögen  (tmtg 
ngoTtQov  ti'igytia  dvrd/nitog).  Der  erste  Himmel  (o  ncxtnoQ  ovgui'ög)  muss 
ewig  sein.  Hütte  und  Eigenthum  des  Paje  darf  im  Kriege  nicht  verletzt 
werden  (in  Brasilien).  Les  genies  sont  les  gardiens  des  bestiaux,  c'est 
pour  eelä  qu'ou  laisse  paitre  ceux-ci  sans  bergers  (im  Marrah-Gebirge 
Darfurs).  Die  Hand  des  Diebes  haftet  mit  dem  Messer  an  dem  Hals  des 
berührten  Thieres,  bis  der  Eigenthümer  hinzukommt  (s.  El-Tounsy).  Leer- 
stehende Hütten  werden  durch  die  Damzog  genannten  Dämonen  bewacht, 
die  sich  von  Besitzern  solcher  Damzog  kaufen  lassen.  Ein  aus  einer 
Schaalenfrucht  verfertigtes  Gefäss  (Cara)  wird  an  dem  Aufbe\Yahrungsort 
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Von  dem  an  die  Spitze  g-estellten  Haupt,  dem  königlichen  odei' 
l)riostorlichen  Herrscher,  erwartete  man  Hülfe  gcg-en  greifbare  sowohl, 
wie  gegen  unsichtbare  Älächte.  Ihm  lag  die  PHicht  auf,  dem  Gemein- 
wesen durch  seinen  Schutz  einen  geordneten  Zustand  zu  sichern,  und 
auch  die  Elementarmächte  günstig  zu  stimmen,  dass  gute  Jahreszeit  ') 
folge.  Ein  solches  unter  politischer  Umgebung  in  der  Autorität  be- 
gründetes Ansehen  Hess  sich  in  einfacheren  Gesellschaftsverhältnissen 
auch  durch  die  dem  moralisch  Keinen  oder  Tugendhaften  gezollte 
Achtung  gewinnen,  sei  es  dem  Scheinheiligen  äusserer*)  Werke,  oder 
dem,  nach  Buddha's  V^orbild,  über  die  Welt  durch  sein  sittliches 
Wollen')  Segnungen  ausschüttenden  Heiligen.    Wie  gegen  andere 

aufgehäugt,  mit  der  Anzeige,  dass  Einer  der  Damzog  nach  einem  Hause 
eingeladen  würde,  wo  es  ihm  gut  gehen  solle,  und  wenn  der  Verkäufer  aus 
dem  Geräusch  eutninuut,  dass  ein  Damzng  in  die  Milch  hineingesprungen 
ist,  schliesst  er  die  Oefl'nnng  und  übergiebt  d;is  Gefäss  dem  Käufer,  der  es 
in  seinem  Hause  aufhängt,  unter  der  Hut  einer  Sklavin,  die  es  täglich  zu 
waschen  und  mit  Irischer  Milch  zu  füllen  hat.  Das  Eigenthum  ist  dann 
gegen  Dielte  sicher,  da  diesen  der  Hals  gebrochen  würde.  Wünscht  Jemand 
den  Dämon  loszuwerden,  so  ladet  er  zu  einem  Gastmahl  seine  bewaö'neten 
Freunde  ein,  die  unter  dem  Geschrei  von  Damzog  ah  aijeh  (wo  ist  der  Dam- 
zog) ihre  Flinten  zusanmien  abfeuern,  und  so  den  Damzog  verscheuchen. 
[Auch  den  milchliebendeu  Hauskobolden  hängt  die  Doppelfärbung  des 
Schädlichen  und  Nützlichen  an,  und  die  Vertreibungsweise  der  Dämonen 
durch  Ijärm  ist  von  Calabar  bis  Fidji  bekannt,  oft  mit  vorangehender  An- 
lockung). 

1)  Hakon  war  mächtig,  und  begann  den  Opferdienst  mit  mehr  Eifer  zu 
betreiben,  als  früher,  da  besserte  sich  der  Jahrgang  rasch,  Korn  kam  wie- 
der und  Häring,  die  Erde  grünte  mit  Blnmen  (Fagrsk.).  In  their  own  right 
of  godship,  the  Atuas  (in  the  Marquesas)  control  the  Clements,  impart  fruit- 
fulness  to  the  productions  of  the  earth  or  smite  them  with  blasting  aud 
sterilitv,  and  excercise  the  prerogatives  of  the  deity  in  scattering  disease 
and  wielding  the  shafts  of  death  (Stewart). 

2)  By  various  ceremonies,  such  as  abstaining  from  ordinary  food,  washing 
himself  unusually  well,  and  Walking  in  lonely  places  at  night,  a  clever 
practitioner  (having  dreamt  of  places,  where  will  be  great  quantities  of 
berries  or  fish)  will  manage  to  persuade  his  tribe,  that  he  is  doing  a  great 
werk,  that  he  is  iuducing  the  berries  to  grow  and  the  fish  to  come  to  be 
caught  (levying  a  species  of  tax)  among  the  Ahts  (Sproat).  The  (aged) 
Atua  at  the  island  of  Tahuata  (in  the  Marquesau  groupej  had  lived  (179V) 
from  an  early  life  at  Hanateiteina  (in  a  house  surrouuded  by  an  enelosure). 
In  the  house  is  an  altar,  and  from  the  beams  within  and  upon  the  trees 
around  it  are  human  carcasses  suspeuded  with  their  heads  downward  and 
scalped.  No  one  enters  the  permises,  but  his  servant  (except  when  human 
sacrifices  are  ofl'ered),  frequentiy  seated  on  an  elevated  scaffold  (to  call 
for  sacrifices).  He  is  invoked  (by  offerings)  in  all  parts  of  the  island 
(Crook). 

3)  Der  Kaltakos  (unbescholtener  Sitten)  wohnt  (in  Abchasien)  neben 
einer  alten  Steinkirche,  das  Fleisch  nach  den  Fasten  segnend  (Güldenstädt). 
Die  zu  den  Kisten  gehörigen  Inguschen  (mit  den  Zani-Stag  oder  heiligen 
Männern,  als  Priester)  verehren  Dailie  als  höchstes  Wesen  neben  dem 
Götzen  Galjerd  (Bodenstedt).  Chunsach  ist  Hauptstadt  der  Awaren  unter 
den  Lesghiern  in  Daghestan.  Die  Watsch  (heilig)  genannten  Heiligen,  wie 
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Scliädliclikeit  '),  und  besonders  die  die  Cjlcsiuullieit  bedrolicnden  Krank- 
heiten suclite  ninn  scliliesslieli  bei  den  l'riesterr,  aueh  Hülle  yegcn 

Elias  (lija),  Georg  (Kcrki)  und  Nikolaus  (Nikolai)  werden  in  ihren  llölilen 
von  Wnlliuhrern  besucht  (in  üssicu).  J3ei  dem  (von  dem  verschwundenen 
A'olksstiunm  derNarden  herstammenden)  heilifjeu  Hain  von  Lamadon  findet 
sich  die  Höhle  des  Propheten  Elias  ( As- Ilja- Leget)  in  üssetion.  Der 
Vorfahr  der  dort  fungiienden  Priester  wurde  dureh  einen  Adler  gebracht 
(s.  IJaxthausen).  Läuft  das  Bier  in  dem  Kelche  über,  so  bedeutet  es  Friede 
und  reiche  Ernte,  wenn  unbewegt  Krieg  und  llungersnoth  [Kambodia, 
PommeruJ.  Um  Gestohlenes  für  einen  Ossen  wieder  zu  erlangen,  droht  der 
Kurismezük  (weise  Mann),  dass  die  von  ihm  unter  dem  Arm  getragene 
Katze  die  Seele  des  Dieiies  peinigen  soll  (s.  Haxthausen).  The  Dervish 
(at  Tocat)  pridcd  himself  upon  the  title  of  Dely  (crazy),  whicb  he  had 
acquired  by  long  years  of  silly  nonsense  (Lennep). 

i)  Les  Rhatiens  attribuent  au.x  sorciers  ( ania- sahhar)  le  pouvoir  de 
preserver  des  balles,  du  fer,  des  maladies,  de  la  dent  des  butes  fauves 
(Dnvcyiier).  In  der  Liiri  oder  Rohi  genannten  Ceremonie  erhielt  das  Kind 
auf  Neuseeland  beim  Abwaschen  im  Fluss  den  Namen  (Thomson).  In 
Sarae  verbirgt  sich  die  Frau  vor  ihrem  Tochtermann.  B('i  den  Beni  Amer 
verbirgt  sich  die  Frau,  wie  auch  der  Mann,  vor  der  Schwiegermutter  (s. 
Munziuger).  Auf  den  Maldivcn  bewahren  die  Frauen  in  der  Familie  Rechte 
über  den  Mann  (nach  Picard).  Die  auf  dem  Berge  wohnenden  Hauptleute 
stehen  alle  unter  dem  Gebiete  des  Laceuta,  der  den  südlichen  Theil  Da- 
riens  beherrscht  (Wafer)  1681.  Die  Pawawers  oder  Beschwörer  der  Darier 
ahmen  (hinter  aufgehiingten  Tüchern)  Thierstininien  nach  und  gerathen  dann 
in  Schweiss  zu  prophezeien.  IjCs  hommes  vont  nus  (en  Bertat),  la  peau 
de  chevre  ou  de  mouton,  qn'ils  attachent  au  bas  des  reius,  parait  avoir 
uniquement  pour  but  de  garantir  leur  6piderrae  du  contact  de  la  terre  ou 
des  rochers,  sur  lesquels  ils  s'asseyent  (s.  Cailliaud).  Die  Indianer  (von 
Darien)  legen  nur  eine  kleine  Capsel  von  Gold  oder  Silber  an  (zum  wenig- 
sten ein  Stück  vom  Plantain- Blatt),  beides  in  Kegelgestalt  oder  Deckel 
zum  Lichtauslöschen.  Dahinter  zwängen  sie  das  zusammen  gedrückte 
Mannsglied,  als  unter  seiner  Decke  und  binden  diese  dicht  davor  an  die 
Haut,  als  einen  Gürtel  über  die  Tvcnden.  Die  Geilen  aber  lassen  sie  frei 
hangen  (s.  Wafer)  168L  Während  die  Aristokratie  bei  den  Tigre-Yölkern 
auf  einem  Schutzverhältniss  beruht,  ist  sie  bei  den  Beni  Amer  feudal  (Mun- 
zinger). Von  der  füheren  Herrschaft  der  (von  den  Abassiden  hergeleiteten) 
Belou  (in  Balou)  heisst  Belau!  (Herr)  noch  jeder  grausame  oder  harte 
Mann  (s.  Munzinger)  [Bilu].  Les  Touaregs  repoussent,  comme  immondes, 
les  poissons,  les  oiseaux  et  leurs  oeufs  (Duveyrier).  Quaud  les  esclaves 
negres  out  mange  du  poisson,  il  leur  est  interdit,  par  un  temps  plus  ou 
moins  long,  de  boire  dans  les  vases  servant  ä  l'usage  commun.  Bei  den 
Germanen  war  (nach  Tacitus)  die  Verbindung  mit  dem  Neffen  enger,  als 
die  mit  dem  Sohn.  Bei  dem  Tode  des  Vaters  geht  seine  Gewalt  über  die 
Kinder  auf  den  ältesten  Bruder  über  (bei  Barea  und  Kunama).  The  Ar- 
gobbas  call  the  supreme  being  Gaeto,  the  Gallas  Goite  or  Wak,  the  Somal 
Aybah  (Burton).  Die  mit  dem  Tättowiren  ^Melgotiren)  beauftragten  Frauen 
heissen  (auf  den  Pelew)  Tackeibis  artail  oder  weibliche  Künstler  (Wilson). 
Die  Darnuit  sind  ein  verachteter  Stamm,  wie  die  Schmiede,  in  Wadai 
(Nachtigal).  Apres  les  nobles,  les  forgerons  (inat)  sont  les  principaux  per- 
sonnages  de  la  tribu  (Duveyrier)  chez  les  Touaregs.  In  Nagysnian  betitelt 
sich  Alles  Beg  (Freiherr)  und  nennt  sich  nach  dem  Geschäft,  wie  Nalbend- 
Beg  (Baron  Hufschmied),  Tersi-Beg  (Baron  Schneider),  Kawaf-Beg  (Baron 
Schuster)  u.  s.  w.  (Koch).  Die  von  christlichen  oder  mohamedanischen 
Priestern  geschriebenen  Hedjab  (Talismane)  werden  von  Barea  und  Bazen 
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den  Tod  selbst,  für  den  freilich  nirgends  ein  Kraut  gewacbseu  ist, 
trotz  tauistischer  Unsterblielikeitstränke  oder  Expeditionen  /um  Auf- 
suchen floridanisclier  Jugendqucllc.  P]bensowenig  hat  es  aber  auch  je 
den  Priestern  an  Aushülfen  gefehlt,  drängenden  Bedürfnissen  ein  Heil- 
mittel 7A\  finden,  und  so  wurde  dem  vor  dem  Tode  Grauenden  der  Lebens- 
faden in  den  Mysterien  abgeschnitten,  und  nach  der  Wiedergeburt  neu  an- 
geknüpft, jetzt  assecurirt  durch  Gefahren  oder  (wenn  in  diesen  erliegend) 
doch  dircct  in  den  Himmel  zu  leiten.  Vor  allem  hatte  der  Priester  eine  to- 
tale Regeneration  durchzugehen,  oft  aus  dem  Magen  derThiere,wie  der  Jo- 
nas an  nordwestlicher  Küste  Amerikas,  oder  wenigstens  (bei  denMoxos')) 


in  Hautvicnien  eiiigciiiibt  tun  Ann  getragen.  Bei  der  Besitznahme  der 
Chathani-Insel  bekriegten  sich  (1840)  die  Stämme  Nati-motungo  und  Nati- 
tomma  (auf  Warreljauri).  Die  JVetze  der  Chatham-Insulaner  endigten  (nach 
Yancouver)  in  einen  Beutel  oder  Börse  (ITQI).  Die  Eingeborenen  zeigten 
nach  der  Sonne,  veirautheud,  dass  die  Weissen  von  dort  gekommen  (beim 
Jjanden).  Die  von  Turi  und  seinem  Sohu  (die  von  Hawaiki  eingewandert) 
ans  Neuseeland  vertriebenen  Kohi-Kohi  flohen  nls  Keri-waka-papa  (bare 
sides)  nach  den  Chatham-Inseln  (Taylor).  Die  Chatham-Insulaner  wurden 
von  den  Maori  als  Parakiwara  bezeichnet.  Mitchell  saw  the  herring  fisher- 
men,  in  a  day  of  idleness,  cutting  circlcs  with  their  knives  in  the  face  of 
the  rock  at  Fetheland  Head,  Shetland,  without  the  Operators  being  able 
to  assign  any  reason  for  their  work,  except  that  others  had  done  it  before 
them.  The  unconverted  natives  in  the  Island  of  Lette  (in  the  Molluccan 
An  hipelago )  pay  reverence  to  an  image  in  human  shape,  rndely  carved 
from  a  thick  piece  of  wood.  This  image  is  placed  in  a  sitting  posture 
upon  a  Square  heap  of  stone,  raised  under  a  large  tree  in  the  centre  of 
the  village.  In  the  event  of  a  death,  a  marriage  or  any  remarkahle  event, 
a  large  hog  or  a  bufl'alo,  which  has  been  kept  sacred  and  fattened  for  the 
])nrpose,  is  slaughtered  before  this  image  (Kolß).  The  Somals  keep  holy 
with  feast  and  bonfires  the  Dubshid  (lighting  of  fire )  or  New-Year's  day 
(^corresponding  with  the  Nayruz  of  Temen).  The  Sonial  retain  a  tradition 
tliat  the  Fürs  (ancient  Guebres)  once  ruled  the  land  (Burtou)  [Fars  in 
Darfur]. 

i)  Nach  den  Moxos  war  nur  derjenige  der  Stellen  eines  Priesters  wür- 
dig, der  den  Klauen  eines  Tigers  entgangen  war  (d'Orbigny)  [wie  in  Austra- 
lien und  Grönland].  Men  going  into  the  mountains  to  seek  their  niedieine 
(choosing  a  guardian  spirit,  on  attaining  raanhood),  have  associated  with 
wolves,  and  after  a  time,  body  and  soul,  have  changed  into  the  likeness 
of  these  heast  (among  the  Ahts).  The  animal  (wolf  or  eagle),  supernatu- 
rally  revealcd  as  the  medicine,  is  supposed  throughout  üfe,  to  be  connected 
with  him  (among  the  xihts)  and  finally  to  receive  into  this  body  the  native 
after  his  departure  from  the  earth  (Sproat).  Wer  (am  Rio  Plata)  ein  Arzt 
oder  Priester  sein  will,  muss  nach  dem  Fasten  mit  verschiedenen  Thieren, 
besonders  Tioern,  gekämpft  haben  und  von  ihnen  gebissen  sein,  um  die 
Merkmale  der  Klauen  aufzuzeigen  (Coreal).  Die  Zauberer  der  Moxos  müssen 
den  Klauen  eines  Tigers,  der  sie  verwundet,  entgangen  sein,  und  werden 
dann  als  Männer  seltener  Tugend  geehrt,  weil  als  Liebling  des  unsicht- 
baren Tigers  von  diesem  gegen  den  sichtbaren  geschützt  (Matha).  Nach 
Waschen  der  Augen  mit  beizendem  Saft  heissen  sie  Tiharaugui  (helle 
Augen).  Der  Piayc  legt  sich  mit  dem  von  ihm  unterrichteten  Schüler  in 
zwei  Hängematten  der  Hütte,  wo  eine  dritte  für  den  Dämon  Maboya  herab- 
führte, dem  l»eim  Herabfahren  der  Proselytc  anvertraut  wird  (Breton),  'flie 
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niit'ri}i,-eni,weun  nicht  (wie  in  Australien)  luitGrabgesijonstcni  zu  kämplcn, 
wälircntl  die  Hriilinianen  den  in  Ksliatrya  zu  verwandelnden  K'njputen 
die  (ieburt  aus  ihrer  goldenen  Kuh  möglichst  erleichterten,  um  diese 
dann  versilbern  zu  können.  Die  dämonisch  gewonnene  Macht  der 
Priester  konnte  dann  dazu  dienen,  durch  sehreckbarc  Erscheinungen') 
die  Ordnung  iui  Staatswesen  (oder  in  der  Kinderstube  inuerhall)  der 
Familie)  zu  erhalten  und  bei  gegebenen  Conjunctionen  der  politischen 
Verhältnisse  die  Regierung  selbst  in  den  Geheimbünden  ')  zu  eoncen- 

düctor  (anioiigst  thc  Nuhians)  is  always  the  oldest  man,  who,  they  say,  has 
acquired  through  his  lif'e  the  utmost  experience  and  consequently  has  Iiecome 
the  most  learncd  physioiaii  (Churi).  Tlie  predictions  of  the  Tawuli  (of  the 
Somals)  or  native  seers  (who,  by  inspectiug  the  tat  and  bones  of  slaughte- 
red  cattle  do  medicine ,  predicting  rains,  l»attles  and  diseases  of  aninials) 
are  delivered  in  a  rude  rhyme,  often  put  for  iraportance  iuto  the  month  of 
some  deceased  seer  (ßurtoii).  Pour  se  mettre  en  conimunication  avee  ceux 
qni  leurs  sont  chers  (en  expeditions  lointaines)  les  femmes  (des  Touaregs) 
vont  se  coucher  sur  les  anriennes  tonil)es,  oü  elles  evoquent  l'ärae  de  celui 
qni  les  renseignera.  A  leur  appel  Idel)ni,  un  esprit,  se  prüsente  sous  la 
lornie  d'un  hounne.  Si  l'^focatrice  a  su  plaire  ä  l'esprit,  Idebni  Ini  raconte 
tout  ce  qui  s'est  passe  dans  Texpedition,  dans  le  cas  centraire  il  l'ctrangle 
(s.  Duveyrier).  Angilae  nianes  tautum  deos  putant,  per  eos  dejnrant,  eos 
ut  oracula  consulunt,  precatique  quae  volunt,  ubi  tumulis  iucubuere,  pro 
responsis  ferunt  somnia  (Pomponius  Mela). 

1)  Wenn  der  wilde  Schrei  des  Bubu  in  den  Wäldern  gehört  wird, 
reissen  die  Männer  die  Knaben  nach  abgelegenen  Plätzen  mit  sich  fort, 
um  sie  unter  Tänzen  oder  Scheingefechten  (sowie  zuweilen  mit  Ausschlagen 
eines  Zahnes)  zu  weihen,  worauf  (bis  zur  Verheirathung)  keinem  Weib 
naiie  gekommen  werden  darf  (nach  Watson).  Die  Verbote,  Fische,  Eier, 
Emu,  die  feinere  Art  des  Opossum  und  Känguruh  zu  essen,  hören  für  die 
Jünglinge  (in  Australien)  auf,  je  mehr  sie  erwachsen.  Der  Poltergeist 
(Mumbo  Jumbo)  kann  befehlen,  was  er  will  (am  Gambia).  Niemand  darf 
mit  bedecktem  Haupte  vor  ihm  erscheinen.  Die  Weiber  laufen  bei  seinem 
Brüllen  davon,  da  er  sie  oft  auspeitschen  lässt  (Moore).  „Ein  Oberster 
(der  Tuppin-Inbas)  kratzte  die  Kind  mit  einem  scharpffen  fischzan  in  die 
bein  (durch  die  Hütten  gehend),  damit  man  ihnen  bei  Unart  mit  seinem 
Kommen  drohe"  (Staden),  The  Kongcorong  (a  man,  covered  from  bead  to 
foot  with  small  boujjhs  of  trees )  gave  notice  to  the  young  women  and 
girls,  that  he  would  pay  them  a  visit  after  sunset,  cautioning  the  ladies  to 
be  very  circumspect  (or  he  would  iuflict  the  usual  punishment  of  flogging), 
all  he  said  beiug  repeated  by  the  girls  (making  him  presents)  in  a  sort  of 
soug  (Gray)  in  Kayeye  (am  Gambia).  The  dress  of  Mumbo  Jumbo  (com- 
posed  of  the  bark  of  a  tree)  hang  outside  the  walls  of  Madina  (ca})ital  of 
Woolli).  In  Mokal)a  (of  the  Aponos)  the  Ocuya  (a  man  supporting  a  large 
framework  resenibiing  a  giant  and  whirasically  dressed,  Walking  ou  stilts, 
appears  in  a  white  mask  with  thick  open  lips  (du  Chaillu)  in  merry-making. 

2)  The  whole  of  the  Old  Cabar  country  is  governed  (under  the  Duke, 
as  Eyaml)a)  by  the  Egbo  laws  (in  the  Egbo  Assembly)  with  the  degrees 
of  Abungo,  Aboko,  Makaira,  Bakimboko  and  (as  the  step,  bonght  with  the 
highest  price)  Yampoi  (the  only  class  of  Egbo  men,  allowed  to  sit  in  Coun- 
cil). Nimmt  Jemand  die  Hülfe  des  Eyamba  in  Anspruch,  muss  beim  Hören 
der  Egbo-Trommel  Jeder  in  der  Wohnung  bleiben,  bis  ihr  zweites  Rühren 
das  Ende  des  Gerichts  anzeigt,  und  dem  Verurtheilten  wird  dann  Nachricht 
(dass  er  bis  zur  Compensation  nicht  sein  Haus  verlasse,  das  sonst  über 
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triren.  Die  fünf  Völkerschaften  von  Fulhas-Susus  oder  Susos  bilden 
(zwischen  Sierra  Leone  und  Cup  Monte)  eine  verbündete  Republik 
unter  der  Pmrah  g-enannten  Einrichtung;,  indem  jede  Völkerschaft  einen 
Bezirkspurrah  hat,  der  unter  dem  obersten  Purrah  steht,  der  sich  beim 
Kriege  auf  neutralem  Gebiet  versammelt  und  Einhalt  gebietet  (zur 
Vollzieh  ung  von  Urtheilen  Plünderung  unternehmend).  Um  in  den 
Bund  eines  Bezirkpurrahs  aufgenommen  zu  werden  (unter  Weihen  ') 


ihm  niedergerissen  wird)  zugesandt  durch  den  Egbo-man,  in  disguise,  con- 
sisting  of  a  l)laek  uetwoik  close  to  tbe  skia  from  head  to  f'oot,  a  hat  witli 
a  long  i'eather,  honis  projectisg  fVoni  bis  forehead  a  large  wbip  iu  bis  right 
haud,  vvitb  a  bell  tastened  to  the  lower  part  of  bis  hack  and  several  saialler 
ones  round  bis  ankles  (followed  by  subordiiiate,  personnages,  l'antasticallv 
dressed).  In  Gebeinibüiiden  Futa-turo's  und  den  Manren  zaubern  die 
Alraussey.  Hat  eine  Frau,  deren  Mann  einem  der  Vereine  (bei  den 
Blackfeet)  augehört,  Umgang  mit  einem  Anderen  gehabt,  so  versammeln 
sich  die  Mitglieder  zum  Rauchen  in  einem  Zelte,  und  dringen  Nachts  auf 
das  Schlaflager  der  Frau,  um  sie  berauszubolen  und  von  Jedem  nach  Be- 
lieben bebandeln  zu  lassen  (Maximilian  von  Wied).  The  Instrument,  called 
min-okey-ak  (made  of  a  stone  or  otber  hord  substance,  fastened  to  tbe  end 
of  a  long  string)  was  supposed  to  be  tbrown  from  an  unseen  band,  and 
tbe  person  Struck  by  it  sickened  and  died  (among  tbe  Abts). 

i)  Tbe  Klüob-quabii-nab  (among  the  Abt)  is  a  secret  institution,  the 
children  not  being  acquainted  with  it,  until  formally  initiated  (Sproat).  The 
main  object  of  the  ribbon  Orders  (in  Irland)  was  to  prevent  any  landlord, 
ander  any  eircumstance  wbatever,  from  depriving  a  tenant  of  bis  land 
(Trench).  Die  Siehuer  der  Isniacliten  (deren  Herrschaft  sich  durch  die 
Fatemiten  in  Afrika,  durch  das  Reich  der  Assassinen  in  Asiin  erhob) 
waren  gestiftet  durch  Obeidollab,  von  Ismael  (dem  siebenten  Imam)  ab- 
stammend (s.  Hammer).  Als  unter  dem  Abassideu  Mamun  der  Freigeist 
Babek  (Gütergemeinschaft  predigend)  das  Reich  verbeert  hatte  (bis  bin- 
geriebtet),  beschloss  Abdallah  (durch  seinen  Grossvater  im  persischen  Ma- 
gierthum unterrichtet),  durch  eine  geheime  Verbindung  die  Herrscberraacbt 
zu  stürzen,  und  unter  den  Kriegen  seines  Anhängers  Karniath,  flüchtete 
(aus  dem  Gefänguiss)  OI)eidollah  Mehdi  nach  Aegypten,  die  Dynastie  der 
Fatemiten  stiftend  (909  p.  d. ),  aus  der  die  Drusen  hervorgingen.  Hassan 
Sabbah  aus  Rei,  der  (als  Nebenbuhler  des  Vezier  Nisamolmulk)  vom  Hofe 
des  Seldschukiden-Sultan  Meleksba  (Sohn  Alp  Arslan's)  vertrieben  war, 
wurde  (unter  Cbalif  Mostanssar  in  Kairo)  als  Dai  (Missionär)  in  den  Ge- 
heimbund der  Fatemiden  (zum  Sturz  der  Abbassiden  in  Bagdad)  aufge- 
nommen und  bemäcbtigte  sich  (im  Einverständniss  mit  den  Einwohnern) 
des  Schlosses  Alamut  (trotz  der  Vertreibungs versnebe  der  Seldschukiden), 
wo  er  (als  Scheich  al  Dscbebal)  einen  Geheimliund  eigener  Herrschaft 
gründete,  den  Dai  (Missionären)  und  Rcfek  (Gesellen)  die  Fedavie  (Haschin 
oder  Assassinen)  oder  Geweihten  (Aufopfernde)  und  die  Lasik  zufügend 
(1090  p.  d.).  Riswan,  Fürst  von  Ilaleb  (im  Kriege  mit  den  Kreuzfahrern 
und  dem  Fürsten  von  Damaskus^),  räumte  den  Assassinen  Burgen  ein.  Der 
Seldscbukiden-Sultan  Sands(har  (Nachstellungen  fürchtend)  schloss  einen 
Vergleich  mit  den  Ismailiten  (Assassinen).  Die  auch  in  Deutschland  übliche 
A'ermnmmung  mit  einem  Hirsch-  oder  anderem  Tbierkopf  heisst  Turka  in 
der  Walachei  (s.  Sulzer).  Der  verlarvte  Stumme  im  Kolloschärentanz  der 
Walachen  pflegt  die  Frauen  zu  schlagen  und  zu  schrecken  (den  Schnabel 
des  als  Maske  dienenden  Strohkopfes  durch  einen  Tritt  auf  einer  verbor- 
genen Schnur  ziehend  und  klappernd).  La  soci6t6  seci  ete  (chez  les  peuples 
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im  heiligen  Walde),  muss  man  Jahre  alt  sein  und  öO,  um  Mitglied 
des  grossen  Tiirrah  zu  werden.  Die  Aeltesten  Jedes  ]iozirksi)urrahs 
liefern  die  Mitglieder  des  üb(Mi)urrahs  (Golhcrry).  Der  Paje  'j  (in 
Brasilien)  muss  sich  schon  von  Jugend  an  durch  Einsamkeit,  Jahre 
langes  Fasten,  Stillscliwcigen  und  Abstinenz  einüben.  Erscheint  er 
dann  geschwärzt,  vielleicht  gar  mit  Narben,  die  den  Kampf  mit  einer 
Unze  bezeugen,  unter  seinem  Volk,  so  unterzieht  er  sich  einem  ob- 
scöncn  Tanz  bis  zur  Erschöpfung.  Dadurch  und  durch  den  Saft  von 
Taback  und  anderen  scharfen  Pflanzen,  den  er  sich  in  die  Augen 
giesst,  wird  er  gefeit,  mit  Schlangen  und  Gift  umzugehen,  sowie  zur 
ärztlicheu  Praxis  (in  einem  abgesonderten  Gemach  oder  Hütte  bei 
Nacht  die  Kriegsthaten  des  Stammes  zu  erzählen).  Die  Tupis  fürch- 
ten die  weiblichen  Zauberer  als  Maraca-ymbara  (Schwägerinnen  der 
Zauberklapper.    Der  Alfai  (Regenmacher  '))  der  Bazen  (der  auch  von 

des  burds  du  Rio-Nunez)  a  uu  chef  qui  est  mfigistrat  et  quo  l'on  nomuie 
le  Siino.  II  dicte  les  lois,  elles  sout  mises  ä  ex6cution  par  ses  ordres.  Cet 
homuie  so  tient  dans  les  bois  et  reste  toujours  incouuu  a  ceux  qui  sont 
etraugers  ä  ses  mysteres.  II  a  pour  acolytes  des  jeunes  gens,  qui  ne  sont 
qu'en  parties  inities  dans  ses  secrets  (Cailiiö). 

1)  Als  Propheten  oder  Verwünscher  heissen  die  Zauberer  (Paje  oder 
Aerzte)  Curayba  (oder  Flucher).  Der  Unhold  erscheint  ihnen  unter  der 
Gestalt  eines  schädlichen  Thieres,  als  Frosch,  Kröte,  Mosquito,  Schlange, 
Onze  (um  die  Zukunft  zu  verkünden).  Der  Manao  lässt,  wo  möglich,  das 
Feuer  auf  seinem  »Heerde  nicht  ausgehen  und  sammelt  die  von  Ameisen 
aus  den  Miconia  -  Sträuchern  zusammengetragene  PMIzmasse  als  Zünder. 
Wie  die  Muras  nehmen  die  Manaos  gegenseitige  Züchtigung  mit  Peitschen 
(zur  Schmerzertragung)  vor  (auch  die  Frauen).  Wie  die  Mauhes  setzen 
die  Mundrucus  ihre  Töchter,  wenn  sie  Jungfrauen  werden,  dem  Rauch  im 
Giebel  der  Hütte  aus  (unter  Fasten).  Wenn  die  Arendiovann  (Wahrsager) 
in  ihrer  Hütte  fasteten,  durfte  Niemand,  als  der  das  Holz  tragende  Diener 
zu  ihnen  kommen ,  und  dieser  hatte  sich  durch  Fasten  dazu  vorzubereiten 
(Brebeuf).  Die  Piajes  der  Curaiben  müssen  nach  Einflössen  des  Tabaks- 
saftes drei  Jahre  fasten  (Baumgarten).  Der  Paje  wird  durch  seine  Collegen 
zum  Einsiedler  erhöht  auf  den  Goldhergen  am  Yupura,  wo  er  (durch  Bellen 
des  Mondes  von  Sonnenfinsterniss  benachrichtigt)  als  Vogel  unter  den 
Völkern  umherfliegt  (in  Brasilien).  Misslingt  dem  Paje  die  Heilung,  so 
wird  er  verstümmelt  (in  Chili  mit  seinem  Eigenthum  veriirannt)  und  er 
sucht  deshalb  einen  Feind  anzuklagen,  der  vom  Häuptling  zum  Tode  ver- 
urtheilt  wird.  Chez  les  Touareg  Azdjer  les  Alhinen  (genies)  occupent  la 
montaone  Qua9ar-el-Djenoun  ou  Idinen  (Duveyrier). 

2)  Die  Priester  (Regenmacher),  die  gestohlenes  Gut  ausfindig  machen, 
verlassen  nicht  ihr  Haus  bei  den  Nuba  (Munzin^er),  wie  bei  Barea  und 
Bazen.  Der  Scheich  der  Qadejat  in  Kordofan  wird  durch  den  Fakih  ge- 
wechselt, wenn  das  Volk  mit  ihm  unzufrieden  ist  (s.  Munzinger).  Die  Musa- 
bat  (in  Kordofan)  leiten  sich  von  Darfur  her.  Die  Herrschaft  der  Kundjara 
(in  Kordofan)  wurde  durch  die  Türken  beendet  (1820).  The  Eesa  own 
nominal  allegiance  to  a  Ugaz  or  chief  (Roblay  or  Prince  Rainy)  residing 
in  the  Hadagali  hüls.  Each  kraal  has  its  Oddai  (shaikh  or  head  man), 
assisted  by  the  Wall  or  Akill  (the  Peetzo  Council  of  Southern  Africa),  as 
eiders  obeyed  on  aceount  of  their  age  (Burton).  Omar  und  !Ben  Yahia 
Bou-Keudaa  brachten  von  den  (Statuen  für  Regen  anrufenden)  Amelikiten  (in 
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den  nördlichen  Kunaina  consultirt  wird)  lebt  nahe  bei  Tenibadere  auf 
einem  Berg'e  allein  mit  seiner  Familie,  üas  Volk  bringt  ihm  Ab- 
gaben, Kleidungsstücke  und  Früchte,  und  bebaut  ihm  ein  eigenes 
grosses  Feld.  Er  ist  eine  Art  König,  dessen  Amt  nach  dem  Erbrecht 
auf  den  Bruder-  oder  Schwesterssohn  Ubergeht.  Er  soll  Regen  herab- 
bescli\v()ren  und  die  Heuschrecken  vertreiben.  Erfüllt  sich  aber  die 
Erwartung  nicht  und  entsteht  grosse  Dürre  im  Lande,  so  wird  der 
Alfai  zu  Tdde  gesteinigt,  wobei  seine  nächsten  Verwandten  den  ersten 
Stein  werfen  müssen  (Muuzingerj.  Den  Fakj's  zu  Damer  stehen  (nach 
den  Bishareen)  Regen  und  Wolken  zu  Gebote,  wie  es  Selim-el-Assouany 
(bei  Makrizi)  vom  Reich  Aloa ')  (Meroes)  erzählt  (mit  Souba  als 


Syrien)  Habal  nach  Mekka.  A  Li  montagne  do  Kilgou  les  habitants  n'avaient 
qu'mi  cri  pour  invoqucr  leiir  grand  (propbete)  Abdul-Kader,  ä  qui  ils  attri- 
buent  le  pouvoir  de  faire  toiuber  ou  cesser  les  pluies,  le  baobab  est  aiissi 
eil  plusieurs  iieu.x  l'object  d'iiii  culte  (Cailliaud).  Da  das  Amt  des  Slium 
(der  Erstgeborene  des  Erstgeborenen)  eine  patriarclialische  Heiligkeit  be- 
sitzt, wird  es  als  fluchwürdig  angesehen,  seinem  Gericht  zu  trotzen  (Mun- 
zinger) bei  den  Marea.  Als  Abkömmling  Marin's  ist  der  Shmagilli  ein 
VVeld  Shum  (Sohn  des  Shuin).  Die  ( mohamedanischen )  Bidel  haben  aus 
dem  (früheren)  Christenthum  die  Anrufung  Egziabeher's  (statt  Allah's)  uia 
Regen  behalten  (  Egzio  maherenna,  o  Christos,  Gott,  erbarme  dich  unser, 
o  Christos).  Die  Sdieich  (in  Scheich-Dörfern  oder  Az  Scheich)  sind  raeist 
tributfrei  (bei  den  Beni-Amer).  Auch  die  benachbarten  Christen  lassen 
sich  von  ihnen  Talismane  schreiben  (s.  Munzinger). 

i)  Nach  Seiim -el- Assouany  gehörten  die  Bewohner  der  Insel  Aloa 
dreierlei  Religionen  an,  indem  die  Einen  Allah  als  Gott  (Sonne,  Mond  und 
Sterne  als  Eürspre.  her)  anerkennen.  Andere  nur  die  Sonne  und  das  Feuer 
anbeteten,  während  die  Uel)rigen  einen  P)auui,  ein  Thier,  oder  was  sie 
sonst  wollten,  für  heilig  hielten  (s.  Ritter).  The  wizard  (in  Australia) 
possesses  the  power  of  conveying  himself  under  ground  to  his  object  (s. 
Lang).  Die  Eingeborenen  von  Swanriver  wollen  die  Yamfrueht  nach  statt- 
gehabter Fluth  erlangt  haben  (s.  Backhouse).  Les  Hurons  appellent  les 
OS  des  mons  Atisken  (anic).  L'une  (des  deux  ämes)  se  separe  du  corps  ä 
la  niort  et  demeure  neansmoins  dans  le  cimetiere  jusques  a  la  feste  des 
morts,  apres  laquelle,  ou  eile  se  change  en  tourterelle,  ou  eile  s'en  va 
droit  au  village  des  ämes.  L'autre  est  comme  attachee  au  coips  et  informe 
(pour  ainsi  dire)  le  cadavre  et  demeure  en  la  fosse  des  morts  apres  la  feste 
et  n'en  sort  jamais,  si  ce  n'est  que  quelqu'un  l'eufante  derechef  (Brebeuf), 
apportant  pour  preuve  de  cette  nietempsychose,  la  parfaite  ressemblance 
qu'ont  quelques-uns  avec  quelques  personnes  defuntes  (1636).  Eine  Jung- 
frau trägt  den  Mavira  den  Kriegsschwanz  (Mexira)  voran  (den  Weg  fegend, 
dass  Niemand  folgen  kann).  Die  dem  Leichenzu";  Begegnenden  werden 
von  den  Maviras  getödtet  (die  Frauen  lebendig  begrabend).  Zwischen  dem 
Zambeze  und  Aruangoa  ist  der  Mucanda  (Mambo  oder  Chevas)  der  mäch- 
tigste. Wenn  (bei  den  Chevas)  Eine  der  Frauen  im  Leichenzuge  niest, 
v\ird  sie  nicht  begraben,  weil  vom  Geist  verworfen.  Die  Länder  der  Muizas 
gehörten  den  Muembas  oder  Moluanes  (nach  Gamitto),  die  sie,  unter  dem 
Häuptling  Chiti-Muculo  (grosser  Baum)  vertrieben  (1833).  Die  Muizas  (die 
die  Vorderzähne  feilen)  glauben  an  ein  höchstes  Wesen  (Pämbi)  und  die 
Seelenwanderung.  Die  nomadisirenden  Muembas  oder  Auembas,  die  (von 
Wagd  und  Raub  lebend)  Einfälle  machten  (1826),  drangen  bis  zur  Bergkette 
Muxinga  vor  (von  WIS^W.  kommend).    Der  persische  Sänger  Schahkuli 
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Hauptstadt).  Die  in  den  Grotten  wohnenden  Jungfrauen  (llarynia- 
{,niadas)  brachten  (auf  Gran  Canaria)  Libationcn  von  Milch  (nach 
Vicra).  In  der  Grotte  von  Astchoyta  wurde  (his  hoilij^-c  Schwein 
Aranfaybü  als  Vermittler  der  Gottheit  ')  g-cehrt  (auf  Gran  Canaria). 

rottete  durrli  das  Spielen  der  Schcschte  vor  Mur;id  dem  Gefjingeiieii  Bag- 
dad! das  Lel)eii.  Wir  sind  von  einer  Kenntniss  alier  Af^eutien  der  Nutur 
und  ilirer  verschiedenen  Wirkunjisweise  noch  so  weit  entfernt,  dass  es  un- 
philosophiseh  sein  würde,  die  Existenz  der  rhiinomene  nur  deshalb  zu 
liiugnen,  weil  sie  ;inf  dem  gegenwärtigen  Standpnni<t  der  Wissenslihalt  un- 
erlilärl)ar  erscheinen  (Ijaphice).  Der  Saanie,  Geister  zu  glauben,  liegt  in 
Allen  (Lessing).  Les  üqui  ou  Manituns  (unter  Alguniniequin  und  Mon- 
taguiirds)  sont  les  niüdecins  pour  gucrir  les  malades  (nach  Champlain), 
von  den  ( Jiesitzendeu)  Dämonen  (Oki  oder  ündaki)  genannt,  wie  (nach 
Sagard)  zuweilen  auch  die  Europäer.  Die  Unterthaiien  Quiteve's  (über  die 
Mocaronga  herrschend)  behaupten,  Affen  wären  in  fiüherer  Zeit  Männer 
und  Weiber  gewesen,  und  nennen  sie  alte  Leute  (dos  Sanctos).  The  Par- 
raitye-orn  (sea  weed  man),  eures  diseases  by  chewing  a  small  piece  of  a 
red-coloured  species  of  sea-weed,  which  the  patient  is  told  to  conceal  about 
him,  the  diseases  evaporating  with  the  n)oisture  (in  Australia).  The  Wi- 
wiri-malde  (Krankheitsmann  von  amalde)  charms  away  Wiwiri  (sickness). 
By  iMindawovta  wirkandi  (rubbiiig  the  navel)  the  Wararas  (doctors)  can 
remove  pain  (in  Australia).  Narrendi  (groan  or  sing),  to  soothe  paiu  when 
ill  or  children  when  crying  (in  Australia).  The  Warrara  sucks  (nuinpendi) 
the  sic'k  person  to  get  the  paitya  (vermin)  in  Australia  (s.  Teichelmann). 
Le  Dar-Abodyma  est  le  pays  des  Temnurkeli  (en  Darfor).  Nach  Oviedo 
zogen  die  Caziken  Hispaniola's  den  Tabaksrauch  durch  eine  gabelförmige 
Röhre  in  beide  Nasenlöcher.  Les  Pilotova  parlent  au  diable  visiblement 
(Champlain)  in  Canada. 

i)  Gott  (Achaman)  wurde  auf  Tenerifi'e  angerufen  als  Achguayaxiraxi 
(der  Erhalter  der  Welt),  Achahurahan  (der  Grosse),  Aehicanac  (der  Br- 
habeue),  Achguarergenan  (der  Alles  Stützende),  Atguaychafunataman  (der 
Himmel  und  Erde  erhält),  Acoran  oder  Alcorac  genannt.  Die  früher  Libyer 
und  Getulen  genannten  Numidier  oder  Mauren  hicssen  später  Berber. 
Cetera  loca  usque  ad  Mauritaniam  Numidae  tenent,  proxume  Hispaniam 
Mauri  sunt,  super  Numidiam  Getulos  accipimus  (Sallast).  La  race  de 
Berber  se  compose  de  Getules  noirs  et  Getules  blancs  ou  Mazikes,  Libyens, 
Medes  ou  Persans,  Kouschytes,  Amalecites,  Cananeens  etVandales  (d'Avey- 
zac).  Des  Berbes  on  rencontre  les  Kabayles  (Kal)yleh  ou  tribu)  depuis  le 
dösevt  de  Barkah  jusqu'au  delä  de  la  Mulvia,  les  Schellouhs  depuis  Maroc 
jusqu'au  midi  en  s'avan<;ant  vers  le  Sahara,  les  Touareks  derrieres  des 
oases.  Die  Berber  nennen  ihre  Sprache  Aguel  amazig  (edle  Sprache)  oder 
Aoual  en  temazirgh  (Sprache  der  Freien).  Naeh  Bergeron  ähnelte  die 
Sprache  der  Guanches  der  der  Mauren  der  Barbarei.  Amon  heisst  Wasser 
in  Berberiseh  [Gott  der  Wüste].  Während  die  Sprache  auf  Teneriffe  (nach 
Glas)  Aehnlichkeit  mit  dem  Peruanischen  und  anderen  Sprachen  Amerikas 
zeigt,  gleicht  die  der  übrigen  Inseln  dem  Berberischen.  Nobody  did  steal 
in  Npopo  with  the  eyes  of  the  mbuite  (an  idol  with  copper  nose  and  eyes) 
lipon  him  (du  Chaillu).  At  the  woiship  of  Njambai  (the  mystery  of  the 
women  to  be  proteeted  against  the  men),  du  Chaillu  saw  in  the  house  naked 
women  sitting  before  a  bündle  of  greegres  and  adoring  them  (asked  to  pay  a 
fine).  Quengeza  would  not  touch  beef,  becanse  one  of  their  women  had 
ouce  boru  a  calf  instead  a  child,  for  auother  faniily  the  crocodile  was 
roondab,  beoause  ouce  a  crocodile  was  born.  The  nanie  Aniambie  Stands  for 
God.    The  word  Aniemba  signifies  „possessed  by  a  witch"  (du  Chaillu). 
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Durch  die  Mysterien  wurde  dem  Eingeweihten  Hoffnung  auf  ein  glück- 
liches Loos  ' )  iiu  Hades   zu  Tbeil  (nach  Isokrates).     Nach  den 


^After  denth  all  is  done"  is  a  proverh  of  the  negroes  (du  Cliaillu).  Düring 
the  season  ;ippoiutcd  for  mourniiig  the  dcceased  is  remembered  and  feared, 
but  when  once  his  niem.a'y  grows  dim,  the  negro  speaks  slightly  of  him 
(du  Chaillu).  The  ouganga  (wise  man)  puts  power  in  the  charms  (monda). 
Besides  the  Idols  (liaudcd  down  iVom  uencrations )  there  are  private  idols, 
possessed  and  worshipped  bv  individnals  (du  Chaillu).  In  the  rainy  region, 
in  which  du  Chaillu  travelled,  there  are,  instead  of  rainmakers,  ougangas, 
who  preteiid  to  the  power  to  stop  the  rain.  If  the  doctor  has  declared  a 
man  to  be  a  witch,  there  is  no  appeal  but  that  of  the  raboundou.  The 
Mpongwe  and  Sheekai  speak  of  apes,  who  build  a  house,  sleeping  on  the 
roof  (Howditch).  A  negro,  possessed  by  Obambou,  who  takes  his  scat  in 
the  beweis,  gocs  about  in  a  wild  way,  sees  visions  and  prophecies  (du  Chaillu). 
Der  Trompetenvogel  weissagt  den  Peulh  von  Fouta-Djalon  und  fliegt 
schreiend  gegen  ein  von  feindlichen  Armeen  bedrohtes  Dorf.  Der  Ehe- 
brecher wird  (wenn  arm)  mit  dem  Tode  bestraft,  die  Frau  erhält  200  Schläge 
mit  einem  Tau  und  wenn  der  Mann  sich  scheidet,  erbt  er  die  Mitgift.  Die 
Sumbas  genannten  Cannibalen  zogen  mit  ihrem  Könige  Dumha  nach  Sierra 
Leone  (XVI.  Jahrhundert  p.  d.).  Senegambien,  als  Hippodromus  Aethiopiae 
(bei  Ptolem.).  Aus  Umtu  (Mensch)  wird  (bei  den  Bechuauas)  Abantu  (die 
Menschen)  gebildet.  Ohne  Hexerei  müsste  jeder  Mensch  (nach  den  ßeschua- 
nas)  ein  unbegränztes  Alter  erreichen  (nach  Cliapman).  Der  Batkatlahäupt- 
ling  Massellili  bat  bei  einem  Gewitter  den  Missionär  Edwards  um  Ent- 
schuldigung, dass  bei  den  von  Ihm  für  sein  Volk  verarbeiteten  Blitzen  einige 
dessen  Kühe  erschlagen  hatten.  Das  Fsalmensingen  heisst  (bei  den  Ma- 
kololo)  bokolella  (Brüllen,  wie  ein  Bulle).  Die  irdenen  Gefässe  (Merissa) 
dienen  den  Makololo  für  Bier.  Sollte  der  Morimo  oder  Gott  (das  Krokodil 
oder  der  Löwe  der  Gewässer)  getödtet  werden,  so  wird  (nach  den  Bayeye) 
der  NgamI  vertrocknen.  Die  zum  Versammlungsort  dienende  Bühne  in  den 
Dörfern  (am  Cap  Mesurado)  heisst  Kalde.  L'ete,  si  le  ciel  est  clair,  tournez 
le  dos  ä  la  pleine  lune  en  vous  couchant,  et  couvrez-vous  hien  la  figure 
pour  6viter  les  coups  de  lune  (bokuelat  el  Kamar),  räth  Cheggueun  bei  der 
Wüstenreise  von  Algier  nach  dem  Sudan  (s.  Daumas).  Als  das  mächtigste 
Reich  der  ßetschuaneu  ist  das  der  Matabele  von  Moselikatze  gegründet. 
Sehitoane  (vom  Basutostamm)  der  (unter  den  Betchuana)  das  Reich  der 
Makololo  gründete,  wurde  von  den  Matabele  und  Griqua  nach  LInyanti 
getrieben  (wo  die  Baroze  sich  zum  Adel  erhoben).  Das  Reich  der  Ra- 
mangwato  wurde  (unter  den  Betschuanen)  von  Sekomi  und  Setschelli  ge- 
stiftet. Der  Sohn  des  Matebe  (unter  dem  die  Makoba  oder  Bayeye  das 
mächtigste  Reich  der  Betschuanen  bildeten)  wurde  von  Sehitoane  getödtet. 
Chfipman  sah  in  Damara  d.is  Fell  eines  Steinbocks  nur  mit  Hülfe  eines 
schürfen  Steins  abziehen  und  Schlagadern  werden  mit  Hülfe  eines  scharfen 
Kiesels  geöffnet.  Die  Boers  schützen  sich  in  viereckigen  Steinmauern  gegen 
die  Eingeborenen.  Wenn  auf  den  Saniballoes-Inseln  eine  Tochter  verhei- 
rathet  wird,  sollte  (nach  Christian)  der  Vater  zuerst  bei  ihr  liegen,  oder 
wenn  dieser  zu  alt,  der  älteste  Sohn  (Davis)  1702. 

i)  Plato  unterscheidet  fc  /iitft[i<'i(j(o  y.unHni  und  jnrd  d^KÖv  (il/.tTv. 
Oijaavpog  saepe  aediculam  signiüeat,  in  qua  conservantur  donaria  deo  de- 
dicata  (Stephanus.)  Der  Apoll,  iiir  posuit  pro  at'idvg.  /l/mi;c  o  ngnitgnc  (nach 
Inschrift  bei  Boekli), t^ti  Tt^fuc  (bei  Diod).  Der  thessalische  König  Opheltes 
zog  nach  Böotien  (Flutarch).  Peripollos  war  thessal.  Seher  (nach  Plutarch). 
Bröal  erklärt  die  Entstehung  der  Mythen  aus  dem  Einfluss  der  Sprache 
(die  jedem  Gegenstande  einen  Geschlechtsartikel  beifügt  und  jeden  Vorgang 
als  ein  handelndes  Wesen  auffasst)  auf  die  Gedanken.    On  peut  comparcr 
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Quojas  besitzt  der  Teufel  Leute,  die  aus  Tiefsinnigkeit  ')  oder  Ver- 
zweiflung sich  von  der  Gcscllscliaft  anderer  in  die  Wälder  entfernen 


le  language  ä  uii  verre,  que  tniversent  nos  conceptions,  mais  eii  s'y  colorant 
de  ses  uiiaiices.  Aus  Gewühiilieit  beachtet  man  nicht,  wie  sich  der  Gedanke 
durch  die  Schattiiung  der  Sijraciie  färbt.  Mit  dem  13ild  der  Ceres  Cidaria 
auf  dem  Ilaupi  streicht  die  l'riesterin  die  Eiuzuweihenden  mit  Ruthen  (bei 
1' ausaiiias).  Besides  th«  mauy  groGves  set  apart  in  each  Nad  for  some 
object  of  worsiiip,  l)ut  chiefiy  for  A^^•appa-devarus,  there  ai'e  some  exsteusive 
forests,  called  Devara-kadu,  wliith  ave  untrodden  by  human  foot  and  supei'- 
stitiously  reserved  for  tlie  abodes  or  hunting  groutids  of  deified  aucestors. 
These  forests  are  in  the  Igguda])i)a-devara-kadu  in  Padinall<nad,  the  Cho- 
raamale  in  Katiednad  and  the  Iruli-bane  in  Kugingherinad  (Richter)  in 
Coorg.  Zur  Aufnahme  iu  die  iMysterien  der  ägyptischen  Maurerei  wurden 
die  30  Damen  (zu  Paris)  vou  Frau  von  Cagliostro  (um  11  Uhr  ^s^achts  am 
7.  August  1785)  iu  der  geheimen  Wissenschaft  der  Magie  unterrichtet, 
worauf  der  unsterbliche  Cagliostro  nackt  aus  der  Kuppel  des  Tempels  (mit 
einer  Schlange  iu  der  Hand)  niedersank,  und  die  Töchter  der  Erde  sich 
der  unheiligeu  Gewände  entledigen  liess,  um  nackt  die  Wahrheit  zu  hören, 
dass  das  Vergnügen  die  höchste  Gottheit  sei.  Die  erschreckenliche  Stimme 
des  bösen  Geistes  wird  (am  Cap  Monte)  im  Walde  gehört,  wohin  Niemand 
kommen  darf,  als  der  König  Thaba  Flamore  und  seine  Räthe  (Brun)  1614. 
Natioues  sacris  quihusdam  per  lavacrum  initiantur,  Isidis  alicujus  aut  Mithrae. 
Ipsos  etiam  de  suis  lavationibus  eflerunt,  caeterum  villas,  domos,  templa 
totasque  urbes  aspergine  circumlatae  aquae  expiant  passim.  Gerte  ludis 
Apollinaribus  et  Relusiis  tinguntur,  idque  se  in  regenerationem  et  inipuni- 
tatem  pevjuriorum  snorum  agere  praesumunt  (Tertullian).  The  metamor- 
phosis  is  supposed  sometimes  to  take  place  in  a  varying  and  alternating  the 
series  in  the  same  individual,  according  to  his  culpableness,  tili  he  has 
atoned  for  all  bis  oft'ences  and  in  his  proper  character  merited  a  vesidence 
in  the  elysium  of  the  good  (among  the  Osage  and  Kansas  nations).  The 
misery  atteudant  on  bad  conduct  is  always  greater  than  the  pleasure  afifor- 
ded  by  the  transaction  (Huuter).  Three  men,  chosen  from  the  eiders, 
guavd  (among  the  Papagos  in  California)  the  sacred  ok  (concealed,  exacept 
duriug  the  festivities).  Die  Erdlaveersissoke  (Eingeweideau>nehmeriu)  schlitzt 
dem  zum  Zeichen  Geritzten  den  Leib  auf  und  zieht  die  Eingeweide  heraus. 
In  the  mysteries  of  the  convent  for  women  every  woman  has  to  be  ius- 
tructed  (in  Bokkarah).  The  mysteries  consist  in  the  main  of  a  peculiar 
kind  of  circumcision  and  of  certain  other  pratices  necessary  for  health  (the 
houses  fenced  in).  It  is  death  to  any  men  to  be  caught  within  the  pre- 
cincts  (Anderson).  Die  unter  Numa  ausgebrochene  Pest  wurde  durch  Ein- 
richtung der  salischen  Tänze  beseitigt.  One  of  the  chief  amusements  (in 
Ziggah  Porrah  Zue,  capital  of  the  Wymar  country)  was  a  jack  upon  stilts, 
a  fellow  fautastically  dressed,  wearing  a  false  face,  and  mounted  upon  stilts 
(Anderson.)  Beim  Reifen  der  Saaten  ward  von  den  Mädchen  des  Dorfes 
die  Drogaika  (als  Schwester  und  Beherrscherin)  aufgeputzt  in  der  Walachei. 
Die  Slaven  krönen  die  Newastu  (Weingartenbraut)  bei  der  Weinlese,  neben 
dem  Ernte-  oder  Schnittkönig  (Mladenetz)  und  dem  Junggesell  oder  Skrin- 
kikral  (Dorukönig).  Bei  Dürre  wird  ein  Mädchen  mit  Blättern  (in  der 
Walachei)  als  Papaluga  ausgekleidet  (Sulzer). 

i)  Istikprara  ertheilte  den  an  der  Koubba  Sidi  Mohamed's  schlafenden 
Wüstenreisenden  im  Traume  Auskunft  (s.  Daumas)  sowne  den  auf  den  Grä- 
bern der  Vorfahren  schlafenden  Nasamonen.  Der  Erste  der  in  Ratara 
(Rhetra)  verehrten  Götter  (bei  polabiscben  Ratarer)  hies  (nach  Dithmar)  Lua- 
rasici  (Iwa-racic  oder  Löwen  Fürst).  Czernobog  ward  als  liegender  Löwe 
gebildet.    Nach  Saxo  Gr.  (und  der  Knytlinga- Saga)  wurden  auf  Rügen 
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und  lehrt  ihnen  dort  schädliche  Wurzeln  und  Kräuter  oder  Cerenionien. 
Nachdem  der  einzige  (oder  erste)  Älensch  (Nu-niohk-niuck-a-nah)  aus  der 
Ferne  das  Dorf  der  Mandan  (beim  Ausbreiten  der  Weideblätter)  besucht  und 

Tnrupit,  Puruvit,  Pizamarr  (Tjarnaglofi  oder  Cernoglaw),  Rinvit  oder 
Kiuivit  verehrt  (Sehararik).  Uei  den  Wagriern  wurden  die  Götter  Podoga 
imd  Provve  verehrt  (nacii  Heliuold)  die  Esthen  verehrten  Torapita  (nach 
Ileinr.  Lett.).  Weil  das  (armenische)  Kloster  Johannes  des  Täufers  die  Er- 
laul)uiss  besitzt,  Gloclien  zu  haben,  heisst  es  (bei  den  Türlien)  Tschangly- 
kilissa  oder  üiocketikirche  (Koch)  [St.  Salvador].  Le  nicuitre  iuvolontaire 
(khatha)  est  puui  par  la  dia,  qui  pour  les  gens  de  l'or  (des  villes)  est  de 
njille  dinars,  pour  les  gens  d'argent  (du  Teil)  douze  mille  derheui,  et  pour 
les  gens  ä  cliameaux  (du  Sahara)  cent  chameaux.  Mais  quand  il  est  prouve, 
que  le  nieurtrier  a  trappe  pour  sa  defense,  la  dia  n'est  point  due.  Le 
meurtre  avec  premeditation  est  puni  par  le  taiion  (Daumas).  On  niesure  la 
place  daus  s;i  longueur  et  dans  sa  profondeur  avec  uu  instrument  nomm6 
kias-ed-dem,  la  niesure  du  sang,  sur  lequel  sont  m;irques  des  degies  tres- 
rapprochcs  los  uns  des  autres  (eu  Timinioun).  Die  Koholanen  (Schwarzen) 
llaussa's,  sind  von  den  FouUan  unterworfen.  Plura  proelia  contra  Chunos 
Samonis  regimine  Winidi  gesserunt  (Fredegar).  Die  Thracier  weihten 
Helicon  den  Musen,  wie  Pieris,  lieibethruni  und  Pimpieia  (nach  Strabo). 
Eumolpus  führte  die  Thracier  nach  Attica  und  Tereus  nach  Daulis  ia 
Phocis.  Die  Macedonier  besetzten  das  Land  der  Pieren  oder  Thracier. 
Herodot  rechnet  die  Geten  zu  den  Thraciern.  Die  Geten  (gleichsprachig) 
gehörten  zu  den  Thraciern,  wie  die  Mysier  (nach  Strabo).  Die  mythisch 
vorgeschichtlichen  Thracier  (Pieria's)  waren  (verschieden  von  den  späteren) 
Griechen  (nach  K.  0.  Müller)  oder  (nach  Robson)  Pelasgier.  Der  Greuz- 
district  von  Boeotia  und  Phocis  (mit  Parnassus  und  Helicon)  hies  Thrace. 
(s.  Mure.)  Thr;icien  (Perke  oder  Asia)  hif's  früher  Sithon  (nach  Gellius). 
Der  thracische  König  Eumolpus  unterstützte  die  Eleusinier  gegen  Erech- 
theus,  der  durch  das  Opfer  seiner  Töchter  siegte.  Der  Thracier  Tereus 
(in  Daulis)  heirathete  Procne,  Tochter  des  attischen  Königs  Pandion.  Apres 
avoir  longtemps  portö  le  nom  de  duc,  le  chef  des  Romanati  (les  patres  des 
Romains  reunis  sous  le  nom  de  Bassiani)  l'avait  change  en  celui  de  Brenn 
(Ben  ou  bano)  ou  Bau,  et  le  pays  qu'il  gouvernait  avait  pris  de  lä  le  nom 
de  Banat  on  inarquisat  (Vaillant).  Augustus  unternahm  den  Feldzug,  als 
er  hörte,  perinixtos  Sarmatas  et  Quados  vicinitate  et  similitudine  morum 
armaturaeque  concordes  Pannonias  Moesiarumque  alteram  cuneis  incursare 
dispersis  (Livius).  Nach  Ben-Aby  Zerräa  war  Tiloutane  der  Erste  der 
Verschleierten,  der  sich  der  Sahara  bemächtigte  (nachdem  die  Senahdja  zur 
Zeit  der  andalusischen  Eroberung  712 — 89  p.  d.  zum  Islam  bekehrt  waren) 
und  in  den  Sudan  vordrang  (f  844  p.  d.).  Tanin,  Sohn  des  die  Ver- 
schleierten vereinigenden  Yaltan  (f  909  p.  d.)  wurde  durch  die  Senahdji 
ermordet,  und  dann  wurde  der  Verschleierte  Aboie  Abdallah  ben  Ilad 
Faoute  zum  Haupt  aller  Senahdja  gewählt,  dessen  Sohn  Abulkassem  die 
Reiche  des  Sudan  unterwarf.  Nach  seinem  Tode  zerstreuten  sich  die  Tuareg, 
und  die  in  die  Grenzen  des  Sudan  geflüchteten  wurden  durch  Mischungen 
zu  Negern  (s.  Daumas).  Gallicnus  räumte  (261  p.  d.)  dem  marcomannischen 
König  Attalus  einen  Theil  Pannonien's  ein  (nach  Palaczki).  Der  zum 
Christeilthum  bekehrte  König  der  Markomannen  (Fritigil)  reiste  nach  Mai- 
land (39T  p.  d.).  Der  Hunnenkönig  Roa?  unterwarf  die  Marcomannen. 
Czech  kam  ans  Ohrovatien  nach  Böhmen  (1717  p.  d.).  Die  Awaren  drangen 
über  Böhmen  gegen  die  Franken  vor  (503  p.  d.J.  Die  Slaven  wählten 
Samo  zum  König  (627  p.  d.).  Amm.  Marc  vergleicht  die  Gesichtsbüdung 
des  Steinbildes  von  Poutus  mit  der  hunnischen. 


Mandan. 


die  Flutli  (aus  der  er  gerettet)  erzählt  hat,  libergiebt  er  in  der  Mcdicin- 
lilUte  (wo  die  Mcdicin  iiiedorpclegt  ist)  seine  Pfeife  dem  illtestcn  Mcdicin- 
nianu  und  entfernt  sich  (nach  .'!  Tagen).  JS'acli  dem  ]5ison-Tanz  um 
das  grosse  Canoe  (neben  dorn  die  Graubärte  sitzen)  erscheint  der 
böse  Geist  (aus  der  Ferne).  0-kec-liee-de  mit  einer  Kugel  an  seinem 
Stabe,  wird  aber  (Alles  vor  sich  herscheuchend)  durch  den  Tabaks- 
rauch der  magischen  Pfeife  gebannt.  Nachdem  er  machtlos  von  den 
Frauen  fortgetrieben  ist,  werden  die  m  weihenden  Jünglinge  ')  (die 
gefastet  haben)  durch  die  mit  Messern  an  der  Schulter  oder  Brust  be- 
festigten Ledertaue  an  die  Balken  der  MedicinhUtte  aufgezogen  und 
werden  dort  gedreht,  bis  besiniuingslos.  Daun  herabgelasssen,  wenn  sie 
sich  erholt,  haut  der  Medicinmann  den  kleineu  Finger  der  linken  Hand 
(für  den  grossen  Geist)  ab.  Darauf  folgt  das  letzte  Rennen,  bis  die  Candi- 
daten  besinnungslos  niederfallen,  aber  noch  so  lange  fortgeschleppt  wer- 
den, bis  alle  Stricke  aus  der  Haut  herausgerissen  sind.  Als  die  Yauhahu 
beständig  den  Menschen  nachstellten  und  selbst  ihre  Speisen  verun- 
reinigten, wanderte  sinnend  (mit  dem  Arowah)  Arawanili  oder  Oro- 
wama  am  Ufer,  als  die  Meerfrau  Orebu  hervorsteigend,  ihm  einen 
Zweigspross  zum  Pflanzen  gab  (aus  dem  die  Calebasse  hervorwuchs), 
und  dann  einen  weissen  Stamm  zum  Hineinlegen,  die  Mysterien  des 
Semecihi  lehrend,  wodurch  die  Menschen  nicht  sterben,')  sondern 

1)  Bei  dcQ  Dacotcih  muss  der  Candidat  mit  einem  durch  die  Haut  ge- 
zogenen Strick  an  eine  Säule  befestigt,  den  Tag  über  dem  Lauf  der  Sonne  fol- 
gend im  drehen.  Im  Traurae  der  Kiiaheu  erkannte  sich  ihre  Lebens-Medicin. 
Nonnulli  verterum  hanc  sorania  interpretandi  f.acultatem  artibus  annumerant 
discipliua  comparatis,  quas  Ithrottir  vocavere  (Ericus).  The  Neophyte  is 
takeu  (by  the  Piai-men)  to  a  solitary  hut,  and  there  conipelled  to  fa.st  for 
several  days  betöre  bis  spivit  is  fit  to  leave  bis  body  and  reeeive  the  com- 
mands  of  the  Yauhahu  (in  Guyana).  An  infusion  of  boiled  tobacco  throws 
the  recipient  into  a  state  of  fainting,  during  which  his  spirit  is  supposed  to 
leave  his  body  and  reeeive  a  commission  from  the  Y^auhahu.  Indeed,  he 
undergoes  a  civil  death,  he  is  proclaimed  as  dead,  and  his  corpse  is  exposed 
to  public  view.  He  recovers  very  slowly  from  the  prostration  and  (wheu 
leaving  his  hut)  is  worn  abriost  to  a  skelefon.  As  a  mark  dt  office,  he  is 
solemnly  represeuted  with  the  marakka  (sacred  rattle).  Die  mit  einer  Maraca 
tanzenden  Wahrsager  der  Caraiben  bla.seu  durch  ein  Rohr  den  Rauch  an- 
gezündeten Petunkraiits  auf  die  Anwesenden,  um  ihnen  den  Geist  der 
Kraft  zur  Ueberwindung  der  Feinde  zu  verleihen  (nach  Lery). 

2)  Nach  den  Wyandot  überkommt  der  Gute  (der  seine  Grossmutter 
in  den  Mond  wirft)  seinen  bösen  Bruder,  der  die  Mutter  (aus  deren  Körper 
Pftanzeu  aufsprossen)  bei  der  Geburt  getödtet,  durch  die  auf  seinen  Renn- 
weg gestreuten  Rehbockhörner,  worauf  derselbe  fortwaudert,  die  Sterbenden 
nach  sich  ziehend  (nach  Oriwahento).  Das  Schaukelspiel  der  Walachen 
wird  als  zu  den  Osterfeierlichkeiten  gehörig,  auch  von  Erwachsenen  be- 
trieben. Kuuik  leitet  den  Namen  Russen  von  der  schwedischen  Königs- 
familie der  Rotsi.  Der  gute  Geist  wohnt  in  der  Hölle,  seine  Beleidiger 
dort  zu  empfangen,  der  böse  im  Himmel,  die  dort  anlangenden  Guten  anch 
noch  ferner  zu  verführen  (nach  den  Maudan) ,  und  um  sie  zu  sühnen,  das 
Ablaufen  der  Fluth  (Mee-uee-ro-ka-ha-sha)  zu  erneuern,  durch  den  Büffel- 
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nach  Oben  gehen  (s.  Brett).  Die  nicht  von  der  Secte  des  Belli  im 
Belli-dong  (Lob  des  Belli)  unterrichteten  Knaben  heissen  Quolga  oder 
Unwissende  (bei  den  Quojas).    Die  Soggonos  (Vorsteher  des  Belli ')  mit 

tnnz  (Bcl-Cohck-ua-pic)  Jagd  zu  gewinnen,  und  die  Jünglinge  zu  weihen, 
werden  die  Jahresceremonieu  abgehalten  (Catlin).  Die  Mitglieder  im  Orden 
der  Grossen  Medicin  (Mide-wiwin)  heissen  Mide  (bei  den  Odjibbewä)  unter 
dem  Kitschi-fnide,  neben  dem  Stein  (für  den  bösen  Geist  unten,  oder  dem 
Matschimjinito ,  während  der  Kitschimanito  oder  gute  Geist  oben  weilt). 
Zur  Einweihung  eines  Kindes  tanzten  die  Midö  gegen  einander,  und  auf 
welchen  sie  ihren  Medicinsack  (als  Talismane  einscblie.sseades  Fell)  oder 
Pindjigonan  zustreckten,  der  sank,  wie  todt,  nieder  (unter  Geklapper  der 
Rattelu).  Dann  wurden  sie  durch  Anblasen  mit  den  Medirinsäeken  wieder 
belebt  und  ein  Tanz  um  das  Kind  aufgeluhrt.  Darauf  ward  der  mit  einem 
Tuch  bedeckte  Steiu  umtanzt,  und  die  beim  zweiten  oder  dritten  Mal  Vor- 
beikommenden zeigen  (beim  Hinaufblicken)  Zuckungen,  bis  sie  aus  dem 
Munde  eine  Muschel  von  sich  geben  (das  dem  Menschen  ausgetriebene  Böse 
oder  Kranke)  und  sie  auf  das  Tuch  legen.  Nachdem  raucheud  getanzt  war 
(unter  Trommeln),  wurden  dem  Säugling  von  den  Priestern  Amulette  ge- 
schenkt. Die  libyschen  Nomaden  brannten  ihre  Kinder  an  den  Schläfen 
(nach  Herodot),  wie  die  Neger.  Julius  Maternus  zog  von  Garama  nach 
Agisymba  (oder  Oasis  Air.). 

i)  Wenn  eine  Frau  der  Quoja  sich  durch  den  Schwur  auf  das  Belli 
paaro  nicht  vom  Ehebruch  reiniget,  so  wird  sie  (mit  Getöse  und  Lärm  der 
Begleitenden)  vom  Belli  mo  (der  Brüderschaft  des  Belli)  in  den  Wald  ge- 
führt, um  den  Dämonen  (Jannanin)  übergeben  zu  werden.  Die  Frauen  der 
Adyrmachiden  trugen  Kupferringe  an  den  Beinen  (nach  Herodot.)  Dogo 
Falma,  dem  beide  Obren  abgeschnitten  wurden,  weil  er  eine  von  des  Königs 
(von  Dogo  oder  Hondo)  Weibern  beschlafen,  droht,  als  er  wieder  in  Gunst 
aufgenommen  war,  es  auf  den  Strassen  und  Wäldern  den  Jannanin  und 
Belli  (Geistern  und  Teufeln)  allen  zu  klagen,  wenn  nicht  andere  desselben 
Verbrechens  Schuldige  in  gleicher  Weise  bestraft  würden  (an  der  Westküste 
Afrikas)  [Midas].  Die  Bewohner  der  Elfenbeinküste  haben  (zum  Unterschied 
der  Inländer,  um  nicht  verklagbar  zu  werden)  die  Figur  eines  Dolches  oder 
Kreuzes  den  Backen  eingeschnitten  (1748)  Den  von  Tribut  befreiten 
Christen  der  Berberei  wurde  (zur  Römer  Zeit)  ein  Kreuz  auf  die  Backen 
gezeichnet.  Im  Jahre  1366  legten  die  Diepper  Kaufleute  eine  Factorei  zu 
Gross-Sestros  an,  unweit  welcher  die  Schwarzen  eine  so  grosse  Stadt  bauten, 
dass  die  Normänner  selbige  Gross-Paris  nannten.  Die  Nachkommen  der, 
als  sie  Engländer  und  Holländer  (1604)  aus  dem  Fort  in  das  Innere  ver- 
trieben, dort  verheiratheten  Portugiesen,  handeln  (an  der  Pfelferküste)  bis 
in  die  Königreiche  Gago  und  Benin  (1748).  Tsabih  tuh  Yarris,  Tabih 
yetthamen,  (Yarris  kommt  und  Tobih  wird  versinken),  sagen  die  Bewohner 
der  Lord -North  -  Insel  beim  Erdbeben,  und  Yarris  tihtrits  (Yarris  redet) 
beim  Donner  (Holden).  Auf  dem  Platze  einer  mit  einem  Vertrage  (dessen 
Andenken  bewahrt  werden  soll)  schliessenden  Berathung  (Miaad)  wird  oft 
(bei  den  Tuareg)  ein  Steinhaufen  errichtet  (s.  Duvcyrier).  Der  Fels  am 
Wege  heisst  (in  der  Königinhofer  Handschrift)  Liel)lingsitz  der  Götter 
(skala  bohom  zmilena).  Die  im  Muradgebiet  umherziehenden  Jesiden  vom 
Stamme  Sübki,  zeigen  den  (zigeunerischen)  Kurden  Habitus.  The  Bushmen 
of  the  Mountains  say  that  there  is  a  kaang  or  chief  in  the  sky,  called  Kue- 
Akeng-teng  or  the  master  of  all  things  (Arbousset).  The  Rlessbock  (anti- 
lope  pygarga)  is  held  sacred.  The  Bushmen  worship  the  caddesworni 
(an  insect  of  the  Caterpillar  tribe)  or  Ngo  (s.  Arbousset),  auf  der  Jagd  be- 
obachtend, wohin  er  seinen  aus  dem  Bau  hervorgestreckten  Kopf  dreht. 
Mongaliato  (the  master  of  things)  is  the  conscience  (among  the  Bechuanas). 
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den  Belli-mo)  imterricLten  iu  den  Tänzen  (und  machen  die  Schnitte 
von  Hals  bis  Schulter,  als  kennzeichnende  Narben).  In  der  Gesell- 
schaft Nessog:ge  (in  der  Landschaft  Goulla)  versammeln  sich  (bei  den 
Quojas)  die  Mädchen,  als  Tochter  des  Sandi  (Saudi  Simodisino)  unter 
der  Lehrerin  Sog  Willi  oder  Goulla  (das  älteste  Weib  des  Ordens), 
die  sie  nach  Sclieeren  und  Baden  im  Flusse  beschneidet  und  nackt  in 
den  Tänzen  unterrichtet  (bis  die  Töchter  zu  ihren  Eltern  zurückkehren). — 
Die  Naturvölker  glauben  sich  zwar  stets  von  dämonischen  Agentien 
umgeben,  aber  das  Sehen  und  Hören  derselben,  wie  es  in  civilisirten 
Spukgeschichten  ')  spielt,  ist  bei  jenen  mehr  auf  die  durch  geistige 

i)  An  apparitioii  (the  Australians  s;)})  advances  slowly  with  its  hand  iu  a 
liue  with  its  face  ;uid  seizes  the  persou  it  intends  to  visit  by  the  thvoat 
(Bassington).  Food  is  ofifeied  to  the  deceased  and  when  they  find  that  he 
does  not  paitake  of  it,  the  mouth  is  fiUed  with  eatables,  siri  and  ariack, 
uutil  it  ruDS  down  the  body  and  spreads  over  the  floor  (among  the  Ara- 
faras  on  the  Arru  -  islands).  A  poition  of  the  moisture  that  has  exsuded 
(trom  the  body  on  the  hier),  is  mixed  with  arrack  and  druuk  by  the  guests 
(the  dishes  being  afterwards  much  prized).  Lighted  segars,  arrack,  rice, 
fruit  eta  are  again  stufied  into  its  mouth  and  the  by  stauders  striking  up  a 
song,  demand,  whether  the  sight  of  all  his  friends  and  fellow  villagers  will 
not  induce  the  deceased  to  awaken  (after  the  body  is  bronght  out  of  the 
house).  At  the  last  ceremony  (Sudah  Buang,  after  a  tree,  usually  the 
Pavetta  Indica,  being  planted)  none  but  women  entiiely  naked,  are  present 
(s.  Kolff).  Caillaud  wurde  in  Syout  zurückgehalten,  dass  er  sich  nicht 
der  Quelle  nähere.  The  Esquimaux,  observed  by  Capt.  Barry,  had  a 
superstitious  idea,  that  any  weight  pressing  upon  the  corpse,  would  give  paiin 
to  the  deceased.  Such  a  belief  would  naturally  give  rise  in  a  more 
favoured  country,  to  vaulted  tumuli  (s.  Lubbock).  In  the  church  of  the 
Jesuit  College  at  Rome  lies  buried  St.  Aloysius  Gonzaga,  on  whose  festival 
it  is  customary  especially  for  the  College  students  to  write  letters  to  him, 
which  are  placed  on  his  gaily  decorated  and  illumiuated  altar  and  after- 
wards burned  unopened.  The  miraculous  answering  of  these  letters  is 
vouched  for  in  on  English  book  of  1870.  To  the  same  year  belongs  an 
English  tract  commemorating  a  late  miraculous  eure.  An  Italian  lady 
afflicted  with  tumour  and  incipient  Cancer  of  the  breast  was  exhorted  by  a 
Jesuit  priest  to  recommend  herseif  to  the  Blessed  John  Berchmans,  a  pious 
Jesuit  novice  from  Belgium,  who  died  in  1621  and  was  beatified  in  1865. 
Her  adviser  procured  for  her  three  small  packets  of  dust  gathered  from  the 
coffin  of  tbis  saintly  innocent,  a  little  cross  made  of  the  boards  of  the 
■room  the  blessed  youth  occupied,  as  well  as  some  portion  of  the  wadding 
in  which  his  venerable  head  was  wrapped  (Tylor).  Die  Krankheit  kommt  (in 
Australien)  von  Budyah  und  beim  Ausnehmen  von  Honig  ward  etwas  für 
Buddai  (der  die  Ueberschwemmung  verursachte)  zurückgelassen  (Laug).  Hall- 
biörn  auf  dem  Grabhügel  Thorleif's  schlafend,  erhielt  von  ihm  die  Gabe 
der  Dichtkunst.  Der  Hexerei  beschuldigt,  wurden  die  ^Az  Tokel,  die  in 
Habub  leben,  von  ihrer  Heimath  Bedjuk  vertrieben.  Alte  Frauen  (Gatata) 
prophezeien  (bei  den  Bediu).  Von  einigen  Frauen  glaubt  man,  dass  sie 
dann  und  wann  im  Himmel  Visiten  abstatten  (Munzin^er).  Von  den  Jammer- 
festen bei  Einsinken  des  Landes  (auf  Celebes)  wurden  die  Wohnsitze  der 
auf  den  Bergen  übriggebliebenen  Bewohner  Sangi  (Soemangi  oder  Weh- 
klagen) genannt  (nach  Riedel).  Turramullum,  der  Dämonenfurst,  erscheint 
den  Australiern,  die  im  Donner  Bacame's  Stimme  hören,  als  Schlange  bei 
den  Versammlungen  (Ridley).    Der  Weide  Giuui  (Teufelssohn),  eine  Art 
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Oynniastik  vorbereitete  Constitution  ihrer  Seher  und  Zauberer  be- 
schränkt. Die  im  Zininierleben  angehäufte  E^lectricität  ist  für  solche, 
den  magnetischen  ähnliche,  Wirkungen  zu  beachten,  wenn  in  Folge 
sym})athischer  Btimniung,  die  nach  Aussen  geworfene  Hallucination 
ein  Sehen  simulirt,  das  (nach  der  optischen  Einrichtung  des  Auges) 
Lichtbrechung  voraussetzt.  Das  Denken  liegt,  wie  alle  anderen 
an  Organe  gebundenen  Proccsse,  im  Körper  der  Anlage  nach  vorge- 
bildet, aber  es  wird  ernährt  durch  die  Aufnahmen  der  Sinneswerkzeuge 
und  selbstständig  gestaltet  durch  den  Entwickelungsgang  des  Indivi- 
duums. —  Die  vielhäuptige ')  Schaar  der  Kiesen  (Hymisko)  erhält  sich 
in  den  indisch  gefärbten  Götzenbildern  baltischer  Slaven,  während 
im  Norden  mit  Einführung  (buddliistish  erklärten)  Odin-Dienstes,  die 
Ymir- Söhne  in  den  Gegensatz  böser  Däraone  (in  Har's  Antworten) 
verwiesen  worden,  und  die  Erinnerung  an  Brimir^)  oder  (nach  Snorri) 
König  Priauius  erhält  sich  in  den  Traditionen  germanischer  Stämme, 
als  sie  (nach  dem  Auszuge  von  den  Küsten  der  Ostsee)  aus  thra- 
cischen  Ländern  mit  trojanischen  Herkunftssagen  zurückkehrten.  Tur's 
obotritisch-dacischer  Büffelkopf  verwandelte  sich  in  Thorr's  Widder, 
als  im  Norden  die  Seltenheit  eingeführter  Kinder  den  Kühen  noch 
brahmanische  Heiligkeit  (bei  den  sie  aufziehenden  Königen)  beilegte, 
und  im  Gegensatz  zu  der  elementaren  Volksgestaltung  die  mensch- 
liche Wiedergeburt  mit  Audumbla  verknüpft  wurde,  wie  die  parsischen 
Mythen  mit  dem  Urstier.  Die  höheren  Klassen  der  Dämone,  die  (bei 
den  Bullamern)  Ay-mie  und  (bei  den  Timmaniern)  Ma-mull  genannt 
werden,  halten  sich  in  den  entlegensten  Gegenden  der  Waldungen 
auf.  Ihre  Wohnplätze  sind  besonders  daran  kenntlich,  dass  sich  da- 
selbst eine  Menge  Erdhaufen  vorhanden  finden,  welche  die  Termiten 
aufbauen.  Ueberhaupt  wählen  die  Geister  gerne  solche  Oerter  zum 
Aufenthalt,  die  beim  Erblicken  ein  gewisses  Staunen  und  Verwun- 
derung erregen,  wie  alte  Bäume,  hohe  Felsen  u.  s.  w.  Die  Ay-min- 
ee-hay-lay  (bei  den  Bullamern)  und  Ay-mull-rabang  (bei  den  Timma- 
niern) genannten  Geister  herrschen  über  das  Wasser  und  halten  sich 
an  den  sogenannten  Teufelfelsen  und  Flüssen  auf,  wo  ihnen  Opfer 


krampfhaften  Zustandes,  der  mit  Besf^hwörung,  Tanz  und  Gesang  vertrieben 
wird,  findet  sich  bei  den  Sarae,  wie  bei  den  Bogos  (Muuzinger).  Klaufuis 
(in  den  Swarfdaela  Saga)  führt,  (in  Hinterhalte  gefallen)  Carl  Rufus  gegen 
die  Feinde  (seinen  Kopf  in  der  Hand  haltend).  Longo  inteijecto  tempore 
eidein  Carole  et  Norvegis  apud  eum  diversautibus  iustantis  eorum  caedis 
speciem  repraesentasse,  eqno  griseo  per  aerera  vectus,  rhedamque  trahens 
ex  qua  suum  quisque  caput  propendere  agnovit  (Ericus). 

i)  FAu  Abzeichen  riesenmässiger  Natur  pflegt  zumal  eine  Mehrzahl  von 
Gliedmasseii  zu  sein  (K.  IVlaurer). 

■2)  Neben  Okoluer  oder  Brimir  Saal  wird  der  Saal  des  Sindri-Geschlechts 
genannt. 
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gebracht  werden.  Schleppen')  die  Termiten  etwas  von  dem  Opfer- 
fleisch  Ibrt,  so  bringen  sie  es  den  Geistern.  Flir  die  anderen  Klassen 
der  (sich  in  Bezirken  und  den  Einfassungen  der  Städte  aufhaltenden) 
(Deister,  die  Pommull  (bei  den  Bulhiniern)  und  (iriffi  (bei  den  Tim- 
maniern)  heissen,  werden  (im  Walde,  am  Pl'ade  nach  dem  i>andungs- 
piatze  zu,  oder  dicht  bei  der  Stadt)  kleiue  Iläuserchen  oder  Hiittchen 
gebaut.  Jeder  Afrikaner  steht  unter  dem  Schutze  eines  solchen  Geistes, 
nnd  bringt  ilun  vor  dem  Essen  eine  Libation  oder  (in  Krankheitslailen) 
Opfer.    In  die  Hütten  werden  kleine  'rerniitenhauien  versetzt  (Winter- 

i)  Die  Bewohner  von  Aloa  wurden  (iinch  Sebm  el  Assouariy)  von  den 
Genien  oder  Dämonen  beim  Besäen  ihrer  Felder  unterstützt  [D;irf'iir  undW;idai]. 
Die  Slaven  und  Anten,  die  von  jeher  in  demokratischer  Verfassung  lel)en, 
erkennen  den  Urlieher  des  Blitzes  für  den  einzigen  (Jutt  des  Iliinmcls  (nach 
Frocop)  5G2  p.  d.  Die  Slaven  lebten  am  Ufer  der  Flüsse  oder  an  schwer- 
zugänglichen  Seen  und  Sümpfen  (nach  Mauritius)  f  G02  p.  d.  Die  Böhmen 
verehrten  Swarch  (Gott  des  Lichtes)  und  Perkun  (Gott  des  Donners  nnd 
Blitzes).  11  y  avait  un  dicu,  un  fils,  une  mere  et  le  soleil,  (in  Canada), 
ueantmoins  que  Dien  estoit  par  dessus  tous,  niais  qne  le  fils  estoit  hon  et  le 
.soleil,  ä  cause  du  bieu  qu'ils  recevoient,  niais  la  mere  ne  valloit  rien  et 
les  mangeoit,  et  que  le  pcre  n'estoit  pas  trop  bon  (hörte  Cham|)lain)  1603. 
Father  Bruijas  had  received  at  Iiis  missiou  a  miraculous  statiie  of  Kötre- 
danie  de  P'aye  froni  the  shrine  of  Dinan,  which  so  awakened  zeal  and 
fervour  of  Aguie  that  the  town  was  completely  changed  (Shea)  among  the 
Irokese.  An  der  Körnerküste  erfuhr  Snoek,  die  Rebgion  bestände  in  Ge- 
horsam gegen  den  König  und  seinen  Statthalter,  ohne  sich  sonst  den  Kopf 
zu  zerbrechen.  Die  Aiamah  (am  Casamanza)  heissen  (bei  den  Portugiesen) 
Flüup  und  (bei  den  Laptot  Yolotf)  Yolas.  Verdächtige  müssen  das  p'etiseh- 
wasser  trinken  bei  den  Banjor,  deren  König  zugleich  Hoherpriester  ist  (für 
Ernten  verantwortlich).  Die  Balantes,  (bei  denen  jede  Familie  in  befestigten 
Thürmeu  lebt)  schi(  ken  der  Zauberei  Verdächtige  zu  den  Sonninki  am 
Brassu,  um  das  Ordalwasser  zu  trinken.  Der  Diebstahl  steht  bei  den  Ba- 
lantes in  hohen  Ehren.  Die  Frau  muss  beim  Manne  bleiben,  so  lange  das 
geschenkte  Kleid  dauert  (das  desshalb  auch  sorgsam  gehalten  werden  kann), 
darf  sich  aber  trennen,  wenn  sie  es  ihren  Verwandten  zerrissen  .zeigt.  Die 
Balauten  setzen  den  Verstorbenen  sitzend  in  eine  Grube,  mit  einem  Palm- 
wieuzapfen  in  der  einen,  einem  Fliegenwedel  in  der  anderen  Hand,  und 
schlachten  sein  Vieh.  Die  von  den  FIoup  stammenden  Jiguchen  treiben  Pira- 
terie. Apres  que  dieu  eut  fait  toutes  choses,  il  priut  quantite  de  flesches  et  les 
nieit  en  terre,  d'oü  il  sortit  homnies  et  femmes,  erzählte  der  Saganio  (der 
Montagnes,  Eschtechemin  und  Algoumquin)  an  Champlain,  der  erwiederte, 
dass  Gott  Adam  aus  Lehm  und  Eva  aus  seiner  Rippe  gebildet,  que  c'estoit 
la  verite  (1G03).  Die  Darier  suchten  die  Begleiter  Scharfs  durch  Mais- 
körner (die  in  einen  Korb  geworfen  wurden)  zu  zählen  (auf  Plantanen- 
Blättern),  konnten  die  Zahl  aber  nicht  aussprechen,  und  schickten  desshalb 
eine  abgeschnittene  Haarlocke  (s.  Wafer)  1681.  Abdelquivir,  Hamet  und 
Mahamet,  Söhne  des  seine  Abstammung  auf  Mahomet  zurückführenden 
Hascen,  als  Scherifl',  wurden  wegen  Verzückungen  vom  Volk  als  Heilige 
verehrt  und  wegen  ihrer  Gelehrsamkeit  auf  Lehrstühlen  eingesetzt.  Motlume 
(kiug  of  the  Basutos)  withdrew  entirely  from  his  wives,  when  he  was  of  a 
certain  age,  in  concordance  with  the  religious  usages  of  the  wisesst  of  their 
Chiefs  (s.  Arbousset).  Die  Könige  und  Priester  (an  der  Elfenbeinküste) 
werden  als  Zauberer  geehrt  und  gefürchtet  (von  den  Qnojas),  besonders 
der  von  Saku,  der  das  Meer  mit  gefüllten  Ziegenhörnern  beschwört  (1748). 
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bottom).  Ausser  dem  liiicbsten  Wesen  (Kanow)  verehren  die  Quoja') 
die  Geister  der  Todtcn,  als  Jannak  oder  Jannanin  (Beschützer)  in  den 
Wäldern  angerufen.  Die  Sovah  Munusin  erzeugen  durch  Blutaus- 
saugeu  Krankheit,  die  l'elli  können  durch  ihre  Bezauberungeu  ver- 
hindern, dass  der  Reis  aulschiestt  und  recht  zur  Keife  kommt.  Hexen 
ziehen  Löwen  und  Tiger  mit  Menschonüeisch  (nach  dessen  Genuss 
sie  keine  andere  Nahrung  zu  sich  nehmen  wollen)  auf  und  schicken 

i)  Wie  in  Quoja  begräbt  man  an  der  Pfefferküste  alle  Leute  da,  wo 
sie  iieboreii  sind  (ij;nl)ot).  Vor  dem  Säen  des  Reises  wird  dem  aus  Stöcken 
zusainmeiigestellten  Fetisch  die  Saudi-Lete  (Buiidesheuue)  geopfert.  Der 
König  Peter  (von  Lestro),  welcher  ein  sehr  alter  Graukopf  war,  berechnete, 
alle  Liiiwühuer  (des  Fleckens)  kämen  von  ihm  her,  was  nicht  unwahrscheinlich 
wer  (nach  Snoek)  1702.  Nach  Simeon  Logothetes  hatten  die  Russen 
(Varäger  Scandinaviens)  gleichen  Ursprung  mit  den  Franken.  Die  Voguleu 
oder  (nach  Schlözer)  Ugrier  nennen  sich  Mansi.  Vaillant  erklärt  Moldau 
aus  moles  Davorum  (als  Riickzugsort)  in  Bucovina  von  den  Coviui  (Köuigs- 
wagen)  oder  Bastarner.  Die  Dava  (sei.  civitas)  genannte  Stadt  erhielt  diese 
Bezeichnung  von  den  Römern  zur  Unterscheidung  von  anderen  (s.  Vaillant). 
Trajanum  (troian)  lag  am  Pruth  (im  Valium  Trajani).  Auf  der  Milchstrasse 
.zieht  Trajan  mit  seinen  Sklaven  (nach  den  Valacheu).  Trajanopolis  ward 
Haupstadt  der  Provinz  Rhodope.  '/\)(tiitt'/trr()li<:  in  Mysien  (au  phrygischer 
Grenze)  war  von  dem  Stamme  der  Thraemeiiothyritae  besetzt.  Der  Avus 
Ataulphus,  dessen  Heldeuthum  Wadulph  (Bruder  Ermaurichs)  nachahmt, 
war  ihr  Grossvater  oder  (s.  Hror)  Athal  (s.  Dahn).  Cronstadt  (in  Sieben- 
bürgen), als  Crorastadt  [krom  von  corona].  Kf-lzoyaXnTia  (bei  Steph.  Byz). 
Peeinaci  oder  Petschenegen  (Peucini).  Die  (bei  Ankunft  der  Ungarn)  das 
Banat  Temeswars  bewohnenden  Cumanen  (unter  Glad)  hatten  die  Sprache 
der  römischen  Coloiiisten  angenommen  (Vaillant).  Die  Oazaren  unter- 
warfen sich  (unter  Menu-Morus)  bei  Clusium  und  ebenso  Siebenbürgen  (den 
Verheerungen  der  Piceni  und  Cumanen  ausgesetzt).  In  Lappa  posuit 
Orientalen]  metam  regni  Brytanniae  (nach  den  leges  Edovardi  Oonfessoris) 
Arthurus.  Der  dänisc  he  König  Chochilaich,  von  dem  zuerst  eine  westliche 
Heerfahrt  bis  Gallien  (bei  Greg.  Tur.)  berichtet  wird  (Antaug  des  VI.  Jahrhd. 
p.  d.)  war^  ;nit  König  Ilugleikr  oder  Hygelac  (im  Beowulfbliede)  indenti- 
ticirt.  Nachdem  unter  Maurocordatos  (f  1730)  die  romanische  Sprache  am 
Hofe%durch  das  Griechische  ersetzt  wurde,  erhielten  die  Bojaren  (Ciocoi 
oder  hündische)  den  Namen  Coc-onu  (y.öxy.og  ovov)  die  Eselssprossen  (Maul- 
thiere),  weil  weder  Griechen  noch  Römer  (s.  Vaillant)  [Cockney].  Bei 
Empörung  der  Walachen  auf  dem  Hämus  (unter  Asan  und  Peter)  wurden 
Einfälle  iu  Gross  -  Walachien  (Thessalia  montana)  gemacht  (1186).  Von 
den  Mongolen  bedrängt,  baten  die  Kumanen  der  Moldau  (unter  Kuthen) 
König  Behl  um  Aufnahme  in  Ungarn  (1239  p.  d.)  Die  von  den  Römern 
(Rumunyo.s  am  Hämus)  getrennten  Walachen  Hessen  sich  zuerst  am  severi- 
nischen Thurm  nieder  und  siedelten  dann  bis  SieI)enbürgeQ  (nach  Gretschan). 
Die  thracischen  Walachen  reden  dieselbe  Sprache  mit  den  dacischeu 
(s.  Sulzer).  Blaci  (Pindum  montem  incolunt)  quiljus  eadem  cum  Dacis  lingua 
(Chalcondilas).  Der  Ungarfürst  Almus  (alma  oder  Apfel)  hiess  so,  weil  der 
Geist  Gottes  in  ihm  war  (nach  Bela)  [wunderbare  Empfängniss  durch  einen 
Apfel  im  Osten].  Nach  Petrus  Bang  war  der  Erzpriester  Adam  der  erste 
Landesbischof  in  Scandinavien,  wo  das  Christenthum  schon  vor  der  Sünd- 
fluth  blühte  (s.  Maurer).  Auf  dem  von  Raben  umflogenen  Felde  (Po- 
dolien's)  wuchs  am  Grabe  ein  Eichbaum,  auf  dem  eine  weisse  Taube  sitzt 
(Woycicki). 
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sie  Nachts  aus  (bei  den  Maravern).')  Die  Murois  vcrsaiimieln  sich 
Nachts  unsichtbar  zum  T;uiz  und  F.cichcuschiuaus  auf  den  Kirclihöfen, 
W(»  sie  aber  von  den  CJangas,  die  ihre  Auyen  mit  Zaul)erniitteln  (Man- 
cuaras)  eingerieben  haben,  gesehen  werden.  Die  Erstlinge  aller  Pro- 
ductc  mlisscn  den  Muziuibos  ge()i)fcrt  werden.  Auf  dorn  lU'gräbniss- 
plalz  darf  kein  Uauui  gefüllt  und  kein  Thier  getüdtet  werden,  da  sich 
in  Allem  ein  Muzimo  (8eele  eines  Verstorbenen)  betindct.  Der  Schöpfer 
kommt  vom  Himnier)  (in  Tasmanien),  als  Baiamai  im  Osten  lebend 


1)  Die  Aruugos  (Hausgötter)  der  Maraver  sind  Inhaniezaruniba- 
Sohlaiigtu,  lür  dereu  Sicherheit  sie  oft  ihr  Leben  opfern.  Chissumpe  (das 
geistliche  Oberhaupt),  als  unsterblich  und  unsichtbar,  (von  allen  Tribut 
einjjlangend),  als  Orakel  befragt,  wird  personificirt  durch  den  Funio-a- 
Chissunipe  (Vertrauteu  des  Chissumpe),  dessen  Würde  erblich  ist.  In 
der  Ansiedlung  (iMuziuda)  des  Chissumpe  giebt  es  Weiber,  die  als  die  sei- 
nigen betrachtet  werden,  nach  dem  aiigemeincn  Glauben  aber  keine  Kinder 
bekommen  können.  P]ines  Vergehens  überführt,  werden  sie  mit  dem  AJanne 
verbrannt.  Um  die  Ernte  gegen  Diebe  zu  schützen,  werden  Amulete  (meist 
Ziegen-  oder  Autilopenhörner)  aufgestellt  in  den  Feldern,  deren  lierührung 
eine  Krankheit  geben  wiirde,  die  nur  der  Besitzer  des  Amulets  heilen 
könnte.  Wenn  ein  Maraver  eine  lange  Reise  unternehmen  will,  muss  er 
sieb  eine  Mangona  kaufen,  die  gewöhnlich  in  einem  kleinen  rothgefärbten 
Hörne  besteht,  das  mit  Wurzeln  und  Kräutern  angefüllt  ist  und  mit  Rici- 
nusöl  beschmiert.  Zugleich  werden  von  dem  Ganga  bestimmte  Vorschriften 
mitgegeben,  durch  deren  üebertretung  das  Amulet  seine  Kralt  verliert. 
Das  Haupt  der  Maraver  (Unde)  residirt  in  Muzinda.  Kein  Mambo  oder 
Fumo  zieht  in  den  Krieg  ohne  seine  Mixira,  den  Schwanz  von  einem 
Nhumbo  (Antilope  gorgon,  deren  Klauen  in  den  asiatischen  Besitzungen 
der  Portugiesen  grosse  Heilkräfte  zugeschrieben  werden),  in  dessen  oberen 
Theil  kleine  Hörner  von  Antilopen,  Ziegen,  angefüllt  mit  Kohlen,  Knochen, 
Schlangenwirbeln,  Federn,  Krallen  und  Vögelschnäbel  befestigt  sind,  alles 
wohl  eingeölt  und  angestrichen.  Hierdurch  werden  sie  unverwundbar  und 
unsichtbar.  Dieser  Kriegsschwanz  wird  von  einer  Jungfrau  vorangetragen 
und  wenn  man  an  einen  Kreuzweg  (Pambanno)  kommt,  werden  die  Wege, 
die  man  liegen  lässt,  damit  gefegt. 

2)  Umudu  vom  Himmel  kommend,  schuf  den  Murray-Fluss.  Sonne  und 
Mond  lebten  früher  auf  der  Erde,  von  den  Sternen  als  Hunde  begleitet. 
Pundyil  besuchte  (auf  Erden  wandernd)  die  Höhlen  (mit  Malereien)  und 
schuf  das  Känguruh.  Die  weiblichen  Geister  Turong  schützen  das  Wasser, 
die  weiblichen  Geister  Potkuruk  schützen  das  Land,  die  weiblichen  Geister 
Tambora  schützen  die  Höhlen.  Die  gütigen  Geister  Balumbal  erfreuen  sich 
des  Honigs  auf  den  Bergen.  Die  Schlange  Nurile  schwebt  in  der  Luft. 
Am  Schwanfluss  ist  Guyot  (Kayan  Guyot,  der  gegen  den  bösen  Koppa 
schützt)  das  gute,  Manjut  das  böse  Princip.  Kocu,  als  allgemeine  göttliche 
Kraft  (in  Mysterien  verwandt)  mit  weiblicher  Hälfte,  als  böses  Princip. 
Adi,  der  erste  Mensch,  wurde  beim  Fischen  ertränkt  (Hammond  Rock). 
Menschen  kamen  aus  den  Wolken,  (auf  Bäume  als  Kinderseelen  zurückkehrend). 
Die  Eidechse,  als  Ibirri  (der  Männer)  oder  Waka  (der  Frauen),  schied  die 
Geschlechter.  Die  Australier  nennen  sieh  Yungar-Menscheu.  Die  Aeltesten 
als  dritte  Klasse  bilden  einen  mysteriösen  Geheimbund,  und  Stillschweigen 
muss  beobachtet  werden,  wenn  die  Jünglinge  die  Weihen  der  ersten  Klasse 
empfangen,  oder  von  dieser  in  die  zweite  übergehen,  besonders  aber  beim 
Eintritt  in  die  dritte.  Beim  Durchbohren  des  Naseuknorpels  wird  von  den 
Priestern  die  Ceremonie  Gnah-noong  gefeiert,  bei  der  Abnahme  des  kleineu 
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i\ul"  einer  Insel  Buranibin's  Vater  (nach  dem  Wellington -Stamm),  dem 
beim  Jalircsfest  getanzt  wird.  Nach  der  Flutli  erhielt  man  vom 
Swanriver  die  Yam.  Wenn  ein  Kind  auf  die  Welt  kommt,  so  fährt 
(bei  den  Susucr)  die  Seele  der  Person,  die  zuletzt  gestorben  ist,  in 
dessen  Körper  ein.  Um  zu  entdecken,  wer  in  den  Todten  zuriick- 
g-ckelirt  sei,  lehnen  sie  ein  oylindcrlormigcs  Stück  Eisen  an  die  Wand 
und  fragen,  ob  es  die  und  die  Person  sei.  Fällt  das  Eisen  ')  um,  so 
halten  sie  das  lür  eine  Verneinung,  bleibt  es  stehen,  so  ist  die  Antwort 
bejahend  (s.  Chisterbottom).  Der  Karraje  schläft  am  Grabe  (zur  Rei- 
nigung der  Engelwürde)  und  die  drei  Beschwörer  (Korakul)  erhalten 


Fingers  (bei  den  Frauen)  die  Cereraonie  Mulgum.  Die  Zauberärzte  (Wammo- 
rugu)  lüliren  den  J;ibrestanz  (CoiTdMioiee)  auf,  den  Bösen  durch  Feuer  zu 
verlieiben.  Mit  Fremden  wird  die  ßrüderschait  Kotaiga  gesclilossen.  Die 
Kö|)te  der  Todteutiiiger  werden  in  i5ewegung  gesetzt.  Die  Vielt'acldieit 
dei-  gespenti.^chen  Erhcheinungen  zeigt  sicii  in  Bunyop  (verändeit  Gestalt 
in  den  Wäldern),  Arlaic  (erdrosselt  im  Dunkeln),  Kupir  (raubt  aus  Höhlen), 
Waugul,  fasst  Frauen  im  Wasser,  Warwi  Kinder  (Urundu  im  Murray  zieht 
Frauen  hinab);  Parkalidni,  unsichtbarer  Getälirte;  Manjut,  schleicht  gebeugt; 
Karkanya,  schreit  bei  Naiht  (als  Habicht);  Koppa,  säuselt  in  den  Wipfeln; 
Kuinyo,  8kelett  mit  dickem  Bauch,  naht  beim  Ausgehen  des  Feuers  (Fett 
saugend);  Budyah  schickt  Kranckheiten.  Köln  (Tippakal  oder  Porrang), 
der  zuweilen  mit  dem  Feuerstocke  den  Zauberern  erscheint,  wird  bei  den 
Ceremonien  zugezogen,  aber  seine  Frauen  (Tippakalleur  und  Bimpoin)  sind 
böse.  Bucki  ist  den  Todten  feindlich.  Die  Zauberer  müssen  gegen  die 
gespenstischen  Dänione  schützen,  nachdem  sie- selbst  gefeit  sind.  Les  ido- 
lätres  du  Soudan  adoraient  le  soleil,  la  lune,  les  demons,  et  le  pere,  en 
monrant,  U;guait  ä  son  Iiis  le  plus  aini6  ses  genies  protecteurs,  sous  forme 
de  morceau.x  de  bois  laconn6  et  de  cailloux  merveilleux  appelcs  Kerikeri, 
bis  der  König  Timbuctu's,  vom  Westen  (von  Bahar-en-iS'il  oder  Niger)  her, 
den  eine  Kuh  vor  sich  hintreibenden  Foullani  (Beni-you-you)  kommen  sah, 
der  mit  einer  Negerin  (oder  Koholane)  vermählt,  durch  seine  Nachkommen 
Haussa  unterwarf  und  (unter  Bellou)  zum  Islam  bekehrte  (Daumas).  Je 
vornehmer  der  Manu  (unter  den  Quaqua  der  Elfenbeinküste  ist),  desto  mehr 
Ringe  trägt  er  (1748).  Jede  Stadt  oder  Dorf  (bei  Sierra  Ijeone)  hat  ein 
öflentliches  Gebäude ,  wohin  die  Töchter  gesandt  werden,  um  von  einer 
Alten  aus  der  vornehmsten  Familie  singen  und  tanzen  mit  anderen  Uebun- 
gen  zu  lernen  (Barbot). 

i)  Nach  dem  Volksaberglauben  der  Russen  darf  Eisen  nicht  geschenkt, 
sondern  muss  verkauft  werden  (Bulgarin).  Les  forgerons  et  les  chasseurs 
forment  les  deux  classes  les  plus  inferieures  du  peuple  (El-Tounsy)  in  Waday, 
(ebenso  in  Dar-Four,  wo  die  Scherif  sich  aus  jedem  Laden  eines  Schmidts 
ihren  Antheil  geben  lassen  oder  nehmen  können,  seit  Einer  derselben,  als 
es  ihm  versagt  wurde,  mit  seinen  eingeriebenen  Händen  unbeschädigt  das 
glühende  Eisen  aus  dem  Feuer  nahm  [Ordeal]).  At  king  George's  Sound 
the  Blacks  assembled  once  a  year  to  hold  a  fair  (s.  Backhouse),  the  weapous 
(in  the  manufacture  of  which  different  tribes  excell)  forming  the  articles  of 
exchange,  as  well  as  the  redochre.  Um  die  rothe  Erde  in  der  Hayward- 
range  zu  holen  wird,  auch  feindlichen  Stännnen  friedlicher  Durchzug  in 
bestimmter  Anzahl  und  Tagen  gewährt,  L'exigence  du  gouvernant  va  jus- 
qu'ä  ne  permettre  ä  personne,  d'avoir  le  meme  noni  que  lui  (en  Wuaday). 
Ijorsqu'un  nouveau  souverain  revet  l'autorite  supreme  et  que,  par  exemple, 
il  se  nomnie  Säleh,  tous  les  individus,  qui  portcnt  ce  nom,  doivent  le  changer 
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die  Zauberkräfte  (Murrokum)  in  die  Hüfte  eingefügt,  so  dass  sie  die 
Qiiarz-Ain  ulcftc  (Murraniai)  vcrtlieiloii  (iniini  oder  iieilig)  und  gegen  die 
ßaylyus  (Ilcxen)  schützen  können,  die  als  Steine  eingelicn  (bei  Krankheit), 
und  durch  niagnetisiite  Schnur  ausgezogen  werden.  Mit  der  Witarna 
reinigen  sie  dann  (mit  geheimen  Ccremonien)  zeitweis  die  mit  Dämonen 
allzugefiillte  Luft,  (wie  am  Oriiioco  mit  der  Kassel  geschieht,  dem 
Sistrum  der  Isis,  das  die  Buddhisten  in  das  mit  der  Hand  schwir- 
rende Gebelrad  verwandelt  haben)  und  jährlich  führen  sie  (als  Wam- 
uiorugii)  den  Corrobboree  auf  (durch  Feuer  das  Böse  verjagend). 
Die  Mulgarradoch  (am  König  George  Sund)  machen  Gewitter  oder 
zerthcilen  (durch  schweres  Athmen  und  Singen),  in  der  Kalbyn- 
Ceremonie.  Die  Warvara  saugt  dem  Kranken  die  Würmer  (paitya) 
aus  und  besänftigen  durch  Miudawarta  (Reiben  des  Nabel's).  Die 
Parraitye  heilen  durch  gekautes  Seegras,  (das  am  Körper  trocknet). 
Der  Wipiri-malde  bespricht  die  Krankheit.  Entlaufene  Thiere  (wie 
Känguruh)  werden  fesgebetet')  durch  Kulkutur  (Verfluchungen).  Die 


sur-le-clianip  (s.  El-Touiisy).  In  Waday  ist  aller  Goldschmuck  (wie  jedes 
Beste)  lÜr  duu  König  reservirt,  die  Vornehmen  diiifen  nur  silbernen,  die 
mittlere  Klasse  kupfernen  Schmuck  tragen,  und  die  armeu  meist  eisernen 
(s.  El-Tounsy).  Koin  (Teppakal  oder  Porrong)  erscheint  bei  den  Cere- 
mouieu  (mit  einem  Feiierstock)  und  wird  nur  von  den  Zauberen  gesehen, 
die  er  ermuntert,  ohne  Furcht  heranzutreten  (in  Australien).  Seine  Frauen 
(Tippakalleun  oder  Bimpoin)  sind  gefürchtet.  Sidi  Abd  el  Kader,  dont  le 
tonibeau  est  ä  Bagdad,  est  le  protecteur  de  tous  ceux  qui  sout  dans  la 
peine.  Les  voleurs  memcs  l'invoquent  (Daumas).  Quelques-uns  (des  h;ibi- 
tants  des  Ksours)  se  rasent  uu  seul  cöte  de  la  tete  ehaque  mois.  Les  Li- 
byens des  bords  du  liic  Tritonis  (nach  Herodot)  laisseut  eroitre  Icurs 
cheveux  sur  le  cöte  droit  de  la  tete  et  rasent  le  eöte  gauche  tour  ä  tour 
(s.  Daumas).  Ehe  König  Casiniirus  das  Kloster  Leubus  an  der  Oder  stif- 
tete, meint  Curaius,  dass  auf  dem  Platze  der  heidnische  Abgott  Mars 
(Chalkios)  gestanden  (Lucae).  Casimir  berief  Benedictiner  aus  Frankreich 
(1055  p.  d.),  Boleslaus  Cistevcienser  von  Pforta  (1175  p.  d.).  Die  Crainer 
hatten  den  höchsten  Gott  Jupiter  und  den  Krieo;sgott  Mars  mit  den  Hörnern 
gemein  (nach  Valvasor).  Der  skaudinavische  Tyr  (Mars)  wurde  vou  den 
Slaveu  als  Tur  verehrt  (Hanusch).  I  Sarmati  Transalbiani  adoravauo  pure 
Marte  come  il  massimo  degli  Dei  solto  il  nome  pero  di  Serovito  o  Svanto- 
Vito  (Appendini).  I  Russi  e  Polaehi  conoscevano  Marte  col  nome  di  Turo. 
Deo  suo  Serovito,  qui  linj^ua  latina  Mars  dicitur  (Vita  S.  Ott.).  In  Sitten, 
Gebräuchen  und  Sprachen  der  PolaUeu  linden  sich  viele  Spuren  des  Llt- 
tauischen  und  alle  Kennzeichen  der  östlichen  Sprachen  (Schafarik). 

i)  Die  Vestalinnen  beteten  in  Rom  entlaufene  Sklaven  fest.  The  Welling- 
ton Tribe  (in  Australia)  believe  in  the  existence  of  a  deity  cailcd  Baiamai,  who 
lives  in  an  Island  beyond  the  great  sea  to  the  East.  Iiis  food  is  fish,  which 
come  up  to  hini  from  the  water  wheu  he  calls  to  them.  Sonie  of  the  uatives 
consider  him  the  maker  of  all  things,  whiie  other  attribute  the  creation  of 
the  World  to  bis  sou  Burambin.  They  say  of  him,  that  Baiamai  spoke  and 
.Burambin  came  iuto  existence  [Narayana  und  Brama].  The  natives  used  to 
assemble  once  a  year,  in  the  month  of  February,  to  dance  and  sing  a  song 
in  honour  of  Baiamai.  This  song  was  bi'ought  there  from  a  distance  by 
Strange  uatives  who  we  nt  about  teaching  it.    They  who  refused  to  join  in 
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Welirhaftmachung  bei  der  Pubertät  schliesst  einen  Cyclus  von  Ceremo- 
nien  (in  Australien)  ein,  der  meist  mit  der  Beschneidung  verknüpft 
ist.  Als  Schimpfwort  gilt  Mudno,  (Unbeschnittenen).  Der  Marudo  ist 
Candidat  der  Beschneidung,  Pappa  ein  Beschnittener.  Doch  finden 
sich  Stämme  auf  der  Ostküste,  die  die  von  Yura  (aus  dem  Norden) 
eingeführte  Beschneidung  noch  nicht  kennen,  und  nur  durch  Schmieren 
und  Tättowiren  (mit  Durchbohrung  des  Septum  naris)  für  die  Ceremonie 
vorbereitet  werden  (den  Mädchen  wird  das  vordere  Glied  des  kleinen 
Fingers  abgelöst).    Die  Einweihung  umfasst  fünf  Grade,')  eine  Prüfung 


the  cereniony  were  supposed  to  incur  tbe  displeasure  of  the  god.  lu  the 
tribe  on  Huiiter's  River,  theie  w;is  a  native  famous  lor  the  compositiuu  of 
these  hymns,  which  (accordiug  to  Tlirelkeld)  were  passed  Irom  tribe  to  tribe, 
to  a  great  distance,  tili  inany  of  the  words  became  at  last  uuinteliigible  to 
those,  who  sang  thein  (s.  Latham)  [astrologischer  Cyclus  in  ludochina  nnd 
Mexico].  The  Murray  tribes  extracting  the  entrails  and  filling  the  place 
with  green  leaves,  upoa  exaniiiiatioa  of  the  caul  fat,  the  evii  wovk  of  a 
sorcerer  was  known  by  the  appearance  of  a  sear  (accordiug  to  Eyre).  The 
rainbow  is  called  kaiuge  Irom  their  supposing  it  to  he  caused  by  the 
Suprenie  Being  niakiug  water  (Kaitiyani-iu)  in  Australia  (Meyer).  The  Me- 
lape  (devil  or  sorcerer)  is  supposed  to  appear  uuder  various  forms,  of  a  man 
•with  horns,  of  a  bird  etc  (in  Australia).  'i  he  Nokunna  (beiug  of  black  colour) 
steals  upon  the  Australians  in  the  night  and  kills  them.  The  Tinniinyavanna 
or  Orion  (son  of  the  star  Parnakkoyeili)  is  considered  (by  the  natives  of 
Adelaide)  as  a  group  of  youths,  who  hunt  kangaroos,  emus  and  other  game 
on  the  great  celestial  piain  (womma),  while  the  mangkamangkarranna  dig 
roots  etc.  which  are  around  them  (s.  Teichelmann).  Tlie  star  Parna  indi- 
cates  autumn.  The  natives  of  Adelaide  believe  the  milky-way  a  woldliparri 
(large  river),  und  in  den  dunklen  Flecken  der  Seen  wohnt  Yura.  Alles  ge- 
schieht nach  Gesetzen,  al)cr  nicht  Alles  nach  physiologischen  und  physi- 
kalischen (Perty).  The  sorcerei  s  of  the  land  of  Tölcoon  (neighbours  of  the 
Murray-tribe  in  the  jS\  N.  E.,  where  there  was  au  abundance  of  gum  trees, 
Opossums  and  freshwater)  set  the  bush  on  fire  (the  flames  driving  the  natives 
betöre  it)  and  Görna  (pro^enitor  of  the  Murray-tribe)  was  saved  by  the 
Murray  (bursting  Irom  a  cleft  in  the  grouud),  forbiddcn  (on  the  arrival  at 
the  sea)  to  asceud  the  trees  of  the  inferior  (s.  Bonwick).  The  Nangugun 
or  songs  (first  sung  and  danced  by  the  tribe  of  the  poet,  who  composed 
them)  are  then  acquired  by  more  distant  tribes  throughout  the  country, 
until  by  a  change  of  dialect,  the  very  words  are  searcely  understood,  by 
those,  who  of  originally  composed  them  (in  Australia).  Backhouse  met 
on  kangaroo  Ground  (in  tiie  Cambewarra  mountains)  three  tribes,_some 
meu  going  to  the  Cow  pastures  to  learn  a  new  song,  that  had  been  inven- 
ted  by  some  of  their  country  peo|)ie  there. 

i)  Beim  ersten  Grade  hören  die  Ivnaben  (geblendet)  die  Witarna,  wer- 
den im  Gesicht  fieschwärzt  und  bleiben  ein  Jahr  Warrara.  Beim  zweiten 
Grade  wird  das  Haar  im  Netz  aufgebunden  und  die  Beschneiduug  vorge- 
nommen mit  besonderer  Kleidung  (glockenähnlicher  hcllschwarze  Mobbi- 
riuge),  als  Partnapa.  Sie  können  dann  heirathen,  bedürfen  aber  noch  zur 
vollen  Weihe  der  dritten  Ceremonie,  wo  sie  (als  Wil} alkange )  das  Blut 
ihrer  Pathen  trinken.  Geisselungeu  finden  am  Fest  Statt,  Tänze  des 
Hundes  oder  des  Cänguruh  folgen.  The  dead  (in  Queensland)  are  eaten 
by  the  surviveos  (the  bones  beinf?  put  into  a  basket,  to  mourn  over).  Die 
Oberfläche  des  Körpers  ist  mit  Feuerbränden  gesengt,  bis  die  weisse  cutis 
Vera  überall  erscheint,  und  dann  am  bemalen  des  Rückens,  wird  die  Haut 


Wurmkrankheit. 


355 


der  Standhaftigkeit  und  Lehren  der  Tänze  (für  Jagd  auf  Emu,  Känguruh 
u.  s.  w.)  gewöhnlich  auch  Zahnausschhigen  (Peitschen,  Fasten  u.  s.  w.). 
Wer  alle  Stufen  zurückgelegt  hat  heisst  Wiiyuru  (Voll -Mann).  Die 
Amaqira  okumbulula  (Doctoren,  die  das  Zauhergut  ausfindig  machen) 
deuten  im  'J'anze  unter  Schwingen  der  Izikali  (As.segai)  den  Platz  an, 
wo  das  Zaubergut  {das  Kranke  gemacht  hat),  auszugraben  sei  (bei  den 
Kaffern  ')).    Die  Amaqira  ezihlanga  (Doctoren  der  Fresser)  ziehen 


abgezogen,  um  den  Körper  zu  zerstückeln  (s.  Lang).  Der  Zauberer  trägt 
dann  die  Haut  heim  Corrobory  -  T;iuz  unilicr,  und  befragt  sie  (im  Krank- 
heitsfall) über  den  ISchuldigen,  vor  demselben  seine  beiden  Speere  nieder- 
stossend.  Der  JNachgeliliebene  der  auf  einem  Iloizhaufeu  verbraunten  P'rau 
{mit  Undiersitzen  der  Kranken,  weil  the  dead  woman  would  come  in  the 
night  and  take  the  devil  out  of  theni)  beschmierte  sich  mit  der  in  einem  Kän- 
guruhsa<  k  gesammelten  Asche  das  Gesicht  (auf  Vandiemensland).  Tbey 
do  not  believe  a  person  cumpietely  dead,  tili  the  sun  goes  down  (s.  ßackhouse). 
Die  durch  das  Geräusch  des  Witerna  die  Luft  von  bösen  Dämonen  reini- 
genden Zauberer,  ertheilen  dem  unter  die  Männer  getretenen  Jüngling  seinen 
Talisman,  der  nie  von  den  Frauen  und  Kindern  (als  Niclitgeweihte)  gesehen 
werden  darf  und  am  Gürtel  getragen  wird  (als  Kauwcmuko).  The  Marraly« 
(a  man  belonging  to  the  Kukata  tribe  in  the  North- west)  assumes  the 
shape  and  action  of  a  bird,  pouncing  upou  the  individual  (he  has  a  spite 
agaiust)  at  night  and  stabbing  bim  imperceptibly,  to  die  in  a  short  time 
afcer  (bei  den  Parnkaila).  The  Murramai  (bails  containing  pieces  of  quartz, 
agate  and  caruelian,  wrapped  in  cord  of  opossum  fui)  are  used  as  charms 
against  sickuess  (sent  hundreds  of  miles  for  the  purpose),  carried  in  a  small 
net  (suspended  from  the  girdles  of  opossum),  not  to  be  seen  by  women 
(s.  Backhouse).  The  two  spirits  (married  to  female  ones)  Abambou  (or 
Ocoucou)  and  Mbuirri  are  not  represented  by  idols,  but  have  houses  built 
for  their  oecupation,  when  tired  of  wandering,  food  otfered  to  them  and  are 
feared  and  implored  to  do  no  barm.  At  night  they  sometimes  walk  into 
the  village  and  let  their  voices  be  heard.  In  sickuess  and  other  grave 
occasions  they  are  always  implored  (Du  Chaillu).  A  little  boy,  who  declared 
himself  to  be  a  witch,  was  hacked  to  pieces  by  the  negrnes  (Du  Chaillu).  The 
Bakalai  never  marry  of  the  same  family  (Du  Chaillu).  Ilogo,  a  spirit 
living  in  the  moon  (Ogouayli)  was  cousulted  at  füll  moon  about  the  kings 
sickness,  the  song  of  a  nervous  woman  indicated  the  medicine  (Du 
Chaillu).  The  ogana  (idol)  kept  by  the  Ashira  in  the  house  guards  against 
tieves.  The  Sapadi  (clown  footed  people)  are  supposed  to  live  in  the  interior 
of  Africa.  Among  the  sea  tribes,  the  Apingi  have  great  repute  as  wizards 
and  Apingi-land  is  the  land  of  Aniemba,  where  anyone  may  learn  to  become 
a  powerful  sorcerer,  the  Apingi -fetiches  are  tberefore  highly  valued  (Du 
Chaillu).  Accordiüg  to  the  Tasmanian  man  (created  by  a  benevolent  spirit, 
Coming  down  from  heaven)  had  no  kuee  joints  and  a  tail  (being  miserable), 
tili  another  being  (also  from  heaven)  had  com[)as8ion,  rutting  of  the  tail 
and  softeuing  bis  knees  by  rubbing  them  with  grease  (s.  Backhouse). 

i)  Palo  oder  (nach  Le  Vaillant)  Parao  war  Uuterregent  bei  Tgareka, 
Enkel  Gonde's,  des  Sohnes  Toguli's  (Lichtenstein)  bei  den  Koossa,  vor 
mehr  als  70  Jahren  herrschte  über  mehrere  Kraal  der  Kaö'ern  ein  gemein- 
sames Oberhaupt,  von  denen  der  letzte  König  Pharao  hiess  (Damberger) 
1181.  Die  aus  vier  ßuschbockfellen  zusammengesetzten  Mützen  der  Kafl'er- 
frauen,  sowie  eine  Pelzmütze  der  Grenadiere,  werden  nur  beim  Hochzeits- 
tanz _  getragen  (Döhue).  The  dwelling  and  convents  of  the  Ascetics  ar 
carefully  isolated  from  the  abodes  of  the  impure  and  unholy  people  (every 
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die  fressenden  Wlirmer  aus  den  Kranken  mit  Kuhmist-Kugeln  heraus. 
Die  Amaqira  amayeza  (Doctoreu  der  Medicin)  gebrauchen  Arzneien 
gegen  die  von  dem  Einziehen  des  im  Wasser  lebenden  Gespenstes 
Ihili  verursachten  Krankheiten.    Die  Amaqira  occuvinca  (Doctorcn 


coatact  with  the  common  herd  communicating  contamination  and  involving 
laboiions  lavations),  eveu  their  own  fields  must  be  cultivated  the  harvest 
reaped  and  tlie  brcad  piepared  by  themselves  or  younger  monks,  unter  den 
Falachas,  die  wieder  als  Ganzes,  um  ihr  von  Abraham  stammendes  Blut 
rein  zu  halten,  fremde  Verheirathungen,  sowie  den  Besuch  ungläubiger 
Häuser  vermeiden  [  Brahniauen],  und  (die  Verunreinigung  zu  umgehen)  den 
Sterbenden  aus  der  llütte  bringen  (wie  am  Ganges).  The  selt-immolating 
ascetic,  when  couciousness  returned,  feit  deeply  afflicted  at  this  escape 
from  premature  death,  lameiiting  in  his  restoration  to  earth,  an  imaginary 
unfitness  for  heaven  (Stern)  [wie  die  Pilger  am  Himalaya].  Jeder  Abyssinier 
trägt  ein  blaues  Seidenband  (Matteb)  um  den  Hals.  Die  spukenden  Seelen 
beissen  Amaqwira  (Hexen)  bei  den  Kafiern  (Döhne).  Wer  einen  Menschen 
getödtet,  ist  unrein  (bei  den  Kaffern),  bis  er  sich  durch  Braten  bitteren 
Fleisches,  Schwarzfärben  und  Waschen  gereinigt  hat  (Lichtenstein).  Das 
Jahr  heisst  (in  Tupi)  Acaju,  da  die  Epochen  im  Lebensgange  des  Acaju- 
Baumes  (Anacardium  occidentale)  zur  Bestimmung  der  Monate  dienen,  und 
der  Indianer  legt  jährlich  eine  Frucht  zurück,  um  sein  Lebensalter  (Acaju 
aruig  oder  die  gehöhlte  Acaju-Fnicht)  festzustellen.  Wie  die  Maues  rösten 
die  Pauixanas  (am  Uraricoera)  die  Leichen  der  Häuptlinge,  als  Mumie. 
Indianer  am  Rio  Branco  wahren  die  gereinigten  Gebeine  ihres  Häuptlings 
(nach  Verfaulen  des  Leichnams),  in  eine  Urne  (mit  dem  Schädel  oben)  gelegt. 
In  der  Höhle  von  Ataruipe  fand  Humboldt  in  Palmblatt- Körbe  verpackte 
Skelette  der  Atures.  Leichencultus  hei  Puelches,  Moluches  und  Tehuelhet 
in  Patagonien  fand  Falkner.  Der  Häuptling  der  üabixana  (um  Tacutu) 
trägt  ais  Auszeichnung  das  Uatapu  (Kleinod  aus  Stein  oder  Muschel).  Der 
Paje  (der  Üabixana)  bläst  den  Krauken  mit  Rauch  des  Tabak  (Schuma 
oder  Schama)  an,  und  bestreicht  ihn  mit  Tabakssaft.  Bei  Festen  kreist  die 
fusslange  Cigarre  in  künstlich  geschnittener  Holzgabel.  Bei  den  Stämmen 
der  Guayana  wird  die  Abstammung  des  Kindes  von  der  Mutter  hergeleitet. 
Ist  diese  eine  Macusi,  der  Vater  aber  ein  Wapisiana  u.  s.  w.,  so  sind  die 
Kinder  doch  Macusi.  Die  Grossältern  geben  den  Namen.  Die  Uaupes 
gebrauchen  gemeinsame  Hütten  als  Gemeindehäuser  (Malloca),  wo  die 
Leichen  (in  Hängematten  zusammengeschnürt)  begraben  werden.  Ipsa 
utilitas  justi  prope  mater  et  aequi  (Horaz).  The  natives  from  the  north, 
feared  as  adepts  in  the  art  of  enchauting  (murrondi),  use  the  water  in  the 
river,  into  which  they  put  human  blood  and  other  things,  by  means  of 
which  it  beconies  injurious  and  fatal  to  those  that  drink  it  (Teichelmanu). 
Unförmliche  Kinder  oder  Missgeburten  werden  (bei  den  Manaos  in  Rio 
Ts^egro)  lebendig  begraben,  und  (wie  bei  den  Zigeunern)  bewegt  sich  die 
Familie  oder  die  Bewohner  der  Hütte  heulend  so  lange  im  Kreise  um  die 
Grube,  bis  das  Neugeborene  gänzlich  von  der  Erde  bedeckt  ist,  die  Einer 
nach  dem  Anderen  darauf  wirft.  Um  zur  Heirath  vorbereitet  zu  werden, 
müssen  die  Knaben  der  Mauhes  die  Bisse  der  grossen  Ameise  (Tocanguira 
oder  Cryptocerus  atratus)  ertragen  (mit  den  Armen  in  baumwollene  Aermel 
eingesperrt).  On  the  death  of  a  person,  the  friends  of  the  deceased  must  he 
punished  (in  Australien).  Ausser  geschnitzten  Verzierungen  und  Werk- 
zeugen (mit  zerbrochenen  Muscheln),  sah  Collins  Figuren  von  Fischen, 
Waffen,  Zweigen  u.  s.  w.  an  Felsen  (iu  Australien).  Die  Australierin 
Booroong  wurde  krank,  weil  zwei  sie  hassende  Weiber  auf  ihren  Weg  Wasser 
gemacht  hatten. 
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des  Verstopfens)  müssen  den  der  Zauberei  beschuldigten  Menschen 
zumachen,  damit  er  nicht  mehr  zan])erc,  indem  sie  ihn  waschen,  so 
dass  sein  Herz  nicht  mehr  an  das  Zaubern  donl\.t.  Die  Amaqira  en- 
komo  (Vieh-Doctoren)  heilen  das  Vieh  und  machen  die  Soldaten  durch 
Räuchern  fest  vor  dem  Kriege.  Die  Izanuse  riechen  den  Zauberer 
heraus  (s.  Dölme).  Im  Anfang  des  Wintermonds  sendet  der  Sackoo 
(König  ')  vom  Vorgebirge  Lahou),  der  als  Fetissier  (Teufelsbanner) 
gefürchtet  wird,  ein  Schifflcin  nach  Atzin,  Sama  und  Klein-Konnnani 
(am  Goldstrande)  mit  etlichen  Schwarzen,  die  allda  zugerichtete  Sachen 
an  Kräutern,  Steinen,  Hörnern,  darinnen  ihre  Zauberkunst  bestehet, 
in  den  See  werfen,  dabei  Zauberworte  gebrauchend,  damit  der  See 


i)  A  notion  is  entertained  tbat  one  of  the  Islands  in  the  river  (of  Sierra 
Leone)  would  sink  uuder  water,  if  the  king  of  tlie  neighbouring  shore  were 
to  set  bis  foot  upon  it  (1795).  Par  suite  de  leurs  pröteutions  reciproques 
les  quatre  groupes  d'habitants  (d'Ouargla)  ue  sont  jamais  d'accord  (Duveyrier). 
Like  the  Genii  and  Efrets,  the  Bouda  iiivariably  selects  those  possessed 
ot  youth  and  talent,  beauty  and  wit,  on  whom  to  werk  bis  evil  deeds.  Those 
niost  profound  in  magic  skill,  are  the  Jews,  the  inhabitauts  of  Damot,  some 
God  janiees  and  the  workers  in  iron  and  brass,  a  trade  abnost  exclusively 
nionopoiized  by  the  despised  Falashas.  A  variety  of  charms  have  been  in- 
vented  to  counteract  the  ßouda's  power,  but  the  most  potent  and  expensive 
are  the  amulets,  written  by  pious  Debterabs  and  worn  around  the  neck 
(Stern).  As  the  stiö'ness  of  their  inflexible  tails  prevents  the  Alabiru  from 
sitting  flat  on  the  giound,  every  man  carries  a  sharp  pointed  stick,  with 
which  he  drills  a  hole  in  the  earth  to  reeeive  bis  tail  while  sitting  (in  Yoruba). 
Jarl  Sigurd  weigerte  sich,  die  Religion  seiner  Vorfahren  (für  das  Christen- 
thum) zu  verlassen,  da  er  nicht  weiser  sei,  als  sie.  Cum  pater  et  filius 
eadem  esse  persona  paene  intelligantur  (im  römischen  Recht).  Christ  pro- 
ceeding  from  the  father,  the  Abyssinian  style  the  eternal  birth,  Christ,  boru 
of  the  Virgin  the  temporal  birth  and  Christ  anointed  by  the  Holy  Ghost 
the  third  birth  (s.  Stern).  Beim  Yamsfeste  schieben  die  f  idors  dem  König 
von  Benin  statt  des  Gefässes  mit  einer  gepflanzten  Yamswurzel  eine  schon  im 
vollen  Wachsthum  befindliche  unter  (1805).  Die  Agazi  haben  sich  erst  in 
letzter  Zeit  zu  dem  Kameel  (dem  lür  die  Christen  unreinen  Thier)  bequemt 
(Munzinger).  Das  Schwein  fehlt  als  unrein  auf  den  ägyptischen  Stelen. 
Der  Slave  hiess  sciavus  saltans  (bei  Deutschen),  wie  die  Afrikaner.  Die 
sechsfingrigen  Riesen  zerstören  Städte  (in  Yoruba).  Der  Mond  heisst 
Abusum  im  Fanti.  Der  König  von  Forkado  oder  Auwerre  war  (1644)  ein 
Mulatte  (Dou  Antonio  de  Mingo).  Les  Negres  (du  Senegal)  ne  veulent 
point  qu'on  tue  certains  lezards,  qui  couveiit  dans  leurs  cases,  parce, 
disent-ils,  que  c'est  l'äme  de  leurs  pere  ou  mere,  qui  viont  faire  le  Folgar 
(rejouissance)  avec  eux  (Le  Maire).  Almost  every  married  woman  has, 
according  to  the  custom  (on  the  Sierra  Leone  river)  her  Yangee-camee  or 
cicisbeo,  whom  she  first  solicits  (Matthews)  1788.  Um  sich  ihrer  Gelübde 
zu  erinnern  (deren  Bruch  den  Tod  verursachen  würde)  tragen  die  Neger 
vom  Gambia  Manelios  oder  eiserne  Handknöchelringe  (1732).  Obwohl  im 
Hordengemengsel  mit  verschiedenen  Dialecten  zeigen  die  l9annas  (Indianer 
am  l9anna)  eine  gewisse  üebereinstimmung  in  ihrer  nationalen  Erscheinung 
(durch  Abzeichen)  in  Sitten  und  Gebräuchen.  The  Vey  bury  their  dead 
lor  a  year  under  their  kitchen  before  they  bury  them  solemnly  out  of  towa 
(Koelle). 
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von  harten  Sturmwinden  und  hohlen  Wellen  möchte  befreit  bleiben. 
Sobald  dieses  Scliifi'  wieder  an  Korbi  Laliou  kommt,  dann  fahren  die 
Kaufleute  mit  ihren  Tüchern  nach  dem  Goldstrand  zu,  solche  zu  ver- 
handeln (Dapper).  Der  König  von  Dahomey  ')  isst  nie  öffentlich,  (und 
es  wäre  selbst  strafbar,  wenn  man  ihn  einen  Menschen  so  ähnlich 
vermuthete,  Nahrung  und  Schlaf  zu  bedürfen),  dagegen  zeigt  er  sich 
tanzend  (Norris).  Die  Beniner  sehen  ihren  König  für  einen  Halbgott 
an,  der  (ohne  Essen  und  Trinken  lebend)  zwar  sterben  müsse,  aber 
nach  Verlauf  einiger  Zeit  wieder  auf  der  Erde  erscheint  (Palisot- 
Beauvais)  ISUl.  Gewisse  Familien  in  Sendschera  müssen  ibre  erst- 
geborenen Söhne  als  Opfer  einliefern,  da  es  in  einer  Zeit  (als  Sommer 
und  Winter  im  Durcheinander  waren  und  deshalb  die  Früchte  nicht 


i)  Niemand  ausser  dem  Themigam  (Premierminister)  ist  frei,  der  König 
(von  Dahomey)  kann  ihn  weder  veikaulen  noch  köpfen,  sondern  nur  ver- 
weisen, aber  seine  Kinder  geniessen  keine  Yorvechte  (Labaithe)  -1786. 
Some  nations  (of  Sierra  Leone)  raise  the  skin  in  such  a  manuer  as  to  make 
it  appear  like  embossed  wovk,  other  (of  a  yellow  complexion)  perform  tlic 
tattowing  (or  soccala)  by  puncture,  witii  a  liquid,  leaving  a  mark  (Matthews). 
Rore  predigte,  von  Johannes  dem  Täufer  und  Eli  beauftragt  seine  Religion 
auf  den  Hehviden  (s.  Buchanan).  Whenever  Atzee  Johannes  (the  sliadow 
king  or,  according  to  Abyssinian  annals,  the  legitimate  successor  to  the 
throne  and  lineal  tlescendant  of  Salomou  by  the  Queen  of  Sheba's  son) 
Visits  king  Tlieodoros,  the  latter  is  said  to  stand  before  hini,  as  an  ack- 
nowledgement  of  his  title  to  a  crown,  whieh  he  could  not  defend  (Stern). 
Etliche  (in  Quoja)  pflegen  durch  eine  Nähnadel  vun  Blei  oder  Kupfer  ein 
Spinnwebe  zu  ziehen,  sie  fliegend  zu  machen.  Diese  lassen  sie  dann  nach 
demselben,  den  sie  zu  bezaubern  gedenken,  zufliegen  (Dapper)  [Finnen]. 
The  courthouse  (for  palaver)  is  called  burree  in  the  towns  on  the  Sierra 
Leone  rivcr  (Matthews).  The  (Abyssiinan)  woman  in  possession  of  the 
Bouda  (from  Damot)  was  conjured  in  the  name  of  the  blessed  Triuity,  the 
twelve  Apostles  and  the  three  hundred  and  eighteen  Bishops  at  the  Council 
of  Nicaea  (demanding  to  eat  filth  and  dirt).  She  laid  hold  of  a  stone, 
which  three  strong  men  could  scarcely  lift,  and  raising  it  aloft  in  the  air, 
whirled  it  round  her  head  and  then  feil  seuselles  to  the  ground  [Fiji].  In 
half  an  hour  she  recovered,  but  was  quite  unconscious  of  what  had  trans- 
pired  (Stern).  Der  neu  zu  wählende  König  von  Sierra  Leone  wird  gebun- 
den auf  das  Schloss  geführt  und  dort  geprügelt,  ehe  ihn  der  Reichsrath 
belehnt.  Die  Regenmacher  oder  Abanisi  bemoula  (Ilerunterlasser  des  Re- 
gens), die  von  den  Ileerschaaren  der  Luft  (in  ihrer  Krankheit)  geträumt 
habeu,  sehen  im  Traume  das  Stück  Vieh,  ohne  dessen  Besitz  sie  in  ihrer 
Macht  gebunden  sind  (bei  den  Katfern).  Nach  den  Vey  rieb  Gott  Erde 
zwischen  den  Fingern,  einen  Bemalama  (Sohn  des  Menschen)  zu  bilden, 
und  schuf  der  von  dem  Engel  Dshiliadi  trocken  gefundenen  Form  Finger 
und  Glieder  mit  Flügeln,  worauf  Bemalama  im  Himmel  lebte,  von  wo  er 
(nachdem  der  böse  Fbulisa  in  seinen  beim  Schlafen  offenen  Mund  gespieen 
[Buräten  und  Kol]  und  so  den  Keim  zu  allen  Krankheiten  gelegt)  auf  die 
Erde  gesandt  wurde,  als  seine  zur  Gefährtin  geschaffene  Frau,  ihn  verlührt, 
die  von  Gott  verbotene  I^'rucht  zu  essen  (Koelle).  Die  Kosumnes-Lidianer 
tanzen  in  skeletartigcr  Bemalung  (weiss  auf  schwarz)  Nachts  um  Feuer 
(Mofras).  Green  eu  uu  solo  Dios,  a  quien  llanian  Mozimo  o  Guiguimo 
(las  geutes  de  Sofalaj,  castigando  al  hechizero  (Marmol). 
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reifen  wollton)  von  den  Wahrsagern')  gcrathcn  wurde,  um  den  Grund 
der  uingcbaueiien  Eisensäule  mit  Mensclicnblut  zu  benetzen  (s.  Krapf) 
[ChicbbasJ.  Wenn  die  Indianer  Cuniana's  mit  den  Cariben  Krieg 
fuhren,  geissein  die  im  Dorf  Zurückgebliebenen  zwei  Knaben die  es 

1)  Neben  l'ricstcr  (Luba)  und  Zauherärztc  (Kah'dsclia)  finden  sich  bei 
den  Gada  die  {jchciligtuii  Wato  auf  dem  ßorge  Dalatscha  am  llawasch- 
flusse  lebend.  Unter  VVak  (Gott  oder  Himmel)  linden  sich  die  Uutergott- 
heiten  Oglie  (uiännhch)  uud  Atetic  (weiblich).  The  posts,  vvhich  supported 
the  VVhare-kura  (Tempel  in  jS'ew-Zealand)  wcre  carved  to  represent  the  chiel' 
ancestors.  Um  Gestohlenes  ausfindig  zu  macheu,  macht  der  Lebaschin 
seinen  Diener  durch  einen  Trunk  rasend,  worauf  er  (an  einem  Seil  geleitet) 
auf  Händen  und  Füssen  kriecht,  das  Haus  des  Schuldigen  herauszu- 
schmecken  (s.  Krapf).  Als  Kirillos  (in  Goudar)  Abuna  war,  sollen  Rriester 
von  Susa  gekommen  sein,  mit  einem  Ledersack,  den  sie  vom  Abuna  mit 
Luft  anfüllen  Hessen,  damit  sie  in  ihrem  Laude  Priester  ordinireu  könnten 
(Krapf).  Ein  Zauberer  ist  der  Wunderthäter  der  Hölle,  der  höllische 
Wunder  verrichtet,  wie  ein  gläubiger  Wunderthäter  die  Wunder  des  Himmels 
offenbart  (erklärt  Krapf  dem  Wanika- Häuptliug).  Wenn  einer  der  von 
Gott  für  gerechte  Regierung  erwählten  Fürsten  tyrannisirt,  tödten  ihn  die 
Sendsch  (nach  Masudi).  Wenn  die  Suahili  von  Mombas  nach  Dschagga 
reisen,  stellen  sie  einen  Mgaiiga  (Zauberer)  au  die  Spitze  der  Karavane, 
als  Kilimato  (zweiäugig),  um  von  den  vorne  oder  hinten  angreifenden  Fein- 
den gesehen  zn  werden  (Krapf)  [Jauus].  Der  mährische  Herzog  Rastislav 
herrschte  auf  Theben  oder  Deven  (nach  der  altslavischen  Göttin  Dewiua 
genannt).  Als  tückischer  lierggeist  spielt  (bei  den  Ladiuern)  der  Orco 
(Schneller).  Als  der  zur  Durchwanderung  Afrika's  vou  Osten  nach  Westen 
eutsi  hlüssene  Priester  Mahomed  Nur  als  Besucher  uach  Kafifa  kam,  ver- 
kündete ihm  Gott:  lekafli,  es  ist  nun  genug  (s.  Krapf).  Nach  Dilbo  wohn- 
ten Zwerge  (Doko)  südlich  von  KaÖa  und  Susa  (Krapf),  zu  Jer  betend. 
Die  zwerghaften  Wabilikinio  wohnen  im  Innern  von  den  Wanika.  In 
Suahili  heisst  Bretter  schlagen  (ku  piga  bau),  wenn  der  von  einem 
Krauken  befragte  Arzt  Figuren  auf  ein  Brett  (Uliau)  schueidet,  um  Ursache 
und  Heilmrttel  zu  sagen  (Krapf).  Los  Entablillados  (nacion  poco  distante 
de  los  Mojos  del  Quito)  lo  mismo  es  nacer  la  criatura  que  ponerle  la  ca- 
beza  en  presa  entre  dos  tablas  (Gumilla).  Taraki  ascended  to  heaven  by 
a  spider's  thread  (Taylor)  on  New-Zealaud  [Tezcatlipoca]. 

2)  Die  Knaben  wurden  (bei  den  Chibchas)  unter  harten  Entbehrungen 
in  den  Cuca  genannten  Seniinarien  erzogen.  The  Lehta  or  Lahta  (of  the 
Karennee)  do  not  permit  an  indiscrinunate  mixture  of  the  sexes,  the  youth 
of  both  being  domiciled  separately,  and  they  said  that  the  unmarried  youth 
of  both  sexes,  when  passing  each  other,  averted  their  gaze,  so  that  they 
might  uot  see  each  other's  face  (O'Riley).  Im  Lande  der  Slaven  am  west- 
lichen Ocean,  deren  (zu  den  Avaren  geschickte)  Gesandte  zu  Mauritius 
kamen  (Harfen  statt  Waffen  tragend),  kannte  man  kein  Eisen  (591  p.  d.). 
Die  Schweden  auf  llunoe  bilden  eine  Innung  (als  Seehund.sjäger),  in  die 
der  Knabe  erst  uach  einem  Probeschuss  zugelassen  wird.  Bei  dem  Wett- 
rennen um  die  polnische  Köingswahl,  bewaffnete  Ijeschek  seiu  Pferd  (indem 
er  es  mit  Eisen  beschlug)  für  den  mit  Nägeln  bestreuten  Weg.  Die 
von  Ansgar  für  den  Kaiser  aus  Scandinavien  zurückgebrachten  Tafeln 
wareu  cum  literis  regia  manu  more  ipsorum  deformatis  (Rembertus).  Die 
Kölmer  (zu  denen  auch  die  ursprünglich  Preussich-Freien  gezählt  werden) 
haben  ihre  Namen  von  der  kulmischen  Handfeste  (1232  p.  d.).  Prophthasia 
(Dushak)  oder  (nach  Isid.  von  Charax)  Phra  (Phrada)  war  die  Hauptstadt 
von  Draugiana.    Auf  den  königlichen  Besitzungen  wurden  (unter  Kasimir) 
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standhaft  ertragen  müssen,  weil  de  su  valor  y  tolerancia  depende, 
que  los  guerreros  peleen  con  valentia  y  consigan  victoria  (Caulin). 
Der  wegen  Diebstahl  befragte  Beschwörer  ')  (unter  den  Manganja)  wird 
durch  die  in  der  Hand  gedrehten  Stricke  seines  Zaubersackes  nach 


als  Steuern  (in  Polen)  gezahlt  die  Sshypka  (in  Getreide),  die  Strassewoje 
(zum  Unterhalt  der  Wachen),  die  Kuhsteuer  (Koro\vn;ija),  Poledrus  (in 
Füllen),  Poicus  (in  Ebern),  Urna  mellis  (Natuiiillief'eninu,'  in  Honig),  Co- 
lunibatio  (in  Tauben).  Die  königliche  Steuer  hiess  (bei  den  baltischen 
Shiven)  Wojewoditza,  die  geistliche  Biskupitza.  Die  Horden  der  Kalmücken 
in  den  Steppen  der  Wolga  unterscheiden  sich  als  Derböden,  Torguden, 
Erkeden,  i3ag;inzocher  und  Choschuden  (s.  Zwick).  Die  Shiven  unter 
Porinus  empörten  sich  gegen  die  (fränkischen)  Fremden,  die  sich  während 
Samo's  Herrschalt  unter  ihnen  niedergelassen  und  von  Cotzilis  geführt 
wurden.  Die  Gallier  kamen  (ducibus  avibus)  nach  Pannonien  (Justinus). 
Serban  II.  astreignit  les  Moldovallaques  (a  l'exception  de  quelques  familles, 
ne  portant  que  des  noms  de  bapteme  ou  des  surnoms)  ä  prendie  des  noms 
de  famille  (au  milieu  du  XVII.  siecle).  Var  (Stadt  im  Ungarischen)  be- 
deutete früher  (wie  im  Finnischen)  Burg  (s.  Thunmanu).  7'«/^«  hiess  auf 
Lydisch  ein  Berg  oder  Fels,  Ji-ßa  (thracisch)  Stadt  (nach  Hesych.),  wie 
Dava  (in  Dacien)  (Bassuto  und  Fundjj.  Nach  Riedel  war  Berlin  ein  sla- 
vischer  Name,  Kölln  ein  deutscher.  Wlach  bedeutet  in  der  dalmatisch- 
slavischen  Sprache  einen  in  den  Bergen  sich  aufhaltenden  Hirten  (s.  Lucius), 
Blakacz  einen  Herumschweifer  (auf  Polnisch).  Die  böhmischen  Jünglinge 
der  Burg  Wyschegradgegenüber  lauernd,  überwinden  die  Jungfrauen  (nach 
Derwin)  nicht  in  Schlachten,  aber  in  der  Unterhaltung. 

i)  After  burial  the  Hollontontes  have  recourse  to  the  professors  of 
magonas  (niotindinende,  chependo,  chicale)  to  discover  the  evil  spirit  (Fare- 
well).  The  magonas  or  horns  of  the  bußalo  (filled  with  and)er  oil  mixed 
with  herbs)  makes  invuluerable  and  proof  against  disease.  The  Niamwali 
is  a  ceremony  which  boys  and  girls  must  pass  through  on  arriving  at 
maturity  (among  the  Manganja  and  Ajawa).  Gcnuenses,  cum  a  Mauris 
progenitdribus  accepissent  olim  niorem,  ut  infantibus  recens  natis  tempora 
comprimerentur ,  nunc  absque  ullo  compressu  Thersiteo  et  capite  et  animo 
nascuntur  (Scaliger).  Einzig  der  Mensch  kann  unter  allen  Thieren  bequem 
sitzen,  denn  er  erhielt  fleischigte  und  grosse  Hinterbacken  (Spigel).  Aemi- 
Jianus  erklärt  das  Rülpsen  aus  der  aufrechten  Stellung  des  Menschen.  Der 
Affe  spricht,  aber  dispiitirt  nicht  (nach  Alb.  M.).  The  lady's  principal 
amusement  appeared  to  be  in  keeping  it  (the  pelele  or  piece  of  ivory)  in 
constant  motion  with  the  lip  of  her  tongue  (auf  den  Bazaruta-Iuseln)  statt 
zu  sprechen  (Owen)  [Wasser  im  Mund].  Faniilia  {davltlo.,  or/.lo.)  ab  Osco 
famcl  (servus).  Filius  vidctur  esse  a  cf  ilutc^  foederatus,  quod  a  (f  lloQ  amicus, 
vel  a  ifvhiv,  genus  (Forcellini).  Nordöstlich  von  Mani-Kesock  (östlich  von 
Mayumba)  lebten  (nach  Battel)  die  zwerghaften  M;itimbas.  Die  zwerg- 
haften Bakke-Bakke  oder  Miuos  lebten  in  den  Elephantenwäldern  Congo's 
(nach  Barbot).  Die  Akoa  sind  (nach  den  Mpongwe)  zwerghaft,  wie  die 
Nchigo  (s.  Reade).  Around  their  loins  is  fasteued  the  vertebrae  of  a  snake, 
strung  together  on  a  line,  formcd  from  the  fibre  of  the  palin-tree  (Owen) 
auf  P^'ernando  Po  (Frauen  mit  Blättern  bekleidet).  Pombe  heisst  das  Busch- 
land des  Inneren  (in  Angola).  Die  Kabui;!  oder  schwarzen  Caraiben  (von 
Amerikanern  und  Negern)  haben  ihre  Halbeltern  (die  rothen  Karaiben)  fast 
ganz  ausgerottet  (Girtanner).  Zofor  oder  Zofaal  war  der  arabische  Name 
für  Sofala.  Auf  dem  Oelberge  (an  der  Stelle  der  Himmelfahrt)  wird  zum 
„Wahrzeichen  ein  weisser  Marmor  gesehen,  darinnen  die  Fusstapfen  eines 
rechten  Fusses"  (Kriecher)  1585.    Die  Culdees  (Mönche  in  Schottl.ind  und 
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dem  Aufenthaltsort  des  Schuldigen  hingezogen  (s.  Rowley).  Als  die 
mit  Ivomaueu  oder  Ilsen  nach  Ungarn  gokonimcnen  Chasaren  (deren 
christliche  i5ckehruiig  durch  Cyrillus  mit  jüdischen,  moslemischen  und 
heidnischen  1. eh  reu  gennscht  blieb)  den  Franciskaneru  und  Domini- 
kanern bekannt  wurden,  diente  ihr  Name  ')  zur  Bezeichnung  von  Ketzer. 

Irland)  wareu  von  (celtisch)  Gull  (Höhle)  genannt,  (als  Cuildeach  oder 
Einsiedler).  Those  who  dicd  Ironi  old  age  or  f'rom  any  ordinnry  diseases, 
dying  of  üod's  (Pombi's)  sickness,  were  buried  (aniong  tlic  M;uig;uij;i),  but 
the  aecursed,  nieeting  with  viulent  deaths  (by  tlie  Mliti  or  evil  Pi)irits)  were 
hung  up  in  the  branches  üf  a  tree  (for  fear  the  ground  should  he  acoursed, 
faniiue  and  distress  loUovving).  Le  b;is  de  la  ligure  est  hirge  [cn  Concbin- 
chine)  et  cela  est  frappant  surtout  chez  les  fenimcs,  qui  passent  pour 
d'autant  plus  belies  que  ce  caractöre  est  plus  prononcö  (Jouan)  [Japanj. 
Maui  (niaking  a  fish-hook  of  the  jaw-bone  of  his  grandfatlier  Muri 
Rangawhenua)  killed  Tunarua,  the  great  taniwa  or  monster,  living  in  the 
water. 

i)  Neque  hercule  ab  transitu  Poeuorum  ullo  waren  die  Penninae  be- 
nannt (s.  Livius),  sed  a  snmnio  vertice.  Das  Alfadur  und  Odin  als  Herr- 
scher von  Asgard  verehrende  Volk  nannte  sich  Gndthiod  (das  göttliche 
Volk)  oder  Gothen.  Die  Esthen  lebten  unter  Aeltesten  oder  Wanneniad 
(VViiligerod).  Der  Name  des  Landes  Khirraau  (Gewürm)  oder  Klierman 
wird  von  Khirman,  Sohn  des  Faloudshi  (Sohn  des  Japhet)  hergeleitet 
(s.  Wahl).  A  religious  chief  (in  the  Haussa)  is  lama,  in  the  Pouiah:  lahamdi 
(lambdo),  in  Madagascar:  lahau  or  rahan  (Schön).  Bei  Mela  folgen  auf  die 
Sarmaten  im  nordöstlichen  Europa  zunächst  Scythici  populi,  fere  omnes  et 
in  ununi  Beirae  adpellati  (und  deren  Ufer  gegeniibei-  liegt  Thüle).  Die 
Frauen  der  Kutriguren  (mit  Bulgaren  verbündet)  zogen  in  den  Krieg  (nach 
Prokop).  Die  Fürstin  Akkaga  ward  (576  p.  d.)  von  dem  utigurischen 
Fürsten  Anagäus  abhängig.  Die  Königswittwe  Boa  herrschte  über  die 
Saviren  (528  p.  d.)  Die  Sarmaten  ( lloxolaneu  und  Jazygen),  die  die 
Scytheu  verfolgten,  wurden  von  den  Alanen  (Aorsen  und  Siraken)  aus  den 
Gegenden  zwischen  Don  und  Dnepr  verdrängt  (Thunmann).  Die  Berserker 
kämpften  unter  dem  Schutze  Odin  (Odr  oder  der  VVüthende).  Die  (slavisch) 
Kotowka  genannte  Pflanze  hiess  bei  den  adriatischen  Wenden  (nach  Plinius) 
Cotones  (Bulgarin).  Ulixem  Caledoniae  appulsum  manifcstat  ara  Graecis 
litteris  scripta  (Solinus).  Jbi  (in  Lusitania)  oppidum  Olisipo  Ulixi  conditum 
(Claud).  Nomen  Bremae  (onus)  indiderunt  der  an  der  Weser  gegründeten 
Stadt  (Lechus  und  Czechus)  und  zogen  darui  weiter  (s.  Guagu).  K(/i  h> 
JjiiiQia  'Od vaatiu  nolig  dn'/.rvKf.i  y.c.i  'A^rirüg  \iQ('n'  (Strabo).  Et  Ulixem 
quidam  opinantur  (in  hunc  Oceanum)  adiisse  Germaiiiae  terras  Ascibnrgiumqne 
(Tacitus).  Tumulos  quosdam  Graecis  litteris  inscriptos  in  confinio  Ger- 
maniae  Raetiaeque  adhuc  exstare.  Lemuzi  usque  ad  mediam  sylvam,  qua 
Bohemia  limitatur  (973  p.  d.).  Lemovices  in  Limoges.  liimovii  neben 
Rugii  (b.  Tacit.),  Kura,  Koth  im  Finniselien  (nach  Ahrens).  Tolosa  (Haupt- 
stadt der  Tectosagen)  wurde  von  dem  flüchtigen  Trojaner  Tolossus  (nach 
Scheletet)  oder  Lemosin  (nach  Roderieli)  gegründet.  In  Oceano  vero  occi- 
dentali  est  insula  quae  dicitur  Britannia,  ubi  olim  gens  Saxonum  veniens 
ab  antiqua  Saxonia  cum  principe  sno  nomine  Anschis  (Aiischis)  modo  ha- 
bitare  videtur  (An.  Rav.).  Die  Koloschen  nannten  sich  Sitcha-Chan  oder 
Bewohner  (Menschen)  von  Sitcha.  Die  Eskimo  am  Kuskoquim  nennen  sich 
Kuskoquim-Müt  (Müt  oder  Mensch).  Die  Esthen  nennen  sicli  Ma-ujees  oder 
Maa-Rahwa  (Besitzer  des  Landes  oder  Menschen).  Bulgarin  leitet  Slaven 
von  Tschelowek  (Mensch).  Die  Brille  heisst  (bei  Zigeunern)  Starkjakkjakri 
(star  oder  vier)  oder  vieräugig  [starkaki,  vierhändig].    Die  Bulgaren  (in 
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Die  Gudauer  begleiteten  die  Leiche,  Messer  schwingend,  um  die 
TocoUi  (^liiegeudeu  Geister)  zu  verscheuchen ').    In  Samogitien  wurden 


der  Bulgarcy)  handelten  mit  dou  Wessen  (Wiss  oder  Wess)  und  Jujj;ren. 
ISach  Pluturc  h  wurden  Asiaten  von  lihadamautys,  Euroi)äer  von  Aiakos 
gerichtet.    (Minos  richtete  die  Dorer  aus  Kreta). 

i)  Die  zaul)erkräftigen  Stöcke  der  Waidelotten  waren  aus  Haselholz 
über  Ameisenhaufen  geschuitzt.  Samo  liess  in  dem  zur  Verehrung  ange- 
legten Eichwald  auch  Schlangen  ernähren.  Die  Litthauer  verehrten  be- 
sonders Bäume,  deren  Zweige  ineinander  gewachsen  waren  (nach  Prätorius). 
Habitaruut  dii  quoque  Silvas.  Böhmen  heisst  Lallero  temm  (das  stumme 
Land),  Hessen  Tschowachanengero  temm  (das  Ilexenland)  bei  deu  (deutschen) 
Zigeunern.  Kach  Kojalorvicz  wurde  das  litthauische  Komowe  (922  p.  d.) 
von  den  Italienern  erbaut.  The  tents  ot  the  Toorkmans  of  Oorganj  (khiva) 
are  called  Kara-ooee  (black  house)  (those  of  the  Khirgiz  ak-ooee  or  white 
house).  Anno  domiui  503  gentilibus  Prutenis  sive  Ulmigavis  rex  quidam 
Bruteuo  dictus  imperavit  (s.  Guagn.).  Anno  divinae  incarnationis  273  Ve- 
denuto  princeps  Prussiae  (qui  Bruteno  fratri  voluntarie  seeptra  deponenti 
successit)  duodecim  tiiios  procreavit.  Als  ein  Anhänger  der  Deutschen  wird 
am  meisten  der  livische  Häuptling  oder  König  Caupo  (Koblie)  genannt 
(Kohl)  [Coepmann,  als  Hottentott  am  Kap].  Die  Husaren  (Hussarze),  die 
Ijanzeu  tühren  (i)eritten)  sind  beuiittelte  Edelleute  in  Polen  (Friese).  On 
tiie  front  of  the  heat  the  ladies  (of  Tooikistan)  place  a  smal  horn,  stilfened 
by  many  lolds  of  calico  or  other  material  (s.  Shaw).  Quelques  te- 
nioiguages  directs  des  papyrus,  les  nonis  propres,  les  monnaies  grecques, 
les  sarcophages  ä  double  inscription,  attestent  la  fusion  des  deux  peuples 
(hellene  et  egyptien)  sous  les  Lagides  (s  Lumbroso).  Nach  Valerius  kamen 
die  Vaskeu  aus  Ober-Navarra  nach  Aquitanien  (VL  Jahrhundert  p.  d.)  Foe- 
mineus  sexus  in  pagis  more  nentis  Cyg'anorum  (vel  C^reueorum)  vagabuudae 
vestiuntur,  vestitumque  quibusdani  globulis  plumbi,  cupreis  et  eleetuariis 
exornant,  indusia  quoque  circa  Collum  praecipue  annulis,  intertexturisque 
variis  ornant  (in  Gueruenlandia  ducatus  mit  Bial_\kamien  arx).  Prussia  hiess 
Irüher  Ulmi^avia  (nach  Aeneas  Sylvins).  Die  Burty  (der  Rutheuen)  weis- 
sagten für  Piotrimp  aus  Wachs  im  Wasser.  Der  südliche  Theil  Bosnien's 
hiess  Rama  [mit  Raja].  Lobale  (.vüdlieh  von  Kiboke)  wird  von  Mwanan- 
gana  oder  Häuptlingen  und  Ssonan  oder  Fürstinnen  regiert.  Am  Altar 
des  Hephaistos  hatte  (nach  den  Eleerii)  Oiiiomaos  dem  Zeus  Areios  ge- 
opfert (ni  Olympia).  Apud  eos  (Jaxamatah)  easdem  artes  feminae  (quas) 
viri  exevcent,  adeo  ut  ne  militia  quidem  vacent  (s.  Mela).  Die  Muras  (oder 
Mauhes)  schnupfen  nicht  nur  das  Parica,  sondern  berauschen  sich  auch 
mit  demselben  in  Klystierform  (Martins)  [Mexico].  Die  Polac-ken  wählten 
denjenigen,  der  am  raschesten  mit  blossen  Füssen  laufen  konnte,  als  den 
Tapfersten  und  Verschmitztesten  zum  König  (s.  Moeller).  Eodem  anno 
(15(j8)  Birula  cum  suis  peditibus  (qui  vulgo  Kazacy  dicuutur),  id  est  qui 
hoätcm  furtive  et  iuopinate  adoriri  solent,  Italice  Corsari,  Germauice  Frei- 
buteri  dicuntur,  qui  in  maii  latiocinantur,  sed  Ruthenis  hujusmodi  Kozacy 
dicuutur,  qui  vias  hostium  ciicumsident  et  lurtive  inopiuateque,  interdum 
decem  Kozacy  praedicti  ad  centum  Moschos  ex  insidiis  irruunt  (Guaguinus). 
Gentes  Lucomoriae  hoc  modo  commercia  cum  Griisteuziis  el  Sperpouo 
Wtzijis  habere  dicuntur,  cum  jam  futuram  mortem  sibi  imminere  sentiunt, 
tunc  merces  suas  certis  in  locis  deponunt,  quas  Grustintzi  et  Sperpono  Wtzi 
suis  inercibus  Interim  aequivaleutibus  eodcm  loco  relictis  auferunt.  Uli 
autem  reviviscentes  illas  merces,  (si  placuerint)  accipiunt  (Guagn).  Dicuntur 
in  moutibus  vicinis  huic  idolo  (Zolota  Baba)  souitus  boatu^^que  quidam 
audiri,  qui  perpetuo  sonitum  in  modum  clangoris  tubarum  edunt  (Guagn.) 
in  Obdoriae  regione  (ad  ostia  Obii  flivii).    Selon  le  Rouzet-Essefä,  Keyoumer 
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ScliUinjj:on ')  (als  Givoijtos)  in  Iläuscni  s'^'ftl*tcrt  und  dorn  Zioniionnik 
zum  Opfer  ein  Kalb,  Schwein  oder  Huhn  todtgci)riiyeU  (Guagn.). 
Bruteuo  wurde  als  Borskeito,  Wiedcwut  oder  (nach  Stella)  Bloterus 
(Bienenkönig),  als  Szwa}br:ito  verehrt  (bei  den  Preussen')).  Curcho 

ötait  le  mtMue,  qu'un  ceituin  Aiuer  (Yniir),  Iiis  de  Japhet  coiniiic  üyl-e-ISliali 
QU  roi  du  iiiareciige. 

1)  Die  als  Wirbel  der  Schlange  geltenden  Popo-Perlen  sind  (iu  Da- 
horaey)  ein  Product  der  Sihlauge.  The  güod  genius  of  every  man  does 
not  perinit  fire  (with  which  loud  is  cooked)  to  depait  l'roni  the  earth  (in 
Yoruba).  The  god  Aganju  (tlie  kiug«  palaco)  was  worshipped  in  the  place 
Oju-aganju  (in  tront  ot  the  palace  in  üyo).  Auf  der  terra  Australis  wurden 
(nach  Pernandez  de  Quir)  die  Muscheln  oder  Perlmutter  zu  Werkzeugen 
und  Schmuck  verarbeitet.  Tiie  seciet  of  success  in  all  oruament  is  the 
production  of  a  broad  general  efl'ect  by  the  repetition  of  a  few  simple  Cle- 
ments, variety  should  rather  be  sought  in  the  arraiigement  of  the  several 
portions  of  a  design,  thnn  in  the  multiplicity  of  varied  forms  (Jones).  Die 
ilöhle  von  A'aleron  bildete  (nach  Viera)  den  coiivento  de  la  Hariniaguadas 
que  eran  unas  virgencs  vcstales  (auf  Canaria).  Bei  den  Kosaken  werben 
die  Mädchen  um  die  Jünglinu;e  (1780).  In  den  Dörfern  Podoiien's  und  der 
Ukraine  haben  die  Bauern  das  Vorrecht,  an  Festtagen  ein  Fräulein  des 
Gutsherrn  in  das  Geliüsch  entlühren  zu  dürfeu.  wenn  sie  24  Stunden  unent- 
deckt  bleiben,  während  sie  sonst  geköpit  werden  (Moeller).  Rittmann  unter- 
scheidet als  die  vier  Pest- Perioden  die  dem  Nomadenthum  eigenthümliche 
(durch  Uebeitraguug  der  Thierkranklieiten,  wie  Blattern,  Kotz  u.  s.  w.),  die 
des  beginnenden  Ackerbaues  (als  noch  Schmarotzer  und  vergiftetes  Misch- 
getreide mit  cultivirt  wurden  (das  Antoniu.'^^eller),  die  des  (in  Städten  zu- 
sauunengediängten)  Bürgerthums  (mit  typhöser  Pest)  und  die  des  multiplen 
modernen  Verkehr's  (mit  der  Cholera-I*est).  Sous  Iwan  III.  l'attachemeut 
au  judaisme  se  manilesta  avec  tiint  de  puissance,  que  se  souverain  fut 
oblige  de  souürir  que  le  metropolitain  de  Moscou  lui-meme  füt  un  Juif  (le 
raötropolitain  Zossime).  Les  premiers  hommes  d'etat  etaieut  des  Mosoovites 
juifs  (Duchinski).  In  the  phrase  bara  l)aloti  (the  twelve  professions)  is 
comprised  all  that  is  essential  to  village  life  (in  Mysore).  The  Gauda  is 
the  headman  of  the  Community  (s.  ßowring).  The  ovvl  is  considered  the 
bird  into  which  the  spirit  of  a  witch  (aje)  transmigrates,  when  it  wishes  to 
do  evil  (in  Yoruba).  Die  Musae  wurden  (im  altluteinischen  Sprachidiom) 
Casmenae  (daun  Camenae  und  Carmenae)  genannt  ( s.  Krause).  Die 
Pleiaden  heissen  (bei  Imbu)  llggondo  oder  weisse  Saamen  (umheruestreut). 
Wie  die  Haoussa  haben  die  Yorubenser  das  Woit  Woli  für  Prophet  ange- 
nommen (s.  Crowther).  Bei  den  Va-Ngindo  hat  der  Akit;ira  Streitende  zu 
versöhnen.  Pro  uno  quoque  rege  mille  camelos  (forderten  die  Tobbaa). 
Ita  nempe  comparata  erat  redemtio  regum  iu  paganismo  (s.  Schaltens). 
Ubi  societas  ibi  jus  est.  La  hache  en  jaspe  verdätre  faisait  partie  de 
l'armure  des  guerriers  (s.  Berthelot)  auf  Canaiia.  Some  Chinese  eame 
with  seeds  and  plauts  (nach  dem  Cap)  Ißö'i  (s.  Sutherland).  The  iron  ring 
Saffa  is  woru  ou  the  wrist  hy  hunters  (in  Yoruba)  and  the  chain  Salin  or 
Saba  (s.  Crowther).  Moiro  Atschinto  ist  Haupsfadt  der  (dem  Cazembe 
tributären)  Muiza.  Seppä  (Schmied)  heisst  im  nnnischen  jeder  Handwerker 
(als  Meister).  Bei  den  Halbwilden  ist  der  Fremde,  der  nicht  begrüsst 
wird,  auch  nicht  befreundet  (s.  Fallati).  Abstracta  werden  im  Delaware 
durch  Endung  in  wagau  (heit  oder  keit)  gebildet  [Gottheit].  Iwulfa,  one 
in  pawu  (insolvent  debtor)  in  Yoruba  (s.  Crowther).  A  child,  one  of  whose 
parents  is  a  slave  and  the  other  free,  is  calied  Onidikan. 

2)  Bei  Krankheiten  kamen  (in  Preussen)  die  Verwandten  dem  Tode 
durch   Erdrückung  oder  Verbrennung  zuvor.     Bei  der  Pest  unter  den 
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war  von  den  Masuren  eingeführt.  Die  peruanischen  ')  Privatgottheiten 
der  Conopa  wurden  aus  Thon,  Stein,  Kupfer  oder  edlen  Metallen  ver- 
fertigt und  stellten  Menschen,  Thiere,  Früchte  u.  s.  w.  vor.  Zuweilen 
waren  es  nur  Steine  oder  Pflanzen  von  eigenthümlichen  abnormen 


Fisohern  am  kuiischeu  Haff  suchte  der  Bauer  Michel  aus  Tapiau  die 
Göttin  Diedeweytte  zu  versöhnen  (1571).  Tiinipus  war  der  heidnischen 
Letten  Bacchus  oder  Saufgott  (nach  Stendcr).  Cum  piinium  in  terram 
exivissent,  postquam  cibum  ceperant,  reliqua  onniia  edulia  in  mare  immergi 
jussit  dux  Vahraz  (Rasmussen).  Während  der  Menstruation  musste  sich 
die  Frau  (bei  den  Finnen)  in  eine  Hütte  von  dem  Manne  absondern  (Merkel). 
Die  Preussen  bestimmten  Widewut  zum  Bojateras  (Weisel).  Heroieis  lem- 
poribus  carne  non  vescel)antur  elixa  (Servius).  Der  samländisehe  Gesandte 
in  Balga  wunderte  sich,  die  Ordensbrüder  Kräuter  essen  zu  sehen.  Victui 
herba  (Tacitus)  deu  Finnen.  Le  nom  des  Slaves  se  trouve  dans  le  mot 
Sal  (Schalau),  signifiant  marais  (Duchinski).  Longobardi  (vulgari  Lotaris 
ac  Lituauis  sermone)  Ilgabarzdaii  nuncupati.  Der  Cultus  des  Zeus  Doli- 
chinus  verbreitete  sieh  iiesonders  in  der  Zeit  der  Antonine  durch  das 
römische  Reich  (bis  England  und  Algerien),  .seine  Heimstätte  ist  die  Stadt 
Düliche  oder  Dolichere  in  Kommagene.  Auf  dem  Schild  ist  Vaidewut  wie 
ein  Mensch  mit  Bärenkopf  (nach  Henneberg).  Die  Edelleute  (der  Preussen) 
heisseu  Supane  (nach  Hartknocli).  Die  Skythen  gaben  ihren  Kindern,  die 
in  Olbia  zu  Aemtern  odnr  Würden  gelangten,  griechische  Namen,  während 
auch  umgekehrt  griechisclie  Väter  ihren  Kindern  barbarische  Namen  bei- 
legten. Die  megalithischen  Gräber  werden  (ausser  dem  Bon  Djouhala  oder 
Götzendiener-Vater  der  Round)  den  zwerghaften  Beiu-Sfao  zugeschrieben, 
die  wegen  ihrer  Sünden  von  Gott  mit  einem  Staubregen  bedeckt  wurden 
(Boysson).  Geist  heisst  anquel  im  Joloft"  [angelos  der  Tuareg].  Les  pheno- 
meiies  psychologiques  du  magncHisnie  reveleut  une  uature  morale  noble,  essen- 
tiellenient  bonne  (Guillain).  In  1U23  a  portion  of  Viborg  called  Agrepäa 
was  ceded  by  the  Swedes  to  the  Russians  and  it  is  believed  that,  when 
this  was  doue,  the  ancerstors  of  the  Auramoiset  or  Agramoiset  emigrated 
iiito  their  present  seats  (Latham)  in  Ingria.  Der  letzte  Säuger  (wanna 
hiuluraees),  der  mit  seiner  Harfe  undierwanderte ,  starb  im  Jahre  1813  in 
Esthland.  Auf  den  heiligen  Beig  Rambin  mit  dem  Opfesteine  des  Perkuu 
durfte  man  nur  geschmückt  hinaufgehen  (nach  Prätorius).  Nach  Nigellus  be- 
deutet (in  Ludwig)  Hluto  ausgezeichnet  und  Wigch  den  Gott  Mars  oder  Krie- 
ger (s.  Gley).  Nach  Zinkeisen  waren  die  (an  der  Selema  von  den  Hiuiignu 
stammenden)  Hoei-lie,  die  den  Thu-ki-chi  (Besieger  der  Thud(iu)  folgten, 
das  Stammvolk,  aus  dem  die  Oghusen,  Seldschuken  und  Osmanen  ent- 
sprossten.  In  dem  verworrenen  Insellabyrinth  (Scarlinica  Woyskawa  oder 
Kviegsschatzkammer),  wo  die  Kosaken  ihre  Fahrzeuge  (Cholna)  ijauteu, 
wurden  die  verfolgenden  Türken  vernichtet  (s.  Moellcr).  Die  (die  Ukraine 
und  Podolien  plündernden)  Tataren  in  der  Ebene  Budziak  halten  sich  be- 
ständig an  den  Grenzen  und  in  den  W'ü.vteneien  auf  (1G80).  Neben  Jumal  ver- 
ehrten die  Esthen  den  bösen  Kuriat.  Beim  Gewitter  kniecten  die  den  Perkuu 
Veiehrenden  (unter  den  Preussen)  zur  Anbetung  nieder  (nach  Christian) 
[Abbeokuta].  Der  Kriwaito  (Mund  Gottes)  [Eveer]  wurde  befragt.  Michael 
verbot  den  Preussen  den  Ritus  pavoris  (das  Jammergeheul  an  den  Gräbern). 
Nach  Besiegung  der  Gallier  wurde  Gracchus  von  den  Polen  zum  König 
gewählt  (nach  Miersua).  Wie  Prätorius  hörte,  vorehrten  die  liitthauer  die 
Bäume  nur  insoweit,  dass  sie  ihnen  kein  Leid  anthaten  und  Opfer  hinlegten 
für  den  von  Gott  bestellten  Engel. 

t)  Ing-ka  heisst  Vater  (in  Choctaw).  Als  Gordas,  König  der  Utiguren, 
sich  zum  Christenthum  bekehrte,  verkaufte  er  die  Götzen  aus  Silber  und 
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Formen.  Sie  wurden  in  den  Wohnungen  aufgestellt  und  vererbten 
sich  oder  wurden  als  Schutzgöttcr  den  Verstorbenen  au  einer  Hclmur 
unigelegt  (s.  Tschudi).  Der  Bhaktcn  in  Krisehnas  Mathen  exorcisirt 
vor  [ägyptischen I  Kanoben.  Verehelichte  Personen  müssen  sich  in 
Loango'))  vom  Schmied  (über  dem  Feuer)  reinigen  lassen,  wenn  sie 

Bernsteiu.  "When  argiiiiig  with  the  Iiidians  (of  New-Eiiglaiid)  aliout  their 
Fire-God  :  can  it  say  they  be,  but  this  fire  must  be  a  God  or  divine  power, 
that  out  of  a  stoiie  will  tlius  arise  iu  a  si)ark  (Roger  Williams).  Der  Zi- 
geuner (1793)  erklärte  den  Passus  der  christlichen  Glaubensformel:  „der 
empfangen  ist  von  dem  heiligen  Geist"  iu  seiner  Sprache  unübersetzbar. 
Er,  seinem  Wesen  nach  unbegriÖen,  ward  von  den  Heiden  gebunden  und 
geknüpft,  an  seinen  Füssen  aujiceheftet  und  aufgepfählt  (Ephrem),  die  I;anze 
duldend  und  die  Nägel  an  Händen  und  Füssen.  Die  Pulgaren  galten 
(551  p.  d.)  als  ein  Strafgericht  für  die  Sünden  der  Christen  (bei  Jornandes) 
[ununterbrochene  Verbindung  mit  dem  Norden].  Holm  (1696)  translates 
the  words  Gracious  God  by  Sweet  Manitto,  but  the  word  vinckan  (sweet) 
is  one,  which  the  Delaware  apply  only  to  extables,  so  that  the  sense  is 
that  of:  O  sweed  tasted  Manitto  (s.  Dnponceau).  „In  seinem  Briefe  an 
Tynibech  (Erstgeborenen  des  grossniächtii^en  Fürsten  Usbeck)  rühmt  der 
Papst  den  Geist  der  Milde  gegen  Christen  und  Nicht- Christen,  einem 
mongolischen  Fürsten  also  zum  Verdienst  machend,  was  einem  christlichen 
(Kaiser  Friedrich  II.)  zum  Verbrechen  gemacht  war"  (Meiuert).  In  Saba, 
wo  der  Mittagschatten  rechts  fällt,  herrschten  (unter  einer  Königin)  die 
P^-auen  über  die  Männer  (nach  Mariguola).  Auf  dem  Berge  Gybeit  hatte 
sich  der  Prophet  Elias  verborgen  gehalten.  „Man  sagt,  der  Apostel  Thomas 
habe  auf  seinen  Wanderungen  immer  etwas  Wein  bei  sich  getragen  (wie 
auch  ich  durch  zwei  Jahre  that)  und  habe  durch  Trauben  aus  dem  Para- 
diese, die  Engel  gebracht,  die  Reben  bei  Mirapolis  gepflanzt"  (Marignola) 
[Dionys  iu  Indien].  Der  Fusang- Baum  (Hibiscus  Rosa)  ist  dem  Mu-kiu 
ähnlich  (s.  Bretscbneider)  mit  Blüthen,  die  den  Maulbeeren  gleichen  (mit 
Broussonetia  papyrifera  verwechselt).  Der  Verdächtige  (in  Ashantee)  hat 
den  Fuss  gegen  ein  Wassergefäss  (mit  einer  Aggry-Pliole  darin)  zu  stellen, 
worauf  ihm  Tod  geflucht  wird,  wenn  schuldig.  Am  ¥\üss  Caramora  (wo 
die  Seidenarbeiter  iu  ihren  Häusern  umherschiö'en)  liegen  goldreiche  Städte 
(nach  Mariguola).  Auf  den  Steinbrücken  der  (klosterreichen)  Stadt  Campsay 
(in  Mantscbi),  wo  die  Seele  der  Verstorbenen  in  Thieren  gefüttert  (und  die 
Jungfrau  Mutter  verehrt)  wird,  stehen  die  Bildnisse  der  Landesfürsten 
(nach  Mariguola),  an  einem  See  (nach  Polo)  gelegen,  als  Cassai  (Quinsay) 
oder  Casaya.  Unter  Armalek  ward  (bei  Marignola)  die  Haupstadt  der 
Meder,  Mediter  oder  des  medischen  Kaiserthums  (Chanat's)  Dschagatai 
(von  Usbeck  und  Chatay  unterschieden)  verstanden  (s.  Meinert).  Nous  de- 
mandons  le  dernier  niot  des  choses,  et  c'cst  ä  peiue,  s'il  nous  est  perniis 
d'en  balbutier  le  premier,  nous  voulons  savoir  le  pourquoi,  et  tont  au  plus 
nous  arrivons  ä  eutrevoir  le  commcnt  (Contejean).  Von  der  Gattung  ge- 
wisser Wesen,  einen  Character  anzugeben,  dazu  wird  erfordert,  dass  sie 
mit  andern  uns  bekannten  unter  einen  Begriff  gefasst,  das  aber,  wodurch 
sie  sich  von  einander  unterscheiden,  als  Eigenthünilichkeit  (i)roprietas)  zum 
Unterscheidungsgrunde  angegeben  und  gebraucht  wird  (Kant).  Nach  Seubart 
haben  die  Pflanzen-Genera,  wie  gewöhnlich  angenommen,  sehr  verschiedenen 
Werth,  indem  die  unter  je  Einem  Geims  begriffenen  Arten  bald  eineu 
grösseren,  bald  einen  geringeren  Giad  von  gegenseitig  verwandschaftlicher 
Beziehung  zeigen  (1870).  Die  richtige  Würdigung  vou  Zeit  und  Maass  ist 
die  Grundbedingung  jener  geordneten  Geognosie  (s.  Vogelsang). 

i)  Die  (durch  den  Zaire  von  Congo  getrennten)  Anziker  (am  Ijoango 
kämpfend)  assen  ihre  eigenen  Sklaven  (nach  Lopez),  und  Manche  bemühten 
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sich  auf  ein  Bett  gesetzt  hatten,  was  durch  den  Beischlaf  anderer 
Elieleute  vevuurcinigt  wav  (s.  Dajiper).  Als  der  König  Zong  am 
Zontori-Fluss  (iu  den  Cong- Bergen  Cape  Mounts)  mit  seinem  Volk  in 


sich  aus  ihrem  eigenem  Fleisch  wohlschmeckende  Gerichte  für  ihre  Herren 
aufertigeu  zu  lassen.  Nutriebat  (Anna  Ningo)  in  aula  sua  sexaginta  aut 
plures  juvenes  robustissimos ,  muliebri  veste  amictos,  ac  muliebria  iliis 
iudens  nomiua,  utebatur  vellut  pellicibus  et  concubinis,  cum  ipsa  et  uomen 
et  habituni  virilem  adsunisisset  (Vossius).  Die  Einwohner  (der  Insel  Nova 
Semla)  beten  Sonne,  Mond  und  den  ^s'ordsteru  an.  Die  Jawas  genannten 
Priesterärzte  (in  Florida)  saugten  die  Krankheiten  aus.  „In  dem  grossen 
Meer  zwischen  dem  80.  Grad  und  Jvova  Zenda  haben  wir  wenig  oder  kein 
Eis  gesehen  (Gerhard),  so  oft  wir  aber  dem  Lande  zugefahren,  haben  wir 
Eis  und  Kälte  getrofleu*^  (1596).  Die  bei  Luöbwicoa  (au  der  Sula)  gefun- 
denen Anker  beweisen  (nach  Moeller),  dass  früher  die  Ebene  vom  Dniepr 
nach  Moskau  mit  Meer  bedeckt  war,  weshalb  die  Ortschaften  auf  Erhöhungen 
gebaut  sind.  Das  Kigerdelta  heisst  auf  ßello's  Karte  Alagara  oder  das 
Land,  wo  die  Vögel  (Papageyen)  sprechen.  Die  Plautanen  bezeichnen  die 
Nähe  Zegzeg's  (s.  t'iappertun).  Budu  to  be  open,  from  buda,  to  open 
(Schön)  in  Haussa.  Rex  David  (qui  et  presbyter  Johannes)  bekämpfte  die 
heidnischen  Preu.ssen  (Albericus).  There  are  niany  saving  clubs  among  the 
Egbas,  the  members  meet  to  deposit  their  contributions  (Esu)  at  certain 
hxed  interval  of  time  (in  Yoruba).  Der  Aioler  (besonders  der  gebildeten 
Thraker,  Minyer)  Hauptgott  hatte  den  Namen  7iaTt]g  Oi'qui'vc.  (Rathgeber). 
Der  rhalkidische  Gott  empüng  den  Beinamen  ' H'f  lunidc  und  'Ainf  lyi  i'jitQ. 
Den  zu  Soldaten  der  Minyer  gewordenen  Phlegyern  (als  Theil  des  äolischeu 
Volkstammes)  geseilten  sich  später  Leute  aus  unterschiedenen  Ländern  bei 
(s.  Rathgeber),  zavq  r«  noXeinxu  uuiaxnvQ  ^Elliji'iDt'  nrk'/J^ng  (Paus.). 
Hephaistos  war  durch  jüngere  Äioler,  die  vom  Festlande  Klein-Asiens  nach 
Lemnos  zogen  (bisheriger  Wohnsitz  der  Sintier)  und  dort  Hephaistia  er- 
bauten, zum  Gott  der  Künstler  erhoben  (Rathgeber).  Albertus  buwede  die 
stad  to  Righe  myt  den  borgheren  van  Bremen  ende  mit  den  pelegrimen 
(Rynersberch).  Equos  adeo  parvos  liabent,  ut  vix  credibile  sit  ad  tantos 
labores  eos  posse  sufficere  (in  Saniogitia).  Terram  nou  ferro  sed  ligno 
procindunt  (Guagn).  Currus  leves  al)sque  ullo  ferri  ministerio  conficiunt. 
Le  demon  Lazerour  accourt  dös  qu'un  homme  tombe  sous  les  coups  d'un 
assassin  ou  d'un  furieux,  et  sc  repait  du  sang  de  la  victime  (in  Algerie). 
L'accoucheuse  prend  le  nez  ä  plusieurs  reprises  entre  ses  doigts  et  !ui 
donne  la  forme  aquiline  (A'illot)  bei  den  Arabern  Algiers.  Nach  den  Sagen 
des  Samlaiids  sprengte  ein  Dragoner  in  die  Leibwache  des  Sclilangen- 
königs  auf  der  Haide  hinein  und  hieb  ihm  den  Kopf  ab,  um  dem  alten 
P^itz  die  güldene  Krone  zu  briujren,  starb  aber  dann  am  Schlangenbiss 
(Reusch).  The  tree  Ologuusese  is  dedicated  to  the  god  of  huuting  (in 
Yoruba).  Les  Lehs  conduits  par  Wiat  (Wiatko  diminutif)  abandonnerent 
les  cötes  de  la  A'istule  (II.  et  VI.  siecles),  et  e'est  la  grande  majorite  de 
ces  Lehs,  appeles  Wiatitchans,  qui  furent  obliges  de  fuir  devant  les  Touraus 
Moscovites.  Iis  se  refugierent  en  Moesie,  oü  les  Tourans  Boulgares  les 
atteignirent  et  les  soumireut  (VI  —  X.  siecle).  Les  Lehs  conduits  par 
Radyme  quittereut  les  bords  de  la  Vistule  vers  la  moitie  du  VIII.  siecle. 
Iis  occuperent  les  bassius  du  fleuve  Soja,  partie  du  gouvernment  de  Sniolensk 
et  de  Mühylev  (Duchin^ki).  Die  Kurden  in  Ardilan  heissen  Kizzilbash  von 
ihrem  bloud-rothen  Haar  (und  blauen  Aujren).  Die  Susniannia  werden  von 
den  Persern  und  Hindostan  hergeleitet  (bei  Behistan)  mit  Emblemen  des 
Phallusdienstes,  die  auch  als  Säulen  an  persischen  Brücken  stehen  (nach 
Hausknecht).    Bei  den  Bakhtiari  hat  sich  die  Sage  von  Lohrasp's  Unter- 


Vey. 


367 


den  Tori -Wald  floh,  wurde  er  zum  Schutz  vor  seinen  Feinden  zu 
einem  Sicherheitsphitz  unter  dem  Wasser ')  gefülirt,  aus  dessen  Grui)de 
die  Vey  mitunter  die  Gesänge  der  Zoutori  vernclimen  (Koelle).  Der 


gang  crhalteu.  Der  Vormuudschaftskauf  oder  Mundkauf  war  für  die  Ehe- 
schliossung  wesentlich,  so  dass  es  bei  den  Alaniannon  und  Baiern  dem 
Vormund  "^frei  stand,  die  Ehen,  bei  denen  kein  Muiidkauf  Statt  gefundeu 
hatte,  nach  Belieben  wieder  aufzulösen  und  eine  Busse  zu  fordern.  (Fried- 
berg). Infra  Circassos  (Circass)  et  Kaniovicnses  nuilae  habitationes  Christia- 
noruQi  sunt  (Guagn).  Rutheiü  (in  Kiew)  cum  Tataris  Praecopensibus  belii- 
gerant. 

i)  In  Haussa  kommen  die  Ertrunkenen  zu  Dodo,  der  unter  dem  Wasser 
des  See's  lebt.  The  Vorubaus  have  a  superstitious  dread  of  touching  the 
nest  of  the  bird  Ogurodo  (Crowther).  Sariki,  König:  (in  Haussa)  [Siratik]. 
Die  Musquito  (öandfliegen)  heissen  (in  Yoruba)  Yamyam  (s.  Crowther) 
[Arinzen].  Der  Ära  genannte  Vogel  wird  in  Yoruba  nicht  getödtct 
(s.  Crowther).  0  baro  dewel  an  o  polopenn  (der  grosse  Gott  im  Himmel) 
ist  das  höchste  Wesen  der  Zigeuner  (Liebich).  The  Ghoud  women  have 
the  legs  as  far  as  they  ave  suflered  to  he  seen  tattoved  in  a  variety  of 
fantastic  patterns,  done  in  indigo  or  gunpowder  blue  (by  the  Pardhans). 
It  is  done  whea  the  girl  beromes  marrigeable  (s.  Forsyth).  The  rat  Okete 
is  remarkable  for  eating  palmnuts  and  is  therefore  dedicated  to  Ha  (the 
god  of  palmnuts)  in  Yoruba  (s.  Crowther).  Fumigation,  made  of  the  bark 
of  the  tree  Erun,  drives  away  evil  spirits  and  sickness  (in  Yoruba). 
According  to  the  Isubu  there  is  a  something  spread  on  high  as  a  piece  of 
cloth  is  extended  or  as  a  spider  Stretches  its  web,  and  the  Dibobe 
(sky  or  firmament)  Covers  the  whole  arc  of  heaven  (Burton).  An  einigen 
Stellen  (des  Talmud)  wird  als  eine  römische  Würde  der  mit  einer  Wein- 
rebe Versehene  erwähnt  (als  der  Centurio,  der  mit  dem  Stabe  einer  Wein- 
rebe die  Soldaten  strafte).  Poutan  betrachtet  Vitis  als  den  Stab,  der  auch 
anderen  niilitairischen  Graden  als  Ehrenzeichen  angehörte.  Dem  (nach  Aus- 
rottung der  Makkabäer)  geblendeten  Baba  ben  Buta  Hess  Herocles  eine  Krone 
aus  Centipeden  aufsetzen.  Als  die  ganze  Welt  versorgend  und  befriedigend 
ist  (im  Talmud)  Serapis  identisch  mit  Joseph.  To  enter  the  secret  compact 
of  Disua  in  the  woods  (of  the  Isubus),  the  stone  is  cut  and  a  small  piece 
swallowed  by  each  person  (s.  Burton).  To  Statute  Dibombe  (checkiug 
manslaughter)  originated  in  a  dream  (amonerst  the  Isubus).  Motu  a  Nggangga 
und  Aerzte  unterscheiden  sich  für  jede  Krankheit  (bei  den  Isubus).  _  The 
Ngambi  (or  great  Idol  of  the  country)  resides  wherever  the  Ngambi-man 
(fetisheer)  lorates  it  with  bis  spells  (arcording  to  the  Isubu).  The  water  god 
Jiengu  or  Njeugu  (venerated  by  the  free  men  of  Isubu)  walks  with  feet  re- 
versed  (the  toes  being  behind).  ]S^yambe  (of  heaven)  is  the  great  worker 
in  the  earth  aniongst  men  (according  to  the  Isubus).  The  Isubu  or  Bimbia 
people  sometimes  ofler  food  and  drink  to  the  Bidimo  (the  dead  friends 
and  relatives)  or  apparition  (Ekoraba  ya  Bidimo  or  Country  of  the  dead 
being  opposed  to  Ekombo  ya  Bawenya  or  Land  of  the  living).  The  Opa 
tree  (mahagony)  is  supposed  to  become  luminous  at  night  (in  Yoruba), 
used  for  drums.  El  idolo  Ubamari  (de  los  Tepehuanes)  era  una  piedra  (la 
cabeza  humana,  el  resto  como  una  columna).  Ofrecianle  flechos,  ollas  de 
barro,  huesos,  flores  y  frutas  (Fönte).  Mulu  (the  breath  of  the  Mouth)  is 
opposed  to  We,  breath  of  the  stomach  (by  the  Isubu).  Wei  i  mafatea  (dead) 
or  the  lifes  breath  is  broken.  Men  and  women  (among  the  Isubu)  are 
aceused  (by  the  Dikanggo  or  Diviner)  of  possessing  Ilemba  or  an  evil  spirit 
(as  Motu  wa  Ilemba  or  man  of  Ilemba).  Rathgeber  führt  die  äolischen 
Gottheiten  (mit  den  Musen)  auf  den  äolischen  Thraker  Orpheus  zurück. 
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König  von  Mononiotapa  sendet  alle  Jahre  an  seine  Vasallenfürsten 
Gesandte,  ilincn  neues  Feuer')  zu  geben,  mit  dem  Befehl,  alle  anderen 


Die  im  Reiclie  des  Beiiomotapa  geehrten  Frauen  hatten  den  Äckerbau  zu 
überwachen  (nach  De  Jiarros).  Der  Kultus  des  Kurk  oder  Curche  (von 
Kur  mit  prinpischer  Bedeutung)  wurde  (1249)  in  Preussen  zur  Erntezeit 
verboten  (s.  Pierson). 

i)  In  des  Königs  Feldlager  ward  ein  hölzernes  Haus  aufgerichtet  und 
darinnen  ein  allezeit  brennendes  P'euer  gehalten  (in  Mononiotapa)  1688 
[Damara].  Den  im  Streit  Fallenden  ward  das  männliche  Glied  abgeschnitten 
(^Dapper)  [Abyssinien].  Die  Abgälte  eines  Pfennigs  für  Töpfe  und  eines 
Pfennigs  für  Zunder  hatte  (auf  den  Hebridcn)  aufgeliört  (zu  Buchanaii's 
Zeit),  weil  alle  armen  Leute  ihren  eigenen  Topf  und  Zunder  halten  (1790). 
Les  peuples  du  royaume  de  Gualata  adoront  le  fcu  (de  la  Croix)  1688. 
Die  Völker  in  Monomotapa  nennen  ihren  fiirnehmsten  Gott  Maziri,  den 
Schöpfer  oder  Atuno.  Sie  beweisen  auch  einer  Magd  mit  Namen  Peru 
grosse  Ehre,  und  haben  Klöster,  darinnen  sie  ihre  Töchter  einsperren  lassen. 
Das  Holzbild  Kikokoo  (im  Dorfe  Kinga)  bewahrt  die  Todten  im  Grabe  vor 
den  Zauberern  (Doojes)  in  Lovango  (1688).  Die  Amazonen  im  Reiche 
Monomotapa  brannten  die  linke  Brust  ab  (nach  Dapper).  Les  Indiens  de 
les  Baie  de  Hudson  reg;irdeut  ukkewma  (le  premier  chef)  comme  l'auteur  de 
tous  les  biens  dont  ils  jouissent,  et  Wittikka  comme  l'anteur  de  tonte  sorte 
de  luaux  (Fllis).  Die  von  dem  König  (der  Ammakoosina)  als  Ehrenzeichen 
erthfilten  Armenringe  dürfen  nie  abgelegt  werden  (Lichtenstein)  [Pelew]. 
Ein  joder  Namaker  hat  allezeit  ein  kleines  Stühlchen  von  Holz  und  Stricken 
am  Arm  hängen  (Daj)per)  [Nil].  No  man  dare  venture  on  the  island  of 
king  Phili))p  (in  Sierra  Leone)  for  fear  of  Camassano  (tiie  devil-idol)  1604. 
Das  Recht  hat  die  Aufgabe,  im  Organismus  des  menschlichen  Lebens,  alle 
Verhältnisse  der  Wechselbedingtheit  unter  allen  Lebens-  und  Güterkreisen 
für  die  Ermöglichnng  aller  vernüftiuen  Zwecke  zu  ordnen  (Ahrens). 
A  Quarah  il  y  a  la  division  de  tourtulou  (cöte  gauche)  et  celle  de  tourlatou 
(cüte  droit).  Humma  oder  Summa  lässt  regnen  und  wehen,  nach  den 
Hottentotten,  die  zu  viel  Regen  durch  harnen  von  eine  Grube  und  aufstei- 
genden Gestank  enden  machen,  Sturm  durch  Emporhalten  eines  schmierigen 
Felles  an  einer  Stange  (Dapper).  Das  Gedächtniss  der  Kafl'ern  ist  sehr 
stark,  sofern  es  in  Erinnerung  sinnlicher  Gegenstände  besteht,  wogegen  es 
mit  der  Zeitrechnung  sehr  düiftig  aussieht  (Lichtenstein).  Hat  der  Engango 
Mokisie  den  Teufel  aus  dem  Besessenen  ausgetrieben,  so  legt  er  ihm  am 
Arm  einen  Ring  an,  sich  des  übernommenen  Gelübdes  zu  erinnern  (1688). 
Mani-Pongo  (der  König  von  Pongo)  residirte  (am  Gal)unfluss)  im  Schloss 
Goliparta  (Dapper).  Die  Mokisie  von  Asia  Votta  ist  ein  allerlei  Unrath  ent- 
haltender Sack,  oft  10-  12  Pfd.  schwer,  der  in  Loango  auf  allen  Reisen 
getragen  wird  (olnvohl  sie  darunter  der  schweren  Ijast  wegen  oft  krumm 
gehen,  meinen  sie  doch,  dass  dersell)e  ihre  sonstige  Bürde  nicht  schwerer, 
sondern  leichter  mache).  Beim  Befragen  (wegen  Diebstahl,  Tod  u.  s.  w.) 
lässt  der  Gonga  durch  umherrüttcin  einige  der  Sachen  herausfallen  und 
theilt  (nach  dei'  I>ewusstlosigkeit)  mit,  was  er  von  Busibatta  vernommen 
hat  (Dapper).  Wenn  (im  Königreich  Lovango  oder  Bramerland)  der  ge- 
meine Mann  auf  den  Gassen  einem  Edelmann  begegnet,  so  fallen  sie  auf 
die  Knie  und  klopfen  in  die  Hände  (Dapper).  Dizen  algunos  Portugneses 
que  semejan  aquellos  edificios  de  Zimbove  (wo  der  Kaiser  von  Monomotapa 
Frauen  hielt  unter  der  Hut  des  Zimbacayo)  otros  que,  estan  en  la  alta 
Etiopia  en  las  tierras  de  Habexa  (Marmol).  A  piece  of  wood,  having  four 
sides,  was  brought  oö'  by  the  chief  (at  the  Gaboon)  who  by  certain  notches 
on  each  side,  was  cnabled  to  deliver  the  list  (of  the  four  differeut  assort- 
ments  of  goods,  to  be  giveo  for  the  buUocks)  correctly  (Boteler)  1826. 
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Feuer  auszulöschen  (s.  Dapper).  In  der  Gabe  der  Vorschau')  (wafeln) 
schauen  die  Ponmicrn  Feuersbrünste  und  strandende  Schiffe  im  voraus 
vvafeln,  und  so  ein  Wafcln  soll  es  sein,  wenn  sie  versunkene  Städte 
wie  Wineta  (am  Meeresgrunde)  sehen  (Duller).    Die  Araucaner  werden 


Jemand  durch  die  Moquisien  hezaubern),  dass  er  toll  oder  labiii  nnd  blnid 
wird,  heisst  Takka  (in  Loango)  1688. 

i)  Hufebind's  Somiiambiile  sah  sicii  im  Zustande  des  Ileilsehens  gleich 
von  Anfang  in  einen  schönen  Garten  versetzt.    Scheintodt  Gewesene  sagten 
dasselbe  von  sich  aus,  ebenso  Verzückte  (s.  Schubert).    Der  Garnisonküster 
Poplun  (in  Danzig)  war  während  seines  Scheintodes  im  Geiste  in  so  unbe- 
schreiblich schöne  Gegenden  versetzt  gewesen  und  hatte  so  liebliche  Ge- 
sichter gesehen,  anch  war  ilim  dort  so  unendlich  wohl  gewesen,  dass  er  am 
allerliebsten  dort  für  immer  geblieben  wäre  (s.  Splittgerber).  Im  Lettischen 
bedeutet  Sseewa  oder  (bei  den  Pintaiiien)   Siwa  die  Fiau  oder  Haus- 
mutter (s.  Thunmann).    Les  Hurons  consultent  particulierement  les  femmes 
(Charlevoix)  vor  dem  Kriege.    Jods  bedeutet  ein  Wald-  oder  Feldteufel 
bei  den  Letten  (Dcavus,  Gott).    According  to  Rawiinson  tbere  was  a  chil- 
disch  and  grotesk  character  in  tbe  (Shahnameh  of)  Persian  poetry  (wie  in 
tartarischen  Sagen  Sibiriens).    Als  der  selige  Baron  Knorr  von  liosenroth 
(zu  Sulzbach)  seiner  Tochter  erschien,  trug  er  das  Haupt  verbunden,  indem 
er,  als  er  auf  einem  gefahrvoll  schmalen  Stege  über  die  tiefe  Kluft  der 
grossen  Wasser  (vom  rotheu  Meer)  gehen  musste,  zwar  glücklich  hinüber- 
kam als  kleines  Kind,  aber  von  dem  Sturm  am  Haupt  gefasst  und  be- 
schädigt wurde.    „Dies  Gesicht  war  sehr  lehrreich"  (Schubert).    Die  Grön- 
länder verunglücken  leicht  auf  dem  Seelenweg.    Die  Priester  der  Wenden 
waren  Miki  (Lehrer)  genannt  (nach  Thunmann).    Die  Kalmüken  schreiben 
Schneestürme  den  Wettermachern  der  Kirgisen  zu.    Die  Slaven  schnitten 
dem  griechischen  Heerführer  Asswad  Riemen  aus  der  Rückenhaut  [Nor- 
mannen].   Keöze  süzegi  heisst  (bei  den  Kirgisen)  das  Befragen  des  Schulter- 
blatt's  (Vambery).    Das  Wahrsagen  mit  Steinen  im  Harn  heisst  Ijik-zjip 
(bei  den  Kirgisen).    Das  pontische  Meer  heisst  P'anar  gara  dengiz  (das 
böse  schwarze  Meer)  bei  den  Griechen  (nach  Cameron).    Der  verwilderte 
Blick  der  Formosa ner  erinnert  an  Wahnsinnige,  indem  sie  die  Augen  immer 
weit  aufgerissen  halten,  so  dass  das  Weisse  mehr  zum  Vorschein  kommt 
(nach  Bechtinger).    Nach  Baxter  begreift  die  Wiedergeburt  mehr  in  sich, 
als  die  Bekehrung,  und  bedeutet  eine  ganz  neue  Creatur,  da  es  heisset: 
„Das  Alte  ist  vergangen,  siehe  es  ist  Alles  Alles  neu  geworden"  (Reitz). 
Widewut  versammelte  die  Eingeborenen  bei  Rickaito  oder  Romowe  (Wutzke). 
Templum  (auf  der  Insel  Misdredan)  et  quod  ei  adjectum  est  caementerium, 
nemini  creaturae  foemineae  fas  erat  ingredi,  a  quo  et  sibi  c.ivere  animalia, 
aves  et  id  genus  reliqua  humanae  rationis  expertia  poterant,  nec  profecto 
est,  quae  audeat  ingredi,  vel  possit  et  si  tentet,  templum  hoc  aut  caemen- 
terium sequioris  sexus  creatura  (I.  Johnstone)  nach  dem  Kongs-Skugg-Sio. 
Jene  frommen  Seelen,  die  in  ganz  besonderer  Lebhaftigkeit  und  Innigkeit 
ihres  Gemüths,  vorzüglich  oft  in  die  Tiefe  eines  religiösen  Entzückens 
hingerissen,  waren  auf  der  anderen  Seite  auch  gerade  am  meisten  den 
Qualen  der  heftigsten  sinnlichen  Versuchungen  ausgesetzt,  oder  auf  jenes 
Entzücken  folgte  eine  bis  zur  tiefsten  Ohnmacht  gehende  Dürre  und  Ver- 
lassung von  allem  geistigen  Gefühl  (Schubert).    Im  Reiche  des  Kaam  in 
Cambalek  sind  die  höchsten  Fürsten,  die  Alanen  heissen,  Christen  (1339). 
Mit  Hülfe  der  Alanen,  von  Elam  (Seth's  Enkel)  stammend,  eroberten  die 
Tataren  unter  Cingwis-Kaan,  (der  72  Fürsten  in  Sold  nahm)  die  Welt 
(Marignola).    Unter  Schunti  war  Fodim  Jovens  der  vornehmste  der  ala- 
nischen  Minister  (s.  Meinert).    The  Chinese  historians  of  the  Mongol 

Bastian,  Rechtszusland.  24 


370 


Siebentes  Kapitel. 


durch  die  Schiffe  Tempulagg  nach  dem  im  Westen  ')  des  Meeres  be- 
findlichen Paradiese  gcfülirt  (Stevenson).  Die  Chippewy  faliren  in 
einem  steinernen  Canoe  hinüber  (Macl^en/ie).  Gemeiniglich  schwören 
sie  in  Lovango  bei  dem  König'),  mit  dem  Worte  Fjga  Manilovanga. 
Aber  der  höchste  Schwur  geschieht  mit  dem  Trinken  von  der  Bondes- 
wurzel, welcher  Trank  vom  Kouda  eingegeben  wird  (Dapper)  [Siara]. 

dynasty  call  tliis  people  (tlie  Alans  of  the  Caucasus)  Asu  (Yule).  Nach 
Raschicluddiii  linden  sich  (unter  den  Keraiten)  Christen  von  Alan  (für  Syrien, 
Kleiü-Asien  und  Russland).  Die  Horde  der  Erkeden  (Freien)  ist  torgu- 
tischer  Abkunft. 

1)  Wenn  sich  die  Seelen  der  Otomaken  nach  Westen  begeben,  wo  sie 
ohne  Arbeit  und  Besehwerden  leben  werden,  begegnet  ihnen  der  Vogel 
Tighitighi,  der  die  nicht  Wehrhaften  beim  Angaffen  auftrist  (Gilii)  [Polynesien]. 
Am  Tage  ihrer  Erscheinung  sehen  wir  die  Tannen  -  Wälder,  die  Kräuter- 
Haiden,  die  Bienen  Schwärme,  die  Härings  Bänke,  die  Büffel  Heerden,  die 
Mensehen  Nationen  (Agassiz).  Der  emaneipirte  Sohn,  als  aus  dem  Sklaven- 
hand der  Familie  herausgetreten,  hatte  kein  Theil  am  Brl>e  (in  Rom).  Aus 
Luoguo's  Nabel  und  aus  seinem  Schenkel,  worin  er  einen  Einschnitt  machte, 
entsprang  der  erste  Mensch  (de  la  Borde)  bei  den  Caraibeu.  Die  Völker 
von  Guinale  beten  (wie  die  Kasanger)  ein  Bündlein  Stöcke  (China  genannt) 
als  Abgott  an  (s.  Dapper).  Les  idolätres  de  Casaman^a  (sous  le  roi  Jaxem) 
font  une  proeession  eu  honneur  de  son  dien  (Chiua),  oü  leur  pontife  (Aracara) 
porte  un  volle  de  soye  bleue,  oü  est  peint  un  faisseau  de  menu  bois  avee 
quantite  d'osscniens  de  morts.  Des  que  la  proeession  est  fiuie,  ils  mettent 
leur  idole  dans  le  tronc  ereux  d'un  arbre  (de  la  Croix).  Die  Männer  (in 
Kalbarien)  haben  den  Kopf  ihres  Männlichen  Geniächts  mit  einem  Bast 
verbunden,  auch  wohl  in  einer  langen  Kalabasse  stecken  (Dapper).  Der  in 
Wirbeln  wohnende  Vogel  Jungo  nimmt  die  in  den  Böten  Umkommenden 
zu  sich  herunter,  ihnen  Medicin  zu  lernen  (iu  Sofala).  Wer  auf  die  Eier 
des  Vogel  Jawo  tritt,  ist  zu  reinigen  (an  der  Westküste).  Das  gelbliche 
Volk  der  Mathola,  im  Norden  der  Kaffer,  windet  das  schlichte  Haar  in 
Zöpfen  um  den  Kopf  (1801).  Wenn  bei  den  Mazikongern  ein  Ehemann 
oder  eine  Ehefrau  stirbt,  so  wird  die  Schuld  allezeit  auf  den  Längstlebenden 
gelegt  (Dapper).  Der  paterfamilias  hat  das  jus  vitae  ac  necis,  und  kann 
den  Sohn  als  Sklaven  verkaufen  oder  noxae  geben. 

2)  Der  König  von  Lovango  heisst  Mokisie,  y/eil  er  regnen  lassen  kann, 
sich  in  ein  Thier  verwandeln  u.  s.  w.  (1688).  Wenn  Jemand  mit  einer 
Jungfrau  zu  thun  gehabt,  muss  er  am  Hofe  des  Königs  „weisen,  wie  sie  mit 
einander  das  Werk  verrichtet  haben",  weil  sonst  der  Regen  im  ganzen 
Lande  zurückgehalten  werden  würde  (s.  Dapper).  „Kein  Schwartzer,  der 
des  Nachts  seine  Frau  beschlafen,  ist  so  kühn,  dass  er  die  Mokisie  Mirni 
anrühre,  so  heilig  wird  sie  gehalten."  Hat  in  Lovango  Jemand  auf  einem 
Bett  gesessen,  das  durch  Beischlaf  verunreinigt  war,  so  muss  er  sich  vom 
Schmied  durch  die  Cevemonie  Vempa  Momba  reinigen  lassen  (Dapper). 
Die  Einwohner  von  Biafra  zaubern  Regen,  Blitz  und  Donner,  ihre  eigenen 
Kinder  opfernd  (Dapper).  Der  König  von  Kasson  konnte,  wenn  er  sieh 
bewegte,  soviel  Wind  machen,  als  wenn  es  gestürmt  hätte  (nach  Block). 
Man  findet  (in  Angola)  viel  Wahrsager  und  Zauberer,  welche  gekleidet 
gehen,  wie  die  Weiber,  und  Chibados  genannt  werden  (Dapper).  Melinde 
und  (nach  Avicenna)  Moudel  waren  Ausfuhrorte  der  Moes.  Ijorsque  les 
peres  et  meres  sont  devenus  si  vieux,  qu'ils  ue  peuvent  plus  subsister  de 
leur  propre  labeur,  ils  exigent  de  leurs  enfants,  qu'ils  les  etranglent  (Ellis) 
in  der  Hudson's  Bay  (wie  auf  Piji).  The  Cafters  of  Bano  on  the  Lovango 
dauce  themselves  frantic  to  get  the  knowledge  of  things  lost.  Zanahga, 
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Gespräche  über  das  künftige')  Leben,  suclien  die  Mandinj^o  abzu- 
kürzen durcli  die  Bcnicrkiin^;,  dass  (Mo  onio  inta  allo)  kein  Mensch 
etwas  davon  wisse.  Wenn  ein  Menseh  in  Fol^;-e  eines  Unglücks  oder 
dnrch  eigene  Schuld  früher  stirbt  "),  als  es  Gott  bestimmt  hat,  so  muss 
der  Geist  so  lange  umgehen,  bis  die  für  ihn  bestimmte  Lebenszeit 
abgelaufen  ist  (Zingerle)  nach  dem  Volksglauben  im  Vintsgau.  Die 

Guenzign,  Terga,  Lempta  e  Herdoa  popoli,  sono  qucsti  tutti  da  Latini 
cliiamati  Nuniidi  (Liv.  Samito)  1588. 

i)  Auf  dem  Berge  Ziiidanbabae  oder  der  Hölle  des  Vaters  (mit  Adam's 
Fusstapl'en)  hörte  man  die  Wasser  rauschen,  die  aus  der  Quelle  im  Para- 
diese herabstürzen,  ein  vom  östlichen  Ocean  umsclian/ter  Ort  jenseits  des 
kolunibiiiischen  Indiens,  der  (nach  Johann  Scotus)  bis  au  den  Mondkreis 
reicht  (Maiignola)  1350  p.  d.  Am  Fusse  des  licrges  wohnen  die  (von  den 
scheusslichen  Söhnen  Kain's  verschiedeneu)  Mönche  in  der  von  Enoch  ge- 
stifteten Religion  (Kinder  lehrend  und  tVeiwibige  Almosen  erhalteud)  in  Ceylon. 

•i)  The  Bijagoz  (worshipping  Balola)  helieve,  that  if  they  die  voluntarily 
at  a  distance  from  liome,  their  spirit  flies  to  their  native  place,  where  it 
continues  in  ihe  enjoyment  of  life  (Valdez).  Sickness  (on  the  mouth  ot  the 
Cassaraanza  and  St.  Domingo)  is  caused  by  the  evil  spirit  Hiran.  Les 
ordres  Souterrains  du  Kadjour  (dessen  mit  einer  Hütte  überdecktes  Grab 
von  den  Händen  seiner  Tochter  gerieben  wurde,  um  Antworten  zu  erhalten 
bei  den  Rol)  sont  immediatement  executes  (Poncet).  The  Rango-pango 
(musca  sarcophaga)  is  cousidered  as  an  aitua  (omen  of  death),  for  being  a 
ineat  fly,  it  scents  diseased  persons  (in  New-Zealand).  Los  Caribes  llaman 
al  Dios  Quiyumocon  (mestro  Padre  Grande).  Los  Betoyes  decian  que  el 
sol  era  Dios  (en  su  lengua  al  Sol  y  ä  Diis  llaman  Theos).  I;0s  Salivas 
diceu  que  el  Puru  hizo  todo  lo  bueno,  que  Puru  vive  en  el  Cielo, 
que  el  hijo  de  Puru  mato  aquella  serpiente  que  destruia  las  gentes 
(Gumilla).  IjOs  Indios  Achaguas  llaman  Tanasimi,  los  Betoyes  y  Iwaras 
Memelu,  los  Guajivas  Duati,  los  Guaraunos  Jebo  el  Demonio  (servido  por 
los  Mojan,  Piache,  Alabuqui  etc.)  Als  die  Caraiben  von  den  Holländern 
Feuergewehre  erhielten,  zogen  sich  die  mit  ihnen  kämplenden  Otomaken 
zurück  (Gumilla)  1735.  Die  Männer  kommen  von  den  Weibern  (Teftasani 
aus  Nisa).  Nisa  (der  arabische  Plural)  heisst  die  Weiber  (s.  Hammer). 
Der  americauische  Sago-Baum  giebt  victum  et  amictum.  Auri  sacra  fames. 
Alle  Formumänderungen  (der  Pflanzen)  entspringen  aus  inneren  Ursachen 
(nach  Nägeli).  Keruer  stellte  Kultur- Versuche  an,  um  durch  den  Einfluss 
von  Boden  und  Klima  constante  Formumänderungen  zu  veranlassen,  aber 
das  Resultat  war  stets  ein  negatives  (s.  Grisebach).  Purrunaminori,  der 
die  Menschen  erschuf,  zeugte  mit  der  Jungfrau  Tapanimarru  seinen  Sohn 
Sisiri  (nach  den  Maipuriern).  Bei  den  Ottomachiern  heisst  Gott  Givi-uranga 
(der  in  der  Höhe  wohnt).  Die  Jarusis  unterscheiden  Andeeonome  (Gott  des 
Himmels),  Dabuconome  (der  Erde),  Inaiconome  (der  Wälder),  Ciriconome 
(der  Wiesen),  Viconome  (der  Flüsse).  Nach  den  Tamanachiern  erschuf 
Amalivaca  (mit  seinem  Bruder  Vocci)  die  Welt  (s.  Gilii).  Der  Teufel 
(Jolochiamo)  erschien  in  Träumen.  Nach  den  Oronoken  zog  die  Seele 
(Nande)  jenseits  des  Meeres.  Japituari ,  der  die  Juca-Pflanze  hütet,  stieg 
auf  einer  aus  Pflanzen  gemachten  Kette  (Japituari  uanucutpe  oder  Japituari's 
Leiter)  in  den  Himmel  (nach  den  Tamanachiern).  Die  Mapurier  halten 
die  Sterne  für  Menschen,  die  früher  auf  der  Erde  lebten.  Nach  Opfern 
für  die  Xines  legen  sich  vor  dem  Jambacoz  (Priester)  Braut  und  Bräutigam 
einen  Armring  an,  für  guten  Erfolg  (s.  Valdez)  bei  Felup  und  Banhun.  Upon 
the  Pego  (consisting  of  a  small  present  of  cattle)  or  the  mark  of  recognitioa 
of  territorial  right  (universally  customary  among  Bechuana  tribes,  when  a 
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in  einer  zum  Scheintod  ')  führenden  Krankheit  von  Reinga  zurück- 
kehrende Alte  von  Rotorua  (auf  Neuseeland)  war  dem  Vogel  über 
den  FIuss  entkommen,  hatte  aber  die  von  den  verstorbenen  Vorfahren 
angebotene  Speise  (die  sie  als  Schmutz  erkannte)  nicht  genossen,  und 
konnte  so  in  ihrem  Körper  wieder  eingehen  (Taylor),  lieber  der  Asche 
der  in  einer  Metall-Vase  verbrannten  Leiche  eines  Vornehmen  (Gyalpo 


foreign  people  obtain  permissioii  to  reside  in  the  country  of  anotber)  beiiig 
given,  the  territorial  chief  ciitrusts  the  headinau  of  the  foreigners  with  the 
case  of  allottiiig  to  Iiis  men  that  portioii  of  the  country,  which  is  fit  for  the 
cultivation  of  K;ifir  com.  The  Cabindas  hnve  two  kinds  of  Mani-panehas 
or  householdgod.s,  the  one  kind  with  features  of  the  Egyptien  type,  the 
second  with  ilottentot  characteristics  especially  the  great  development  of 
the  Musculi  glutei  (s.  Readc),  Jeder  Fürst  (in  Tseherkessien)  hält  streng 
auf  die  Rferde-Rasse,  die  seit  Jalirhunderteu  schon  in  seiner  Familie  durch 
Tugenden  sich  ausgezeichnet,  und  brennt  ihr  angenommenes  Zeichen  den 
Fohlen  von  einer  Rasse  auf  die  Hüfte  (s.  Koch). 

i)  Les  Maori  rapportent,  quo  les  aiicetres  de  Mawi  n'avaient  point  des 
femmes,  et  que  la  mort  n'existait  pas  dans  le  monde,  ce  n'est  que  lorsque 
la  premiere  fenime  fut  creee,  que  les  hommes  ont  commence  ä  mourir 
(Pompallier).  Als  Gilii  einem  Tamauachier  mit  der  Hölle  drohte,  meinte 
dersell)e,  dass  er  hinkommen  und  sich  recht  durchwärmen  würde.  Rraraidos, 
als  unterirdische  Getöse  in  Quito.  Les  habitans  de  File  de  Fer  respecterent 
la  prediction  du  devin  Yoiie,  qui  lenr  avait  aiinonce  l'arrivee  des  hommes 
envoyes  par  Eraoranhan  (d'apres  Galindo).  Tlie  Acoo  (fire  -  worshippers 
in  Sierra  Leone)  dauce  the  Kick-araboo  (dance  of  death)  until  the  duppy 
(ghost  of  the  deceased)  appears,  and  whoever  first  sees  the  wraith  is  the 
first  in  the  Company  to  die  (Hewett).  The  Eboes  (near  the  delta  of  the 
Niger)  eat  (nyam)  men  (Hewett).  Besides  the  snake  (at  Dix-Cove),  they 
have  another  fetish  in  the  form  of  a  negro  in  a  sitting  posture  or  rather 
niore  like  squatting  (with  lizards  and  snakes  on  the  head),  consulted,  when 
they  commence  any  capital  underfaking  or  any  thing  very  unusual  (Garnes). 
Im  Baskischen  heisst  Atzea  (atzean,  zurück  oder  hinter)  der  Fremde.  The 
chief  of  Waitotara  was  C(ln^idered  to  be  profoundly  wise  in  the  stars, 
knowing  all  their  naraes  and  powers.  His  people  therefore  became  the  chief 
worshippers  of  the  heavenly  bodies  (each  star  having  its  Karakia,  when 
it  was  in  the  ascendant),  so  also  was  it  with  the  moon,  which  the  chief  of 
another  place  was  supposed  to  be  best  acquainted  with,  (having  a  Karakia, 
when  the  new  moon  appeared).  Li  one  place  the  Hurihanga  tau  (new  year) 
was  celebrated  with  a  Karakia.  In  another  the  most  sa<  red  day  of  the 
year  was  the  day  of  hair-cutting  (Taylor)  in  New-Zealand.  The  Moko  or 
Tattoo  was  the  general  Ornament  (in  New-Zealand),  the  papatea  (piain 
face)  a  reproach.  Marks  (Lokualo)  are  made  by  striking  the  stone  on 
another  tili  curved  lines  cercles,  avals  and  zigzag  tigures  are  impressed  on 
its  surface,  exhibitiog  the  appearance  of  a  white  stripe  like  a  confused 
coil  of  a  rope  (Moöat).  Die  Flecken  am  Mond  rühren  her  von  einem 
Häuptlinge  Neuseelands,  der  in  dunkler  Nacht  (bei  Abwesenheit  seiner 
Frau)  Wasser  zu  holen  ging,  und  da  er  dem  nicht  .scheinenden  Monde 
fluchte,  von  demselben  herabkommend  mit  seiner  Calabasse  fortgeführt 
wurde  (s.  Taylor).  Des  qu'un  enfant  ötait  venu  au  monde,  on  appelait 
(dans  l'ile  de  Canaria)  uue  des  femmes  de  la  classe  de  Maguadas  (bautiz 
adoras  6  Hary  maguadas)  pour  laver  la  tete  du  nouveau-n6  (Berthelot). 
Les  Guaynes  (nobles)  exer9aient  une  grande  influencel,  jouissant  des  Pri- 
vileges dans  l'ile  de  Lancerotte).  Le  reste  du  peuple  6tait  esciave  (Berthelot). 
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oder  Kahlonl  wird  (naclideni  ein  Bild  des  Verstorbenen  ausgeknetet) 
eine  Pyramide  oder  Tscliorten  für  die  Todton -Urne  oder  l'ourgani 
(mit  Getreide,  Perlen,  Metallstiickcn ,  Ik'tsch ritten,  Sandelholz 
11.  s.  \v.)  errichtet  (in  Ladak ')).     Auf  den  iMarquesas  versammeln 

Les  Indiens  (de  la  Virginie)  61dvent  de  autels  partout,  oü  il  leiir  arrive 
qiielquc  chose  de  venuirquable  (1707).  Iis  diseiit  qiie  le  petit  oiseau  Paw- 
cdiance  est  l'ilme  d'iin  de  leurs  princes. 

i)  Le  Corps  du  graud  I;ania,  revetu  de  ses  haliits  ordinaires,  est 
renfermö  daus  uii  cercneil  (pour-gam)  avcc  les  genoux  öievös  jusqu'au 
meutou  et  lies  aussi  ctroitement  qiie  possible  dans  la  position  d'iine  personne 
assise.  Aupres  du  corps  sont  placös  l'assiette  et  la  tasse  du  dcl'urit,  sou 
roüleau  de  priores  et  tous  ses  usteiisiles  religieux,  aiiisi  que  les  chapelets, 
niineraux  et  metaux  qui  sytnholiseiit  habituellement  la  royaut6.  On  y  Joint 
des  iiiiages  de  Sakya- Tliouhba,  de  Djaiuaya,  de  Tchaiirazik  el  celle  du 
Lama  inßme.  Le  cercueil  est  ensuite  depo^e  dans  uue  pyrainide  (tchorten), 
devant  laquclle  on  plaee  de  la  nourriture  et  de  l'eau,  aiiisi  qu'une  lumieie 
(de  Rosiiy).  Den  Runiancii  wird  in  das  Grab  ein  Stock  mitgegeben  (zum 
Üeberschreiten  des  Jordan),  ein  Tuch  zur  Bekleidung  und  ein  Para  lür  den 
heiligen  Petrus  (Kanitz).  The  conjuror  seeraeth  by  praiers  and  invocations 
ot'  üod's  powerful  name',  to  conipel  the  diveli  to  say  or  doe,  what  he 
commandeth  him.  The  witch  dealeth  rather  by  a  friendly  aiid  voluntarie 
Conference  or  agreeinent,  between  him  and  her  and  the  divell  or  familiär, 
to  have  bis  or  her  turn  served,  in  Heu  or  stead  of  blood  or  other  gifc  offered 
unto  nim,  especially  of  his  or  her  soule.  And  both  these  diö'er  from  in- 
chauters  or  sorcerers  because  the  foimer  two  have  personal  Conference  with 
the  divell,  and  the  other  meddles  but  with  medicines  and  ceremonial  forms 
of  words,  called  charmes,  without  apparition  (Minshew).  L'empereur  Naka- 
Mikado,  desespere  de  la  mauvaise  recolte  du  riz,  voulut  marcber  nu-pieds 
sur  la  terre,  atin  de  flechir  la  colere  du  ciel  (de  Rosny)  1732.  Iva  Fiko- 
no  Mikoto  oder  Zin-niou  war  Sohn  einer  königlichen  Princessin  auf  den 
Lou-tschou.  Genus  divinationis  captoptromanticum,  quo  auguves  in  splen- 
denti  cuspide,  velut  in  crystallo  vel  ungue,  futura  inspiciebant  (s.  Delrio). 
The  black  (bad)  witch  can  hurt,  but  not  help,  the  white  (good  or  blessing) 
witch  can  help,  but  not  hurt,  the  gray  witch  can  both  help  and  hurt  (Brand). 
Die  weissen  Hexen  wurden  (nach  Baxter)  für  gestohlene  Dinge  befragt  und 
zeigten  das  Gesicht  des  Diebes  im  Spiegel.  Prometheus  was  the  first  that 
wisht  well  to  the  sneezer,  when  the  man,  which  he  had  made  of  clay,  feil 
into  a  fit  of  sternutation  upon  the  approach  of  that  celestial  fine,  which  he 
stole  from  the  sun  (Ross).  Humboldt  stellte  das  Gesetz  des  Parallelismus 
der  horizontalen  Zonen  und  der  verticalen  Regionen  der  Pflanzen-Verbreitung 
auf  Dem  schamaitischen  Zemienik  (zeems  oder  Gesinde)  entspriclit  (nach 
Stender)  der  lettische  Semneeks  (semme  oder  Erde),  als  Feld-  und  Fluren- 
gott (Bauer).  Simrock  erklärt  Chimmeken  oder  (nach  Wolf)  Hausgeist 
(Nachbar)  als  verkleinernde  Entstellung  von  Joachim.  Die  Mangbier  auf 
Mindora  waren  (nach  Carreri)  geschwänzt,  die  Keloug  auf  p'ormosa  (nach 
Helwig).  Der  allererste  Kaiser  (aus  Siam  auf  Zeilon)  soll  unten  am  Wirbel- 
bein ein  Gewächs  gehabt  haben,  so  dass  der  Titel  geschwänzt  blieb  (nach 
Wolf).  Barchewitz  sah  auf  Banda  eine  geschwänzte  Sklavin  aus  Ceram, 
Hesse  in  Formosa,  Tappe  Schwanzmenschen  aut  Sumatra,  auf  Borneo 
(nach  Harvey).  Die  Schwanzmenscheu  heissen  Kuirukli  bei  den  Truch- 
meuen  (nach  Falk).  Nach  Zuchelli  gebai'en  zwei  von  Affen  geschwängerte 
Negerinnen  zwei  Affen,  von  denen  der  eine  eine  Zeitlang  im  Kloster  lebte 
und  sehr  menschenähnlich  schien.  Köping  sah  zu  Pelicatte  einen  herange- 
wachsenen Bastard,  (bald  nach  der  Geburt  fähig  zu  klettern)  von  einem 
Orang-Utang  und  einer  Frau  (s.  Gatterer).   Die  Affen  verfolgen  Frauen. 
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sich  die  Seelen  der  Gestorbenen  auf  dem  Gipfel  eines  hohen  Berges, 
um  (wenn  sie  reich  und  nicht  boshaft  waren)  durch  das  fjeöffnete 
Meer  in  das  glückliche  Land')  zu  sinken,  das  die  Göttin  Upü  be- 
herrscht.   ..Die  zu  dem  Dienst  (der  Götter)  gelangen  wollen,  fangen 


i)  Neben  Veiu  Facha  oder  (die  \A'elt  im  Erdeiimittelpunkt)  Cupaypa 
Iluaein  (Wohnung  des  Cnpny  oder  Teulel),  unterscliicden  die  Peruaner  die 
obere  Welt  (Ilanani  rach;i)  und  die  niedere  Welt  (Hurin  Paciia).  Ijes  aiuis 
(du  delunt)  loiit  le  seriuent  en  mettant  les  niains  sur  un  signe  sacre  (Boliy 
Guove)  et  proniettent  de  ne  porter  point  d'hahit  de  couieur,  de  ne  manger 
poiut  de  risc,  de  ne  boire  point,  du  liqueur,  qu'on  tienne  daas  nn  vaisseau 
üu  dans  un  pot,  de  ne  coucher  avee  leurs  f'emnies  etc.  (chez  les  Quoja)  wäh- 
rend der  Triiuerzeit.  Nach  Dapper  hatte  man  in  Atzin  und  am  Quaqua- 
strand  die  Gewohnheit,  dass  jedes  Dorf  2  —  3  Huren  (Abraiirees)  hielt. 
TjCs  femmes  pour  s'empccher  de  parier  ou  de  boire  prennent  le  matin  une 
£;ürgee  d'eau  et  la  gardent  dans  la  bouche  jusqu'a  midi,  quoiqu'elles  ne 
laisscut  pas  de  travailler  aux  afl'aires  du  menage  (chez  les  Buranios  ou  Papais) 
1688.  Etaut  donnees  separement  les  uiiaes  d'un  homme  qui,  peudant  trois 
jours,  aura  suivi  uuc  alinieutJition  uniforme  et  se  sera  trouve  dans  des  con- 
ditions  exterieures  seusiblemeut  identiques,  il  sera  possible  par  l'analyse 
seule,  de  savoir  ä  chacun  desquels  correspond  d'une  maniere  relative, 
l'ctat  ou  de  repos  ou  d'activite  cerebrale  (s'accompagnant  de  la  production 
plus  abondante  d'uree  de  phosphates  et  de  sulfates  alcalines)  ou  d'activite 
muscuiaire  s'accompagnant  d'uree,  d'acide  urique,  et  de  chlorure  de  sodium 
(ByassO}]).  Die  Neger  au  der  Goldküste  schlagen  ihr  Wasser  stossweise 
ab,  gleichwie  die  Schweine  (nach  Dapper).  Au  XV'.  siecle,  Aloa  etait  en- 
core  puissaute  et  si  chrytienue,  que  les  sectateurs  de  Mahomet  ne  pouvaient 
sejourner  que  dans  ses  faulmurg.s  (Tremeaux).  Doolu  Bukara  erfand  die 
^Schrift  der  -Vey,  und  nach  Zerstöruni;  der  Schulen  in  Dshondu  (durch  die 
Guras),  wurde  ßandakoro  gebaut.  Ihre  Muttersprache  achten  sie  wenig 
(iu  Arder)  und  reden  meist  das  Akomische,  dass  für  eiue  edlere  Sprache 
gehalten  wird  (Dapper).  Die  alte  Sippe  und  Mayschaft,  welche  ein  Recht 
des  Kusses,  der  Trauer,  des  Namensgebens,  der  Eidhülfe,  Blutrache  und 
Erbschaft  begründete,  hütete  streng  den  hergebrachten  Brauch  (Grimm). 
Este  Bene  Motapa  a  poco  tie.mpo  que  era  gentil  y  adorava  el  fuego,  guar- 
daudo  alguuos  dias  de  los  meses  como  los  antiguos  Egiptios  (Marmol). 
En  el  reyuo  de  Butua  sehorea  un  principe  vasallo  del  Beua  Motapa,  llamado 
Butron.  Die  Neger  von  Benin  nennen  Gott  Orisa  und  die  Weissen  Oviorisa 
oder  Gottes  Kinder  (Dapper).  In  order  to  encourage  the  African  slave 
trade,  the  French  (1784)  granted  a  bounty  of  40  Shillings  per  tou  upon  every 
vessel  employed,  and  of  8  Lst.  upon  every  slave  imported  (^Matthews).  Die 
Quoja.  opfern  dem  Abgott  Biili  und  den  abgcs(  hiedenen  Geistern  der 
Januaneu  (neben  der  Gottheit  oder  Kanuo).  La  famille  des  princes  de 
Carous  a  etably  une  loy,  par  laqucUe  H  est  defendu  de  manger  du  boeuf 
ni  des  poissom  ä  ecaille  (de  la  Croix).  Orestes  bringt  die  engere  Verwandt- 
schaft des  Kindes  zum  A'ater  (als  zur  Mutter)  zur  Anerkennung.  Um  am 
Grab  des  (von  den  Jago.'^jagos  bekämpften)  Köin'gs  von  Guinale  seine  Frauen 
lind  Diener  zu  tödten,  wird  ihnen  (nach  stückweisen  Abhauen  der  Finger 
und  Zehen)  das  Gebein  in  einem  Mörser  gebrochen  und  zerstampft  (Dapper). 
Das  Königreich  Semen  (terra  Giudei)  lag  zwischen  Abyssiuien,  Benin  und 
Kongo  (nach  Dapper),  als  Land  der  Juden.  Die  Macrobier  bewohnten  die 
Insel  Meroe  mit  den  Aethiopiern  von  Napata  (s.  Tremeaux).  Der  Nominal- 
Werth  hiess  (vom  Senegal  bis  Cape  ^lount)  Barre,  bis  Palmas  Stücke 
(pieces),  bis  Whvdah  Ackeys,  bis  Benin  Pawns,  bis  Gaboon  Coppers 
(Matthews)  1788.' 
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noch  che  ihnen  der  Bart  wächst  an,  die  Gebninche  dieses  Anipts 
zu  erlernen,  um  sich  an  den  Umgang  mit  den  Göttern  ')  zu  gewöhnen. 
Der  vornehmste  Mapono  l'assete  ihn  in  die  Arme,  stellet  ihn  hin,  den 
Mond  anzusehen,  wenn  er  voll  ist,  butzet  ihm  die  Finger  und  ge- 
bietet, dass  er  die  Kägel  wachsen  lasse.  Von  deigleiehen  Hebungen 
uud  Verzückungen  kehrt  der  elende  Mensch  so  abgemattet  und  ent- 
kräftet zurück,  dass  er  viele  Tage  hindurch  sich  kaum  genug  erlaben 
und  erholen  kann.  Ueberdies  beobachten  sie  sehr  strenge  Fasten 
und  ewige  Enthaltung  von  gewissen  Früchten  und  Thieren"  (die  Mana- 
cicas).  Bei  der  Ilolzbrüeke  des  Stromes  an  der  Scheide  des  Paradieses 
hält  (nach  den  Manacicas)  der  bleiche  und  finstere  Gott  Tatusiso 
Wacht,  der  von  dem  die  Seele  in.  einem  Kanoe  übersetzenden  Mapono ') 


i)  Verschieden  von  den  Yriticus  (den  in  den  Wäldern  Sterbenden) 
und  den  Posibacas  (den  im  Haus  Sterbenden)  kommen  die  Asineenes  oder 
Ertrinkenden  in  den  von  den  Isituucas  (den  Göttern  des  Wassers)  ver- 
sehenen Himmel  (bei  den  Manacicjis).  Die  neben  den  Isituus  oder  Herren 
des  Wasasrs  verehrten  Götter  oder  Tininiaacas,  die  bei  Festen  mit  Geräusch 
zu  den  Mapono  oder  Priestern  (die  durch  die  Luft  zur  Göttin  Quipoci 
jiuffliegen,  in  ihrem  Schooss  zu  rasten),  werden  unterschieden  (als  blutig 
furchtbarer  Gestalt)  in  Omequetuiiqui  oder  Uragozoriso  (der  Vater),  Ura- 
sana  (der  Sohn)  und  Urapo  (der  Geist),  während  der  mit  hellglänzendem 
Angesicht  erscheinende  Teufel,  als  Frau  des  Vaters  und  Mutter  des  Sohnes 
gilt  (bei  den  Manacicas).  Die  Sonne  wird  als  hellglänzender  Mann  be- 
schrieben (s.  Cavallero).  At  Kaitaia  lights  were  observed  hovering  over  the 
graves  of  serveral  receutly  interred  corpses  (R.  Taylor).  The  Maori  imagine, 
that  all  diseases  are  caused  by  the  lizard  Kakaviki  (nautilus  elegans) 
crawling  down  their  throat,  when  they  are  asleep  (s.  Taylor).  The  Peruvian 
triad  (Tangatanjja)  was  represented  by  three  statues,  called  respectively 
Apuinti,  Churiinti,  Intihuaoque,  (Lord  and  Father  Sun,  Son  Sun  and  Air 
or  Spirit,  Brother  Sun).  Ycona,  Bocab  and  Echuac  were  the  names  of 
the  three  persons  of  whieh  the  trinity  (in  Yucatan)  was  composed  (s.  Squier). 
Tres  persona«  con  uua  corazan  y  uua  voluntad  stellte  (nach  Schevarria) 
die  dreiköpfige  Gottheit  mit  einem  Körper  (in  Neu -Granada)  dar.  The 
man  in  the  moon  is  represented  leaning  upon  a  fork,  on  which  he 
carries  a  bush  of  thorn,  because  it  was  for  pycehynde  stake  on  a  sunday 
that  he  is  reported  to  have  been  thus  confined  (s.  Ritson)  1790.  Die  die 
Bulgaren  besuchenden  Russen  rasiiten  theiis  ihren  Bart,  theils  Hessen  sie 
ihn  wachsen  und  flochten  ihn,  wie  Pferdemähnen.  The  Irish  or  Welch 
during  eclipses  run  about  beatiug  kettles  and  pans,  thinking  their  clamour 
and  vexatious  available  to  the  assistauce  of  the  higher  orbes  (Osborne). 
L'abus  du  patronage  n'a  pu  s'introduive  en  Egypte  qu'apres  Constantin 
(Reyuier),  le  resultat  de  son  Systeme  d'honneurs  hierarchiques,  des  Privi- 
leges accordes  ä  chaque  grade  des  imniunites  qui  leur  fureiit  attribuees. 
Die  als  ßüsser  nach  Paris  kommenden  Zigeuner  (1427)  trugen  Ohrringe 
(s.  Pasquier).  L'outen  metaliique  etait  un  fil  reploye  sur  lui-meme  (Chabas). 
Teile  a  et6  la  forme  primitive  de  l'aes  rude  des  anciens  Egyptiens.  Most 
houses  of  the  Westend  of  London  have  the  horseshoe  on  the  threshold  (to 
hinder  the  power  of  witcbes  that  enter  into  the  house)  1849. 

i)  Der  von  Pater  Lucas  unter  den  Manacicas  bekehrte  Mapono  (Priester) 
wurde  von  den  erzürnten  Teufeln  ,,angefallen  und  mit  unzählbaren  Streichen 
so  wacker  abgebläut,  dass  er  am  ganzen  Leibe  zerschlagen  und  verwundet, 
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(Priester)  verlangt,  dieselben  vorher,  von  ihrem  Schmutz  zu  reinigen 
(s.  Cavallero).  Obeilin  (Pfarrer  von  Steinthal)  unterschied  als  höchste 
der  Mansionen  das  neue  Jerusalem,  darunter  den  Berg  Zion,  dann 
das  Paradies  oder  Leben,  dann  das  Meer,  dann  den  Tod  oder  Tempel- 
vorhof, dann  das  Thal  Kideon  oder  die  Hölle  und  als  siebente  das 
Thal  llinnon  oder  den  Feuerofen  (als  Aufenthaltsörter  der  Seelen). 
Die  al)geschiedenen  Seelen,  welche  der  Zug  nach  Unten')  in  dem 
unseligen  qualvollen  Schweben  zwischen  Hölle  und  Tod  hält,  haben 


elend  genug  aussah"  (in  Köln  versahen  die  Heiligen  dies  Amt  an  Ungläu- 
bigen). Die  Völker  ;im  Amnzonenstrom  tragen  die  Götter  in  einem  Futteral, 
oder  lasseu  sie  beiseits  stehen,  bis  sie  ihrer  nöthig  haben,  wie  sie  im  Kriege 
einen  Götzen  auf  das  Vordertheil  des  Canoe  steilen  (Acuha).  Dem  Mond 
gaben  die  Chiquitos  den  Titul  einer  Mutter  (nach  Hieronymus  de  Heran). 
Bei  Finsternissen  schlössen  sie  unter  Geschrei  Pl'eile  ab,  um  ihn  gegen  den 
blutig  beissenden  Hund  zu  schützen  Die  Hottentotten  (die  den  Teufel 
Tuequa  fürchten  neben  dem  nicht  verehrten  Gott  Gounja)  tragen  (um  vor 
Zaubereien  gesichert  zu  sein)  ein  gebranntes  Hölzchen  (Soje)  am  Halse 
(Hövingh)  1714.  Statt  der  Musik  singen  die  (tanzenden)  Hottentotten  das 
gewöhnliche  Hot  tott  tott  und  dieses  ohne  Aufhören,  woher  sie  auch  den 
Namen  sollen  bekommen  haben  (Bövingh)  1714.  The  New-Zealand  natives 
tiiink,  that  the  inhabitants  of  Reinga  (Hades)  feed  on  human  excrements 
aud  driuk  urine  (Taylor;,  weshalb  dem  für  einen  Geist  gehaltenen  Jackson 
Urin  angeboten  wurde  [als  Freta].  Beim  Anzug  der  Missionäre  fragte 
klagend  der  in  das  Heiligthum  (der  Quiriquicas)  kommende  Teufel  (Cozariso): 
„wo  er  wol  hinziehen  würde,  wann  er  auch  aus  diesem  Tempel  fortmüsste '/ 
wo  er  wol  einen  Ott  antreffen  würde,  um  von  selbem  nicht  wieder  verjagt 
zu  werden?"  (Cavallero).  Beim  Tode  des  Praeses  Victor  (Sohn  des  Jac- 
tatus)  fiel  die  weltliche  Macht  an  seinen  Sohn,  den  einzig  noch  lebenden 
mannstämmigen  Erben  Bischof  Tello  von  Cur  (s.  Juvait),  so  dass  weltliche 
und  geistliche  Macht  in  Ilhätien  vereinigt  war.  Die  Vidioarii  (Vidivarii) 
oder  Withen  (Viden)  führen  auf  (den  Alanen-König)  Widewut  oder  Waidewut 
(der  Waideloten).  Nach  Hatantsich  war  die  Sprache  der  Geten  (oder  Dacier) 
die  slavische.  Die  Scandinavier  bezeichnen  das  litauische  Gebiet  östlich 
von  der  Weichsel  als  Gotaland.  Die  Besitzer  der  Huben  (Huber  und  ihre 
Nachkommen,  die  Hofjünger)  hatten  nur  Nutzniessungsrecht,  so  lange  sie 
die  lichenzinsen  und  Tagwen  leisteten  (Pupikofer).  Die  Tocipinambus 
lassen  sich  die  Steinäxte  von  den  (mit  rückwärts  gekehrten  Füssen  ge- 
henden) Matayus  verfertigen,  Nachbarn  der  zwerghaften  Guavazis  (im  Süden 
des  Maranon).  Wherever  the  remains  of  the  Moa  are  foundy  there  is  ge- 
uerally  a  small  heap  of  round  quartz  pebbles,  which  were  swallowed  for 
digestion  (Taylor).  Die  Traditionen  in  Neu -Seeland  .sprechen  von  dem 
menschenfressenden  Riesenvogel  Powakai. 

i)  Wie  schon  in  der  ungleich  niedern  Region  des  Traumes  bei  den 
verschiedenartigsten  Menschen  die  Bedeutung  der  Traumbilder  fast  ganz 
dieselbe  ist,  so  ist  auch  in  der  Sprache  der  Propheten  jene  Gleichartigkeit 
bemerkt  worden,  vermöge  welcher  bei  den  verschiedensten  Propheten  unter 
denselben  Bildern  immer  das  Nämliche  verstanden  wird  (s.  von  Schubert). 
Nach  Reschideddin  war  es  der  Gebrauch  der  Mongolen,  ihre  Botschaften 
in  künstlich  gereimter  Prosa  und  gewählten  Ausdrücken  zu  schicken  (s. 
Hammer).  Der  Arzt  oder  Krankheitsaussauger  (Iriabos  der  Chiquitos) 
beiragt  den  Kranken,  ob  er  etwa  das  Chibcha  -  Getränk  umgestossen  und 
ausgeschüttet,  oder  seinem  Hunde  ein  Stück  Fleisch  von  einer  Schildkröte, 
Hifsch  oder  anderem  Thier  vorgeworfen.    Befindet  er  ihn  eines  dergleichen 
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am  menschlichen  Leben  und  Treiben  ein  grosses  Interesse  (als  Neuig- 
keitskränier),  auch  das  chatoau  de  hi  röche  (bei  Beltort)  bewohnend. 
Gott  gab  einer  Henne  und  Hahn  zwei  Greegree  sie  den  Menschen  in 
bringen,  damit  die  Frau  beim  Tode  nur  dreimal,  der  Mann  viermal 
schliefe,  und  dann  wieder  erwache.')  Den  Mond  treffend,  dessen 
Frau  gestorben  war,  gaben  ihm  die  Hühner  für  Keis,  den  sie  assen, 
die  (unter  das  Kopfkissen  der  Frau  zu  legende)  Medicin  zur  Wieder- 
erweckung nach  drei  Tagen,  erhielten  aber  auf  ihr  Verlangen  die 

Lasters  schuldig,  saget  er,  dass  die  Seele  des  Thiers  die  ihr  zugefügte 
Unbild  zu  rächen  nuu  ihm  in  den  Leib  gefahren  sei  (denselben  zu  peinigen). 
Daher  liouimt  es,  dass  sie,  den  Schnieiz  zu  veringeru,  den  schmerzhaften 
Theil  aussaugen  oder  mit  dem  Streitkolben  etliche  harte  Streiche  um  den 
Kranken  herum  thiin,  die  Seele  des  Thiers  zu  erschrecken  und  in  die  Flucht 
zu  jagen  (nach  de  Area).  Dziwicji  (Göttin  des  Wildes)  zieht  durch  die 
Wälder  (nach  Lotze)  in  der  Wendischen  Lausitz.  Hobrscy  muzojo  (Rieseu- 
niänner)  in  der  Lausitz.  Nach  Nyendaal  findet  in  Benin  eine  theilweise 
Excision  der  Klitoris  Statt.  Cowwewonck  (the  soule)  is  derived  from  eowwene 
(to  sleep)  because  it  wovks  and  operates  when  the  body  sleeps.  Micha- 
chunk  is  the  soule  in  a  higher  notion ,  which  is  of  affinity,  with  a  word 
siguifying  a  looking  glass  (R.  William).  Eine  fanatische  Gesellschaft  in 
den  dreissiger  Jahren  des  XVIIL  Jahrhunderts  rief  die  süssen  religiösen 
Entzückungen  auf  eine  Art  magnetischer  Weise  durch  fortgesetztes  Kneipen 
und  Reiben  des  eigenen  Leibes  hervor,  und  jene  Entzückten  wurden  für 
Wiedergeborene  gehalten  (nach  Stilling).  Nach  den  Gesetzen  Errna's, 
Wittwe  des  Warmo  (Widewut's  Sohn),  hatten  die  Sventones  genannten 
Priester  die  Braut  zu  untersuchen,  um  etwaigen  Verdacht  ihrer  Jungfern- 
schaft zu  hindern.  Die  Egypter  verehrten  ihre  Könige  oig  nQug  ulrjd-tiuv 
ovTUQ  d^tovg  (nach  Diod  Sic.)  als  d-ti'(xg  (fvatwg.  Idolum  quod  serael  in  anno 
coUectis  frugibus  consueverunt  confingere  et  pro  Deo  colere  cui  nomen 
Kurche  imposuerunt  (Jacob.)  die  Preussen.  Von  den  Frauen  (Ty,s;ui)  des 
Zipa  war  eine  legitim.  Dem  Zipa  (bei  den  Chibchas)  folgte  nicht  der 
Sohn,  sondern  der  Sohn  der  Schwester.  Atribuian  tres  cabezas  (ä  Bochica) 
die  Chibchas,  die  Sonne  verehrend.  Die  ür- Einwohner  von  Anna-Bon, 
die  zu  den  Portugiesen  gehörten,  leben  jetzt  in  einem  einfachen  Zustande 
der  Natur  und  wissen  von  der  ganzen  Welt  Nichts  (Landers)  1830.  In 
Wowau  frägt  das  Mädchen  bei  der  Verheirathung  ihre  Grossmutter  um 
Erlaubniss,  die  allein  das  Recht  hat,  sie  wegzugeben  (lianders). 

i)  Der  den  (fastenden)  Zauberer  (Arendiouann)  Bedienende  musste  selbst 
fasten  (nach  Brebeuf)  in  Nouvelle- France,  wo  Manche  für  langes  Leben 
fasteten  (Lejeune).  To  expel  the  zar  (a  malady  exclusively  confined  to 
unmarried  women  with  the  peculiar  feature,  that  during  the  violence  of  the 
paroxysm  it  prompts  the  patient  to  Imitate  the  growl  of  the  leopard),  a 
conjurer  (as  in  the  Buda  complaintj  was  formerly  considered  indispensable, 
but  by  dint  of  perseverance,  the  medical  faculty  (of  Abyssinia)  have  at 
lenght  made  the  discovery,  that  a  sound  application  of  the  whip  is  quite  as 
potent  an  antidote  against  this  evil,  as  the  necromancer's  spell  (Stern). 
Bewusstlos  niederfallende  Mädchen  oder  Frauen  (in  Juda  oder  Whydah) 
werden  zu  den  Priestern  in  den  Tempel  gebracht,  um  drei  Monate  lang  ihren 
Körper  mit  Palmöl  zu  schmieren  (s.  Labarthe).  Für  den  Tribut  belehnten 
die  Fundj  den  Vornehmsten  der  Belou  und  dann  der  Nebtab  mit  dem 
dreispitzigen  Sammethut  als  Zeichen  der  Fürstenwürde  (s.  Munzinger). 
Die  sabäischen  Bewohner  von  Aloa  wurden  (wie  alle  Nubier)  jakobitische 
Christen  (nach  Selim).    II  existe  dans  chaque  tribu  des  individus  appeles 
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Medicin  nicht  zurück,  da  der  Mond  sie  g:ekauft  zu  haben  behauptete. 
Als  Gott  es  hörte,  verurtheilte  er  die  Hühner  von  den  Menschen  ge- 
gessen zu  werden,  und  die  Hühner  schreien  desshalb  jeden  Morgen, 
wenn  der  ]Mond  zu  Bette  gelit,  dass  sie  ihre  Greegree  zurück  haben 
wollen  (nach  Goturu's  Manuscript)  bei  den  Vey  (s.  Koelle).  An  der 
Spitze  jeder  Familie  bei  den  Grebos  oder  Krus ')  steht  ein  Patriarch, 
in  dessen  Hände  jedes  männliche  Mitglied  einen  Theil  seines  Ver- 
mögens niederlegt,  damit  daraus  Straf-,  Verlobungsgelder  und  Anderes 
für  die  Seinigen,  für  die  er  verantwortlich  ist,  bestritten  werde.  Bei 
der  Kückkehr  von  Keisen  auf  europäischen  Schiffen  ward  der  nieder- 
gelegte Gewinn  vertheilt.  Nach  Höhe  der  beigetragenen  Summe  ge- 
messt Jeder  Achtung.  Mit  jeder  Reise  werden  mehr  Frauen  gekauft. 
Das  Volk  theilt  sich  in  drei  Klassen,  der  Alten  unter  dem  Patriarchen 
und  Oberpriester  (Bodio),  denen  der  Vorsteher  der  Männer  oder 
Krieger  zur  Seite  steht,  und  dann  die  Anführer  im  Kriege,  mit  der 
Klasse  der  Jünglinge.  Das  Haus  des  Oberpriesters  ist  ein  Asyl.  Dem 
Senat  (der  Alten)  oder  Gnekbade  unter  dem  Bodio  (Hohenpriester)  und 
Worabanh  (Anführer  im  Kriege],  folgt  der  Kriegsadel  oder  Sedibo  (als 


Joyas,  qni  s'ihabillent  en  femmes,  habitent  avec  elles,  participent  ä  leurs 
travaux,  et  ont  des  droits  sur  tuutes,  ä  la  conditiou  de  se  preter  eux-memes 
au  plus  infames  debauches  (MotVas),  in  Florida  (nach  Ens)  oder  Central- 
Anievika  (nach  Oviedo)  und  die  Cudinas  bei  den  Guayrurus.  Many  (of  the 
Austvalians)  bad  very  prominent  jaws,  and  tbere  was  oue  man  (We-rahng 
by  name),  who,  but  lor  he  gift  of  speech,  might  very  well  have  passed  for 
an  orang-utang.  He  was  remarkably  hairy,  bis  arnis  appeared  of  an  un- 
common  lengbt,  in  bis  gait  he  was  not  perfectly  uprigbt  and  in  his  whole 
manner  seenied  to  have  more  of  the  brüte  and  less  of  the  human  species  about 
him,  than  any  of  his  couatrymaa  Der  Draco  volans  ist  (nach  den  Chinesen) 
von  einer  Schildliröte  geboren  (s.  Ath.  Kircher),  Faida,  inimicicia  (longo- 
bardisch),  litbiagi,  qiiaedam  nobilis  prosapia  (lithingj)  voluntarje.  Die  Are- 
euuas  mästete«  ihre  Gefangenen  zum  Frass.  In  dem  brasilianischen  Grenzort 
Marabitauas  iianuten  die  Indianer  sich  selbst  Barres,  aber  sie  mögen  Ab- 
kömmlinge der  alten  Maravitamas  sein,  die  wahrscheinlich,  gleich  den  Barres 
selbst,  eine  Abtheilung  der  Manaos  bilden  (Spruce).  Der  Tuxaua  am 
Bache  Ata  paua-pishi  (oder  Jabaaua)  durfte  (nach  Natterner)  allein  zwei 
Weiber  haben,  während  die  Horde  in  Monogamie  lebte.  Mit  der  Herbei- 
führung (Reduccäo)  der  Arecuna  (  1693)  wurden  diese  Menschenfresser 
katechisirt.  Das'gesteigerte  Kraftgefühl  beruht  auf  einer  localen  Steigerung 
der  Ernährung  und  des  Stoflwerhsels,  es  entspricht  also  einer  wirklich  ge- 
steigerten Leistungsfähigkeit  der  Muskeln  und  ihrer  Nerven  (Ranke).  The 
Pholeys  breed  cattle  and  are  very  dexterous  in  managing  them,  so  that  the 
Mundingoes  leave  theirs  to  their  caie  (1730).  Die  Mundingoes  erklärten  die 
JVlondfinsterniss  because  a  cat  had  put  her  paw  between  (1732).  Die  Bia- 
fareu  in  Bulama  wurden  von  den  Bissagoes  unterworfen  (nach  Brue).  Die 
Colonisten  (Beaver's)  kauften  die  Insel  Bulama  von  den  beiden  Bejugah- 
Königen  in  Canabac,  sowie  von  den  Papell  und  Biafaren  (1793). 

i)  Grund  und  Boden  sind  Gemeingut,  werden  aber  zu  erblicher  Nutz- 
niessung  übergeben  an  der  Körnerküste  (der  Cardamomen  oder  Paradies- 
Körner).  Auf  falsche  Anklagen  fällt  die  Strafe  des  Verbrechens.  Die 
Guten  werden  mit  den  Vorfahren  im  Himmel  vereinigt.    In  Sestre  stirbt 
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Männer),  dnrch  Klihc  eingekauft,  unter  dem  Ibadio  und  Tibawah.  Die 
.Jlinglingc  sind  die  Kedibo  (als  Knappen).  Die  Deyabo ')  oder  Aerztc 
legen  in  ernsten  Fällen  als  Biirgscliaf't  bei  der  Familie  des  Kranken 
das  ilini  bei  der  Weihe  abgeschorene  Haar  nieder,  ohne  das  er 
keinen  Erfolg  haben  könnte.  Nach  der  Medicin  werden  die  Geister 
consultirt.  Der  Hodio  (mit  Eisenring  am  Knöchel)  ist  für  gutes  Wetter 
und  Handelschiffe  verantwortlich  (bei  dauerndem  Missgeschick  abge- 
setzt). Jeder  trägt  seinen  Stuhl  zum  Palaver,  wo  der  S|)recher  mit  8tab 
in  der  Mitte  steht  und  die  lierathung  gemeinsam.  Wenn  der  Todte  das 
Dorf  nicht  verlassen  will,  indem  der  Sarg  auf  den  Trägern  zu  schaukeln 
beginnt,  so  nähert  sich  das  Haupt  der  Familie,  und  verspricht  klagend, 
dass  auch  im  Grab  für  ihn  gesorgt  werden  soll.  Stossen  die  Träger 
an  ein  Haus,  so  wohnt  darin  die  zaubernde  Ursache  des  Todes.  In 
der  Hütte  auf  dem  Grabe  ward  ein  Wasserkrug,  Matte,  Spiegel  u.  s.  w. 
niedergelegt.  Die  Frauen  versammeln  sich  Morgens  und  Abends  zum 
beweinen  (für  einen  Monat).  Wer  in  Nowgorod  (in  den  Quartieren 
von  Starosten  verwaltet)  einmal  (durch  Wahl)  Possadnik  oder  Stepennyi 
Possadnik  (Beamter  und  Priester)  gewesen  war.  liiess  lebelang  Starchji 
(Possadnik).  Die  Bojaren  oder  Kämpfer  (ßoi  oder  Kampf)  bildeten 
den  Rath')  des  Fürsten.    Das  Volk  zerfiel  in  Männer  (Mushi)  oder 


die  Hausfrau  mit  dem  Manne.  Die  Kvu  opfern  Kriegsgefangene  dem 
Fetischbaum  (Report).  Der  (irossteufel  der  Höhlen  heisst  Suffiu  (Etwas). 
Vor  Eintritt  in  die  Geisterstadt  (Kwiga  Oran)  verweilt  die  Seele  im 
Zwischenzustand  (Menu  oder  Menuke). 

1)  Der  Kandidat  der  Deyabo  muss  zwei  Jahre  seinen  Lehrer  begleiten, 
ungewaschen  und  unrasii  t,  bis  er  dann  geschoren  wird,  und  einen  unter  Töpfen 
verborgenen  Hühnerkopf  als  Probe  der  Geschicklichkeit  auffinden  muss.  Mit 
der  Atfentasche,  als  Diplom  ist  er  zur  Verfertiguug  von  Fetischen  berechtigt. 
Gemeinsames  Werk  (Strassenreiniguug,  Brückenbau)  durch  alle  Stadtbewohner. 
Gott  hiess  Nyiswa  oder  Geyi  (Macher).  Der  Sohn  Gottes  heisst  Greh  bei  den 
Grebos  (Sankombum  bei  dem  Amina-Vofk).  Die  Kru  bauen  Reis  und  Cassave. 
Die  Feldarl)eit  ist  Sache  der  Weiber,  während  die  Männer  Häuser  baiien, 
Schifffahrt  und  Handel  treibend.  Bei  den  Kru  gehören  Heerden  zum  Reich- 
thum, während  sonst  (ausser  bei  den  Fulahs)  das  Vieh  vernachlässigt  wird. 
Nach  Wilson  besteht  die  Sprache  der  Grebo  grösstentheils  aus  einsilbigen 
Worten.  Die  Krus  bauen  viereckige  Häuser  auf  Pfählen  und  scheiden  die 
Zimmer  durch  Bambuswände  mit  europäischen  Möbeln  (aber  ein  Holzklotz,  als 
Kissen).  Die  Kru  (geübte  Schiffer)  verdingen  sich  auf  europäische  Handels- 
schiffe. Nur  die  zuerst  geheirathete  Frau  isst  mit  dem  Manne.  Für  eine 
Frau  werden  3  Kühe  und  1  Schaaf  bezahlt  (als  Kind  durch  I'erleosclmur 
gekennzeichnet).  Wenn  die  Frau  entläuft  muss  die  Familie  den  doppelten 
Preis  zahlen.  Diebe  tauchen  die  Hand  in  siedendes  Palmöl.  If  the  corpse 
answers  in  the  affirmative  to  any  of  the  questions  (about  witchcraft),  it  is 
signified  by  forcibly  impelling  the  bearers  several  paces  forward,  by  a 
power  which  they  say  they  are  unable  to  resist,  if  on  the  contrary,  it  is 
signified  by  a  rolling  mofion  (s.  Matthews)  ou  the  Sierra  Leone  river  (1788). 

2)  Die  (durch  den  Samting  oder  Reichstag)  beschränkten  Konunge 
(Konr  oder  Edle)  heischten  über  die  Jarle,  denen  die  Herse  untergeben 
waren  im  freien  Volk  der  Bönde  (mit  TröU  oder  Sklaven)  bei  den  Nor- 
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freie  Leute  und  Ljudi  oder  (abliänjiige)  Leute  (neben  den  Raby  oder 
Knechten).  Aus  den  j-efangeneu  Staniniesg-enossen  bildete  sich  der 
Stand  der  Ssnierden  (Gemeine  oder  schwarze  Leute).  Ognitsch- 
tschanin  ( Heerdbesitzer  oder  Kauchfangbesitzer)  hiess  jeder  Bürger 
oder  Meschtschanin  (s.  Bulgarin).    Der  slavische  Shupan  ')  erhielt  bei 


mannen.  Die  Wärin^en  oder  Waräger  heissen  Foederati  von  wara  (pactum) 
JVara  oder  Kreis  bei  den  Iraniern].  Die  politischen  Einrichtungen  und  die 
bürgerlichen  Gesetze  sind  die  kräftigsten  Mittel  der  Erziehung,  der  Bildung 
und  Missbildiuig  der  Völker  (Röder).  Mohjimed  belehnte  Hamza  ben  el- 
NoniMu  mit  einem  Stück  Land  zu  Wadli-Cor;i,  so  laug  als  er  mit  seinem 
J'l'evde  rennen,  und  so  breit,  als  er  mit  seiner  Schleuder  werfen  könne 
(Wüstenfeld).  The  king,  the  priests  and  the  soldiers  were  the  ouly  land- 
holders  in  Egypt  (under  Ptolemy  Neus  Dionysus),  while  the  hevdsmen, 
husbandmen  and  handcraftsmeu  were  thought  of  lower  caste  (Sharpe). 
Paniiii's  Vorfahren  waren  im  Lande  Gandhara  einheimisch,  dessen  Bewohner 
im  Heere  des  Darius  und  des  Xerxes  gegen  Griechenland  folgten,  wo  Inder 
in  der  Schiacht  bei  Pl;itaea  kämpften  (s.  Westeigaavd).  Das  Wehrgeld 
(Pogolowschtschina)  wurde  bei  dun  Slaven  den  Verwandten  des  Ermordeten 
(das  wilde  Wehrgeld  vom  Gau)  bezahlt  und  nach  der  Prawda  Russkaja 
fiel  ein  Theil  an  den  J'ürsten  (s.  Bulgariu).  Segun  indagaciones  del  P. 
Espinosa,  algunos  ahos  antes  de  pensarse  en  conquistar  las  Canarias  be- 
nachrichtigten die  Hirten  (auf  Nivaria)  den  Mencey  (Acaymo)  von  dem  Funde 
des  Muttergottesbildes  (Diaz  Nuhez).  Uri-taata  (Hunde-Mensch)  bedeutet 
Affe  (auf  Tahiti).  Fanuni  daemonis  Virginis  (der  Göttin  Dewy  oder  Jung- 
frau (iu  Chersonnesus),  Die  Sunniten  unterscheiden  als  Secten  (Mezheb) 
die  Hanifei,  Schafei,  Maleki  und  Hambali.  De  sanguine  ejus  processisse 
deos  unter  den  Slaven  von  Bog  (nach  Helmold).  Au  commencement  il 
n'y  avait  ni  terre  ni  ciel,  mais  seulement  l'abime  sans  fond  de  Ginnungagap. 
Aus  dem  unermesslichen  Räume  (Chagossun  Agier  im  Mongolischen)  ent- 
stand durch  kreisende  Bewegung  Alles,  was  da  ist  und  sein  wird,  die  Welt 
der  Körper  und  geistigen  Wesen,  der  belebten  und  unbelebten,  (s.  Zwick)  mit 
Buddha  oder  Burchan  an  der  Spitze  der  geistigen  Wesen.  The  fire  called 
Tiu-Egin  (fire  of  neeessity)  is  used  as  an  antidote  against  the  Plague  or 
Murrain  in  cattle  (iu  the  island  of  Lewis).  Die  Hölle  (hyanuaba  im  Man- 
dingoe)  heisst  (im  Seracolet)  guianap  [Gehenne  und  im  Scandinavien].  Die 
Lukomorjes  (im  hohen  Norden)  bandelten  mit  den  Slaven,  wenn  sie  aus  dem 
Winterschlaf  erwachten.  Das  Ungeheuer  Tschudo-judo  kam  von  den  Finnen 
zu  den  Slaven.  Tschur  gilt  bei  den  Slaven  als  magisches  Wort  gegen 
Dämone  (s.  Bulgarin),  wie  den  Mogolen. 

i)  Der  neue  Jaga  (von  Cassange),  der  nach  Beseitigung  des  alten  ge- 
wählt war,  wurde  von  den  Adeligen  gleich  einem  Verbrecher  aus  seiner 
Wohnung  hervorgeholt  (Valdez).  Nach  der  Putzkellersecte  im  Lande  Bart 
(1660)  sollte  nach  dem  jüngsten  Tage  der  Teufel  mit  seinen  Gläubigen 
wieder  in  den  Himmel  kommen,  um  dort  so  lange  als  Christus  zu  regieren 
(s.  Kanzow).  König  Nidung  Hess  durch  Wiland  den  vergessenen  Sieger- 
stein holen,  indem  die  Könige  damals  Steine  (mit  der  Kraft,  Sieg  zu  geben) 
bei  sich  trugen.  Auf  Lewis  werden  die  Browny  befragt,  indem  neben  den 
in  eine  Haut  gehüllten  J^ropheten  eine  gespiesste  Katze  gebraten  wird. 
Indem  Witäs  (Held,  Recke)  von  Wiking  abstammt,  bedeutet  Witäshestwo 
also  Wikingsfahrt  (s.  Bulgarin).  Gezählt  wurde  die  Sippe  gewöhnlich  nach 
Gliedern  oder  Gelenken,  vom  Haupt  durch  Hals,  Schulter  und  Arm,  Ellen- 
bogen, Hand,  erstes,  zweites  und  drittes  Glied  des  Mittelfingers  bis  zum 
Nagel  in  sieben  Gliedern,  doch  findet  sich  aussergesetzlich  auch  das  neunte 
und  elfte  Glied  (Deecke).    An  die  Stelle  des  Geheges,  wo  der  Bauer  (auf 
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Antritt  seiner  Würde  einen  Backenstreich  (s.  Bulgarin).  Der  Vattcr') 
in  lum^crsuüt  mag  er  den  sun  vcrl^aufen  und  sunst  nit.  Die  niucter 
mag  di-n  sun  nit  verkaufen,  sie  leid  Lunger  oder  nicht  (Geisler  von 
Kaisersperg)  XV.  Jahrhundert.  —  Wie  immer  der  Mensch  geschaffen 
sein  mochte,  ob  gut  oder  böse,  zum  Bewusstscin  gelangt  er  stets  in 

den  Faruer)  will,  dass  eine  Heerde  Sfliafe  gciioii  iiud  weiden  soll,  setzet 
er  einige  junge  Liiinnier  hin,  wclclie  ;dso  ein  ganzes  Jahr  gehütet  werden, 
dass  sie  nicht  weiter  kommen  könncu,  als  auf  diesem  zur  Weide  auser- 
sehenen Platz.  Wenn  diese  Liiminer  nun  dergestalt  an  diesen  Ort  gewohnt 
sind,  so  bleiben  sie  allezeit  da  und  gewöhnen  ihre  Jungen,  so  sie  zeugen, 
dass  sie  an  eben  diesem  Orte  bleiben,  so  lange  noch  ein  iStüek  von  selbiger 
Heerde  übrig  ist  (s.  Debes).  Die  Lehre  von  dem  allgemeinen  Eiufluss  des 
Bodens  und  der  Klimate  auf  intelicetuelle  Aulagen  und  die  Gesittung  der 
Menschheit  blieb  der  alexandrinisclien  Schule  des  Amuionius  Sakk.ns  eigeu- 
thümlich,  besonders  dem  Longinns  (s.  Steinwald).  Während  der  Miocen- 
Epoche  war  Grönland,  Spitzbergen  nnd  das  polare  Amerika  von  Wäldern 
bedeckt,  deren  Bäume  denen  jetzt  in  Oestreich,  Amerika  und  Asien  exi- 
stirenden  gleichen.  Tons  les  cafes  americains  sont  les  desrendants  d'nn  pied 
unique  et  cependant  tout  epirier  ou  tout  amateur  distingue  parfaitement 
leurs  diverses  provenances  ( Quatrefages).  Les  caracteres  doivent  etie 
pes6s  et  non  comptes  (Jussieu).  Buffbn  erklärt  das  Gein'e  durrh  eine  An- 
lage zur  Geduld  (l'aptitude  ä  la  patience).  „Die  freie  Entwickelung  von 
innen  heraus"  stellt  Diesterweg  als  Prineip  der  modernen  Schule  auf,  „Erre- 
gung der  menschlichen  Anlagen  uud  deren  naturgemäss  harmonische  Ent- 
wickelung" (s.  Kellner).  Kupe  (of  Hawaiki)  discovered  iN'ew- Zealand  or 
Aotea  toa.  „  Mit  einem  Dorn  stechen  die  Tarahumanen  ihren  Töchtern  au 
der  Stirn  gepünkelte  Srhlängelcin ,  über  die  Lippen  eine  Leiter  und  auf 
beiden  Wangen  ein  Rädleiu  mit  abwärtigen  Streifen  (mit  Kohlenstaub  ein- 
gestreut). Dies  marht  ihnen  ein  greuliches  Ansehen"  (Steffel)  [Khyen].  Dass 
die  Sünde,  (sundar)  deren  Wesen  Sonderung  zunächst  des  Menschen  von 
Gott  ist,  auch  die  bewirkende  Ursache  der  Sonderung  von  Seele  und  Leib 
sei,  ist  speciell  christliche  Lehre  (K.  Hoffmann)  [Avixa].  Auf  den  Münzen 
von  Acanthus  (bei  Chalcidice)  tödtete  ein  Löwe  einen  Stier.  Cateia  (Tar- 
theia)  ut  quidam  putant,  aliquando  Tartessus  (Mela)  mit  einem  Vogel  des 
Hercules  (Mel-Kartb).  Erdmann  leitet  Saracenen  (Ssaraka  oder  Räuber)  von 
Ssirak  (Verbannter).  Die  goldene  Schildkröte,  von  einem  Pfeil  des  Man- 
guschi-Burchan in  der  Tiefe  des  Meeres  angeheftet,  trägt  das  Weltgebäude. 

i)  Der  römische  Hausvater  empfing  moigens  auf  dem  Hochsitz  (solium) 
seine  Untergebenen.  Sobald  ein  Familienglied  heirathete  und  eine  besondere 
Wirthschaft  anfing,  wurde  es  von  der  Gewalt  des  Pan's  oder  Bann's  be- 
freit, wesshalb  ein  Bräutigam  ein  Freier  (Freund)  heisst  (s.  Bulgarin). 
Bei  den  alten  Italienern  bezeichnete  Banuos  einen  König  (Span  und 
urtheilende  Wahrsager  bei  den  Normannen).  Udel  heisst  ein  bestimmter 
Theil  (Loos)  oder  Antheil,  als  Theilfürstenthum  (s.  Bulgarin).  Tunginus 
qui  post  comitem  est,  als  Tiune  des  Tuun  oder  umzäunten  Bezirks.  El 
Cocorocö  gobierna  (las  familias  de  la  raza  Bubi)  con  consejo  de  los  espri- 
mentados  y  ancianos  (Usera  y  Alarcon).  L'affranchissement  materneel 
(istilad)  s'opere  aux  premieres  couehes  d'une  esclave  dont  Teufant  a  ete 
reconuu  et  legitime  par  le  patron.  Pendant  la  vie  du  maitre,  la  condition 
de  cette  esclave  (umm'y  veled  ou  mere  de  l'enfant)  est  comme  celle  de 
Paffranchie  par  testament  (nach  den  Gesetzen  des  Islam).  Die  Kirgisen 
oder  Feld  (Kir)-  Wanderer  (gis)  zählen  bis  auf  sieben  Ahnen  (s.  Vambery). 
Bei  den  nördlichen  Germanen  hiess  der  Knecht  (Cholop  im  Slavischen) 
Kloben  (gleba).    Manittowock  (they  are  gods),  sagten  (nach  Williams)  die 
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einer  Verfassung;,  die  aus  der  wissentlicli  oder  unwissentlich  ver- 
kehrten Erziehung-  den  Fluch  der  Erbsünde  siniuliren  mochte.  Unrich- 
üge  Lehren,  oder  Missverständniss  der  richtig;  gegebenen,  tränken,  mit 
falsclien  Principien,  und  Uebcrmaass  elterlicher  Zärtlichkeit  bereitet  in 
dem  durch  Küssen  und  Kitzeln,  Herzen  und  Tändeln  erregten  Sinnen- 
reiz die  Erschütterung  der  Constition  vor,  die,  wie  Kant  bemerkt,  auf 
besonders  harte  Proben  gestellt  wird  von  15  —  20  Jahren'),  von  der 
Pubertät  bis  zum  Selbstständigwerden.  Unter  den  Naturvölkern  wächst 
der  Säugling  sich  selbst  überlassen  auf,  aber  gesünder  und  kräftiger, 
als  sein  civilisirter  Altersgenosse,  Knaben  und  Mädchen  spielen  nackt 
durcheinander,  und  wenn  hier  und  da  Ausschweifungen  vorkommen, 
so  würde  dies  in  Lallemands  Augen  weniger  schädlich  scheinen,  als 
gewaltsame  Zurückdrängung  natürlicher  Triebe.  Sobald  sich  jedoch 
die  Pubertätsperiode  deutlich  bemerkbar  macht,  wird  die  aufwachsende 
Jugend  getrennt,  und  in  dieser  anderswo  zu  sentimentalen  Emplin- 
deleien  führenden  Periode  einem  harten  Cursus  von  Entbehrungen 
unterworfen,  mit  deren  Beendigung  der  Eintritt  in  den  Ehestand  die 
gesetzliche  Vereinigung  der  Geschlechter  gewährt,  wie  sie  die  Natur 
dem  Menschen  nicht  unter  den  Grenzen  einer  Brunstzeit  vorgeschrieben 
hat,  sondern  nach  vernünftiger  Regelung. 

In  den  einfachen  Gesellschaftsverhätnissen,  wo,  wie  bei  den  Kru, 
sich  die  Stände  nach  den  Altersklassen  gliedern,  bildet  das  Schlagen 
des  Knappen  zum  Ritter  die  Ceremonie  der  Jüuglingsweihe  bei  der 

Indianer  von  den  sie  durch  Pflügen  und  Lesen  überraschenden  Engländern. 
The  natives  of  New-Enghmd  have  a  tradition  that  to  the  Southwest  (Sow- 
wauiu)  the  gods  chiefly  dwell  (R.  Williams).  Froni  Kautantowwut  (to 
whose  house  all  souls  go)  carae  the  corn  beanes  (164.3).  Unas  naciones 
(en  la  provincia  de  Cuinana)  tienen  al  Sapo  por  Dios  6  tSefior  de  las  aguas, 
y  por  eso  son  tan  compasivos  eon  ellos,  que  rezelan  nmcho  el  niatarlos, 
aun  cuando  son  mandados,  y  se  ha  esperinientado  teneiios  eon  cautela  de- 
bajo  de  una  olla  y  azatorlos  eon  varillas,  cuando  hai  escazez  y  falta  de 
Iluvias  (Caulin).  Der  Sultan  von  Constautinopei  (Rum)  wird  als  Religions- 
chef oder  Chalif  betrachtet.  Der  Chan  von  Cliiwa  hat  den  Rang  eines  Mund- 
schenk, der  ICmir  von  Bochara  den  eines  Reis  (Religionsaufscbers),  der  Chan 
von  Chokaud  den  eines  Stallknechts  (s.  Vambery).  Nulluni  nomen  univoce 
de  Deo  et  creaturis  praedicatur  (St.  Thomas).  Cuando  los  Palenques 
salen  a  alguna  cazeria  de  venados,  conejos  o  otros  animales  monteses,  se 
previenen  de  unos  coquitos,  en  que  llevan  las  esencias  de  ciertas  raizes  y 
yerbas,  ä  quien  llaman  Parikcbayepue ,  con  lo  cual  se  pintan  el  rostro  al 
entrar  en  el  monte,  por  la  vana  conli;inza  que  tienen,  en  que  asi  han  de 
ser  venturosos  en  la  caza,  y  lo  misino  hacen  para  teuer  fortuna  en  la  pesca, 
llevando  cicrtos  pullones  negros,  que  cria  un  escarabajo,  y  otros  muchos 
huesillos,  que  se  cuclgan  para  cojer  de  aquellos  pezes  6  animalejos  leptiles 
que  buscan  (s.  Caulin).  Sollte  ein  nicht  essbares  Thier  getödtet  werden, 
so  wird  es  Krankheit  verursachen  (in  Cuniana).  Slavi  cum  morte  omnia 
finire  putant  (Ditmar).  Die  Mosquitos  machen  sich  durch  sonderbare  ße- 
malung  dem  Teufel  unkenntlich  (s.  Levy). 

i)  Womit  füllt  der  Jüngling  diesen  Zeitraum  einer  abgenöthigten  und 
unnatürlichen  Enthaltsamkeit  aus?    Kaum  anders  als  mit  Lastern!  (Kaut), 
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Pubertät,  und  der  mit  Anlcgunj?  der  Tofta  unter  die  Männer  Aufzu- 
iieluncndc  niuss  vorher  in  Ableitung-  der  Standluiftigkeitspr()l)(!  unter 
den  Prüfungen  sich  dieser  Ehre  würdig  bewiesen  haben.  Das  harte 
Leben,  dem  die  Knaben  zu  solcher  Zt-it  unterworfen  werden,  dient 
zugleich  dazu,  die  geschlechtlichen  Keizungen,  die  bei  ihrem  allmäh- 
lichen Erwachen  leicht  durch  frühzeitige  Heizung  auf  schwächende 
Irrwege  geleitet  werden  und  in  civilisirter  Weichlichkeit  niaiich'  edle 
Natur  zu  Grunde  gerichtet  haben,  zu  bändigen  und  niederzulialten, 
bis  sie  durch  diese  Zügelung  gekräftigt,  mit  Eintritt  in  den  Ehestand 
(der  jene  Vorbereitungszeit  besc'hliesst)  in  volle  Thätigkeit  gesetzt 
werden  mögen.  Der  Knabe  niuss  zugleich  (während  jener  Kegenera- 
tionsperiode  der  Pubertäts-Entvvickelung)  vom  Jünglinge  zum  Manne 
umgeboreu  werden,  und  unter  dem  Vergessen  kindischen  Wesens  und 
der  Sjjiele  der  Kindheit  eine  neue  Natur  anzielien  für  den  jetzt  an 
den  Faniilienbegründcr  herantretenden  Ernst  des  Lebens. 

Bei  den  Wyandots  erscheint  der  Geist  des  durch  die  Schlauheit  des 
Guten  mit  einem  Büffelhorn  erschlagenen  Bruders  (den  die  Mutter ')  mehr 
liebte)  in  der  folgenden  Nacht,  sprechend:  „Ich  gehe  nach  dem  Nord- 
westen (dem  Todtenlande)  und  komme  nie  wieder,  und  alle,  die  mir  fol- 
gen, werden  in  demselben  Zustande  sein.  Sie  werden  nie  wiederkehren 
und  der  Tod  wird  sie  für  inmier  festlialten."  Dieses  Band  ')  (den  Zug 
des  Ersten  Menschen  zu  sich  hin)  zu  durchschneiden,  den  Menschen 
von  dem  Niedergang  in  dunkle  Unterwelt  zu  retten  und  für  ein  hohes 
Leben  in  der  Weihe  zu  verklären,  bedarf  es  nun  der  wunderthätigen 
Mysterien,  die  von  der  lichten  oder  guten  Seite  geschenkt  werden, 
aber  dennoch  gegenüber  der  realen  Wirklichkeit  des  Irdischen  als 
gaukelndes  Blendwerk  erscheinen,  wie  Buddha  selbst  in  Vishnu's  Ava- 
turen  die  Lüge  predigt,  während  er  dann  in  seiner  wahren  Wesenheit 
gefasst,  der  Maya  des  vergänglich  Körperlichen  gegenüber,  die  Nich- 
tigkeit des  Nirvana  ins  eigentlich  Wirkliche  verwandelt.  —  Nach  den 
Leni  Lenape  hatte  der  Grosse  Geist  den  Bruder  des  ersten  Menschen 
Nanabuscho  getödtet,  und  würde  von  diesem,  der  sich  gegen  ihn 
empörte,  fast  überwunden  sein,  wenn  er  ihm  nicht  die  Metai  (Zauber- 
mediciu)  zur  Versöhnung  geschenkt  (s.  Audree).  Nach  den  Mandan 
tödtet  Nuniank-Machana  (der  erste  Mensch)  den  durch  die  Verführung 


1)  Das  Weibliche  neigt  sich  dem  irdisch  Körperlichen  zu,  also  der 
dunklen  oder  bösen  Seite,  der  auch  Torugarnsuks  Grossniuttev  oder  Frau 
Grossmutter  Ata-entsik  (im  Lande  der  Vorzeiten  oder  Ekenuauue)  auge- 
hören, sowie  Maui's  Urahuin.  Den  Tod  brachte  das  Weib  in  die  Welt 
(bei  den  Grönländern)  sagend:  „Lass  diese  sterben,  damit  die  Nachfolger 
Platz  haben"  (Cranz),  als  das  fruchtbar  gebärende  Priucip. 

2)  Seit  Nurunduri  (der  erste  Mensch  und  Gott)  sein  Kind  zuerst  an 
einer  Schnur  zu  sich  herabholte,  werden  durch  diese  Schnur  noch  fort- 
während die  Todten  zu  Nurunduri  hiuübergelührt  (in  Australien). 
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seines  bösen  Gegners  (Oclikih-Haddah)  von  der  Jungfrau  geborenen 
Sohn  (Catliu).  „Was  für  ein  Wort  Gott  Inkosi  enkulu  (oder  der  grosse 
Herr)  oder  Umfo  omkulu  (der  grosse  Mann)  den  Menschen  zurück- 
gelassen'), als  er  von  ihnen  geschieden?"  fragt  der  alte  Umpakati 
der  Katfer,  als  Döhne  das  Gespräch  auf  göttliche  Dinge  lenkte,  indem 
„er  nur  diesen  einzigen  dunklen  Begriff  von  seinen  Eltern  geerbt 
hatte."  Von  den  Söhnen  (Nahinekgane  und  Tuballischine)  der  Urfrau 
Istanaletsche  war  der  jüngere  der  Sohn  des  Blitzes,  und  er  erlegte 
mit  seinen  Pfeilen  die  Schlange'),  die  seiner  Mutter  nachstellte  und  sie 
zu  verschlingen  gedroht,  wenn  sie  ihr  nicht  diesen  Sohn  zum  Frass 
gäbe.  Als  Tuballaschine  seinen  Bruder  Nahinekgane  angegriffen, 
steigt  dieser  mit  seiner  Mutter  zum  Himmel  hinauf,  obwohl  der  Kampf 
zwischen  den  Brüdern  fortdauert  (nach  den  Apaches).  ihre  (unver- 
ständlichen'))  Lieder  lernen  die  Kusas  von  den  Mathimba  (Tambuckis), 

')  Dem  Baldr,  als  er  zum  Jammer  der  ganzen  Natur  in  die  Unterwelt 
hiuab  muss,  wird  ein  geheiniuissvolles  Wort  (der  Auferstehung)  ins  Ohr 
geraunt,  und  der  Ring  Draupuir,  das  Symbol  der  Unsterblichkeit  und  des 
Lebens,  wird  von  ihm  zum  Trost  an  Odiu  zurückgeschickt,  und  Baldr  selbst, 
heisst  es,  werde  eiust  „am  Ende  der  Welt  wiederkehren"  oder  wieder  auf- 
erstehen. Osiris,  Adonis,  Proserpina  u.  s.  w.  erhielten  alle  in  der  Unter- 
welt die  Verheissung,  dass  sie  wiederkehren  und  wenigstens  nicht  immer 
dem  Reiche  des  Todes  verbleiben  sollen.  Dies  an  den  Tod  des  ersten 
Menschensohnes  geknüpfte  geheimnissvoUe  Wort  der  Wiederauferstehuug 
veranlasste  bei  den  Heiden  die  Mysterienform  (wie  bei  Osiris  und  Ceres- 
Proserpina),  in  welcher  der  Tod  und  die  Wiederkehr  sceuisch  gefeiert 
wurden.  Als  Bild  der  Auferstehung  galt  das  Samenkorn  (auch  Paulus  ge- 
braucht es)  und  ausserdem  das  Geheimniss  der  Zeugung  in  der  Ehe 
(Lükeu).    Statt  des  getödteten  Abel  schenkte  Gott  Seth  der  trauernden  Eva. 

2)  Die  Schlange  (wie  bei  den  Caraibeu,  Aegyptern  u.  s.  w.)  bietet  in 
ihrem  Häutungsprocess  ein  Symbol  des  Fortlebens,  sonst  der  Hase,  die 
Eidechse,  auch  die  Hühner,  wesshalb  die  Mädehenweihe  bei  den  Quoja  mit 
dem  Sandi-Late  oder  Hühnerbunde  begann.  Auf  gleichem  Boden  sind  dess- 
halb  bei  den  Yey  die  Hühner  die,  sonst  von  anderen  Thieren  repräsentirten, 
Träger  jener  durch  Missverständniss  annuUirten  Unsterblichkeitsbotschaft, 
die  sich  bei  Hottentotten,  Kaö'ern,  Grönländern  u.  s.  w.  wieder  findet. 

3)  Les  chants  daus  lesquels  l'histoire  (des  Indiens  de  la  Californie) 
se  couserve,  sont  rediges  dans  une  laugue  dont  les  chefs  et  les  sorciers 
seul  ont  rinteliigence  et  qui  n'a  pas  le  moindre  rapport  avec  le  dialecte 
en  usage  dans  le  reste  de  la  tribu.  La  signification  de  leurs  jeux  et  de 
certaines  danses  n'est  egalement  counue  que  d'un  petit  nombre  d'adeptes 
(Molras).  Amongst  the  Mandingoes  there  is  a  cant-language  entirely 
unknown  to  the  women,  being  only  spoken  by  the  men,  seldom  used  by 
them  in  any  other  discurse  than  counterfying  the  bugbear,  called  Mumbo 
Yumbo,  which  is  what  keeps  the  women  in  awe  (F.  Moore).  It  is  dressed 
in  a  long  coat  made  of  the  bark  of  trees,  with  a  tult  of  fine  straw  on  the 
top  of  it  (This  thing  the  people  swear  by).  Der  Eintretende  (über  16  Jahr) 
muss  schwören,  das  Geheimniss  keinem  Weibe  zu  verrathen,  und  der  König 
von  Jagra,  der  es  seiner  Frau  mittheilte,  wurde  (1723  p.  d.)  vom  Mumbo 
Yumbo  (Jumbo  Moosa)  getödtet.  Le  pere  Boscana  rapporte  qu'un  cacique 
(en. Californie)  trouvant  ses  Indiens  trop  nombreux  pour  le  territoire  qu'il 

ccupait,  partagea  sa  tribu  en  deux  parties.    11  röserva  le  commandement 
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die  sie  selbst  erst  lernten  von  Vögeln  mit  Monsclienköpfen,  die  sie 
Naciits  in  ilireni  Lande  behiuscliten  ( Lielitenstein)  ISOC.  Naclidein 
der  iJrnder  den  Himmel,  die  Schwester  die  Erde  in  der  Dunkelheit 
gebildet,  brachte  Jener  dieser  das  Licht,  um  ihr  beizuwohnen,  und 
nach  allerlei  Steinen  (besonders  den  zum  Feueranscblagen  benutzten) 
wurde  das  Weseri  Oiot  geboren,  das  viele  Geschöpfe  zeugte  (in  Cali- 
fornien')).  Die  ihn  vergiftenden  Nachkommen  sahen  bei  der  Leichen- 
bestattung einen  Schatten  in  der  Luft  schweben,  der  auf  Fragen,  ob 
er  Oiot  sei,  dies  verneinte,  als  der  mächtige  Schöi)fer  Chinigciiinig 
von  Oben,  der  aus  Lehm  den  jetzigem  Menschen  (in  den  Indianern) 


de  l'une,  et  confia  l'autre  ä  sc  fille,  en  lui  ordonuant  d'allcr  cbercher  des 
terres  plus  ä  Test.  Avant  de  se  s6p:ner  la  tribu  nouvelle  composa  une 
langue  entic'remeut  distincte  de  celle  de  la  tribu  doiit  jusqu'alors  eile  avait 
fait  partie  (Dufiot  de  Mofras).  Should  tvvo  tiibes  at  war  altur  the  message 
(of  the  ruler  of  a  neigbbouriug  stnte,  to  \vhoin  they  have  applied  as  lue- 
diator)  prove  refractory  (coutiiiuing  to  destroy  each  other  and  tu  dcpopulate 
the  coHiitry)  the  purrah  (in  tlic  Shevbro  country)  is  ordered  out,  and  the 
grand  fundamental  article  of  the  purrah  law  is,  that  no  blood  shall  be  shed 
while  it  is  in  force,  so  that  the  late  conteuding  parties  follow  their  several 
oecupations  without  fear  (iMatthews)  1788.  Some  h;id  their  faces  and  others 
their  breasts  marked  with  white  b;ills  or  liues,  given  to  theiu  by  the  fetiche 
(mounted  on  stilts)  as  a  eure  or  safeguard  agaiust  sorne  desease  (in  the 
t'etiche  dance)  at  Cape  Lopez  (Bfiteler).  L'enlevement  par  les  esprits  ou 
Jannaues  (faisant  entendre  un  grand  bruit,  ä  peu  pres  comme  celui  que 
font  les  marionettes)  se  pratique  ainsi:  Les  Soggonoe  ont  certaines  gens  ä 
gage  qui  vienuent  sur  le  soir  dans  le  village,  de  divers  eudroits  et  se  ren- 
deut  tous  en  tuCnne  tenips  avec  des  cris  eö'royables  datis  la  place  oü  l'on 
tient  les  criniinels,  qu'ils  enlevent  et  eraportent  dans  les  bois  sans  qu'on  en 
entende  Jamals  parier.  Pendant  cette  execution  il  est  det'endu  aux  femraes 
sous  peine  d'enlevement  de  mettre  la  tete  ä  la  fenetre  (1688).  Le  Roy 
meme,  qui  est  le  chef  de  la  societe  de  Belli,  fait  profession  d'etre  suumis 
ä.  ces  ordres  (s.  de  la  Croix).  Auf  eben  die  Weise  wird  auch  Jemand  über 
unterschiedliche  andere  Verbrechen  bei  den  Belli  beschworen,  wann  er  des 
Königs  Gebot  überträten,  als  da  ist,  dass  Niemand  einem  andern  sol  Bläht 
lassen,  dass  Keiner  des  Andern  Ijeibeigene  mag  wegführen  und  verbergen 
u.  dergl.  ra.  (Dnpper).  Einer  eines  natürlichen  Todes  Gestorbener  lieisst 
(am  Orinoko)  Amitamine,  während  sonst  die  Seele  mit  demselben  Wort,  wie 
der  Teufel  bezeichnet  wird  (Gilii).  Als  gefrässiger  Vogel  heisst  der  Teufel 
Tiirhitighi  (am  Orinoko).  Gliederreissen  wird  durch  Maravi's  Pfeile  ver- 
anlasst ((iiilii).  Die  Stämme  Vaca  mucuiie  und  Varacca  paccili  bezeichnen 
sich  als  Kinder  und  Geschwister  der  Palme  Murrica  und  des  Bären  ((iilii). 
Die  Ottoniacher  leiten  sich  von  einer  zum  Orinoko  herbeigeflogenen  Frau, 
die  ohne  Mann  schwanger  geworden. 

i)  II  est  die  dans  un  des  chants  (des  Indiens  de  la  Californic),  „que 
de  meme  que  la  lune  raeurt  et  revient  ä  la  vie,  de  nieuie  ils  renaitront 
apres  la  mort"  (Duflot  de  Mofras).  Erck  vidh  förli  von  dem  byzantinischen 
Kaiser  über  die  Lage  des  Paradieses  (Odainsakv)  unterrichtet,  gelangt  bis 
in  die  V^orhalle,  wo  er  seinen  Schutzengel  (vardhhaldsengil)  tritft.  Nach- 
dem die  Seelen  eine  Zeitlang  im  Nordschein  getonzt  und  Ball  «gespielt, 
kommen  sie  in  die  stillen  Wohnungen,  und  die  dortige  Art  der  Nnhiung 
und  Beschäftigung  ist  nicht  möglich  zu  wissen  (nach  den  Grönländern). 
Nach  Ben-nil-long  waren  die  Eingeborenen  Australiens  aus  den  Wolken 
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formte  und  auch  die  von  Oiot  stammenden  so  veränderte  (Mofras). 
Der  ovale  Tempel  Cliinigcbiuigs's  bildete  ein  Asyl.  In  Loang-o  kann 
Niemand  sterben,')  er  werde  denn  durch  die  Moquisien  umgebracht 
(1688).  Wird  Jemand  von  einem  Tiger  todt  gebissen,  so  ist  dieser 
ein  Dokkien  (Zauberer),  wenn  von  einem  Baum  erschlagen,  so  ist 
derselbe  verzaubert.  Die  Ardrer  können  (da  die  Leichen  verfaulen) 
nicht  an  ein  anderes  Leben  glauben,  ausser  für  die  im  Kriege  Ge- 
fallenen, deren  Leiber  (wie  sie  aus  Erfahrung  wissen)  keine  zwei 
Tage  in  den  Gräbern  liegen  (s.  Dapper).  In  Lovango  (wo  Gott  Sam- 
bian  Fongo  heisst)  wähnen  die  von  des  Königs  Geschlecht,  dass  die 
Seele,  wenn  Jemand  von  ihnen  7Aim  sterben  kommt,  unter  ihrem 
Gescldecht  wieder  geboren  werde."'  Andere  Seelen  nehmen  mit  dem 
Tode  ein  Ende  oder  dienen  bei  den  Hausgöttern,  sich  unter  der  Erde 
versanunelnd  (s.  Dapper).  Maui  erbat  sich  von  Mauika  alle  seine 
brennenden  Finger  nach  einander,  die  er  jedesmal  im  Wasser  er- 
löschte, für  Feuer '),  wurde  aber  zuletzt  durch  den  vom  grossen  Zehen 


oeknimiien,  und  würden  beim  Tode  dorthin  zurückkehren,  in  der  Gestalt 
kleiner  Kinder,  die  erst  auf  den  Spitzen  der  Bäume  verweilen,  ihre  Lieb- 
lingsspeise, kleine  P'ische  essend.  Die  schiffbrüchigen  Europäer  in  Port 
Stephens  wurden  von  den  Australiern  für  verstorbene  Verwandte  gehalten 
und  zu  ihren  Gräbern  geführt  (Collins).  Aus  den  (nach  Diodor)  von  Orpheus 
gebrachten  Mysterien  wurden  Tröstungen  geschöpft  (nach  Isokrates).  Die 
Eingeweihten  lebten  (nach  Sophdcles)  mit  den  Göttern,  wogegen  die  Unge- 
sühnten  im  Schlamm  der  Unterwelt  liegen  (nach  Plate).  Nach  Diodor 
brachte  Orpheus  die  Mysterien. 

1)  The  natives  of  Sofala  thiuk  that  man  was  born  to  be  immortal 
(according  to  Juliao).  The  woman  Ponga  (consulted  as  an  oracle)  is  pos- 
sessed  with  the  spirit  ot  some  departed  chief  (Boteler).  La  chasse  de  la 
mort  ist  (nach  Mofras)  ein  nächtlicher  Tanz  der  Mokelemnes  (östlich  von 
St.  Francisco),  wobei  eine  phantastische  Figur  mit  schwarzen  Federn  sich 
mit  Bogen  und  Pfeil  den  im  Kreise  aufgestellten  Indianern  naht,  und  gegen 
Einen  derselben  einen  abgeschwächten  Pfeil  abschiesst,  worauf  jener,  wie 
todt,  hinfällt,  bis  er  von  dem  Zauberer  zum  Feuer  gebracht,  um  die  Wunde 
zu  saugen  und  ihn  wieder  zu  beleben.  Man  dies  and  is  no  more  seen,  but 
the  muon  dies,  and  plunging  into  the  living  water  (Tane  Mahuta's  fountain), 
Springs  forth  again  into  life  (Taylor).  Had  not  the  Piwaka-waka  (-bird) 
laughed,  Maui  wonld  had  drank  of  the  living  streani,  and  man  would  never 
haver  died,  jetzt  aber  schloss  sich  der  Rachen  der  Nacht  (Hine-nuc-te-po), 
als  er  hineingekrochen.  Auf  dem  Wege  nach  dem  Reiche  Tharonhiaougan's 
und  (in  einer  andern  Hütte)  Ataenticic's  (der  nordamerikanischen  Indianer) 
kommen  bewillkommnende  Seelen  dem  Abgeschiedenen  entgegen,  wenn  au 
den  Ort  gelangt,  oii  le  tarabour  et  le  son  de  la  tortue  marquent  la  cadence 
des  niorts  avec  un  charme  propre  a  eulever  les  coeurs  (s.  Lafiteau). 

2)  Wänaimöinen  fand  das  Feuer  im  Hecht.  The  smith  (curing  faintness 
of  the  Spirits  in  Kilmartin)  is  famous  for  his  pedegree,  for  it  has  been  ob- 
scrved  of  a  long  time,  that  there  has  been  but  one  only  child  born  in 
the  family,  and  that  always  a  son,  and  when  he  arrived  to  man's  estate, 
the  father  died  presently  after  (s.  Martin).  Pour  etre  pretre  ou  medicin 
parmi  les  Indiens  de  Rio  de  la  Plata,  il  faut  avoir  jeüne  long-temps  et 
souveut,  il  faut  avoir  combattu  plusieurs  fois  contre  les  bOtes  sauvages, 
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angefachten  Brand  verfolgt,  so  dass  er  zum  lliinniel  fltdi,  bis  der 
grosse  Kcgeu  das  Feuer  auslöschte,  dessen  Rest  in  die  Ferner  gehen- 
den Uäunie  entfh)h  (Tayh)r).  Die  Kiinbo- Bonibas  (bei  den  Tänzen') 
des  Bomba)  trugen  Klapijcrn  in  den  Händen  (in  Loango).    Bei  den 

principalement  contre  les  tygrcs,  et  en  avoir  ete  mordu  ou  egratiiiiu';  tont 
ou  inoiiis  (Coreal).  Les  sorciers  (ea  Calit'oniic)  protendent  fstre  issus  du 
cayote  (maugeaut  de  la  chair  huuiaine).  Die  l'aje  der  Tiipis  kehren  aus 
dem  Walde  mit  Narben  aus  dem  K;iinpf  mit  Unzen  zurück  (als  geweiht). 
Ilamr  proprie  exuvias  sigiiilicat  vol  formas  auimalium,  impriiuis  avium,  (pias 
Odiui  et  soeiorum  exemplo  assumere  magi  crodebaiitur  (Kricus).  Der  aus 
Tete  eutlaufene  Skhive  gab  sich  unter  den  Nuugvvi,  als  von  dem  Geist  der 
Propheteu  Chibisa,  der  iu  den  Löwen  (Pondora  oder  Prophet)  gefahren 
war,  besesssen  aus  uud  herrschte  neben  dem  Iläuptling  Kapuchi  in  Mika- 
rouko  (s.  Rowley). 

i)  Beim  Mäunertanz  am  Cape  Lopez  erscheint  der  Waldfetisch  auf 
Stelzen.  Auf  der  Insel  Bommo  (in  Zaire)  redet  der  Teufel  aus  dem  drei 
Tage  Vermummten.  Neben  dem  Uroczysko  (heiligen  Hain),  dessen  Spuren 
sich  überall  neben  altslavischen  Dörfern  antrefiien,  fand  sich  der  Horo- 
dyschtsche  oder  befestigte  Umzäunung,  als  Zufluchts-Ort  (s.  Mickiewiez). 
Le  mystere  du  Belli-Paaro  ( chez  les  Quojas)  est  une  incorporation  dans 
l'assemblee  .des  Esprits,  qui  donne  droit  d'entrer  dans  leurs  bocages  (de  la 
Croix)  1688.  Auf  den  römischen  Grabsteinen  wird  als  Yerhängniss  beklagt, 
dass  den  Hingeraflteu  sein  Ursprung  (origo)  der  Erde  zurückgebe.  Jedes 
Haus  iu  Quoja  hatte  seineu  heiligen  Busch,  wohin  Speisen  gesetzt  und 
Klagen  vorgebracht  wurden.  Lorsque  les  iuities  rentrent  dans  leur  famille, 
ils  plantent  devant  leur  porte  uu  arbre,  ou  simplement  un  piquet,  au  bout 
duquel  ils  suspendent  uu  petit  morceau  d'etofle  (blanche).  Iis  dounent  ä  cet 
arbre  ou  pieu  (present  du  chef)  le  nom  de  Simo,  le  morceau  de  bois  devient 
leur  divinitö  tutelaire,  ils  lui  portent  un  grand  respect,  mele  de  crainto,  au 
poiut,  que  pour  empecher  quelqu'un  d'entrer  dans  uu  lieu,  il  sulfit  d'y 
planter  le  Simo.  Iis  jurent  aussi  par  lui,  ils  croient,  que  celui  qui  ferait 
un  faux  serment  s'attirerait  la  vengeauce  de  ce  demon  mysterieux,  leur 
superstitiou  est  teile,  qu'ils  apprehendeut  de  meutir  daus  la  crainte  d"avoir 
recours  ä  son  miuistere.  S'il  leur  est  du  ou  s'il  leur  a  et6  pris  quelque 
chose  qu'ils  ne  peuvent  recouvrer,  ils  adresseut  pieusement  des  prieres  a  ce 
morceau  de  bois,  lui  jettent  en  forme  de  sacrifice,  soit  du  riz,  soit  du  mel, 
soit  du  vin  palme,  et  tirent  un  coup  de  fusil  ä  son  pied  (Caillie).  Les 
chez  (sur  le  Rio  Nunez )  prend  divers  deguisemens,  tantöt  il  revet  la  ligure 
d'un  peliean,  tantöt  il  est  enveloppe  de  peaux  de  betes,  et  quelquefois 
eucore  il  ne  se  montre  que  couvert  de  la  tete  aux  pieds  de  feuilles  d'arbre 
qui  le  font  paraitre  informe.  A  plusieurs  epoques  de  l'anuee  on  admct  de 
nouveaux  inides.  Les  familles  des  differens  viliages  qui  desirent  que  leurs 
enfaus  fassent  partie  de  cette  societe,  reunisseut  les  gar^ons  de  12^14 
ans,  et  avertissent  le  Simo  (qui  se  reud  deguise  au  lieu  indique  pour  cir- 
concire  les  enfans).  Apres  la  ceremonie,  le  Simo  se  retire  dans  les  bois, 
emmenant  tous  ceux  qui  ont  subi  la  circoncision.  De  ce  moment  ils  u'out 
plus  aucuue  communication  avec  leurs  familles.  Ou  leur  fournit  eu  abon- 
dance  leurs  vivres,  ils  sont  loges  dans  de  petites  cahutes  faites  avec  de 
bronches  d'arbre  et  n'out  pour  tout  vetement  que  quelques  feuilles  de  pahnier. 
Im  Walde  angetroffen  werden  sie  (wenn  nicht  das  Passwort  kennend)  mit 
Rutheuhieben  forgejagt  (besonders  die  Frauen).  Alle  7  —  8  Tage  bringt  der 
Simo  die  vou  den  Eltern  losgekauften  (bei  einem  Fest)  zurück,  die  Anderen 
bleiben  bei  ihm  im  Walde,  kehren  (wenn  erwachsen)  zur  Erntezeit  (als 
Haushelfer)  zu  ihren  Eltern  zurück,  aber  nachher  wieder  in  den  Wald 
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festlichen  Tänzen  (Yaug-in)  der  Tarahuraanen  (ohne  Zulassung-  der 
Frauen)  finden  sich  auch  allezeit  zwei  verniuiumte')  Alte  ein,  mit 
grauen  Härten,  einen  grossen  Höcker  auf  dem  Rücken  und  einen 
Plumpsack  in  der  Hand,  die  um  die  Tänzer  herumspringen  und  etwas 
dazu  brummen,  wenn  sie  ihnen  einen  Streich  versetzen  (Steffel). 
Neben  der  Beschneidung')  haben  die  Quoja  noch  eine  andere  Gewohn- 
heit, wehihe  sie  Belli-Paaro  nennen,  und  sagen,  dass  es  ein  Tod, 
eine  Wiedergeburt  und  Einverleibung  in  die  Versammlung  der  Geister 


(Cailliö).  Les  Jfogbas  constituent  nne  tribu  trrs-importante,  non  par  leur 
vaieiir  uiilitaire,  car  les  inarabouts  ne  portent  los  armes,  que  pour  leur  d6- 
fense  persoiinelle,  raais  i)ar  leur  earactere  leligieux,  qui  les  rend  arbitres  de 
toute.s  les  conte.stations,  par  leur  aptitude  au  commerce,  par  leur  dispersion, 
qui  les  met  en  coutact  avec  les  diflcreutes  coulederatiGus,  sauf  celle  des 
Aouelimnüdes  des  euvirons  de  Timbouctou,  qui  leconnaissent  les  ßakkay 
pour  leurs  niarabouts  (Duveyrier).  Each  village  (of  the  Mangauja)  had  its 
head-man,  over  certain  districts  was  a  superior  chief,  and  over  all  the  land 
was  tbe  Kundo,  and  over  the  Rundo  was  supposed  a  spirit,  naraed  Bona, 
who  made  bis  abode  on  tbe  top  of  tbe  mouutain  Cboro.  A  woman  takeu 
frora  the  bill  was  devoted  to  the  service  of  Boua  (living  apart).  Wheu 
consulted  by  tbe  Ruudo,  she  retired  to  the  secrecy  of  her  but,  heard  from 
tbe  iiiterior  tbe  ease  rcquiring  counsel,  and  uext  morning  proiiouuced  tbe 
will  of  Bona,  appearing  in  dreams  (s.  Rowley). 

1)  Am  Fest  Koläda  (Oalendae)  wurden  im  Klein-  und  Weissrusslaud 
Masken  getragen.  Temporihus  certis,  machinae  (piaedam  ex  ligno  ad  for- 
mam  ovi  facta,  sacra  et  uiystica,  quam  foeminas  aspicere  haud  licitum,  (in- 
sculpta  ac)  figuris  diversis  ornata  et  ultimam  pcrforata  partem  ad  longam 
(pleruraqne  e  crinibus  bumanis  textam)  inserendam  cbordam  cui  uomea 
„Nluoyiunkarr''  extra  castra  in  gyrnm  vcrsata  Stridore  magno  e  percusso 
aere  faeto,  libertatem  coeuiuli  juventuti  esse  tum  concessam  omnibus  indicat 
(Eyre  in  Australien).  Ist  das  Wesen  der  echten  bimmliscben  Mystik  das 
auf  freie  Hingabe  au  Gott,  als  die  höchste  Liebe  und  auf  die  Liebe  zu 
allem  Göttlichen  und  mit  Gott  Verbundenem  sich  gründende,  heiligende 
Lelien  und  Verkehr  der  (gottvermählten)  Seele  mit  Gott,  so  besteht  die 
dämonische  Mystik  in  dem  aus  Ilass  gegen  Gott  und  aus  der  freien  Hin- 
gabe an  den  Widersacher  alles  Göttlichen  und  Guten,  an  den  Entheiliger 
und  Veiderber  hervorgehenden  Leben  und  Verkehren  unt  demselben  (K. 
HoUinann).  Juyihv  t/.(i.'kthn,  (Josephus)  der  Gott  der  ITaXiunTu'oi.  Die 
ISzeUier  in  Siebenbürgen  stammen  von  den  (während  Abwesenheit  der  Un- 
garn in  Mähren)  durch  die  Bulgaren  fortgeführten  Gefangenen  (unter  Simeon). 
The  natives  (in  the  Laekeradeevh  Avcbipelago)  live  in  low  houses,  to  enter 
which  one  must  stonp  (Wood). 

2)  From  tlie  time  of  their  circnmcisinn  to  the  timc  of  the  rains,  the 
boys  (on  the  Zamitia)  are  allowed  to  commit  what  outrages  they  please, 
without  being  called  to  arcount  for  it  (1Y32).  Funditus  usque  ad  urethram 
a  parte  infera  peiiis  (F^yre)  bei  der  australischen  Beschneidung.  In  Süd- 
Arabien  wird  die  Haut  bis  zum  Nabel  abgerissen.  The  commencement  of 
the  sowing  season  is  tbe  time  for  the  perforraauce  (of  circumcision).  From 
that  period  until  the  harvest  has  been  gathered,  the  Abnkweta  inhabit  a 
hut  by  tlieuiselves,  built  in  a  secluded  spot  (araong  the  Kafirs).  At  the 
Utyalwa-feast  they  enter  the  class  of  Amodada  (anointed  with  imbola  or 
red  (lehre)  and  are  lectured  by  the  old  men  on  their  new  daties  (Dugmore). 
Apres  la  circonrision  les  garcons  prennent  le  pantalon  (toube),  vont  ä  la 
guerre  et  sont  aptes  ä  sc  maiier  (tlecquard)  unter  den  Feulhs.  Während 
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oder  Seelen  sei  (getödtet,  gebraten  und  ganz  verändert,  dem  alten 
Leben  und  Wesen  absterbend  und  einen  neuen  Verstand  und  Wissen- 
schaft bekoninicud).  Die  8oggune  (alten  Kiiigcweilitcn )  lehren  den 
Killing-Tanz  und  Belli-dong  oder  Belli-Lobgesang  (Dapper).  Die  (den 
Cuburicena  am  Cabuny  bcnaelil)arten)  ParaviUiana ')  ertlieilen  den 
Knaben  bei  der  Beschuciduug  Namen  (nach  einem  Thier  oder  Ge- 
wächs). Nach  Leerung  der  Schaale  mit  dem  bittern  Prüf'ungstrank 
Caapi  |Cawi,  AwaJ,  wirft  sie  der  Knabe  heftig  an  die  Erde  und  flieht 
in  den  Wald,  wo  er  sich  einen  Monat  einsam  aufhält  (nur  verstohlen 
Nachts  zur  väterlichen  Hütte  kommend).  Auch  die  Mädchen  haben 
durch  Fasten  und  Schläge  eine  Prüfung  7a\  bestehen.  Bei  der  Cere- 
monie  des  Zahnausschlagens  erhielten  die  Knaben  von  den  auf  Vieren 
um  sie  laufenden  Carrahdis  die  Macht  über  Hunde,  mit  den  guten 
und  nützlichen  Eigenschaften  solcher  (in  Australien).  Für  die  Macht 
über  Känguruh  wurde  eine  aus  Gras  verfertigte  Figur  dieses  Thieres 
vor  ihnen  niedergelegt,  und,  um  die  künftige  Jagd  des  Känguruh,  als 
Beschäftigung,  zu  sjmbolisiren,  sjirangen  die  mit  Buscbschwänzen  ver- 
sehenen Carralidis  in  den  Bewegungen  der  Känguruh  um  sie  herum. 
Durch  die  Boo-roo-moo-roug  genannte  Ceremonie  wurden  die  (über 
die  Körper  hingestreckter  Männer  geführten)  Knaben,  zum  Kampfe') 

der  Heilung  i^fc  Raoclicu  und  Essen,  was  beliebt,  erlaulit.  Mädchen 
werden  bald  nach  der  Gel)urt  beschnitten,  aber  Ungläubige,  die  von  Peulh 
geheiratliet  werden,  vor  der  nochzeit. 

1)  Die  Paravilhana  begraben  die  Leichen  in  Todtennrnen  (mit  Deckel) 
in  der  Hütte  und  giessen  Getränke  auf  das  Grab  (bei  Festen).  Als  das 
gute  Wesen  (Mauri)  sich  Tiach  der  Flnth  aus  dem  Harz  eines  Baumes  ein 
Weib  bildete,  stellte  ihm  das  böse  Wesen  (Saraua  oder  IJmauari)  Wider- 
sacher entgegen  in  reissenden  und  giftigen  Thieren,  den  Matuzu  (mit  ver- 
kehrten Füssen),  den  Kiesen  Cnric|nan,  den  Zwerge  Goajazi,  den  Schwanz- 
Menschen  (Guariba-Tapnuja).  Auch  menschliche  Gestalten,  die  so  mager, 
wie  Gerippe  einhergehen,  liirchteu  die  Paravilhana,  als  Tvpiti  (die  ans  bieg- 
samem Kohr  geflochtenen  Cylinder  zum  Pressen  der  zerriebenen  Maudioca- 
Wurzel)  [Kretas].  „So  lange  wir  gesund  sind,  wollen  wir  lustig  s^jiclen 
und  singen,  wenn  krank,  können  wir  nicht  lustig  spielen  und  singen"  gielit 
Sampayo  als  Lied  der  Paravilhana  [  Aegypten  |.  Der  Komet  lieisst  Wa-taima 
(Gespenst  der  Sterne)  bei  den  Arecuna.  Zur  Pnbertäts-Zeit  werden  (in 
Barabouk)  die  Knaben  und  Mädchen  von  dem  Dorfältesten  beschnitten. 
Apres  cette  ceremonie,  les  circoncis  out  le  droit  d'aller  chercher  ä  manger 
par-tout  ailleurs  que  chez  enx,  pendant  l'espacc  de  quarante  jours,  durant 
lesquels  ils  sont  errants  dans  la  campagne,  saus  qu'il  Icnr  soit  permis  d'avoir 
ancnne  communieation  avec  les  filles,  qni  sout  errantes  de  leur  c6(c.  Pour 
parvenir  ä  empecher  cette  communieation,  quelquc  noirs  reputes  sorciers, 
qn'on  nomine  Mamayanibaux,  se  frottent  le  covps  de  tcrre  glaise,  s'enveloppeiit 
de  hranches  d'arbres  el  conrent,  an  fouet  ä  la  main,  sur  les  jcniies  tilles 
et  sur  les  jeunes  gar9ons  (Corte).  Nach  Beschueidung  der  (^uinqueh  wird 
(bei  den  Kaß'ern)  die  Heilung  in  die  fiänge  gezogen,  weil  sich  keine  Kruste 
bilden  darf  (Liechtenstein). 

2)  Die  als  mit  Taabin  (Sohn  des  Makholoque)  zusammenbeschnittenen 
Jünglinge  erhielten  als  Regiment  (Mapati)  den  Nameu  Ma-nngua  oder 
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geschickt  i;cmacht  (mit  vürgängigeu  Ceremoiiien,  zu  denen  Collins  nicht 
xngelasscn  wurden).  Wie  bei  der  Besclmeidung ')  der  Knaben  wird 
bei  den  Mädchen  zur  Zeit  der  Pubertät  der  Gebrauch  des  Ntonzane 
von  den  Kart'ern  beobachtet,  indem  sie  mehrere  Tage  in  einer  beson- 
deren Hütte  abgeschlossen  bleiben  (Molden).  Bei  der  Beschneidung') 
der  Knaben  und  Mädchen  (in  Toniboura)  ist  das  Gebot  zugefügt,  kein 


Tiger  (bei  Bniiies  Anwesenheit).  Das  Fasten  der  Knaben  (und  Mädchen) 
im  dniikelii  Haus  (in  Nord-C;uolina)  dauerte  6  —  8  Wochen.  Die  Knaben 
der  Caribcu  wurden  durch  Geisseihiebe  geprüft.  Die  vornehmen  Knaben 
der  Mexicaner  (von  10  Jahr)  wurden  durch  Priester  im  Tempel  (ascetisch) 
erzogen  (Mädchen  im  Kloster  bis  zur  Vermählung).  Die  Kinder  der 
Peruaner  (l)is  25  Jahren)  wurden  vom  Vater  erzogen,  der  für  sie  dem  Staat 
verantwortlich  blieb.  Abhärtung  gegen  Kälte  und  Ermüdung  wurde  beson- 
ders erstrebt.  Im  Iti.  Jahre  fand  die  Ohrdurchbohrung  der  Incas  bei 
Wehrhaftmachung  (nach  Fasten,  Wettlauf,  Kämpfen,  Prüfungen)  Statt.  Bei 
den  Caniacan  tragen  die  Jünglinge  einen  Holzblock  (eines  Barrigudo-Ast), 
um  ihre  Kraft  zu  zeigen  (Martins).  Previous  to  the  period  of  puberty  (the 
boy  experienciug  a  poUutio  nocturna)  all  their  good  and  evil  deeds  (during 
childhood)  were  laid  to  the  cliarge  of  their  parents,  but  after  this,  they  are 
themselves  responsible  for  their  own  actions  (Quanoon-el-Islam).  Bei  den 
Mundrucus  tanzt  der  Jünfjling  mit  Ameisen  in  hohlem  Bambus  an  den  Ar- 
men (zur  Männerweih).  Maquarri-Tanz  der  Waraus  mit  Peitschen  aus 
Seidengras  oder  Rohr.  Die  Cauixana  (Mura  und  Maraicha)  geissein  aus 
Heroismus  Knaben  der  Mauhe  durch  Bisse  der  grossen  Ameise  (Tocanguira 
oder  Cryptocerus  atratus)  gequält  (in  baumwollenen  Aermeln).  The  young 
men  of  the  Dacota  or  Sioux  tribes  must  be  able  to  bear  torture  without 
flinching  before  they  can  be  allowed  to  serve  (as  warriors).  One  trial 
cnnsists  in  dragging  a  buffalo's  head  round  the  camp  by  a  cord  thrust 
through  the  muscles  at  the  hips  (Hooper). 

i)  Die  Beschneidung  ist  erst  vor  100  Jahren,  als  sie  in  den  Zuurbergen 
wohnten,  unter  ihnen  aufgekommen,  und  nur  bis  zu  den  Tambucki  gedrun- 
gen, indem  die  Amaponda  und  die  Stämme  bis  Natal  sie  nicht  haben  (Dohne) 
1843.  Die  Beschneidung  der  Knaben  wird  von  dem  Zauberpriester  in 
einem  eingerammten  l'fahlwerk  (wie  der  Chotla  für  Berathungeu)  vollzogen, 
denen  Chapman  sich  uiclit  nähern  durfte.  Die  Mädchen  unterziehen  sich  (mit 
14  Jahren)  einer  ähnlichen  Operation.  Sie  zogen  phantastisch  aufgeputzt, 
mit  Dornpeitschen  umher,  die  Jünglinge  zu  geissein,  die  nur  nach  der  Er- 
tragung als  Männer  zugelassen  wurden.  Yura  (monstrous  snake)  is  believed 
to  be  the  author  of  circnmcision ,  who  first  taught  it  to  the  ancestors  (of 
the  tribes  at  Adelaide)  and  punishes  the  neglect  of  it.  The  dark  spots  in 
the  Milky  way  (Wodlipari  or  iaige  river)  are  thought  to  be  large  ponds  in 
the  Wodlipari  and  the  residence  of  the  monstre  Yura  (s.  Teiehelmann). 
The  Turlo  (persou  who  performs  circumcision)  pretends  to  be  unwilling 
to  perform  the  ceremony,  endeavours  to  escape,  but  is  caught  by  the  pur- 
suers,  carried  to  where  the  circumcision  shall  take  place,  is  then  laid  upon 
the  ground  and  rubbed  over  with  dust  (a  Adelaide).  After  some  time  he  is 
takcn  by  the  ears  and  raised  to  a  sitting  position,  loud  shouts  being  made 
to  recover  him  from  bis  State  of  enchantment  (s.  Teichelmann).  Die  Para- 
vilhana  benennen  (bei  der  Beschneiduno;)  nach  Thieren  oder  Pflanzen  die 
Kuaben,  die  (nach  Trinken  des  bittern  Prüfungstrankes  Coapi)  in  den  Wald 
fliehen.  Jünglinge  in  Guyana  werden  mit  dem  Schnabel  des  Tucan  blutig 
geritzt. 

•2)  The  Wiyalkinye  (youth,  who  has  gone  through  the  ceremony  of  cir- 
cumcision and  tattoowing)  must  for  some  months  keep  out  of  the  sight  of 
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Wasser  zu  bcillliren,  sondern  getränkt  zu  werden,  nur  Abends  zu 
essen,  sowie  Kuflicnscliliigc  zur  Enluldung-  des  Schmcr/cs  (liaHenel). 
Mit  Eintritt  der  l'ubcrtät  wird  das  Mädt-hcn  (Ix'i  den  Macusis)  von  den 
übrigen  Bewohnern  der  Hütte,  als  unrein,  abgesondert  und  bringt  den 
Tag  in  der  Kugelspitze  der  rauchigen  Hütte  zu,  die  Nacht  an  einem 
von  ihr  entzündeten  Feuer  (sonst  würden  üble  (Jcscliwüre  ausbrechen). 
Nach  7  Tagen  Fasten  darf  es  im  dunklen  Winkel  den  Brei  sich  be- 
reiten, und  später  wird  es  durch  den  Paje  (Piai)  durch  murmelndes 
Anblasen  entzaubert  (unter  Zerbrechen  der  gebrauchten  Gegenstände). 
Nach  der  Rückkehr  aus  dem  ersten  Bade  muss  es  sich  während  der 
Nacht  auf  einen  Stuhl  oder  Stein  stellen,  wo  es  von  der  Mutter  mit 
dünnen  Ruthen  gegeisselt ')  wird,  ohne  eine  Schraerzensklage  aus- 
stossen  zu  dürfen,  welche  die  Schlafenden  in  der  Hütte  aufvy ecken 
könnte  (da  das  für  das  künftige  Wohl  bedenklich  wäre).  Bei  der 
zweiten  Periode  der  Menstruation  wiederliolt  sich  diese  Geisselung. 
Dann  gilt  das  Mädchen  für  rein  und  wird  von  dem  Bräutigam  heim- 
geführt (s.  Martins).  Der  Paje  (bei  den  IMacusis)  wird  in  der  Jugend 
bei  einem  alten  Meister  angelelirt.  An  der  Goldküste  findet  sich  in 
jedem  Dorfe  eine  Burnamon  genannte  Hütte,  in  die  sich  alle  Weiber 
und  Mädchen  zur  Zeit  ihrer  Reinigung')  begeben  (Loyer).  Beim 
Jahresfest  in  Florida  durchlaufen  (nach  dem  Tanze)  die  Frauen  wild 
die  Wälder,  wo  sie  von  dem  Jaonas  genannten  Alten  blutig  geritzt 
werden,  und  dann  nach  dreitägigem  Fasten  zurückkehren  (s.  Thevet). 


women  and  children,  speaking  in  a  low  tone  of  voice,  tili  released  by  the 
cid  men  (among  the  l^arnkalla).  Wilya,  soul  or  spirit  (s.  Scbürmanii).  The 
great  lizard  Yura  (in  Wodli  Purri  or  the  niilky  way)  introduced  circum- 
cision  ( with  giving  the  secret  uame)  in  Australia.  The  tattoo  raarks 
are  called  Manka  in  Öouth-Australia  (Barrington).  Die  Australier  haben 
einen  besonderen  Namen  bis  znm  7.  Kind.  Anything  that  must  not  be 
Seen,  said  or  touched  is  imini  (sacred,  forbiddeu),  as  the  ceremonies  of 
bleeding,  circumeising,  tattooing  etc.  (in  regard  to  chiblreu  and  wonien) 
among  the  Parnkalla  (Schürmann).  The  small  lizard,  called  ibirri  or  (by 
the  wüinen)  wara  has  sepnrated  the  sexes  (according  to  the  Parnkalla), 
cause  of  jokes,  whenever  seen  (s.  Schürraann).  The  bird  kullari  pecks  the 
people's  head.  When  it  rains  or  a  kangaroo  or  other  auimal  escapes.  the 
natives  eniploy  a  long  string  of  imprecatious  (Kulkutu),  which  they  believe 
to  be  infallibly  efficacious.  To  the  tribe  of  Cam-mer-eay  be  longed  the 
privilege  of  exacting  a  tooth  from  the  natives  of  other  tribes  inhabiting 
the  seacost  (Collins). 

1)  In  dem  Bachus-Tempel  zu  Alea  (in  Arcadien)  wurden  au  jährlichen 
Festtagen  die  Mädchen  mit  Ruthen  gestrichen  (die  Knaben  zu  Sparta  vor 
dem  Altar  der  orthischen  Diana).  Jussae  sua  tevga  puellae  pellibus  exectis 
percutienda  dabant  (Ovid)  bei  den  Luperealien. 

2)  Bei  der  ersten  Reinigung  werden  die  Mädrhen  (in  Brasilien)  auf  den 
platten  Kieselstein,  der  zur  Töpferei  dient,  gestellt  (um  die  Phde  nicht  mit 
den  Füssen  zu  berühren)  und  ihnen  die  Haut  über  dem  Rücken  mit  einem 
Acuti-Zahu  geritzt,  \\orauf  man  sie  in  eine  Hängematte  legt  (Thevet).  „Am 
Ende  des  Monats  Asbur  ist  es  (bei  den  Bedui)  den  Knaben  erlaubt,  jedes 
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Die  ]\Iau(ling-o  in  Sierra-Leonc  führen  die  rnantibaren')  Mädchen  auf- 
geputzt als  heiratsfähig  umher.  Die  Frauen  zu  beschneiden  (in  der 
Landschaft  Kalbarien)  binden  sie  Ameisen')  an  einen  Stock  und  stecken 
sie  in  ihre  Scliaani,  aucli  wiederholen  sie  es  'zuweilen  mit  den  Ameisen 
damit  der  geile  Kitzel  um  so  besser  möchte  ausgebissen  werden. 
Hiermit  bringen  sie  2  —  3  Monden  zu,  ja  so  lange,  bis  um  die  Schaam 
herum  ein  Rand  wäch4,  ungefähr  einen  Plngcr  lang  und  dann  werden 
sie  zum  Ueischlafen  geschickt  gehalten  (Dapper).  Bei  Eintritt  der 
Pubertät  haben  die  (auf  kärgliche  Kost  beschränkten  und  im  oberen 


Mädchen,  das  sie  antreffen,  unbarmherzig  durchznpeitschen,  was  gar  nicht 
sentimental  ausgeführt  wird"  (Munzinger)  [Dijon,  Peru].  Bei  den  Panos  (am 
Marandn)  wurden  die  Mädchen  beschnitten  (s.  Veigl).  Bei  den  Quoja  ver- 
richtet die  Soghwilly  die  Beschneidung,  indem  sie  den  Kitzel  der  Wollust 
aus  der  Schaam  ziclit  und  die  Wunde  mit  Kräutern  heilet. 

1)  Bei  den  Veis  wird  für  Knaben  und  für  Mädchen  (zur  Pubertätszeit) 
eine  Ceremonie  (die  Besclmeidnng)  verrichtet,  auf  deren  Mittheilung  der  Tod 
steht.  Bei  den  Mandingoes  fand  die  Beschneidung  der  Mädchen  im  12. 
Jahre,  der  Knaben  im  14.  Jahre  Statt,  und  so  bei  den  Bambarras,  (Bambnk, 
Bagnun,  Carangues,  Balantes,  Biafasses,  Akus  u.  s.  w.).  Während  der  40 
Tage  nach  der  Beschneidung  treibt  der  Mumbo  Yumbo  Knaben  und  Mädchen 
auseinander  (bei  den  Mandingo).  Das  Kind  folgt  dem  St;indc  der  Mutter 
bei  den  Maudingo  und  in  Akra.  In  Sierra  Leone  werden  die  Kinder  von 
der  Mutter  genannt,  an  der  Goldküste  nach  ihren  Wochentagen,  bis  sie  sich 
einen  Ehrennamen  erwerben.  In  Bambarra  l)esohreit  der  Griot  das  Kind 
dreimal  zur  Maniensgebung.  Die  Vei  stellen  in  Kriegszeiten  Grenzwachen 
aus.  A  woman  dressed  in  a  grotesquo  and  frighful  manner,  was  otherwise 
called  a  Kitch-witch  (H.  Ellis). 

2)  Zur  Beschneidung  der  Mädcheu  im  Königreich  Uikami  (zwischen 
Ardra  und  Benin)  stecken  sie  einen  Stock,  woran  Ameisen  gebunden,  in 
die  Schaam,  das  Fleisch  auszubeisseu  (Dapper).  Sogovilli  ou  la  grand 
prötresse  des  femmes  sectaires  (qui  se  font  circoncire  et  s'impriment  le 
caractere  apelec  Noe-soggo)  demeure  ä  Gala,  d'oü  eile  se  transporte  dans 
le  principal  village  des  Quojas  pour  la  celeI)ration  de  la  ceremonie  de 
falliance  des  Poulets  ou  Saudi -Late  (de  la  Croix).  The  maiden  (of  the 
Macua)  bewail  their  virginity  in  the  woods,  one  mouth  before  they  marry. 
Every  year  during  the  dry  season  and  ou  the  first  appearance  of  a  new 
nioon,  the  girls  of  each  town  (among  the  Suzees  and  Mandingoes),  who 
are  judged  marriageable  are  collected  together,  and  conducted  into  the 
in  most  recesses  of  a  wood  (to  have  the  exterior  point  of  the  clitoris  cut 
off).  It  is  during  their  coutinement  in  the  wood,  when  the  body  is  subducd 
by  paiu  and  the  mind  softened  i)y  the  gloomy  stillness  of  every  thing  around 
them,  that  they  are  taught  the  religious  customs  and  superstitious  of  their 
country  (when  brought  back  into  the  towa  in  the  night,  they  are  received 
by  all  the  women  of  the  village,  young  and  old,  quite  naked).  A  probation 
of  one  moon  succeeds  their  release  from  the  wood  (dancing  and  singing 
hefore  the  house  of  the  head  man)  and  their  they  are  married  (s.  Matthews) 
178".  Am  Korntanz  der  Minuetares  halten  nackte  Frauen  Saamen  in  der 
Hand,  der  nach  Sprenkeln  der  Priester  mit  der  Aussaat  (als  befi'uchtend) 
gemischt  wird  (s.  Long).  The  ceremony  (of  uiaking  propitiatory  offerings  of 
human  victims  to  Venns  or  Great  Star)  was  perfurmed  annually  and  iinmc- 
diatcly  preceded  their  horticular  Operations  (among  the  Pawnees).  Das 
von  den  Priestern  gemästete  Opfer  wurde  an  einen  Pfahl  gebunden  in  Stücke 
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Thcil  der  Illlttc  zurlickgchaltcncn)  Mädclicn  (der  üaupcs)  eine  Rnianci- 
jiiitions|)riit"ung'  durch  schwere  Strcidie ')  mit  l)iegsanicn  Kaiikon  zu 
hestohen.  Sic  einptaiigen  von  jedem  Familieiiglicde  und  Freunde 
mehrere  Hiebe  über  den  ganzen  nackten  Leib,  oft  bis  zu  Ohnmacht 
oder  Tod.  Diese  Execution  wird  in  sechsstündigen  Zwischenräumen 
viermal  wiederholt,  während  sich  die  Angehörigen  dem  reichlichen 
(>enuss  von  Sjieisen  und  Getränken  überlassen,  die  zu  Prüfende  aber 
nur  an  dem  in  die  Schüssel  getauchten  Züchtigungsinstrun)entc  lecken 
darf.  Hat  sie  die  Marter  äi)erstanden,  so  wird  sie  für  mannbar  erklärt 
(s.  Martius).  In  der  Sechu-Ceremonie')  pariren  die  Knaben  beim 
Koha-Tanz  die  Hiebe  der  Peitsche  (aus  dem  Grewia-Busch)  mit  San- 
dalen (in  Beantwortung  der  Fragen).  Alle  G  —  7  Jahre  bilden  sich 
die  Banden  der  Knaben  (unter  Prüfungen  im  Walde)  zu  Regimentern 
(mopato),  als  Kameraden  der  Molekanc,  durch  die  Boguera-Cereraonie. 
Die  Mädchen  (der  Bechuanas)  werden  im  Walde  t^unter  Prüfungen) 
durch  die  Bogale-Ceremonie  zu  Haushaltungsarbeiten  angelernt.  Dann 
nehmen  die  Knaben  am  Picho  (Parlament  des  Königs)  Theil  (als 


geschnitten,  um  die  Hacken  mit  dem  Blut  zu  beschmieren  (bis  abgeschafft 
durch  den  Häuptling  Fetalesharoo). 

1)  Mit  den  Prüfungen  der  Knaben  in  Ertragung  von  Peitschenhieben 
vollenden  die  Wilden  Nordjinierikas  gleichsam  die  Erziehung,  indem  sie 
damit  die  Erinnerung  an  alle  üblen  Gewohnheiten  der  Kinderjahre  aus- 
treiben wollen  (s.  Martius).  Die  Uaupes  bedecken  alle  Excremente  sorg- 
fältig mit  Erde.  Wie  bei  den  Zaporas  am  Napo  und  den  Simigaes  (nach 
Vehisquez)  findet  sich  Polygamie  der  Häuptlinge  bei  den  I^annas.  Nach 
der  Geburt  hält  (bei  den  Macusis)  der  Vater  in  der  Hängematte  die  Wochen 
neben  denen  der  Frau  (oluie  Arbeit  zu  verrichten  oder  zu  baden),  nur  lau- 
warmes Wasser  trinkend  nnd  Brei  essend.  Da  es  verboten  ist,  mit  den 
Nägeln  der  Hand  den  Körper  oder  Kopf  zu  kratzen,  hängt  dafür  stets  ein 
Stück  aus  der  ßlattrippe  der  Cucurit-Palme  neben  dem  Lager  (weil  sonst 
Tod  oder  lebenslänsrliche  Kränklichkeit  des  Säuglings  folgen  würde).  Bei 
den  Habab  und  zu  Mensa  wird  die  Einweihung  eines  öffentlichen  Mädchens 
zu  einem  Volksfeste  gemacht,  wo  immer  mehrere  Kühe  geschlachtet,  und 
eine  Nacht  unter  Gesang  und  Waffentanz  zugebracht  wird  (Munzinger) 
[Indien].  When  the  Manes  (Cnmba)  buy  a  slavc,  they  set  before  him  a 
China  "Pyramide  (having  ofl'ered  wine  and  other  things),  and  pray,  that  if 
he  run  away  tigres  and  serpents  niay  devour  him.  Die  Vestalinnen  beteten 
fest.  Wenn  ein  Eingeweihter  bei  den  Quojeru  einen  Acker  vor  Betreten 
schützen  oder  hindern  wollte,  dass  Jemand  aus  dem  Dorfe  fortziehe,  so 
schwor  er  (unter  Aufstellung  eines  Stabes),  beim  Belli -Paaro.  Die  Be- 
schneidung der  Mädchen  (ebenfalls  in  Circumcision)  wird  privatim  vollzogen, 
und  man  kann  sie  nur  errathen,  wenn  an  einem  gewöhnlichen  Tage  Mädchen 
in  rothen  Festkleidern  auf  der  Strasse  herumschwärmen  (s.  Klunzinger)  in 
Marokko. 

2)  Nach  der  Einweihungsceremoiiie  der  Kafl'ern  (bei  denen  Tschaka  die 
Beschneidung  verbot)  haben  (nach  geheimer  VoUyiehung)  die  Knaben  drei 
Monate  Freiheit  im  Singen  und  Tanzen,  worauf  sie  die  Waffen  erhalten, 
und  (nach  einer  Heldenthat)  den  Kopfring  (als  Krieger)  annehmen  (indem 
das  Haar  abgeschnitten  wird  und  der  Rest  in  den  Isickoko  oder  Ring  ein- 
geflüchten).    Bei  den  Barabaras  geschieht  die  Beschneidung  der  Knaben  im 
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Miinnerl.  Bei  den  Huronen,  Irokesen,  Algonquinen  geschieht  es  zur 
Zeit  der  Mannbarkeit,  dass  sie  sich  in  einen  Wald')  begeben,  die 
Knaben  unter  Aufsicht  eines  Wahrsagers,  die  Mädchen  unter  der  einer 
Matrone,  um  die  Träume  (des  Piaron  oder  Manitu)  zu  beachten 
(Raunigarten).  Nachdem  die  Karadjees  (Eingeweihte^))  mit  Convul- 
sionen  das  Knochenstiick  (unter  der  Krankenbehandlung)  hervorge- 
bracht haben,  personificiren  sie  Hunde  und  Känguruh,  um  den  Knaben 
Macht  darüber  zu  geben,  und  schlagen  ihnen  dann  durch  ein  Holz- 
stiick  oder  einen  Stein  einen  Zahn  aus,  (nachdem  der  Rücken  blutig 
geritzt  ist),  worauf  unter  dem  Korinda-braia-  (Gesang)  getanzt  wird, 
und  der  mit  dem  Opossumfell  eingenähte  Knabe  das  Schwert  erhält 
(in  Australien).  Bei  den  Moosundi  werden  den  Knaben  die  Haare 
ausgerupft  und  dann  der  Kopf  mit  Känguruh-Zähnen  und  Pfaufedern 
geschmückt.  Bei  den  Parnkallos  hören  die  Knaben  zuerst  (geblendet) 
den  Ton  der  Witarna-Rattel  und  blinde  Donnerstimmen,  für  2  Jahr, 
bis  sie  im  zweiten  Grade  (durch  Beschneidung)  mit  der  Mabirringe- 
Schürze  bekleidet  werden  (als  Partnapas),  bei  der  dritten  Stufe  (als 
Wilyalkanye)  erhalten  sie  ihren  neuen  Namen  und  Blut  zu  trinken 
aus  dem  Arm  der  Pathen.  Durch  Mitnehmen  auf  den  Seehundsfang 
wird  der  Knabe ^)  (nach  Erlegung  des  ersten  Seehundes)  wehrhaft 


14.  Jahre,  der  Mädchen  im  12.  Jähret  (unter  Aufsicht  de.s  Mmnbo  Yumbo). 
Die  Pubertäts-Ccremonie  bei  Vei  wird  im  Geheimen  vorgenommen. 

1)  Daus  chaque  village  (des  Foriens  du  Marrah)  les  jeunes  gens  ont 
un  chef  qu'ils  appellent  ouornän,  les  jeunes  filles  out  as.si  une  d'elles  pour 
chef,  et  Tappellent  meirem  (El-Touusy).  Bald  nach  der  Geburt  werden  den 
mäunlicheu  Kindern  die  Zitzen  ausgeschnitten,  weil  diese  einem  Manne 
nicht  ziemen  und  auch  das  Zeugungsglied  (ohne  der  männlichen  Kraft  zu 
schaden)  verstümmelt  (s.  Krapf)  in  Sendschero.  Wenn  der  Sohn  eines 
Wanika-Häuptliugs  mannbar  wird,  so  wird  ein  Wagnaro  veranstaltet,  indem 
sich  die  Jünglinge  gleichen  Alters  in  den  Wald  begeben,  und  dort  nackt 
verbleiben,  bis  sie  einen  Mann  erschlagen  haben  (Krapf). 

2)  Besteht  der  heirathslustige  Jüngling  bei  den  Chavantes  nicht  die 
von  ihm  verlangte  Kraftprobe,  darf  er  nicht  in  die  Ehe  treten.  The  adults 
(in  Australia)  have  to  pass  through  five  stages  (of  tattooiug),  ngulta, 
yellanibambatti,  tarkanye,  mangkawitya,  burtosina.  The  wilyaru  (grown 
up  man)  has  gone  through  all  the  iniatiatory  ceremonies.  Marudo,  boy  about 
to  be  circuracised.  Pappa,  youth  who  has  undergone  the  circumcision.  The 
boy  greased  and  painted  with  red  ochre  among  the  eastern  tribes  (at  the 
same  age  at  which  the  young  men  of  others  undergo  circumcision)  is  called 
Marnitti  (grease)  or  lad.  Mudno,  an  uncircumcised  person,  or  paruru  (as 
oppobrious  term).  Wilya  Kundarti  (beaten  with  young  branches)  is  the  first 
stage  of  Initiation.  Die  körperliche  Reife,  deren  Eintritt  durch  die  Anle- 
gung der  männlichen  Toga  bezeichnet  wird,  hat  zur  Folge  den  Genuss  voll- 
ständiger Handlungsfähigkeit  (Marquardt). 

3)  An  der  Goldküste  läuft  der  Candidat  aus  der  Reihe  der  Knaben 
(die  ihn  mit  Butterbällen  bewerfen)  in  die  Reihen  der  Männer  (Römer)  im 
Butterball-Custom.  Bei  den  Hottentotten  ward  dem  Knaben  eine  Testikel 
entfernt.  Den  Mädchen  in  Australien  wird  (beim  Mannbarwerden)  der  kleine 
Finger  abgehauen  an  der  linken  Hand.    Die  Knaben  (bei  den  Kaffern) 
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(bei  den  Eskimo).  Die  Tscherkessen  weilien  den  Knaben  (bei  der 
Wehrhiil'tinachunji)  Gott,  indem  der  Priester  die  mit  Sclnuit  (aus  Hirse 
nnd  Honig)  begossenen  Thiere  opfert  und  Gasterei  folgt  (Hell).  Hei 
den  Passes  erklärt  der  Häuptling  seinen  Sohn  watTenfähigM,  nachdem 
er  ihm  mit  einem  Speerschnabel  die  Brust  blutig  geritzt.  Um  einen 
Sohn  unter  die  Krieger  aufzunehmen  (unter  den  Caraiben)  ritzt  der 
Vater  den  Sohu  (an  dessen  Körper  ein  Mansfenis-Vogel  todtgeschbigen 
ist)  blutig  und  lässt  ihn  in  einem  Zweigbette  fasten  (Rochefort).  Wer 
in  Cayenne  die  Würde  eines  Oberhäuptlings  erlangen  wollte  (1652) 
niusste  sechs  Wochen  lang  in  seiner  Hütte  fasten,  unter  täglichem 
Peitschen  mit  den  über  seiner  Hängematte  aufgehängten  Geissein  und 

müssen  die  Wunde  (nach  der  Besebneidung)  ohne  Borken  heilen  lassen, 
(zusammeu  in  einem  Haus),  und  kehren  dann  zurück,  nachdem  sie  alles 
Stroh  nnd  das  Gebäude  verbrannt  (den  Leib  mit  weisser  Thonerde  gefärbt). 
Mit  dem  Häuptling  der  Kati'ern  werden  die  gleichaitigen  Knaben  zusammen 
erzogen.  In  Senegambien  bilden  die  beschnittenen  Knaben  die  Soliniana 
genannte  Gesellschaft  (Mungo  Park).  Der  Athener  begann  mit  16  Jahren 
die  Ephebie,  vollendete  sie  mit  18  (durch  ein  Haaropter)  und  nahm  seit 
dem  20.  an  den  bürgerlichen  Rechten  Tbeil.  Der  Spartaner  wurde  mit 
dem  20.  Jahre  der  Erziehung  entlassen,  als  ngancioi^c  oder  aquiQivc:. 
Mit  Vertauschung  der  toga  praetexta  für  die  toga  virilis  wurde  der  Investis 
ein  Vesticeps  (s.  Wackernagel).  Mit  17  Jahren  wurden  die  pueri  (bei 
Servius  Tullius)  milites.  Die  Wehrhaftmachung  des  Sohnes  drückte  die 
Entlassung  aus  der  Munt  des  Vaters  aus  (bei  den  Germannen),  Le  guerrier 
fraue  ne  quittait  jamais  le  ceinturon  (militiae  eingulum),  marque  de  sa 
condition  sociale  (Petigny).  Scuto  frameaque  juvenem  ornant  (Tacit.)  die 
Germanen  beim  Uebergang  von  der  Familie  an  den  Staat.  Bei  der  Zu- 
lassung des  Jünglings  unter  die  Männer  (auf  Neuseeland)  beginnt  das 
Tättowiren.  In  the  ceremony  of  Initiation  the  youths  are  made  Kippers 
(Kebarrah  from  kebah,  a  stone)  in  Australia. 

i)  Den  aus  dem  Felde  zurückkehrenden  Knaben  werden  (beim  Wehr- 
haftmacben) von  alten  Weibern  die  Arme  mit  Knochenspitzen  durchstochen 
(bei  den  Guanas).  Die  erste  Prüfung  der  Knaben  (bei  den  Mexicanern) 
bestand  im  Haarraufen,  die  zweite  im  Peitschen,  die  dritte  im  Stechen  mit 
Raubvögelschnäbeln  durch  den  Häuptling,  vor  dem  dann  Proben  im  Pfeil- 
schiessen abgelegt  wurden  (s.  Ochs).  Die  Einführung  in  das  eigene  Ge- 
schlecht (ättleidhing)  ist  mit  einem  Gast-  und  Trinkgelage  verbunden  (in 
Norwegen).  Der  soll  zuerst  in  den  Schuh  steigen,  der  Jemanden  in  das 
Geschlecht  einführt,  nnd  dann  der  selber,  der  in's  Geschlecht  eingeführt 
wird,  und  dann  der,  der  das  Erbe  verwilligt  hat,  und  dann  der,  der  die 
Stammgüter  verwilligt  hat,  und  dann  die  Verwandten  (s.  Maurer).  'O  pi] 
duQiic  uvd^QdmoQ  ov  nuideverui  (s.  Menand.),  fura.  XiniiC  yug  rj  fiüd-riOig 
(AristL).  Mit  Eintritt  des  Jünglingsalters  wurde  das  lange  Haar  (bei  den 
Griechen)  zur  Ehre  des  Schutzgottes  der  Knabenzeit  abgelegt  (Henmann). 
Die  natürliche  und  bürgerliche  Ephebie  (nach  der  iiilXi'ff  iißoc)  begann  mit 
dem  18.  Jahre.  Jus  autem  potestatis,  quod  in  liberos  haberaus,  proprium 
est  civium  Romanorum  (Justin).  Mit  der  Pubertät  (körperlichen  Reife)  trat 
der  Knabe  (durch  das  Fest  der  Liberalia)  aus  dem  Knabenstande  heraus 
die  Bulla  ablegend)  und  wurde  (mit  Annahme  der  toga  virilis)  ein  vesticeps 
statt  investis),  in  den  Bürgerstand  eingetragen  (zwischen  14 — 16  Jahr), 
und  seit  dem  17.  Jahr  ausgehoben  (oder  vorher  in  ein  freiwilliges  tirocinium 
tretend).    Als  die  Grenze  der  gewöhnlichen  Jugeudbildung  gilt  das  vollen- 
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und  Räuchern  mit  stinkenden  Kräutern  bis  zu  der  (durch  die  in  ein 
Halsband  gewiekelten  Ameisen')  vertriebenen)  Betäubung  unter  den 


detc  IT.  Jahr,  mit  welchem  das  M;inncs;ilter  (jiivciitus)  und  die  Verpflichtung 
zum  Kriegsdienste  beginnt  (Becker).  Solennitas  tugae  purae  (Tertull.). 
Sobald  ein  Sohn  14  Jahr  alt  war.  niusste  ihn  der  Vater  dem  Könige  com- 
niendiren  (gorchymyn)  und  der  Jüngling  (als  Mann  des  Königs  unter  dessen 
i'rivilegium)  konnte  von  dem  Vater  nicht  länger  gestraft  werden  (vom 
Könige  beerbt,  wenn  ohne  Leibeserben  sterbend).  Er  hat  das  Recht  eines 
eingel)orenen  Boreddig,  bis  zu  des  Vaters  Tode,  und  tritt  erst  dann  in  seine 
Rechte  ein  (s.  Walter)  in  Wales. 

i)  Wer  bei  den  Gayanen  (in  Cayenne)  die  Probe,  in  einen  Ameisen- 
haufen halben  Leibes  eingegraben  zu  sein,  besteht,  wird  zum  König  erwählt. 
Chacun  des  assistans  va  en  cadence  mettre  le  pied  sur  sa  tete,  apres  quoi 
on  le  leve  et  tous  se  prosternent  et  jettent  leurs  arcs  et  lours  flt'ches  ä  ses 
pieds  (Neuville).  Die  Jünglinge  der  Inca  erwarben  durch  Prüfungen  den 
Namen  Huacha  cuyac.  Die  Candidaten,  um  Ritter  (Tecuitle)  zu  wetden, 
hielten  Wafi'euwacht  in  den  Tempeln  (in  Siexico).  Quand  la  saison  est  venue, 
tous  ceux  qui  doiveut  etre  circoncis,  quittent  le  Mouzi  (Delagorgue)  chez 
Ics  Makatisscs  (Knaben  und  Mädc-heu).  Les  Iiis  de  chefs  les  plus  puissants 
(chez  les  Bassoutos)  doivent,  pendant  un  certain  nombre  d'annees,  meuer 
la  vie  de  simples  bergers  (Casalis)  [Viracocha].  Das  Jahr  der  Bassutos 
wird  in  zwölf  Monate  getheilt,  die  nach  den  Arbeiten  des  Feldbaues  be- 
nannt sind,  und  jeder  Mond  wird  bei  seinem  Erscheinen  genau  einregistrirt, 
da  aber  trotz  aller  Aufmerksamkeit  die  Monde  sich  beständig  verlangsamen 
(und  was  im  Septem! ler  zu  geschehen  hat,  erst  im  October  eintritt),  so 
spricht  man  von  einem  Monat  ohne  Namen.  Les  chefs  intelligents  rectifient 
le  caleudrier  au  solstice  d'ete,  qu'ils  appellent  la  maison  d'öte  du  soleil 
(Casalis).  Les  chasseurs  s'inoculent  ä  la  main  droite  et  aux  jambes  des 
speciti(|ues  destines  a  leur  donner  un  conp  sür,  et  la  legerete  des  gazelies, 
qu'il  s'agit  d'atteindre  (bei  den  Bassutos)  [Südamerika).  Es  fanden  sich 
in  Südafrika  so  wenig  Kranke  und  Schwächliche,  weil  (wie  Casalis  bemerkt) 
nur  die  Gesunden  die  Kindheit  überleben.  Pendant  une  belle  soiree  on 
porte  le  nourrisson  dans  la  eour,  on  lui  montre  la  lune  du  doigt,  et  si 
ses  yeux  se  fixent  sur  l'astre,  on  en  conclut,  qu'il  peut  sans  danger  faire 
son  apparition  au  milieu  des  hommes  (bei  den  Bassutos).  The  names  of 
fhiefs  (in  Ncw-Zealand)  are  selected  with  much  thought,  from  the  waka 
paparanga  or  genealogical  tables  of  thcir  ancestors  (beginning  with  na  te 
kore  i  ai,  from  the  nothing  the  soniething).  The  Tnpunas  and  Arikis  care- 
fully  taught  their  children  the  names  of  their  ancestors,  and  to  aid  them 
in  this  work,  each  family  had  a  curious  carved  board,  called  He  waka  pa- 
paranga rakau.  This  was  made  soniething  like  a  saw,  earh  tooth  repre- 
senting  a  name,  and  here  and  there  where  a  tooth  was  wanting  it  implied 
tiiat  the  male  line  had  I)een  failed  and  been  continued  in  that  of  a  female 
(Taylor).  A  chief  gencraily  receivcs  thrce  names  during  his  life.  Los  Piaches 
ö  brnjos  (en  Cumana)  forman  sus  escuelas  en  lo  mas  retirado  de  los  montes, 
donde  bailan  6  osonras  y  hacen  que  invocan  al  demonio  con  muchas  y 
horribles  mudanzos,  flautas  y  maracas,  y  eon  estas  ceremonias  crian  tales 
creditos  de  i)rujns  con  los  demas  Lidios,  que  presumen  son  los  senores  de 
la  vida  y  de  la  muerte,  por  verse  respetados  y  de  todos  temidos  (Caulin). 
Wenn  der  Jäger  (in  Cumana)  ein  Thier  tödtet,  giesst  er  ihm  ein  paar 
Tropfen  des  mitgeführten  Getränks  in  den  Mund,  damit  die  Seele  die 
übrigen  von  dem  guten  Empfang  benachrichtige,  damit  sie  auch  kommen. 
Bisweilen  wird  ein  Alter  mit  dem  Getränk  berauscht,  bis  zum  Eri)rechen, 
par  aque  su  alma  (que  piensan  va  cn  el  aliento)  avise  ä  los  aniraales  que  alli 
hai  bebida  par  ellos  (Caulin). 
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festlicbcu  Gelagen  der  Prüfenden  (s.  Bietl  Der  Medicinsack')  (Gush- 
l^ecp  c-tau-gun)  bildet  den  Gegenstand  der  Verelirunf,'  der  Mcdas  oder 
Jossakced  (Wabeno  oder  MnsUiki-wininces),  als  Medicinniänner.  Als 
der  Herr  des  Lebens  im  Dorfe  Kni)litare  die  von  den  Mandan  ange- 
nonunene  Okippe  -  Medicin  vcrtheilte,  nnd  die  yie  ziirilckwcisenden 


i)  Bei  dem  Jahrestanz  der  Sars  fallen  die  Medioiiimänner  unter  C'on- 
vulsionen  nieder  und  erlirecheu  eine  weisse  IJolnie,  die  im  weitern  Tanz 
gegen  die  Häuptlinge  gesehleiulert  wird,  die  dann  unter  Zuckungen  leblos 
niederfallen  und  dureli  Kuaben  mit  dem  Medicinsack  wieder  erweckt  wer- 
den (Stanley).  Various  are  tlie  forms  of  tortures  which  the  Miunetories 
inflict  upon  themselves  (at  the  dance  (if  penitence  or  great  medicine  dance). 
The  devotees  present  themselves  before  the  officiatiug  mag!,  um  Streifen 
Haut  oder  Stücke  Fleisch  ausschneiden  zu  lassen,  Stricke  unter  Haut- 
schnitten durchzuziehen,  Pfeile  auf  Arme  oder  Beine  zu  stosseu  u.  s.  w. 
Durch  Makatca  (Fasten  und  Prüfungen)  bereitet  sich  der  Chippeway  vor 
seinen  Schutzgeist  (Manitu)  zu  sühnen.  Die  auf  die  Erde  gekommene  Ma- 
nito  gebar  JVlanabozho  (Freund  des  Mensclien ),  Chibiabos  (Hüter  der 
Todten),  Wabasso  (als  weisses  Kaninclien  nach  Norden  fliehend),  Choka- 
nipoh  (Feuerstein).  Naciidem  Manabozoh  seinen  Bruder  Chokanipoh  (als 
Ursach  des  Todes  seiner  Mutter)  getödtet  (und  die  Knochen  als  Feuer- 
steine zerstreut)  erregte  er  durch  Einigkeit  mit  Chibiabos  (zum  Besten  der 
Menschen)  den  Neid  der  Manito,  (die  Chibiabo  auf  dem  See  ertränkten),  aber 
durch  Manabozho  (der  die  Erde  von  Kiesen  reinigte  und  vier  Hüter  stellt) 
bekämpft,  Versöhnung  im  heiligen  Zelt  feierten  (unter  erheiterndem  Trank 
und  Schütteln  der  Säcke),  worauf  Chibial)Os  durch  sie  belebt  wurde,  und 
durch  die  Kitzen  der  Hütte  Kohle  erhielt,  nach  dem  Todeslande  zu  gehen. 
Manabozho  führte  die  Medicameute  mit  ihren  Mysterien  ein  und  übergab 
die  Hut  der  Gifte  und  Heilmittel  in  VVachsthuni  der  Erdenmutter  oder  Mi- 
sukumigakwa.  Die  Tschirokesen  wurden  von  Atta- kul  -  kulla  (der  kleine 
Zimmermann)  als  Kaiser  beherrsclit  (HüS).  In  India  the  head  of  a  family 
twice  a  month  otfers  a  cake  to  his  fathers  manes,  the  same  to  his  graud- 
father  by  the  fathers  side,  and  great  grandfather,  but  to  his  fourth,  fifth 
and  sixth  ancestors  in  the  ascending  line,  he  öfters  only  a  few  grains  of  rice 
and  a  libation.  Two  nien  are  related,  if  one  of  these  ancestors  is  common 
to  both.  They  are  Sapindas  if  this  ancestor  is  one  who  receives  a  cake 
and  Samanodacas,  if  he  only  has  the  water  and  rice.  JVo  relationsbip 
through  women  is  accounted  of  (Barker).  When  a  young  man  engages  to 
hold  any  thing  as  wohduze  (sornething  sacred  or  torbidden,  as  the  heart 
etc.  of  animals),  he  must  not  eat  of  it,  until  by  killing  an  enemy,  the  taboo 
is  taken  off.  It  is  soniething  abstained  fvom  and  considered  sacred,  inclu- 
ding  the  idea  of  an  oath  or  sacrament  or  biuding  of  oneself  (s.  Riggs) 
among  the  Dacota.  Les  Miamies  el  les  Kikapoos  avaient  une  societe 
religieuse,  appelee  mangeurs  d'hommes.  Les  niembres  de  cette  association 
appartenaient  ä  une  seule  famille  et  leur  devoir  etait  de  manger  tous  les 
captifs,  qui  leur  etaient  presentes  (Vail).  Von  den  Amphictyonien  ver- 
bündeter Städten,  wurden  Athene  Itonia  von  den  Boeotiern,  Demeter  Pa- 
naehaea  von  Achaeern,  Apollo  Triocipus  von  den  Dorieru  der  Pentapolis, 
Poseidon  Heliconius  von  den  asiatischen  loniern  verehrt  (s.  Coulanger). 
Wie  die  Gens  in  Kom  (wo  z.  B.  die  F'abier  am  Quirinal  opferten),  hatten 
athenische  ytvti  besonderen  Gottesdienst,  so  am  Opferplatz  der  Lycomediden 
(nach  Plutarch)  oder  dem  Altar  der  Butaden  (bei  Aeschines).  Im  Heroen- 
kult wurde  Butes  von  den  Butaden,  Euniolpus  von  den  Eumolpiden,  Cecrops 
von  den  Amynandriden,  Buselus  von  den  Buseliden  verehrt,  uud  so  (in  Rom) 
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Arikkara')  forttrieb,  nannten  ihn  diese  Pahkatsch  oder  (Prärien-Wolf). 
Zum  Fasten  lür  den  Lebenstraum'O  bereitet  sieh  der  Knabe  (der  Odjibh- 
way)  eine  Hütte  auf  einem  hohen  Baum  (nicht  auf  der  Erde,  wegen  des 
Matschinianito)  im  Frühling  und  verbleibt  auf  Moos  gelagert,  soviel 
Nächte  fastend,  bis  die  Qualen  des  Hungers  und  Durstes  nicht  mehr  ge- 


Calpus  von  den  Calpurnier,  (Clausus  von  den  Claudiern,  Julus  von  den 
JuHern.  Glieder  derselben  Gens  waren  zu  Athen  in  verschiedenen  Denien 
eingeschrieben  (wie  die  ßrytidae). 

1)  Die  Arikkaras  begraben,  da  Gott  verkündete,  dass  der  Mensch  von 
Erde  sei  und  wieder  zu  Erde  werden  müsse.  Die  Mandan  feiern  das 
Okippe  (Poeniteuc- Fest  der  Arche)  im  Sommer.  Der  Vogelkasten  der 
Arikkara  enthält  die  Medicinpfeit'e  (Napakruchte).  Das  Menschenopfer  beim 
Fest  des  Gottes  Oxipe  (Toteuc)  wurde  von  den  Goldschmieden  Mexieo's  ge- 
schunden, während  sich  die  Qualen  bei  den  Candidaten  der  Ockibe  (der  vom 
Ersten  Menschen  erhaltenen  Medicin  der  Mandan)  für  den  Gott  der  Geheim- 
kunst ermässigt  haben.  Als  der  Erste  Mensch  (vom  Herrn  des  Lebens  ge- 
schaffen) auf  der  aus  dem  Wasser  emporgestiegenen  Erde  hinwanderte,  traf  er 
die  Kröte,  die  er,  weil  älter,  Grossnmtter  nannte,  und  dann  den  Herrn  des 
Lebens,  den  er  als  Sohn  bezeichnete,  aber  dann  als  Vater,  weil  im  Wettstreit 
des  Gegenübersitzens,  zuerst  aufstehend,  als  er  nach  zehn  Jahren  das  Ge- 
bein gebleicht  sah,  das  sich  indess,  beim  Herausziehen  des  Staabes,  wie- 
der belebte  (bei  den  Mandan).  De  Seyllano  usque  ad  pavadisum,  ut  dicunt 
incolae  ex  tradicione  patium,  sunt  milliaria  ytalica  quadraginta,  ita  quod, 
ut  dicitnr,  auditur  sonitus  aquarum  fontis  cadencium  de  paradiso  (Marignola). 
Les  Mosquitoes  se  peignent  le  corps  et  la  tigure  de  dessins  bizarres  en 
rouges  et  en  noir,  ponr  que  le  diable  ne  les  reconnaisse  pas  et  ne  leur  fasse 
pas  de  mal  (Lew).  Menabuzho  oder  Michabo  (der  grosse  Hase)  gründete 
die  Meda- Verehrung  (ßrinton).  Der  Medawin  genannte  Priester  gewinnt 
seine  Kenntuiss  durch  Belehrung,  der  Jossakeed  ist  begeistert  (bei  den 
Algonquin).  Wakan-wacipi  (the  sacred  danee)  is  the  name  of  a  secret  So- 
ciety among  the  Dakotas,  which  purports  to  be  the  depository  of  tbeir 
sacred  mysteries.  The  medeciue-sack  is  the  badge  of  membership.  With 
the  claws  or  beads  contained  in  this,  they  pretend  to  shoot  mysteriously 
and  cause  death.  The  high  piests  spend  the  night  previous  in  heating 
stones,  in  sweating  and  singing,  holding  comnmnion  with  the  spirit-world 
(Riggs).    Das  sterbliche  Element  der  Seele  wird  ausge.sehossen. 

2)  Olaf  sah  im  Traum  (nach  der  Olafs -Saga)  einen  grossen  Stein,  auf 
dem  emporsteigend  er  sich  in  die  Luft  erhoben  glaubte  über  die  Wolken 
hinaus,  und  in  einem  schönen  herrlichen  Lande  strahlende  Leute  um  sich 
sah  (dann  sieht  er  auch  die  Qualen  der  Hölle  und  wird  in  Russland  be- 
kehit)  [Indianer].  Daus  les  solitudes  le  demon  de  l'euvie,  (qu'ils  apellent 
Sovah  en  Quoja)  leur  upparait  sous  la  forme  d'une  plante  ou  d'un  auimal, 
leur  parle  et  les  instruit  des  herbes  dont  il  faut  se  servir  pour  faire  du 
mal  aux  hommes  (1688).  On  se  sert  de  certaines  herbes  preservatives  coutre 
ce  Sovah -belly  ou  herbes  enipoisoniiees  (de  la  Croix).  A  Tage  de  la 
puberte  ou  entoure  les  enfants  (en  Califoruie)  de  sorciers  et  devins,  qui  leur 
tont  prendre  un  breuvage  enivrant  (des  Solanees).  Quand  le  jeune  homme 
est  parvenu  au  paroxysme  de  l'ivresse,  les  sorciers  rempGchent  de  s'en- 
dormir,  entrenant  son  excitation  cerebrale  et  lui  demandant  sans  reläche, 
s'il  ne  voit  pas  le  Hon,  l'ours,  le  cerf,  l'aigle  ou  le  loup  de  prairiers 
(Duflot  de  Mofras).  Je  nach  der  Hallucination  wird  ihm  dann  die  Figur 
des  Thieres  auf  Brust  und  Armen  eingebrannt.  Les  initiations  des  Hurons, 
Iroquois  et  des  uations  Algonquines  commencent  avec  Tage  de  puberte. 
Iis  se  retirent  dans  les  bois,  les  jeuues  gens  sous  la  direction  d'un  ancien 
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fllhlt  werden  und  die  Seele  frei  wird.  Beim  Erwaclicn  aus  dorn  Traum, 
der  zum  llinimcl  scflilirt  und  die  Kenntniss  des  I.cbeus  enthüllt  hat  (unter 
Gewiiiirung  der  Mediciu),  darf  drei  Tage  lang  kein  Blut  vergossen  wer- 
den. Der  Belli-Paato  ist  ein  Tod  und  eine  Wiedergeburt  (eine  Einver- 
leibung in  die  Versammlung  der  Geister),  indem  die  im  Busch  Einge- 
weihten ganz  verändert  werden,  dem  alten  Leben  und  Wesen  absterben, 
und  einen  neuen  Verstand  mit  neuer  Wissenschaft  erhalten.  Die  ge- 
waltsam (weil  den  Tod  fürchtend)  nach  dem  Wald  gebraclite  Jugend 
wird  von  den  Aeltern  (Soggone)  im  Killing-Tanz  (mit  Bewegung  aller 
Glieder)  und  Lobgesang  (Belli-dong)  unterwiesen,  und  lebt  dort  mehrere 
Jahre.  Die  Mütter  bitten  die  Eingeweihten,  dass  die  Veränderung") 
bei  ihren  Kindern  leicht  vor  sich  gehen  möge.  Wenn  sie  aus  dem 
Busch  (wo  sie  in  den  Rechten  des  Dorfes  und  in  den  Kriegssachen 
unterwiesen  sind),  stellen  sie  sich  an,  als  ob  sie  erst  in  die  Welt 
kämen  und  nicht  einmal  wüssten,  wo  ihre  Eltern  wohnten,  oder  wie 
sie  lieissen,  was  für  Leute  sie  seien,  wie  sie  sich  waschen  sollen  oder 
mit  üel  beschmieren,  was  Alles  ihnen  die  Gezeichneten  (Soggone) 
lehren  müssen.  Zuerst  sind  sie  ganz  mit  Buschgewächsen  und  Vogel- 
federn behangen,  aber  später  werden  sie  mit  Kleidern,  Korallen  und 
Leopardzähnen  geschmückt  und  versammeln  sich  vor  der  Gemeine 
zum  Belli -Tanz.  Nachdem  der  Wiederlebendiggewordene  in  seinen 
Haustand  gebracht  ist,  mag  er  bei  dem  Belli -Paaro  (dem  Göttlichen 
Kechte  oder  Gottes  Rache)  schwören.  Bei  den  Vey  steht  dem  Beri 
(oder  Beri-mo)  das  Sande  (der  Frauen  unter  dem  Dämon  Nou)  gegen- 
über (s.  Koelle).    Da  der  (vom  Teutfel  bei  der  Hochzeit  fortgeführte) 


ou  d'un  devin  et  les  jeunes  filles  sous  la  conduite  d'une  matrone.  Iis  jeünent 
pendant  ce  temps-lä  fort  s6verement  et  tandis  que  leur  jeiine  dure,  ils  se 
noircissent  le  visage,  le  haut  des  epaules  et  de  la  poitrine.  Iis  ubservent 
en  partculier  tres-soigneusement  leurs  reves  et  en  tont  un  rapport  exact  ä 
ceux,  qui  les  dirigent.  Ceux  ci  examinent  la  conduite  de  leurs  disciples, 
conferaut  de  ce  qui  les  regarde,  pour  statuer  sur  cela  ce  qu'ils  doivent 
prendre  pour  leur  Oiarou  on  leur  Manitou,  d'oii  doit  d6pendre  le  boaheur 
de  leur  vie  (Latiteau).  En  la  Gran  Canaria  teuian  una  casa  de  oracioD, 
llamavaii  allo  a  Tirma  e  tenian  alli  una  imagen  de  palo  tan  lunga  como 
media  lanza,  entellada  con  todos  sus  niiembros  de  muger,  desuuda  con  sus 
miembros  de  fuera,  e  delante  della  una  cabra  de  ua  madero  entallada  con 
sus  figuras  de  hembra  que  queria  concibir,  1  tras  della  un  cabroa  entallado 
de  otro  madero  e  puerto  como  que  queria  subir  e  engendrar  sobre  la  ca- 
bra. AUi  deramavan  leche  e  manteca,  pareeeque  en  ofreiida  o  diezmo  o 
priniicio  (Berualdez).  Nach  Tamara  wurden  die  (bei  Galindo)  Almogareni 
genannten  Tempel  (auf  Canaria)  mit  der  Milch  heiliger  Ziegen  begossen. 
Nachdem  die  Zwillinge  getödtet  waren  (bei  den  Jagas),  wurden  mit  doppel- 
ten Ruthen  geschlagen  die  Gebährerinnen  (Cavazzi).  Utebantur  tragoedi 
et  comici  tibulis  ad  constringendum  penem,  ne  arrigeretur.  Hos  circellos 
fuisse  vetus  Scholiastes  Juvenalis  indicat  (s.  Kruse). 

i)  Der  Uebergang  vou  der  kleineren  zur  grösseren  Kindheit  soll  (nach 
Basedow)  unter  Feierlichkeiten  (Singen,  Beten,  Besuchen  vou  Erwachsenen, 
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widerumb  kommen,  hat  er  niclit  sm^en  können,  wo  er  gewesen  sei, 
allein  gesagt,  duss  er  oline  Verstand  bald  in  diesem,  bald  in  einem 
andern  Wald  lange  Zeit  herumb  gezogen  sey,  biss  er  den  Fytysi 
wideriunb  versUhnet  habe  (Samuel  Brun)  von  den  Negern  beim 
holländischen  Fort  Nassau  (bei  El  Mina  an  der  Goldkiiste)  1624. 
Nachdem  die  Knaben  geprügelt  und  sonst  gequält  waren,  wurden  sie 
(indem  die  Mutter  weinend  das  Grab  bereitete)  Einer  über  den  An- 
dern in  ein  Thal  geworfen,  gleichsam  als  wenn  sie  todt  wären  (in 
Yirgiuien).  Der  Werowance  oder  Wahrsager  aber  sagte:  „dass  die 
Kinder  nicht  todt  wären,  sondern  dass  der  Okee  oder  Teufel  denen, 
so  ihm  zu  Theil  werden,  das  Blut  aus  der  linken  Brust  so  lange  aus- 
sauge, bis  sie  wirklich  stürben;  die  fünf  Knaben  bewachten  die  andern 
neuu  Monate  lang  in  einer  Wüsten.  Während  dieser  Zeit  dürfen  sie 
mit  keinem  Menschen  umgehen,  und  aus  ihrer  Zahl  würden  die  Priester 
und  Wahrsager  genommen'"  (Smit).  Die  Huscana  wement  oder  Initia- 
tions-Ceremonie  wird  alle  14 —  15  Jahre  gefeiert,  um  die  Knaben  in 
die  Zahl  der  grossen  Männer  oder  Cocharuses  aufzunehmen  (s.  Baum- 
garten). Wiewohl  es  genugsam  bekannt  ist,  was  es  sey  vom  Belli 
getödtet,  auf  dem  Rohste  gebrahten  und  wieder  neu  gemacht  zu  wer- 
den, als  auch  dass  die  Kaclie  des  Belli  anders  nicht  sey,  als  des 
Königs  Recht,  so  darf  gleichwohl  Niemand  aus  Furcht  des  Todes  sich 
untervvindcn,  etwas  davon  zu  gedenken  (Dapper).  Niemand  wird  den 
Geistern  übergeben  oder  in  ihre  Bewachung  gestellt,  man  habe  denn 
zuvor  die  Sache  wohl  untersuchet')  (durch  das  aus  Quony-Bast  und 
anderen  Zuthateu  bereitete  BoUimo-Wasser).    Sobald  die  Unberufenen 


neuer  Namcngebung  in  alethiuischer  Sprache)  vorgenonmicn  werden,  nnter 
Wegscliaöuug  des  alten  Oeraths,  Verbrennen  der  Ruthen  im  Kamin,  An- 
legung neuer  Kleider  u.  s.  \v. 

i)  Neben  Zambam-Puugo  (Gott)  werden  die  Götzen  (Ganganjumba) 
in  Tbierforni  gebildet  (in  Angola).  In  Unschuldsproben  bestreicht  bei  der 
Beschwörung  Bulungo  oder  Ganga  Arm  und  Bein  mit  glühenden  Eisen 
(Dapper).  Im  Tanz  Qniniljoara  redet  der  Teufel  in  Götzensprache.  Das 
Bundu-Gericht  der  Bullamer  erpresst  wahre  oder  falsche  Geständnisse  von 
den  angeklagten  Weibern  (Winteibottoni).  Oberhalb  Rabba  (auf  der  Insel 
Pataschin)  findet  sich  ein  Strafliaus  für  ungehorsame  Frauen  (Lander).  Dem 
Semo  der  Susus  entspriclit  der  Purrah  der  Timmanis.  Bei  den  Quoja  weiht 
der  Beiü  Paato  mit  Beili-Tauz  (die  Männer)  und  Nesogge  die  Frauen  (unter 
Beschneidang)  mit  Sandy-Tanz  (durch  den  Tod  ist  Alles  vergessen,  und  ein 
neuer  Unterricht  zu  ertheilen).  Unter  den  Mpongwe  schliessen  die  Männer 
den  Geheimbund  Nda,  die  Frauen  den  Njembe  genannten  (mit  Kuhkwi  als 
Popanz).  Der  Egboe- Orden  von  Calabar  herrsclite,  wie  der  Grossfetisch 
von  Bamba.  Die  zum  Njemba  gehörigen  Frauen  sind  bemalt  (am  Gabun). 
Der  beim  Nda  (der  Männer)  i)raesidirende  Geist  wohnt  in  den  Wäldern. 
Eine  niulit  tättowirte  Frau  fällt  in  ewige  A^erdammniss,  einem  Manne  aber, 
der  bei  Lebzeiten  die  Weihe  erhielt  (einen  Andern  mit  der  Keule  erschlug) 
ist  die  Seeligkeit  gesichert  (auf  den  Fiji). 
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das  Hruniincn  des  Muansa')  oder  ausj^cliöhlten  Holzstanimcs  (der 
iiiiuier  im  Walde  zuerst  gespielt  und  dort  in  einer  Hütte  aufbewahrt 
wird)  hören,  so  müssen  sie  sicli  Acrhergcn  oder  Strafe  zaiih-n.  Der 
Muansa  bildet  (auf  dem  Moroni  oder  Kathhaus)  den  Mittelpunkt  des 
büri;erliehen  oder  rclii;iösen  Lebens  (bei  den  WaniUa).  So  oft  die 
lliiuptlinge  ein  neues  Gesetz  beabsichtigen,  lassen  sie  den  Muansa 
spielen.  Nur  Eingeborene  sind  (in  Folge  reicher  (iahen)  in  (bis  Ge- 
heimniss  des  IMuansa  eingeweiht  (s.  Krapf).  Die  Frauen  haben  eiu 
Ziüchen  des  Bundes'^)  Nesoggo,  der  seinen  Ursprung  in  (!ale  ge- 
nommen und  später  auch  bei  den  (^uoja  und  Folgia  gebräuchlich 
wurde.    Die  von  der  Soghwilly  (Priesterin)  im  Sandy-Latc  geweihten 

1)  Der  Muansa  (der  Wanika)  ward  von  den  Wadigo  erfunden  (s.  Krapf). 
The  Eg-gu-gu  man  (diflerent  from  the  Loco-baras  or  poisoucr)  tuvns  out 
tovvards  the  coamienceuieut  of  the  dry  season,  and  bis  approncb  to  the 
village  is  heralded  by  dismal  shrieks  and  by  the  roll  of  tom-toms  or  drums, 
beaten  by  bis  confederates ,  he  then  makes  bis  appearance  sbrouded  in  a 
eloak,  bis  face  perfeetly  iuvisible,  seizing  aud  punisliing  any  persons,  espe- 
cially  of  the  i'emale  sex,  wbo  may  have  bcen  giiilty  of  nny  breach  of  pro- 
priety  (Hewett)  among  the  Kossous  (or  Shcrbros)  and  Timmanees. 

2)  Nach  einigen  vorbereitenden  ]^rüfungen  bei  den  Ceremonieu  (der  Hus- 
canawe  oder  Jüugiiiigsweihe  in  A'irgiuien)  le  principal  est  la  retraite  des 
jeunes  homnies  dans  les  bois,  ou  on  les  renfernic  plusienrs  raois  de  suite, 
sans  qu'iis  y  aient  aurune  socicite,  ni  d'autre  nourriture  que  l'infusiou,  on 
la  decoction  de  queU|ues  racine.s,  qui  bouleversent  le  cerveau.  En  efl'et, 
ce  brcnvage,  qu'ifs  ap[)ellent  Wisocejin,  joiut  ä  la  seveiite  de  la  discipline, 
les  rcnds  fous  ä  lier  et  ils  contiuuent  dans  ce  triste  etat  16  ou  20  jours. 
On  les  gnrde  dans  nn  eiiclos  bien  fort,  debit;int  ä  cette  orcasion,  que  ces 
pauvres  nialbeureiix  boivent  tant  d'eau  du  fleuve  Lethö,  qu'iis  en  perdent 
le  Souvenir  de  toutes  choses,  de  leurs  parens,  de  leurs  amis,  de  leur  bien 
et  menie  de  leur  langne.  Lors  que  les  raedicius  trouvent  qu'iis  out  assez 
bu  de  ce  Wisorcan,  ils  en  dinnmient  la  dose  peu  ä  peu,  jusqu'ä  ce  qu'iis 
les  aient  rameuez  ä  leur  premier  bon  sens,  mais  avaut  qu'iis  soient  tout-ä- 
fait  bien  retablis,  ils  les  conduisent  ä  leurs  difi'erents  villes  (n'osant  pas 
dire,  qu'iis  se  souviennent  de  la  raoindre  chose).  II  faut,  pour  ainsi  dire, 
qu'iis  appronnent  tont  ä  nouveaux  fraix,  mais  il  est  sür,  qu'iis  ne  veulent 
rieu  connaitre  de  ce  qu'iis  out  su  autrefois,  et  que  leurs  gardiens  les  arcom- 
pagnent,  jusqu'ä  ce  qu'iis  aient  tont  a])pris  de  uouveau.  C'est  ainsi  qu'iis  re- 
corameucent  ä  vivre  apres  Otre  inorts  en  quelque  inaniere  et  qu'iis  deviennent 
bonunes,  en  oubliant  qu'iis  aient  ete  janiais  enfans  (1G94).  Les  Indiens 
(de  Faumaunkie)  pretendent,  qu'on  n'emploie  uu  reniede  si  violent,  quo 
pour  delivrer  la  jeunesse  des  mauvaises  impressious  de  l'enfance  et  de  tous 
les  prejugez  qu'elle  contracte,  avant  que  leur  raison  puissc  agir.  Iis  sou- 
tiennent  que  niis  alors  en  pleine  liberte  de  suivre  les  loix  de  la  nature 
ils  ne  risquent  plus  d'etre  les  dupes  de  la  coutüme,  ou  de  Tcducation,  et 
qu'iis  sout  plus  en  etat  d'admiuistrer  equitablement  la  justice,  sans  avoir 
aucun  egard  ä  Faiuitie  ou  au  parentage  (liavevley).  Die  Bezhksqurrah  bei 
den  Fulhas-Susus  sind  dem  Grosspurrah  (der  sich  auf  neutralem  Gebiet 
versammelt)  unterworfen  (Golberry).  Bei  den  Prüfungen  der  Caudidaten 
macht  mau,  sie  zu  schrecken,  von  allen  Elementen  Gebrauch  und  soll  sich 
auch  gefesselter  Löwen  und  Leojiarden  bedienen.  Als  Zweck  des  (heim- 
lichen) Eidechsenbundes  (unter  den  preussischen  Rittern)  wurde  ausge- 
sprocLeu  :  jedem  Mitgliede  ihres  Buudes  in  allen  nothhaftcn  und  ehrlichen 
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Sinioduino  oder  Saudi  Siiuoduino  (Kinder  des  Sandi)  mögen  bei  Noe- 
Sog-go  (ihrem  Bunde)  schwören.  Die  Izanuse  (Riecher)  oder  Amaqira 
abulcali  (scharfe  Doctoren '))  sehen  in  der  sie  mit  Kräften  begabenden 
Kranlibeit  die  todten  Inkosi  mit  ihren  Scliildern  zu  sich  kommen  (bei 
den  Kaftern).  Die  Quoja  legten  Kleidungsstücke,  Nägel,  Haare  des 
Verstorbenen  an  einer  Stange  befestigt  (mit  gekautem  Mammoni  oder 
gescliraptem  Bonduholz)  auf  die  Köpfe  zweier  Männer  und  fragten  dann 
(üb  dem  Todten  die  Bolli  oder  Arznei  ein  Sovach  oder  Gift  gewesen), 
mit  einem  Beil  an  die  Stange  schlagend,  um  durch  Kniebeugung  der 
Stockträger  eine  Bejahung,  durch  Hauptscbiitteln  eine  Verneinung  zu 
erhalten  (nachdem  die  Allwissenheit  des  Geistes  durch  die  Aufgabe, 
etwas  Gestohlenes  zu  finden,  geprüft  war).  Wenn  es  geschieht,  dass 
der  Geist  stumm  ist  und  kein  Zeichen  giebt,  so  wird  gefragt,  ob  einige 
Sovahmo  (Giftzauberer)  seine  Sinne  so  entstellt  und  betäubt  haben, 
dass  es  nicht  möglich  ist,  sich  zu  äussern  und  die  Sovahmo  zu  offen- 
baren. Lässt  der  Geist  eine  Bejahung  erkennen,  so  wird  er  vor- 
läufig begraben,  ohne  weiteres  Fragen.  Nach  einiger  Zeit  aber  wendet 
man  sich  an  einen  Jakehrao  oder  Wahrsager  (ein  herumziehendes 
Volk,  die  mit  Horntöpfchen  und  Trommeln  lärmen  und  tanzen),  um 
den  Sovahmo  auszufinden,  und  dem  von  den  Jakehmo  bezeichneten 
Schuldigen  wird  Kqony  applicirt."  Eine  derartige  Todtenbefragung 
findet  sich  in  Afrika  häufig,  und  auch  in  Amerika.  • 

Der  Egboe-Orden')  oder  Efik  (Tiger)  ist  in  11  Grade  abgetheilt, 
von  denen  die  drei  obersten  Nyampa,  Obpoko  oder  der  Messing-Grad 
und  Kakuude  für  Sklaven  nicht  käuflich  sind;  andere  Grade  bilden 
oder  bildeten  der  Abungo,  Makaira,  Bambim  boko  u.  s.  w.    Der  ge- 


Sachen ohne  Falschheit,  Verrath  und  Arglist  mit  Leib  und  Gut  gegen 
Jedermann,  mit  Ausnahme  der  Laiidesherrschaft  und  der  nächsten  Bluts- 
verwandten, treu  und  ehrlich  beizustehen  (vom  Hochmeister  Conrad  vom 
Jungiugen  bestätigt)  1398  p.  d. 

1)  Die  Zauberer  der  californischen  Indianer  saugen  den  Kranken  Holz- 
stücke und  Stacheln  aus  (Mofras).  I^e  souverain  pontife  du  royaume 
Mandiüga  (Mandimanya)  ou  (selon  Marmal)  Mani-Inga  est  un  fameux  ma- 
gicien,  qui  avait  appiis  au  roi  de  Bena  ä  iuvoquer  les  demons  et  ä  s'en 
servir  pour  tournienter  ses  ennemis  (de  la  Croix).  Le  Roy  de  Bena  com- 
niande  ä  sept  royaunies  quoy  qu'il  soit  vassal  du  Conche,  empereur  de  tous 
les  Sousos.  Bena  ist  die  Hauptstadt  des  von  Souses  bewohnten  Landes 
(nach  Dapper).  Der  Köuig  hält  gemeiniglich  eine  (der  König  der  Schlangen 
genannte)  Sclilange  in  seinen  Armen  und  streichelt  sie  mit  den  Händen 
als  ein  junges  Kind  (1671)  [von  Sus  in  iVJarocco,  wie  algeriesche  Schlangen- 
beschwörei].  S'ils  tombent  malades,  les  Tschinouks  fout  veuir  le  devin  ou 
sorcier  afin  qu'il  pratique  sur  eux  l'Atamanoua  ou  medicine  (s.  de  Mofras). 
Les  malades  inspirent  une  tolle  crainte  ä  ceux  qui  les  soignent,  ä  cause 
de  la  faculte  qu'on  leur  snppose  de  pouvoir  jeter  des  sorts,  qu'on  ne  se 
refuse  a  satisfaire  ä  aucuu  de  leurs  desirs. 

2)  Ausland,  Nr.  38,  1869. 
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wölinlichc  Weg  ist,  dass  Einj,^c\vcilitc  sich  in  die  liölieroii  Stiifon  nach 
einander  einkaufen;  das  dadiueh  erlöste  Geld  wird  unter  die  Nyami)a 
oder  Yanipai  verthcilt,  die  den  inneren  Bund  hilden;  dem  König  seihst 
kommt  die  I'räsidentscliaft  zu,  unter  dem  Titel  Eyamha.  Jede  der 
verschiedenen  Stufen  hat  ihren  Eghoctag,  an  welchem  ihr  Idera  oder 
ihre  gespenstische  Repräsentation  eine  ahsolute  Herrschaft  ausiiht,  wie 
sie  die  Römer  dem  Dictator  in  kritischen  Zeiten  übertrugen,  und  auch 
Glieder  anderer  Stufen  des  Eghoe-Ordens,  wenn  er  ihnen  begegnen  sollte, 
mit  seinen  Strafen  nicht  verschont.  Das  Land  findet  sich  gleichsam 
in  einem  permanenten  Belagerungszustand,  der  durch  die  Ueberzahl 
der  Sklaven  und  Frauen  nöthig  wird,  indem  die  traditionellen  Ge- 
bräuche des  alten  Herkommens  durch  die  regelmässig  einander  fol- 
genden Egboetage  und  der  damit  verbundenen  Proclamirung  des  Kriegs- 
gesetzes beständig  ausser  Kraft  gesetzt  und  suspendirt  werden.  Sobald 
ein  Egboetag  verkündet  ist,  fliehen  Sklaven,  Weiber  und  Kinder  nach 
allen  Richtungen,  da  der  Emissär  des  Idem  mit  seiner  schweren  Peitsche 
bevvaftnet  umgeht  und  durchaus  nicht  scrupulös  in  ihrer  Anwendung  ist. 
Eine  gelbe  Flagge  auf  dem  Haus  des  Königs  verkündet  den  Tag  der 
Brass-Egboe  oder  des  Messing-Grades,  wo  selbst  von  den  Freien  sich  nur 
sehr  wenige  ausser  dem  Haus  zeigen  dürfen.  So  oft  bei  dem  Egboe- 
Orden  eine  Klage  anhängig  gemacht  ist  und  der  Missethäter  bestraft 
werden  soll,  wird  durch  geheime  Ceremonien  der  im  fernen  Busch- 
lande wohnende  Idem  citirt,  der  dann  mit  einer  phantastischen  Klei- 
dung aus  Matten  und  Zweigen  von  Kopf  bis  zu  den  Füssen  bedeckt 
und  mit  einem  schwarzen  Visir  vor  dem  Gesicht  erscheint.  Im  Ka- 
meroon  werden  die  Glieder  des  Ordens  selbst  durch  ein  in  einen 
künstlichen  Knoten  geschürztes  Laubwerk  vereinigt,  so  dass  sie  sich 
als  eine  zusanmienhängende  Masse  bewegen.  Ein  jeder,  Mann,  Frau 
oder  Kind,  hat  das  Recht  die  Hülfe  des  Egboe  gegen  seinen  Herrn 
oder  seinen  Nachbarn  anzurufen,  und  dazu  bedarf  es  nur  dass  er  ein 
Mitglied  des  Ordens  auf  der  Brust  berührt  oder  an  die  grosse  Egboe- 
Trommel  schlägt.  Der  Beanspruchte  muss  alsogleich  einen  Convent 
zusammenberufen  wo  die  Klage  untersucht,  und,  wenn  gerecht,  be- 
friedigt wird.  Erweist  sie  sich  dagegen  als  unbegründet,  so  wird  der 
Kläger  bestraft;  hat  das  Gericht  ein  Verdanmmngsurtheil  gefällt,  so 
läuft  der  Beauftragte  mit  seiner  schweren  Peitsche  in  der  Hand  und  von 
einem  lärmenden  Gefolge  von  Egboebrüdern  umgeben,  direct  nach  dem 
Haus  des  Verurtheilten,  aus  dem  sieh  niemand  rühren  darf,  bis  die 
Strafe  vollzogen  und  gewöhnlich  das  ganze  Haus  zusammengerissen 
ist,  so  dass  alle  Einwohner  mehr  oder  weniger  Schaden  nehmen. 
Während  dieser  Zeit,  sowie  überhaupt  während  der  ganzen  Dauer 
eyier  Egboesitzung,  würde  es  für  jeden  nicht  dabei  Betheiligten  der 
Tod  sein  wenn  er  sich  auf  der  Strasse  blicken  liesse,  und  erst  wenn 
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die  Egboc-Tromiuel  den  Schluss  des  Gerichts  verkündet,  können  die 
Geschäfte  des  gcwöhnliclien  Lebens  wieder  begonnen  werden.  Mit- 
glieder des  Ordens  sollen,  wenn  verurtheilt,  das  Recht  haben  im  Rausch 
zu  sterben.  Lonte  die  auf  Reisen  zu  gehen  gezwungen  sind,  stellen 
meistens  ihr  Eigenthuni  unter  den  Schutz  des  Messing-Egboe,  und  ein 
gelbes  IStiick  Zeug,  dass  iilx'r  der  Tliiir  angebracht  ist,  genügt  das 
Haus  gegen  jede  Beschädigung  zu  schützen;  der  in  den  Messing-Grad 
Einzuweihende  wird  am  ganzen  Körper  mit  einem  gelben  Pulver  ein- 
gerieben. Am  Kameroon  ist  ein  Bündel  grüner  'Blätter,  der  an  einen 
Pfahl  gebunden  wird,  das  Zeichen  dass  das  Eigenthuni  unter  dem 
Schutz  des  Egboe  steht. 

Seine  Entstehung  soll  der  Orden  der  freien  Egboes  auf  den 
Messen  genommen  haben,  die  auf  einem  grossen  Oelmarkte  des  Innern 
(halbwegs  zwischen  dem  Kalabar  und  dem  Kameroon)  abgehalten 
wurden.    Da  dort  vielfache  Unordnungen  einrissen,  der  europäische 
Handel  aber  zur  Aufrechterhaltung  des  Credits  eine  genaue  Einhaltung 
der  übernommenen  Verpflichtungen  forderte,  so  bildete  sich  dieses 
Institut  als  eine  Art  Hansa  unter  den  angesehensten  Kaufleuten  zu 
gegenseitiger  Wahrung  ihrer  Interessen  und  gewann  Sjjäter  die  politische 
Bedeutung  einer  Vehme,  indem  es  die  ganze  Polizei  des  Kalabar  und 
Kameroon  in  seinen  Bereich  zog.    Die  Könige  suchen  sich  stets  die 
Grossmeisterschaft  in  diesem  Orden  zu  sichern,  da  ohne  dieselbe  ihr 
Ansehen  zu  einem  Schatten  herabsinkt.    Europäische  Capitäne  haben 
es  mehrfach  vortheilhaft  gefunden  sich  in  die  niederen  Grade  ein- 
weihen zu  lassen,  um  ihre  Sthulden  leichter  eintreiben  zu  können. 
Ein  Mitglied  des  Egboe  hat  das  Recht  den  Sklaven  seines  Schuldners, 
wo  immer  er  ihn  Hude,  als  sein  Eigenthum  zu  beanspruchen,  indem 
er  eine  gelbe  Schleife  an  das  Kleid  oder  Tuch  desselben  befestigt. 
Der  Charakter  eines  Egboe  wird  selbst  im  Innern  noch  geachtet  und 
gefürchtet,  und  gibt  eine  Unverlctzlichkcit,  wie  sie  für  ausgedehntere 
Handelsspeculationen  in  Afrika  durchaus  nothwendig  ist.    Als  Vor- 
bereitung für  ihre  Aufnahme  unter  die  freien  Egboes  Averdcn  am 
Kameroon  die  aufwachsenden  Knaben  für  längere  Zeit  zu  den  Makoko, 
einem  Buschvolk  des  Innern,  geschickt,  bei  denen  sie  nackend  in  den 
Wäldern  leben  und  nur  zeitweise,  mit  grünen  Blättere  behangen, 
hervorstürzen  um  ein  Bad  im  Flusse  zu  nehmen.    Keine  Frau,  und 
vor  allem  keine  Sklavin,  darf  sich  bei  schwerer  Strafe  dem  Walde 
nähern,  in  dem  sie  sich  aufhalten.     Um  einen  Besuch,  vorzüglich 
einen  europäischen,  besonders  zu  ehren,  i)flegt  man  am  Kameroon 
die  Egboe -Ziege  vorzuführen,  deren  Anblick  dem  Volke  sonst  nur 
selten  gestattet  wird. 
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aus  dem  siamesisclieii  Gesetzbuch. 


SIAMESE  LAWS     CUSTOMS  ON  SLAVERY, 

TRANSLATED  FIIOM  THE  SIAMESE  CODE  OF  LAWS. ') 


C  0  n  c  c  r  u  i  u  g  b  0 11  d  a  g  c  f  o  r  d  e  b  t  a  u  d  c  a  p  t  i  v  i  t  y ,  b  o  t  h  m  a  1  e  &  f  c  m  a  1  e, 
ac  cor  ding  to  the  sacred  Bali  F'rä  t'ämäsät. 
There  are  7  Classes  of  persous,  whom  it  is  proper  to  employ  as 
bond-servants. 

Ist.  PcrsüDs  for  whoiii  moiiey  or  other  property  Las  beeu  paid  for 
their  reliel'. 

2nd.  The  Childreii  of  persous  in  boiidage  for  dcbt,  boni  iu  the  house 
of  their  pareiit's  boudage. 

3rd.  Persous  who  have  been  trausfered  to  their  Cliildren  as  pawn- 
servauts. 

4th.  Persons  who  have  been  <iiveu  to  others  as  pawn-servants. 

5th.  Persous  who  have  beeu  obtaiiied  by  redccuiiug  theui  from  prisou, 
or  froni  the  peualty  of  capital  offeuces,  which  they  iheuiselves  have  coraniitted. 

6th.  Persons,  who  uuder  the  pressure  of  famiue,  liave  giveu  theniselves 
as  bond-servants  in  cousideration  of  being  fed  and  elothed. 

7  th.  Person  who  have  beeu  takeu  captive  in  war. 


There  are  6  Classes  of  persous,  whom  it  is  not  suitable  to  treat  as 
bond-servants:  viz; 

Ist.  Persons  who  haviug  obtaiued  favour,  have  been  liberated  from 
boudage. 

2nd.  Debtors  whom  their  Creditors  have  allowed  to  euter  the  Priesthood. 

3rd.  Servauts  whom  their  Masters  have  dedicated  to  the  Braniins. 

4th.  Priests  must  not  hold  oue  auother  in  boudage. 

5th.  Persons  who  are  very  pious,  and  have  come  to  abide  in  the  fa- 
niilies  of  their  neighbours,  must  not  by  them  be  l)rought  into  boudage. 

6th.  Persous  who  are  liviug  ou  the  premises,  or  lot,  or  farm  of  an 
other,  shall  not  ou  that  accouut  be  employed  as  bond-servants  by  him. 

In  the  P'ööt'ä  Säkärät  1359  (correspoudiug  with  A.  D.  815)  P'rä-Bät 
Sömdet  P'rä  Chow  Rama  Tip-Bawdiu,  beiug  seated  ou  bis  throne  ßöötsäbök- 
Mähä  P'rei-Ch'öü  Präsät,  laeiug  to  the  east,  reflected  ou  the  couteuts  of 


')  Eninommen  dem  von  dem  Missionär  Herrn  Dr.  Bradley  herausgegebenen 
Bangkok-Calender  für  das  Jahr  1861,  i  corresjionding  to  the  Siamese  civil  era  1222-3, 
and  nearly  so  to  the  Chinese  cycle  era  4498,  being  the  58th  year  of  the  75th  Chi- 
nese cycle  of  60.  The  Chinese  new  near  commences  on  the  tenth  of  February;  the 
Siamese  new  year,  the  twelft  of  March;  the  Mohamendau  new  year  1278,  on  the 
Ninth  of  July.) 
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tlic  sacrod  book  P'rät'amristji,  and  thcn  gnvc  uttcrauce  of  bis  meditations 
to  Iiis  piobtiatcd  Court  sayiiig:  — 

Thoie  are  accordiug  to  tbe  Book  r'rat'ämasäfc  1  Classes  of  persoiis 
wlioni  it  is  proper  to  treat  as  boud  bcrvaiits.  [wbicb  be  tbeii  cununierated 
as  abovc]. 

Tbere  are,  aocordiiig  to  tbe  sanic  autliority,  3  Classes  of  redeemed 
persons :  viz  — 

Ist.  Such  as  bavc  beeu  boiiglit  as  Pawiis,  witb  rcmainiiig  Claims  upoii 
the  seller. 

2nd.  Such  as  have  been  bougbt  absolutely,  witbout  auy  lien  upoii 
tbe  seller. 

3rd.  Such  as  have  beeu  bougbt  not  with  tbe  view  to  eniploy  as  servauts. 

Persons  of  tbe  Ist  Class,  are  tbose  to  wboni  tbe  seller  Stands  as  tbeir 
surety,  so  that  if  tbey  run-away,  or  are  in  auy  wise  lost,  tbe  iiiouey  for 
wiiicb  tbey  were  sold  as  l'awns,  can  be  claimed  from  bim. 

Persons  of  the  2nd  Class,  are  such  as  have  beeu  bougbt  at  a  price 
füll  equal  to  that  of  tbeir  persons,  [a  price  attached  by  law  to  every  person 
according  to  bis  age]  but  witbout  auy  security  froui  the  seller,  so  that  if 
tbey  run  away,  or  are  otherwise  lost,  no  claims  can  be  laid  upon  hini 
for  damages. 

Persons  of  the  3rd  Clas,  are  such  as  have  been  redeemed,  witb  an 
ngreemeiit  to  pay  tbeir  rcdeemer  tbe  moiithly  interest  accruing  on  tbeir 
debt,  and  tbcrefore  not  to  be  employed  by  him  as  servants. 


CHAPTER  I. 
On  Pawning  Persons  and  Property. 
Example  Ist.  A  husbaud,  or  fatber  or  motber,  or  master  bas  a  rigbt 
to  place  tbe  name  of  bis  wife,  cbild  or  bond-servant  in  a  paper  by  Avbicli 
the  wife,  cbild,  or  servant  shall  be  transfered  to  tbe  Pawnee  to  seive 
him  in  licu  of  the  interest  of  tbe  money  duo  bim.  And  this  may  be  doae 
either  witb  or  witbout  tbe  knowledge  or  consent  of  tbe  person  tbus  trans- 
fered; because  the  parties  allowed  to  do  it,  are  tbe  superiors  of  the  others, 
aad  have  lawful  authority  over  the  other  parties  therein  specitied.^  Such 
papers  of  transfer  are  valid  in  the  estimatiou  the  Law. 

2  ad.  A  wife,  or  son,  ov  daugbter  bas  no  ligbt  to  place  tbe  name  of  bis 
fatber,  or  motbev,  or  husbaud  in  a  paper  of  transfer  as  above,  because  a 
\vife,  son,  or  daugbter  is  not  snperior  to  tbe  other  party  herein  specified; 
and  consequeutly  such  a  paper  of  transfer  is  not  accounted  valid  by 
the  Law. 

3rd.  A  person  suflering  from  pecuuiary  embarrassment,  delivers  ovcr 
his  yoHuger  brother,  or  younger  sister,  bis  cbild,  or  nepbew,  or  niece,  or 
other  blood  relative  wbo  in  law  is  accounted  his  inferior,  to  stand  as  a 
Pawn,  and  to  serve  in  lieu  of  tbe  lawful  iutcvest  for  money  borrowed,  or 
for  a  debt  cxceeding  tbe  sum  of  2  or  300000  cowries  [oqual  to  8  or  12 
ticals|,  the  person  tbus  beld  in  bonditge  shall  not  be  treated  witb  cruelty, 
or  punisbed  severcly  by  the  Pawnee.  If  the  servant  shall  not  do  well,  he 
may  be  takcn  back  to  the  Pawner,  and  his  consideratiou  money,  [the  sum 
for  vvbich  he  h;is  beeu  beld  in  bondage],  demantcd.  If  the  Pawnee  of  the 
sum  above  speeified,  shall  be  accused  as  a  transgressor  of  the  laws  of  the 
land  of  whatever  crime,  and  shall  rcqnire  siiid  servant  to  be  siezed  in  his 
stead,  and  he  consequeutly  shall  suifer  scourging,  be  confined  witb  fetters, 
put  into  Stocks,  flogged  with  a  twisted  rawhidc,  confined  in  tbe  sun,  or  in 
ihe  rain,  or  macerated  in  water,  or  sufler  any  other  torture  in  tbe  place 
of  the  Master,  or  in  the  place  of  bis  cbild,  or  wife,  or  other  blood  relative, 
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thc  Law  dcclarcs  such  coiuliict  to  be  wrong;  aiul  orfliiiiis  that  said  Pawiiee 
shiill  allovv  to  tliat  servaiit  one  half  of  the  amuiiut  of  thc  iiioiicy  l'ov  which 
he  has  lickl  hiiu  in  bumhiirc  Aiul  if  said  Pawiicc  he  rmiiul  fruiltv  ol'  flof?- 
giiig  that  serviuit  with  a  twistcd  vaw-hidc,  hc  shall  not  be  alhiwcd  to  chxim 
any  pait  ol'  tliat  consideiation  mouey. 

liiit  if  the  büiid-scrvaut  be  of  thc  ehiss  of  sorvants  vvlio  arc  sold  ab- 
soluteiy,  and  the  Master  becoine  a  defaultcr  in  the  idng's  business,  and 
said  ticrvant  he  siezed  and  punisiicd  instead  of  tiie  Master,  the  hiw  ordains 
tliaf  said  Master  sliall  not  be  a(  Countcd  an  oUender  for  that,  because  the 
servant  was  his  own,  and  not  a  l'avvn  iicld  of  anothcr  man. 

4th.  If  any  persou  pawn  his  wife,  or  ciiild,  or  property,  and  give  to 
tlie  rawnce  the  San  la-oniät'än,  [the  paper  to  secure  tiie  Pawnce  against 
daniage  by  tlie  ioss  of  the  person,  or  thing  pawned.]  and  the  I'awnee  pay 
the  eonsiderath)n  nioney  to  tiie  Tawner,  confuling  in  Iiis  faitlifuhiess  to  de- 
liver  to  hiiu  tiie  J'awn,  and  tlie  Pawner  takc  the  iiioncy  with  hiin:  but  do 
not  deliver  over  thc  Pawn,  such  conduct  the  Law  proiunuK  CS  iVaydulent. 
And  if  üu  trial  a  person  be  found  guilty  of  it,  he  shall  be  fined  double  the 
aniount  for  which  he  engaged  to  give  the  Pawn,  ^4  t't  which  siiall  be  paid 
to  the  Pawnee,  and  V4  to  the  Government. 

5th.  A  person  sclls  another  as  a  Pawn,  to  serve  the  Pawnee  in  Heu 
of  the  interest  of  luoiiey,  whirh  he  himself  has  borrowed  of  the  latter,  or 
is  other  wise  indcbted  for.  After  a  time  the  Pawnee  l)ecomes  dissatisfied 
with  the  arrangemcnt,  or  with  the  Pawn,  and  takes  hiui  back  to  the  Pawiier, 
Avho  will  not  receive  him,  aud  will  not  veturn  the  roiuideration  moiiey.  The 
Pawnee  then  takes  the  Pawn,  and  commits  bim,  aud  his  case  to  the  Ma- 
gistrate. The  Magistrate  is  then  to  call  the  PaAvner  to  come  and  redeem 
his  Pawn,  and  returu  to  the  Pawnee  the  mouey  for  which  the  Pawn  was 
given.  If  the  Pawner  venture  to  resist  this  requisitiou,  the  Pawn  will 
remain  in  the  hands  of  the  Magistrate,  until  some  person  shall  come  and 
pay  the  price  for  which  he  häd  been  sold  as  a  Pawn,  which  the  iMagistrate 
will  pay  Over  to  the  Pawnee.  That  servant  theu  ceases  to  stand  as  a 
Pawn.  He  is  uuder  the  entire  control  aud  authority  of  the  persou  who 
redeemed  him,  [as  a  wife  aud  child  is  nnder  the  control  of  thc  husband 
aud  father].  But  in  case  he  shall  suffer  fvom  auy  judicial  process,  or  rnn 
away,  or  is  in  any  way  lost  in  the  future,  the  original  Pawner  who  was  in 
default,  shall  be  held  responsilile  for  the  payment  of  the  sum  of  money  for 
wdiich  he  originally  sold  the  man  as  a  Pawn. 

bth.  If  a  Pawnee  of  a  man  he  holds  as  a  Pawn  in  Heu  of  the  interest 
of  money  his  due,  become  displeased  with  the  conduct  of  the  servant,  he 
may  chastise  him  just  enough  to  inspire  fear  in  him,  aud  uo  more.  He  is 
not  by  auy  means  allowed  to  puuish  him  so  that  it  shall  be  the  cause  of 
his  death.  If  the  servant  be  au  evil  persou,  and  cauuot  be  taught  to  do 
better,  he  may  be  returned  to  the  Pawner.  If  he  be  a  servant  who  has 
110  Pawner  he  may  be  sold  as  a  Pawn  to  any  one  who  will  {lurcliase  him. 
If  the  Master  punisli  him  to  death,  he  shall  be  adjudged  by  the  law  which 
gradcs  the  penalty  accordiug  to  the  iustrument  with  whieh  the  puuishment 
has  been  inflirted,  whether  with  the  haud  aloue,  or  with  wood,  or  irou. 

7th.  A  person  beconiing  embarrassed  in  his  pecuniary  matters,  takes 
his  wife,  or  child,  or  younger  brother,  or  sister,  or  auy  one  of  his  inferior 
blood  relatives,  or  auy  one  of  his  bond-servants  male  or  female,  and  sells 
him  as  a  Pawn  to  serve  the  Pawnee  in  lieu  of  the  interest  of  money  dne 
the  latter.  If  the  amount  of  the  principal  be  less  than  1200,000  cowries 
[=48  ticals]  for  a  female,  and  1400,000  cowries  [=56  ticals]  for  a  male, 
such  servants  shall  be  einployed  with  gentleiiess.  If  thcy  do  wrong,  they 
may  be  chastised  with  milduess  snitable  to  the  relatious  they  sustain.  The 
Pawnee  shall  not  oppress  them ,  uor  put  them  into  Stocks,  or  fetters,  or 
beat,  imprison,  or  cruelly  use  them  nuto  wouiids,  sickness,  fractures,  blind- 
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ncss,  or  any  thing  of  the  kind.    If  the  Pawnee  ofifend  in  any  of  these 

re.sperts,  he  sball  bc  fiiicd  :is  follows.  The  siiui  of  the  consideration  money 
shall  bo  divided  iiito  two  [equal]  pnits,  deiiouiiuated  the  Boiidmaa's  patt, 
and  the  Freeniaii's  pait.  The  Uondmau's  part  shall  be  set  aside  for  the 
Pawuee;  and  the  Freenian's  part  shall  be  divided  into  two  equal  parts, 
one  of  which  shall  be  credited  to  the  seivant,  the  other  paid  to  the 
goverument. 

8th.  A  person  being  embarrassed,  sells  his  owri  person  as  a  Pawn  to 
another,  ov  sells  his  wife,  or  child,  or  nephcw,  or  niece  to  serve  in  lieu  of 
iiiterest  of  money  advanced  to  him  for  that  consideration,  and  departs;  bat 
does  not  give  the  usual  San  kroniät'än  [security  papersj  to  the  Pawnee. 
The  person  standing  as  a  Pawn,  consents  to  be  employed  by  the  Pawnee. 
The  Pawnee  duns  the  Pawner  for  the  papers,  but  he  puts  him  off.  This 
dunning  is  continued  9  or  10  months,  or  a  year,  but  in  vain.  In  such  a 
case,  the  Pawn  shall  come  under  the  entire  control  and  authority  of  the 
Pawnee,  the  same  as  if  he  had  been  purchascd  from  a  junk,  and  not  to 
stand  as  a  Pawn  any  longer.  If  he  beget  children  male  or  female,  the 
same  niay  be  demanded  for  the  redemption  of  the  children,  as  is  usual  for 
the  children  of  servant,  who  are  entirely  under  the  control  of  their  masters, 
because  the  Pawner  has  disregarded  the  rights  of  the  Pawnee. 

9th.  A  person,  hecoming  embarrassed  for  the  want  of  money,  takes 
his  child,  wife,  brother,  sister,  nephew,  niece,  grand-child,  great-grand-child, 
boud-servant,  or  freeman,  and  sells  him  as  a  Pawn.  —  The  Pawnee,  would 
pay  him  the  consideration  money,  but  the  Pawner  will  not  yet  take  it,  and 
says  to  the  Pawnee  that  he  may  take  the  Pawn  first.  He  does  so,  and 
employs  him  as  a  bond-servant.  The  servant  breaks  the  Pawnee's  property, 
or  otherwise  destroys  it.  In  such  a  case,  the  law  declares,  that  as  the 
Pawnee  has  not  yet  paid  the  consideration  money  to  the  Pawner,  he  is 
faulty  for  having  so  readily  employed  the  Pawn  as  a  bond-servant.  If  the 
property  broken,  or  spoiled,  or  lost  is  worth  less  than  100000  Cowries 
(  =  4  ticals)  the  Pawner  shall  not  be  obliged  to  pay  the  daraages.  But  if 
the  Worth  of  the  property  spoiled,  or  lost,  be  more  than  100000  cowries, 
the  sum  of  it  shall  be  divided  into  3  equal  parts,  one  of  which  shall  be 
paid  by  the  servant,  and  the  other  two  shall  be  borne  by  the  Pawnee.  If 
he  shall  have  paid  the  consideration  money  to  the  Pawner,  and  the  latter 
shall  have  giveu  the  secnrity  papers  to  the  Pawnee,  and  the  servant  shall 
then  break,  or  spoil,  or  loose  the  property  of  the  Pawner,  he  may  be  obli- 
ged to  pay  the  vvhole  amount  of  the  daniages.  If  the  Pawnee  employ  him 
to  take  care  of  cattle,  bufl'aloes,  elephants,  horses,  or  other  animals  that 
have  life,  and  the  servant  do  not  give  his  mind  to  the  charge,  is  careless 
and  negligent  concerniug  the  animals,  and  conscquently  they  are  lost:  — 
then  the  .servant  shall  he  obliged  to  pay  the  whole  amount  of  the  damages. 
But  in  case  he  go  in  pursuit  of  the  animals,  and  while  taking  care  of  them, 
he  is  assaulted  by  robbers,  is  beaten,  abused,  or  is  hand  cuffed,  or  bound 
by  them,  and  they  then  take  the  animals  away,  the  Ijaw  ordains  that  the 
servant  shall  not  bc  obliged  to  pay  any  part  of  the  loss.  If  the  animals 
placed  under  his  care,  are  more  than  he  can  will  take  care  of,  and  consc- 
quently any  of  them  be  lost,  the  amount  of  the  damages  shall  be  divided 
into  2  equal  parts,  one  of  which  siiall  be  paid  by  the  servant,  and  the  other 
borne  by  the  Pawnee.  But  if  in  such  a  case,  robbers  assail  the  servant, 
and  plunder  the  elephants,  cattle,  horses,  or  bufl'aloes  at  home,  or  in  the 
commons,  or  in  the  fields,  in  the  wilderness,  or  in  the  woods ,  in  the 
day,  or  in  the  night,  and  these  facts  are  clearly  substantiated  by  examina- 
tion,  the  law  will  not  oblige  the  servant  to  pay  any  part  of  the  loss,  be- 
cause it  was  a  charge  above  his  ability  to  perform. 

10 th.  A  person  is  committed  to  another  as  a  Pawn,  to  serve  in  lieu 
of  the  interest  due  on  money  borrowed,  or  a  debt.  If  the  Pawnee  employ 
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him  to  take  care  of  elephants,  horscs,  cattlc,  liuffaloes,  or  nthcr  aiiimals, 
;uitl  aiiy  of  tliciu  die  uiulcr  Iiis  caie,  tiio  Pavvuec  sliail  iiuE  ol)ligc  thc  ser- 
vaiit  to  pay  thc  clamag'cs. 

lltli.  A  pcisüu  selis  a  brother,  or  sister,  or  other  person  to  aiiotlicr 
as  a  Fawn.  If  withiu  thc  tcrm  of  three  yoars,  thc  servaiit  sliaii  piove 
himself  to  bc  au  evil  person,  robbiiig,  brick-batting,  or  imirdcriiig  his  Master, 
and  tluis  prodiicing  disorder  and  confusion  in  the  laiid;  and  after  a  faithful 
trial  of  the  oase,  the  servant  be  foiind  thus  guilty,  the  Pawner  shall  pay 
to  the  Pawiiee  the  fiill  amoimt  for  which  he  stood  as  a  Pawn,  beeause  it 
is  supposed  he  decieved  the  Pawnee,  and  sold  him  as  Pawn,  when  he 
kiicw  him  to  be  an  evil  persou.  But  if  the  servant  shall  have  scrved  thc 
Pawiiee  3  years,  and  he  then  become  guilty  of  such  conduct,  the  Pawuer 
shall  not  be  obliged  to  return  the  consideration  money.  The  loss  must  be 
borne  alone  by  the  Pawnee. 

12  th.  Whoever  having  a  bond-servant  male  or  female,  has  sundry  items 
of  expense  which  he  would  charge  to  his  or  her  account,  and  luany  matters 
about  which  he  would  talk  to  him  or  her;  but  keeps  them  all  to  himself, 
saying  uothing  about  them  before  or  at  the  time  he  sells  him  or  her  as  a 
Pawn  to  another  person;  he  shall  have  no  right  to  come  afterwards,  and 
add  any  thing  to  the  account  of  said  Pawued  servant  ou  the  old  score, 
or  presume  to  talk  to  him  about  them  with  the  view  to  lay  any  such  claims 
upon  him. 

13 th.  A  person  takes  his  bond-servant,  or  child,  and  sells  her  as  a 
Pawn  to  serve  the  Pawnee  in  lieu  of  the  iuterest  on  money  due  him,  and 
gives  the  usual  security;  and  the  Pawnee  forces  •)  her  to  become  the  wife 
of  any  man,  whom  she  does  not  love,  there  being  eye  witnesses  to  the 
truth  of  this.  Then  the  consideration  money  shall  be  devided  into  two 
equal  parts,  one  of  which  the  Pawnee  shall  give  to  the  woman,  and  the 
other  he  may  keep  to  himself.  [That  is,  in  plaiu  English,  the  debt  for 
which  she  is  in  bondage,  shall  be  reduced  one  half]. 

14 the.  A  Pawnee  sends  his  Pawn-servaut  to  become  his  Substitute  in 
the  army.  He  goes  and  fights  as  such.  The  law  ordains,  that  the  Pawnee 
shall  afterwards  have  no  right  to  demand  from  him,  or  the  Pawner  the 
consideration  money;  and  that  he  shall  be  free.  But  if  he  enter  the  army 
as  a  the  Substitute  of  the  Pawnee,  and  be  not  called  into  actual  combat 
against  the  euemy,  and  return  home  safely,  his  consideration  money  shall 
be  divided  into  two  equal  parts,  one  of  which  shall  be  £;iven  to  him,  and 
the  other  retained  by  the  Pawnee.  But  if  he  be  killed  in  battle,  or  die 
in  the  army,  the  Pawnee  shall  have  no  right  to  claim  the  consideration 
money  from  the  Pawner;  beeause  the  Pawnee  sent  him  to  the  war  as  his 
Substitute. 

15  th.  A  person  belonging  to  the  class  Tähän  or  P'onläru'an  [the  two 
grand  divisions  of  Siamese  subjects],  becomes  embarrassed  for  want  of 
money,  and  consequently  falls  into  a  State  of  bond- Service  for  debt  to  a 
person  having  a  uame  in  the  land.  A  war  arises.  The  person  having 
Jurisdiction  over  this  class  of  subjects,  calls  him  into  the  army.  He  dies, 
or  sufiers  injury  in  any  way  by  exposure  in  battle.  In  such  cases  the 
Pawnee  shall  have  no  right  to  claim  the  consideration  money  from  the 


')  Quand  un  homme  pauvre  et  denue  de  tout,  ayant  tegn  d'une  autre  personne 
du  liz  ou  du  paddy,  de  Tor  ou  de  l'argent,  de  maichandises  ou  valeurs  quelconqucs, 
vient  ensuite  k  mettre  en  gage,  pour  garantir  de  cette  dette,  ses  enfants,  sa  ferame 
ou  ses  serviteurs,  si  le  creancier  deloyal  donnent  libre  cours  k  ses  passions  brutales, 
cherche  k  abuser  de  la  personne  de  ses  otages,  la  loi  ordonne,  que  les  personnes 
mises  en  gage  soient  reudues  sans  condition  k  leurs  familles  (Jauneau)  livre  de  Kram 
pultep  (des  lois  cambodgiennes). 
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Puwner;  becaiise  tlic  Sovereign  of  the  hiiid  scut  tbe  servant  to  serve  the 
eouiitiy  in  the  war. 

IGth.  A  persoii  i'.-illiiig  iuto  poverty,  takcs  Iiis  child,  or  wife,  o  other 
relntive,  or  Iiis  serviuit  male  or  l'eiiialo,  and  sells  liira  as  a  Tawu  to  serve 
tlie  rawnce  in  lien  of  iiiterest  dne  liiiu  ou  a  suni  of  money  or  a  debt.  At 
leii.dit  the  season  for  ploughing  the  fields,  or  rea})ing  the  barvest  arrives, 
whcn  the  rawiiee  l)e(;oines  thus  engagcd  with  his  servants.  At  such  a  time, 
mither  the  person  standing  as  a  Tawu,  nor  the  man  wbo  sold  him  up  as 
such,  shall  bave  a  rlght  to  redoem  the  Pavvn,  for  tbe  law  ordains  tbat  the 
season  for  lishing,  and  tbe  season  for  reaping  rice,  are  seasons  of  exemp- 
tiou,  wben  a  Fawnee  is  not  bound  to  allow  Iiis  pawu  -  servants  to  go  from 
bim,  on  baving  the  prices  of  their  redemption  oücred  to  him.  But  wben 
tliose  scasons  shall  bave  jiassed,  then  the  Pawnee  oan  be  ol)liged  to  give 
iip  bis  pawii-servant  on  tbe  preseiitation  of  the  money  for  wbich  be  Stands 
as  a  l'awn,  be  tbe  same  mucb  or  little.  If  tbe  Pawii,  or  tbe  Pawner,  shall, 
duiing  the  continuence  of  the  fishiug  and  barvesting  season,  sue  for  the 
redemption  of  the  Pawu,  the  I^aw  ordains  tbat  no  Magistrate  or  Judge  of 
any  class,  shall  bave  a  rigbt  to  interfere  for  bim. 

17  tb.  A  person  sells  bis  child,  or  wife,  or  bond-servant  to  anotber  as 
a  Paw'n,  to  serve  tbe  Pawnee  in  Heu  of  interest  on  money  due  bim;  but 
does  not  give  the  usual  security  papers.  The  servant  absconds.  The 
Pawnee  duns  the  Pawner  for  the  money  for  wbich  tbe  person  was  Pawned. 
Tbe  Pawner  affirms  tbat  he  did  not  seil  the  person  with  any  reservation 
of  Claim,  but  absolutely.  The  Pawnee  affirms  tbat  tbe  person  was  committed 
to  bim  only  as  a  Pawu,  and  that  tbe  Pawner  had  nof,  as  was  contem- 
plated,  yet  given  bim  the  security  papers.  In  such  a  case,  if  on  examina- 
tion,  ic  be  proven  that  the  person  vva-;  sold  as  a  Pawn,  and  that  tbe  Pawner 
had  failed  to  give  the  secui  ity  papers,  the  latter  shall  be  required  to  return 
the  cousideration  money,  but  without  interest:  because  be  did  not  give  tbe 
security  papers.  If  the  run-away  servant  be  afterwards  found,  tbe  Pawnee 
may  then  olaini  the  interest  from  him. 

18  th.  A  person  takes  a  freeman,  or  bond  servant  male  or  female,  and 
sells  him  or  her  as  a  Pavvn,  to  serve  in  lieu  of  tbe  interest  on  a  debt  of 
whatcver  amount.  And  the  Pawnee,  bccoming  troubled  for  the  want  money, 
takes  that  Pawn-servant,  and  sells  him  or  her  as  a  Pawu  to  annother  per- 
son. And  wben  he  ünds  relief  from  his  embarrassment,  be  goes  and  re- 
deems  tbat  Pawn  again.  At  length  be  falls  iuto  anotber  peruniary  strait, 
and  sells  that  same  person  as  a  Pawu  the  2nd  time;  but  for  less  money 
tban  tbat  for  wbich  he  first  took  bim  as  a  Pawu.  At  length  that  servant 
obtains  a  busbaud,  bas  children:  or  her  original  Pawner  dies,  or  otherwise 
falls  to  redeem  tbe  Pawn;  tbe  money  for  wbich  she  was  last  sold  as  a 
Pawn  falls  sbort  of  tbat  for  wbich  she  was  originally  i)awned.  Such  being 
the  case,  sbe  may  be  redeemed  for  only  half  of  that  original  price:  because 
it  is  proper  to  bave  compassion  upou  oue,  who  bas  beeu  of  so  mucb  service. 

19tb.  A  person  pawns  a  bond-servant,  or  freeman,  a  child,  nephew, 
niece,  or  grand  child,  in  cousideration  of  a  sum  of  money  2  or  300000 
[=8  or  12  ticals]  or  more  eowries  at  a  time  of  scarcity  of  food,  rice,  betle, 
and  ceri-leaf  being  very  dear,  and  tbe  Pawnee  nourisbes  tbe  servant  tbrough 
the  famine.  Wben  the  famine  bas  past,  the  Pawner  would  redeem  the 
Pawn,  and  brings  the  money  to  do  so.  The  law  ordains,  tbat  in  such  a 
case,  the  Pawner  shall  pay  to  the  Pawnee  tbe  füll  price  wbich  tbe  law 
attacbes  to  the  person  of  tbe  Pawn,  according  to  bis  age.  If  the  Pawn 
be  a  female,  and  shall  bave  lived  with  the  Pawnee  a  long  time,  and  shall 
bave  given  birth  to  children,  botb  motber  and  children  shall  be  under  tbe 
autbority  of  the  Pawnee,  because  he  nourisbed  them  duriug  the  famine. 

[Note-The  kind  of  autbority  liere  spokeii  of  is,  that  if  the  Pawner  would  re- 
deem tbe  mothcr,  he  must  pay  tbe  usual  custom  for  tbe  freedom  of  the  children,] 
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20tli.  A  pcrsou  iu;ile  or  feiiiiUc,  bccoiuiiig  ciiil)arr;isscd ,  sells  hiin  or 
lu;rsell'  iis  a  l'awn  to  Iiis  crcditor,  lo  ciiiplov  in  iicu  ul'  the  iiiterest  ul'  tlie 
luüiiev;  iiiid  a  soii  ov  daiigtlier  ül  laliier,  ur  inallicr,  ur  of  brollior,  or  uiicle, 
or  aunt  goes  ;iiid  lives  witii  llie  I'uwii;  but  tlie  uaiiic  is  not  in  tlic  security 
p;iper.  Al'ter  a  tiiue  tbe  cbdd  bccoiues  hirge,  and  wouid  leavc  [tlic  Jibode 
ül  bis  pnrent,  or  otber  relative  wiu'rc  iie  or  slie  serves  as  a  Pawn  scrvanl]. 
ir  tbc  cbikl  l)e  irom  a  niontli  to  7  ycars  old,  a  snitablc  ostiniate  hball  b(; 
niade  ol'  tlic  worlli  of  tbe  milk  and  rice,  wbicli  be  bas  consunied;  and  Iben 
tiiat  estiniittc  sball  be  divided  into  :{  ('(jual  parts,  '/s  to  be  acounnted  as 
tbe  price  of  tbe  milk,  and  tbe  reinaining  Vs  as  tbc  price  ol'  tbe  loud  wbicb 
tbe  ebild  bas  consnmed,  to  be  i)aid  to  tlie  Pawnce  of  tbe  jiarent  ol'  tbe 
cbild,  Jiut  il'  tbe  cbild  be  above  7  years  of  ag-c,  nothiug  sball  be  reqniicd 
für  bis  board,  bccause  be  is  of  sullicient  agc  to  serve  tbe  Pawnce  in  vvai- 
ting  upon  bim  witb  rice  and  water.  If  tbe  l^awnee  bas  no  particular 
tronble,  leading  bim  to  wisb  to  obtain  money  by  selling  bis  Pawa-servant 
as  a  Pawn,  but  a  person  comes  and  teases  bim  for  tbe  privilege  of  re- 
deeming  ber,  sbe  baviug  served  bim  a  long  time,  and  ber  cbild  baving 
beconie  a  youtli,  no  cbarge  sball  bc  made  for  tbe  board  of  ber  ebild. 

21  st.  A  person  agrees  to  seil  anotber  person  as  a  Pawn,  or  to  pawn 
to  a  mau  an  elepbant,  horse,  cow,  butfaloe,  clotb  or  otber  pioperty,  and 
receives  tbe  money  for  tbc  same;  but  does  not  deliver  over  tbe  Pawn  to 
tbe  Pawnee,  and  l'alsely  aflirms  tbat  tbe  person,  or  beast,  or  property  is 
lost.  Sucb  au  one,  wben  be  returns  tbe  consideration  mouey,  may  be  re- 
quired  to  pay  damages  on  tbe  score  of  deranging  tbe  plans  of  tbe  Pawnee, 
at  the  rate  of  3000  cowries  a  montli  for  every  lOÜÜÜ  cowries  wortb  of  con- 
sideration money. 

22d.  A  person  becomes  embarrassed  for  tbe  want  of  monc}',  and  takes 
Iiis  cbild  or  wife,  or  brotlier,  or  sister,  or  otber  relative,  or  boud  -  servant 
male  or  female,  aud  sells  biin  as  a  Pawn;  or  be  takes  an  elepbant,  liorse, 
or  cow,  or  butl'alo,  or  any  otber  property,  and  pawns  it  to  anotber.  lle 
is  allowed  8  days  of  grace  in  Avbicli  be  may  deliver  over  the  person,  or 
tbe  property  pawned  to  the  Pawnee.  If  tbe  tbree  days  pass,  and  the  Pawn 
be  not  given,  and  tbc  person  pawned,  sball  run  away,  or  tbc  tbing  pawned 
be  lost,  or  dead,  tbe  Law  ordaiiis  tbat  tbe  coasideratioa  money  sball  be 
refunded  to  the  Pawnee  in  füll. 

23 d.  A  person  baving  been  sold  as  a  Pawn,  to  serve  in  lieu  of  interest 
due  the  Pawnee,  the  latter  sends  him  to  peddle  goods.  If  bis  band  or 
foot  slip  from  a  tree,  or  be  capsize  in  a  boat,  become  sick,  break  an  arm, 
or  a  leg,  or  put  out  an  eye,  andthere  be  a  person  who  comes  to  bis  relief; 
— if  wben  the  Pawnee  bas  taken  care  of  bim  uiitil  bealed,  tbe  Pawn-servaiit 
sball  then  wish  to  leave  the  service  of  tbe  Pawnce,  tbe  latter  sball  not  by 
any  means  demand  any  tbing  for  tbe  expense  of  the  healing  the  servant. 
And  in  case  tbe  servant  bas  lost  an  arm  in  the  Pawnee's  service,  bis  con- 
sideration money  sball  be  reduceed  '3,  be  tbe  snm  more  or  less.  If  both 
an  arm  and  a  leg  be  sacriliced,  or  both  arms,  or  both  Icgs  brokeii,  or  botb 
eyes  put  out,  then  sball  110  part  of  the  redeniptioii  money  be  demanded;  be 
sball  go  free.  If  one  eye  be  put  out,  sball  be  deducted  from  tbe  snm  of 
money  for  which  be  was  Pawned.  If  bis  fathcr,  or  motlier,  or  brother,  or 
sister,  or  grand  fathcr,  or  grand  motbev  come  and  take  hhii,  and  nurse  and 
trcat  him  in  the  liouse  of  bis  fatber,  or  inotbcr,  or  otber  relative,  wilhout 
giving  the  Pawnee  any  care  or  expense  in  the  matter,  and  the  servant  re- 
cover,  Vs  sball  be  deducted  from  the  money  for -whicb  he  was  pawned;  bc- 
cause the  Pawnee  had  no  expense  or  trouble  in  curing  biin.  If  be  reinaiu 
and  be  treated  at  the  house  of  the  Pawnee  and  die,  the  consideration 
money  sball  no  part  of  it  be  demanded  from  tbe  Pawner.  If  tbe  servant 
shall  fall  over  board  in  the  sea,  and  be  neav  dying,  and  one  deliver  bim 
from  death,  he  may  be  bad  from  tbat  person  wbo  saved  him,  at  a  price 
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not  Icss  tlian  tlie  füll  amount  of  tlie  nioney  for  wliich  he  had  been  serving 
as  a  Pawn.  JJut  it  lie  fall  overl)uai(] ,  oi"  be  cast  awav  in  ciiciimstanees 
where  thcre  was  luit  iramiiiPiit  daii<rer  tliat  be  would  have'died,  and  a  person 
coine  to  bis  aid,  and  deliver  bim  tVom  troul)le,  one  half  of  tbe  amount  of 
bis  redemption  money  sball  be  giveu  to  the  i)erson  who  assisted  him. 

24tb.  Being  in  a  state  of  poverty,  one  sells  Iiis  cbild,  or  wife,  or  sister, 
er  other  relative  as  a  Pawu,  to  serve  in  Heu  of  the  interest  on  a  sum  due 
bis  creditor.  The  Pawned  servant  bas  been  emploved  a  long  time  as  such. 
At  length  be  falls  sick.  In  such  a  rase,  tbe  Pawnee  sball  inform  tbe 
Fawner  of  the  illness  of  tbe  servant.  If  be  do  not  notify  the  Pawner,  bat 
takes  care  of  the  servant  biniself  irrespective  of  him,  and  be  die  at  tbe 
home  or  in  the  house  of  the  Pawnee,  be  sball  be  allowed  to  demand  only 
Vs  of  tbe  oonsideration  money  froni  tbe  Pawner.  But  if  be  duly  infonii 
tbe  Pawner  ol  tbe  sickness  of  tbe  servant,  and  the  father,  or  mother,  or 
otlier  ralative  of  the  sick  servant,  come  and  assist  in  taking  care  of  him, 
and  be  die,  the  Pawuee  may  demand  from  the  Pawner  only  half  of  tbe 
consideration  money.  If  tbe  Pawner  be  informed  of  the  sickness,  and  he 
do  not  come  and  aid  in  taking  care  of  the  sick  servant,  the  Pawnee,  baving 
all  the  care  and  trouble  of  it  bimself,  and  the  servant  die,  the  Pawner  sball 
pay  to  tbe  Pawnee  ^  of  tbe  consideration  money.  If  tbe  Pawnee  inform 
the  Pawner,  and  he  come  and  take  tbe  whole  care  of  the  sick  servant,  tbe 
Pawnee  absenting  bimself,  and  the  servant  die,  tbe  Pawnee  may  demand 
from  the  Pawner  only  '/s  of  the  consideration  money.  If  the  Pawner  be 
Willing  to  take  care  of  tbe  sick  servant,  but  tbe  Pawnee  will  not  allow  him 
to  do  so,  and  tbe  servant  die,  —  in  such  a  case,  the  Pawnee  shall  bave  no 
right  to  Claim  any  part  of  the  consideration  money.  If  the  case  be  that 
of  a  Pawned  person,  who  does  not  serve  in  lieu'of  tbe  interest  due  the 
Pawnee,  but  bas  obligated  bimself  to  pay  the  interest  in  cash,  and  he  fall 
sick  at  the  house  or  home  of  the  Pawner,  or  in  tbe  house  of  bis  parents, 
or  brotbers,  or  sisters,  and  he  die  tbere,  tbe  principal,  or  consideration 
money  shall  be  divided  into  3  ccjual  pavts,  one  of  whicb  shall  be  accounted 
as  cancelled,  and  the  other  2  parts  as  tbe  amount  due  the  Pawnee.  If 
tbe  servant  abscond  and  die,  the  entire  principal  can  be  claimed  from  tbe 
Pawner:  but  no  other  damages  as  for  trouble,  loss  of  time,  service,  &c. 

25tb.  A  plebeian,  falling  into  pecuniary  embanassment,  takes  bis  cbild, 
nephew,  niece,  brother,  or  sister,  or  step-cbild  of  bis  wife,  or  bond-servant 
male  or  female,  and  sells  bim  as  a  Pawn-servant.  At  length  the  servant 
becomes  sick  with  tbe  small  pox.  The  Pawnee  shall  give  due  notice  to 
the  Pawner  of  the  fact.  And  if  he  come  and  take  care  of  tbe  sick  servant 
in  the  house  of  the  Pawnee,  the  latter  taking  no  care  of  him,  and  be  die 
uuder  these  circumstances  in  the  house  of  the  Pawnee,  and  said  Pawnee 
desire  to  get  back  tbe  consideration  money,  he  shall  not  claim  it,  but  bear 
the  loss  bimself  alone;  because  he  neglected,  and  despised  one  of  tbe  king's 
inen.  But  if  tbe  Pawnee  inform  tbe  Pawner  of  the  sickness  of  tbe  servant, 
and  botb  parties  unite  in  taking  care  of  tbe  sick  man  in  the  house  of  tbe 
Pawnee,  and  tbe  servant  die,  tbe  sum  for  whicb  he  was  pawned,  shall  be 
divided  into  3  equal  parts,  tvvo  of  whicb  shall  Iie  allowed  to  the  Pawner, 
and  tbe  other  to  tbe  Pawnee.  If  the  Pawnee  inform  tbe  Pawner  of  the 
sickness  of  the  servant,  and  the  Pawner  is  in  trouble,  or  anxiety,  or  sick- 
ness in  bis  family,  and  does  not  CDUsequently  go  to  take  any  part  in  nur- 
sing and  treating  the  sick  servant,  and  only  visits  him  occasionally,  and 
tbe  Pawnee  takes  the  entire  care  of  bim  until  bis  death,  theu  tiie  redemp- 
tiim  price  sliail  be  divided  into  two  equal  parts,  one  of  whicb  sball  be 
allowed  to  tbe  Pawner,  and  tbe  other  be  paid  to  the  Pawnee.  If  the 
Pawnee  inform  tbe  Pawner,  and  the  latter  be  not  in  any  particular  trouble, 
that  be  need  absent  bimself  from  tbe  sick  servant,  ant  cast  him  off,  not 
taking  any  care  of  him,  and  tbe  Pawnee  take  tbe  whole  care,  and  tbe  ser- 
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vant  die;  in  such  cases  the  Law  rc^nrcls  tlie  Pawncr  as  liaving  dcspised 
aud  ncglected  one  of  the  kinp's  servaiits,  and  ordaiiis  that  tlie  coiisidciation 
nioiiev  ^liall  be  dividcd  into  a  cqual  paits,  one  of  wliicli  shall  be  allowed 
to  the  l'.iwner,  and  the  other  paid  to  the  Pawnee.  11'  the  l'awner  do  not 
eome  and  assist  in  taking  caie  of  the  sick  servant,  and  the  servant  do  not 
die,  l)Ut  recover,  the  Pawner  siiall  lose  all  control  and  authority  over  bim 
afterwards,  and  the  Pawnee  only  shall  have  tliat  power.  And  if  the  I^awner 
sliall  wish  to  redeeni  the  servant  uuto  biuiself,  the  Law  forbids  the  J'awnee 
allovving  hini  to  do  it. 

Again. —  If  the  Pawner  take  the  sick  servant,  and  nurse  bim  at  bis 
own  iiouse,  and  if  the  Pawnee  eome  and  assist  in  the  treatment  of  hiin, 
and  he  die,  tiicn  the  consideration  nioncy  shall  be  divided  into  3  equal 
parts,  one  of  which  shall  be  rctainod  by  the  Pawner,  and  two  paid  by  hini 
to  the  Pawnee.  If  the  Pawnee  do  not  unite  with  the  Pawner  in  taking 
care  of  the  sick  servant,  but  visit  bim  occasionally ,  and  the  servant  die, 
the  consideration  nioney  shall  be  divided  into  5  equal  parts,  4  of  which 
shall  be  vetained  by  the  Pawner,  and  one  paid  by  him  to  the  Pawnee.  If 
the  Pawnee  do  not  visit,  nor  assist  in  nursing  the  servant,  but  send  him 
niediciue,  plantains,  sugar  cane  &r,  and  the  Pawner  take  the  whole  care 
of  him  and  he  die,  then  no  part  of  the  loss  shall  be  paid  to  the  Pawnee 
because  he  neglected  the  servant,  and  despised  one  of  the  king's  servants. 
But  if  the  Pawner  has  had  the  entire  care  of  the  sick  servant,  and  he  get 
well,  and  continue  so  3  months,  he  shall  then  return  him  to  the  Pawnee 
without  Charge  for  expense  and  trouble  of  curing  him.  But  he  shall  have 
oue  tenth  of  the  raoney  for  which  the  Pawn  was  given,  put  to  bis  credit 
in  consideration  of  bis  having  taken  care,  and  cured  the  servant. 

26 th.  A  person,  beconiing  enibarrassed,  sells  bis  child,  or  nephew,  or 
niece  as  a  Pawn  to  another,  to  serve  under  bonds  in  lieu  of  the  interest 
due  on  a  sum  of  money,  and  the  Pawnee  gets  into  pecuniary  embarrass- 
ment,  and  takes  that  servant  with  him  as  a  companion,  and  meeting  with 
robbers  or  pirates,  the  servant  is  stabbed  and  killed,  or  a  tiger,  or  alliga- 
tor,  or  other  animal  bites  him  to  death;  —  in  such  a  case  the  Ijaw  ordains, 
that  Said  Pawnee  shall  not  claiui  from  the  Pawner  any  part  of  the  money 
for  which  the  Pawn  was  given,  because  the  Pawnee  took  the  servant  with 
him.  If  the  evil  person  stab  the  Pawn,  and  the  servant  eome  to  bis  aid, 
and  deliver  him  from  death,  and  lose  his  own  life  in  the  act,  the  Law  or- 
dains that  no  deniands  for  the  consideration  money  shall  be  made  of  the 
Pawner,  because  the  servant  died  for  the  Pawnee.  If  the  servant,  in  assis- 
ting  the  Pawnee  to  escape  from  death,  do  not  16se  his  own  life,  but  be 
only  wounded,  then  the  price  of  his  redemption  shall  be  divided  into  3 
equal  parts,  two  of  which  shall  be  accounted  as  cancelled  by  bim,  and  the 
other  reniaining  to  his  debit. 

21  tb.  A  person  sells  his  child,  nephew,  niece,  or  brother,  or  sister  as 
a  Pawn  to  serve  under  bonds  in  lieu  of  the  interest  due  on  a  debt,  and 
after  a  long  tiine,  tlie  Pawnee  lets  the  servant  go  away  to  labonr  for  hire; 
or  a  person  comes  and  hires  him  from  the  Pawnee,  the  latter  desiring  to 
obtain  money  by  the  labor  of  the  servant,  and  hence  agrees  to  let  him  go. 
And  wliile  thus  employed,  robbers  attack,  plunder,  and  kill  him.  In  such 
a  case,  the  Pawnee  shall  not  claim  from  the  Pawner  any  part  of  the  con- 
sideration money.  He  shall  be  allowed  to  demand  only  the  amount  of  his 
wages,  be  that  mnch  or  little.  But  if  the  Pawnee  do  not  agree  to  let  the 
servant  go  and  work  for  wages ,  and  he  go  on  his  own  respousibility,  or 
his  father,  or  mother,  or  the  Pawner  induce  him  to  do  so,  and  the  Pawnee 
is  not  aware  of  it,  and  then  robbers  attack,  stab,  and  kill  him,  the  money 
for  which  he  served  as  a  Pawn,  may  be  claimed  from  the  Pawner  in  füll, 
because  the  Pawnee  did  not  consent  to  the  servant's  working  for  wages, 
and  did  not  know  it.   As  to  the  person  who  hired  him,  he  shall  reckon  up 
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the  amount  of  tlie  wages  duc  on  tlie  score  of  the  servant's  woik,  and  pay 
it  to  the  [jareiits  of  the  decca.sed,  with  vvhich  they  iiiay  do  vvorks  of  merit 
to  escort  the  spirit  of  their  child  to  another  state  of  existence.  If  the 
persoii  who  hires  the  servaiit,  liire  hiiu  of  himself,  and  not  of  the  Pawnee, 
and  neithev  Iiis  parcuts  nor  the  J^avviier  have  kiiovvledge  of  it,  and  then 
the  f,ervant  be  assaiied  by  iubl)crs  stabbed,  and  kilied,  or  a  tigcr,  or  alli- 
gator,  or  any  otlier  animal  bite  and  kill  him,  the  liirer  niay  be  leqnired  to 
pay  tlie  whole  amount  of  the  nioney  for  which  he  served  as  a  Pawii. 

28 th.  A  man  pawns  bis  child,  or  servant  to  another.  After  a,  tinie 
that  servant  absoouds  from  the  l'awnee,  and  retnrns  to  the  Pawner.  Tlie 
Pawnee  pnrsucs  him,  and  niakes  inquiry  of  the  Pawner  for  him.  ][e  denies 
that  the  servant  lias  retunied  to  him.  A  long  time  afterwards,  the  Pawnee 
hiids  the  servant  in  the  house  of  the  Pawner.  In  such  a  case,  the  Law 
declares  the  Pawner  to  be  a  dissembler,  and  guilty  of  decoying  the  servant 
of  another  from  his  master,  and  conceaiiiig  hini,  and  thns  daraaging  the 
interest  of  the  Pawnee.  If  the  Pawner  live  within  the  city,  3  days  shall 
be  allovved  him  to  send  the  servant  back  to  the  Pawnee.  If  he  live  in  the 
countiy,  5  days  of  graee  shall  be  granted  him.  And  for  every  day  he  falls 
to  return  him  after  the  days  of  grace  shall  have  expirod,  he  shall  be  fined 
11 000  cowries.  And  after  the  lapse  of  one  month,  if  the  servant  be  not 
retunied,  the  Pawner  shall  be  üned  the  whole  amount  of  the  consideratiou 
money. 

29 th.  A  person,  falling  iiito  straiteiied  circumstanecs,  pawns  his  wife  to 
serve  the  Pawnee  in  Heu  of  interest  due  him.  Her  husliaiid  the  Pawner, 
does  not  visit  her,  and  makes  no  ellort  to  redeem  her,  and  tlius  casts  her 
off.  A  ycar  has  elapsed  since  he  pawned  her.  Such  being  the  case,  shc 
is  not  to  be  accounted  as  his  wife  any  niore.  If  another  man  shall  come 
and  redeem  her  for  Iiis  wife,  it  shall  be  lawful;  or  if  she  cau  lind  any  other 
lover,  or  linsband,  she  shall  have  liberty  to  do  so. 

30th.  A  person  becomiiig  jioor  and  enibarrassed,  sells  himself  as  a 
Pawn-servaiit,  but  cannot  obtain  any  person  to  become  his  security.  The 
Pawnee  takes  his  word,  and  assists  him  out  of  his  trouble,  and  receives 
him  as  a  bond-servant  on  his  owii  promise.  After  a  time  that  servant  abs- 
conds  from  the  Pawnee.  In  such  a  case,  no  claims  shall  be  laid  upou 
brothers,  or  sisters,  or  any  other  relatives  of  that  servant,  because  their 
uames  were  not  given  in  the  usual  security  papers. 

31  st.  A  person  having  a  Pawn-servant  niale  or  female,  takes  said  ser- 
vant and  pawus  him  to  another  person,  giviiig  him  a  wrilten  promise,  that 
he  will  in  such  a  ycar,  or  such  a  month,  bring  money  to  redeem  the  Pawn. 
At  the  time  appoiuted,  the  Pawner  conies  with  the  consideratiou  money, 
and  lays  it  down  before  the  Pawnee.  The  latter  decliiics  taking  it,  saying 
that  he  has  a,  tender  regard  for  the  servant,  and  wishes  to  keej)  him  lon- 
ger. After  a  time  that  servant  absconds  from  the  Pawnee.  In  such  a  case, 
tlie  Law  directs,  that  the  Pawner  assist  in  seeking  the  servant,  and  retur- 
ning  him  to  the  l^awnee.  I5ut  if  after  searcliing  for  him,  he  cannot  be 
fduiid,  and  tliis  be  niade  evident,  the  Pawnee  shall  not  be  allowed  to  rlaim 
any  daniages  from  the  Pawner. 

32 nd.  A  person  takes  his  wife,  or  child,  or  bond-servant  and  sells  him 
as  a  Pawn  to  serve  the  Pawnee.  At  length  that  servant  commits  sonio 
great  tresspass,  steals  the  property  of  the  Pawnee,  and  absconds.  If  the 
Pawner  do  not  find  the  servant,  and  return  him  to  the  Pawnee,  hc  shall 
be  required  to  pav  back  the  whole  amount  of  the  consideratiou  money,  to- 
gether  w'ith  all  daniages  on  the  score  of  derangcmeiit  of  busincss  and  plans, 
whether  much  or  little.  And  if  the  refugce  be  found,  tried,  and  proven  to 
be  the  thief,  he  shall  make  restitution  to  the  lull  amount  of  the  property 
Stolen,  and  be  liogged  wilh  a  twisted  raw-hide,  20  la-hes. 
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33 rd.  A  Pawiice  desires  to  rctuni  llio  l'iiwu  wliicli  he  liolds,  ;iiid  gct 
back  tlie  luoney  für  wliich  he  received  liiiii.  Tlie  l'awner  siiys  lie  is  puor 
and  Irnich  einbarrussad,  and  caiinot  raise  the  nionoy,  and  entieats  tliat  he 
niav  becüinc  suvety  f'or  the  l'awii,  aiid  take  hiiii  away  to  soll  as  a  Pawn 
to  another  luan,  with  the  vicw  to  obtam  iiioncy  to  pay  the  demand.  The 
rcquest  is  ,i>rantcd  But  bel'oie  the  plan  is  executcd,  the  Pawn  absconds, 
or  dies.  In  such  a  case,  it  is  ordaincd,  tiiat  tlie  matter  shall  be  settlcd 
iiccordiiig  to  the  law  conccrniug  boud-servants  who  abscoud  or  die. 

CHAPTER  II. 

Concerning  selling  or  redeemiug  Pawn  on  iuterest. 

Example  Ist.  A  person  belonging  to  either  of  the  classes  Tooee  or 
Rätsädawu  [namcs  of  the  two  grand  divisions  of  Siamese  subjects],  sells 
a  person  as  a  pawn,  or  he  borrows  money,  and  pawns  a  servant  to  serve 
the  Pawuce  in  lieu  of  the  interest  of  the  money  borrowed;  or  afterwards 
agrees  to  bind  himself  to  pay  the  monthly  interest,  and  receives  back  the 
servant,  and  employs  him  on  his  own  premises ;  or  failing  to  do  this,  returus 
the  servant  to  the  Pawnee  to  serve  him,  in  lieu  of  paying  tiie  interest,  and 
that  servant  afterwards  breaks,  or  otherwise  injures  or  loses  the  proberty 
of  the  Pawnee.  In  such  cases,  the  servant  shall  make  good  the  property 
thus  injured  or  lost,  be  it  much  or  little.  If  the  property  broken  or  lost, 
be  of  more  value  than  the  servant  can  find  means  to  pay,  and  if  the  money 
for  which  he  was  given  as  a  Pawn,  be  not  equal  to  the  price  which  the 
law  attaches  to  his  person  according  to  his  age,  then  he  shall  be  olfered 
in  the  market  for  sale  as  a  Pawn,  to  any  one  who  will  advance  a  sum 
equal  to  the  price  of  his  person,  and  that  sum  shall  be  paid  to  the  Pawnee 
whose  property  was  daniaged.  If  the  money  for  which  he  was  originally 
given  as  a  Pawn,  amount  to  as  much  as  the  price  of  his  person,  and  if  the 
original  Pawner  have  compassion,  and  love  towards  the  servant,  the  Law 
directs  that  he  shall  pay  half  the  amount  of  the  damage  he  did  by  iujuring 
or  losing  the  property  of  the  Pawnee.  If  the  Pawner  do  not  uadertake 
to  redeem  the  servant,  and  if  the  money  for  which  he  was  given  as  a  Pawn 
be  as  much  or  more  than  the  price  of  his  person,  and  if  there  be  no  one 
to  redeem  him,  the  Pawnee  must  bear  all  the  damage  aloue. 

'2nd.  A  person  being  poor,  and  in  want  of  money,  takes  his  wife,  and 
pawns  her  for  whatever  amount,  aud  then  by  request  makes  an  agreement 
with  the  Pawnee  to  pay  the  monthly  interest  on  the  consideration  money 
according  to  custoni.  At  length  the  husband  dies,  and  only  the  wife  who 
is  the  Pawn  remains.  The  law  ordains  that  in  such  cases,  the  Pawned 
servant  is  to  be  held  responsible  for  both  the  principal,  and  interest  entire. 

3rd.  A  number  of  persons  unite  in  pawning  a  child,  wife,  or  a  boud- 
servant  male  or  female,  but  instead  of  having  the  Pawn  serve  the  Pawnee, 
they  make  an  arrangement  to  pay  the  monthly  interest  of  the  money  for 
which  the  Pawn  was  given.  The  Pawned  person  absconds.  Some  of  the 
Pawners  are  dead.  The  Law  ordains,  that  those  who  are  still  living,  shall 
be  held  responsible  for  the  payment  of  the  consideration  money  to  the 
Pawnee.  The  principal  with  the  interest  shall  be  divided  into  4  equal 
parts  — 3  of  which  shall  be  paid  to  the  Pawnee,  and  the  other  allowed  to 
the  Pawner. 

4th.  A  person  is  sold  as  Pawn,  the  writing  states  that  the  Pawn  was 
given  with  security,  or  without  security;  or  the  Pawner  did  not  deliver 
the  Pawn  to  serve  the  Pawnee,  but  kept  him,  and  agreed  to  pay  the 
monthly  interest  on  the  consideration  money;  or  the  Pawner  delivers  over 
the  Pawn  to  serve  in  lieu  of  paying  the  interest,  and  then  hires,  or  invites 
the  P.awn  to  go  and  serve  him,  but  does  not  send  him  back  to  the  Pawnee. 
The  latter  duas  the  Pawner  for  the  servant  whom  he  has  kept  to  himself. 

Uasti.ui,  Keclilszustaiid.  27 
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He  has  obtained  no  interest,  nor  any  thing  for  the  Services  of  the  Pawn. 
Ami  the  Pawner  affirms  that  the  servant  has  abscouded,  or  has  died.  In 
cases  like  this,  the  Law  ordaiiis,  that  the  priucipal,  and  the  damages,  and 
the  wages  in  füll  be  elainied  IVom  the  Pawner. 

5th.  A  boiid-servant,  of  a  rieh  man,  a  lord,  or  China-raan  on  water 
or  on  land,  whose  business  is  to  trade  in  Junks,  on  the  8eas,  or  in  Port, 
by  Caravans  of  oxen,  or  bnft'aloes,  in  wheel  carriages,  or  in  market  plai  es, 
takes  cloth,  crape,  silk,  glass,  precious  stones,  fintier  rings,  etc.,  and  trades 
with  the  same.  The  servant  has  liberty  to  go  out  from  his  Master  by  virtue 
of  an  agreeinent  he  has  made  with  hini  to  pay  the  monthly  interest  upon 
the  nioney,  in  consideration  of  which  he  has  become  his  bond -servant. 
And  his  Master  has  already  obtained  such  interest  from  him.  This  servant 
then  absconds,  taking  with  him  all  that  property  belonging  to  others  which 
he  had  in  his  possession.  In  such  a  case,  the  owner  of  the  property  shall 
not  Claim  any  damages  from  the  Master  of  that  servant,  nor  shall  he  claim 
any  thing  from  the  employer  of  his  servant  as  a  remuneration  for  his  loss. 
Both  parties  shall  bear  each  his  own  loss. 

6th.  A  persou  being  embarrassed,  takes  his  relative,  brother,  or  sister, 
child,  nephew,  or  niece,  and  sells  him  as  a  Pawn;  or  he  sells  his  own 
person  as  a  Pawn,  giving  the  usual  papers  called  San  kromätt'än,  by 
which  he  engages  to  have  the  Pawn  serve  the  Pawnee  instead  of  paying 
the  interest  on  the  consideration  money.  The  Pawnee  does  not  employ 
him,  but  allows  him  to  come  into  an  agreement  to  pay  the  monthly  interest 
on  the  money,  The  servant  consequently  goes  out  from  the  Pawnee  to  an- 
other  villagc,  or  province  far  away,  wliere  he  borrows  property  on  interest 
of  a  person  of  the  place.  The  person  of  whom  he  has  made  the  loan,  is 
not  aware  that  he  is  a  person  uiider  bonds  to  a  Pawnee.  After  a  long 
time,  the  owner  of  the  property  would  get  his  property  back  again.  The 
borrower  will  not  return  it:  —  says  that  he  is  a  servant  of  another  man,  or 
another  person  lays  claim  to  him,  saying  that  he  has  been  sold  to  him  as 
a  Pawn,  under  bonds  to  pay  him  monthly  interest,  and  that  he  absconded 
from  him.  Now  having  examined  the  case,  and  found  these  to  be  facts, 
and  that  he  had  been  a  long  time  in  these  circumstanes,  the  Law  ordains 
that  since  the  Pawnee  carelessly  allowed  his  servant  to  make  an  agreement 
to  pay  him  monthly  interest,  and  to  go  into  a  far  country  as  he  did,  that 
the  servant  shall  be  flogged  with  a  twisted  raw-hide  30  strokes,  and  the 
Worth  of  the  property,  which  he  borrowed,  divided  into  two  equal  parts, 
one  of  which  shall  be  paid  by  the  Pawnee,  because  he  suffered  the  servant 
to  go  from  him,  and  borrow  money  in  a  far  distant  village  or  province; 
And  the  other  half  of  the  damage  shall  be  borne  by  the  owuer  of  the  pro- 
perty borrowed. 

I 

CHAPTER  III. 

On  selling  or  redeeming  persons  or  thiugs  absolute) y, 
with  out  any  lien. 

Example  Ist.  A  female  person  is  sold  as  a  pledge  in  consideration 
of  a  snm  amounting  to  l,200,0ü0  cowries,  [=12  ticals]  or  a  male  person 
is  sold  as  a  Pawn  for  1,400,000  cowries  f=14  ticals  the  highest  value  of 
nien,  and  women  according  to  law].  If  the  abscoiid  or  die,  the  Pawnee 
may  claim  the  demages  from  the  Pawner.  If  a  male  or  female  be  sold 
without  security  for  moro  than  1,400,000  cowi  ies  for  the  former,  and  1,200,000 
for  the  latter,  the  buyer  shall  not  be  accounted  an  offender  if  he  chastise 
him  or  her,  occasioning  sickness  or  pain  of  whatever  kind;  because  the 
consideration  money  exceeds  the  sum  under  whieh  the  royal  law  gradnates 
the  punishment  of  servants,  and  is  of  that  amount  which  gives  the  buyer 
füll  authority  over  his  servant. 
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[Note.  The  füll  autlioiity  licrc  spokon  of,  is  likc  that  wliicli  a  fatbcr 
is  üllowed  to  havc  ovcr  Iiis  cliililrcii.  They  arc  Iiis  owii,  aiul  in  iio  sense 
anotluT  luan's.  And  lie  iias  autlioritv  to  piinish  tliem  accordiiig  to  bis  will, 
limited  only  by  an  outrage  ui'  justice  and  niercy.  11'  tlie  greatly  outrage 
these,  the  iaw  airaigns  liiin  as  a  criiuinal|. 

2iid.  A  person  sclls  a  pcrson,  a  servaiit,  or  a  cliild  without  giving  any 
paper  making  hinisclf  a  snrety  f'or  tlie  jicrson  sold,  and  the  scrvant  abscoiids 
Iroiii  Iiis  Master,  and  takcs  rei'uge  in  tiie  Seiler.  If  the  Seiler  allow  liim 
to  reniain  tliere  more  thaii  two  or  three  days,  and  do  not  iiirorm  the  piir- 
ehaser,  and  the  latter  discover  the  iaet,  he  may  claiiii  11000  eowries  dam- 
ages  to  the  whole  araount  of  the  whole  aiuount  of  the  price  whieh  the  law 
atteehes  to  the  person  of  the  scrvant  accordiuii  to  his  age. 

3rd.  Pcrsons  belongiiig  to  either  of  the  classes  T'ooee  or  Katsadawn 
[the  two  graud  divisioiis  of  Siameses  subjeet|,  beeoming  embarrassed  in 
pecuniary  laatters,  seil  one  another  to  one  of  their  own  class  without  giving 
aiiy  security.  Betöre  a  niouth  has  elapsed,  the  person  sold  runs  away.  In 
such  a  case,  the  Law  ordains  that  the  Seiler  shall  rcfund  to  the  Buyer  the 
füll  amouat  of  the  price  he  paid  for  the  man.  But  if  one  mouth  shall 
have  elapsed  ))efore  tlie  man  abscond,  the  loss  shall  be  borne  alone  by  the 
Buyer.  Furthermore,  if  the  person  thus  bought,  shall  within  a  month  after 
he  was  bought,  be  found  to  have  the  leprosy,  or  epilepsy,  or  is  disabled 
by  siekness  in  any  way,  the  law  ordains,  that  when  a  füll  niouth  shall  have 
been  completed,  the  servant  may  be  returued  to  the  Seiler,  and  the  pur- 
chase  nioney  clairaed  from  him.  But  if  after  one  nionth,  the  servant  be 
fouud  diseased,  the  damage  shall  fall  upon  the  Buyer,  and  no  demands  be 
made  of  the  Seiler.  The  law  allows  one  month  of  grace,  after  which  the 
person  sold  becomes  ''khat  khä"  (sold  absolutely|  without  any  person  to 
Claim  damages  from  the  seller],  But  if  after  that,  is  shall  be  made  evident 
that  Said  servant  was  another  man's,  and  not  the  seller's  at  the  time  of  the 
sale,  then  the  buyer  may  demand  the  purchase  money. 

4th.  A  person  sells  his  child  to  another  person  without  giving  him  any 
security  for  the  life  or  good  behaviour  of  the  child,  and  without  reserviiig 
to  himself  any  lien  upon  the  child,  aud  then  stcals  away  the  child  from  the 
buyer!  the  Law  ordains  that  he  shall  be  adjuged  and  fined  as  a  robber; 
because  he  sold  the  child  a  'k'at  k'ä'  [absolutely],  and  then  stole  him  away, 
thus  damaging  the  interest  of  the  buyer. 

5th.  A  person  belonging  to  the  class  T'ooi  or  Rätsädawn,  takes  a 
female  child,  niecc,  or  sister,  and  sells  her  as  a  Pawn,  and  afterwards  the 
Pawnee  of  that  servant,  sells  her  as  a  'k'at  k'a'.  After  a  long  time  that 
female  has  one  or  two  children  by  him  who  redeemed  her  by  an  absolute 
purchase.  The  Law  ordains  that  the  father,  or  mother,  or  the  person  who 
first  sold  the  person  as  a  Pawn,  whoever  he  may  be,  get  the  amount  of 
the  consideration  money,  and  returu  it  to  the  lirst  Pawnee.  Then  K66n 
Sööp'awädee  (the  Officer  in  charge  of  such  ati'airs]  shall  call  the  person, 
child,  or  niece  from  him  who  redeemed  her  absolutely,  aud  return  her  to 
the  original  Pawner,  and  then  said  Officer  shall  require  him  who  sold  her 
as  a  'katk'ä',  to  pay  to  him  who  bought  her,  the  m(mey  he  received  for 
her  sale.  This  he  shall  pay,  because  he,  having  received  the  person  merely 
as  a  Pawn,  sold  her  without  any  lien,  which  was  wrong. 

CHAPTER  IV. 

On  dishonesty  and  ill  treatment  between  Pawner 
Pawnee  &  Pawn. 

Example  Ist.  A  person  who  has  borrowed  nioney  and  has  not  paid 
it,  or  has  reduemed  a  person  and  not  yet  paid  the  consideration  money, 
(and  he  affirms  that  he  has];  if  on  examination  it  be  proved,  that  he  has 
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not  paid  the  moiiey,  the  Law  declares  the  act  to  be  fraud,  and  that  tlie 
person  guilty  of  it,  shall  pay  damages  double  the  amount  out  of  which  lie 
would  clieat  is  creditor.  ßut  if  it  be  proved,  tliat  the  defendant  had  in- 
deed  paid  the  suui  sued  for,  he  may  claini  from  the  plaintitf  the  amount 
of  money  he  endeavored  to  get  unjustly  froui  hiui. 

2nd.  A  person  sues  for  inoiiey  or  other  property  borrowed,  or  he  sells 
a  person  as  a  Pawn,  and  afterwards  pays  over  to  the  Pawnee  the  money 
for  which  the  Pawn  was  sohl,  but  the  Pawnee  does  not  return  to  him  the 
San  Kröinut'iiu  [the  security  paper],-or  the  borrower  of  money  or  property 
returns  the  property  borrowed,  and  does  not  get  a  certificate  of  the  act: — 
the  Creditor  [in  either  of  these  supposed  cases]  returns  and  attaches  a 
servant  of  the  borrower  or  Pawner,  and  presses  him  into  his  Service,  or 
tlirusts  him  into  prison,  or  beats  him.  lu  such  cases,  having  investigated 
the  matter,  and  proved  it  to  be  a  fact,  that  the  Pawuer  did  iiideed  redeem 
his  Pawn,  or  that  the  debtor  did  indeed  pay  his  debt,  and  that  the  San 
Krömät'iin  was  not  returned;  the  Law  ordains  that  a  fine  shall  be  imposed 
on  the  criminai  to  the  amount  of  the  sum  he  desired  to  obtain  unjustly  from 
the  other  party.  And  for  illegal  flogging  or  imprisonment,  he  shall  be 
fined  according  to  the  laws  coneerniug  such  offences.  But  if,  after  due 
trial,  it  be  proved  that  the  Pawn  was  not  redcemed,  or  that  the  debt  was 
not  paid,  a  fine  shall  be  laid  on  the  offender  double  the  amount  of  the 
original  Obligation. 

3rd.  The  first,  iutermediate,  or  last  wife  sells  herseif  as  a  Pawn  to 
one  of  the  other  wives,  with  the  usual  certificates  and  securities;  and  if  the 
busines  has  been  done  without  any  trouble  of  litigation,  whatevei'  the  amount 
of  the  sonsideration  money  and  the  interest  may  be,  only  the  principal 
shall  be  demanded  in  such  cases,  because  the  wives  are  all  united  to 
one  husband. 

4th.  A  person  of  the  class  Tool  or  Rätsädawn,  having  but  little  pro- 
perty, would  redeem  a  person  who  is  the  boud-servant  of  another,  and  being 
unable  to  raise  at  once  all  the  requisity  money,  pays  only  a  part  of  it,  with 
the  understanding  that  he  take  the  servant  with  him,  and  paf  the  remainder 
at  some  future  time.  The  servant  absconds  and  returns  to  his  old  Master. 
In  such  a  case  the  old  Master  shall  return  that  part  of  the  redemption 
money  which  he  received,  to  him  who  paid  it;  or  if  the  servant  having 
returned  to  his  old  Master,  die  in  his  hands,  or  abscond  from  him,  then 
he  shall  return  what  hat  been  paid  for  his  redemption,  because  the  business 
between  the  two  parties  was  unfiuished.  But  if  the  servant  abscond  and 
die  in  another  place,  the  damages  on  either  side  shall  be  borne  by  each 
one  of  the  parties  coucerned.  In  such  cases  no  claims  shall  be  laid  for 
damages  by  any  party  in  the  afPair. 

öth.  A  servant  is  under  bonds  to  his  Pawnee  for  a  small  sum  of  mo- 
ney, and  the  Pawnee  has  eniployed  him  a  long  time.  He  at  lenght  be- 
comes  poor,  and  pawns  that  servant  to  another  person,  and  obtains  more 
money  for  him,  than  the  sum  for  which  he  was  sold  to  him.  After  a  time, 
the  servant  becomes  discontented  with  his  new  Master,  and  would  redeem 
himself.  In  such  a  case,  he  shall  be  required  to  pay  to  his  new  Pawnee 
only  the  amount  of  the  money  which  the  former  Pawnee  paid  for  him.  And 
the  new  Pawnee  may  claim  the  balauce  of  what  he  paid  for  the  servant 
from  the  old  one.  But  if,  in  case  the  servant  shall  bave  been  redeemed 
at  a  great  price,  and  his  redeemer  pawn  him  for  less  money  than  he  gave 
for  him,  and  the  servant  is  not  pleased  to  live  with  his  new  Pawnee,  and 
would  redeem  himself,  he  shall  pay  to  the  former  Pawnee  for  his  redemp- 
tion, the  price  which  the  said  Pawnee  gave  for  him,  and  the  former  Pawnee 
shall  then  pay  over  to  the  latter  one,  the  price  which  the  latter  paid  him 
for  the  servant;  and  then  each  of  the  Pawuees  shall  return  his  Saa- 
kroraät'äu  to  the  servant. 
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6th.  A  pcrson  sucs  fort  thc  rcturii  of  tlic  luoncy  he  paid  for  ;i  Pawn- 
scivatit,  ;iiul  thc  M;igistnitc  presses  thc  servarit  hard  i'ov  it,  and  iio  one 
comes  to  redeciii  him.  Thc  servaiit  rcinaiiis  in  the  hands  of  thc  Ma{!;i.strate 
a  long  timc,  uiorc  thau  'S  nionths.  Thcn  a  pcrson  comcs  to  dcliver  him 
l'rom  thc  hands  ol'  tlic  Magistrate.  In  such  (  ases,  the  Law  ordains  that 
the  sanie  rnlcs  shall  bc  observed  as  in  rcdceniing  pcrsons  from  a  [ChincscJ 
Junk  (that  is  the  persou  vvho  redceuis,  shall  havc  an  exclusivc  right  to  the 
pcrson  rcdecnicd;  and  no  othcr  pcrson  shall  havc  aiiy  right  to  set  up  any 
claim  u[)on  thc  pcrson  rcdeeincd).  And  if  that  rcdeemed  pcrson  shall  havc 
childrcn,  thcy  shall  btlong  to  thc  rcdecmer.  If  any  one  shall  afterwards 
set  up  a  claim  to  said  person,  aflirming  that  he  is  his  debtor,  he  shall  not 
obtain  his  purpose,  because  thc  pcrson  was  rcdeemed  Ibni  under  a  Magi- 
strate's  hand. 

7th.  A  person  is  rcdeemed  as  a  pawn,  to  scrve  the  Pawuee  in  lieu  of 
paying  thc  intcrest  ou  the  considerntion  moncy,  —  the  Pawnee  niay  become 
angry  with  him,  and  beat  him;  bat  shall  not  wound  him  severely,  breaking 
bones,  lacerating  skiu,  flcsh,  or  the  iikc.  If  he  fracture  bones,  break  the 
fiesh  or  skin  severely,  the  moncy  for  which  he  was  sold  as  a  Pav/ii,  shall 
be  divided  into  3  cqual  parts,  2  of  which  shall  be  paid  to  the  Pawn-servant, 
and  one  retained  by  the  Pawnee  [as  thc  amount  of  his  remaining  claim 
upon  the  servantj.  If  the  wounds  be  unto  death,  the  Pawnee  shall  suffer 
dcath  as  the  penalty  of  his  crime. 

8th.  In  case  a  person  has  been  Pawned  in  2  or  3  different  placcs  [to 
2  or  3  diffeneut  persons]  by  the  same  person,  and  thc  matter  come  before 
a  Magistrate,  the  Law  ordains  that  the  Magistrate  shall  prosecute  for  the 
consideration  moncy,  in  thc  order  in  which  the  servant  was  pawned  from 
time  to  time. 

CHAPTER  V. 
Concerning  fugitive  servants. 

In  the  Pööt'ä  Silkärat,  Böodist  p]ra  1387  [corresponding  with  A.  D. 
843]  the  year  of  the  hog  —  thc  3rd.  month^ — the  3d  day  of  the  waxing  moon, 
on  Sunday,  there  was  a  royal  edict  of  king  Somde  P'rä-Chow  Rama-t'i- 
Bawdin  the  king  of  Siam,  requiring  othcr  laws  on  servitude  to  be  made, 
and  promulgated  among  all  his  subjects;  [which  are  the  followiug]. 

In  case  a  subject  of  the  country,  a  bond-servant,  or  frecman,  whoever 
he  be,  fiee  from  his  MavSter  or  Lord  and  the  latter  mcet  him  any  where,  it 
shall  not  be  lawfui  for  him  to  lay  hands  on  the  fugitive,  and  compel  him 
to  follow  his  will  in  any  case.  Thc  Law  directs  that  the  Master  or  Lord, 
for  the  time  being  commit  the  fugitive  to  the  care  of  thc  person  with  whom 
he  is  found,  certifying  the  claims  he  has  upon  him.  If  the  person  with 
whom  he  is  found,  has  uo  knowlcdgc  of  the  previous  relations  of  the  fu- 
gitive, then  shall  information  bc  given  to  a  Magistrate  of  that  place,  whose 
prerogativc  it  is  to  atteiid  to  the  case,  aud  he  shall  summon  the  fugitive 
before  him,  and  t.ike  his  Statement  of  the  case  in  writing  Again:  In  case 
the  fugitive  had  ran  away  from  his  Master  or  his  Lord  a  long  time  before, 
and  the  lattcr  mect  him  in  any  house  or  place  whatcver,  he  may  lay  claim 
to  him  there,  aad  comuiit  him  for  the  time  being,  to  the  custody  of  the 
man  of  the  place.  And  if  the  latter  will  not  take  the  responsibility ,  the 
claimant  himself  may  hold  him  in  custody  in  that  place,  while  information 
shall  be  conveycd  to  an  officcr  of  50  or  a  100  men,  committing  the  prisoner 
to  his  care,  whose  duty  is  shall  be  to  bring  him  before  the  proper  Magi- 
strate of  the  place,  who  will  take  the  testimony  of  the  prisoner  in  writing, 
and  then  write  to  the  Lord  of  the  king's  subjects,  to  whom  he  belongs, 
calling  him  to  attend  to  he  case,  according  to  the  laws  of  the  kingdom. 
If  the  fugitive  be  found  in  the  market,  it  will  be  proper  to  have  him 
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comiiiitcd  to  the  custody  of  the  Lord  of  the  Market:  and  then  for  the 
claiinaiit  to  preseut  Iiis  case,  accordiiig  to  the  ceitiücates  he  holds,  to  the 
proper  Magistrate  of  the  place,  who  will  call  the  pnrties  betöre  him,  accor- 
diiig  to  the  lavvs  of  the  kiugdom.  If  the  fiigitive  he  found  in  the  high-way, 
and  110  one  caii  he  ohtaiued  to  take  a  teiiiporary  charge  of  him,  he  may 
be  taken  to  a  Magistrate,  and  then  the  Judge  of  the  district  (Nai-yoökrabät) 
shall  take  testimony  of  the  prisoner  hy  close  examination,  noting  down  all 
the  particulars;  and  if  he  afiirni  that  he  belong  to  this,  or  that,  or  another 
persoü  whoever  he  be,  tlint  persoii  shall  be  summoned  to  appear  before  the 
Judge  for  trial  with  him  who  arrested  the  fngitive  claimiug  him  as  his  own. 
In  the  meantime,  the  fugitive  inay  be  confined  firmly  in  fettevs,  waiting  for 
the  appearanee  of  the  person  to  whom  he  has  affirmed  he  belongs.  Having 
waited  3  days  [alter  the  cause  has  been  bronght  before  the  Judge]  suminons 
shall  be  served  for  the  Coming  of  the  Master  or  Ijord  to  whom  the  fugitive 
afhrnis  he  belongs.  If  having  waited  for  him  7  days,  aud  he  do  not  come, 
the  Judge  shall  commit  him  to  the  safe  keeping  of  the  claimant;  and  then 
wheiiever  he  [the  said  Master  or  Lord  to  whom  the  prisoner  aftirms  he  be- 
longs] sh;ill  appear  for  the  trial,  the  prisoner  shall  be  brought  forward,  and 
tried  according  to  tbe  laws  of  the  kingdom.  If  the  person  abscond,  and 
coiue  to  his  Master  or  Lord  of  his  own  accord,  he  shall  be  taken  before 
the  Magistrate  of  the  place,  who  shall  examine  and  cross  examine  him,  and 
write  down  his  testimony.  And  if  he  shall  testify  that  he  certainly  belongs 
to  him,  the  Law  ordnins,  that  a  Messenger  be  sent  to  inform  "the  other 
party,  and  to  summou  him  to  appear  for  trial.  As  for  the  prisoner,  while 
these  Steps  are  being  taken,  the  Magistrate  shall  keej)  him  in  close  confine- 
ment;  and  if  after  the  lapse  of  7  days,  the  other  party  do  not  come  to  lay 
Claim  to  him,  the  Magistrate  shall  commit  him  to  the  charge  of  him  to 
whom  he  has  fled.  And  whenever  the  other  party  shall  arrive,  he  shall  be 
brought  forth  to  trial. 

[This  tinie  is  by  law  limited  to  8  days,  countiug  froin  the  7  before 
mentioned.  And  if  after  waiting  this  amount  of  time,  the  other  party  do 
not  appear  t'or  trial,  the  prisouer  becomes  his  to  whom  he  has  fled,] 

Example  1  .st.  A  person  has  held  a  bond  servant  male  or  female, 
serving  himself  of  him  a  long  time.  At  lenght  the  servant  absconds,  and 
dwells  in  a  place,  village,  city,  country,  or  house  of  another.  His  Master 
pursucs  and  finds  him  there.  The  Master  would  take  the  servant  back 
with  him.  Bat  the  owner  of  the  place,  house,  or  lord  of  the  village  or 
city  will  not  allow  him  to  do  so.  In  such  a  case  the  Law  ordaius  that 
the  fugitive  shall  fall  under  the  responsibility  of  him  who  refused  to  deliver 
him  up  [That  is,  he  shall  be  held  responsible  for  the  payment  of  the  debt 
for  which  the  servant  was  held  as  a  Pawn.] 

2ud.  A  man  has  bond-servant  male  or  female,  whom  he  has  employed 
as  such  a  long  period.  In  process  of  time,  he  altsconds  from  his  Master. 
A  person  meets  him  in  tbe  way,  and  converses  with  him.  Then  the  servant 
flees  from  this  person,  and  the  latter  was  not  aware  that  said  servant  had 
fled  from  his  Master.  The  Master  pursues  and  ünds  the  servant  under 
these  circumstauces.  Now  in  such  a  case,  no  cause  of  complaint  whatever, 
shall  be  laid  to  the  charge  of  the  mau  whom  the  servant  met  in  the  way, 
becanse  he  was  a  traveler  in  the  road  in  common  with  the  servant.  But 
if  said  traveler  was  aware,  that  the  servant  had  fled  from  his  Master,  and 
if  he  be  a  relative  of  the  servant,  the  Law  will  regard  him  as  a  robber. 
And  why?    Becanse  he  is  a  relative  of  the  fugitive  servant. 

3rd.'  A  subject  of  the  Government  has  business  which  leads  him  to  a 
place  at  a  great  distance.  Not  yet  having  reached  his  destination,  he  stops 
for  a  time  at  a  zayat,  or  temple,  at  a  village,  or  honse.  A  bond-servant 
of  another  man  flees  from  his  Master,  aud  comes  and  stops  at  the  same 
place.    The  Master  in  pursuit  of  him,  airives  at  the  place,  aud  finds  this 
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trnvelcr  in  Company  with  Iiis  sci  vant.  In  such  a  case,  bc  .sliall  not  t;ikc 
oce;ision  to  charp^e  said  travclcr  witli  tho  crime  of  Ktcalitif!;  Iiis  scrvant,  i)e- 
oause  it  is  ;i.  public  Iiuusc,  or  pia(  e  f'or  l•e^tiug  l'or  all  way-lariiig  nicn  of 
tbc  country. 

4tb.  A  sistcr,  cliikl,  niccc,  or  graiid-child  falls  iuto  pccuniary  embar- 
ra.ssiiient.  Tbc  ekler  brotbcr  of  tbe  fatbcr  or  uiotbcr,  or  tbc  clder  sister 
of  tbe  f.itbcr  or  niother,  or  tbe  youngcr  brother  of  tbe  fatber  or  inotber,  or 
the  youuger  sistor  of  tbe  fatber  or  niotber,  or  ber  mother's  fatber  or  mother, 
advances  uioncy  for  ber  relief.  And  tbcu  if  a  man  sball  come  and  purcbase 
ber  for  a  wife,  and  praise  ber,  and  tbus  be  tbe  nicans  of  her  getting  a 
liusbaud,  and  tbc  consequence  be,  tbat  sbe  give  birtb  to  cbiidren,  sons  or 
daugbters  of  wbatever  numbcr,  tbose  cbiidren  sball  not  be  nccounted  as 
bond-servants  if  so  be  no  money  bas  bcen  paid  to  icdecm  tbem  from  a 
creditor;  but  only  the  expense  of  tbeir  board.  If  tbey  arc  not  pleascd  to 
remaiu,  tbey  nuiy  bave  tbeir  cboice  and  depart.  If  they  sball  have  taken 
augbt  of  tbe  money  of  tbeir  mother's  redeemer  on  interest,  or  other  pro- 
pcrty  of  bim  to  wbatever  amount,  ouly  tbe  principal  of  the  money  or  wortb 
of  tbe  property  can  be  dcnianded.  No  interest  sball  by  any  means  be 
claimed. 

5th.  A  bond-servant  of  wbomsoQver,  suffers  by  another  person  setting 
up  a  Claim  tbat  be  belongs  to  him.  The  person  wbo  professes  to  have 
bought  him  last,  sball  refer  tbe  case  to  him  of  wbom  he  bought  him.  By 
tbus  doing  he  will  clear  bimself  of  suspicion  of  guilt  in  tbe  matter.  But 
if  he  do  not  thus  refer  tbe  case,  and  if  said  servant  sball  bave  been  obtained 
for  less  money  tban  the  füll  price  of  bis  person,  and  if  at  tbe  time  he  was 
bought,  there  were  no  witnesses  of  tbe  transaction,  he  sball  be  accounted 
an  accomplice  with  tbieves.  But  should  be  unsuccessfuUy  seek  to  refer  tbe 
case  to  tbe  person  wbo  sold  tbe  servant  to  him,  and  should  tbere  be  wit- 
nesses of  bis  vedeeming  or  buying  the  servant,  and  should  it  be  proved 
that  he  paid  tbe  füll  price  of  the  person  of  tbe  servant,  be  sball  be  clear 
from  tbe  cbarge  of  manstealing.  He  sball  sufler  ouly  tbe  loss  of  the  ser- 
vant wbo  sball  be  restored  to  bis  original  Pawnee. 

6th.  A  bond-servant  of  another  absconds.  A  person  in  the  way  by 
which  he  flees  finds  him;  or  the  fugitive  enters  a  place  and  takes  refuge 
with  the  Housebolder.  Tbe  latter  does  not  know  wbetber  he  be  a  bondman 
or  freemann:  nor  wbose  relative  he  is.  Such  I)eing  tbe  case,  be  shall  in- 
quire  of  the  servant  as  to  bis  wbere-abouts.  If  tbe  Pawnee  of  tbe  servant 
be  a  neigbbor,  of  the  same  village,  or  city,  with  said  Housebolder,  tbe 
latter  shall  send  for  bim  to  come  and  redeem  bis  servant  so  that  he  be 
restored  to  him.  Tbeu  if  said  Pawnee  do  not  come  and  take  bim ,  and 
the  servant  shall  after  tbis  abscond  and  die,  the  Law  ordains  that  no 
damages  sball  be  claimed  from  tbat  Housebolder.  But  if  the  servant  sball 
say  to  the  Housebolder,  tbat  bis  Master  lives  in  another  village  or  city, 
tbeu  be  wbo  bas  tbe  servant  in  custody,  shall  give  due  Information  to  the 
Master,  or  to  some  proper  Magistrate  in  that  village  or  city,  of  tbe  fact 
that  said  fugitive  is  with  bim.  If  tbe  Housebolder  be  acquaintcd  with  tbe 
Pawnee  of  said  servant,  and  do  not  send  to  inform  him,  or  some  proper 
Magistrate,  that  he  has  bim  in  bis  possession,  and  said  Housebolder  shall 
keep  tbe  servant  at  bis  place  one  or  two  months,  and  be  then  abscond  or 
die,  Said  Housebolder  shall  pay  the  redemption  price  of  the  servant. 

7tb,  A  bond-servant,  or  a  wife  absconds  from  bis  Pawnee,  or  from 
her  busband,  and  passes  over,  or  crosses  tbe  boundaries  of  one  or  more 
Counties  or  Proviuces.  A  person  takes  him  in,  and  employs  him  in  bis 
bnsiness.  Said  person  sball  inform  tbe  Magistrate  of  tbe  place  in  writing, 
of  the  circumstances ;  and  wben  tbus  informed,  tbe  Magistrate  shall  question 
tbe  fugitive,  and  note  down  the  result  in  writing.  If  the  Pawnee  or  hus- 
band  of  the  fugitive,  sball  pursue  and  find  him  or  her  in  the  custody  of 
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any  oue,  he  may  be  required  to  pay  a  certain  fee  to  the  person  who  has 
had  him  in  sale  keeping,  according  to  the  law.  If  the  fugitive  be  a  male 
servant,  and  has  crosscd  over  one  County  or  Proviuee,  the  eustom  for 
catcliing  him  shall  be  6  Ticals.  If  the  fugitive  be  a  female,  the  eustom 
shall  be  4  Ticals.  If  the  fugitive  shall  have  erossed  over  2,  8,  4,  or  5 
Counties,  the  fce  shall  be  for  each  male,  12  Ticals,  and  for  each  female, 
8  Ticals.  Haviug  paid  the  lawful  fce  to  the  fugitive-catcher,  the  fugitive 
may  bc  tacken  back  to  the  Pawnee  or  husband.  liut  if  the  fugitive  shall 
have  lived  iu  the  place  where  he  is  caught  a  long  time,  and  begotten 
children  male  or  female,  and  the  Master  would  take  the  children  with  him, 
the  Ilouseholdcr  or  Magistrate  of  the  place,  shall  make  a  due  estimate  of 
the  expense  of  nourishing  them  up  to  that  time,  beoause  he  who  l)ore  the 
cxpeuse  of  it,  must  have  had  a  deal  of  care  of  thera.  If  a  person  be  not 
au  Officer  of  Government,  or  a  man  of  a  good  deal  of  distinctiou,  and  he 
take  a  stray  servant  under  his  care  and  protection,  and  do  not  duly  inform 
the  Magistrate  of  the  place,  said  person  shall  be  adjudged  a  man-stealer. 
But  if  he  duly  inforni  the  Magistrate  of  the  matter,  he  shall  not  be  treatod 
as  an  offender,  because  he  lodged  the  lawful  Information  with  the  Magistrate. 

8th.  A  boud-servant  of  another  absconds  with  fetters  upon  him.  When 
he  is  found,  he  is  without  his  fetters,  and  affirms  that  another  preson  took 
them  olf,  and  then  brought,  and  delivered  him  up  to  his  Master.  The  Law 
declares,  that  it  is  not  proper  that  such  a  fugitive-catcher  be  rewarded,  if 
it  be  indecd  true  tliat  he  took  off  the  fetters.  But  if  he  deliver  the  servant 
to  his  Master  with  his  fetters  upon  him,  the  Master  shall  suitably  reward 
him,  according  to  the  distance  which  he  had  to  travel,  to  bring  the  ser- 
vant back. 

9th.  Whoever,  being  a  bond-servant,  flees  from  his  Master,  taking  with 
him  some  of  his  Master's  property;  and  the  master  pursue  and  find  him, 
and  bring  him  back,  the  Law  ordains  that  said  servant  shall  make  füll 
restitution  for  that  property.  The  worth  of  it,  together  with  the  legal  in- 
terest  accruing  thereon,  shall  be  estimated  according  to  the  laws  &  regu- 
lations  of  the  land  touchiug  such  matters.  If  the  master  pursue  &  find  the 
fugitive  servant,  and  should  he  desire  to  take  him  back  with  him,  bnt 
another  peri-on  become  his  surety,  and  then  the  servant  abscond  from  him, 
the  Master  may  claim  a  füll  restition  of  the  stolen  property  from  said  surety. 

Again — If  the  Master  pursue  the  fugitive  servant,  and  find  that  he 
has  died,  he  may  demand,  only  the  money  for  which  he  has  held  him  as 
a  Pawn. 

10 th.  A  bond-servant  or  debtor  flees  from  his  Master  or  Creditor  to 
any  place  whatsoever,  and  the  Master  in  order  to  secure  the  arrest  of  the 
fugitive,  is  obliged  to  pay  a  reward.  In  such  cases  the  amount  of  that 
reward  shall  be  put  to  the  debit  of  the  fugitive. 

11  th.  A  person  persuades  a  bond-servant  of  another  man,  to  go  and 
trade  in  another  County  or  Province;  or  he  has  any  kind  of  business  with 
the  servant,  and  the  latter  then  absconds.  He  who  thus  became  interested 
in  Said  servant,  shall  at  once  pay  to  his  Pawnee  half  of  his  redemption 
price.  As  to  the  other  half,  before  claiming  it,  he  shall  be  allowed  one 
month  of  grace  in  which  to  seek  the  fugitive.  And  then,  if  he  do  not  find 
him,  he  shall  pay  the  remaiuder  of  the  price.  And  should  the  missing 
servant  afterwards  be  found,  he  shall  belong  to  him  who  last  paid  his  re- 
demption price. 

12 th.  A  person  becomes  surety  for  the  servant  of  another,  and  he 
afterwards  falsely  affirms,  that  the  servant  has  fled.  After  a  time  his 
Pawnee  finds  him,  and  brings  him  before  a  Magistrate,  and  has  him  exa- 
mined,  and  it  is  proved  that  his  surety  pawncd  him  to  another  man,  and 
concealed  the  matter.  Such  being  the  case,  the  surety  shall  be  fined  double 
the  amount  of  that  servant's  debt,  half  of  which  shall  go  to  government, 
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and  the  othcr  half  to  thc  Pawrice.  As  for  thc  scrvant,  he  shall  bc  ^oadcd 
in  his  sidcs  with  the  ciids  of  a  stifl'-raw-liidc  10  timcs,  and  tlien  delivcicd 
Over  to  his  Master. 

[Note.  This  is  a  cnicl  modo  of  piiiii.slnnciit,  whit-h  docs  not  now  exist. 
It  was  abolishod  early  in  the  reign  ol'  the  lather  ol  tlie  piesent  king.| 

loth.  A  l'awn-scrvant  is  enipioyed  by  his  l'awnee  to  watch  his  hou.se. 
The  child,  or  nephew,  or  graiid  cliild  of  the  Pavvnee  invites  a  stranger 
into  the  housc,  and  couscquently  artieles  of  property  are  missiug.  The  Law 
ordains,  that  he  who  conducted  the  stranger  into  the  house,  shall  he  held 
responsible  for  all  the  daniagcs. 

14 th.  A  bond-servant  cutevs  a  complaint  against  his  Master,  that  he 
his  holding  hini  unlawfully,  or  he  affirnis  that  he  has  paid  him  the  money 
for  which  he  was  pawnod  to  him.  In  such  a  case ,  when  it  shall  be  sub- 
stantiated,  that  he  is  indced  his  Pawn-servant,  and  that  he  has  not  yet 
paid  his  consideration  money,  he  shall  be  goaded  10  times  in  his  sidcs  with 
a  dried  raw-hide,  and  then  be  sent  back  to  his  Pawnec.  Let  no  one  look 
at  and  foUow  his  example. 

15th.  A  person  holds  bond-servants ,  male  and  female,  and  has  em- 
ployed  them  a  long  time  as  such.  At  length  a  famine  of  rice  arises,  and 
their  Master  cannot  find  rice  and  fish  for  their  substenance,  and  he  there- 
fore  sends  theni  away  to  seek  their  own  living  as  best  they  can.  They  go 
and  take  refuge  under  another  man.  He  takes  care  of  them,  and  gives 
them  sustenance,  while  the  famine  continues.  And  when  the  Master  of 
those  servants  saw  them  thus  situated,  he  did  not  give  their  benefactor  to 
understand  that  he  had  any  Claims  upon  them.  Hence  when  the  famine 
shall  have  ended,  he  shall  by  no  means  lay  claim  to  them  any  more.  And 
why  is  it  thus  ordained'/  Because  their  Master  did  not,  at  the  time  of 
the  famine,  assert  any  claims  upon  them. 

16 th.  The  whole  land  is  visited  with  a  famine.  A  person  has  many 
bond-servants,  and  has  not  the  means  of  nourishing  them.  Consequently 
he  leaves  them  to  shift  for  themselves,  and  they,  having  no  time  to  devise 
any  other  mode  of  secking  a  living,  go  and  take  refuge  under  another  man, 
who  feeds  them.  When  rice  has  become  cheap  agaiu,  and  the  taraiue  is 
over,  the  Pawnee  would  recall  them  to  his  service.  The  Law  ordains  that 
he  shall  pay  the  pvice  of  each  person  [the  price  affixed  by  law,  according 
to  age],  to  him  who  nourished  the  servants  in  the  time  of  the  famine,  be- 
cause he  fed  and  saved  them  fvom  death  by  starvation. 

17 th.  A  subject  of  the  kingdom  has  a  bond-servant,  male  or  female, 
and  the  Pawnee  has  employed  him  a  long  time.  When  a  famine  arises, 
the  servaut  not  being  able  to  find  a  subsistance  with  his  Master,  takes 
retuge  in  another  person.  This  person  does  not  enquire  concerniug  his 
relatives,  or  his  whereabouts,  but  takes  and  feeds  him,  and  does  not  inform 
his  Pawnee.  At  length  the  famine  passes  away,  and  the  Pawnee  finds  his 
scrvant,  and  would  have  him  retum  to  his  employ.  The  Law  directs  that 
in  such  a  case,  the  price  of  his  person  shall  be  devided  into  two  equal 
parts,  one  of  which  shall  be  paid  to  the  person  who  nourished  him  during 
the  faraiue  and  the  other  part  to  be  retained  by  the  Pawnee. 

[Note.  In  such  cases,  if  the  mau  who  fed  the  servant,  would  retain 
him,  he  must  pay  to  the  Pawnee  half  of  the  sum  for  which  the  servant 
was  originally  held  as  a  Pawu.  If  both  parties  are  equally  strenuous  to 
have  the  servant,  the  question  must  be  decided  by  the  choice  of  the  servant.] 

18  th.  A  bond-servants  absconds  from  his  Master,  to  what  place  soever. 
A  man  finds  him,  and  informs  the  Master,  that  he  would  like  to  redeem 
the  servant.  At  length  the  sanie  man  brings  the  intelligence  that  he  has 
fled  from  him.  The  Law  ordains  that  in  such  cases,  said  person  shall  be 
accounted  as  having  formed  a  strategem  to  cheat  the  Master  out  of  that 
servant,  and  that  he  be  required  to  return  said  servant  to  his  Master;  and 
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that  in  the  event  of  failiug  to  do  so,  he  shall  be  required  to  pay  to  the 
Master  the  füll  prire  of  the  servant's  consideration  money. 

19th.  A  bond-servant  still  in  the  einploy  of  his  Pawnee,  falls  sick,  or 
is  disabled  by  wouuds  or  sores,  and  is  laid  up  niany  months  or  years,  and 
his  Master  during'  all  the  time,  gets  no  service  froui  him.  In  such  a  case, 
the  Master  shall  have  no  right  to  charge  to  the  debit  of  the  servant,  any- 
thing  für  the  loss  of  time  by  sickness.  He  may  ouly  denaand  the  original 
suni  for  which  he  was  pawned. 

20  th.  A  person  given  as  a  Pawn,  to  serve  the  Pawnee  in  lieu  of  the 
interest  on  the  consideration  money,  begets  children  in  the  house  of  his 
bondage.  Those  children  shall  be  under  the  authority  of  the  Pawnee,  [bat 
only  in  the  sense  of  his  having  a  claim  lipon  them].  If  they  are  not  pleased 
to  live  with  him,  the  prices  of  their  freedom  shall  be  estimated  according 
to  their  youth  or  maturity,  and  the  same  shall  be  paid  to  the  Pawnee.  Bat 
if  the  consideration  money  of  their  parent  be  under  600,000  cowries  [—24 
Ticals],  whatever  be  the  number  of  the  children,  they  shall  not  be  accoun- 
ted  bond-servants.  But  as  the  Pawnee  of  their  parent  has  nourished  them, 
the  expense  of  their  milk  and  rice  which  he  has  given  them,  shall  be 
estimated  from  birth  to  seven  years  of  age.  If  they  be  more  than  7  years 
old,  the  Law  directs  that  not  expense  of  board  be  charged  to  their  account, 
because  children  from  seven  years  old  and  upwards,  are  able  to  feed  them- 
selves,  and  be  of  good  service  to  the  Pawnee. 

21  st.  Whoever  out  of  regard  to  his  religion ,  shall  kindly  allow  his 
bond-servant  to  enter  the  Boodhist  priesthood,  either  as  a  Priest,  or  Nane, 
or  a  Nun,  he  shall  have  no  right,  after  he  comes  out  of  the  priesthood,  to 
Claim  him  as  his  bond-servant.  If  any  creditor  consent  that  his  debtor 
enter  the  priesthood,  he  shall  not  afterward  lay  claim  to  any  debts, 
previously  contracted  by  said  debtor. 

22 nd.  A  bond-servant  has  been  beguiled  away  from  his  Master,  and 
kept  in  the  house  of  another  person.  His  Master  pursues,  and  finds  him, 
and  would  take  him  back.  The  person  who  gave  him  quarters,  promises 
to  return  him,  in  the  course  of  the  day  or  night.  But  he  does  not  fulfiU 
his  promise.  He  retains  him,  so  that  the  business  of  his  Master  is  dama- 
ged  by  it.  In  such  a  case,  if  the  servant  be  a  male,  the  fine  shall  be  for 
each  day  he  is  detained,  300  cowries  [abont  2  cts.];  if  a  female,  150  cowries. 
If  the  person  detain  the  servant  a  month  or  two,  he  shall  be  fined  the 
amount  of  the  priee  of  his  redemption ,  ohne  half  of  which  sum  shall  be 
paid  to  the  Master  [the  other  half  to  the  Government]. 

23 rd.  Bond-servants  of  the  same  grade,  but  not  blood  relatives,  take 
one  another  away,  or  aid  one  another  to  hide  from  their  Masters.  A  person 
informs  the  Master,  who  goes  in  search  of  his  lost  servant.  The  servant 
who  aided  him  to  escape,  dissembles  about  it,  and  will  not  disclose  what 
he  knows.  At  length  the  Masters  finds  his  servant,  and  by  examination 
proves,  that  such  a  servant  of  another  man,  did  indeed  aid  in  his  conceal- 
ment.  Let  both  of  them  be  goaded  in  their  sides  with  a  dry  raw-hide, 
more  or  less  according  to  their  age. 

24 th.  A  master  has  a  bond-servant,  whoni  he  has  not  said  that  he 
wishes  to  dispose  of.  A  man  comes,  and  expresses  a  desire  to  redeem  him 
After  this,  said  servant  absconds.  The  Law  declares,  that  he  who  pro- 
posed  to  redeem  in  such  a  case,  is  a  accomplice  with  a  Company  of  evil 
doers,  and  judges  that  the  servant  absconded  because  of  his  agency,  and 
directs  that  he  shall  be  held  responsible  for  the  damages,  to  the  amount 
of  the  money  for  which  the  servant  was  held  as  a  Pawn.  In  case  the 
missing  servant  be  found,  and  brought  back,  and  he  testify  that  said  person 
did  conceal  him,  and  did  indeed  aid  him  in  making  his  escape,  — let  that 
person  be  accounted  equal  in  crime  to  a  robber,  and  let  him  be  fined  accor- 
ding to  the  law  touching  stealing  bond-servants. 
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25  th.  A  man  of  wcalth,  a  house-holdcr,  a  subject  uuder  whatcver  Ijord, 
has  maiiy  bond-servants,  and  sends  thciu  to  trade  by  land  or  watcr,  North 
or  South,  and  they  abscoiid  to  what  place  soevor,  and  are  there  l)rought 
into  troublo  by  civil  prosecution ,  and  lall  into  tiic  hands  of  a  Magistrate, 
at  such  a  distance  IVom  home,  as  will  admit  of  quick  and  casy  intercourse 
betweeu  tlie  two  placcs,  and  thc  Master  is  not  aware  of  the  trouble  into 
which  they  have  fallen,  and  another  person  voluntcers,  and  delivers  thera 
out  of  theiv  trouble,  by  paying  all  thc  cost  of  thc  j)rosecution.  After  a 
long  time  the  Pawnee  or  Master  of  those  servants  would  have  thcni  return 
to  hiui.  In  such  cases,  the  man  who  assisted  the  servants  out  of  their 
trouble,  may  demand  property  of  their  Master,  to  thc  füll  amount  of  all  bis 
expenses  in  the  matter;  and  let  tiie  Master  prcpare  a  thaid<-ofl'ering  of 
parched  com.  flovvers,  c&c.  to  present  to  him  who  thus  befriended  his  ser- 
vants, and  then  let  said  benefactor  send  the  servants  back  to  their  Master. 
If  they  shall  have  daniaged  or  lost  any  of  the  property  of  their  Itenefactor, 
the  Master  shall  pay  all  such  damages. 

26  th.  A  bond-servant  is  sent  by  his  Master,  on  business  for  the  latter; 
and  he  falls  into  the  hands  of  the  enemy.  In  process  of  time,  he  is  released 
from  his  captivity,  and  veturns.  The  Law  ordains  in  such  cases,  that  the 
Master  shall  have  no  more  authovity  over  said  sarvant,  and  that  he  shall 
be  free. 

CHAPTER  VI. 

Buying  &  selling  Pawu-Servants  called  into  the  army,  — 
Servants,  cursing  MasterS' — Right  of  redemption,- — Property 
of  deceased  Servants.  Servants  Accusiug  Masters. 
In  the  Böödhist  Era  1557,  [corresponding  to  A.  D.  1013]  the  6th 
Month,  the  waxing  Moon,  on  Sunday,  His  Majesty  Borömä-Bawp'it,  beiug 
seated  on  the  throne  P'ei  Ch'on  Mähä  Präsät,  gave  command  to  four  of 
his  Chief  Ministers,  to  form  [the  foUowing]  Appendix  to  the  Laws  on 
Servitude. 

Ist.  In  the  holy  book  P'rät'ämäsät,  there  is  an  old  Statute,  which  or- 
dains that  if  a  person  purchase  an  elephant,  horse,  buffalo,  silver,  or  gold, 
or  redeem  a  person,  or  purchase  cloth,  a  boat,  rice,  fish,  betel,  or  any  other 
kind  of  property,  and  if,  before  the  pvice  has  been  paid,  the  seller  fall  into 
the  army,  [is  called  out  to  serve  in  the  army],  near  by  or  far  away,  and 
the  buyer  be  not  called  into  the  army,  the  seller,  may  claim  from  the  buyer, 
the  füll  price  of  the  person  or  the  article  thus  purchased.  But  if  the 
buyer  fall  into  the  army,  and  the  seller  do  not,  the  Law  ordains,  that  the 
seller  shall  not  claim  from  the  buyer,  any  part  of  the  goods  which  he  sold 
to  him.  If  it  be  property  taken  on  interest,  having  a  surety,  let  the  prac- 
tice  be  as  heretofore  laid  down.  If  he  who  borrowed  the  property,  has  a 
grade  of  honor  equal  to  a  hööa  pä  [denoting  an  honor  of  medium  hight], 
and  upwards,  and  he  fall  into  the  army,  then  let  the  case  be  well  investi- 
gated.  Should  it  be  found,  that  he  has  chatteis,  servants,  or  free  persons, 
remaining  with  his  father,  mother,  bi'other,  sist'Cr,  nephew,  or  grand-ehüd, 
such  relatives  who  have  in  their  keepiug  his  property,  shall  pay  the  worth 
of  the  property  borrowed.  Let  them  not  try  to  cheat  the  creditor  out  of 
his  due.  If  he,  (of  that  grade  of  honor],  who  feil  into  the  army,  escape 
from  it,  and  return  with  his  life,  and  have  cbattels,  bond-servants,  or  freemen, 
let  him  pay  all  claims  upon  him  [for  former  indebtedness]. 

2nd.  A  city  falls  into  the  hands  of  the  enemy.  The  Citizens  and  pu- 
blic servants  are  routed,  and  flee  into  different  provinces.  A  prince  after- 
wards  comes  for  ward,  and  rules  in  the  city,  and  with  his  army  subdues 
the  enemy.  Soldiers  in  the  army  of  the  Prince,  capture  the  old  inhabitants 
of  the  city,  who  had  fled,  or  those  who  had  been  bond-servants,  and  bring 
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tbcm  back  to  thc  city.  Such  captors  shall  havc  no  right  to  hold  in  bon- 
dago  such  captivcs,  or  to  claini  thc  pvices  of  their  persons. 

ord.  A  bond-servant  flees  fVom  his  Master,  iuto  another  provincc,  and 
is  takeu  captive  by  thc  cncmy,  and  altciwards  rctunis.  lle  beloiigs  still 
to  thc  sanic  Master,  and  shouid  be  returiicd  to  him.  But  if  the  scrvant 
did  not  flee  frotu  bis  Master,  but  h.id  laid  hiuiself  under  lionds  to  pay  the 
interest  of  the  moucy  for  which  he  was  Pawned,  and  thus  leaves  the 
Pawuee,  and  is  taken  captive  by  the  cnemy;  such  being  the  case,  the 
amount  of  his  consideratiou  money  shall  be  divided  into  3  parts,  one  of 
which  only,  the  Pawnee  may  claim  from  the  Pawner.  Thus  will  he  show 
due  kindness  to  the  latter,  for  both  Pawner  and  Pawnee  are  involved  in 
the  evil  of  war,  the  fruit  of  sin,  producing  coufusion  and  anarchy  in  the 
dominions  of  the  king.  Therefore  it  is  suitable  that  the  Pawnee  in  such 
cases,  bear  ^3  of  the  loss. 

4th.  A  bond-servant,  redeemed  from  another  person,  is  not  pleased 
with  his  Pawnee,  and  consequently  obtains  money,  and  pays  the  price  of 
his  redemptioii.  The  Pawnee  had  failed  to  do  his  duty  in  omitting  to  State 
to  the  proper  Ofticer,  the  sum  of  money  for  which  he  redeemed  him,  and 
he  now  takes  advantage  of  that  failure,  amd  demands  more  money  of  the 
servant  than  was  recorded  in  the  original  paper  of  sale.  In  such  cases, 
the  matter  shall  be  thorou;ih]y  investigated ,  and  if  it  be  found,  that  there 
was  such  au  Intention  to  defraud,  the  amount  of  the  intended  fraud  shall 
be  doubled,  and  that  sum  deducted  from  that  servant's  redemption  price. 
It  is  thus  ordained,  to  the  iutent  that  all  the  people  may  be  deterred  from 
opression. 

5th.  A  bond-servant  is  ofifended  with  his  Pawnee  from  whatever  cause, 
and  lodges  a  complaint  agaiust  him;  and  the  Pawnee  is  consequently  sum- 
moned  to  appear  before  court.  The  Law  ordains,  that  such  a  plaintiff, 
shall  first  pay  the  price  of  his  redemption,  and  forbids  that  a  bond-servant 
shall  cntcr  a  complaint  against  his  Master,  over  the  money  due  the  Master. 
But  if  the  Master  shall  have  commited  some  capital  ofifeuce,  his  bond- 
servant  shall  have  a  right  to  lodge  complaind  of  the  same  against  him, 
before  payiug  him  the  money  for  which  he  holds  him  as  a  Pawn. 

6th.  A  Pawn-servant  is  not  pleased  to  abide  with  his  Master,  and 
obtains  the  amount  of  his  consideratiou  money,  and  ofl'ers  it  to  him,  with 
the  view  to  redeem  hiraself  thereby.  But  thc  Master  will  not  take  it  [will 
not  allow  the  servant  to  free  himself  from  him].  The  Law  ordains,  that 
such  refusal  on  the  part  of  the  Master  is  unjust,  and  directs  that  if  the 
servant  present  his  redemption  money  to  his  Master  3  times,  and  be  re- 
fused,  said  Master  shall  pay  damages  one  tenth  of  the  amount  of  the 
redemption  money:  because  he  has  been  the  cause  of  trouble  to  a  subject 
of  the  kingdoni.  On  the  othev  band,  if  the  servant  do  not  present  the 
pawn-nioney  to  his  Master,  and  go  and  lodge  a  complaint  against  him, 
and  the  Master  appear  before  court,  he  may  claim  damages  of  said  servant 
to  thc  amount  of  one  tenth  of  the  Pawn-money. 

7th.  Persons  who  are  bond-scrvants  of  the  same  grade  and  rank,  get 
into  a  quarrel  with  one  another,  and  use  abusive  language  towards  the 
Master  of  one  or  thc  other  party.  But  the  Master  does  not  hear  it  with 
his  own  ears,  and  the  injured  servant  teils  him  of  it.  In  such  cases,  it 
shall  not  be  lawful  for  said  Master  to  make  any  complaint  of  it  against 
that  servant.  And  such  reports  from  servants,  shall  not  be  accounted 
worthy  of  any  hearing,  and  not  suitable  to  Institute  any  inquiry  about  them. 
But  in  case  the  Master  did  not  himself  hear  the  abusive  language,  but  saw 
the  abuse  acted  out  before  him,  it  will  be  proper  for  him  to  enter  a  com- 
plaint of  the  same,  and  suitable  that  a  trial  of  the  case  be  had. 

8th.  Whoever,  being  a  bond-servant,  male  or  female,  and  his  Master 
having  compassion  upon  him,  employs  him  with  milduess  and  teuderness, 
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and  consequently  tlie  servant  obtains  a  variety  of  raiment,  aiul  othcr  per- 
sonal propcrty  and  cfl'ects.  At  leiif^th  tho  servant  dies.  In  sucli  cases, 
the  apparcl  and  otlier  personal  property  of  said  servant,  shall  licconie  the 
jjropcrty  of  bis  Master.  Wliy  is  it  thus  ordaiiicdi'  liecause  tbc  servant 
was  a  boiid  servant  iu  tlie  liouse  of  Iiis  boudagc  for  dcbt,  at  the  time  of 
Iiis  deatli,  aiid  olitaiiied  Iiis  property  in  the  house  of  his  Master. 

9th.  VVhoever  heing  a  boiid-servant  to  another  person,  bas  in  his 
possession  personal  property,  wliicli  lie  obtaiiied  bei'ore  lie  caiue  into  bon- 
dage  to  tliis  person,  dies  in  those  circniiistances.  In  sueh  cases,  the  Master 
shall  by  no  means  lay  claim  to  that  property,  becanse  it  was  not  obtaiucd 
in  the  house  of  his  Master.  That  property  shall  he  transfered  to  the  wife 
of  the  deceased  servant,  or  to  otlier  of  Iiis  relatives,  but  if  said  servant 
have  no  wife,  nor  children,  iior  father,  iior  mother,  nor  any  other  blood 
relative  at  the  time  of  his  death,  the  projierty  he  leaves,  shall  be  givea  to 
bis  Master  according  to  the  righteous  hook  P'ra  TTunasAt. 

lüth.  A  bond-servant  betrays  bis  Master,  declaring  that  be  has  stolen 
property,  or  committed  robbery  of  vvhatever  kind,  or  tliat  be  iias  concealed 
the  king's  silver  or  gold,  to  appropriate  it  to  bimself,  or  that  he  is  a  rebel 
working  treason  of  vvhatever  kiud.  And  after  examination  of  the  charges, 
tliey  are  not  sustaiued  l)y  evidence.  The  Law  directs  in  such  cases,  that 
tlie  servant  shall  be  punishcd  by  being  made  to  sit  upoa  a  k'äyan,  [a  crotch 
made  with  three  poles  lashed  together,  and  set  in  the  ground]  and  have 
a  basket  screen  to  hide  his  face,  and  tben  and  tliere  to  cry  aloud,  saying, 
"Let  no  one  imitate  the  example  ofawretch  who  has  falsely 
accused  his  master."  After  this ,  let  hini  be  goaded  with  the  ends  of 
a  stiff  raw  hide,  and  let  his  upper  lip  be  cut  ofif,  and  his  person  sold  to 
the  king's  service  [in  which  case  the  price  is  determined  by  the  age  of  the 
person  sold.]  But  if  the  Master  of  said  servant,  shall  indeed  be  found 
guilty  of  evil  conduct  towards  bim,  or  if  the  other  charges  preferred  against 
bim  by  the  servant  be  true,  the  Law  directs  that  said  servant,  shall  be 
liberated  from  his  boudage. 

CHAPTER  VII. 

Children  of  Bond-ser vants, 
Divorcing  vives  who  had  been  bond-servants. 
[The  date  of  this  chapter  corresponds  with  A.  D.  727,  whlcb  was  92 
years  before  the  1  st.  Chapter  of  these  laws  were  made.  But  it  would  seem, 
that  there  must  be  a  mistake  in  the  copy  of  the  printed  laws  from  which 
it  is  translated.  The  internal  evidence  is  in  favor  of  believing  the  foUowing 
laws  to  have  been  made  by  the  same  king,  who  made  those  which  go  be- 
fore them.] 

In  the  Büödhist  Era  1267,  the  year  of  the  bog,  the  10 tb.  raonth,  and 
the  Ist.  day  of  the  wauing  moon,  the  king  ascended  his  trone  on  the  North 
side  of  his  palace,  facing  to  the  West,  when  P'rä-krasem  Rach'ii-sööp'a- 
wädee  prostrated  bimself  at  the  feet  of  His  Majesty,  saying,  the  people 
complain,  that  having  becoine  embarrassed  for  the  want  of  raoney,  they 
have  taken  tbeir  younger  sisters,  their  grand  children,  and  nieces  and 
pawned  them  for  money  borrowed ,  or  other  debts ;  and  the  sons  and 
nephews,  and  grand  children  of  their  Pawnees,  take  them  for  wives,  and 
have  children  by  them,  or  do  not  have  children,  as  the  case  may  be,  and 
afterwards  forsake,  and  put  away  tbeir  wives,  and  demand  from  them  the 
füll  price  of  their  redemption  money.  The  servant  of  my  Lord  the  king, 
begs  a  word  from  my  Lord  in  regard  to  this  matter,  for  he  knows  not  what 
to  do  in  such  cases. 

Wbereupon  the  king  spake  to  P'rä  krä-sem  Räch'ä-söop'awädce,  cora- 
manding,  that  from  this  time  forward  [the  following  laws  shall  obtain.] 
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Example  Ist.  A  lioiid-servant  with  a  bond-servant  cobabit  together, 
and  beget  cliildieii,  male  and  l'emale  in  the  liouse  of  tbeir  Pawiiee,  or  in 
the  house  of  the  eider  or  younger  brother  of  the  Tawnee.  Those  children 
shall  be  under  the  authority  of  the  Pawnee  of  their  niother  [that  is,  he 
shall  have  a  right  to  hold  them  as  belonging  to  hiin  in  a  sense  restrieted 
by  law].  If  their  niothei-  shall  liave  beeu  redeenied,  or  assisted  in  her 
pecuniary  crubarrassinent  at  a  price  below  that  iixed  by  law  upoii  her  per- 
son,  then  the  Pawnee  of  said  mother  shall  not  have  a  right  to  claim  any 
price  für  the  liberation  of  her  children.  He  shall  only  be  allowed  to  claim 
the  expense  which  he  has  been  at,  in  having  those  children  nourished  by 
their  mother.  But  if  their  mother  shall  have  been  asisted,  or  redeemed  at 
the  füll  price  of  her  person,  then  her  children,  shall  pay  for  their  liberation, 
the  füll  price  attached  to  their  persons  by  law,  according  to  their  respec- 
tive  ages.  If  their  father  be  a  freeman,  the  prices  of  their  persons  shall 
be  divided  into  3  equal  parts,  one  of  whirh  shall  be  given  to  the  father, 
and  the  remaining  two  shall  he  paid  to  the  Pawnee  of  the  mother.  If  their 
mother  shall  have  followed  her  free  husband  to  his  home,  and  shall  have 
given  birth  to  children  by  him  there,  male  or  female,  the  prices  attached 
by  law  to  the  persons  of  those  children,  shall  be  divided  into  two  equal 
parts,  and  one  of  them  shall  be  given  to  their  father,  and  the  other  to 
the  Pawnee  of  their  mother. 

Again.  —  A  free  female  cohabits  with  a  male  bond-servant,  and  has 
children  by  him.  Those  children  shall  be  at  the  disposal  of  their  mother. 
But  if  the  Pawnee  of  said  male  servant,  shall  have  used  his  influence,  and 
obtained  consent,  and  thns  made  a  niatch  between  him  and  a  free  woman, 
and  they  beget  children,  the  price  attached  to  the  persons  of  those  children, 
shall  be  divided  into  three  equal  parts,  and  one  of  them  shall  be  given  to 
the  Pawnee  of  their  father.    [This  being  done,  the  children  go  free.] 

2nd.  Male  and  female  boud-servauts  rohabit  together.  One  of  them 
absconds,  and  the  other  does  not.  In  such  cases  the  Pawnee  of  the  fu- 
gitive,  shall  not  claim  from  the  servant  remaining,  the  damages  resulting 
from  the  one  who  absconded.  But  if  the  one  remaining,  shall  have  pre- 
pared  a  written  security  for  the  safe  continuance  of  the  fugitive,  and  shall 
have  given  it  to  the  Pawnee  out  of  respect  to  him,  then  said  Pawnee  may 
claim  from  the  remaining  servant  the  füll  amount  of  the  redemption  price 
of  him  who  has  absconded. 

3rd.  A  person  redeenis  another  person,  and  she  becomes  his  Pawn- 
servant.  She  had  children  born  unto  him  before  she  came  intn  this  State 
of  bondage,  and  those  children  live  with  their  mother  in  the  house  of  her 
bondage.  They  are  under  7  years  old.  The  Pawnee  sends  the  mother  on 
his  business,  and  keeps  the  children  at  home.  In  the  mean  time  one  of 
them  is  lost.  The  Pawnee  did  not  lay  it  to  heart  at  the  iirst,  and  conse- 
quently  did  not  hasten  to  look  up  the  child  as  he  should  have  done.  In 
such  a  case,  if  the  child  be  found  to  have  lost  its  life,  or  be  not  returned 
alive  to  its  mother,  the  damages  shall  be  calculated  according  to  the  age 
of  the  child;  and  that  snm  shall  be  paid  to  its  mother.  But  if  the  age 
of  the  child  be  füll  seven  years  or  upward,  the  Pawnee'  of  the  mother  shall 
not  be  held  responsiljle  for  the  damages. 

4th.  A  freeman  and  bond-woman  love  each  other,  and  cohabit  together, 
and  the  woman  becomes  pregnant  by  the  man.  In  such  cases,  the  hus- 
band shall  take  special  care  of  the  wife  3  months  from  the  time  of  her 
accouchement.  And  if  she  die  within  that  time,  the  money  for  which  she 
was  held  in  bondage,  shall  be  divided  into  3  equal  parts,  and  one  of  them 
shall  be  deducted  from  the  price  of  her  redemption,  and  the  other  two 
paid  to  the  Pawnee  by  her  husband.  If  her  husband  do  not  take  care  of 
her  duriug  those  3  months,  and  she  die  within  that  time,  he  shall  be 
required  to  pay  to  the  Pawnee  the  füll  amount  of  the  cousideratiou  money. 
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And  if  ho  take  care  of  her  during  tjie  3  months,  ;ind  tlic  woinan  do  not 
sufl'er  any  damage,  and  she  hc  not  pleased  to  reniain  in  the  Service  of  her 
Pawnee,  -  tlicn,  in  redeeming  her  froni  iiim,  the  price  attached  to  the  per- 
son  of  her  child  by  law  according  to  its  ago,  shall  l)e  divided  intu  two 
equal  parts,  the  one  shall  be  accounted  free,  the  other  under  bonds ;  [hence 
that  part  oidy  under  bonds  retnains  to  be  redcenied  with  nioney,  and  the 
other  part  goes  out  free  without  ch;irge|.  If  said  husband,  the  freeniann, 
do  not  take  care  of  Iiis  wife,  the  bond-wonian,  during  ii  months  from  her 
confineraent,  no  division  of  tlic  price  of  the  child's  person  into  bond  and 
free,  shnll  be  niade:  but  the  whole  of  it  shall  be  deniaiided  froni  the 
the  parents. 

5th.  A  woman,  who  has  l)een  redeeraed  for  24  ticals  or  more,  takes  a 
man  for  husband,  who  is  a  fellow  bond-servant;  or  a  man  who  has  been 
redeenied  for  2S  ticals  or  more,  takes  a  woman  for  his  wife  who  is  a  fellow 
servant  in  bonds.  The  Law  ordains  in  such  rase,  that  if  the  husband  and 
wife  heget  children  of  what  nnmber  soever  in  the  house  of  their  Pawnee, 
or  in  the  house  of  the  relatives  of  the  Pawnee,  those  children  shall  be  at 
the  disposal  of  the  Pawnee.  But  if  their  parents  do  not  live  within  the 
domains  of  the  Pawnee,  and  they  beget  children  out  of  those  domains, 
the  legal  prices  of  the  persons  of  each  of  the  children  shall  be  divided  into 
5  parts,  and  one  of  those  parts  shall  be  given  to  their  parents  |which  is 
tantamount  to  a  deduction  of  one  fifth  from  the  price  of  their  person].  The 
reason  of  this  is,  that  the  parents  sought  and  obtained  a  place  themselves 
for  the  birth  of  their  childrun.  But  if  Pawnee  seck  &  find,  outside  of  his 
own  domain,  a  place  for  a  lying-in  asylum  for  the  mother,  the  Law  directs, 
that  no  deduction  shall  be  made  in  estimating  the  prices  for  which  the 
children  may  be  redeemed. 

6th.  A  Pawnee,  or  a  brother,  or  son,  or  nephew,  or  father  of  the 
/  Pawnee  takes  to  wife,  a  woman  in  bondage  to  him  as  a  Pawn,  and  has  a 
child  one  or  more  by  her.  The  mother  of  that  child  shall  be  accounted 
free  on  account  of  the  child  which  she  has  had  by  her  Pawnee.  And  if 
it  shall  so  happen,  that  the  mother  and  father  do  not  wish  to  continue 
their  connection  as  husband  and  wife  any  longer,  and  consequently  they 
become  divorced,  it  is  ordained  that  the  money  for  which  she  was  held  in 
bondage,  shall  not  be  required  of  her,  and  that  the  children  shall  be 
reckoned  as  free  persons,  under  the  authority  of  their  father. 

7th.  A  female  bond-servant  of  one  party,  loves  a  man-servant  of  anothev 
party,  and  has  children  by  him  of  whatever  uumber.  The  Law  directs,  that 
those  children  shall  be  under  the  authority  of  the  mothers  Pawnee;  which 
may  be  likened  to  a  cow,  being  allowed  to  go  about  at  large,  and  conse- 
quently brings  foith  ofifspring;  however  many  in  number,  they  all  belong 
to  the  owner  of  the  cow. 

8th.  A  female  bond-servant  is  taken  by  her  Pawnee  for  a  wife,  and 
gives  birth  to  a  child  by  him,  and  dies  as  a  consequence.  In  such  cases, 
no  Claim  shall  be  made  upon  the  Pawner  of  the  woman,  and  the  case  shall 
be  accounted  the  same  as  the  death  of  a  free  wife.  Do  not  say  this  is 
peculiar  to  mankind,  for  even  P'ra:  Indra  [the  Creator  in  the  Brahminical 
System]  could  not  re.sist  death. 

9th.  Whoever  has  a  female  bond-servant,  and  takes  her  for  a  wife, 
and  afterwards  becomes  displeased  with  her,  and  will  not  live  with  her  as 
a  wife  any  longer,  it  is  ordained  that  the  sum  of  her  consideratton  money 
shall  be  reduced  one  half,  which  her  Pawnee  inay  claim.  But  if  the  woman 
be  the  chief  party  not  pleased  with  the  union,  and  wish  to  be  released 
from  it,  she  shall  pay  to  her  Pawnee  [the  husband]  the  fall  sum  of  the 
original  debt:  because  she  has  withdrawn  her  heart  from  him. 

lOth.  A  free-man  becomes  pleased  with  a  bond-woman,  the  bond- 
servant  of  another  person,  and  cohabits  with  her,  and  does  not  redeem  her 
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froin  her  Pawnee  but  takes  her  to  his  home,  uourishes  her  as  his  wife,  and 
docs  uot  take  her  back,  to  her  Master.  He  has  a  child  by  her,  or  does 
not,  as  the  eise  may  be,  and  thus  damnges  the  business  of  her  Pawnee. 
In  such  cases,  it  is  enaeted,  that  that  man  shall  be  accounted  a  bold  traus- 
gressor,  one  who  does  not  fear  the  royal  Law  of  the  land,  He  shall  be 
tiued  accordiug  to  the  laws  on  criiuinal  offences,  and  shall  pay  also  dama- 
ges  to  the  Pawnee  of  the  woinan,  for  the  injury  done  his  business,  But  if 
the  wonian  shall  have  a  child  by  said  transgressor,  there  shall  no  Claims 
be  laid  for  daniages  on  the  score  of  the  Pawnee's  business.  The  child 
shall  belong  to  the  Master,  and  be  at  his  disposal,  because  it  was  bora 
while  the  mother  was  in  bondage  to  him. 

11  th.  A  bond-servant  entices  the  bond-servant  of  another  person  to 
leave  his  Master,  and  become  his  companiou  or  wife.  The  Master  of  the 
servant  enticed  was  not  aware  that  the  enticement  was  in  progress :  but  the 
Master  of  the  enticer  was  kiiowing  to  it.  He  alleges  that  the  enticement 
took  place  wholly  indepeudent  of  Iiis  influence.  In  such  cases,  let  no  heed 
be  given  to  such  testimony:  because  the  offenders  on  both  sides  are  both 
alike  bond-servants.  The  Master  of  the  servant  who  was  enticed  may  claim 
only  the  person  of  his  servant  without  any  damages.  If  the  Master  of  the 
servant  enticed,  go  himself  and  find  his  servant  thus  led  away,  he  shall 
first  inform  the  Master  of  the  endicer  of  the  facts  in  the  case,  and  then 
he  may  require  the  enticer  to  return  his  servant  unto  him.  If  the  enticer 
do  not  return  to  him  the  servant  whom  he  has  led  away,  his  Master  shall 
be  fiued  a  sum  equal  to  oiie  half  the  amount  for  which  his  own  servant  is 
held  in  bondage:  because  lie  was  privy  to  the  crime  of  his  servant. 

12 th.  A  bond-servant  entices  a  bond-servant  of  another  to  commit  the 
fraud  of  selling  each  other  in  any  place  soever.  Their  Master  are  not 
aware  of  the  fraud.  Such  offenders  shall  be  goaded  with  a  dry  raw-hide 
according  to  the  amout  of  the  fiiie  imposed  on  them  [3  times  for  every 
4  ticals,!  and  then  the  servant  sold  shall  be  sent  back  to  his  own  Master. 
If  the  old  Master  do  not  goad  the  servant  thus  [or  prefers  not  to  do  it] 
he  may  commute  the  penalty  by  payiiig  half  the  price  of  the  person  of  his 
servant.  And  the  person  who  bought  the  servant  from  his  fellow  bond- 
servant  shall  bear  the  loss  alone  of  what  he  paid  for  the  servant;  because 
he  was  not  suitable  cousiderate. 

14th.  A  person  daringly  says,  I  am  strong,  and  have  many  acomplices; 
or  he  alone  is  coucerned  in  the  act  of  forcibly  seizing  a  female  servant  by 
his  own  niight,  and  she  cry  out  and  resist  the  violence,  and  there  are  per- 
sons  who  know  and  see  and  hear  it.  It  proceeds  to  the  crime  of  rape,  or 
it  does  not  exteiid  to  that  degree.  Having  investigated  the  case,  and  proved 
the  man  guilty  of  any  violence  thus  done  to  the  woman,  he  shall  be  fined 
according  to  the  royal  Standard  or  rates  of  imposing  fines.  If  the  woman 
shall  have  beeu  wounded  in  the  aö'air,  the  man  shall  be  fiued  according 
to  the  laws  on  wounds  criminally  inflicted.  And  the  persons  who  accom- 
panied  the  ofl'ender  in  his  deed  of  violence,  shall  be  fined  each  half  the 
amount  of  the  ling-leader's  fine.  If  seveial  men  commit  rape  upon  the 
same  woman,  each  of  them  shall  be  condcmned  to  be  goaded  30  times  with 
a  dry  raw-hide,  and  then  fiued  each  according  to  his  rank,  because  they 
have  entered  into  a  resistauce  of  laws  which  guard  and  protect  the  welfare 
of  the  kingdom. 

15  th.  A  female  servant  unlawfally  cohabits  with  a  male  servant  of 
another  person.  The  Master  of  the  woman  is  aware  of  it,  or  he  is  not 
aware  of  it,  as  the  case  may  be.  Said  Master  and  the  man  servant  fight 
together,  cnt  and  stab  one  another,  and  one  of  the  party  is  killed  in  the 
aflray.  The  Law  ordains,  that  the  murderer  be  killed  following  the  victim 
of  his  violence.  If  the  king  be  disposed  to  remit  the  penalty  of  death,  he 
shall  be  fined  according  to  the  royal  Standart  for  fining.    If  the  man  killed, 
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Im  a  bond-sorvant,  and  the  iiuirdcrcr  ;i  man  of  rank  less  tlian  400  luts  of 
laiul  |a  lot  bcing  20  f'atboins  sqiiaro,  tlie  Siaincse  mode  of  graduating  rank 
aiuong  thcnist'Ives),  the  fine  sliull  bc  double  tliat  whieb  is  fixed  ior  other 
crinie.s  in  persoiis  of  such  inferior  rank  of  whatever  grade  undor  400  bjts. 
Froni  this  iine  bis  Master  .shall  deduet  a  sum  equal  to  bis  consideration 
nionvy.  All  over  and  above  that,  bc  the  sum  what  it  may,  shall  bc  appro- 
priated  to  the  proauriug  of  giass  for  the  royal  elepliants.  As  to  the  adnl- 
toress,  shc  shall  be  made  to  publish  her  own  shame  |prächan|,  alter  the 
fashion  of  a  woman  without  a,  husband,  who  cohabits  with  tvvo  men.  She 
shall  by  no  means  have  the  penalty  commuted.  It  is  peremptorily  forbid- 
ten.  She  shall  be  goaded  with  a  hard  raw-hide  30  times,  and  returned 
do  her  Master. 


(Völker  des  Östlichens  Asien;  Bd.  III  S.  176  und  Bd.  IV  S.  196.) 

Im  birmanischen  Dammathat  (Theil  VII)heisst  es  von  den  Pfandsklaven: 
Es  giebt  vier  Gattungen  von  Schuldsklaven,  die  aus  ursprünglicher  Schuld 
Versklavten,  die  in  Folge  gewachsener  Zinsen  Versklavten,  die  in  Folge 
beider  Ursachen  Versklavten,  die  als  Sicherheit  für  Schulden  Versklavten. 
Die  erste  Klasse  wird  frei  durch  Zahlung  der  Summe  ohne  weitere  Zinsen, 
it  is  like  the  Cuckoo  depositing  her  egg,  there  is  no  new  shoot  (nach  Richard- 
son).  Im  zweiten  Falle  sind  die  Zinsen  bis  zu  der  Höhe  der  letzten  Aus- 
zahlung aufzunehmen,  ohne  dass  sie  weiter  steigen.  Die  erbschaftlichen 
Bestimmungen  über  Sklaven  finden  sich  in  Buch  X. 

In  den  römischen  Provinzen  hatten  die  von  den  Publicani  und  Nego- 
tiatores  ausgeübten  Bedrückungen  bei  dem  geltenden  Schuldrecht  die  unaus- 
bleibliche Folge,  dass  der  Schuldner,  nachdem  er  alle  seine  Habe  geopfert, 
Weib  und  Kind  und  zuletzt  sich  selbst  als  Sklaven  verkaufen  Hess  (Mar- 
quardt); titXtvO'fQOi'  Liiv  tmov  tov  öiu  yoHx;  vno  r(ö  dayfimjj  yti'Oftti'oy 
dovlov  di'xiiV.  La  classe  des  Khehüm  (serviteurs)  comprend  exclusivement 
les  individus  endettes  et  qui  ont  donue  leur  personue  en  gage  ä  leur  crean- 
cier.  Le  debiteur  devient  dans  ce  cas  un  veritable  eslave  pour  dettes,  qui 
peut  se  rattacher  quand  bon  lui  senible  en  payant  a  son  maitre  la  somme 
pour  laquelle  il  est  entre  en  son  service  et  que  le  maitre  peut  vendre  ä  qui 
que  ce  soit  en  echange  du  capital  de  cette  meme  dette  (Janneau)  in  Kambodja. 
Nach  Savigny  erscheint  jedes  einzelne  Rechtt-verhältuiss  als  eine  Beziehung 
zwischen  Person  und  Peison,  durch  eine  Rechtsregel  bestimmt.  „Diese 
Bestimmung  durch  eine  Rechtsregel  besteht  aber  daiin,  dass  dem  indivi- 
duellen Willen  ein  Gebiet  angewiesen  ist,  in  welchem  er  unabhängig  von 
jedem  fremden  Willen  zu  herrschen  hat."  Die  weite  Verbreitung  der 
Knecht-  oder  Eigenschaft  ist  bei  den  Germanen  (nach  Gaupp)  vom  Kriegs- 
recht der  Eroberung  abzuleiten,  obwol  (bei  Tacitus)  die  Freiheit  auch  frei-, 
willig  auf  das  Spiel  gesetzt  wird. 


Bastian,  Recbtszustand. 
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